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[A  5, 3, 339a.  K5, 3, 1]  Der  dritte  teil  dis  f ünfften  bnchs  des 

weitberhömten  Hans  Sachsens,  liebhabern  teutscher  poeterey, 

beschreibet :  kurtzweilige  faßnachtspil,  fabeln,  artliche  seltzame 

schwende,  vergleich angen  und  wunderbare  gesprech,  darinn, 

wie  in  einem  spiegel,  das  gut  und  annemlich,  dergleichen 

auch  das  böfä  und  vermeidlich  fürgestellt,  gantz 

lustig,  kurtzweilig  und  one  schaden,  mit 
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Ein  faßnachtspil  mit  fttnff  personell :  Ein  edelman 

und  zwen  knecht,  ein  abt  und  ein  knecht,  und  heist:  Das 

wildbad. 

Der  edelman  tritt  mit  sein  knechten  ein  nnd  spricht  zn  inen: 

ö  Ir  reutr,  wie  wöU  wir  nns  ernehm? 

Wir  haben  schier  nit  mehr  zu  zehrn, 

Wir  müssen  mager  suppen  essen, 

Das  kündt  ir  wol  darbey  ermessen, 

Wir  haben  lang  kein  wildprät  gfangen, 
10  Ein  kanffman  ist  nns  nun  entgangen, 

Das  thut  mir  noch  im  hertzen  zorn. 

Meinr  anschleg  sind  so  vil  verlorn! 

Derhalben  können  wir  nns  mit  ehrn 

Mit  nnsr  rentrey  schier  nit  mehr  nehrn. 
16  Ich  glaub,  wir  mfissn  erst  lernen  Stelen. 

SclirammfritB  spricht: 

Junckherr,  an  nns  thuts  ie  nit  fehlen. 
Kein  zagen  ich  unter  nns  weiß, 

1  Das  fattnaofatapiel,  das  sa  Qoethes  QOts  ron  Berliohingen  1, 1  die  schönsten 
parallelen  bietet,  hatte  Hans  Sachs  in  seinem  siebenten  (verlorenen)  spmohbuohe 
aafgesefarieben.  Nach  dem  dructce  im  fünften  foliobande  ist  es  als  27  fastnaoht- 
spiel  iD  den  Braaneschen  neudruolcen  wiedergegeben.  Früher  bei  Ludwig  Ett- 
müller,  Herbstabendo  und  WinteroKchte.  Stattgart  1867.  Band  3,  s.  406  bis 
418  and  bei  Jalias  Tittmann,  Dichtungen  ron  Hans  Sachs.  Theil  3,  s.  79  bis 
93*  Vergl.  den  meistergesang  im  hoftone  Jörg  Schillers :  Der  apt  im  wiltpad 
»Ein  abt  was  in  dem  payerlantc  1537  Januar  20  (MG  4,  bl.  202  bis  202'); 
gedr.  Goedelce,  diohtangen  von  H.  8. 1,  101,  darnach  Arnold,  Hans  Sachs'  Werke 
ly  <(1.  Quelle:  Bocoaooios  decamerone  X,  2  ((Ibersetsung  von  Steinhöwel  in  A. 
▼•  Kellen  ausgäbe  s.  590).  5  7  reutr.  A  Reuter.  13  K  Derhalb.  wir 
Ut   %u   Terschleifen.  14  ?  reutrey.     A  Reuterey. 


Wir  dienen  willig  alle  reiß; 
In  hitz,  in  kelt,  in  regn  und  wind 
Ir  nns  allmal  gantz  willig  find; 
Ich  bin  offt  danssen  in  dem  halt 
A  So  nbl  erfroren  nnd  erkalt, 
Daß  mm  hertz  offt  im  leib  hat  zittert. 
Wie  offt  hat  es  anch  naß  gewittert, 
Daß  wir  anbhieltn  kein  drocken  fasen, 
Darzn  anch  offt  so  hnngrig  wasen: 
10  Das  lidt  wir  alles  mit  gednlt. 

Wnrsthans  spricht: 

Ja  freylich  ists  nit  nnser  schnld, 
Ob  wir  gleich  fahen  letzt  nit  vögel, 
Nun  seyn  wir  ie  kün,  frech  nnd  gögel, 

[K  5,  3,  2]     Wagn  nns  wie  frommen  rentern  gbttrt, 
Biß  nns  der  schopff  an  galgen  rürt, 
Wie  es  uns  denn  in  jener  wochen 
Nahend  am  goller  hin  hat  gstochen ; 

[A5,3,339o]  Hettn  nns  die  stattsöldner  erdappet, 

20  Der  rabenstein  het  nach  uns  gschnappet, 
Wie  uns  vil  begegnen  der  stück. 
Noch  wag  wirs  immer  hin  auff  glück, 
Bis  uns  einmal  ein  schantz  gerat! 

Edelman  sprloht: 

25  Ir  reutr,  mir  ist  verkundschafft  spat, 
Heut  werd  für-fahrn  der  abt  von  Klingen. 
Wenn  wir  den  in  das  netz  köndn  bringen. 
Das  wer  ein  guter  feister  reiger, 
Wer  uns  gar  vil  nützer  und  weiger, 

so  Denn  gar  ein  feiste  Mertinsgans. 

Meinst  nit,  es  sey  war,  mein  Wursthans? 

Wursthans  spricht: 

Het  Wim,  wir  woltn  im  kutten  schütteln 
Und  etlich  gülden  heranß-rütteln, 
86  Die  wem  gut  für  uns  reisig  knecht. 

15  ?  gbUrt.     A  gobttrt. 


SchrammfritB  spriobt: 

Ja,  sie  körnen  uns  nit  unrecht, 
Die  armnt  hat  nns  lang  geheit. 
Mein  Jancker,  komt  zu  diser  zeit 
5   Der  abt,  hat  die  knndschafft  ein  grund? 

Edelman  spriolit: 

Ja,  er  sol  noch  eh  wann  zwo  stund 
Bey  uns  furfaren  dise  straß. 
Habt  ir  auch  bey  euch  alles  das, 
10  Darmit  man  focht  solch  gemsenböck, 
Als  strick,  bremsen  und  daumenstöck? 
Sind  ewer  büchsen  auch  geladen? 
Erdapp  wir  in,  ist  euch  on  schaden, 
Ir  habt  auch  darbey  ewern  teil. 

15  Wnrsthang  spricht: 

Wir  sind  grast,  deß  walt  glück  und  heil! 
Komt  uns  der  feist  fisch  in  die  reussen, 
Ob  er  sich  gleich  wolt  gen  uns  spreussen 
[A5yd,339d]Mit  samt  den  andern  pfaffenknechten, 
20  Nit  lang  wird  wem  ir  gegenfechten. 
Ich  wil  mit  meiner  büchsen  schlagen 
Den  münnich  von  seim  hobelwagen, 
Ihm  blewen  seinen  feisten  bachen. 

Edelman  spricht: 

26  Nein,  so  grob  wollen  wirs  nit  machen. 
Weil  er  auch  einer  ist  vom  adel. 
Von  gutem  stamm  on  allen  tadel^ 
Wir  wölln  in  ungeschlagen  lassen. 
Halt  im  nur  büchsen  für  die  nasen, 

30  Er  wird  sich  stellen  nit  zu  wehr; 
Er  hat  bey  im  ein  knecht,  nit  mehr. 
Schawt  nur,  daß  ir  in  thut  umbringen. 
Er  wird  bald  unser  liedlein  singen. 

Schrammfritz  spricht: 

35  Secht,  herr,  dort  kommen  zwen  zu  fuß; 

* 

1    und  34  A  SchramfriU. 


6 

Vom  wagn  er  ab  sein  gstanden  muß, 
Der  weg  ist  tieff,  so  ist  er  schwer. 

Edelman  spriolit: 

Botz  Veitin,  er  zeucht  gleich  daher. 

6  Verstost  euch  abwegs  in  die  hecken  I 
Neben  der  straß  thut  euch  verstecken. 
Daß  er  euch  nit  seh  und  werd  scheuch. 
Mach  ein  gschrey  und  entrinne  euch, 
Weil  ietzt  zu  veld  arbeitn  die  bawren; 

10  Zum  gschrey  so  liiffen  zu  die  lawren, 
Darmit  der  yogel  uns  entflng. 

[E  5,  3,  3]  Wursthans  sprloht: 

Da  steh  ich  auff  der  hinder-büg, 
Daß  er  uns  nicht  entrinn  zu-rück. 

16  SohrammftritB  spricht: 

Er  zeucht  daher,  nun  walt  sein  glück! 

Der  abt  kernt  und  spricht: 

Heintz,  mich  dünckt,  es  haltn'reuter  dort. 

[A  5,  3, 340a]  Heint8|  der  kneohti  spricht : 

20  0,  es  ist  sicher  an  dem  ort. 
Und  ob  uns  etwer  wolt  angreiffen. 
Ich  wolt  im  schlagen  auff  sein  pfeiffeu, 
Daß  er  ein  jar  an  mich  gedechtl 

Abt  spricht: 

25  Du  sagst  wol,  Heintz,  mein  lieber  knecht. 
Du  bist  ein  fechter  hinderm  ofen, 
Da  die  wärst  und  die  hering  trofen, 
Und  bey  der  feisten  klostersuppen, 
Darauff  du  möchtst  dem  fläschlein  luppen. 

30  Ich  förcht  mich  auch  vor  jem  raubschloß. 
Seß  ich  dahinden  auff  meim  roß. 
Und  wer  auff  zwo  meil  wegs  darvon ! 
Mich  andt  nichts  guts.   Nu  laß  uns  gähn! 

21  ?  etwer.     A  etwar.         22  Tittmann  im.     A  ein. 


Der  edelman  platzt  in  an  und  spricht: 

Wo  i&t  dein  gleit,  du  bösewicht? 
Da  bist  gefangen,  hast  das  nicht, 
Oder  da  mnst  dein  leben  lassen! 

A  Abt  spricht: 

Ich  hab  geleit  anff  allen  Strassen ; 
Wann  ich  bin  ein  gweichte  person. 
Ir  seit  aach  all  im  schweren  ban, 
Wo  ir  wolt  rechtfertigen  mich. 

10  Edelman  spricht: 

Wer  bist  da  denn?  so  nenne  dich! 

Abt  spricht: 

So  wist,  ich  bin  der  abt  von  Klingen, 
Mein  adel  kan  ich  aach  bey-bringen. 

16  Edelman  spricht: 

So  seit  ir  ein  gefürster  abt. 
Fro  bin  ich,  hab  ich  ench  erdapt. 
Wo  wil  da  hin  ewer  genad? 

[A  5,  3,  340b]  Abt  spricht : 

20  Da  wil  ich  hin  in  ein  wildbad, 

Ob  mir  drinn  möcht  geholfen  werden. 

Edelman  spricht: 

Was  habt  ir  am  leib  für  beschw erden? 
Habt  ir  etwann  ein  offnen  schaden? 

35  Abt  spricht : 

Nein  ich  zwar,  von  den  gottes-gnaden ! 

Edelman  spricht: 
Was  hat  each  für  ein  kranckheit  bsessen? 

Abt  spricht: 

80  Mein  herr,  ich  mag  schier  nimmer  essen. 
Mir  ist  nmb  mein  brast  also  eng, 
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Auch  so  zench  ich  den  athem  streng, 
Als  ob  ich  immer  wöU  ersticken. 
Ich  hoff,  das  bad  sol  mich  erquicken, 
Es  macht  ie  ander  lent  fein  lustig, 
6  Zu  essen  und  trincken  fein  rüstig, 
Ich  wolt  ie  auch  darinn  erschwitzen. 
letzt  komt  mein  wagn,  ich  wil  drauff  sitzen 
[K5,3,4]     und  voUend  in  das  wildbad  fahm. 

Mein  junckherr,  gott  wöU  euch  bewam ! 

10  Bdelman  Bprioht: 

Nein,  herr,  der  heiig  heist  nit  also. 
Kehrt  nmb  !  ir  mtist  mit  mir  alldo 
Heimfaren  letzt  auff  mein  berghauß, 
Da  wil  ich  euch  wol  baden  auß, 
15  Da  sol  man  euch  wol  zwagn  und  reiben. 
Den  kurtzen  athem  euch  vertreiben. 
Daß  ir  werd  wider  lustig  zessen. 
Der  ertzney  wil  ich  mich  vermessen. 
Euch  bey  mir  bhaltn  die  aderlaß. 

20  Abt  spricht: 

Junckherr,  last  mich  faren  mein  straßl 
[A  5, 3,340o]  Ich  wil  den  knechtn  ein  trinckgelt  schencken. 

Bdelman  Bprioht: 

Bald  wend  euch  on  alls  nachgedencken ! 
96  Odr  es  wird  ein  ramatus  wern. 

HeintZ)  der  knooht^  spricht: 

Last  mir  zu-friden  meinen  herrn,- 
Oder  ir  komt  in  schweren  ban! 

Warsthans  gibt  im  ein  beuderling  und  spricht : 

30  So  wollen  wir  ind  erbeis  gähn. 

Gib  her  den  wetschger,  er  ist  nit  dein. 

Edelman  spricht: 

Komt  mit,  es  mag  nit  änderst  sein. 

25  Tittmann  ein.     A  im.  i 

i 
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Abt  Bprioht: 

So  gib  ich  mich  in  ewer  gnad. 

Edelman  spricht: 

Ja,  komt  zu  mir  in  mein  wildbadl 
6  Soli  ir  ein  monat  bey  mir  bleiben, 

Wil  euch  den  schmerbanch  wol  vertreiben. 
Denn  müst  ir  mir  das  badgeldt  geben. 

Abt  sprioht: 

Last  mich  gar  nngebadet  eben, 
10  Wil  sonst  gern  sein  deß  badgelts  zaler. 
Euch  geben  ein  par  dntzet  thaler, 
Und  last  mich  meinen  weg  hin-reisen! 

Edelman  spricht: 

Herr,  das  badgeldt  wird  noch  baß  beissen. 
16  WolanfT,  das  bad  ist  schon  geheitzt! 
Was  hilfift  es,  daß  ir  euch  lang  spreitzt? 

Sie  gehn  all  anß^  füren  die  zwen  gefangen  hinnaoh. 

[A  5, 8»340d]    Der  edelman  komt  wider,  spricht  snm  Wursthansen: 

Wursthans,  da  nem  die  schnitten  brodt, 
20  Bring  sie  dem  abt,  es  thnt  im  not; 

Er  ist  seit  nechtn  angessen  bliben, 

Sie  ist  gar  wol  mit  saltz  geriben,  ^ 

Anff  daß  im  daranff  schmeck  ein  tmnck. 

Deß  bmnnenwassers  gib  im  gnangl 
26  Doch  nur  so  vil  brodts  gib  im  nein, 

Anff  daß  im  sein  schmerbanch  werd  klein 

Und  er  werd  wider  Instig  zessen. 

Wnrsthans  spricht: 

Jnnckherr,  ich  wil  im  gnaw  gnng  messen, 
80  Ein  schnit  brots  gib  ich  im  all  tag  frn. 
Kleckts  nit,  so  eß  er  halt  honen  zu, 
[K  5,  3, 5]     Der  lign  vil  in  der  finstem  kammer, 
Darinn  er  badt  in  angst  und  jammer. 
Ich  glanb  wol,  daß  er  darinn  schwitz. 

♦ 

30  Zo   Tortohlelfen  iob  'm.         31  Za  rerschleifen  eO  'r. 
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Edelman  spricbt: 

Geh,  ich  wil  nanff  in  die  thnrnitz 
Und  nanß-sobawen  auif  alle  straß, 
Ob  ich  nit  seh  für  uns  etwas. 

6  Sie  gehen  beid  auß. 

fieinta,  deß  abtskneobt^  kommet  und  spricht: 

Wie  kommen  wir  in  die  nnrhu! 
Es  geht  wie  anff  einr  handshochzeit  zu, 
Wenig  zu  fressen,  vil  zu  lanffen, 
10  Und  hab  nichts  denn  wasser  zu  sanffen  ; 
Im  kloster  aber  aß  ich  wol, 
Da  war  ich  schier  all  nacht  stüdvol. 
Das  muß  ich  in  dem  wildbad  dewen. 
Ich  wolt,  daß  man  schier  thet  abtrewen, 
15  Daß  nnr  das  bad  het  gar  ein  end. 
Daß  dich  roßhoden  sehend  und  blend! 
[A  5, 3, 341a]  Hat  uns  der  tenfifel  tragen  rein? 
Im  kloster  wer  doch  besser  sein! 

Er  get  hin. 

20  Wursthans  nnd  Sohrammfritz  kommen. 

WnrsthanB  spricht: 

Nun  schaw  zu,  mein  wundegsell  Fritz, 

Es  hat  uns  unser  jnnckherr  ietz 

Deß  abts  wetschger  auch  zu  im  gnommen, 
26  Uns  ist  kein  pfenning  drauß  zukommen. 

Er  wird  ims  geldt  behalten  alls. 

Wie  er  uns  auch  hat  than  vormals. 

Er  helt  nichts,  thut  uns  vil  zusagen. 

Und  wir  soUn  leib  und  leben  wagen 
so  In  seim  dienst,  sos  Unglück  zu-trüg. 

Ich  wolt,  daß  sanct  Veitin  drein-schlüg ! 

Ich  wil  mir  suchn  ein  andern  herrn. 

Schrammfritz  spricht: 

Er  macht  uns  gar  vil  wirrn  und  werrn,* 

* 

8  Zu  Tersohloifen  's  geht.         18  ?  dooh.     A    nooh.         10  7  Kr   get   hin] 
fehlt  A. 
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Wir  bringen  kaum  baucbfüll  darvou, 
£r  geit  uns  gar  ein  schnöden  Ion. 
Darzu  kleidt  er  uns  gar  gering 
Und  bricht  uns  ab  vil  ander  ding. 

5  Ich  wolt,  sammer  s.  Qairin  !  nit  bleiben, 
Het  ich  mich  nit  jnng  thun  verweiben, 
Die  er  mir  ietzt  drey  jar  anhangen 
Thet,  hat  mich  gleich  darmit  gefangen, 
Mnß  mich  leidn  wider  reutersrecht, 

10  Als  ob  ich  sey  ein  bawren-knecht. 

Ich  dörift  wol  einmals  darvon  schmitzen, 
Mein  weib  und  kinder  lassen  sitzen. 

WarsthaBB  spricht: 

Icli  weiß  ein  ort,  da  sind  edllent, 
16  Die  gebn  im  knechten  halbe  beut; 
Da  kans  einr  dest  dapiferer  wagen. 

Schrammfiritz  spricht: 

Wo  ist  dasselb?  thu  mirs  ansagen! 
Ich  wil,  sammer  botz  cörper!  mit  dir. 

[ A  5, 3»  341bJ  Wursthans  spricht: 

Der  junckherr  komt.    Nun  schweigen  wir. 

Ir  junckherr  geht  ein  nnd  spricht : 

Ir  reutr,  ich  sih  ein  dort  von  weiten 
In  einem  filtzmantel  her-reiten; 

2«  Er  reitt  ein  guten  gaul  daher, 
[K  5, 3^  6]     Sey  kauffman  oder  ein  burger. 

Bnst  euch  und  nemt  von  im  bescheid, 
Und  hat  er  nit  ein  fürstlich  gleid, 
So  nemt  in  gfangent  Hengt  ers  maul, 

80  So  schlagt  in  herab  neben  gaul 
Und  bringt  in  zu  mir  her  geladen. 
So  muß  er  mit  dem  münnich  baden! 
Da  wöU  wir  im  auch  netzn  und  schem. 
Daß  er  sein  lieber  möcht  entbern. 

36  Ach,  eilet  flugs,  ir  reutersleut! 

Ir  junckherr  geht  ab. 

* 

6  Zq  Teraohleifen  'ch  woU.         10  Zu  ▼ersohleifen  'oh  wiL 
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WnrBthans  spricht: 

Schramm  fritz,  gerett  uns  dise  beut, 
Wir  \('ölln  deß  kauffmans  bentel  streln, 
Dem  jnnckherrn  muß  einmal  auch  fehlu; 
5  Eh  und  er  in  von  uns  empfacht, 
Hab  wir  ein  handschuch  drauß  gemacht, 
Ihm  außgernpffet  die  Bchwingfedern. 

Sobrammfiritz  spriolit: 

Komm!  eil  und  laß  uns  nit  lang  schwedern, 
10  Eh  uns  der  has  komm  auß  den  äugen, 
Sonst  muß  wir  abr  an  klawen  saugen. 

Sie  gehn  auß. 

Ir  juiiokherr  geht  ein  und  spriclit : 

Ich  hab  sehr  willig  reisig  knecht: 
16  Bald  ich  hab  etwas  außgespecht, 
[A  5,3, 341c]  Sinds  draufif  wie  ein  aer  auff  einr  hennen. 

Dort  thut  deß  abtes  knecht  her-rennen. 

Mein  Heintz,  wie  gehts  deim  herren  ietzt? 

Sag,  ob  er  auch  im  wildbad  schwitz, 
20  Ob  er  auch  frölich  sey  und  sing? 

fieinta,  der  kneolit,  spricht: 

Wie  künd  mein  herr  sein  guter  ding, 
Weil  er  sitzt  in  einr  finstern  kammer, 
Verspert,  gfangen,  in  trübsal,  Jammer? 

25  Glaub  wol,  daß  er  vor  engsten  schwitz, 
Weil  er  in  disem  notstall  sitz. 
Der  hunger  thut  in  teglich  wecken. 
Die  schulten  brodts  wil  gar  nit  klecken 
Ein  tag,  er  muß  darzu  gewonen 

30  Der  horten  ungesotten  honen. 

Der  in  der  kammer  ligt  ein  hauffen, 
Darüber  thut  er  teglich  lauffen. 
Er  hat  der  wol  ein  motzen  gössen . 
Ich  glaub,  er  würd  ietzt  lustig  essen, 

36  Wann  er  seß  ob  eim  guten  mal. 

Edelman  spricht: 

Was  schadts,  ob  man  dein  herrn  bezal 
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Mit  gleicher  müntz?  er  zeigt  nns  an, 
Er  wolt  uns  alle  thun  in  ban, 
So  ist  er  selb  ind  bonen  kommen, 
Und  hat  sie  gar  in  sich  genommen 
5  Nnn  mehr  ietzt  fast  ein  monat  lang. 
Ich  glanb  wol,  im  sey  nun  mehr  bang. 
So  nem  den  schltissel,  sperr  auff  schier 
Und  bring  dein  herren  her  zu  mir, 
Daß  ich  im  gesegne  das  bad. 

10  HeintZi  der  kneoht,  spriokt: 

Ja,  ich  wil  holen  sein  genad. 
Ich  glaub,  ich  werd  im  kommen  eben, 
Er  werd  mir  ein  gut  botnbrod  geben, 
Und  wann  ich  soll  auff  mein  eid  jehen, 
15  So  ist  im  nit  fast  unrecht  gschehen; 

[A5,3,341d]  Wann  er  hat  auch  ein  bösen  lann, 

Ein  mnnch  offt  strafft  in  die  presaun, 
Der  dreymal  frömmer  ist,  denn  er. 

[K  5,  3,  7]     Nun  ich  wil  in  gehn  bringen  her. 

20  Er  geht  hin. 

Die  reisigen  kneokt  kommen. 

Der  edelman  spricht  an  inen: 

Wie  stehts  ?  wo  bleibt  ir  mit  dem  hasen  ? 

WurstkaBB  spricht : 

35  Er  ist  hin,  hat  uns  hie  gelassen. 
Er  het  im  busn  ein  fledermaaß, 
Darmit  schlug  uns  das  armbrust  auß. 

Der  kneekt  bringt  den  abt. 

Der  edelman  spricht: 

so  Ach,  mein  herr  abt,  gott  gsegn  ewr  gnad 
Ein  monat  lang  das  gut  wildbadl 
Dänckt  euch  ietznnder,  ir  möcht  essen? 

Abt  spricht: 

Ja,  wer  ich  in  eim  wildbad  gsessen 
35  Und  het  geschwitzet  hindn  und  vorn, 
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Ich  wer  kanm  so  gereinigt  wom; 
Mein  athem  zeoh  ich  sanfft  nberal. 
Seß  ich  letzt  ob  eim  guten  mal, 
Mich  dünckt,  ich  wolt  wol  essn  mein  teil. 

6  Edelman  spricht  : 

Weil  ewer  gnad  ist  worden  heil, 
Nemt  wider  hin  ewm  wetschger  eben, 
Und  thnt  mir  anch  mein  badgelt  geben! 
Denn  wollen  wir  uns  zn  tisch  setzen 
10  und  alls  unsers  unmuts  ergetzen. 

Der  abt  gibt  im  auß  dem  wetsohger  ein  sftcklein  und  spricht! 

Da  habt  ir  hundert  thaler  zn  Ion 
[A  5, 3, 342a]  Für  bad  und  kost,  die  nemetani 
Ich  bitt  euch,  habt  hiemit  für  gut! 

15  Edelman  spricht: 

Ja,  iedoch  mir  vor  nrphed  thnt, 
Solch  wildbad  nit  eiffern  noch  rechen! 

Abt  spricht: 

Ja,  das  wil  ich  euch  auch  versprechen, 
20  Ir  reisign  knecht,  habt  euch  die  acht 
Thaler,  daß  ir  mir  zessen  bracht. 

Schrammfiritz  spricht: 

Deo  gratias,  mein  herr,  habt  ehr. 
Wenn  ir  wolt,  mögt  ir  baden  mehr. 

2b  Edelman  spricht: 

Mein  herr,  nun  komt  herein  zum  mal! 

Abt  spricht  t 

Ja,  Heintz,  du  geh  nab  in  den  stal! 
Rüst  zu  den  wagn,  daß  wir  in  gheim 
30  Nach  dem  mal  faren  wider  heim. 
Ich  hab  mir  ebn  recht  gnug  gebadt. 
Es  hat  mir  villeicht  gar  nit  gschadt. 

2  Zu  vorsobleifen  Eeah  'cb.  12  habt  'r. 
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Ich  bin  daheim  im  kloster  gsessen, 
und  hab  nur  g^te  bißlein  gessen; 
Wer  ich  ins  bad  nit  kommen  her, 
Im  Schmer  ich  noch  ersticket  wer. 

5  Der  abty  edelman  und  WarsthaBs  gehnd  anß. 

Sohrammfrits  spricht: 

Ach,  hetten  wir  der  badleat  mehr! 
Wir  woltn  erlangen  gut  und  ehr, 
Wir  weiten  sie  gar  fieissig  krawen, 
10  Daß  eim  möcht  vor  dem  bad  wol  grawen, 
[K  5,  3, 8]     Wir  woltn  im  wol  das  bad  erhitzen, 

Daß  er  vor  angst  darinn  müst  schwitzen. 

[A  5,  3,  342b]  Wnrsthans  kernt  und  spricht: 

Eom,  lieber,  nnd  schaw  doch  nur  zn, 
15  Wie  hnrUg  der  münch  schlicken  thn 
Groß  brocken,  wie  ein  ledrers  hnnd! 
Ich  mein,  er  eß  lastig  nnd  gsund; 
Es  hat  forthin  nmb  in  kein  not. 

SchrammMts  spricht: 

80  Ey,  laß  in  essn,  gesegn  ims  gott. 
Er  hat  das  gloch  mir  wol  bezalt. 
Uns  nnser  müh  auch  wol  vergalt. 
Nem  noch  vier  thalr,  wer  mir  on  schaden. 
Und  hülff  noch  eim  ein  monat  baden. 

26         Der  edelman  kernt  und  beBoUeiut : 

Geht,  rüstet  euch  in  hämisch  beid, 
Daß  man  den  abt  hinanß-beleid. 
Daß  nicht  die  schnapphan  nbr  in  kommen, 
Und  daß  im  würd  das  sein  genommen! 
so  Er  ist  ein  gnter  frommer  mann, 
Seins  bads  wir  nit  entgolten  han. 

Die  knecht  gehn  ans. 
Ir  herm,  ob  einer  hinnen  wer, 

21  K  gloeh«      A  glaoh.      7  mir.      A   nar.         24  ?  eim  ein.     A  ein    ein. 
32  T   Die  kneoht  gehn  ans]  fehlt  A. 
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Der  auch  zog  seinen  atbem  schwer, 

Anch  nimmer  lastig  wer  za  essen, 

Demselben  wolt  ich  mich  vermessen. 

Mit  meim  wildbad  im  helffen  wolt, 
5  Daß  er  widr  essend  werden  solt 

In  eira  monat.    Wer  mein  beger, 

Der  mag  sich  zu  mir  machen  her. 

Und  geh  ein  par  thaler  daran; 

Wenn  er  will,  so  mag  er  einstahn, 
io  Eh  im  sein  kranckheit  grösser  wachs 

Und  überhand  nem,  spricht  Hans  Saclis.  .^^ 

Anno  salutis  1550,  am  17  tag  Decembris. 

* 

Eine  ebenso  verdrießliche,  aber  ebenso  wirksame  heilmelhodo  eriäblt  Kiroh- 
hof  in  seinem  Wendunraath   1,    114. 
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[A5,3,342e]Ein  faßnachtspil  mit  ftlnff  Personen :  Der 

tenffel  nam  ein  alt  iveib  za  der  ehe. 

Mose,  der  Jttd,  tritt  ein  und  spriclit: 

Seit  all  gegrüsset  in  gemein, 
6  So  all  hierinn  versammlet  sein, 

Ein  spiel  zu  hören  und  zu  sehen, 

Das  ist  vor  langer  zeit  geschehen, 

Ist  non  wol  etlich  tansent  jar, 

So  lang,  daß  schier  ist  nit  mehr  war, 
10  Wie  daß  der  teuffei  kam  auff  erden, 

Wolt  heyratn  und  auch  ehlich  werden. 

Und  nam  ein  alt  weib  zu  der  eh, 

Bej  der  im  ward  gar  bang  nnd  weh 

Von  irem  zancken,  reissn  and  schlagen, 
16  und  entrann  ir  nach  knrtzen  tagen; 

Zu  eim  artzt  sich  verdiengen  thet 

ümb  halben  gwin,  und  an  der  stet 

Mit  dem  artzt  in  dem  land  nmbzog. 

Und  wie  einr  den  andern  betrog, 
20  Werd  ir  alls  hörn  und  sehen  fein. 

1  Im  11  spraohbnohe,  bl.  360'  bis  368'  [S].  Darnaoh  gedruckt  als  76 
fa<tnaoht«piel.  Naoh  der  folioaasgabe  bei  F.  J.  Bertuoh,  Proben  ans  Hans 
Saobsens  Werken.  Weimar  1778.  s.  3  bis  10  und  bei  J.  A.  QOe,  Hans  Saohs. 
1  bändohen.  Nfimberg  1829.  s.  107  bis  210.  Kurs  ror  dem  fastnaohtspiele 
batte  H.  Sachs  den  Stoff  als  schwank  behandelt ,  Tergl.  band  0,  284  bis  287, 
«nerst  wie  gewOhnlioh  als  meistergesang  nnd  iwar  im  abendtooe  Naohtigals :  Der 
dewffel  mit  dem  alten  weib  »Alns  tags  der  denffel  nomec  1556  Jani  12  (MG  15, 
bl.  206  bis  207).  Vergl.  fastnaohtspiele  ans  dem  15  jahrh,  3,  s.  1511  und 
band  0,  s.  548.  5  S  all.  A  da.  14  7  lanoken.  8  sanokn,  reissn.  A 
relssen,  lanckn.  15  S  nach.  A  in.  19  S  ainr.  A  einer. 
Hant  Sachs.   XXI.  2 
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Doch  wer  das  nit  alls  glanbt  allein, 
Mag  dannoch  wol  ein  bidrmann  sein. 

Der  lud  geht  ab. 

Der  tenffel  gehet  ein,  redt  mit  im  selbst  mid  spricht; 

h  In  der  hell  mag  ich  nit  mehr  bleiben, 

Mein  zeit  und  weil  darinn  vertreiben, 
[A  5, 3, 342d.  E  6, 3, 9]  Snnder  bin  beraoff-gfahrn  auff  erden 

Und  wil  gleich  anch  ein  ehmann  werden,  [bl.  361] 

Hab  an  mich  gnommen  eins  mannes  leib. 
10  0,  hett  ich  nnr  ein  altes  weib  1 

Ich  hab  gehört,  wie  in  der  eh 

All  ding  so  wol  nnd  frendreich  steh. 

Deß  wil  ich  mich  anffis  ktirtzst  nmbschawen 

Nach  einer  frommen  alten  frawen. 
15  Ein  jnnge  die  wer  mir  zn  geil; 

Ich  bin  anch  alt  anfif  meinem  teil; 

Ein  junge  thet  mir  leicht  kein  gut. 

Gleich  mit  seim  gleich  sich  frewen  thut, 

Wie  uns  sagt  das  alt  Sprichwort  klag, 
so  Drumb  ist  ein  alte  wol  mein  fug. 

Schaw,  schaw,  dort  knapt  gleich  eine  her, 

Die  dflnckt  mich  aller  weiß  nnd  her, 

An  leib  und  gstalt,  an  schön  und  Jugend, 

An  hertzen,  frümbkeit  und  an  tugend 
26  Sey  sie  mir  gantz  ehnlich  fürwar. 

Ich  wil  gehn  zu  ir  schleichen  dar, 

Mit  guten  Worten  sie  anreden. 

Ob  ein  eh  würd  zwischen  uns  beden. 

Die  alt  kernt,  tregt  ein  krentlein  und  grabstiokel  in  henden. 

80  Der  teuifel  spricht: 

Du  mein  liebe  alte,  glück  zu! 
Was  suchst  du  in  der  morgen-fru 
In  disem  wald,  an  der  wegscheid  ? 

Die  alt  schawt  nmb  und  spriolit : 

86  £y,  schweig  und  hab  dir  das  hertzleid  I 
Du  machst  mich  irr  in  meinem  sogen; 

« 

2  ?  pidrmoii.     S  piderinon.     Ä  Bidermann.       9  S  ains.     A  ein.        13  S  mir. 
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Wann  ich  wolt  nach  dem  meyenregen 
EÜich  würtz  fi^^ben  vor  der  snnnen. 

Der  tenffel  spriolit:  [01.3611 

Ey,  80  hab  ich  dich  recht  gefnnnen. 
[A  5, 3, 343»]  Da  Buchest  würtz  zu  zanberey; 

Wiß,  ich  bin  auch  geren  darbey; 
Wann  ich  kenn  aller  krenter  krafft, 
Wolt  dir  wol  sein  darzn  diensthafft. 

Zauberin  Bprioht: 
10  Ey,  lieber,  wilt  dasselbig  than? 

Der  tenffel  eprloht: 

Ja,  wenn  dn  mich  nemst  zn  eim  mann, 
Wolt  ich  dir  wol  behälfflich  sein 
In  alle  dem  fnrnemen  dein; 
15  Wann  ich  kan  alle  zanberlist. 

Die  alte  hex  Bprioht  : 

So  sag  du  mir  vor,  wer  du  bist. 

Tenffel  sprioht: 

So  wiß,  daß  ich  der  tenffel  bin. 

20  Die  alt  uihnld  Bprioht: 

Ja  wol,  so  wag  ichs  mit  dir  hin; 
Jedoch  daß  du  mich  thust  emehren 
Und  haltest  mein  alter  in  ehren : 
Wann  soUichs  alles  bin  ich  werth. 

26  Teuffei  Bprichtt 

Ich  wil  thnn,  was  dein  hertz  begert; 
Wann  all  verborgn  schätz  in  der  erden 
Bring  ich,  und  sollen  dir  all  werden. 

Die  alt  hex  spricht: 

so  Wenn  und  wo  wöU  wir  hochzeit  haben? 

* 

27   8  verporgB.  in  der.     A  rerborgen  aaff. 


o  • 
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[K  5,  3»  10]  Teuffei  epriolit: 

Heint,  danssen  in  dem  endtengraben 
Anff  einer  grossen  hohen  buchen. 
Thn  all  dein  gspilen  zsammen  »neben  I 
6  Da  ^öU  wir  habn  ein  guten  mnt, 
Wie  man  dann  anff  hochzeiten  thnt, 
[A5,3,343b]  Tantzen  and  auch  gantz  frölich  sein.  [bl.  362] 

Das  alt  weib  spricht: 

0,  ich  weiß  einen  guten  wein 
10  In  eim  heiler  drinn  in  der  statt; 

Darein  wil  ich  heint  abend  spat 

Faren  mit  den  gespilen  mein, 

Bringen  sechs  grosser  krüg  mit  wein. 

Gans,  endten,  vögel,  hünr  und  fisch 
16  Weiß  ich,  zubereit  gut  und  frisch, 

In  einr  speiskammer  in  eim  hauß, 
'  Bring  wir  auch  auff  den  bäum  hinauß. 

Ich  fahr  hin,  thu  bald  nachher-kommen  I 

Sie  £reht  ab. 

20  Tenffel  spricht : 

Nun  hab  ich  mir  ein  weib  genommen, 

Die  ist  bucklet,  so  bin  ich  hincket; 

Sie  busereint,  so  bin  ich  stincket; 

Sie  sieht  heßlich,  so  bin  ich  scheußlich; 
25   Sie  sieht  dückisch,  so  sih  ich  greußlich; 

Sie  kan  kuppeln,  zaubern  und  liegen. 

So  kan  ich  bscheissen  und  betriegen. 

Es  wird  ein  gschlachte  heyrat  wem; 

Man  spricht :  Gleich  und  gleich  gsell  sich  gern, 
so  Botz  mistt  ich  hett  mich  schier  versessen. 

Der  hochzeit  auff  dem  bäum  vergessen. 

Ich  wil  gehn  eilend  faren  nauß, 

Brawt  und  hochzeitleut  sind  langst  danß. 

Er  geht  auß. 

4  6  gfpilln.  12  8    gspilen.  US    fögel,    hUnr.      A    Hilner,    Vögl. 

17  S  hinaas.     A  heraaO. 
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Der  artset  komt,  tregt  ein  reitweteohger  an  eim  sohwert^  sieht  eicli 

amb  und  sprieht: 

Ich  wolt  Me  etlich  wnrtzel  graben, 

Darmit  ich  wolt  die  krancken  laben. 
6  Bin  schier  zu  einem  narren  wom,  [bl.  362^] 

Wann  ich  hör  stets  mit  meinen  ohm 
[A5,3,343o]  Sackpfeiffen  und  anch  ein  schalmeyen 

Pfeiffen  zu  einem  tantz  nnd  reyen, 

Hör  anff  den  ästen  nmbher-springen, 
10  Die  alten  weiber  tantzn  nnd  singen, 

und  sich  doch  nichts,  wo  ich  hin-knmb 

Im  endtengraben  nmb  nnd  nmb. 

Ich  glaub,  es  sind  alt  trntn  fürwar; 

Gen  berg  stehnd  mir  gleich  all  mein  har. 
16  Wil  eilen  anß  dem  wald  hinanß, 

Mich  widemmb  machen  zu  hanß. 

Der  artset  geht  ab. 

Die  alt  teuffelbaniieriB  kernt  mit  dem  tenifel  mid  spricht : 

Nun  hör  za,  mein  mann  beltzenbocki 
20  Fahr  bald  hin  über  stein  nnd  stock 
Und  bring  ein  heimling  schätz  mit  geldt 
Nach  deim  verheissen  obgemelt! 

Der  tenffel  spricht: 

Mein  weib,  dein  red  hab  ich  vernommen, 
25  Harr  da,  ich  wil  bald  wider  kommen. 

Der  tenffel  fehrt  ab. 

Die  alt  zanberin  spricht: 

Da  hab  ich  einen  rechten  mann: 
[K  5,3, 11]   Was  ich  in  heiß,  das  muß  er  than; 
80  Er  mnß  mir  geldts  gnng  tragen  za, 
Darmit  ich  anch  wol  helffen  thn 
All  anderen  gespilen  mein, 
Die  all  fanf  arme  breckin  sein. 

9  S  HOr.  Ä  Hie.  10  S  danoion.  14  S  gldoh  »11  mein.  A  all  meine. 
19  hör]  fehlt  8.  31  S  haimllng.  A  heimlicfan.  32  S  Naoh  deim  yer- 
h»isen.     A  Dnroh  dein  rerhaiMung. 
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Der  tenifel  bringt  ein  bafen  nnd  spriobt: 

Schaw,  weib,  den  schätz  hab  ich  erhaben, 
Der  ward  vor  dreissig  jam  begraben  [bl.363] 
Von  einer  alten  bewerin, 
6  Die  das  geldt  mit  listigem  sinn 
[A5,3,d43dJDem  bawren  abgestolen  hat, 

Wenn  sie  milch  füret  in  die  statt. 

Die  alt  nimt  den  hafen,  Bohawt  darein  nnd  spricht: 

0  gsell,  das  geldt  wird  nit  lang  klecken; 
10  Fahr  hin  nnd  thn  dich  noch  baß  strecken 
und  bring  nns  noch  ein  solchen  schätz! 

Der  teulTel  sprieht: 

Ja,  ich  weiß  einen  mfinch,  der  hats 
Am  bentel  im  crentzgang  eingraben, 
16  Der  wird  anch  bald  von  mir  erhaben. 

Der  tenifel  fahrt  dahin. 

Die  alt  thnt  im  ein  sehnUtilein  naeh  nnd  aprieht: 

Das,  das  wird  mir  ein  rechtes  spil, 

Der  tenffel  thnt  alls,  was  ich  wil, 
20  und  gib  im  doch  kein  gntes  wort. 

Ich  wil  in  endlich  an  dem  ort 

Gar  zn  eim  windelwascher  machen; 

Mnß  mir  meinr  schalckheit  selber  lachen, 

Daß  er  so  gar  einfeltig  ist 
25  On  all  betmg  nnd  hinderlist. 

Ich  wil  imd  selten  noch  baß  spannen, 

Wenn  ich  in  heßlich  an  thn  zannen. 

Der  tenifel  kernt,  bringt  ein  rnttnohsbentel  nnd  spricht: 

Seh,  liebe  alte,  leer  bald  anß 
30  Das  geldt,  darmit  thn  halten  hanß! 
Eanff  hünr  nnd  gäns,  vögel  nnd  fisch. 
Daß  wir  nnr  wol  leben  zn  tisch 
und  haben  anch  zn  trincken  wein. 

3  S  dreisig  jarn«  Ä  dreißg  Jareq.  5  S  Die  das.  mit.  A  Daa.  mit  gar. 
14  S  Am.  A  Ein.  26  S  imt  saiten.  A  jm  die  Seitn.  31  6  hOnr.  fogel. 
A  üttner.  Vögl. 
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Die  alt  znekt  denbeatelnnd  spriolit:  [bl.  3681 

Laß  schawen,  was  far  müntz  wird  sein. 
[A  5, 3, 844a]  Der  münch  hats  im  kloster  abgstoln. 

Schaw,  narr,  was  bringst  du  an  den  koln? 
6   Ich  mein,  du  nnflat  spottest  mein. 
Hab  dir  die  drfiß  aufs  hertz  hinein  I 
Ich  dörfft  dirn  bentl  wol  stossn  ins  maul, 
Dn  treger  tenffel,  gar  mistfaall 
Flugs  troll  dich!  bring  mir  rechtes  geld! 

10  Der  tenifel  hebt  bede  hend  aiiif  und  spricht: 

Das  kan  ich  nit  in  weiter  weit; 
Wann  es  ist  letzt  nach  mittemacht, 
über  kein  schätz  hab  ich  mehr  macht. 
Anff  morgen  znachts  so  gib  mir  frist, 
15  Ich  bring  dir  geldt,  balds  finster  ist. 

Sie  machet  mit  irer  gabel  einen  kreis  nmb  den  tenffel  and  spricht : 

Ich  wil  dich  das  schätz-holen  lehrn 
Und  dich  mit  meiner  gabel  bem, 
Daß  dir  dein  rück  muß  werden  auch 
[E  5,  8, 12]   Eben  gleich  als  weich  als  der  banch. 

Sie  reissen  einander  in  dem  kreis. 

Der  tenffel  springt  heranß  anß  dem  kreis  und  spricht: 

Warnmb  schlegst  mich  so  gransam  nbel, 
Du  scheuzlichs  altes  fall-  und  übel? 
26  Eh  ich  bey  dir  blib  noch  ein  jar. 
Eh  ich  in  das  wild  grörich  fahr, 
Daß  du  mich  gesichst  nimmermehr. 

Die  alt  dröwet  im  mit  der  gabel  und  spricht: 

Kom  rein,  daß  ich  dich  besser  her! 
[A  5,  3,  844b]  Der  tenffel  fert  darfon,  aeigt  ir  den  esel. 

Die  alt  aanberin  spricht: 

Harr!  harri  so  ich  wil  zu  mir  zun  [bl.  364] 

3   8  mttnioh.         6  8  aufs.     A  ins.         9  8  pring.  reohies.     A  vnd  bring. 
reehtfl.  20  8  all  weiob.     A  lo  weich.         24  8  loheueiliehg  altes.      A  altes 

sebendllohs.       30  8  fert  darfon.     A  stehet  vor  dem  kreis.         32  S  so.     A  da. 
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Zwo  meiner  uralten  gespiln, 
WöUn  dich,  tenfel,  mit  strickn  und  strängen 
Wol  danssen  in  weitem  veld  fangen, 
Dn  sollest  mir  zwar  nit  entrinnen. 
6  Fahr,  wo  da  wilt,  ich  wil  dich  finnen. 

Sie  geht  ab. 
Der  tenffel  kombt  wider,  setaet  sieh  nider  und  spricht: 

Ey,  ey,  wie  ist  im  stand  der  eh 

So  groß  trübsal,  angst,  ach  und  weh! 
10  Die  alt  den  tag  kifift  immer  zu, 

Bey  der  nacht  het  ich  auch  kein  rhu, 

Sie  thet  stets  rötzen,  hustn  und  kreisten. 

Eratzen,  jucken,  scheissen  und  feisten; 

Auch  bissn  mich  flöh,  wantzen  und  leuß, 
16  Mich  peinigten  ratzn,  katzn  und  meuß. 

Ich  muß  einmal  mich  sehen  umb. 

Daß  nicht  mein  alter  flohbeutl  kumb 

und  mich  wider  bring  in  ir  gam; 

Erst  würd  sie  mir  der  streich  nit  sparn. 
20  Was  rauscht  dort  durch  die  standen  her?  '  . 

Wie,  wenns  mein  altes  über  wer!? 

Nein,  nein,  es  ist  ein  alter  mann, 

Den  seh  ich  für  ein  artzet  an. 

Der  artset  kernt  und  sprieht: 

26  Gut  gsell,  wie  sitzst  also  betrübet? 
Sag  mir,  was  dich  zu  trawren  übet! 

Der  teulTel  spricht: 

Ich  hab  gehabt  ein  altes  weih. 
Die  hat  hart  geplagt  meinen  leib 
[A  5, 3, 344c]  Mit  kifen,  zancken,  rauffn  und  schlagen. 
Daß  ich  letzt  kau  die  hawt  kaum  tragen; 
Der  ich  icz  kaumb  entrannen  bin. 

Der  artset  spricht:  [bl.  364"] 

Mein  freund,  du  solt  gwist  habn  vorhin, 

« 

3  6  dausen.  feld.     A  daassn.  Velde.  4  Dw]  S  Die.  12  S  raeoien. 

15  S  peinigten  raoin.     A  peinigin  Ratien.        31  S  Ican  d.  h.  kaum.     A  Icaum 
d.  h.  kan.         32  6  los  kanmb.     A  nnn  gleich. 


25 

Daß  die  weiber  sind  alle  wunderlich, 
Voraaß  die  alten  weiber  sünderlich. 
Wammb  thetst  dich  nit  baß  nmbsehen? 

Der  teaifel  sprioht: 

6  Die  w^rheit  wil  ich  dir  veijehen. 

Da  ich  die  alt  erstlich  beschawt, 

Het  ich  ir  der  duck  nit  vertrawt, 

Daß  sie  so  bitter-böß  solt  sein; 

Wann  sie  hett  einen  zan  allein, 
10  Dacht,  sie  kan  mich  ie  nit  hart  beissen. 

Ean  sich  auch  nit  fast  mit  mir  reissen; 
[K  5,  3, 13]   Wann  sie  het  einen  grossen  buckel, 

Der  binden  auff  dem  rück  ir  hnckel. 

Darza  war  sie  schwach,  bleich  und  alt 
15  und  het  sehr  gar  ein  fromme  gstalt. 

Trug  ein  patmoster  in  der  hend, 

Stellt  sich  einfeltig  an  dem  end. 

Und  so  ichs  bey  dem  liecht  besieh, 

So  ist  sie  vil  böser  denn  ich, 
20  Vol  böser  duck  and  arger  list. 

Der  artst  spricht : 

Mein  gsell,  sag  aber,  wer  dn  bist? 

Der  tenifel  spricht: 

So  wiß,  daß  ich  der  teuffei  bin. 

35  Der  artzt  spricht: 

Sag,  wo  wilt  aber  ietzund  hin? 

Der  tevffel  spricht: 

Zu  meiner  alten  wil  ich  nimmer. 
Ich  wolt  eh  ewiglich  und  immer 
[A5,39  344d]In  eim  wilden  gerörich  sitzen. 

Der  artzt  spricht: 

Sag  du  mir  aber,  wilt  du  ietzn 

6  &  enilioh.     A  heDUoh.         20  6  wo  wilt   aber  iosand.     A  aber  wo  wilt 
du  Jeisi- 
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Nemen  etwann  ein  junges  weib, 

Die  dir  erfrewen  mög  dein  leib?   [bl.36ö] 

Der  tenirel  spriohts 

Nein,  nein!  ich  hab  der  weiber  gnnng, 
6  Ich  wil  nnn  weder  alt  noch  jung,  • 
Ich  wil  eh  dienen  einem  herren, 
Mit  im  reisen  in  weit  nnd  ferren 
Landen.    Was  treibst  da  für  ein  handel? 

Der  artaet  spricht: 

10  Im  land  ich  hin  and  wider  wandel, 
Und  hab  der  artzeney  ein  grand, 
Und  mach  die  krancken  leat  gesand 
Mancherley  kranckheit,  glaub  du  mir. 

Der  teaifel  spricht: 

16  0,  ich  kündt  gar  wol  helffen  dir, 

Wenn  du  mich  auffnemst  zu  eim  knecht. 

Der  artzet  spricht: 

Was  wer  dein  hilff?  verdeutsch  mirs  recht? 

Der  tealTel  spricht: 

20  Da  wolt  ich  in  die  reichen  faren 
Und  sie  besitzen,  wie  vor  jaren, 
So  müst  du  mich  denn  rauß  beschwem. 
So  ward  man  dich  zu  Ion  yerehm 
Mit  zehen  thalem  oder  mehr. 

26  Der  artzet  spricht: 

Das  wer  fast  gut,  bey  meiner  ehr! 
Nun,  wilt  du  denn  mein  knechte  sein, 
So  gib  mir  drauff  die  trewe  dein! 

[A  5,  3,  345a]  Der  tenfTel  spricht : 

30  Doch,  daß  du  mir  trewlich  dameben 

4  8  Nain,  nain.     A  Mein   Mann.         5  S  nun    weder    alt  nooh.     A  weder 
Alt  oder.         20  S  die  reichen.     A  reich  Herren. 
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Den  halben  teil  wollet  allmal  geben, 
Was  wir  verdienen  alle  beid. 

Der  ariat  beut  im  die  band  und  apriobt: 

Das  sey  dir  zngsagt  bey  meim  eidl 
6  Nun  rbat,  wo  wöU  wir  erstlich  nanß? 

Der  teaifel  apriobt: 

Drinn  in  der  statt  ist  ein  steinhanß, 

Da  wohnen  zwen  Juden  darinnen,  [bl.  365'] 

Die  sehr  groß  gut  mit  wucher  gwinnen, 
10  Dergleich  mit  finantzen  and  liegen 
[K  5, 3, 14]   Sehr  yil  lent  bscheissen  und  betriegen. 

Da  wil  ich  in  den  einen  faren. 

Als  denn  so  tha  dich  nit  lang  sparen, 

Thn  zn  der  Juden  hanß  einkehm 
15  Und  thn  mich  von  dem  bsessnen  bschwern ; 

Den  wil  ich  von  im  fahren  anß. 

Denn  kom  wir  zsamm  im  wald  beranß, 

Da  teilst  dn  denn  den  Ion  mit  mir. 

Der  artst  spricht: 
20  Ist  gnt.    Fahr  hin!  ich  folge  dir. 

Sie  gebn  beid  ab. 
Die  zwen  Jttden  gehen  ein. 

Mosel  der  Jfld,  spricht  : 

Esaw,  nem  her  das  wncherbnch 
35  Und  darinn  einen  barger  snch, 
Der  ist  Herman  Waestling  genand. 
Dem  sind  verstanden  seine  pfand; 
Dieselben  wollen  wir  verkaoffen 
Und  darmit  mehren  ansem  haaffen. 

80     Esaw  schilt  den  köpf,  sieht  sohiechlioh, 

[  A  hf  3»  345b]  und  Hose  spricht  an  im : 

Hörst  da  nit,  Esaw?  geh  f&r  dich! 

2  8  Tertbienen.  A  rerdienten.  4  S  meim.  A  dem.  7  S  ist  ain. 
A  in  eliD.  14  6  der.  A  deß.  16  8  Den.  A  So.  24  6  nem  [?  her]. 
A   Aimme.         S6  8  wttestling.     A  Winschling.        30  8  schieohlioh.     A  heßlioh. 
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Esaw,  der  bsesseiij  fehrt  anff  nnd  spricht: 

Schelm!  nnflatl  laß  zn-friden  mich! 
Fleuch,  eh  ich  dich  würg  nnd  erbeiß, 
Mit  den  zänen  zu  flecken  reiß! 

Er  knirschet  mit  den  zSnen,  fanst  die  hent,  samb  wöU  er  aoff  in 

fallen. 

Mose,  der  Jttd,  spricht: 

Traun,  mein  Esaw,  sag  du  mir  an, 
Hat  iemand  dir  ein  leid  gethan? 

10  Esaw,  derbsesseU)  zuckt  einmesser  nnd  spricht: 

Troll  dich  von  mir,  du  teuffei,  sich, 
Oder  ich  stoß  dis  messr  in  dich !  [bl.  366] 

Der  artzt  ^ehet  ein  und  spricht: 

Heil  sey  euch  beiden  auff  dem  saal! 

15  Hose,  der  Jfld,  spricht: 

Mein  herr,  wie  komt  ir  auff  dißmal 
So  recht  allhie  zu  uns  herein! 
Ich  weiß  nit,  wie  der  vetter  mein 
Treibet  so  wunder-schröcklich  red. 

20  Esaw,  der  bsessen  Jfld,  spricht: 

Ja  küst  mich  auff  das  loch  all  bed! 
Flugs  trollt  euch  odr  ich  wil  euch  fressen! 

Der  artzet  spricht: 

Mein  Mose,  dein  vetter  ist  bsessen; 
26  Wilt  du,  so  wil  ich  in  beschwem. 

[A5, 3,345o]  Mose,  der  Jfld,  spricht: 

0  helfft,  ich  wil  euch  drumb  yerehrn 
Mit  zweintzig  thalem  also  bar. 
Daß  nur  der  böß  von  im  außfahr, 
so  Das  er  in  laß  wie  vor  mit  rhu! 

5  S  faÜBt  die  hent]  fehlt  A.         7  8  Trawe.     Vergl.  band   1,  171,  6.    du 
mir]  fehlt  S.         12  S  dlB.     A  das.       21  S  Ja.     A  Ir.       30  S  Das.     A  Vnd. 
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Der  artit  besohweret  in  und  sprioht : 

So  schweigt  und  lost  mir  fldssig  znl 
Geist,  ich  beschwer  dich  bey  piz  paz, 
[E  5,  3, 15]    Bey  flederwisch,  hering  nnd  lax, 
6   Und  daß  du  arger  beltzenbock 
Anßfarest  nber  stein  und  stock 
In  das  wild  gerörich  hinaoß, 
und  ranm  mir  eilend  dises  haoß! 
Gib  antwort  mir,  wilt  da  das  than? 

10  Bsaw;  der  bsessen  Jfld|  eprioht: 

Ey,  was  zeichst  da  mich,  lieber  mann, 
Daß  da  mich  so  bald  treibest  aaß 
Von  disem  woUnstigen  hanß? 
Darinn  ich  sitz  in  stiller  rhn, 
16  Ist  nach  meim  wolgfalln  grüstet  zu: 
Vol  wnchers,  ranbes  and  diebstal 
Biß  an  den  first  yol  nberal. 
Nandeinkrefftigebschweranghörich,[bl.366'] 
Nan  fahr  ich  hin  in  das  wild  grörich. 

so  Haoh  dem  sprioht  ^Bsaw: 

Mir  ist,  samb  sey  ich  anfferwacht, 
Mein  Mose,. was  hab  ich  gemacht? 
Mich  dünckt,  ich  sey  angschickt  gewesen. 

Mose,  der  Jttd,  sprioht: 

26  Mein  Esaw,  weil  da  bist  genesen. 
So  danck  gott  and  schweig  darza  still  I 
Den  artzet  ich  bezalen  will. 
Zweintzg  thalr  ich  each  versprochen  han. 
Da  habt  each  dreißg  thaler  za  Ion. 
[Aö,3,345d]Za  grossem  danck  habt  preis  and  ehrl 

Der  artset  nimmet  das  geldt  nnd  sprioht: 

Schickt  nach  mir,  pedürft  ir  mein  mehr. 

2  8  loat.     A  hört.  4  S    FlederwUoh.     A  Fledermeas.         9  8    antwort 

mir.     A  mir    antwort.  15  8  wolgfallen.         18  S    kreftige    psohwerang.     A 

krautig   beflchwening.  19  S  Nun   far  ioh.    gbrtfriob.     A  Vnd  fahr.  GerOrioh. 

32   S  Sohiekt.  pedtterfL  A  Sohioket.  dOrfft. 
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Aide,  der  Md  sey  disem  hanß! 

Mose,  der  Jttd,  spricht: 
Wir  wöUn  euch  gebens  gleit  hinanß. 
Sie  gehn  all  anß. 

6         Der  teufTel  gehet  ein  und  spricht: 

Laß  schawen,  ob  mein  eidgesell 

Das  geldt  gleich  mit  mir  teilen  wöll. 

Er  hat  dreißg  thaler  eingenommen; 

Wann  ich  bin  anß  dem  haoß  nit  kommen, 
10  Stund  in  eim  finstern  winckel  dort, 

Hab  zelen  gsehen  nnd  gehört. 

Wo  er  mich  mit  dem  geldt  wil  offen, 

Ich  wil  in  dfickisch  wider-treffen. 

Ich  schweig ;  da  thnt  mein  gsell  her-gahn. 
16  Wilt  ietznnd  teilen  uns  den  Ion  ? 

Der  artset  Belet  die  thaler  und  spricht: 

Die  zweintzig  thaler  haben  wir. 
Nem!  die  zehen  gebüren  dir. 

Der  tenffel  nimt  das  geldt  und  spricht : 

20  Hat  dir  der  Jüd  denn  nit  mehr  geben? 

Der  artzt  reckt  zwenflnger  aalT  und  spricht: 

Nein,  gsell,  als  war  als  ich  ihn  leben,  [bl.367] 

Der  tenifel  spricht: 

Gsell,  wo  soll  ich  nnn  faren  hin? 

[ A  5, 3, 346a]  Der  artset  spricht : 

Es  trug  bein  Juden  guten  gwin. 

Wie  wann  du  in  die  statt  thetst  wandern 

Und  fährst  bein  Juden  in  den  andern? 

Der  teaffel  spricht: 

[E5, 3, 16J   Ja  wol,  mach  dich  zus  Juden  hauß, 

* 

11  8  gsehen.     A  seheD. 
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Treib  mich  auch  von  dem  andern  aoßl 

Der  tenlTel  ^elit  ab. 

Der  artst  laebt  and  sprioht: 

0,  du  bist  mir  warlich  on  zweiffei 
6  Gar  ein  fromb  nnd  einfeltig  tenffel, 
Der  mein  betrag  nit  mercken  thnt; 
Mit  im  wil  ich  gwinnen  groß  gut. 
Nnn  ich  wil  nach  ind  statt  hinein, 
Der  Jüd  wird  nun  besessen  sein. 

10  Der  artat  geht  ab. 

Saaw,  der  Jad,  Ahrt  den  Mose   an  einer  grossen  ketten  ein,   der 

sohleoht  mit  fftnsten  nmb  sioh. 

Esaw  spricht: 

0,  daß  ietznnd  der  artzet  köm, 
16  Sich  meins  yetter  Mose  annöm 
und  hülff  im,  wie  er  mir  hat  thani 
Wolt  im  auch  geben  gnten  Ion. 

Der  artat  geht  ein, 

Bsaw  spricht: 

20  0  meister,  wie  komt  ir  so  recht! 
Mose,  mein  lieber  yetter,  secht. 
Der  hat  die  kranckheit  gleich  wie  ich. 
Beschweret  in  anch  gleich  wie  mich  I 
Wil  ench  anch  dreissig  thaler  geben. 

[A  5, 3, 346b]  Der  artat  sprioht : 

Ja  wol,  so  schweigt  nnd  mercket  eben ! 
Ich  beschwer  dich,  geist,  bey  pix,  pax, 
Bey  flederwisch,  bering  nnd  lax,  [bl.  367'] 
Daß  dn,  da  alter  beltzenbock, 
80  Hinfarest  aber  stein  and  stock 
In  das  wild  gerörich  hinanß 
Und  ranmest  mir  bald  dises  haaß! 
Gib  antwort  mir,  wilt  da  das  than? 

Mose,  der  bsessen  Jttd,  sprioht: 

86  Heb  dich,  da  schendtlich  loser  mann, 

* 

b  B  Tiid  ainfeltig.     A  einfeltiger.        30  8  Hinfarest.     Ä  AaOfarest. 
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Laß  mich  mit  rhu  in  disem  hanßl 
Ich  laß  mich  kein  dieb  treiben  anß. 
Da  bist  ein  dieb,  hast  mir  verholn 
Von  dreißg  thalem  zehen  abgstoln. 
6  Daromb  darffst  dn  mit  mir  nit  balgen. 
Heb  dich,  du  ghörst  an  liechten  galgenl 

Der  artset  sprieht: 

Du  arger  geist,  mit  disen  dingen 
Dörfftst  du  bald  ein  an  galgen  bringen! 
10  Ich  muß  gehn  in  dem  büchlein  dinnen 
Noch  ein  krefftiger  bschwemng  finnen, 
Dich,  böser  geist,  zn  treiben  anß. 

Der  artset  geht  ab« 

Der  bsessen  spricht : 

16  Nein,  dn  bringst  mich  nit  anß  dem  hanß, 
Da  küartzt  nnd  diebischer  dieb, 
Auff  dein  beschwem  ich  gar  nichs  gib. 

Der  artset  kernt  wider  und  spricht : 

TeafFel,  dein  alt  weib  ist  daniden, 
20  Hat  mich  zn  dir  heraaff  beschiden, 
[E  5, 3, 17]   Die  ist  her  von  dem  chorgricht  kommen. 

Hat  brief  und  sigel  mit  ir  gnommen, 
[A5,3,346o]Hat  dich  gwonnen  am  chorgericht; 
Da  mast  za  ir,  and  änderst  nicht. 
»5  letzt  komts  herauff.    Besinn  dich  eben. 
Was  da  ir  weist  za  antwort  geben. 

Der  tenlTel  redt  anß  dem  beseßnen  und  spricht : 

Wie  ?  wie  ?  ist  mein  alt  weib  gekommen. 
Hat  ein  brief  am  chorgricht  genommen, 
so  Daß  ich  maß  wider  zu  der  alten  [bl.  368] 
Und  mit  ir  wie  vorhin  haaßhalten? 
Ja  wol,  ja  wol,  da  bleib  ich  nicht. 

♦ 

17  S  niohs.     A  nit.       22  S  prieff  vnd  sigel  mit  ir.     A  mit  jr  Br.  vnd  s. 
28  S  alt.  ?  gekumen.     A  alts.  kommen.  29  S  am.  genumen.     A  rom.-  gn. 
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Mein  artzt,  sey  ledig  deiner  pflichtl 
Ich  fahr  dahin,  mein  lieber  gsell, 
Wolt  eh  wider  hinab  gen  hell; 
Da  het  ich  villeicht  besser  rhu. 
Aide!  mit  wissn  ich  scheiden  tha. 


Ssawy  der  Jttd,  bMolüeast: 

Ir  herren,  nemet  ans  den  schwanck 
Nit  zn  verdrieß  nnd  zn  nndanck, 
Den  wir  zu  knrtzweil  habn  gemacht, 

10  Wie  man  denn  letzt  thnt  zn  faßnacht, 
On  alles  arges,  als  wir  hoffen, 
Habn  Jüdn  nnd  alte  weiber  troffen. 
Nun  frew  wir  nns,  daß  dise  statt 
Keinen  Juden  mehr  in  ir  hat, 

16  Die  solch  knrtzweil  möcht  habn  verdrossen. 
So  hoff  wir  auch,  daß  diser  possen 
Die  alten  ehrbem,  frommen  frawen, 
So  anß  rechter  lieb  nnd  vertrawen 
Im  ehmännem  sind  nnterthan, 

90  Auch  darinn  kein  verdriessen  han, 
Dieweil  nnd  wir  alhie  vermein 
Die  zänckischn  nnd  bösen  allein, 
Von  den  Salomon  sagt  in  qnel, 
Diß  weib  sey  bittrer  denn  die  hell, 

s6  Und  besser  sey  wohnen  und  wachen 
Bey  löwen,  schlangen  nnd  bey  drachen, 
Denn  bey  eim  solchen  weib  in  zom; 
[A5,3,346d]  Wenn  sie  recht  ist  entrüstet  worn. 
Achtet  weder  trew,  lieb  noch  ehr. 

80  Der  weib  findt  man  hie  keines  mehr; 
Wann  sie  sind  all  jenseit  deß  bachs. 
Da  stifftens  noch  vil  nngemachs. 
Weit  mit  in  hin  I  wündschet  Hans  Sachs. 


3  8  wider  htiiAb  gen*     A  ewig  sein  in  der.       118  als.     A  wie.         17  8 
erbam.     A    ehrbam.  21  8    alhie.      A   doch   hie.  23    8prttohe   Salomos 

31,  9.   19.         28  8  recht    iat.     A  ist    recht.         30  S  kaina.         33  8    mit  in. 
wnneehet.     A  von  vns,  wUndseht  sie. 

Hau«  S»ehs.    XXI.  ^ 
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Die  perBonen  dises  spils: 

1.  Der  artzet. 

2.  Mose,  der  Jüd. 

3.  Esaw,  der  Jüd. 

6  4.  Das  alt  böß  weib. 
5.  Der  tenffeL 

Anno  salaüfl  1557,  am  24  tag  Septembris. 
8  6  430  ven. 


35 


Ein  faßnachtspil  mit  vier  personen:  Der  bawer 

mit  dem  saffran. 

Heinis  Hederlein,  der  bawernkiieolity  geht  ein  «nd  sprieht: 

Jach,  jach,  jach!  fahr  aaß,  da  anmat! 
6  Ich  bin  vil  wilder,  denn  sewblat ! 

0,  ich  bin  wild,  wild,  aber-wildi 

Ich  jnchtz,  ich  schrey,  ich  flach,  ich  schildt,  [E  5, 3, 18] 
[A  5, 3, 347a]  Daß  mich  Bchier  alle  menschen  fleacht 

Und  mich,  den  Heintz  Hederlein,  Bcheachti 
10  Mein  präzen  wie  ein  scharsach  schneid; 

Mein  schweinspieß  machet  löcher  weit; 

Mein  warff-beyhel  geschliffen  scharff, 

Darmit  ich  nan  ein  band  erwarff. 

Mein  blodermans-händschuch  sein  gat, 
16  Aach  ist  gebichet  mein  filtzhnt. 

Daß  man  nit  leicht  dardarch  mag  hawen. 

Vor  dreyen  laß  ich  mir  nit  grawen: 

Ich  weiß,  daß  sie  mich  nit  sanft  schlügen, 

Sander  ein  schlappen  von  mir  trügen, 
so  Dort  komt  gegn  mir  im  wald  ein  mann; 

Und  wo  er  mich  sieht  sawer  an. 

So  wil  ich  in  dorcht  schwarten  hawen. 

* 

1  Im  dreiiehnten  ipriiohbuehe,  bl.  92'  bis  08  [6].  Vergl.  den  meisterg«- 
sang  im  •piegelton  des  EreopoUn:  Pawer  mit  dem  saffran  »Zw  ganokhoffen  im 
pajerUnd  gar  spatec  1648  Jnni  20  (MG  10,  bi.  100).  Den  Stoff  behandelte 
HanJ  Saeha  fast  ebenso  am  15  October  1655  im  roten  tone  Peter  Zwingers:  Der 
paw«T  mit  dem  saff  saff  »Zw  ganokhoffen  im  payerland  gar  spate«  (MG  15, 
bl.  186'  bis  187),  wfthrend  er  in  des  Klingsor  sohwarsem  tone:  Mesner  mit  dem 
■Affran  »Bin  meener  war  iw  wendelstain«  (MG  11,  348)  den  naehdmok  darauf 
legte«  dA0  der  kAofer  &ber  die  geringe  große  der  gekauften  wäre  staunte.  0  8 
den.     A  der.         10  S  sebarsaoh.     A  sohersaoh.         18  S  sanft.     Ä  sonst. 

3* 
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Ey,  ey,  so  ich  in  recht  thn  schawen,  [bl.93] 
So  ists  mein  oheim  Fritz  Herman. 
Den  wil  ich  geleich  leben  lan. 
Der  mich  hat  zn  seim  sewsack  gladen, 
6  Deß  wil  ich  im  thnn  kein  leibsschaden. 

Frits  HermaD,  der  bawer,  sprieht: 

Sey  gegrüst,  oheim  Heintz  Hedrleinl 
Wie  kanst  du  nnr  so  fdchswild  sein? 
Du  bist  gerüst,  sammer  botz  schweis! 
10  Als  wöllst  du  ziehen  in  die  reis. 
Mein  oheim  Heintz,  was  hast  im  sinn? 

Heints  Hederlein  spriclit: 

Ich  wil  gehn  auff  den  kirchtag  hin, 

Gen  Erbelding;  wann  mir  am  tantz 
16  Zn  nechst  nam  einen  nestelkrantz 

Stoffel,  deß  Contzen  Meyers  san; 

Das  wil  ich  an  im  rechen  thnn. 

Hat  mich  anch  an  dem  tantz  gestossen, 

Getretten  anff  stiffel  nnd  hosen. 
20  Anff  den  hab  ich  mein  präxn  lassn  schleiffen, 

Wil  im  mit  anff  sein  hanben  greiffen. 

Daß  er  ein  jar  dencket  an  mich. 

[ A  5, 8, 847b]  Frits  Herman  spricht: 

Ey,  wammb  woltst  bescheissen  dich 
S6  Mit  im  nmb  so  ein  ringen  handel? 

Dn  weist,  der  ambtman  nimt  das  wandel. 

Wo  du  anfiengest  einen  hader, 

Dergleichen  das  artztgeldt  der  bader. 

Das  wfird  dich  in  den  bentel  schneiden. 
30  Drnmb  schweig,  thn  sollich  schmach  eh  leiden ! 

Wolstn  hadern  von  wegn  eins  krantz, 

Und  daß  er  dich  on  gfehr  am  tantz 

Gestossn  hat?  Lieber  thn  sein  nit. 

Heints  Hederlein  spricht: 

35   Oheim,  es  hilfft  an  mir  kein  bit:    [bl.  93^ 

* 

1  S  Ey,  ey.  in  recht.     A  Ey,  bot«  mist.  jn.       4  8  sw  seim.     A  auff  ein. 
25  S  Tinb  so.     A  so  vmb.  28  S  Dergleioben.     A  Dergleioh  nemt. 
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Mir  ists  nit  zn  thnn  ninb  den  krantz, 
Noch  amb  das  stossen  an  dem  tantz, 
Er  hat  mich  ein  sewzagel  gheissen, 
Daromb  wil  ich  anffs  maul  in  schmeissen; 
6    Dasselbig  sei  mir  niemand  wehm. 

Frits  Herman  sprioht: 

Wie,  wenn  er  aber  dich  thet  bem? 
Er  hat  als  wol  zwo  hend  als  dn. 
Daromb  rhiet  ich,  dn  blibst  mit  rhu. 

10  Heints  Hederlein  spricht: 

0,  mein  vetter,  er  ist  zu  schlecht  I 

Ich  bin  der  Heintzel  frischer  knecht, 

Und  spring  aber  alle  misthanffeni 

Ich  wil  im  bald  ein  kappen  kauffen; 
16  Wann  ich  bin  freydig  nberanß. 

Vor  nnserm  dorff  hab  ich  nun  daoß 

Drey  gänshirten  in  wald  gejagt; 

Auch  hab  ich  nnsers  pfaffen  magd 
[K  5,  3, 19]   Nnn  ein  grosse  laitschbiren  gnnmmen, 
20  Wiewol  sie  fast  dammb  thet  brammen, 

Hieß  mich  ein  unverstanden  püffel, 

Und  einen  unverschämten  schlü£fel, 

Dorfft  mir  aber  sunst  nichtsen  than. 

[A  5, 8, 847e]  Frits  Herman  spricht: 

u  Vetter,  fah  keinen  hader  ani 

Cüntzl  Meyers  son  kennst  dn  nit  recht: 

Er  ist  der  aller-freydigst  knecht, 

Den  ich  hemmb  im  gantzen  kreis 

In  unser  gantzen  pfarr  nit  weiß; 
80  Er  hat  ir  vor  wol  drey  erschlagen. 

Heinti  Hederlein  spricht: 

0  oheim,  er  wird  mich  nit  jagen ; 
Wann  ich  trag  bey  mir  ein  wundsegen, 

3   6  Tmb   das.     A  an    dM.  13  S   all.  81  S    paeffel.     A    Boblttffel 

33   8   ▼nferaefaempten  tohlüeffel.     A  groben  Narrn  vd4  PUffel. 
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Der  macht  mich  freydig  allewegen, 
Dieweil  mich  keiner  wanden  kan. 

Friti  Herman  sprieht: 

0,  er  kan  die  wnndsegn  anffthanl   [bl.94] 
6  Er  BtöBt  sein  messr  ind  erden  dar, 
Nach  dem  schür  er  darmit  ein  har, 
Er  hawet  dich  zu  kleinen  stttcken. 
Da  kennet  in  nit  mit  seinen  ducken, 
Wenn  in  begreifen  that  sein  zom. 
10  Daramb  bleib  mit  im  anverwoml 
Wilt  da  nit  werden  lam  noch  kramb, 
Mein  vetter,  bo  kehr  wider  amb, 
Laß  die  kirchweih  den  ritten  han! 

Heints  Hederlein  sprieht: 

16  Ja,  wenn  der  Jäckl  dasselbig  kan, 

Ist  aach  so  freydig  and  so  böß, 

Aaff  daß  ich  nit  den  ablaß  löß, 

Wil  ich  mit  im  ongeheit  sein, 

Kirch  weih  and  tantz  im  lassn  allein; 
so  Wann  ich  denck  erst  in  meinem  mnt, 

Aaff  gantzer  häwt  sey  schlaffen  gnt. 

Mein  oheim,  ich  hab  nit  gewist, 

Daß  er  so  ein  freydiger  knecht  ist. 

Und  er  sich  eines  manns  darff  wehrn. 
26  Nan  wil  ich  eh  wideramb  heim-kehm; 

Voraaß  weil  er  kan  den  wandsegen 
[A5,3,347d]Mit  seim  messer  aaffthan  all  wegen. 

Nan  wöU  wir  mit  einandr  all  zwen 

Wider  heim  gen  Gangkhofen  gehn. 

so  Sie  gehn  beid  ab. 

Friti  Heman  geht  ein  mit  seinem  weib. 

Sie  sprieht  zii  im: 

Mein  lieber  mann,  hOr  was  ich  sag! 
Wiß,  daß  aaff  den  nechsten  sontag 

* 

13  S  den    ritton.     A  lanot    EUrin.         24  S  dürff.         26  6  weil    er    kao. 
A  dieweil  er.       27  8  Mit  seim  mesaer  auftuD.     A  Kan  aafftbnn  mit  ■eim  Messr. 
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Wird  kirchweih  zn  Ganckhofen  wem. 

Da  wolt  ich  anß  der  massen  gern 

Oä8t  laden:  vettern,  basen  and  mummen, 

So  zu  nns  anff  den  kirchtag  knmmen, 
5  Den  wolt  ich  geren  gütlich  than. 

Ein  bimmost  ich  in  eingmacht  han; 

So  hast  dn  auch  die  necheten  wochen  [bl.  94'] 

Ein  feistes  schwein  daranff  gestochen. 

Nnn  dOrilt  ich  abr,  lieber  Herman, 
10  Gar  nötig  daranff  ein  saffran. 

Derhalb  lauff  hinein  gen  Landshnt 

Und  bring  mir  einen  saffi*an  gut, 

Darmit  zu  gilbn  den  kirchtagbrey. 

Mein  Herman,  nit  lang  aussen  sey  1 
16  Ich  wolt  in  heint  noch  richten  zu. 

7rit8  Herman  sprioht: 

Mein  liebes  weih,  so  sag  mir  du, 
Wo  hat  man  dann  feil  dise  wurtz, 
[E  5,  3, 20]   Daß  ich  sie  findt  zu  kaufen  kurtz  ? 

ao  Die  bewrin  sprieht: 

Ey,  am  marck  pey  der  apotecken. 

Da  würdstu  von  würtzen  wol  schmecken, 

ZwOlff  schwartz-pfenning  darum  bezall 

Herman  sprioht; 

S6  Weib,  nenn  mir  die  wurtz  noch  einmal, 
Da  der  hirsbrey  gelb  wird  daryon. 

[ A  5,  3, 348«]  Die  bewrin  sprieht : 

Die  wurtz  die  heiset  der  saffran. 
Verwar  in,  daß  er  nit  werd  naß, 
so  Als-denn  so  gilbet  er  dest  baß. 

Der  bawer  sprioht: 

Mein  weib,  nenn  mird  wurtz  noch  einmal. 

Daß  mir  nit  auff  dem  weg  abfall. 

* 

6  8  ia   •iogmaoht.     A    eingemAoht.  9  S    aber.  21  8    pej.     A  in. 

SS   8  Zwelff  seh.  pf.  danun.     A  Die  b.  sehw.  pf.  mit         25  8  mir   die  warei« 
A   die  W.  mir.         30  S  gilbet,    dest.     A  gilbt,    dester.         32  S  mirt.     A  die. 
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Bewrin  sprieht: 

Saffiran,  Baffran  heiB8et  die  wnrtz. 

*  Bawer  spriebt: 

Nun  wil  ich  aaff  den  weg  gar  knrtz. 
5  Dieweil  ich  nein  gen  Landshnt  lauff, 
Wil  ich  stetigs  sprechen:  Saff,  saff, 
Daß  ich  deß  Baffrans  nit  vergeß; 
In  der  statt  ist  eben  jarmeß. 

Bewrin  spricht: 

10  Nun  so  lanff  hin,  ich  wil  hinein 

Ins  dorfif,  wil  kelber,  khü  nnd  schwein 

Anß  iren  stäUn  anff  die  weid  lassen ; 

Wann  ich  hör  gleich  den  Schultheis  blassen  [hl.  95] 

Sie  geht  ab. 

15  Herman  geht  hemmb  und  sprioht: 

Saff,  saff,  saff,  saff!  so  muß  ich  sagen. 
Wenn  mich  der  dimpadampr  wird  fragen. 

Der  bawer  stolpert,  als  wOU  erfallen,  sioht  sieh  umband  spricht: 

Zwoho,  zwohe!  stolp  stolperlein! 
20  Da  wird  ein  pfeiffr  begraben  sein, 

Wer  drfiber  geht,  muß  stolpern  dran. 

Der  wnrtz  ich  nit  mehr  nennen  kan, 
[A  5, 3, 348b]  Die  ich  sol  meiner  ft'awen  kaaffen; 

Ich  wil  gen  wider  haimhin  lanffen, 
86  Daß  sie  mir  die  wnrtz  wider  nenn, 

Anff  daß  ich  sie  zu  Landshnt  kenn. 

Der  Herman  kehrt  nmb  ein  tritt  zwen,  drey;  darnach  steht  er, 

keret  wider  nmb  and  spricht: 

letzt  feilt  mir  die  wnrtz  wider  ein: 
so  Es  wird  gewiß  ein  stolprian  sein, 

Darmit  mein  weih  den  hirs  wird  gilben; 
Wil  stets  nennen  die  ersten  silben: 
Stolp,  stolp,  stolp,  stolp!  gar  wol  gemnt, 

* 

10  S  80.     A  geh.         24  8  gen  wider  haimhin.     A  wider  gen  Landshat. 
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Biß  ich  kom  in  die  statt  Landshut, 

Da  ich  die  krämer  nnd  apotecken 

Gar  wol  wird  schon  von  weiten  schmecken. 

Er  gtht  anß. 

6  Der  krSmer  geht  ein,  riohtet  sein  sehragen  so,  legt  die 
wftrtB  anß  nach  einander  und  sprieht: 

Mein  krftmerey  wil  ich  anßlegen. 
[K  5y  3,  21]   Es  ist  vil  bawersyolck  entgegen, 

Die  anff  die  meß  ind  statt  sind  kommen. 
10  Ir  geldtlich  mGcht  mir  gar  wol  frommen. 

Da  liget  ingwer  und  mnscat, 

Pfeffer,  saffiran  aller  vorrhat, 

Gapra  nnd  darzn  zimmetrörn, 

Wfirtz,  so  anff  die  kirchweih  gehöm, 
16  Anch  ander  materialia. 

Wer  kanffen  wöll,  der  findt  sie  da  [bl.  95'] 

Gar  köstlich  gut,  grecht  nnd  bewert. 

Herl  her!  her!  her!  wer  ir  begert, 

Darmit  ich  all  kirchweih  dorchlanff! 
90  Her!  her!  ich  gib  ein  gnten  kanff. 

Hederlein  geht  ein,  redt  mit  im  selbst  nnd  sprieht: 

Weil  mir  mein  sogen  ist  verschlagen, 
Wil  ich  da  nach  den  würtzen  fragen, 
[A5,3,348e]Die  haben  anch  gar  grosse  krafft, 
u  Dergleichen  anch  der  krenter  safft. 
Wil  gleich  znm  dimpadamper  gähn 
Und  nach  der  wflrtz-krafft  fragen  than. 

Hederlein  greiift  die  mnsoaten  an  nnd  sprieht: 

Mein  mann,  was  krafft  hat  diso  wnrtz? 

so  Krimer  sprieht: 

Mein  bawr,-  dasselb  sag  ich  dir  knrtz, 
Die  mnscat  ist  gnt  fOr  den  schlag 
und  ist  bewert,  färwar  ich  sag. 

Hederlein  spricht: 

86  Die  wnrtz  ist  eben  für  mich  recht; 

* 

3  8  Gar  wol  wird  [sohoo].     A  Wol  werde  gar. 
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Ich  bin  ein  junger  frecher  knecht 
Und  hab  vil  feind,  die  jung  nnd  alten. 
Ean  dise  wortz  die  straich  anffhalten, 
Anff  daß  ich  nit  geschlagen  werd 
6  Mit  drischel,  kolben  oder  schwerd. 
Sag  an,  wie  gibst  dn  ir  ein  bar? 

Landfarer  sprioht: 

ümb  ein  batzen  8o  nem  sie  dar. 

Hederlein  nimt  swo  nmsoatesy  gibt  im  ein  batien  «nd  spriolit: 

10  Die  mnscat  sind  besser,  anff  glauben  1 
Denn  het  ich  ein  beckelmanshanben. 

Hederlein  greiift  die  simmetrinden  an  nnd  spricht: 

Sag,  warzn  sind  die  rinden  gnt? 

Sonnenkrimer  spricht: 

ift  Die  zimmetrör  man  nützen  thnt,  [bl.96J 
Die  sind  beweret  für  den  stich. 

Bawrenkneoht  spricht: 

0,  die  wnrtz  wird  anch  recht  für  mich, 
[A5,3,348d]  Wenn  wir  bawren  einander  schlagen, 
80  Am  tantz  nnd  kngelplatz  nmbjagen, 
So  ist  die  knnst  bewert  nnd  gwiß 
Für  dolich,  hewgabel  nnd  spieß. 
Lieber,  wie  gibst  ein  zentner  mir? 

Krimer  spricht: 

96  Ein  halb  lot  wol  benüget  dir. 

Die  gib  ich  nmb  viertzeh  schwartzpfenning. 

Hederlein  spricht: 
Gib  her,  es  kost  vil  oder  wening. 
Krimer  wigt  die  simmetrOr. 

so  Hederlein  spricht: 

Ich  frew  mich  diser  zimetrinden. 

6  S  ir.     A  mir.         22  S  dollieh.  spies.     A   Dolob.  sohweinspieC. 
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[E  5, 8,  22]   Ich  wil  sie  brauchen  vorn  nnd  binden. 
Ich  Bchenb  sie  hinein  also  gantzer; 
Sie  sind  mir  nützer  denn  ein  bantzer, 
Oder  geleich  ein  gantz  bancheisen, 
5  Dieweil  sie  mir  all  stich  abweisen. 

Hederlein  sohenbts  in  den  bnsen  nnd  greiift  die  ingweraehen  an  and 

sprieht: 

Mein  mann,  nnn  sag  mir  auch  hiebey, 
Warzu  die  rote  wnrtz  gnt  sey? 

10  Der  kriner  aprieht: 

Ingwer,  die  wnrtz  ist  all  zeit  gut, 
Daß  sie  hitzen  nnd  wermen  thnt. 

Bawrenkneoht  sprieht: 

Die  wnrtz  die  wird  gnt  in  den  winter, 
16  Ich  wils  ein  weil  bhalten  hin  hinder. 
Wie  gibst  du  mir  dise  zwey  stück? 

Krimer  sprieht: 
Umb  zwen  creutzer.    Hab  dir  das  glück! 

[A  5, 8, 849a]  Bawrenheints  zalet  nnd  spricht : 

80  Die  würtz  sind  steinhart  wie  die  griben, 
WU  in  ieden  stiffel  ein  schiben,  [bl.  96'] 
Auff  daß  mir  die  füß  nit  erfrieren, 
Wenns  schneit  und  thut  glenstem  und  gfrieren. 
Sind  nützer  mir,  als  zwen  Ültzsocken, 

26  Wenn  ich  zu  nachts  geh  zu  dem  rocken. 

Hederlein  greiift  in  saffran  nnd  sprieht: 
Warzu  ist  dann  das  gelb  meel  gut? 

Krimer  spricht: 

Zum  zipperlein  maus  brauchen  thnt; 
80  Es  zeucht  den  grossen  wehtag  auß. 

Sl  8  in  jeden  stiffel  ainen.  [ain?].     A  jeder  in  ein  tt.         23  8  Tnd  that 
gl.   Tiid  gfrieren.     A  that  gl.  Tnd  gefrieren.         27  S  gelb.     A  rot. 
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Hederlein  sprioht: 

Der  wurtz  darf  ich  nit  in  meim  hanß ; 
Wann  es  ist  gar  kein  geldt  darinn, 
Deß  zipperleins  ich  gfreyet  bin. 

ft        Er  greiift  in  die  oapra  und  sprioht: 
Warzu  braucht  man  dann  dise  ber? 

Erlmer  sprioht: 

Wann  einr  unlustig  zessen-wer, 
Bald  er  dise  capra  thut  niessen, 
10  Dem  kan  die  speis  denn  wol  erspriessen, 
Und  wird  denn  lustig  zessen  daryon. 

Bawemkneoht  sprioht: 

Diser  kranckheit  ich  auch  nit  han; 
Ich  schlick  brockn  wie  ein  ledrershund. 

16  Er  greiift  in  pfeifer  und  sprioht: 

Warzu  ist  diß  schwartz  meel  dann  gsund? 

[A 5, 8, 849b]  Krftmer  sprioht: 

Pfeffer  macht  reß  das  essen  gnungk, 
Daß  einem  schmeck  darauff  ein  trunck. 

90  Hederlein  sprioht: 

0  diser  wurtz  darff  ich  auch  nit ; 
All  feyrtag  vol  sein  ist  mein  sit. 
Bin  erst  nechten  gantz  vol  und  truncken 
An  wänden  und  an  zäun  heim-ghuncken. 
25  Der  würtz  hab  ich  gnug,  wil  gehn  lauffen, 
[E  5,  3, 23]   Den  bawrmagden  deß  kirchtags  kauffen. 

Er  geht  hin. 

Sonnenkrimer  sprioht:  {bl.  97] 

Das  Sprichwort  hab  ich  gleich  vernommen : 
so  So  bald  gen  marck  die  narren  kommen, 
So  lösen  denn  die  krämer  geldt. 
Ich  merck,  daß  es  mir  auch  nit  fehlt. 
Ich  wil  da  machen  einen  rauch, 
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Daß  mich  die  bawren  schmecken  auch, 
Und  sich  denn  nmb  mein  kram  her  dringen 
Daß  ich  das  geldt  von  in  mOg  bringen. 

FritsHemany  derbawer,  komt  md  sprieht: 

6  StOlp,  stolp!  es  ist  gleich  worden  spat; 
letzt  bin  ich  in  Landshnt,  der  statt. 
Stolp,  stolp!  wie  thnts  so  nbel  schmecken! 
Ich  glanb,  es  sey  die  apotecken. 
Stölp,  stolp !  der  stanck  macht  mir  gleich  heiß 
10  Und  treibet  mir  anß  den  angst-schweiß, 
Stölp,  stolp!  ich  wil  da  sitzen  nider, 
Biß  das  gestänck  vergehet  wider. 

Der  bawer  fallt  gar  nmb. 

Krimer  sprieht: 

iB  Dort  ist  ein  bawr  vom  leaten  allen 
In  einer  abkrafft  nider-gfallen. 
[A5,3,349e]  Wil  im  aqua  vitae  anstreichen 

Und  ander  gut  wasser  dergleichen, 
Biß  daß  er  zu  im  selber  knmb. 
so  Er  ist  erkaltet  nmb  nnd  nmb. 

Er  sehmirt  den  bawem  mit  eim  sohwimmlein*  and  spricht: 

Ich  wolt  den  gntn  mann  erqnickn  gern, 
So  thnt  er  ie  lenger  schwecher  wern. 
Sein  angsicht  ist  im  gar  erblichen, 
36  Sein  lebend  geist  von  im  gewichen. 
Ie  lengr  ich  schmir,  ie  kränckr  er  wird. 
Ein  seltzam  complex  in  regirt. 

HeintB  Hederlein  komt  gelofTen  und  spricht: 

Was  ist  dort,  da  so  vil  leut  stehn  ?  [bl.  97'] 
80  Ich  wil  geleich  anch  zu  hin  gehn. 
Botz  angst,  du  mein  oheim  Herman! 
Wer  hat  dich  nider-schlagen  than? 
West  Ichs,  ich  geb  im  eins  anffd  schnallen. 

11  8  ieh  wil  d».     A  stolp,   ioh  wil.         16  8  ainer.    nider.     A  einr.    dar- 
nlder.         S7  8  in  rogirt.     A  er  eignirt. 
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Der  krimer  spricht : 

Der  gut  mann  ist  selb  nider-gfallen. 
Ihm  hat  kein  mensch  kein  leid  gethan. 
Ich  streich  im  köstlich  wasser  an, 
6  Anff  daß  er  zu  im  selber  knmb. 

Heinti  Hederlein  spricht: 

Dn  gehst  mit  lanter  narmwerck  nmb! 

Er  geht  nur  nmb  mit  sewn  und  rindern, 

Daheim  mit  seinen  bschissen  kindem. 
10  Er  hat  deß  dreckwercks  nit  gewantl 

Dammb  thnt  im  der  schmack  so  andt, 

Er  solt  wol  eh  sterben  darvon. 

Ich  wil  erquicken  bald  den  mann. 

Dort  ligt  am  weg  die  recht  ärtzney, 
16  Darmit  wil  ich  in  laben  frey. 

Heinti  lanffety  and  bringet  einen  [A5, 3,d49dJ  roßdreok,  helt  ihm 

den  für  die  nasen  und  spricht: 

Mein  oheim  Herman,  sey  nur  keck, 
Da  hast  dn  ein  warmen  roßdreck, 
[E  5, 3, 24]   Der  wird  dir  geben  gute  krafft 
Für  aller  brenter  wasser  safft. 
Zenh  nur  den  athem  hart  an  dich, 
So  wird  es  besser,  glaub  an  mich. 

Frita  Herman  schmeckt  darsa^  sitst  anff  and  spricht: 

2$  Ich  hab  sein  schon  ein  nasen  vol. 

letzt  dtinckt  mich  gleich,  mir  sey  recht  wol. 

Fritz  Herman  steht  aaff,  stellt  sich  für  den  kram. 

Wflrtzkrftmer  spricht: 

Sag  an,  mein  mann,  was  wolst  dn  haben?     [bl. 98] 
so  Gut  ¥rtirtz  damit  du  dich  möchst  laben? 

Fritz  Herman  spricht: 

Ja,  ich  wolt  nur  ein  stolprian. 

8  T  sewn.     SA   sewen.  13  S    erquicken    pald.      A  wol    bald    erqaiokn. 
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Krämer  spriolit: 

Der  wfirtz  hab  ich  nit,  lieber  mann, 
Warzn  ist  der  stolprian  gut? 

Friti  Herman  spriolit: 

6  Den  hirs  man  darmit  gilben  thnt. 

Der  krftmer  spriobt: 

Dn  nennst  es  nit  recht,  lieber  mann, 
Dn  vermeinst  vileicht  ein  saffran. 

FritB  Herman  spricht : 

10  Ja,  saff,  saffi  ist  mir  gfallen  ab. 
Als  ich  Yorm  thor  gestolpert  hab, 
Kam  mir  der  stolprian  in  sinn. 
Seh  hin,  nnd  nem  den  malsack  hin, 
Und  faß  mir  einen  saff,  saff  ein ! 

[A  5, 3,  350»]  Der  krimer  sprieht: 

Mein  lieber  mann,  das  mag  nit  sein; 
Man  geit  saffran  nit  nach  der  pauß. 
Man  wigt  in  nach  dem  qnintlein  anß. 
Wie  vil  hast  geldts?  das  sag  da  mir, 
so  So  vil  saffirans  so  wig  ich  dir. 

Friti  Hermann  spricht: 
Mein  mann,  ich  hab  12  schwartzer  pfennig. 

Wflrtskrimer  spricht: 

0,  darfor  gib  ich  dir  gar  wenig, 
2ö  Dn  darffst  deß  malsacks  nit  darzn. 
Das  qnintlein  saffhin  trogest  da 
In  einem  hällerbentel  wol, 
Und  wird  dir  dennoch  nit  gar  vol. 

Friti  Herman  spricht: 

M  Rom,  Vetter  Hedrlein,  laß  ans  gehn! 
Was  wGll  wir  als  die  narren  stehn  ? 

8  S  Tileieht  SAffran.     A  hie.  Saffrian.         13  8  hin.     A  da. 


48 

Wann  es  ist  an  dem  tag  gar  spat, 

Man  wird  bald  zn-sperren  die  statt,  [bl.  98'] 

Heintz  Hederlein  spriolit: 

Ja  wol,  so  wollen  wir  zu  hanß, 
6  Weil  wir  zum  thor  noch  können  nanß. 
Nem  nnr  den  saff,  saff!  faß  in  ein 
Und  bring  in  heim  der  frawen  dein! 

Fritz  Herman  nimt  den  malsaek  und  wflrfft  den  sohamfttzel  drein, 

gehnd  damit  ab. 

10  Ber  krimer  spricht: 

Nnn  weil  niemand  mehr  ist  zngegen, 

Wil  ich  gleich  mein  kram  auch  einlegen. 
[E  5, 3,  25]   Ich  hab  heut  närrisch  kanfflent  ghabt, 

Hab  nit  gar  ftinff  batzen  erschnapt. 
16  Wer  die  losnng  all  tag  so  sprOt, 
[A  5, 3, 360b]  So  würd  mein  kram  bald  leer  nnd  Od, 

und  wUrn  mir  dsew  den  schragn  nmbstossen, 

Ich  müst  tragen  gefiicket  hosen, 

Und  darzn  schmale  pfenwerth  essen; 
20  Mich  hat  der  nnfal  hent  besessen. 

Doch  weiß  ich  ein  dorffkirchweih  noch 

Zn  Ganckhofen,  die  frewt  mich  hoch. 

Da  kommen  gar  vil  bawren  anff, 

Da  bring  ich  grosses  geldt  za  hanff, 
S5  Und  ergetz  mich  alls  nngemachs. 

Ein  gute  nacht  wünscht  euch  Hans  Sachs. 

Die  Personen  dises  spils: 

1.  Der  landfarer  Hypocras. 

2.  Heintz  Bederlein,  der  bawrenknecht. 
so   3.  Fritz  Herman,  der  bawer. 

4.  Elsa,  sein  fraw,  die  bewrin. 

Anno  salutis  1558,  am  10  tag  Novembris. 

13  S  gleich   m.  kr.  aneh.     A  aaoh   m.  kr.  gleich.         17  ?  dseir.     S  sew. 
A  die  sew.         20  S  Tnfal.     A  Teaffel.         32  S  10.     A   17. 


49 


Ein  faßnachtspil  mit  yier  personen:  Enlenspiegel 

mit  dem  blawen  hofitach  und  dem  bawern. 

Bvleiiipiegel  tritt  ein  und  spriolit: 

Ich  bin  ein  jar  zn  frü  geborn, 
5  Dieweil  ich  fert  schon  hab  anworn, 
[A5,3,360o]  Was  ich  sol  hewer  habn  fürwar. 

So  zerrinnt  mir  allmal  ein  jar, 

Hab  also  lang  fortnna  gsnngen, 

Biß  mirs  roß  ist  in  baren  gspmngen. 
10  letzt  reit  ich  nmb  zu  faß  im  land, 

Hab  auch  weder  par  geldt,  noch  pfand. 

Warvon  wil  ich  im  winter  zehm? 

Wil  ebn  hinein  gen  Oltzen  kehm, 

Da  wird  gleich  heut  ein  jarmarck  sein. 
15  Da  komt  yil  volcks  zusammen  ein; 

Anff  dem  wil  ich  mich  schawen  nmb, 

Daß  ich  auch  etwas  nberknmb. 

Mein  handthiemng  das  ist  nur  liegen, 

Die  lent  bescheissen  und  betriegen. 
20  Mein  handl  ist  schier  iederman  kund, 

Mnß  anff  ein  nnverschalckten  gmnd. 

Mich  richtn  an  die  einfelting  bawren; 

Sie  sind  verschalcket  in  den  mawren 

Und  kennen  mich  den  meisten  teil, 
»  Wil  bein  bawm  versnchen  mein  heil. 

♦ 

1  Im  elften  spniehlraohe,  bl.  868'  bis  374  [S].  Darnaob  alt  77  fastnaohi- 
■piel  gedmokt.  Vergl.  den  meiatergetang  im  apiegeltone  de»  Erenpoten :  Eirlen- 
■pieg«l  mit  dem  plaben  tbnobe  »Als  Eirlenspiegel  bin  gen  Olsen  kamec  1548 
8«pt«mber  6  (MG  10,  bl.  807).  Qaelle:  Ealenapiegels  68  bistorie  (Braunes 
B«adraeke  nr.  55/56  s.  107).  18  6  das.  A  die.  22  S  ainfalting.  A  eln- 
felUnn.        25  S  panrn  rer^ueoben.     A  Bawren  versnob n. 

Hans  Saobfl     XXI.  4 
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Was  steh  ich  lang?  ich  wil  hinein 

Und  nachsuchen  dem  handel  mein.  [bl.  369] 

Snlenspiegel  geht  ab. 

Sin  bawer  komt  mit  einem  aohweinspieß  ond  einem  firawenbentel 
6  und  eprioht: 

Das  glück  hat  mich  gemachet  tro ; 

Ich  hab  gefondn  in  dem  betthstro 

Nenn  pfand  geiz  in  dem  bentl  yerholn, 

Die  hat  mir  gwiß  mein  weib  abgstoln, 
10  Wenn  sie  gen  marck  trug  in  die  statt 

Res,  milch,  bntter,  krawt  und  salat 

Die  hab  ich  ir  wider  gestoln, 

Wil  gleich  mit  gen  Oltzen  yerholn, 

Darinnen  wird  hent  jarmarckt  wern. 
16  Ein  new  par  hosen  het  ich  gern, 

Da  wil  ich  zum  tnchgwänder  lanffen, 

Und  ein  grün  lündisch  tnch  mir  kanffen, 
[  A  5, 3, 360d.E  5, 3,26]  Daß  ich  am  tantz  an  unser  kirchweich 

Nicht  her-geh  einer  saw  geleich. 
90  Ich  wil  mein  weib  wol  richten  ab, 

Samb  ich  das  tnch  geborget  hab. 

Hab  vor  daheim  ein  gute  Joppen, 

Darein  wil  ich  mein  kotzen  schoppen, 

Darinn  ich  an  dem  tantz  her-prang. 
85  Ich  muß  gehn.    Was  steh  ich  so  lang? 

Er  geht  anß. 

Der  sohottenpfaff  komt  mit  seinem  hloklein,  redt  mit  im  selb  und 

sprieht: 

Ich  lauff  umb  auff  der  terminey, 
so  ümb  stewr  ich  die  bawren  anschrey 

Und  auch  die  bäwrin  in  den  dingen, 

Sag,  ich  wöll  mein  erste  meß  singen. 

Darzu  hab  ich  gesammlet  zwar 

Nun  doling  biß  ins  sibend  jar; 
35   Wann  ich  bin  leichnam-seicht  gelehrt, 

7  S  gofÜDdo  in  dem.  A  gefunden  im.  8  S  geli  in  dem  pewü.  A  in 
dem  Beutel.  9  6  weib.  A  Frair.  25  S  so.  A  hie.  29  S  thermaney. 
34  S  doling  pis  ins.     A  fatt  biß  in   das. 
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Mein  knnst  mir  gar  leichtlich  entfehrt. 

Ich  darff  in  kein  schweißbad  nit  sitzen ; 

Ich  förcht,  mir  ward  mein  knnst  anßschwitzen . 

Ein  tentschen  herren  gib  ich  schon; 
6  Wann  gar  wenig  latein  ich  kan. 

Also  im  land  ich  nmbher-reis,  [bl.  369'] 

Die  bawren  ich  laich  nnd  bescheiß, 

Henck  einem  an  hals  ein  wnndsegen 

In  einem  federkil  alwegen, 
10  Drinn  steht  geschribn  mit  tanbenblut: 

Weit  hindan  ist  für  die  schües  gat. 

Den  bäwrin  gib  ich  füm  zänweh 

Ein  Zettel,  drinn  steht  gschriben  e: 

Der  teuffei  dir  ein  zan  anß-reiß 
16  Und  dir  denn  in  die  Iflcken  scheiß. 

Also  nehrt  ich  mich  meine  tag 

Mit  bawren-bscheissen,  wo  ich  mag, 

Bettel  nnd  stil  ein  weng  darzn. 

Das  ist  mein  handel  spat  und  fra. 
[A5,3,3öl»]Wil  ietzt  gen  Oltzen  anff  den  marck; 

Es  kan  ie  kaim  werden  so  arg. 

Ich  wil  ein  malzeit  daryon  bringen 

Mit  disen  oberzelten  dingen. 

Gerett  eins  nit,  so  grhett  das  ander! 
as  Nun  anff  den  jarmarck  ich  nein-wander. 

Sehottenpfaff  geht  ab. 

CUs  Wflrffel|  der  spitsbnb,  gehet  ein,  redt  mit  im  selbst  und  sprieht: 

Der  winter  schleicht  aber  daher. 

Mir  wil  lanffen  ein  spulen  leer, 
80  Daß  ich  muß  leiden  hungr  und  kummer. 

Vil  baß  so  nehr  ich  mich  im  summer, 

Da  ich  im  yeld  die  wandergselln 

Mit  falschem  spil  thu  uberschnelln ; 

Beide  mit  wtirffel  und  mit  karten 
ib  Thu  ich  in  zu  dem  bentel  warten; 

9  8  ftinem«  alwogen.  A  eim.  drinn  gelegen.  11  S  schttes.  A  Feiod. 
13  8  it«t  giehrieben  e.  A  geiehriben  steh.  20  A  wiederholt  auf  der  neuen 
•eito  dan  T«rt  19  and  hat  auf  bl.  350  d  sogar  Das  als  eastoden.  21  8  kaim. 
A  kaum.       3&  S  Thw  ich.     A  loh  thu. 
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Offt  eim  abschweiß  kleider  und  geldt 
Und  im  gar  tracken  schar  and  streit. 
Das  geht  mir  alis  im  winter  ab; 
Derhalb  ich  grossen  mangel  hab. 
6  ledoch  ich  nit  arbeiten  mag; 
Ich  hab  gewohnt  der  faulen  tag 
Und  leg  zu  nacht  ein  grhuten  arm  [bl.370] 
Oar  offt  auff  einen  leeren  darm, 
Wiewol  ich  bin  jung,  faul  und  starck. 
10  Ich  wil  gen  Oltzen  auff  den  marck, 
Und  wil  mich  darauff  wol  umbschawen, 
Den  bewrin  die  händ  mords  abhawen, 
Daß  ind  stümpff  an  der  gürtel  hangen, 
Dergleich  unter  den  krftmem  umbbrangen, 

[E  5, 3, 27]   Ein  ding  finden,  ehs  wird  verlorn. 

Stirb  ich  gleich,  eh  ich  kranck  bin  wom 
Und  mit  dem  kopff  ind  stegreiff  trett, 
Heb  an  zu  trabn,  wenn  der  wind  weht, 
Thu  auff  eim  hänffen  roß  herreiten. 

[A5,3,351b]Draufr  ritt  mein  vatter  auch  vor  zelten. 
Auch  so  ist  mir  ein  bruder  gstorben. 
An  diser  hänffen  sucht  verdorben. 
Ist  umb  ein  böse  stund  zu  thanl 
Stein  und  holtz  ich  nit  essen  kan, 
36  So  muß  ich  ie  schawen  darumb, 
Wie  ich  zu  essen  uberkumb 
Mit  dergeleichen  bubenstück. 
Ich  wags  dahin.    Nun  walt  sein  glück! 

Er  wil  gehn. 

so  So  kernt  Solenspiegel  und  spricht: 

Mein  Glas  Würffel,  wo  wilt  du  hin? 

Clas  Wftrfrel  spricht: 

Hinein  gen  Oltzen  steht  mein  sinn, 
Auff  den  jarmarck,  darauff  ich  wil 
86  Mich  nehm  mit  würffl-  und  kartenspil 
Und  sunst  auch,  wie  ich  mag  und  kan. 

* 

2  6  im  gar.     A  eim  offt.         8  G»r  offt]  S  Zir  naoht.     S  aioeii  leron.     A 
ein  hnogrlgen.         17  S  kopff.     A  Hals. 
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Enleiuipieffel  Bprieht: 

O  Clas,  ich  bab  ein  bawersman 
Drinn  anff  dem  jarmarck  anßgespecht, 
Der  wer  für  uns  beid  eben  recht. 

5  Glas  WflrlTel  Bprieht  x 

Warmit,  mein  EolenBpiegl,  sag  her, 
Warmit  er  doch  za  dOlpeln  wer? 
Solt  ich  an  in  mit  würjQfelspil? 

Ivlenspiagel  sprieht: 

10  Nein,  hOr,  was  ich  dir  sagen  will 

Der  bawer  hat  gekanffet  schün  [bL  370'] 

Ein  lündisch  hoßtnch  gantz  grasgrün, 

Darhinder  ich  gestanden  bin. 

0,  er  ist  einfeltiger  sinn; 
15  Das  gelt  knndt  er  nit  zelen  gar 

Und  Bchtttt  es  dem  duchgn^enter  dar; 

Darzn  war  er  mit  werten  alber. 
[A5,3,351e]Da  macht  ich  mein  anschlag  derhalber, 

Wie  ich  den  bawren  da  allein 
so  Welt  bscheissen  nmb  das  hoßtnch  sein. 

das  WflrlTel  spriohtt 

Ey  lieber,  laß  mich  das  yerstahn, 
Wie  müst  aber  dasselb  zn-gahn? 

BnloiiBpiegel  spricht: 

s5  Da  wird  der  bawer  kommen  ranß. 

Sein  tnch  wOllen  tragen  zn  hanß. 

Anff  in  wart  ich  da  vorm  statthor, 

Wil  in  da  anreden  darvor. 

Wie  er  das  plab  tnch  hab  gekaafft. 
80  Wenn  denn  der  bawer  mich  anschnanfft. 

Das  tnch  sey  grün  nnd  gar  nit  plab, 

Als-denn  ich  gnte  nrsach  hab 

Acht  thaler  zn  setzn  ans  hoßtnch  schün, 

♦ 

7  8  Warmit  er  doch.     A  Derselb  Bawer.       10  S  dochgwenter.     A  Gwand- 
•ehneidoT. 
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Es  sey  gut  plab  und  gar  nit  grün. 
Als-denn  geh  du,  samb  on  gefehr 
Aoß  gern  höltzlein  die  Strassen  her! 
Denn  wird  der  bawer  bittn  und  fragen, 
6  Die  färb  deß  hoßtnchs  uns  zn  sagen. 
Denn  stell  dich  frembd!  Lest  er  nit  ab, 
So  sag  endlich,  das  tuch  sey  plab. 
Darmit  ichs  bawren  tach  gewinn. 
Ich  hab  bestellet  anch  vorhin 
10  Einen  schottischen  pfaffen  alt, 
[K  5, 3, 28]   Der  hat  sich  versteckt  in  den  wald. 

Der  wird  anch  herkommen  die  Strassen, 
Anch  handien  dir  gleich  aller-massen. 
Als-denn  das  tnch  zu  teilen  sey 
15  Anfif  gleichen  teil  anter  uns  drey.  [bl.  371] 

Clas  Wflrffel  sprieht: 

Das  wird  für  mich  ein  rechte  sachl 

Anß  meinem  teil  ich  mir  denn  mach 

Ein  halskappen  den  winter  kalt, 
90  Daß  ich  mich  auch  darinn  verhalt, 

Daß  mich  nit  kenne  iederman, 
[A5,3,351d]  Wo  ich  thn  anff  der  Strassen  gähn; 

Ich  darf  nit  alle  wasser  trincken. 

Nnn  ich  wil  schawen  anff  dein  wincken, 
26  Denn  wil  ich  anß  dem  wald  mich  lassen 

Und  zn  ench  kommen  anff  der  Strassen, 

Ob  wir  also  köndten  erlawren 

Mit  dem  hoßtnch  den  dölpel-bawren. 

Clas  Wflrffel|  Bpitsbab,  geht  ab. 

Enlenspiegel  stellet  Blök,  redt  mit  im  selber  und  sprielit: 

Ich  wil  mich  her  and  Strassen  stellen. 
Ob  ich  möcht  disen  bawren  feilen. 
Dort  komt  er;  ich  wil  in  anreden 
Mit  senfften  werten  zwischn  nns  beden. 

35  Der  bawer  komt|  tregt  das  grün  tnok  am  soliweinspieß. 

Enlenspiegel  spricht: 

Ein  gnten  morgnl  Glück  zu!  glück  zu! 

« 

S  S  gem.     A  dem. 
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Mein  bawer,  sag,  wie  tbewr  hast  dn 
Gekanfft  diß  Ifindiscli  hoßtnch  plab  ? 
So  schon  ichs  kaum  gesehen  hab. 
Wie  schon  plab  scheint  es  in  die  ferrl 

6  Der  bawer  sprioht: 

Mein  mann,  ich  mein,  da  habst  das  plerr. 
Siehst  da  nit,  daß  mein  hoßtnch  schün 
Ist  innen  and  aussen  grasgrün  ? 
Das  ich  amb  nenn  pfand  kaaffet  hab. 

10  Ealenspiegel  Bprieht: 

Was  sagst  da?  das  tach  ist  gat  plab, 
Daß  es  nit  kündt  schön  pläber  sein. 
Ich  wil  dir  an  das  hoßtnch  dein 
Acht  thaler  setzen  zwischn  ans  beiden. 

16  Bawer  sprioht:  [bl.371'] 

Ja,  wer  wolt  ans  aber  bescheiden, 
[A 5, 3, 352a]  Ob  ich  recht  habe  oder  da? 

Enlenspiegel  sprieht: 

Der  nechst  mensch,  welcher  komt  herza, 
so  Was  derselb  spricht,  darbey  es  bleibt 
Keiner  den  andern  weiter  treib! 

Der  bawer  selilegt  ims  dar  und  Bpriekt: 

Ja  wol,  es  gelt  wol  das  gewett. 
Wie  da  letzt  selber  hast  geredt. 
2«  Wo  der  saget,  mein  tach  sey  blab. 
Das  hoßtach  da  gewonnen  hab; 
Wird  aber  das  tach  grün  zeigt  an, 
Acht  thaler  ich  gewonnen  han. 

Ivlenspiegel  spriclit: 

80  Ja,  ja! 

und  wineket  mit  der  band. 
[K  5,  3,  29]  das  Wflrffel  komt. 

Bnlenspiegel  sprieht: 

Dort  geht  ein  frembder  mann  daher; 
85  Sol  ans  der  ding  bescheiden  er? 

23  S  et  gelt  wol.     A  sol  gelten. 
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Bawer  sprieht: 
Ja,  jal 

Olas  Wttrffali  der  spitsbab,  komt  und  Bpriehtx 
Glück  znl  glück  zu  euch  allen  beiden! 
b  Er  tkat,  samb  w611  er  fArgeliB. 

Der  bawer  nimt  in  beim  roek  nnd  Bprieht: 

Mein  lieber  freund,  thn  nns  bescheiden, 
(Wir  zwen  die  kriegen  mit  einander 
Dnd  sind  zwispeltig  beidesander) 
[A  6, 3, 352b]  Wie  dises  tnch  ein  färb  doch  hab. 
Ob  es  sey  grasgrün  oder  plab. 

Clas  Wflrffel  spricht : 

Ey,  was  döi^fft  ir  mich  darnmb  fragen? 
Es  köndt  euch  das  ein  narr  wol  sagen. 
16  Sicht  es  ewr  ieder  selber  wol. 

Der  bawer  sprieht: 

Ey,  dein  mnnd  nns  bescheiden  sol, 
Daß  wir  deß  zwispans  kommen  ab. 

das  WflrlTel  spricht: 

20  Secht  ir  nit,  das  tnch  ist  gut  plab. 

Wasdörfftirmeinsanßspmchsdarzn?[bl.372] 

Snlenspiegel  spricht: 

Mein  lieber  bawer,  nun  hörst  dn, 
Daß  dein  hoßtnch  ist  recht  gut  plab, 
25  Das  ich  nun  frey  gewonnen  hab. 
Gib  her;  das  tuch  ist  ietzund  mein. 

Der  bawer  spricht: 

Erst  merck  ich,  daß  ir  beyd  allein 
Seit  schälck  und  böß wicht  beidesander; 
80  Habts  vor  angelegt  mit  einander. 
Wil  eh  mit  euch  nein  für  den  richter, 

♦ 

7   A  Frend.         10  8  färb  doch.     A  färbe. 
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Der  soll  sein  nnsers  zancks  ein  Bchlichter. 
MeinB  tnchs  des  gib  ich  nit  von  mir. 

Enleiispiegel  sprloht: 

Nun,  das  wil  ich  nachlassen  dir. 
6  Soll  aber  warhafft  gelten  das: 

Der  nechst  mensch,  der  anff  diser  straß, 

Kern,  es  sey  gleich  fraw  oder  mann, 

Denselben  solt  dn  reden  an. 

Was  der  Sprech,  darbey  bleib  es  klar, 
10  Das  keiner  widersprechen  thar. 

Bawer  spricht: 
Ja  wol,  dasselb  wil  ich  anch  than. 

[A  5,  3,  352e]  Evlenspiegel  sprloht: 

Des  sey  ein  zeng  diser  frembd  mann. 
16  In  dem  komt  der  BchottenpfalF. 

Enlenspiegel  spricht: 

Dort  geht  ein  frommer  priester  her, 
Gfellt  dir  zn  einem  schidman  der? 

[K  5,  3,  30]  Bawer  spricht: 

so  Ja,  der  fromb  priester  gfellt  mir  wol. 
Der  nns  der  sach  bescheiden  sol. 

Der  sohottenpfair  komt  und  spricht: 

Glück  zu!  glück  zn  each  allen  dreyen! 
Er  thnt)  samb  w611  er  fILr-gehn. 

S6  Der  bawer  znplft  in  und  spricht: 

Mein  lieber  herr,  wolt  mir  verzeihen, 

Thnt  nns  allhie  einen  anßspmch. 

Was  färb  doch  hab  diß  hosentnch  ?  [bl.  372'] 

Der  schottisch  pfalF  spricht : 

80  Mein  frennd,  das  siehst  du  selbert  wol; 

Unnot  ich  dir  das  sagen  sol. 

* 

3.  14  8  des.     A  du.       7  8  Kamb,  es  sey  gleich.     A  Es  sej  geteioh.       8  8 
D«n  solben  soltw.     A  Kom,  den  solt  da  aaob. 
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Der  bawer  sprieht: 

Ja,  lieber  herr,  dasselb  ist  war, 
Die  zwen  wollen  mich  aber  gar 
Eins  dings  bereden  dnrch  argliBt, 
6  Das  doch  falsch  und  erlogen  ist, 
Das  keiner  widersprechen  kan. 

Der  pfaif  sprieht: 

Was  geht  mich  ewer  hader  an? 
Mit  euch  ich  nichts  zu  schaffen  hab. 
10  Das  tuch  sey  schwartz,  weiß  oder  graw, 
[ A  5, 3,  S52d]  Dasselbig  mich  gar  nicht  anficht. 

Der  bawer  spriolit: 

Ach,  lieber  herr,  uns  klar  bericht! 
Darumb  ich  euch  sehr  fleissig  bit. 
16  Dürfft  unser  keins  verschonen  nit. 
Und  sagt  die  warheit  unverholl 

Der  pfaff  sprieht: 

Wenn  ich  die  warheit  sagen  sol, 
Bey  meinem  priesterlichen  ampt 
20  Euch  zu  gut  und  nutz  beydensampt, 
Daran  mir  nichs  get  zu  noch  ab, 
So  ist  das  hoßtuch  himelplab. 

lulenspiegel  spricht* 

Hörst  du  nun,  bawer,  unbesunnen, 
26  Daß  ich  das  tuch  hab  redlich  gwunnen? 
Gib  her!  das  hoßtuch  ist  letzt  mein. 

Der  pfair  sprieht: 

Das  tuch  köndt  ie  nit  pläber  sein. 
Hab  gleich  gewonnen,  welcher  w511, 
80  Dasselb  mich  nicht  anfechten  soll. 

Der  bawer  spricht: 

Mein  herr,  und  wenn  ir  hie  auff  erd  [bl.  373] 

* 

31   ä  Daran  mir  niohs  get  st   noch.     A  Vod  keinem  sa  noeb  legen. 
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Nit  ein  geweichter  priester  werd, 

So  Sprech  ich  gern,  es  wer  erlogen, 

Und  ir  hett  mich  all  drey  betrogen, 

Und  werd  darza  schälck  alle  drey. 
6  Nan  8ey  dem  allen^  wie  im  sey, 

Weil  ir  ein  gn^eichter  priester  seit, 

So  maß  ich  schweigen  dise  zeit 

Und  muß  gelaaben  evnren  Worten, 

Wiewol  sie  hie  an  disen  orten 
10  Sind  gar  erstancken  and  erlogen, 

Und  habt  mich  gleich  all  drey  betrogen! 

Svlenspiegel  spriolit: 

Weil  da  nan  hast  das  tach  verlorn, 
[Aö,3,3ö3a]  So  gib  mirs  her  on  allen  zom, 

15  Uns  nit  also  schilt,  schmeh  and  flach! 

Ber  bawer  gibt  im  das  taoh  onwirs  und  spriolit: 

[K  5,  3,  31]   So  nem  halt  hin  das  hosentach. 

Darein  wil  ich  dir  wünschen  schon. 
Wann  da  die  hosen  new  legst  an, 
so  Daß  da  müst  in  die  hosen  scheissen. 

Eolenspiegel  sprieht: 

Solch  weiche  ding  solt  da  verbeissen 
Vor  dem  frommen  priester  and  pfaffen. 
Geh  weg,  wart,  was  da  hast  za  schaffen! 
8&  Laß  ans  drey  na  ambs  hoßtach  zancken. 

Der  bawer  sprieht: 

Ey,  das  sol  ench  der  teaffel  dancken! 
Ir  seit  schälck  and  bößwicht  all  drey. 
Ich  glaab,  daß  keiner  besser  sey, 
30  Denn  der  ander  amb  ein  fawl  ey. 
Es  hat  mich  wol  bedünckt  eins  zwey. 
Wie  ir  drey  hosen  seit  eins  tachs. 

Der  sohottenpfalF  spriohtt 

Bawer,  lawer,  troll  dich  flags! 

85  Oder  ich  tha  dich  in  den  ban. 

« 

15  8  Vna.     A  Vnd.       1«  8  ▼nwira]  fehlt  A.       30  S  fawl  ay.     A  Qftnaej. 
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Der  bawer  sprielit:  [bl.  373^] 

So  müst  ich  in  die  erbeis  gähn. 
Mich  düncket  zwar,  mein  domine, 
Wie  ir  kaum  kOndt  das  a  b  c, 
5  Und  wolt  mich  dennoch  frettn  und  bannen. 

Bor  pfaff  mekt  saiii  hlokleiii  und  Bprioht: 

Sol  ich  mit  fänstn  dich  bringen  dannen? 
Da  wilt  doch  amb  die  wort  nit  geben. 

GUb  Wflrffel  sprieht: 

10  Schlagt  all  anff  in  nach  leib  und  leben  1 

[A  5,  3,  d58b]        Sie  Beklagen  all  anff  den  bawren« 

Ber  bawer  flenckt,  und  lanffen  all  anß. 

Ber  bawer  kernt  wider  und  spriokt: 

Ey,  Bol  ich  nit  von  nnglück  sagen? 

16  Ich  wird  zu  meim  schaden  geschlagen. 
War  ist  das  alt  Sprichwort,  das  redt: 
Wer  mit  heillosen  lentn  nmbgeht, 
Dem  geht  es  auch  heillos  dermassen. 
Er  maß  ein  federn  hindr  im  lassen; 

fo  Wie  mir  denn  letzt  aach  ist  geschehen. 
Doch  that  ein  altes  Sprichwort  jehen, 
Das  alles,  was  anrecht  ist  gwonnen, 
Das  komt  za  seiner  zeit  and  sonnen. 
Dergleich  ein  Sprichwort  sagen  that, 

26  Kein  glück  sey  bey  anrechtem  gat. 
Daher  komt  mir  noch  der  anfal: 
Mein  weib  mir  die  nenn  pfand  abstal. 
Der  stal  ichs  darnach  wideramb 
Und  kaaffet  mir  das  hoßtach  dramb, 

30  Umb  das  ich  letzt  betrogen  bin. 
Wie  es  herkam,  so  geht  es  hin; 
Wann  es  war  doppelt  gstolen  gat. 
Deß  hat  nan  ein  end  mein  hochmat. 
Maß  nan  in  gflickten  hosen  tantzen, 

35  Aaff  anser  kirchweih  ambher-schwantzen, 
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Mich  schmiegten  wie  ein  nasser  dachs. 
Deß  wünscht  ein  gnet  new  jar  Hans  Sachs. 

Die  Personen  dise^  spils:     [bl. 374] 

1.  Enlenspiegel. 
6   2.  Clat  Würffei,  der  spitzbab. 

3.  Der  schottenpfaff. 

4.  Der  bawer  mit  dem  grün  hoßtucfa. 

Anno  salutii  1557,  am  30  tag  Septembris. 

1   8  wie.     A  all.         2  8  ein   gnet.     A  euch   ein.         8  S  Septembris.     A 
Noaembiit. 
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[A5,3,363o.  K5,3,32]  Eüi  faßnachtspü  mit  vier  Personen : 

Der  schwanger  bawer  mit  dem  ffil. 

Der  bawer  geht  ein  mit  der  bewrin  und  spricht: 

0  Gred,  mir  ist  im  bauch  nit  recht! 
b  Ich  hab  doch  nechten  gar  nit  zecht, 

Aach  gar  versucht  kein  newen  most, 

Der  mir  sunst  offt  die  thür  auffstost 

und  thut  mich  offt  dückisch  vergyralten, 

Daß  ich  unden  rum  für  muß  halten. 
10  Nit  weiß  ich,  was  mir  sunst  thut  fehin. 

Sein  weib  spriebt: 

Mein  Cuntz,  ich  wil  dir  nichts  verheln : 
Du  asst  nechtn  in  der  rockenstuben 
V  Gar  zu  vil  der  gefroren  ruben 

16  Und  thetst  kalt  wasser  darzu  trincken. 
Und  was  ich  dir  immer  thet  wincken, 
So  woltst  du  es  doch  nit  verstehn. 
Ich  dacht  wol,  es  würd  also  gehn. 
Derhalb  hast  in  dem  betth  heint  du 
20  Gedrenst,  gleich  wie  ein  alte  khu. 
Hast  schier  kristen  die  gantzen  nacht. 

* 

1  Im  13  flpruohbaobe,  bl.  139  bis  145  [S].  Darnaoh  gedruckt  aU  80  fast- 
naobtapiel.  Vergl.  den  meistergeeang  in  der  mayenweia  Jörg  Sobillers:  Der 
Boh wanger  paar  mit  dem  fuel  »Aim  pauren  war  im  paaoh  nit  recbt«  1551  Mai  2 
(MG  12,  bl.  115  bis  116)  und  den  185  schwank;  femer  Frdr.  Heinr.  v.  d. 
Hagen,  gesammtabenteaer  band  II  s.  IX  and  Germania  neoe  reibe  24  (36) 
Jahrg.  8.  58.         14  S  iv.     A  sehr.  19  S  hast    in    dem    pet  beint    dw.     A 

betflt  beint  im  Betth  kein  rhu. 
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Der  bawer  sprieht: 

Mein  alte,  ich  bab  mich  bedacht 
Und  hab  vor  mein  bninnen  gefangen; 
Wann  im  bad  am  samstag  vergangen 
6  Sagt  mir  der  Eberlein  Gröltzenbrey, 
Wie  80  gwiß  sey  mit  artzeney 
Isac,  der  Jüd,  zu  dem  ich  will 
[ Aö,  3, 353d]  Knecht  Heintzen  schicken  in  der  still 
Mit  disem  mein  gefangen  brnnnen. 

10  Orethai  sein  weib,  sprieht: 

Mein  Cnntz,  dn  hast  es  wol  besannen. 
Schick  hin,  wag  ein  par  zwölffer  dran  I  [bl.  139'] 
Der  leib  ists  haaptgnt,  lieber  mann, 
Anfif  daß  nnr  werd  geholffen  dir. 

15  Ciutz  Babendnnst  sprieht: 

Heintz,  Heintz,  kom  bald  herein  zn  mir! 

Heinti  kernt  und  spricht : 

Was  wilst,  daß  da  mir  raffst  herein? 

CiutB  Babendonst  sprieht: 

10  Heintz,  da  nem  hin  den  brannen  mein! 

Reit  mit  eilend  gehn  Sendelbach, 

Und  in  dem  wirtshanß  da  frag  nach 

Dem  Jadenartzt,  der  heist  Tsac, 

Und  wünsch  im  einen  gaten  tag 
25  Von  mir,  daß  er  mein  härm  besech 

Und  merck  mit  fleiß,  was  mir  gebrech, 

Und  helff  mir  durch  sein  artzeney. 

Darfür  wil  ich  im  Ionen  frey; 

Seh,  gib  im  die  zwen  zwölffer  draaff. 

Kneekt  HeintB  nemt  das  harmglasy  ein  kntroUT,  samt  dem  geldt  und 

spricht: 

Nun  so  wil  ich  gleich  sitzen  aaff 
Anf  nnser  blinde  merrhen  graw, 

3  8  praB.        13  S  hin.     A  ich.       31  S  mit  eillent.     A  eilend  hin.       34  S 
Aaf  vnier.  grah.     A  Vnter.  eißgraw. 
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Wil  gen  Sendelbach  reiten  nab 
Ins  wirtshanß,  da  ich  den  Juden  find 
Mit  seiner  artzeney  geschwind, 
Und  wil  eilend  kommen  herwider. 

[K  5,  3, 38]  Der  Heints  that  oiii  sporen  an  und  geht  mit  dem  härm  ab. 

[A  5,8,354a]  Die  bewrin  aprioht: 

Mein  Contz,  leg  dich  ein  weile  nider 
Und  decke  dich  fein  fistwarm  zu! 
So  wil  ich  nanß  nnd  unser  khn 
10  Melcken  und  ir  ein  ftitter  geben. 

Der  bawer  sprieht: 

0,  die  kranckheit  komt  mir  nneben ; 

Wann  ich  hab  noch  nit  außgedroschen, 

Sie  schadt  mir  wol  nmb  achtzeh  groschen.  [bl.l40] 

16  Sie  gehen  beide  ab« 

Der  Jttd  geht  ein,  redt  mit  im  selbst  und  sprieht ; 

Ich  heiß  Isaac  mit  dem  namen 

Und  kom  her  von  jüdischem  stammen, 

Hab  mich  lang  genehrt  mit  warsagen: 
so  Da  mich  die  bawren  theten  fragen, 

Wo  einem  etwas  ward  gestoln, 

Aach  wo  man  einr  etwas  het  verholn 

Unterm  tritschenffelein  eingraben. 

Daß  sie  darvon  das  gschoß  solt  haben. 
85  Gab  auch  den  bawren  den  wnndsegen, 

Bin  aach  dem  schätzgrabn  obgelegen; 

Fehlt  mir  ofit  nmb  ein  bawrenspieß. 

Daramb  ich  vom  warsagen  ließ 

Und  nam  mich  nmb  die  artzney  an, 
80  Die  ich  wie  das  warsagen  kan. 

Ich  hab  der  schwartzknnst  nit  stndirt. 

Noch  medicina  doctorirt, 

Darff  derhalb  in  kein  statt  nit  mehr 

* 

2  8  jUeden.  A  Jttdn.  Sprioh  :  da'oh.  8  ?  decke  dioh  fein  fistwarm.  6 
deok  dich  fein  warm.  A  decke  dioh  fistwarm.  9  S  So  wil  ich.  A  loh  wil 
gehn.  17  dem]  fehlt  S.       22  S  ainr  etwas  (tprioh  :  was).     A  einer.       25  S 

Gab.  den  w.     A  loh  gab.  wnnds.       20  S  grabn  obgelegen.     A  graben  obglegen. 
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Und  mich  nur  bey  den  bawren  nehr, 
Dann  ich  anff  all  dorff-kirchweih  zeuch, 
Da  ich  auffschlag  on  alle  scheuch 
Groß  sigel  und  brief  auff  und  ab, 
6  Wie  ich  dem  und  jhem  gholffen  hab; 
Ist  doch  erdichtet  und  erlogen, 
[A5,3,3ö4b]  Hab  die  bawren  lang  bschissn  und  trogen; 
Wann  ich  kan  nichts  zu  artzney-sachen, 
Denn  ein  schlechte  purgatzen  machen, 
10  Die  den  bawrn  macht  ein  grümpl  im  bauch. 
Die  ich  zu  aller  kranckheit  brauch: 
Eim  hilffts,  der  ander  stirbt  darvon. 
Da  ligt  mir  eben  nichtsen  an. 
Ich  wil  gehn  schawen  auff  die  straß, 
16  Ob  man  mit  keinem  harmenglas  [bl.  140'] 
Sich  thu  zu  meiner  herberg  neben. 
Daß  ich  einen  härm  sol  besehen. 
Und  nach  der  roten  kirchn  angienen, 
Auch  ein  zehrpfenning  zu  verdienen. 

ao  Er  geht  auß. 

HeintSy  der  kneeht,  geht  ein  und  sprieht: 

Ey,  sol  ich  nit  von  unglück  sagen. 

Was  unrhats  sich  nur  hat  zu-tragen? 

Als  ich  auff  meiner  merhen  grab 
25  Mit  dem  brunnen  trabet  herab. 

Kam  schier  zum  dorff  gen  Sendelbach, 

Dieweil  mein  gravre  nichts  gesach. 

Stolpert  sie  an  einr  baumen-wurtz, 

Daß  ich  thet  rab  ein  ubersturtz 
80  Und  verschütt  den  brunnen  schier  allen. 

Doch  thet  zu  meinem  glück  gleich  stallen 

Mein  grawe,  da  fieng  ich  irn  härm 

In  mein  geschir  noch  also  warm. 

Den  wil  ich  nein  zum  Juden  bringen, 
85  Daß  er  in  bschaw  vor  allen  dingen. 

Ist  denn  der  Jüd  ein  glehrter  mann, 

15  S  barmen  glu.  A  HarmglM.  12  S  Aim.  A  Ein.  16  S  Sieh  thw. 
A  Tha  her.  17  S  ainen.  A  ein.  19  S  in.  A  mit.  2S  S  ainr.  A  ein». 
33  S  gesohir.     A  Kntrolff. 

Hmam  Saoha.    XXI.  5 
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Er  an  dem  härm  wol  sehen  kan, 
[E5, 3, 34]   Was  meim  bawren  gebrechen  thut. 

Hilfft  er  im,  so  ists  wol  and  g^it; 

Wo  nit,  daß  mein  bawer  thnt  sterben, 
6 .  So  wil  ich  umb  die  bewrin  werben. 

Wer  weiß,  wo  glück  sich  thnt  beweisen! 

Ein  blinder  findt  offt  ein  hnffeisen. 
[A5,3,354o]Ich  wil  gehn  nach  dem  Juden  fragen 

Im  dorff,  den  bmnnen  zn  im  tragen. 

10  Er  geht  damit  ab. 

Bar  Jfid  geht  ein,  redt  mit  im  selbst  and  spricht: 

Es  ist  heat  spröd  der  handel  mein;  [bl.  141] 

Es  komt  niemand  za  mir  herein, 

Der  mir  einen  brannen  za-trag. 
15  Was  sol  ich  zehren  zn  mittag? 

Ich  maß  fastn,  kan  ich  wol  ermessen, 

Oder  mit  der  katzn  ansm  scherbn  essen. 

Nan  sind  ie  nechtn  nach  meim  gedancken 

Die  bawren  gewest  vol  and  trancken, 
20  Weil  die  rotsäck  haben  im  gang. 

Ist  ir  heint  keiner  worden  kranck, 

So  ist  es  mir  bey  meinem  eid 

Im  hertzen  mein  ein  trewlichs  leid. 

Knecht  Heints  klopfft  an. 

26  Jttdenartit  sprieht: 

Wer  klopffet  also  dölpisch  an? 
Haiti  halt!  letzt  wil  ich  dir  aaffthan. 

Der  Jttdenartzt  geht  sn  der  thflr. 

Heintiy  der  knecht,  geht  ein  nnd  spricht: 

80  Herr,  ich  wünsch  ench  eia  gatea  tagk. 
Sagt  an,  heist  ir  nit  der  Sewsack, 
Der  Jüd,  der  ärtzeneyen  kan? 

2  8  in«im.  gepreohen.  A  meiDem.  breohen.  6  S  glaeok  sieh.  A  sich 
glüok.  16  S  fastn.  ich  wol.  A  fasten,  loh.  17  6  Oder.  ausm.  A  Odr. 
auß  dem.         10  S  haben  irn.     A  habn  jren. 
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JfidenartBt  spriolit: 

Ich  heiß  nit  Sewsack,  lieber  mann, 
Heiß  Isac.  Was  ist  dein  beger? 

Knecht  spricht: 

6   Von  Grossen-bnch  so  schickt  mich  her 
[A5,3,354d]Zn  dir  von  wegen  deiner  knnst 

Mein  bawer,  der  Cnntz  Rnbendnnst. 
Ir  solt  sein  bmnnen  im  besehen^ 
Ihm  hülff  seiner  kranckheit  verjehen. 

10  Er  sohawt  den  härm  im  kntrolfglas  und  spricht: 

Sag  mir,  wo  ist  deim  bawren  weh? 

Knecht  spricht: 
Da  heim  im  betth,  als  ich  versteh. 

Jttd  spricht :  [bl.  1410 
16  Ich  frag,  welches  glid  im  weh  tha? 

Knecht  spricht: 

Im  banch  mmpelts  im  immerza, 
Als  thn  man  zn  dem  weiter  lenten. 

Jftd  spricht: 

90  Trawen,  kanst  dn  mir  nit  bedeuten, 
Ob  dein  bawer  die  stranchen  hab? 

Knecht  spricht: 
Jo,  er  fiel  nechtn  die  stiegen  ab. 

Er  schawt  den  barm  noch  einmal  und  spricht : 
Sä  Sag,  hnst  der  kranck  und  wfirffet  anß? 

[K  5,  3,  35]  Knecht  spricht : 

Ja,  ja,  groß  flammen  nach  der  panß, 
Und  hnstet  o£ft  nnden  und  oben. 

Jttd  spricht: 
80  0  gsell,  ich  halt  dich  iür  ein  groben 
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Rültzenl  Sag,  ist  dein  bawr  nit  hert 
In  seinem  leib  und  gar  verspert? 

Knecht  spricht: 

Nein,  herr,  da  sorget  gar  nit  für! 
[A5,3,355a]  Es  steht  im  offen  thor  nnd  thür, 
Er  ist  nnversperrt  alle  stnnd. 

Jttd  spricht: 

Ich  frag  deß  nit.    Thn  mir  das  knnd, 
Ob  dein  bawer  mag  haben  wind, 
10  Und  wie  er  sich  im  leib  entpfind? 

Knecht  spricht: 

0,  Windes  gnng  mein  bawer  liat, 
Weil  unser  hanß  zerhadert  staht; 
Wir  haben  offt  nur  winds  zu  vil. 

16  Jfldenartst  sprieht: 

Das  frag  ich  auch  nit,  sunder  wil 
Wissen,  ob  der  kranck  auch  fartzet? 

Knecht  spricht: 

Ja,  ja,  mein  bawer  weidlich  knartzet; 
20  Er  thet  heut  frü  erst  einen  schieß,  [bl.  142] 
Als  der  ein  ochsenhawt  zerriß. 
Und  macht  ein  gstöber  untern  hennen. 
Daß  sie  zu-hinderst  flugn  an  tennen. 

Der  Jttd  schawt  den  härm  und  spricht: 

26  Das  ist  gut.    Laß  mich  auch  verstehn, 
Ob  dein  bawer  zu  stul  mag  gehn? 

Knecht  spricht : 

Ey,  herr,  er  ist  ein  bawersman; 
Was  solt  er  dann  in  der  schul  than? 
80  Er  ist  in  keiaer  schul  nie  gwesen, 
Ean  nur  schieben  von  hecken  lesen 
Und  schreiben  mit  der  mistgabel. 

20  A  frtth]  fehlt  S.         22  S  Tiitern.     A  rnterd. 
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Jfld  spriolit: 

Ey,  kanst  nit  yerstehn  die  parabel? 
Ich  frag,  ob  er  auch  stöl  mi)g  han? 

[A  5, 3, 355b]  Kneobt  spriobt: 

6  0  ja,  dasselbig  er  wol  kan; 
Er  hat  stül,  bänck  und  sessel  vil. 
Mag  sitzen,  auf  welchen  er  wil. 

Jfld  spricht: 

Ey,  dises  alles  frag  ich  nit. 
10  Sag  mir  gut  tentsch,  des  ich  dich  bit! 
Mag  dein  bawer  seines  gmachs  gehn? 

Knecht  spricht: 

Ja,  ietznnd  thu  ichs  erst  yerstehn. 
Ja  freylich  geht  er  letzt  gemach; 
16  Wann  er  ist  anff  den  beinen  schwach. 
Er  liget  dort  und  kan  kaum  schnauffen. 
Er  köndt  letzt  kein  hasen  erlaufen. 

Der  Jfldenartzt  sieht  zornig  und  spricht: 

Ich  frag  das  nit.    Thu  mir  klar  weissen, 
20  Ob  dein  bawer  daheim  köndt  scheissen? 
Verstehst  dn  letzt  dises  latein? 

Knecht  spricht: 

[K  5, 3, 36]   Ja,  fragt  ir  das  ?  das  weiß  ich  fein.  [bl.l42'] 

On  alles  gatzen  und  geschrey 
26  Legt  mein  bawer  heut  frü  ein  ey 

Binder  den  zann  wie  mein  filtzhnt, 

Der  roch  gleich  wie  ein  kolen-glnt. 

War  wol-gespickt  mit  hundert  griben. 

Den  habn  die  säw  seit  anffgeriben, 
so  Ir  findt  nicht  mehr  ein  maal-vol  dran. 

Mein  herr,  sagt,  ob  ir  den  müst  han? 

10  S  dM.     A  all.         13  3  iehs.     A  iob.       21  S  diesei.     A  dife.       29  S 
babn.  sew  mU.     A  baben.  Sifcw. 
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Isaaoy  der  Jfldeiiartst,  spricht: 

Nim,  nan,  das  ist  ein  gutes  zeichen. 
Thn  mir  den  härm  wider  her-reichen, 
Daß  ich  recht  nach  seinr  kranckheit  sech, 
5  Den  grnnd  der  artzeney  anßspech. 

[A  5, 3, 35oo]Der  Jfld  besohawt  den  hrnnnen  und  spricht: 

Ey  wunder,  wunder  über  wunder! 

Der  härm  zeigt,  bey  meim  eid  besunder! 

Dein  bawr  geh  schwanger  mit  eim  fül, 
10  Dasselb  sich  in  seim  bauch  auffbül. 

Sol  ich  im  helffh,  so  muß  er  allein 

Die  scharpff  purgatzen  nemen  ein. 

Die  muß  das  fül  von  im  außtreiben, 

Sunst  müst  er  ob  dem  fül  tod  bleiben, 
15  Wann  es  im  wuchs  im  bauch  zu  groß. 

Eil  bald,  daß  er  deß  füls  werd  loß! 

Knecht  Heintz  nemt  die  porgatz,  gibt  im  zwen  zwOllfer  und  spricht: 

Herr,  da  habt  ir  zwen  zwölffer  dran. 
Ich  wil  reiten,  so  pald  ich  kan. 

20  Knecht  Heintz  geht  ab  mit  der  purgatzen. 

Isaac,  der  Jttdenartzt,  spricht: 

Nun  hab  ich  gleich  ein  seidlein  wein, 
Ein  Suppen  und  zwey  semmelein. 
Darmit  muß  ich  mich  bhelffen  heut, 
s5  Biß  mir  kommen  mehr  krancker  leut. 

Er  geht  anß.  [bl.  143] 

Bio  bewrin  führt  den  krancken  ein^  tregt  in  der  hand  ein  suppen 

in  einer  roten  httltzern  schflssel. 

Ber  bawer  spricht: 

30  0  Gred,  mir  ist  im  bauch  so  bang; 
Wo  ist  nur  der  knecht  Heintz  so  lang? 
Er  solt  ie  doling  kommen  wider. 

* 

IS  S  Die.     A  Ein.         19  S  pald.     A  flaok.       30  S  bo.     A  Mhr.       32  S 
doling.     A  nun  sohier. 


71 


[A  5,  3,  355d]  Die  bewrin  spricht : 

Mein  Contz,  setz  dich  ein  weil  da  nider 
Anff  die  hänck  nnd  thu  rasten  auch! 
Anff  daß  da  erwermst  deinen  banch, 
So  thn  diß  gelbe  süpplein  essen. 

6  Sie  reicht  im  die  snppen. 

Der  bawer  schawt  den  lOffel  und  spricht  Bornig : 

Warnmb  hast  meine  milchlöffels  vergessen? 
Was  sei  ich  mit  dem  löffelein  than? 

Die  bewrin  spricht: 

10  Ach  zürn  nit  darnmb,  lieber  mann, 
Das  süplein  ist  an  im  selb  klein, 
Drnmb  ghört  ein  kleiner  löffel  drein. 

[K  5, 3«  37J  Der  bawer  isset  ein  lOlfel  toI  snppen  oder  zwen,  lest  den 

lOifel  in  ermel  fallen  nnd  schreit: 

15  0  weh,  kein  nnglück  komt  allein. 
Es  will  alls  nngläck  bey  mir  sein! 
Wer  hat  ie  grösser  nngläck  gsehen? 

Er  wUrlfet  die  snppen  an  die  erden  nider  mit  schflssel  nnd  allem. 

Sein  weih  spricht: 

20  Mein  mann,  was  ist  dir  denn  geschehen? 
Thn  mir  dasselb  anch  offenbam! 

Der  kranck  spricht: 

Der  löffel  ist  mir  nein-gefahm 
Mit  Stil  nnd  all,  da  steckt  er  mir, 
96  Ich  bin  daran  erworget  schier,  [bl.  143'] 

[ A  5, 3, 356a]  Die  bewrin  klopift  in  an  rück  nnd  streicht  im  den  lOifel 

nab  nnd  spricht: 

Mein  lieber  Cnntz,  dich  wol  gehab; 
Mich  dünckt,  der  löffel  sey  hinab. 

so  Der  kranck  spricht: 

•  Mich  dünckt,  wie  ich  noch  kräncker  sey. 

34  A  aU]  8  dal.     VergK  baod  20,  464,  31. 
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Die  bewrin  spriolit: 
Da  bringt  der  Heintz  dein  artzeney. 

Heintei  der  kneobt^  kommet  und  spriobt: 

0  bawer,  ich  bring  böse  mär. 
6  Ich  kom  vom  Jädenartzet  her, 
Der  hat  dir  deinen  härm  besehen 
Und  thnt  anff  seinen  eid  yeijehen, 
Da  gehst  schwanger  mit  einem  füll, 
Dasselb  sich  vb.  deim  banch  anff-bül. 

10  Der  bawer  greiift  an  bancb  und  spricbt: 

Ey,  wil  mich  denn  zu  disen  Zeiten 

Das  Unglück  gar  mit  hanffen  reiten  ? ! 

Sol  ich  erst  ein  roßmatter  wem? 

0,  wie  sol  ich  mein  fül  gebem? 
16  Das  fül  ich  aach  nit  sängen  kani 

Ich  bin  der  hartseligest  mann! 

Wo  sol  ich  denn  ein  kelnerin  nemen? 

Ich  maß  mich  vor  alln  männern  Schemen, 

Es  wird  mein  spotten  weib  and  mann! 
so  0  alta,  da  bist  schuldig  dran. 

Eom  ich  von  dem  flu  nach  den  tagen, 

So  wil  ich  dir  dein  kopff  zerschlagen. 

Ach  meines  leids!  ach  meiner  not! 

Nützer  wer  mir,  daß  ich  wer  tod! 
M  Wo  steck  ich  hertzenleids  so  voll 

HeintBy  der  kneckt,  spricht: 

Ey  lieber  bawer,  ghab  dich  woll 
[A  5,3,  d56bj  Der  artzt  hat  mir  ein  parkatzen  geben,  [bl.l44] 
Die  solt  du  einnemen  gar  eben, 
30  Dieselb  wird  das  fül  von  dir  treiben. 
Und  du  wirst  noch  Cuntz  Rubendunst  bleiben, 
Und  dir  am  lehn  unschedlich  sein. 
Se  und  nem  die  puerkatzen  ein! 

* 

27  S  pawer  ghab.  A  Bawr  g«hab.  33  8  Se  Tnd  nem  die  pnerkaosen 
ein]  fehlt  A.  A  hat  dafür  durch  reimbreohung  Tor  b.  73,  v.  2:  0  was  iit  das 
für  ein  tfpmwein. 
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Der  kranok  sohmeokt  sq  der  pargatBen  und  spricht: 

Sag  an,  ist  es  wein  odr  weis-bier? 
Es  schmeckt  geleich  dem  essig  schier. 
Nun,  ich  wil  thnn  die  angen  zu, 
[K5,3,3S]   Biß  ich  die  pnrkatzn  yerschlindn  thn. 

Der  bawer  trincket  die  pnrgatzen  anß,  reibt  den  baach  and  spricht : 

Botz  dreck!  wie  ist  der  trnnck  so  rauch! 
Wie  rnmpelt  es  mir  in  dem  banch, 
Und  thnt  mich  nnden  herumb  nagen! 
10  Mir  gschach  nie  wirser  bey  mein  tagen. 
Hab  sorg,  ich  muß  haben  mein  fül. 
Ach,  ich  wil  gehn  naoß  in  die  kül. 
Heintz,  führ  mich,  daß  ich  nit  nmbfall, 
Und  hilff  mir  hindern  stadel  ball ! 

16  Knecht  Heintz  führet  den  kraneken  anß. 

Die  bewrin  redt  mit  ir  selbst  und  spricht: 

Wer  hat  gehört  bey  seinen  tagen. 

Daß  ein  bawr  hat  ein  fnl  getragen? 

0,  het  mein  mann  sein  fÜl  geborn! 
20  Wie  ist  er  nur  mit  schwanger  wom? 

letzt  feilt  mir  ein,  und  kan  ermessen : 

Er  hat  sein  tag  gern  haberbrey  gössen. 

Weil  der  habern  ist  ein  roßspeiß. 

So  sey  er  darvon  alier-weiß 
25  Schwanger  worden  mit  seinem  fül. 

Das  sich  also  im  bauch  auff-bül.   [bl.  144'] 
[A 5, 3, 356c]  Wie  ist  so  ungedultig  der! 

0,  daß  er  deß  füls  ledig  wer ! 

Ich  wolt  weger  drey  grosch  drumb  geben. 
30  Da  komt  mein  knecht  Heintz  wider  eben. 

Heintz,  der  knecht,  komt  und  spricht: 

0  bewerin,  sey  freuden-fro! 

Der  bawer  ist  genesen  do, 

Ihn  thet  der  löffl  samt  der  pürkatzen 

3  S  Mbmeokt   geleioh.     A  >ohiii«oket   gleich.         8  S   es.     A  er.         12  S 
gen  DAUS  in«    A  sftaß  gehn  aiu 
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Umb  die  hinder  thür  hefftig  kratzen. 

Da  haucht  er  nider  vor  der  hecken. 

Darinnen  thet  nach  leng  sich  strecken 

On  gefehr  ein  schlaffender  has, 
6  Der  den  hnnden  entmnnen  was. 

Als  nun  mit  einem  lauten  scheiß 

Zu  seiner  hindern  thür  anßreiß 

Dem  bawem  löffel  and  parkatzen 

Mit  prasteln  and  sehr  lautem  schmatzen, 
10  Fuhr  der  has  auff  und  loff  gen  wald. 

Als  den  ersah  der  bawer  alt, 

Meint  er,  es  läff  sein  fül  darren 

Und  schrey:  Mein  kind,  thu  stiller  stahn, 

Und  trinck  vor  von  der  mutter  dein! 
15  Drumb  wenn  der  bawer  komt  herein, 

So  laß  in  auff  dem  glauben  bleiben, 

Samb  hab  er  thun  das  fÜl  außtreiben. 

Sag  nit,  daß  sey  gewest  ein  has! 

Der  bawer  rhut  noch  dauß  im  gras, 
so  Biß  er  wider  zu  krefften  kumb. 

letzt  komt  der  bawer  widerumb. 

Der  bawer  komt  wider. 

Die  bewrin  spriokt: 

'  Wie  hat  es  gangen,  lieber  mann? 
25  Bist  du  deins  füls  gar  worden  an, 
Darauff,  du  hart  besorgest  dich? 
Glück  zu  I  mit  dir  so  frew  ich  mich.  [bl.  145] 

Der  bawer  spricht: 

0  liebe  Gred,  soll  ich  dir  nit  sagen, 
[A5,3,356d]Ich  hab  bey  allen  meinen  tagen, 

(Das  mag  ich  auff  mein  eid  wol  jehen!) 

Kein  fül  also  schwind  lanffen  sehen. 

Hurtig  und  schnell,  recht  wie  ein  boltz, 
[E  5,  3, 39]    So  loff  es  stracks  lauffs  ein  gen  holtz, 
35  Bald  es  nur  kam  auß  mutter-leib. 

Darumb  sag  ich  dir,  liebes  weib, 

Und  soll  darauß  werden  ein  pferd, 

9  S  prasteln.  BohmaUen.     A  prasseln,  spratsen.       35  6  mutter.     A  meinem. 
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So  lebt  seins  gleichen  nit  anff  erd. 

Het  ichs  mit  seinem  schwinden  lanffen, 

Ich  wolts  nmb  achtzg  thaler  verkaufen. 

Nnn  geh  dn  hin  vor  allen  Sachen 
5  Und  thn  mir  ein  weinsnppen  machen, 

Und  rieht  mir  zn  das  kindelbetth, 

Daß  ich  mich  drein  leg  an  der  stet. 

Wil  also  anßrasten  sechs  wochen. 

Tha  da  mir  gute  bißlein  kochen, 
10  Und  hol  mir  all  tag  drey  maß  wein! 

Wen  den  die  sech-wochen  auß  sein, 

Wil  ich  denn  ein  kuechelhof  halten, 

Beide  mit  jungen  und  mit  alten, 

Die  faßnacht  bey  einandr  verzehrn, 
16  Freud,  schimpff  und  kurtzweil  helffen  mehrn. 

Doch  daß  kein  Ungunst  uns  drauß  wachs, 

Bitt  samt  sein  spilleuten  Hans  Sachs. 

Die  Personen  dises  spils: 

1.  Cuntz  Rabendunat,  der  bawer. 
20  2.  Qretha,  sein  weib,  die  bewrin. 

3.  Heintz,  der  bawrenknecht. 

4.  laaac,  der  Jüdenartzt. 

Anno  salutis  1559,  am  26  tage  Januari. 

* 
9  8  Thw    dw.     A  Die    tha.         HS  Wen    den    die    sechwochen.     A  Von 
Nennkirofan  /  wird    die   seit.         12  S  kaeohel   hoff.     A    Kindbetthof.         23  S 
Janaari.     A  Martij.         24  S  350  ?er>. 
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[A6,3,357a]Eiii  faßnachtspil  mit  fünff  personen :  Der 

verspilt  reoter. 

Janokher  Engelhard  geht  ein  und  spricht: 

Ich  soll  hin  gen  Anchona  reiten 
6  In  welschem  land,  and  zu  den  zeiten 

Rosina,  die  edlen  jungfrawen, 

Besichtigen,  nnd  auß  vertrawen 

Zu  eim  gmahel  mir  nemen  wil, 

Und  darza  gntes  geldes  vil, 
10  Fünff-tausent  gülden  also  bar. 

Derhalb  kein  müh  noch  fleiß  ich  spar, 

Auff  daß  ich  wol-gerüst  hin-kam. 

Noch  fehlt  mir  snmma  sammamm 

Ein  reisig  knecht,  der  mit  mir  reit; 
16  Doch  hat  von  mir  vor  knrtzer  zeit 

Ein  reisig  knecht  nrlanb  genommen. 

Nun  ein  andern  zu  überkommen, 

Muß  ich  den  Unterhändler  fragen, 

Weil  ich  noch  muß  in  dreyen  tagen 
20  Auff-sein,  eilend  reiten  hinab, 

Weil  ich  das  gwiß  verheissen  hab. 

Jancker  Engelhart  geht  ab. 

* 

1  Im  vierzehnten  sprach  buche,  bl.  35  bis  42  [S].  Darnach  als  81  fast- 
naohtspiel  gedruckt.  Vergl.  den  meistergesang  im  boftone  Danhawsers:  Der  ver- 
spielt knecht  »Zw  Senis  in  der  welschen  statc  1545  Juli  14  (MG  7,  bl.  213) 
und  den  schwank:  Der  berr  mit  dem  verspielten  knecht  1559  April  19  (band  9, 
s.  470  bis  473).  Quelle:  Boccaccios  decameron  9,4  (Steinhöwel  bl. 322,  Keller 
s.  558).  4  A  wie  die  quelle  Anchona]  8  alohona.  5  S  welschem.  A 
Welsche.       8  S  Zw  aim  g.  mir.     A  Mir  su  einr  g.       1 1  S  Derhalb.     A  Darob. 
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Clas  Sohellendaas  geht  ein ,  Uegt  wttrffel  und  karten  nnd  spricht : 

Ich  heiß  der  Gleßle  Schellendanß. 

Mein  gröste  frend  ist  nberans 

Beide  mit  würffei  nnd  mit  karten, 
6  Den  thn  anffs  fleissigst  ich  anßwarten; 

Wer  dem  kärtlein  so  schnentzen  kan, 

Deß  rock  die  schabn  nit  kommen  an, 

Anch  wird  er  sicher  nberanß, 

Daß  im  kein  storch  nist  anff  sein  hanß.[bl.35'] 
[A  5, 3, 357b]  Ich  kan  ein  spil,  heist  man  das  rümpffen, 

Nemt  offt  den  beutel  zn  den  stümpffen; 

Ean  anch  ein  spil,  heist  man  das  flössen, 
[K  5,  3,40]   Dranff  thet  ich  oft  den  ablaß  lösen; 

Anch  ist  ein  spil,  heist  man  das  backen, 
16  Thnt  mir  offt  gwand  znm  geld  hinzncken; 

Weiß  anch  ein  spil,  heist  man  das  bösen, 

Deß  hab  ich  offt  gar  weng  genossen ; 

Anch  nennt  man  ein  spil:  in  den  thnrn, 

Darob  wir  gar  offt  nneins  wnm; 
20  Anch  ist  ein  spil,  nent  man  den  schleck. 

Zog  mir  offt  all  mein  geldt  hinwegk; 

Treib  anch  ein  spil,  heist  man  das  butzen. 

Wenn  ich  des  gwinn,  mag  ich  wol  schmutzen. 

Sitz  offt  ob  eim  spil,  heist  das  losen, 
36  Das  frist  mir  oft  wammes  nnd  hosen; 

Dergleichen  anch  das  offen-ranschen 

Thnt  manchem  offt  sein  geldt  vertauschen ; 

Ean  auch  ein  spil,  heist  ein-und-dreissig. 

Das  hab  ich  offt  getrieben  fleie^ig; 
80  Dergleichen  das  spil  eins-nnd-hundert. 

Hat  mir  den  beutel  offt  geblundert; 

Dergleich  ein  spil  heist  das  carnöffeln, 

Thet  mich  auch  oft  effen  und  löffeln; 

Treib  anch  das  spil  der  letzten  leß, 
86  Das  mir  offt  war  gar  herb  und  reß ; 

2  S  klM.  6  S  Bofs  fleisaigs^  ich.     A  ich  aoffs  fl.  15  A  offt]  8   ob. 

16  S  halst  mao.  A  das   heist.         17  8   oft.     A   auoh.  18   6   in   den.     A 

heist  Id.         20  6  nent.     A  heist.         23  8  de».     A  das.  25  8  frist  mir  oft. 

A   ft-aO  m.  wol.         26  8  das   offen.     A  ein   spil   heist.  29  8  getrieben.     A 

gesebriben.         35  8  oft  war  gar.     A  gar  offt  war. 
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Aach  ein  spil  deß  Stichs  und  der  bild, 

Hat  mich  offt  gmacht  lennisch  and  wild; 

Noch  ist  ein  spii,  heist:  der  antrew, 

Deß  ich  mich  noch  am  meisten  frew. 
6   Wol  kan  ich  die  fünfftzehen  spil, 

Treib  mit  eim  eines,  welchs  er  wil. 

Dergleich  dem  bretspil  ich  anhang, 

Ich  kan  das  kartz  and  aach  das  lang,  [bl.36] 

Paff,  gegen-paff  and  paff-regal, 
10  Dickadack  and  die  lartsch  za-mal, 

Aach  ambschantzen  and  nbern  kreis, 

Blind  würffei  mir  offt  machen  heiß. 

Spil  ist  mein  höchste  fread  aaff  erd; 

Das  mir  doch  offt  den  beatel  leert, 
[A5,3,357o]Wie  wol  ich  kan  die  wtirffel  knüpffen, 

Die  kartenbletter  merckn  and  krüpffen. 

Kan  einer  das,  ich  kan  das  ander, 

Offt  betrieg  wir  all  an-einander, 

Darza  bin  ich  ein  reatersman, 
20  Dien  eim  janckherren,  wo  ich  kan, 

Aaff  dem  Und  oder  in  der  statt. 

Doch  keiner  mein  yil  natzes  hat. 

Hab  eben  letzt  aach  keinen  herrn. 

Dort  geht  janckherr  Englhart  von  ferm, 
26  Der  hat  geforschet  nach  eim  knecht. 

Der  wer  mir  zn  eim  herren  recht. 

Janckherr  Engelhart  komt. 

Glas  neigt  sich^  thnt  sein  hat  ab  and  spricht: 

Janckherr  £nglhart,  wo  wolt  ir  hin? 
so  Vom  anterkänffl  ich  bericht  bia, 
Ir  bedürft  ein  reisigen  knecht: 
Ich  hofft  ench  wol  za  dienen  recht, 
Wenn  ir  mich  nemt  in  ewer  pflicht. 

Jancker  Engelhart  spricht: 

85  Glas  Schellendaas,  da  fügst  mir  nicht, 

6  S  eines,  welohs.  A  eins  welches.  7  S  dem  pretspil  loh.  A  ich  dem 
Br.  18  S  [wir]  aU.  A  wir  beid.  25  S  geforschet,  aim.  A  geforscht, 
einem. 
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Dieweil  und  dn  die  spilsucht  hast, 
Darvon  da  dein  lebtag  nit  last, 
Bist  auch  versüe£fen  und  verwegen, 
Thnst  gar  wenig  nsu^h  ehren  fregen; 
6  Dein  het  ich  nichts  denn  spot  und  schand. 
Sanstvertretstdnleichtwoldeinstand,[bl.36'] 
Mit  herrendienst  zu  roß  nnd  faß. 
Aber  ein  knecht  ich  haben  maß. 
Der  ehrlich  sey  und  fein  aaffrichtig, 
10  Gewertig,  nüchtern  and  fürsichtig, 
Wo  ich  gen  hof  zum  adel  kam. 

Glas  Sohellendaas  spricht: 

0  Juncker,  ich  bin  worden  frum; 
Groß  geldt  hab  ich  am  spil  verlorn, 
[A5,3,357d]Hab  nechten  das  spil  gar  verschwom. 
Kein  spil  foi*t  zu  thun  nimmer  mehr, 
Wil  nun  halten  ob  trew  und  ehr. 
Als  gebürt  eim  reisigen  knecht. 

JuBoker  Engelhart  spricht: 

Wenn  du  mir  denn  woltst  dienen  recht, 
20  Woltst  spils  und  sauffens  massig  gähn. 
So  wolt  ich  dich  gleich  nemen  an 
Umb  ein  Ion  nach  gemeinem  brauch. 

Ber  verspilt  reuter  spricht: 

Warumb  nit,  vester  Juncker,  auch 
S6  Zu  dien  bin  ich  geneigt  und  willig. 

Janekherr  Engelliart  geit  im  geldt  in  die  hand  und  spricht : 

Glas,  so  hab  dir  darauff  zwelff  Schilling 
Und  rüste  dich,  nach  dreyen  tagen 
So  wil  ich  ein  reis  mit  dir  wagen. 
80  Gelob  mir  an  dein  trewen  dienst! 


Clas  Sehellendans  gelobt  an,  nemt  das  gelt,  und  sie  gehnd  mit  einander. 

3  S  TonQeffen.  A  Tersoffen«  6  S  Tortretst.  A  vertritst.  8  S  Aber 
ain  kneoht  Seh.  A  Ein  K.  ioh  aber.  14  8  am.  A  mit.  26  6  geit.  in. 
A  gibt.  anff.  27  S  so.  A  da.  Der  aoigelassene  rers  31  wird  eine  wieder- 
holnng  Ton  30  enthalten  haben;  etwa:  loh  glob  dir  an  mein  trewen  dienst. 
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Cante  Tragranff,  der  wirt,  gebt  ein,  redt  mit  im  selbst  und  spricht : 

Sebr  wenig  gast  zu  banß  mir  kommen, 
Mein  gastnng  bat  sebr  abgenommen, 
Hab  docb  mein  gast  gebalten  wol,  [bl.37] 
6  Wie  man  ebrlicb  gast  halten  sol, 
Und  als  was  erber  war  allein, 
Das  zog  fast  alles  zw  mir  ein, 
Das  trug  mir  gar  wol  brodt  ins  banß. 
letzt  ist  es  gar  spröd  uberauß. 
10  Nun,  ich  muß  warten,  biß  daß  kum 
Das  frölicb  glück  mir  widerumb. 
Das  mir  mein  wirtsbauß  füll  mit  gasten. 
[A  5, 3, 358a]  Denn  wil  leb  leben  nach  dem  besten. 
Wie  ich  vormals  auch  bab  getban. 
16  Dort  sib  leb  ber-reiten  zwen  mann, 
Die  gleicb  zu  meinem  bof  einkehren; 
Wil  gebn,  entpfaben  die  mit  ehren. 
Die  pferd  in  zieben  in  den  stal, 
Und  sie  gleicb  setzen  ubers  mal. 

20  Der  Wirt  geht  ab. 

Glas  Sohellendanß  geht  ein,  wisohet  das  manl  und  spricht: 

Mein  jnnckherr  sitzt  noch  drin  zu  tisch. 

Und  hat  vor  im  wildprät  und  fisch, 

Ich  aber  scblemt  ein  Schweinen  braten, 
26  Darauff  hat  mir  der  trunck  gerhaten. 

Mein  junckberr  belt  mir  an  gar  wol, 

Meint,  ich  solt  mich  nit  sauffen  vol 

Und  forthin  auch  thun  gar  kein  spil. 

Das  ich  ein  Zeitlang  halten  wil, 
80  Wie  das  alt  Sprichwort  sagen  sol: 

Die  newen  besen  keren  wol. 

Wie  lang  aber  dasselb  geschieht, 

Weiß  ich  keim  zuversprechen  nicht. 

Jnnckherr  Engelbart  geht  ein  nnd  spricht: 

S6  Hör  zu,  mein  knecht  Glas  Schellendauß  I 

6  8  erber.     A  ehrbar.       7  8  laeg.  zw.     A  sog.  bey.       17  8  die.     A  sie. 
25  8  mir  der  tr.     A  der  tr.  woL         26  8  holt.  an.     A  band.  ein. 
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Es  ist  80  heiß  und  gschwilig  dranß, 
[bl.  37']    Ich  wil  ein  stund  mich  legen  nider 

Zn  schlaffen;  darnach  weck  mich  wider! 
Dn  bleib  bein  pferden  in  dem  stall, 
6  Sau  nnd  rüst  sie  den  wider  ball, 
Daß  wir  denn  reiten  pald  darvon. 

Clas  Scbellendauß  spriolit: 
Jnnckher,  get  schlaffen,  ich  wils  thon. 
Der  janckher  get  ab. 

[A  5,3,  858b]     Clas  Etohellendanß  redt  mit  im  selb: 

Weil  mein  janckher  ein  stand  wil  schlaffen, 

Wil  ich  die  weil  mein  natz  aach  schaffen : 

Er  meint,  ich  sol  bleiben  im  stall. 

Ja  schnips !  schnaps  I  ich  thas  nit  so  ball, 
15  Ich  wil  hinamb  in  ein  dafern, 

Die  nennet  man  zum  finstern  stern. 

Da  man  almal  spitzbaben  findt 

Und  der  geleichen  loß  gesind. 

Mit  den  wil  ich  trinckn  and  kürtzweilen, 
20  Die  weil  mein  janckher  nit  thnet  eilen. 

Ob  ich  möcht  ein  par  thaler  gwinnen, 

E  wir  aaffsitzn  and  reitn  von  hinnen. 

Clas  Sohellendanß  get  ab« 
CnntB  Traganffy  der  wirt,  get  ein^   ret  mit   im  selb  and  spricht: 

25  Der  janckher  hat  sich  schlatfn  gelegt, 

Wolt,  daß  er  nit  würd  aaffgeweckt 

Und  sechs  stand  an  einander  schlieff. 

Biß  daß  der  abend  in  begriff. 

Daß  er  heint  blieb  die  nacht  mein  gast, 
so  Das  hülff  mich  nmb  ein  crona  fast. 

Der  Wirt  get  wider  anß. 

Claa  Scbellendaaß  kambt  in  eim  [bl.  38]  hembd,  kratzt  sich  im  kopff 

nnd  ret  mit  im  selb : 

Wie  hart  reit  mich  heat  das  anglück 

« 

1  8  gsohwilig.     A  sohwiUiob.  5  6  Sali,  sie  den.     A  Sattel,  sie.       6  S 

pald.     A  BchwiDd.       16  S  binamb.  A  binab.       20  S  tbaet.     A  thet.       24  S 
ret  mit  im  selb.     A  spriebt. 

Hau«  Saehi.    XXI.  6 
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Ob  dem  spil  gar  in  allem  stück! 
Ich  hab  zwen  Bpitzbnbn  dort  gefunnen, 
Habn  mir  all  mein  geltlich  abgwnnnen, 
Eünd  ich  noch  so  vil  bscheisserey 
6  Und  abgeribne  renck  darbey. 
Als  ich  nnn  kein  geltlich  mer  het, 
Ich  mein  gwentlich  zusetzen  thet, 
Da  fraß  der  nnglückhaftig  bock 
[A5,3,358o]In  einem  hny  meinen  reitrock. 

10  Nach  dem  ich  het  den  rock  verlorn, 
Setzt  ich  anff  stiffel  und  die  sporn, 
Die  yerspilet  ich  auch  mit  solchen, 
Damach  mein  reitschwert  und  mein  deichen, 
Damach  ging  es  an  die  reitkappen, 
16  Und  an  mein  bmsttnch  nnd  mein  schlappen. 
Zuletzt  mein  federn  und  mein  hnt, 
Ging  alles  dahin  in  nnmnt. 
0,  west  ich  etwan  gelt  zu  finnen, 
Wolt  ich  als  geren  wider  gwinnenl 
so  Dort  thnt  jnnckem  reitwetschger  hangen, 
Drinn  wil  ich  ein  spilgelt  erlangen. 

Glas  Soheliendanß  nembt  den  wetsehger,  thaet  in  auf,  nembt  das 

gelt  heranß  und  spricht: 

Da,  da,  hoff  ich  mit  gott  und  em 
S6  Mein  gwentlich  und  mein  gelt  zu  mera. 
Das  ich  nnglückhaftig  verlor 
Bey  meins  gleichen  spitzbnben  vor. 

Clas  Soheliendanß  get  ab. 

[Bl.  38']  Cnntz  Tragaaff,  der  wirt,  get  ein,  ret  mit  im  selb  und  spricht : 

80  Ich  hör  wol,  der  junckher  aufsteht, 
Er  reispert  sich  fast  in  dem  bet. 
Nun  ist  mein  hoffnung  aber  auß: 
Nun  bleibt  er  heint  nicht  im  Wirtshaus. 

Der  jnnekher  get  hinein,  dehnt  sieh,  reibet  die  angen  nnd  spricht: 

35  Wie  wol  hat  mir  der  schlaff  gethan! 

7  6    iTseosen.     A    aaffsetien.  20  S    junokbern    reitwetsehger.      A  deß 

JoDckerD  reitwetsobgr.         22  S  tbnet  in  auf  nembt  das.     A  rnd  nimt.       32  S 
Nun.     A  JetBt. 
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Nnn  wöll  wir  auf  sein  and  darvon  l 
Mein  wirt,.  get  auß  und  wecket  ball 
Mein  knecht  Glasen  in  dem  rostall, 
Auf  daß  er  sattl ;  wir  müssen  reiten, 
5  Stat  Anchona  ist  noch  von  weiten. 

[A  5, 3, 358d]       Der  wirt  get  hinaus  und  schreyet: 
das!  Glas!  Glas! 

Mr  get  wider  hinein  und  spricht: 

Ich  hab  lang  geschryren  Glasl  Glas! 
10  Doch  nimant  mir  antworten  was. 

Der  junokher  sprioht : 

Der  Schelm  ligt  etwsm  nnd  ist  vol, 
Auf  in  ich  gar  nit  warten  sol, 
Lest  nit  von  spil  und  fUierey. 
16  Wirt,  rechnet,  was  ich  schuldig  sey. 

Der  wirt  sohaut  an  die  tafel  und  sprioht: 

Ir  seit  mir  schuldig  siben  schiUig. 

Junokher  sprioht: 
Ja,  die  wil  ich  euch  geben  willig. 

90   Xr  greuift  in  reitwetsohger  und  spricht: 

Botz  Veitin  I  mir  ist  in  deim  hauß 
Mein  reitwetsohger  geraumet  auß. 
Als  gelt,  das  ich  darinnen  het.  [bl.39] 
Des  verklag  ich  dich  an  der  stet, 
25  WU  in  gfencknuB  dich  werffen  lassen. 
Da  must  du  mir  wol  aller-massen 
Mein  gelt  widerumb  geben  raus, 
Das  ich  verlor  in  deinem  haus. 

Der  wirt  sprioht: 

80  £y,  des  muß  alles  Unglück  walten! 
Wo  ir  mir  geben  het  zu  bhalten 

* 

S  6  in  dem  rosUIl.     A  Tnden  im  Stall.       16  8  rechnet,     A  rechne.        10  8 
•aoh.      A  dir.     Znm  reime  vergl.  s.   79,  26.       80  8  des.     A  das« 

0* 
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Den  reitwetschger  zn  trewen  handen, 
Wer  ench  darnach  ein  schad  zn-gstanden 
An  ewrem  gelt,  das  wer  ich  eben 
Ench  schnldig  gwest  wider  zu  geben. 
[A  5, 3, 359a]  So  im  aber  habt  da  lassn  hangen, 
lederman  ein  und  ans  ist  gangen, 
Hab  ich  darbey  anch  gwagt  das  mein, 
Wird  ench  nichts  darfttr  schnldig  sein. 
Wie,  wens  ewr  reitknecht  Clas  hin-het, 
10  Weil  er  dem  tmnck  nnd  spil  nachget!? 

Der  juiokher  spricht : 

Eomt  mit  mir  für  den  richter  dar! 

Der  Wirt  spricht : 

Ja,  dasselb  wil  ich  thnn  fürwar. 
16  Bent  er  mir,  daß  ich  zalen  sol 
Verlorens  gelt,  so  thn  ichs  wol. 

Sie  gent  beid  ab. 
Clas  Schellendanß  komt  wider  im  wammes  und  hembd  und  spricht: 

^7)  ^7)  d^  i»olt  is^  ft^^b  schon  hin! 
20  Als  ich  heut  aufgestanden  bin, 

Hab  ich  mich  nit  gesegnet  recht. 

Ich  wil  hinaus  ind  kammer  schlecht, 

Und  ligt  mein  jnnckher  noch  nnd  schleft, 
[39']    Wil  ich  anßwarten  meim  gescheft, 

25  Im  rock,  hossn  und  wammes  hin-tragen. 

Sein  hut  und  schwort  int  schantz  auch  schlagen, 

Ob  mir  das  glück  wolt  gluecklich  scheinen. 

Das  ich  körn  wider  zu  dem  meinen. 

Clas  wil  gen.    So  komt  der  junokher  und  spricht: 

30  Wo  schleuflfistu  nur  umb,  du  unflat? 
Wo  ist  dein  rock,  hosen  und  wat. 
Dein  schwort  und  hut  mit  federn  groß? 
Wan  laufifst  her,  so  nackat  und  bloß? 
Ich  mein,  wölst  im  Lörlesbad  baden? 

b  8  im.  A  jr.  8  S  Wird.  A  Würd.  24  S  Wil  ioh.  meim.  A  Wil. 
meinem.  25  S  hossn  ynd.  A  Hosen.  26  8  sohwert.  A  wehr.  27  8 
gloecklioh.     A  wider. 
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Glas  spriokts 

Jnnckher,  ich  hab  erlidtn  ein  schaden, 
[A5,3,3ö9b]Bin  auf  dem  holtz  beraubet  worn. 

Juncker  spricht: 

6  Hast  dein  gwant  anf  dem  tisch  verlorn 
Mit  karten-  oder  würflfel-spil  ? 

Clas^  der  renter,  spricht: 

Ja  Jnncker,  es  feiet  nit  vil, 
Durch  das  spil  stet  all  mein  gewant 
10  Umb  dreissig  Schilling  mir  zn  pfant, 
Das  mir  doch  wollen  gebn  die  bösen 
Umb  zweinzig  Schilling  wider  zlösen. 
Mein  lieber  jnnckher,  die  leicht  mir, 
Das  ich  mein  gwant  nit  gar  verlier. 

15  Jonckher  sprickt: 

Heltsta  also  gethonen  eid, 
Als  ob  dir  wer  das  spil  erleid? 
Geh  von  mir  an  galgn,  allers-bnben ! 
Merck  for,  hast  anch  dort  in  der  stnben 
80  Den  reitwetschger  geranmet  mir. 

Weil  ich  hab  nichts  zu  thon  mit  dir,  [bl.  40J 
Dn  spilgnr  and  dn  galgenschwengel, 
Flngs  fetseh  dich,  e  ich  dich  thürängel! 
Troll  dich  von  mir  und  wart  deß  dein ! 

5»  Clas  spricht: 

Ach  lieber  jnnckher,  wie  mögt  ir  sein 
So  nnbarmhertzig?  thnt  euch  erbarmen 
über  mich  verspileten  armen! 
Ir  künd  mit  zweinzig  Schilling  glat 
so  Mir  wider  lösen  all  mein  wat. 
Wie  trewlich  wil  ich  verdienen  dasi 

10  8  IT.  A  sain.  IS  8  ir  loien.  14  8  gwant.  A  Kl«id.  16  S 
g«thon«n.  A  getohwornen.  19  8  for.  dort  A  hOr.  da.  21  8  hab  niohi. 
A  niehta  hab.         23  8  fetaoh.     A  troll.         20  8  kttnd.     A  kOndt. 
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Jmiokher  sprieht: 

Troll  dich,  nnd  mich  zn-friden  laß! 
Fetsch  dich,  ich  mag  nicht  mit  dir  balgen, 
Dn  brechet  mich  bald  mit  dir  an  galgen. 
6  Ge,  wo  da  wilt,  ich  wil  dein  nicht, 
Da  diebisch,  yerspilter  bl^ßwicht, 
[A5,3,359o]  Ich  mag  dich  fort  nit  mer  ansehen. 

Clasy  der  renter,  spricht: 

Mein  janckherr,  was  that  ir  mich  schmehen  ? 
10  Wer  ist,  der  sich  gar  nie  vergaß? 
Lieber  janckher,  verzeicht  mir  das! 
Wenn  ich  mer  spil,  so  last  mich  fangen, 
Dnd  last  bein  hoden  mich  anf-hangenl 
Ist  das  nit  thewer  gnng  verschwom? 

16  Janckher  spricht : 

Weich,  odr  ich  mas  mit  dir  ramom. 
Pack  dich  nar  anf  das  weitst  von  mir, 
Odr  ich  mach  ein  schwertscheidn  aas  dir. 

Er  Backt  das  schwert 

20  Clas  Schellendaaß  legt  sein  hent  aasamm  and  spricht : 

0  lieber  janckher,  ich  laß  nit  ab. 
Biß  ich  zweintzg  Schilling  von  each  hab, 
[40']  Denn  wil  ich  mit  each  abers  feit. 

Der  janckher  kert  sich  za  dem  wirt  and  spricht: 

S5  Wirt,  weil  ich  ietzand  hab  kein  gelt. 

Ehalt  ein  weil  den  ein  gaal  bey  dir. 

Biß  das  ich  wider  komme  schir, 

Das  ich  dir  denn  za  danck  bezal 

Dein  heatig  köstlich  mittagmal. 
80  Der  Jancker  get  ab. 

Der  kneeht  reibt  sich  an  in. 

Er  stOst  in  von  im.  Gent  also  mit  einander  aas. 

3  8  nioht  mit  dir.     A  mit  dir  oit.       10  S  gar.     A  selb.        12  S  fahen  ; 
haben.  13  8  boden.     A  Fttasen.       16  8  odr.     A  abr.       20  6  sein.     A  die. 

31  8  an.     A  ymb.         32  8  im.     A  tich. 
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Der  Wirt  soliawt  in  naeh  and  spricht : 

Das  ist  ein  unverschämter  knecht. 
[A5,3,359d]  Der  jonckher  thet  im  eben  recht, 

Wenn  er  den  nnflat  blewet  wol 
6  und  schlug  sein  balck  im  eben  vol. 

Er  geht  anoh  anß. 

ZwcB  bawren  kommen^  sten  and  horchen. 

Hans  Vlegel  spricht: 

H5r,  hörl  was  hör  ich  fOr  ein  gschrey, 
Als  ob  einer  phranbt  worden  sey, 
10  und  schrey  imer:  halt  anff,  halt  anff! 
Daß  der  straßranber  nit  entlaoff! 

Friti  Kegel  spricht: 

Ja,  warlich,  letzt  h5r  ichs  auch  schon. 
Sich  dort  von  ferr  lanffen  zwen  man, 
16  Der  hinter  lauft  nur  in  eim  hemb 
und  schreyet  imer:  halt  aof  dem. 
Der  mich  beraubet  in  dem  wald! 
Enmbt  mir  zn  hilff!  den  schalck  anf-haltl 

Hans  Flegel  spricht:  [bl.41] 

90  letzt  sih  ich  anch  laufen  die  zwen. 
Wir  wollen  gleich  auf-halten  den, 
Der  also  dückisch  lauft  voran, 
Welcher  hat  den  berauben  than. 
Das  jem  das  seinig  wider  werd, 

»  Wie  er  mit  grossem  gschrey  begert. 

Die  swen  kommen  geleffen. 

Clas  schreyet  hindennach: 

'   Halt  auf,  ir  lieben  bawem,  halt  auff! 
Daß  der  straßranber  nit  entlauff. 

SA  Friti  Kegel  feit  den  jonckhem  an  and  sprichti 

Ste  Stil  und  gib  dich  uns  gefangen  I 

* 

9  'S  phraabt  worden.     A  beraobet.         18  S  Kambt.     A  Korn. 
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[A5,3,d60a]  Bcbellendaiis  komt  hernaoli  und  spriolit: 

Du  bößwicht,  thn  wider  her-langen 

Mein  rock,  hat,  reitwetBchger  nnd  schwert. 

Das  da  mir  raabtest  mit  gefehrd! 
6  Hast  etwan  gar  yerspilet  dich? 

letzt  wolsta  dramb  beraaben  mich 

Armen,  der  nicht  yil  abrigs  hab! 

Da  bist  freilich  ein  nasser  knab, 

Ich  wais  nit,  wer  da  haltet  mich, 
10  Daß  ich  das  messer  nicht  stich  in  dich. 

Hans  Flegel  spricht: 

Ey,  waramb  hast  dem  armen  frommen 
Sein  gelt  and  sein  gewftntlich  gnommen? 
Flags  gibs  im  wider,  da  bl^ß wicht! 

16  Friti  Kegel  spricht  s 

Ja  bald,  daraaß  wird  änderst  nicht. 

Jnnokher  spricht: 

Ir  bawm,  die  sach  ir  nit  verstet;  [bl.  41'j 

Kein  wares  wort  der  lawer  ret, 
ao  Er  hat  yerspilet  seine  kleider, 

Mein  reitwetschger  geraamet  leider, 

letzt  zeicht  er  mich  selb  bl^se  stück. 

Er  ist  ein  schalck,  hemischer  duck, 

Ist  gewest  mein  gedingter  knecht. 
26  Daraaff  beat  ich  each  allen  das  recht. 

Hans  Flegel  spricht: 

Recht  hin,  recht  her!  sey  wie  im  wöU, 
Dem  gaten  man  wider  zn-stel, 
Welicher  in  dem  hembd  hie  stat, 
30  Wider  bald  sein  geraabte  wat!  « 

Bald  zeach  dich  aaß,  and  gib  im  das. 

Und  zeach  darnach  nar  hin  dein  straß! 

« 

10  S  nicht   siiob.     A  nit  stol^.  13  8    gewentlioh    gnumen.     A  Qw&ndt- 

lioh  genommen.  14  S  giebs  im.  A  gib  ims.  18  S  pawm  [die].  A  Bawern 
die«  20  S  sein.  23  8  hemisoher.  A  heimiaoher.  25  8  allen.  A  alln. 
30  6  geraabte.     A  geranbet. 
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I A  5, 3, 860b]  Janoklier  spricht : 

Ir  bawern,  die  kleider  die  sind  mein, 
Der  lawer  hat  verspilt  die  sein. 
Drum  last  mich  zfriden,  get  von  mir! 

6  Kegel  spricht: 

Gesell,  wir  lassen  nit  von  dir; 

Bald  gib  im  das  sein,  bey  mein  trewen! 

Oder  wir  wollen  dich  abblewen, 

Das  du  daran  denckst  all  dein  leben. 

10  Sie  fallen  in  an  and  riehen  in  ab. 

Jnnokher  spricht: 

Mnß  ich  dir  denn  mein  kleider  geben? 

Und  da  hast  mir  mein  gelt  gestoln  — 

Ein  eid  schwer  ich  dir  nnverholn : 
16  Ergrewff  ich  dich  in  einer  stat, 

Ich  verklag  dich  vor  gricht  nnd  rat, 

Daß  man  dich  henck  an  lichten  galgen. 

Hie  kan  ich  gar  nit  mit  dir  balgen, 

Mir  ist  genommen,  was  ich  hab, 
io  Mnß  in  eim  hembd  anch  ziehen  ab. 

Clas  Sohellendanß  legrt  die  kleider  an,  setset  den  hnt  aaff,  gttrt  das 

achwert  nmb  sich  und  spricht: 

Lieber,  zünt  mir  kein  weyer  an! 

letznnd  das  mein  ich  wider  han. 
25  Wo  ir  nicht  zn  meim  glück  wert  kommen, 

So  het  er  mirs  als  weggenommen. 

Habt  danck,  ir  lieben  bawern  all  zwen! 

Thnt  in  das  nechst  dorff  mit  mir  gen, 

Da  wil  ich  für  ench  zaln  das  gloch. 
so  Aide,  mein  jnnckher,  zürnt  ir  noch? 

Sie  drey  gent  ab. 
[A  5, 8, 360«]         Jnnokher  Engelhart  beschleust: 

Nun  bin  ich  geldts  nnd  kleider  beraubt. 

Mir  gschicht  recht,  weil  ich  drawt  und  glaubt 

« 

26  8  nieht  st  meim  gltteok.     A  ra  m.  gl.  nit.       33  S  klAider.     A  Kleidr 
S4  8  drawt.     A  dimit. 
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Dem  yerspUten  yersnffen  knaben. 
Die  gwöngklich  die  art  an  in  haben, 
Wenn  sie  an  gelt  gewinnen  mangel, 
Das  sie  hacket  der  armnt  angel, 

6  Das  sie  die  lent  mit  list  nnd  lügen 
Betriegen,  wos  können  nnd  mügen, 
Wie  mir  ist  von  meim  knecht  geschehen. 
Derhalb  wil  ich  mich  baß  nmbsehen, 
Solchem  gesindlich  nit  mer  trawen. 

10  Wiewol  man  keim  ins  hertz  kan  schawen, 
Schaw  man  doch  an  sein  wort  nnd  that, 
Wie  er  sich  vor  gehalten  hat: 
Hat  er  geftirt  ein  redlich  leben, 
So  mag  msA  glanben  anf  in  geben 

16  Und  im  vertrawen  alles  gnt.  [bl.  42'] 
Wer  aber  bübisch  leben  that, 
Dem  ist  gar  zn  vertrawen  hart; 
Wann  art  die  lest  selten  von  art, 
Wie  das  alt  Sprichwort  sagen  that. 

90  Ich  bit  ench,  nembt  also  für  gnt! 
Daß  trewe  wamnng  daraus  wachs, 
Wünscht  euch  mit  guter  nacht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  dises  spils: 

1.  Jnnckherr  Engelhart. 
86  2;  Rias  Schellendauß,  sein  knecht. 
3.  Cuntz  Tragauff,  der  wirt. 


4.  Fritz  Kegel  )  , 

^    „       „,      ,  t  zwen  bawren. 

5.  Hans  FlegeU 


Anno  salutis  1559,  am  16  tage  Novembris. 

7  8  iit  Tcii  m.  kn.     A  Ton  m.  kn.  ist.       11  8  Sohaw.     A  Sebawt       20  8 
▼ergnet.         30  8  400  ven. 


91 


[A5,3,360d]Eiiifaßiiachtspieliiiit  vierpersonen:  Die 

zwen  gfattern  mit  dem  zorn. 

Der  gfatterman  get  ein  und  redt  mit  im  selbst  und  spricht: 

Es  ist  heut  ein  yerworffner  tag 
5  Mir  nach  der  sterenaeher  sag; 
Mir  get  ie  all  mein  sach  zn-rück. 
Nun  etwan  so  trifft  mich  gut  glück 
Ein  ander  mal,  das  ich  die  ding 
Zwifach  mit  gwin  herwider-bring. 

10  Der  gfatter  get  ein  und  spricht  : 

Ein  gnten  abent,  gfatterman, 
Wan  thnet  ir  also  trawrig  gähn?  [43] 
Seit  ir  ein  weil  gewest  spatzim, 
Habt  ench  im  feld  nmb  thon  mayim 
16  Ein  stnnd  zwo,  für  die  langen  weil? 

Ofittterman  spricht : 

Nein,  ich  ge  gleich  herein  mit  eil 
Zn  nechst  her  von  der  Hallerwiesen, 
Da  bin  ich  gewest  anf  dem  schiesen, 
90  und  wil  gleich  wideramb  zn  hans. 

« 

Im  14  •pnioM>Doh6,  bl.  42'  bis  48'  [S].  Darnaob  als  82  fastoaohtspiel 
gedmokt.  Zuerst  bearbeitete  Hans  Saebs»  wie  in  der  sp&teren  seit  gewöhnlich, 
den  gegenständ  als  meistergesang  und  iwar  in  seiner  spraob weise :  Die  iwen  ge- 
Catem  ranffen  »Ein  man  sein  frawen  sohlagec  1640  Mars  20  (MG  11,  bl.  2C). 
Damit  stimmt  lam  größten  teile  der  sprach  überein,  der  als  110  schwank  ge- 
druckt werden  wird.  Erweitert  hat  ihn  der  dichter  am  6  Octoberl6C8.  Diese 
bearbeitang,  die  in  diesem  bände  A  bl.  300  d  folgt ,  wird  in  der  sammlang  der 
sehwftnke  die  nammer  341  haben.  6  8  Mir.  A  Nan.  7  8  gaet.  A  ein. 
12  8  Wan.     A  Wie.         14  S  feld.     A  Wald.         20  8  wU.     A  geh. 
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Der  gfatter  spricht: 

Ist  ietzt  das  armbrastschiesen  ans? 
Wer  hat  das  best  darin  gethan? 
Mein  gfatter,  get  ir  ietzt  darvon, 
ft  Wo  ist  ewer  kleinot  and  fann? 

[ A  5, 8, 861a]  efatterman  spricht  : 

Ich  glaub,  das  ich  sey  in  dem  bann: 
Mein  bester  boltz  wnrt  mir  zerschossen; 
Damach  ward  ich  so  gar  verdrossen, 
10  Hab  heat  kein  schaß  mögen  erlangen; 
Derhalb  bin  ich  gar  1er  anßgangen, 
Ist  mir  mein  lebtag  nie  geschehen. 
Mein  weih  wird  sawer  darza  sehen, 
Das  ich  heat  kein  zin  mit  mir  bring. 

16  Der  gfatter  spricht: 

Gfatter,  ich  riet  ench  aller  ding, 
Kaafb  beim  drog  ein  flaschen  and  kandel 
Und  macht  ench  mit  ein  gaten  handel, 
Tragt  die  heim,  samb  irs  gwonnen  habt, 
ao  Und  ewer  weib  darmit  begabt! 
Sanst  kan  ich  werlich  wol  ermessen, 
Ir  müst  heint  mit  dem  prediger  essen, 
Sie  ward  etwas  sein  angeschlacht.  [bl.  43"] 

Der  gfatterman  spricht: 

26  Gfatter,  ir  habt  es  wol  betacht, 

Ich  folg  eweren  guten  schwencken, 

Wil  gleich  schleichen  num  zunfleischbencken 

In  einen  kandelgieser-kram ; 

Da  wil  ich  kauffen  beidesam 
80  Flaschen  und  kandel  mit  verlangen, 

Darmit  wil  ich  denn  heimhin  prangen, 

Das  ich  bey  meim  weib  bsteh  mit  eren. 

Es  kan  doch  niemand  nit  verleren. 

Sie  gent  bald  ab. 

* 

23  S  Wirt.         27  6  sohleiohen  Dum.     A  nam  sohl.         38  S  nit    yerleron. 
A  gar  yerlieren. 
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Die  fraw  g9t  ein  und  spricht: 

letznnd  ist  gleich  das  schiessen  ans, 
letzt  wirt  mein  man  schleichen  zu  hans. 
Der  bringt  weder  fannen  noch  gab, 
6  Wie  ich  das  gwiß  erfaren  hab 
[A59  3,361b]Bey  meiner  nechsten  nachbarin. 

Wie  schön  wil  ich  entpfangen  in, 
Wie  man  entpfing  den  Schüttensamen ! 

Der  man  get  ein  mit  der  kandel  nnd  flasohen. 

10  Das  weib  spricht: 

Ey,  wol  einher  ins  henckers  namen ! 
Hast  zwen  tag  anf  der  wisen  gschossen, 
Und  omb  kein  häller  des  genossen, 
Etwan  ein  bar  gülden  verthan, 
16  Da  loser  nnglückhafter  man. 

Das  nnglück  schlegt  stettigs  nach  dir, 
Wiewol  das  als  anßget  an  mir. 
Hab  ich  nit  war,  so  widersprichst 

Xr  leig^t  ir  kandel  and  flasohen  und  spricht: 

20  Schaw,  mein  alta,  ist  das  denn  nichts. 
Das  ich  mit  schiesen  hab  gewannen  ?  [bl.  44] 

Sein  weib  spricht: 

Ja  eben  beim  rörkasten-bmnnen, 

Beyn  fleischbenckn  gewonnst  dns  beidsam 

2:>  In  einem  kandelgieser-kram, 
Darmit  etwan  verthan  ein  thaler  I 
Da  bist  den  schützn  ein  gnter  zaler. 
Nichts  hast  gwonnen  in  den  zwey  tagen; 
Dramb  hat  man  dir  die  pritschen  gschlagen 

30  Und  dir  dein  kerben  mit  erschwangen 
und  spotweis  dir  darza  gesangen: 
Solche  knnst  sey  bey  dir  nit  new. 
Gwinst  almal  das  nechst  nach  der  sew, 
Darmit  vertregst  vil  geldts  förwar. 

35  Was  kost  dein  schiesen  dich  ein  jar? 

20  S  alU.     A  Alte«         24  S  gfejwanitas.     A  gwonnft  da. 
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letzt  feit  dir  die,  denn  feit  dir  das, 
Hast  dran  zu  bawen  nnterlas: 
Den  besten  gwin  der  bogner  hat. 

[A5, 3,361o]  Der  gfatterman  spricht: 

6  Ey,  las  mich  zn-frid,  dn  onflat! 

Ich  lieg  ob  harter  arbeit  ser, 

Dannit  ich  das  gantz  haus  emer; 

Solt  ich  nit  auch,  wie  sonst  ein  man, 

Aach  ein  erliche  kürtzweil  han? 
10  Mit  schiesen  ich  nit  vil  yerthn; 

Ich  mnß  dir  teglich  sehen  zn, 

Wie  dn  mir  thnst  vil  geldts  yerschmiczen 

Mit  allerley  deinem  popitzen: 

letzt  kaufst  ein  ding  nach  deinem  sin, 
16  Und  e  ein  monat  get  dahin, 

Verkanffsts  widr  anf  dem  sewmarck. 

Und  mit  der  gleichen  händel  arck 

Verthnst  ein  pfenning  hinterm  andern. 

Deinthalben  mtist  gen  Fürt  ich  wandern, 
[44']    Wo  ich  het  einen  sin  wie  da. 

Das  weib  spricht: 

Mein  man,  da  schleufst  auch  immerza 
Den  sontag  und  montag  zum  wein : 
Dasselb  erspar  ich  als  allein. 
26  Ob  ich  mich  gleich  kleid,  schmück  and  zier. 
Daran  so  get  ab  nichtsen  dir; 
Ich  mag  nit  hergehn  wie  ein  saw. 

Der  gfatterman  spricht: 

Da  werst  ja  ein  henßliche  fraw, 
80  Wenn  da  nit  hetst  den  mewchler  ser: 
Verseideist  oft  daheimen  mer 
Mit  dein  gespilen  aberaoß. 
Weder  ich  vertrinck  im  wirtshaoß. 

t  S  ser.     A  schwer.  12  S  dw  mir.  versehmieieD.     A  da.  ▼erthanitien. 

16  8  ein  monat  get  dahin.     A  dann  geht  ein  M.  hin.       16  6  Verkauffs  wider. 

17  8  gen  FOert  ioh.  A  loh  gen  F.  18  Verthost]  8  Gwinstw.  26  6  so 
get.  A  geht  gar.  30  A  MeaohlerJ  8  hewohier.  31  S  Verseidelt.  33  8 
Weder,  im.     A  Wedr.  in  dem. 
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Dasselbig  thnstn  als  auf  langen. 
Dn  stelst  dich  mir  wol  nnter  angen, 
Samb  seistn  gespärig  nnd  messig. 
Bist  doch  yersueffen  nnd  gefressig. 
6    Dein  alte  Güntzel  gfater  hastn, 
Die  dir  heimlich  tregt  ab  nnd  zn. 
Dn  meinst  vileicht,  ich  kenn  dich  nicht? 

[A  5, 8, 361d]  Sie  spriokt  aomig: 

Dn  lengst  mich  an,  hab  dir  das  gicht! 
10  Las  mich  zn-frid,  dn  loser  man. 

Ofatterman  spricht: 

Fechstn  doch  selb  den  hader  an; 

Wie  dn  snchst,  findstn  an  dem  ort 

Bey  mir  anch  geleiche  antwort. 
15  Werst  aber  gnter  dinge  dn, 

So  hülff  ich  anch  willig  darzn, 

Dn  aber  bist  grober  natnr 

Und  vermeinst,  man  sol  immer  nnr 

Dir  stets  geben  nnd  lassen  recht,  [bl.  45] 
20  Ob  ich  gleich  von  dir  wirt  geschmecht, 

Sdl  ich  dir  dancken  nnd  des  lachen. 

Ich  kan  nit  immer  krapffen  backen : 

Ich  wil  knrtz  bleiben  mann  im  hans. 

Ofelt  dir  mein  weis  nit,  ge  hinansl 
26  Ich  mag  nit  immer  zanckn  nnd  balgen. 

Sie  sokreit  zornig: 

Ge  dn  hinans  an  Hechten  galgenl 
Das  hans  komt  von  dem  meinen  her, 
Deinthalb  ich  sein  noch  lang  entber, 
80  Dn  heilloser,  nichtiger  tropff. 

Er  gibt  ir  ein  Okrling  nnd  spricht: 

Se,  hab  dir  die  schlappen  an  kopff! 

4  8  Tersneffen.     A  Terroffen.       9  8  hab  dir  das.     A  md  hab  dirs.        14  S 
gleioho.         20  S  wirt.     A  word. 
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Sie  weinet  und  scbreyet: 

Wie?  wolstn  mich  umb  nnscliald schlagen, 
So  wil  ichs  meinen  freunden  klagen. 

Ofattennan  spricht: 

ft  Ich  schlag  dich  gar  umb  kein  nnschnld, 

Sünder  daß  du  mit  nngednlt 
'  Anß  deinem  nnyerschemten  maul 
Umb  dich  beist  vde  ein  schellig  ganl, 
[A  5, 3, 362a]  Mit  giftig,  pösen,  trutzing  werten. 

10  Darnmb  schlag  ich  dich  an  den  orten, 
Wil  das  nit  von  dir  leiden  thon. 

Das  weib  grewft  an  die  messer  und  spricht  somig : 

Ach  du  zernichter  loser  man, 
Schlag  mich  mer,  bistn  änderst  keck, 
16  Da  verzagter  tropff,  narr  nnd  geck. 

Der  mann  geit  ir  ein  blatz. 

Sie  sehlegt  hin  wider. 

Der  man  wflrft  sie  nider  [45']  and  blewet  immenra. 

Die  fraw  schreyet: 

20  0  mordio!  0  rettio! 

Ir  lieben  nachbarn,  rettet  do! 

Der  gfatter  komt  geloATen,  reist  den  man  von  ir^  spricht: 

Ey  gfatterman,  was  sol  das  sein? 
Warnmb  schlagt  ir  die  gfatter  mein? 

S5  Gfatterman  spricht: 

Umb  den  kopff,  ars  und  amb  die  lend, 
Wo  sie  erreichen  meine  hend. 
Da  schlag  ichs,  dieweil  ist  mein  zorn 
Von  meinem  weib  ergrimmet  worn. 

30  Der  gfatter  spricht: 

Mein  gfatterman,  ich  bit  euch  eben, 

«- 

0  8  giftig,  ^ten,  traoosing.     A  bOaen,  gilltign,  trotsign.        11  8  Wil  das. 
thon.     A  Das  ioh.  kan.  12  8  sornig.     A  tratsig.       13  8  lerniohter.     A  in- 

niohtig.         16  8  gelt.     A  gibt. 
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Ir  wolt  mir  ewren  zoren  geben, 
Und  mein  ^atterin  za-friden  lassen. 

Der  sr^attennan  dringt  wider  zum  weib.    Der  gfatter  helt  fttr. 
[ A  5, 3, 362b]  Der  g^atterman  spricht : 

6  0,  das  thn  ich  nit  aller  massen; 

Mein  weib  darff  meine  zoren  von  mir, 

Mein  lieber  gfatter,  baß  denn  ir, 

Dieweil  sie  den  verdienet  hat 

Beide  mit  werten  nnd  der  that, 
10  An£f  daß  ich  sie  züchtig  darmit, 

Daß  sie  laß  ire  böse  sit. 

Mein  gfater,  ir  habt  mir  kein  leid  than, 

Mein  zom  ich  ench  nit  geben  kan, 

Dmmb  dörfft  ir  gar  nit  meines  zorens, 
16  Meine  schlagens,  ranffens  und  mmorens. 

Der  gfatter  helt  immer  fttr,  daß  der  gfatterman  nit  zum  weib  kan^ 

nnd  spricht: 

Mein  lieber  gfatter,  ich  laß  nit  ab,  [bl.46] 

Biß  daß  ich  ewren  zoren  hab ; 
30  Dargegen  wil  ich  ench  auch  gero, 

Was  ir  mich  bitt,  willig  gewem. 

Allein  bitt  ich,  gebt  ietznnd  mir 

Zn  eigen  ewren  zoren  ir. 

Und  last  zn-fridn  die  gfatter  mein, 
86  Ewr  zoren  sol  mein  eigen  sein. 

Der  gfatterman  dringet  dem  weib  wn  nnd  spricht: 

Ey,  lieber  gfatter,  von  mir  geht! 
Mein  zoren  ench  gar  nit  zn-steht, 
Sünder  meim  boßhafPtigen  weib, 
80  Darmit  zn  zämen  Iren  leib. 

Der  gfatter  spricht: 

Nun,  versagt  ir  ewrn  zoren  mir. 
So  solt  von  mir  anch  wissen  ir, 

1  8  ewrn  lorn.         5  S  das.   nit   aller.     A   dastelb.   keiner.         6  8  sorn. 
9  S  rnd  der.     A  ynd  mit.        12  8  gfater.     A  Gfattr  (sieberlioh  fo  la  sprechen). 
14  8  Dramb.  meines.     A  Dammb.  meins.         16  Gfatterman]  fehlt  8.         18  8 
lieber  g&ter.     A  liebr  Gfatterman.         33  8  So  solt.  ir.     A  6olt  jr.  sohier. 
Haas  Saeht     XXI.  7 
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Daß  ich  fort  das  gantz  leben  mein 
Wil  nit  mehr  ewer  gfatter  sein, 
Sünder  mein  feind  ersterben  solt 

[kh,Z,  362«]  efattomaB  ipriekt : 

6   Wenn  irs  denn  nit  gerhaten  wölt, 
Eh  ich  euer  frenntschaft  verleoß, 
Mein  zoren  ich  eh  auff  ench  geoß 
Beide  mit  rauffen  und  mit  schlagen, 
Daß  ir  mich  mir  zu  freund  thut  sagen. 

Er  feilt  dem  gfattern  ins  haar,  wirlft  in  nider,  soUegt  in  mit  flusten. 

Der  gfatter  sehrejet: 

0  gfatterman,  ich  beut  euchs  recht, 
Ich  bit  euch,  nit  an  mir  vergecht! 

Der  riehter  komt^  reist  den  gfatterman  Ton  im  und  spricht: 

15  Ir  gefattern,  ich  beut  euch  frid  [bl.46'] 

Bey  dem  haupt  und  dem  höchsten  glid! 

Ir  lieben  gfattern,  sagt  mir  eben. 

Wie  hat  der  hader  sich  begeben, 

Dieweil  ir  vor  so  lange  zeit 
20  Freundlich  gfattern  gewesen  seit? 

Der  gfatter  sprickt: 

Herr  riehter,  ich  hab  an  dem  ort 

Ein  sehr  kleglich  geschrey  gehört. 

Wann  mein  gfatterman  schlug  sein  frawen. 
26  Also  ich  auff  guten  vertrawen 

Bin  zu  in  beiden  umbher-kommen, 

Hab  bey  meim  gfatterman  frid  gnommen, 

Hab  in  gutwillig  geredt  an. 

Kein  böß  wort  ich  im  geben  han, 
80  Denn  was  zum  frid  gedienet  hat. 

In  dem  feilt  auff  mich  der  unflat. 

Wird  von  im  hart  graufft  und  geschlagen. 

Das  thu  ich  euch,  herr  riehter,  klagen. 

6  S  ioh  euer   freantsohaft.     A  «wer   Fr.    loh.         8  S  ynd    mit.     A   vnde. 
9  S  mir.     A  nnr. 
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Der  riokttr  ipriokt: 

Gib  antwort  du,  wie  hats  ergangen? 
[A5,3,362d]  Warnmb  hast  den  hader  angfangen, 

Den  gnten  mann  geranft  und  gschlagen? 

6  Ofattennam  ipriokt: 

Herr  richter,  ich  maß  das  wander  sagen: 

Als  ich  allda  mein  frawen  schlag, 

Darza  ich  denn  het  recht  nnd  fag, 

Wie  ich  sie  denn  hab  redlich  troffen, 
10  Da  kam  mein  gfatter  rein-geloffen, 

Riß  mich  von  ir  and  bat  mich  eben, 

Ich  solt  im  meinen  zoren  geben; 

Da  sagt  ich,  daß  es  nit  gezim. 

Daß  ich  mein  zoren  gebe  im, 
16  Weil  er  mir  het  kein  leid  gethan,  [bl.  47] 

Wer  mein  gfatter  and  lieber  mann, 

Meim  weib  zimet  mein  zoren  baß, 

Die  mich  schmehet  on  nnterlaß. 

Daß  ich  sie  mit  za  zacht  möcht  bringen. 
20  Da  sprach  mein  gfatter  nach  den  dingen. 

Wo  ich  im  mein  zorn  nit  wolt  geben. 

So  wolt  er  fort  darch  sein  gantz  leben 
[K  5, 3, 52]   Mein  gfatter  noch  frennd  nit  mehr  sein. 

Da  dacht  ich  in  dem  hertzen,  mein 
86  Ofattem  nit  za  verlieren  gern, 

Thet  ine  seiner  bit  gewern. 

Und  blatzet  im  bald  in  sein  har 

Und  zalt  in  anch  mit  fäasten  bar. 

Und  im  mein  zorn  mitteUet  schlecht, 
80  Biß  daß  er  sich  doch  bot  za  recht 

Und  ir,  herr  richter,  kamt  herein. 

Ich  hoff,  werd  darfür  schaldig,  kein 

Frefel  noch  wandel  each  za  geben. 

Weil  ich  in  hab  geweret  eben 
86  Nar  seiner  hochfleissigen  bit. 

4  8  germnft.    gsohUgen.      A  granlft.    geschl.  6  8    riehUr.     A    Riehtr. 

10  8  D».  A  So.  S4  8  D»]  fehlt  8.  25  6  nit  la  ▼erlieron.  A  Torliern 
tho  loh  nit.  36  8  Thet  Ine.  A  Vnd  thet  jn.  29  6  lorn  mitailot.  A  toron 
luiitoUt. 

7* 
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Dw  fffatter  spricht: 

0  herr  richter,  ich  hah  sein  nit 

Bey  meiner  seel  also  gemeint, 

Snnder  in  frenndschafft  gar  vereint 
6  Begeret  ich  freundlicher  massen, 
[A  5, 3, 363»]  Er  solt  sein  zoren  fallen  lassen, 

Von  meintwegen  den  nhergeben 

Und  mit  meinr  gfattern  fridlich  leben, 

Und  gar  nit,  daß  er  nach  dem  allen 
10  Mit  seim  zoren  anff  mich  solt  fallen, 

Mich  also  zn  schlagen  nnd  reissen, 

Wie  daß  mein  benlen  thnn  beweisen,  [bl.47'] 

Derhalb  so  ist  noch  mein  beger, 

Daß  daramb  werd  gestraffet  er. 
16  Das  setz  ich  ench,  herr  richter,  heim. 

OfiattermaB  iprioht: 

Auch  ich  anff  meinem  teil  für  eim, 
Weil  ich  das  ie  thet  änderst  nit, 
Denn  dnrch  sein  grosse  fleh  und  bit. 

so  Der  riokter  spriokt: 

Nun,  ich  hab  klag  und  die  antwort 

Auff  beidem  teil  gnugsam  gehört. 

Weil  ir  ward  gfattern  alle  beid, 

Gut  freund,  on  allen  haß  und  neid, 
26  Ein  lange  zeit  in  diser  statt, 

Nun  sich  aber  begeben  hat 

Zwischen  euch  beiden  dise  irrung, 

Mit  Unverstand  hädrisch  Verwirrung, 

Da  seit  ir  beide  schuldig  an: 
50  Du  solt  nit  haben  bitten  than, 

Daß  er  dir  sein  zoren  solt  geben, 

Sunder  gebetten  han  dameben, 

Daß  er  zu-frid  und  stiller  wer. 

Dergleich  hat  auch  geirret  er, 
86  Daß  er  sein  zoren  solcher  massen 

7  8  meiD.         10  8  seim.    mich  solt.     A  seinem,    mioh.         18  S    Derhalb 

,/p.  .  A'Derhalben.         31  8  sein  toren.     A  seinen  lorn. 

.  •    •    • 
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An  dir  hat  also  aoßgelassen 

Beide  mit  rauffen  nnde  schlagen, 

Hat  nicht  verstandn  dein  bitt  and  sagen. 

Weil  nan  die  schold  ist  ewer  beden, 
5  Wie  ir  denn  beid  thut  selber  reden, 

(Der  gfatter  hat  gredt  anbedacht, 

Mit  wortn  sein  meinang  nit  her-bracht, 

Und  da  sahst  sein  meinang  nit  an, 
[A  5, 3, 363b]  Sander  nach  seinen  werten  than)  [bl.48] 
10  Des  artheil  ich  nach  weisem  sinn. 

Bleibt  f^eandlich  gfattem  wie  vorhin, 

Ziecht  schaden  gegen  schaden  ab. 

Wer  den  andern  beleidigt  hab. 

Und  gebt  einander  beid  die  hend, 
16  Das  ewer  zwitracht  nem  ein  end! 

Sie  geben  einander  die  hend. 

Ofatterman  spricht: 

Ja,  ich  war  dir  nit  feind  farwar. 

Weil  ich  beid  hend  het  in  deim  har, 
90  Ich  meint,  ich  thet  dir  an  dem  allen 

Ein  rechten  dienst  and  wolgefallen 

Und  die  allerhöchsten  wolthat. 

Weil  mich  dein  mand  so  thewer  bat, 
[K  5, 3, 63]  Ich  solt  dir  meinen  zoren  geben. 
95  Het  ich  gemercket  recht  and  eben, 

Daß  ich  dir  nit  het  dienet  mit. 

Ja  wol,  ich  het  dich  gschlagen  nit. 

Der  gfatter  spricht: 

Nan,  nan,  ich  maß  die  warheit  jehen, 
80  Daß  mir  nit  anre<iht  ist  geschehen. 

Weil  ich  in  bat,  er  solt  mir  geben 

Sein  zom,  and  er  mich  gewert  eben. 

Nan  wenn  man  fort  gleich  ungefüg 

Aaff  erden  alle  weiber  schlug, 
85  Und  ire  männer  zornig  wem. 

So  wolt  ich  nimmermehr  begem 

Forthin  eins  einign  mannes  zorn! 

2  S  Tode.     A  Tnd  mit         10  8  Dos.     A  Dm.         38  S  Nun.     A   Vnd. 
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Des  sey  ein  harter  eid  geschwom! 
Wolt  sie  eh  lassen  blewn  für  vol. 
Wann  sie  könnens  verdienen  wo}. 
Welch  das  nit  hat  verdienet  hoch, 
6  Dieselb  verdient  es  aber  noch,   [bl.48'] 

Der  riekter  beeeUeiist: 

Nnn  kommet  beid  mit  mir  znm  wein, 

Da  wöU  wir  wider  richten  ein 
[A5,3,363o]Ewr  gfatterschafft  anff  dises  mal, 

10  Frenndschafft  nnd  gsellschafft  nberal. 

Und  nemt  die  gfatterin  anch  mit, 

Daß  sie  auch  darmit  werd  beMdt, 

Daß  ir  forthin  bey  ewrem  leben 

Wolt  in  kein  zwitracht  mehr  begeben, 
16  Darauß  sich  denn  zn  aller  zeit 

Vil  neid  and  hasses  sich  begeit 

Und  nngelüeck  und  nngemachs 

An  leib,  ehr  und  gut,  spricht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  dises  spils: 

90   !•  Der  richter. 

2.  Der  gfatter. 

3.  Der  gfatterman. 

4.  Sein  weih. 

Anno  salatis  1559,  am  28  tag  Novembris. 

* 
1  7  Des.     8A  Das.         4  8    Welch    daa.     A    Welche.  16  8    neid    Tod 

haases  sich.     A  haß  Tnd  Deidea  offt.       17  8  Vnd  ▼ngelüeok.     A  Vil  TDgelttoks. 
24  8  33.     A  24.         25  8  324  [Ters]. 
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Ein  faßnaehtspil  mit  vier  personen:  Der  doetor 

mit  der  grossen  nasen. 

Bor  jimcUierr  gehet  ein  mit  seinem  kneokt  Fritsen  nnd  spricht  s 

Ich  hab  durch  ein  boten  yemommen, 
6  Es  werd  heat  ein  gast  zu  mir  kommen: 
[A5,d,363d]Der  künstlichst  mann  im  tentschen  land 

Beide  mit  mnnd  nnd  anch  mit  hand, 

Ist  ein  doetor  der  artzeney,  [bl.49] 

Anch  künstlich  in  der  alchimey, 
10  Artlich  anff  allem  seitenspiel, 

Anch  mnd  mit  schiessen  zu  dem  ziel, 

Zn  dem  weidwerck  kan  er  anch  wol 

Und  was  ein  hofman  künnen  sol, 

Ean,  was  gehört  zn  ernst  nnd  schimpf 
16  Und  alls  höflich  mit  feinem  glimpf , 

Ist  angnem  bey  forsten  nnd  herren, 

Beide  bey  nahet  nnd  den  ferren, 

Helt  sich  gantz  wol  bey  iederman; 

Ihn  sieht  doch  niemand  darfür  an. 
20  Derselbig  wird  mir  wonen  bey 

In  dem  schloß  ein  tag  oder  drey, 

* 

1  Im  TierMhoton  ipruohbuohe,  bl.  48'  bis  54'  [S].  Darnaoh  »Is  88  faat- 
naohUpiel  gedruokt.  Vergl.  den  oDieUtergetanfc  im  hoftone  Marners:  Der  doetor 
mit  der  nasen  >Vor  seit  in  Franokreieb  sassen«  1545  Deoember  14  (MQ  8, 
bl.  12'  bis  13')  nnd  den  sebwank  vom  14  (nicbt  12)  August  1559  (band  9, 
a.  527  bis  520).  In  der  Dresdner  handsehrift  M  5,  s.  418  steht  ein  meister- 
gefl*ng  im  spiegeltone  Frauenlobs,  dessen  unbekannter  rerfertiger  einen  abt  xu 
einem  edelmanne  kommen  IftDt.  Aber  weloher  unterschied  iwisohen  Hans  Sachsens 
s*D|c  nnd  der  öden  reiroerei.  Rudolph  Qen6e  hat  in  seinem  Hans  Sachs,  Ber- 
lin 1888,  s.  127  unser  fastnaobtspiel  spraoblich  erneuert.  Quelle:  Paulis  sehimpf 
nnd  ernst  nr.  41  (Oesterley  s.  39,  477  und   555).         9  ä  alchamey. 
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Da  werden  wir  zwischen  ans  beden 
Nnr  von  artlichen  künsten  reden. 
[E6, 3, 54]   Den  wil  ich  tractiren  aufö  best 
Als  einen  meiner  lieben  gast, 
5  Den  halt  da  aach  ehrlich  and  wol, 
Wie  man  eren-man  halten  sol; 
Daran  thast  da  mir  ein  wolgfallen. 

Knecht  Frits  spricht: 

Jancker,  ja  ich  wil  in  ob  allen 
10  Ehrlich  halten  nach  ewer  sag, 
Ihm  dienstlich  sein,  so  vil  ich  mag, 
Wil  im  abziehen  die  stifFel  sein 
Und  die  aaßbatzen  wol  and  fein, 
Im  aaff-hebn  watsack,  büchsn  and  schwort, 
16  Mit  fleiß  versehen  im  sein  pferd, 

Mit  strewen,  strigeln,  füttern  and  trencken. 
Doch,  janckherr,  eins  ist  za  pedencken: 
Unser  narr  ist  mit  werten  resch 
Und  rieht  offt  an  gar  seltzam  wesch; 
20  Wann  er  stecket  vol  phantasey, 

Und  platzt  offt  angschwangen  in  brey. 
Verbiet  sollichs  dem  dollen  thier  I  [bl.  49'J 

[A  5,  8,  364a]  Der  janckherr  schreyet: 

Jäcklein,  Jäcklein,  kom  rein  za  mir! 

26  Der  Jftcklein  raucht  hinein  und  spricht: 

Janckerlein,  sag,  was  sol  ich  than? 
Sol  ich  den  koch  heissn  richten  an? 
Hangert  dich,  so  ist  dir  als  mir; 
Wenn  mich  dürst,  wer  mir  aach  wie  dir. 

80  Der  janckherr  spricht: 

Jäcklein,  es  wird  kommen  ein  gast; 
Schaw  za,  daß  da  in  ehrlich  hast, 
Er  ist  ein  künstenreicher  mann. 


6  8  eren  man.  A  ein  Dootor.  14  S  paeohsen.  17  8  ist  ir  pedenoken. 
A  maß  ich  gedeneken.  22  S  dollen.  A  wilden.  28  8  als.  A  wie.  318 
es.     A  mir. 
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Jloklei  der  narr^  sprieht: 

Mein  herrlein,  sag  mir,  was  er  kan! 

Ist  er  seinr  kanst  ein  guter  koch, 

So  halt  ich  in  ehrlich  and  hoch; 
6  Kan  er  gnt  feiste  suppen  machen, 

Darmit  ich  fQllt  mein  hnngring  rächen, 

Gnt  schweine-braten  und  rotseck, 

Oder  ist  er  ein  semmelbeck, 

Kan  bachen  Speckkuchen  und  fladen, 
10  So  hab  ich  seiner  kunst  gros  gnaden; 

Oder  ist  er  ein  runder  keller, 

Tregt  auff  Reinwein  und  muscateller 

Und  newen  wein  in  grossen  flaschen. 

Daß  ich  köndt  meinen  goder  waschen, 
\b  Da  wolt  ich  schlemen,   fressn  und  sauffen. 

Daß  mir  augn  müsten  uberlaufTen. 

So  wer  mir  warlich  lieber  er, 

Ais  wen  er  der  künstreichst  goldschmid  wer. 

Jnnokherr  iprioht: 

so  Jäcklein,  Jäcklein,  du  bist  gar  grob. 
Sprich  dem  herren  preis,  ehr  und  lob. 
Und  frag  nit  weiter,  was  er  kan, 
Er  ist  ein  künstenreicher  mann, 
f  A  5, 3,d64b]  letzt  komt  er.  Thut  in  hof  nah  gehn  [bl.  50] 

9b  Und  nemt  von  im  das  ros  all  zwenl 

Sie  gehen  all  beid  ab. 

Der  jnnckherr  redt  mit  im  selbst  nnd  spricht  s 

In  viel  jam  ich  den  lieben  mann 
Warhafftig  nie  gesehen  hau; 
80  Ich  frew  mich  sein  bey  meinem  eid. 
Ich  denck  wol,  daß  wir  alle  beid 

6  8  hoiigring.     A  hnngrign.  9  S  paohn.        10  8  groa  gnaden.     A  go- 

DAdeo.         13  8  wein.     A  Moft.  14  8  kllnt  meinen    goder.     A  kOndte  mein 

Oolder.         16  8  angn  mttesten.  A  die  Angn    mttstn.         18  8  wen  er.    kttnsi- 

rsiohei.     A  wenna.  kttnailiehat.  21  8  preia,  er.     A  ehr,   preia.         36  8  das 
A  aeiB  Pferd. 
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Etwas  vor  bey  den  zehen  jarn 
Offt  f^ölich  mit  einander  warn. 

[K  5,  3,  55]  Sie  gehn  beid  mit  dem  dootor  ein. 

Der  jnnokherr  beut  im  die  hent  und  sprieht: 

5  Mein  herr  doctor,  seit  mir  wilknm 
Zn  tansentmal!  bin  ich  ehren-fram, 
So  bab  ich  warhafftig  in  nehen 
Kein  gast  von  hertzen  lieber  gsehen, 
Ich  laß  euch  in  acht  tagn  nit  hin. 

10      Bootor  mit  der  grossen  nasen  sprieht: 

Mein  jnnokherr,  ich  gefordert  bin : 
Anff  morgn  mnß  ich  zn  Bamberg  sein. 
Doch  hab  ich  zn  euch  kehret  ein, 
Die  alten  frenndschaift  zn  vemewen, 
15  Doch  mnß  ich  wider,  bey  mein  trewenl 
In  zweyen  stunden  gwiß  anfF  sein. 

Jnnokherr  spricht: 

Geh,  Fridrich,  trag  anff  roten  wein ! 
Setzt  euch,  herr  doctor,  ir  habt  gnt  zeit, 
20  In  nenn  stunden  ir  nüber  reit. 
Last  uns  von  newer  zeitung  sagen, 
Was  sich  im  Teutschland  zn  hat  tragen. 

[  A  5, 3,  364o]  Der  kneokt  kommet,  bringt  ein  sohewern  mit  rotem  wein. 

Jnnokherr  spricht: 

25  Herr  doctor,  nun  seit  guter  ding! 

Ein  Stareken  trunck  ich  euch  hie  bring.  [bl.50'] 

Und  trinokt. 

Dootor  mit  der  grossen  nasen  spricht: 

Mein  junckherr,  den  gesegn  euch  gott! 
so  Der  wein  von  färben  ist  gut  rot. 

Doctor  mit  der  grossen  nasen  trinokt  und  spricht: 

Ich  glaub,  das  sey  ein  welschwein  gut. 

Welchen  man  den  curs  nennen  thut. 

» 

4  S  hent.     A  haod.       6  S  eron.     A  ehm.       13  S  Dooh.     A  Nan.       38  S 
oars.     A  Knoß. 
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J&okel,  der  narr,  gnipet  ud  gmapet  daher,  lacket  sehr  und  spricht: 

Kleins  herrlein,  got  gsegn  dir  dein  trincken ! 
Wie  hast  du  so  ein  schönen  zincken, 
Er  hat  die  leng  vomen  hinanff, 
6  Es  sessn  wol  siben  hennen  dranff. 
Ey  lieber,  nenn  dich,  wie  da  heist, 
Ich  glaub,  der  nasen-küng  dw  seist, 
Anß  allen  grossen  nasn  erkom; 
Du  hast  ie  ein  schönes  leschhorn! 

10  Der  doetor  sohemt  sich  nnd  schawet  unter  sich. 

Jnnckherr  spricht  s 

Schweig  Jäcklein,  daß  dich  die  drfis  rür! 
Stoß  den  narm  nanß  für  die  stnebtüer!  • 

Frits,  der  kneeht,  stOst  den  narren  hinanß. 

[A  5,  3,  364d]  Der  janekherr  redt  weiter: 

Er  dalet  wie  ein  alte  hetz. 
Wer  mag  hören  sein  unnütz  gschwetz. 
[K5y3, 56]   Mein  herr  doetor,  komt,  schawt  meinnew 
Zirlich  und  gewaltig  gebewi 
so  Ein  schloß  bawt  ich  in  jar  und  tagen! 

Doetor  iprioht: 

Ja,  von  dem  baw  so  hört  ich  sagen, 
Weil  ich  noch  war  in  dem  Welschlant, 
Von  eim,  der  euch  ist  wol  bekandt. 

26  Sie  gehen  all  drey  ab. 

Jftcklein  sehleicht  hinein  nnd  spricht: 

Mein  junckherr  sagt,  ich  seit  dem  man 
Groß  zucht  und  ehr  beweisen  than. 
Da  sah  ich  nichts  grössers  an  im,  [bl.51] 
80  Denn  sein  nasen,  als  mich  gezim, 

Die  im  schier  zn-deckt  sein  angsicht.  • 

Da  ich  die  lobt,  gfiel  es  im  nicht; 
Wiewol  ich  im  vü  ehr  erbot, 

6  8  hennen.     A  Httnor.         7  8  kttng  dw.     A  K«nig.         12  die]   fehlt  S. 
13   8  n»ni.  ttaebttter.     A  Narren.  Thttr.         14  und  15  fehlen  8. 
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Haucht  er  sich  nider,  ward  schamrot, 
Als  ob  ich  in  het  angelogen. 
Hab  ich  ie  die  warheit  anzogen, 
Sein  nasen  sey  bucklet  und  högret,- 
A  Vol  engerling,  wümret  und  knögret? 
Er  hört  leicht  die  warheit  nit  gem. 
Ich  wil  die  sach  mit  lügn  erklem. 
Ob  ich  wider  erlanget  huld, 
Hab  ie  sein  feindschafft  nit  verschuldt. 

10  FritSj  der  kneoht|  geht  ein  und  sprioht: 

Jäcklein,  lieber  schweig  doch  nur  still! 
Der  junckherr  ernstlich  haben  will. 
Du  sollest  gar  kein  wort  mehr  jehen, 
Den  doctor  zu  hönn  oder  schmehen; 
[A  5, 3, 365a]  Er  ist  dem  junckherm  ein  lieber  gast. 

Der  narr  iprioht: 

Ey,  wie  wol  dus  getroffen  hast, 

Beim  ars  im  schlaff,  mein  lieber  Fritz! 

Enm  her  und  küß  mich,  da  ich  sitz! 
so  Sag,  hat  das  herrlein  nit  dermassen 

Ein  grosse  rote  küpff^n  nasen, 

Dergleich  ich  keine  hab  gesehen? 

Hab  in  zum  nasenköng  veijehen, 

Weil  sein  nas  war  so  dick  und  langk. 
86  Hab  doch  verdient  deß  teuffels  danck: 

Du  stiest  mich  naus  wie  einen  hund. 

Wenn  sie  letzt  wider  kehren  thund, 

Wil  ich  die  warheit  an  den  enden 

Dem  herrlein  fein  höflich  verquenten; 
80  Das  wird  im  leicht  gefallen  baß, 

Auff  daß  er  mich  zu-fHden  laß.  [bl.  51'] 

Dor  junekherr  kernt  wider  mit  dem  doetor  und  spriekt: 

Herr  doctor,  wie  gfellt  euch  mein  gebew? 

5  8  wimret.  II  nur]    fehlt  S.         18  8    solt«         14  8    oder.     A  nooh 

lu.  21   ?  kttpfreo.     S  kUpffrene.     A   kttpffern.         26  6  naaa.  einoD.     A  hin- 

aaß.  ein. 
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Dootor  spricht: 

Aaffs  aller-best,  bey  meiner  trew! 

Als  obs  Laeullas  bei  gebawt, 

Der  BOmer,  icb  habs  gern  geschawt.  . 
5  Wolt  aach  geren  seben  darbey, 

Mein  jnnckberr,  ewer  llberey, 

Weil  ir  die  seither  zehen  jar 

Wol  bessert  habt,  glaub  ich  fürwar, 

Weil  dnrch  den  tmck  seit  her,  ich  sag, 
10  Vil  guter  büchr  kamen  an  tag. 

Der  habt  ir  on  zweiffei  ein  teil. 

Dor  jimokherr  spriekt: 

Ja,  was  von  gntn  büchern  wird  feil 

In  teutscher  sprach,  die  kaaff  ich  auff; 
ift  Hab  ir  bracht  ind  liebrey  zu  haoff, 
[E  5, 3, 67]   Daran  ir  ewren  Inst  werd  sehen ; 
[A  5, 3, 365b]  Wann  ich  mag  in  der  warheit  jehen, 

Kein  grösser  frewd  hab  ich  auff  erd, 

Denn  zu  lesen  die  bticher  werth, 
so  Da  ich  teglich  erfahr  das  best, 

Das  ich  vor  gar  nie  hab  gewest 

Als  ein  ley  and  onglehrter  mann. 

Dootor  iprioht: 

Das  ist  löblich  und  wolgethan. 
»  Nun  last  mich  disen  schätz  auch  sehen! 

Dor  jonokhorr  iprieht: 
Herr  doctor,  komt,  es  sol  geschehen. 

]>er  narr  tritt  hinm,  neigt  sich  gegen  dem  dootor  and  spricht: 

Da  groß,  grader,  baumlanger  mann, 
80  Ich  bit,  wollest  mir  zeigen  an. 

Wo  hast  dein  klein  näßlein  genommen  ?[bl.52] 
Von  wannen  bist  du  mit  her  kommen? 

• 

9  8  Weil,  aoit  her.  A  Denn,  der  Mit.  16  8  liebrey.  A  Liberey.  18  8 
grOeer  frewd.  A  grCsfern  lost.  27  S  ea.  A  dM.  31  8  dein,  gennmen. 
A  da  dma.  gn.         32  8  wannen,  mit.      A  wann,  darmit. 
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Ich  main,  da  habsts  eim  kind  geBtoln? 

Dootor  spriokt  lomig: 

Ey,  soll  ich  sollich  schmachred  doln, 
Die  ich  niin  zweymal  hab  eingnommen  ? 
s  Mich  rewt  schier,  daß  ich  rein  bin  kommen. 
Sol  ich  das  leiden  von  dem  gecken? 

JuBckkerr  spricht: 

Fritz,  schlag  bald  hinanß  mit  eim  stecken 
Den  narren,  daß  in  drfiß  ankam! 
10  Der  narr  ist  also  tholl  and  tham. 

Der  kneokt  soUe^rt  den  narren  hinanß. 

Der  joBokherr  redt  weiter : 

Er  bschnattert  alles,  was  er  sieht. 
Herr,  last  euch  das  anfechten  nicht, 
[A  5, 3, 365c]  Der  narr  thnt  mir  kein  dienst  daran, 
Kein  mensch  im  das  abziehen  kan. 
Eomt  mit  mir  in  mein  liberey, 
Da  werd  ir  finden  mancherley 
Bücher,  geistlich  zn  gottes  glori, 
20  Philosophey,  weltlich  histori, 
Poetrey,  fabel  and  gat  schwenck. 

Doctor  spricht: 

Ja  janckherr,  ich  gleich  wol  gedenck. 
Der  narr  hab  seinr  zangen  kein  gwalt. 
26  Ich  laß  gleich  gat  sein  der  gestalt. 

Wenn  mir  dergleich  nar  nit  mehr  gschicht. 

Janckherr  spricht: 

Herr,  wenn  der  narr  ein  wort  mehr  spricht. 
Das  each  zn  einr  schmach  raichen  sol, 
80  Wil  ich  dem  knecht  befelhen  wol, 

1  8  maiD.     A  glaab.         3  S  Bchmaeh  red.     A  fohmaohwort.         4  8  hab 

eingnamen.     A  ein    hab    gn.         6  S    SoL     A  Maß.          10  8    narr.     A  Läpp. 

20  S  Philosophey.     A  PhUosopbiseh.       23  6  loh  gleich.     A  gleich  Ich.  24  8 

seiner  (I)  tangen.     A  seinr    Znngn.         26  8  mir.    nnr.     A  nur.    mir.  29  8 
ainr.  raichen.     A  einer«  reiehn. 
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Daß  er  den  naim  bind  an  ein  seal, 
Mit  mtn  haw,  biß  er  wain  und  henl, 
Daß  im  das  blut  herab  maß  gähn.  [bl.  52'] 
Eomt,  secht  mein  liberey  fortan. 

i  Sie  gehn  beid  auß. 

Jlekel)  der  narry  geht  ein,  redt  mit  im  eelbst  lud  spriekt: 

Ich  hab  zu  reden  heut  kein  glück, 

Es  fehlet  mir  in  allem  stfick: 

Wenn  gleich  die  warheit  sage  ich, 
10  So  stost  man  anß  der  stnben  mich; 

Und  kom  ich  denn  mit  lügen-tagen, 

So  thnt  man  mich  mit  stecken  schlagen. 

Das  herrlein  ist  an  im  selber  klein, 
[K5,3, 58]   Doch  ist  sehr  groß  der  zoren  sein, 

16  Wie  man  sagt  kleinen  männlein  vor  zeit: 

Der  dreck  nahend  beim  hertzen  leit. 

So  ist  dem  auch,  thnt  mich  bethöm, 

Hag  weder  lug  noch  warheit  hörn. 
[A  5,3,3654]  Botz  dreck,  was  sol  ich  nun  anfangen, 
20  Deß  klein  herrleins  hnld  zuerlangen? 

Ich  wil  halt  sagn  dem  grossen  man. 

Sein  nasn  geh  mich  gar  nichts  mer  an. 

FritSy  der  reitkneoht,  kernt  und  spriekt: 

Sich,  Jäcklein,  bist  da  wider  hinnen? 
tt  Laß  dir  fort  mehr  kein  wort  entrinnen. 

Das  doctors  nasen  an  thw  treffen, 

Ihn  zu  verspotten  noch  zn  offen. 

Ich  maß  sanst  hawen  dich  mit  raten, 

Daß  dir  der  rück  and  ars  maß  blaten. 
so  Darnmb  so  hab  rha,  allers-narrn ! 

Jlokley  der  narr,  iprioht: 

Ich  mein,  der  doctor  hab  eins  sparrn 
Im  kopff  za  weng  oder  za  vil. 
Daß  er  mich  nit  vememen  wil. 

3  8  waiD.  A  grein.  13  S  selber.  A  selbr.  15  S  sagt  klainen  mend- 
lein.  A  sprieht  klein  Männlein.  22  S  nasn.  A  Nas.  26  S  thw.  A  sey. 
29  8  der.     A  dein. 
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Hab  ich  doch  ie  an  disem  ort 

Za  dem  herrlein  geredt  kein  wort,  [bl.53] 

Denn  was  seinr  nasn  za  lob  and  ehr 

Beicht,  hab  gefolgt  deß  janckherm  1er. 
5  Weil  sanst  nichts  grössers  an  im  ist, 

Denn  sein  nasen,  hab  ich  nit  gwist. 

Was  ehr  ich  im  erbieten  sol, 

Denn  sein  nasen  za  loben  wol. 

Fort  wil  ich  nit  mehr  loben  den, 
10  Wil  seiner  nasen  mfissig  gehn. 

Und  im  das  selb  aach  sagen  za. 

Beitkneoht  ipriolit: 

Mein  lieber  Jäcklein,  sey  mit  rha! 
Sag  von  seinr  nasen  mehr  kein  wortl 

16  Jfteklein^  der  narr,  spriokt: 

Hör,  Fridlein,  ich  glanb  an  dem  ort. 
Sein  nasen  kom  im  nit  recht  her. 
Weil  darvon  nit  hört  geren  er 
Beden  öffenlich  noch  verholn. 
[A  5, 3, 366»]  Er  hat  villeicht  sein  nasen  gstoln 
Dem  krämer,  der  het  nasen  feil, 
Oder  hat  gar  zwen  gantzer  teil 
Zasam-gnommen  za  einer  nasen. 

Der  kneoht  spriokt  s 

26  Jäcklein,  tha  mit  fride  in  lassen. 
Und  schweig  gar  von  der  nasen  still 
An  seiner  nassn  gwinst  nit  vil. 

Der  narr  iprioktt 

Botz  dreck  I   sorgst  dn,  sorg  ich  doch  nit, 
80  Deint  halb  schweig  ich  nit,  ich  hoff  mit 
Das  herrlein  za  eim  freand  zn  machen. 
Daß  da  mein  selbert  noch  wirst  lachen. 
So  er  wird  meiner  nnschald  innen, 

11  8  dM  iielb  aaoh.  A  dasselbig.  13  8  mit.  A  la.  10  S  Reden 
öffenlieh.  A  Öffentlich  reden.  20  S  hab.  S6  S  gar  Ton.  ttil.  A  tob. 
ftoekstUl.         27  S  oatsn. 
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Wil  ich  sein  giinst  and  haeld  gewinnen. 
Er  wird  mir  noch  ein  paczen  Bchencken, 
Den  wil  ich  an  mein  kappen  hencken.[bL  53^] 
Dnimb  fetech  dich  von  mir,  laß  mich  gehn  1 

6  Beitkneekt  spriekti 

Ich  laß  dich  dein  abentenr  bstehn; 
Doch  stillflchweigen  dag  nützest  wer. 
Dort  kommens  mit  einander  her. 

Sie  kommen  bede  wider. 

10  Boetor  spricht: 

0  jonckherr,  wie  ein  thewren  schätz 
Habt  ir  von  bttchem  anff  dem  platz! 
[K  5, 3, 59]   Solch  meng  het  ich  bey  ench  nit  gsncht. 
Gnt  bflcher  lesen  gibt  groß  fmcht, 
16  Voranß  wo  man  darnach  rieht  eben 
G^dancken,  wort,  werck  und  gantz  leben. 
Denn  wird  man  tngendreich  danron, 
Auch  lieb  nnd  werth  bey  iederman. 

Der  narr  klopift  den  doetor  anif  die  achsel  und  spricht: 

20  Herrlein,  mich  gar  nit  mehr  anficht, 
[A 5, 3, 366b] Du  habst  ein  nasen  oder  nicht: 
Sie  sey  geleich  groß  oder  klein, 
Sols  von  mir  nnbekrehet  sein. 

Bor  jnnoUierr  spricht: 

M  Fritz,  nem  den  narm  ins  teoffels  namen. 

Und  bind  im  alle  viere  zsammen 

Mit  einem  strick,  wie  einem  kalb. 

Zeuch  in  ab,  streich  in  allenthalb 

Mit  einer  geschmeissigen  mten, 
80  Und  hOr  nit  anff,  biß  er  thn  bluten! 

Doetor  spricht: 

Mich  dünckt,  mein  sey  zu  vil  im  hauß, 
Ich  wil  gehn  machen  mich  hinauß, 

1  S  gamt  Tod  haald«     A  bald  t.  g.         2  8  paoMo.     A  Tbaler.         16  S 
OecUuiokao.  ganet.    A  Gadanokn.  das  ganti. 

lUDtSaobi.   XXI  8 
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Weil  mich  der  narr  dreymal  dermassen 

Mich  fretet  mit  meiner  nasen. 

Mich  yerdreoBthart  sollichB  yexiren.  [bl.54] 

Jiinokherr  Bjirioht: 

6  Herr  doctor,  last  euch  das  nit  irren, 

Wie  ich  ench  denn  sagt  im  anfang; 

Wann  ider  vogel  singt  sein  gsang. 

So  that  mein  narr  reden  nnd  kallen 

Alle  ding,  wie  sie  im  einfallen; 
10  Auch  alles,  was  er  hört  nnd  sieht, 

Das  lest  er  nnbegeckert  nicht, 

On  alle  schew  nnd  hinderhnt. 

Dammb  man  in  offt  blewen  that. 

Doch  bleibt  er  gleich  der  narr  wie  vor, 
16  Ein  gschwätziger  fantast  nnd  thor; 

Wann  wer  er  gscheid,  so  thet  ers  nit. 

Derhalb,  mein  herr,  so  ist  mein  bit, 

Wolt  mirs  in  nbel  nit  zn-messen, 

und  thnt  zn  mittag  mit  mir  essen! 
80  Es  ist  bereitet  schon  der  tisch 

Mit  wildprät,  hasen,  fogl  nnd  fisch. 

Eomt  nnr  rein  mit  mir  anff  den  saal  1 

Dootor  spricht; 

Ja  wol.    Mein  Fritz,  geh  nah  in  stal, 
[A5,3,366o]Strigel  nnd  sattel  mir  das  pferd. 

Daß  nach  dem  mahl  ich  gfertigt  werd; 

Wann  es  ist  warlich  hohe  zeit, 

Daß  ich  heint  noch  gen  Forcheim  reit. 

Sie  gehen  beide  ab. 

so    Der  narr  haspelt  hinein  und  beschienst: 

Hie  nem  ein  beyspil  fraw  nnd  mann 
Bey  mir,  wer  auch  nit  schweigen  kan, 
Snnder  beschnattert  alle  ding, 
Obs  gleich  schand  oder  schaden  bring ; 

* 

2  8  Mich  fretet     A  Geaezirt.        7  8  ider.  gsang.     A  der.  Gesang.       8  8 
reden.     A  auch  redo.  17  S  ist.     A  wer.         21  8  fogl.     A  Krebs.         22  8 

'mit     A  za.         30  8  haspelt  hinein  ?nd]  fehlen  A. 
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Es  sey  auch  gleich  war  oder  nicht, 

Noch  ers  anff  das  spöttUchst  anßricht, 

Daraoff  hat  er  am  meiBten  acht,  [bl.  54'] 

Wescht  für  und  für  gar  unbedacht, 
6  Wil  offt  ein  sach  bessern  ftirwar, 

Und  verderbt  sie  erst  gantz  and  gar, 

und  auch  keiner  person  verschonet,  — 

Wer  deß  fatzwercks  also  gewonet, 

Wird  feindselig  bey  iederman, 
10  Nemt  auch  vil  anf-neschlein  darvon, 

Ledt  auch  auff  sich  vil  neid  and  haß, 

Das  schweigen  im  beköm  vil  baß. 

Das  alt  Sprichwort  gat  kandschafft  git: 
[K  5,  3, 60]   Mit  schweigen  verredt  man  sich  nit. 

16  Het  ich  aach  gschwigen  von  der  nasen. 

So  het  man  mich  angschlagen  glassen. 

Wil  mich  non  Schweigens  nemen  an. 

Daß  ich  angschlagen  kom  darvon, 

Aaff  daß  mir  nit  ein  anglück  wachs 
so  Aaß  anderm  anglück,  spricht  Hans  Sachs. 

Die  Personen  dises  spils: 

1.  Janckherr,  der  edelman. 

2.  Der  doctor  mit  der  grossen  nasen. 

3.  Fritz,  der  reit-knecht. 
26  4.  Jäckle,  der  narr. 

Anno  salntis  1559,  am  13  tag  Decembris. 

6  8  Vnd  Terderbt  si«  ant.     A  VerderbU  bißw«ileii.       10  8  auf  oesehlein. 
A  aaßwifeblehi.         24  S  reit  kneebt.     A  Reisig  Koeebt  27  8  340  [vers]. 
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[A5,3,366d]  Ein  faßnachtspil  mit  Tier  personen :  Enlen- 

spiegel  mit  dem  beltzwascben  zu  Nflgstetten. 

Die  einftnget  wirtin  gehet  ein  und  epriolit: 

Ich  hin  der  sach  gleich  ongedoltig; 

6  Die  bawren  sind  mir  sehr  vil  schuldig 
Disen  affterwinter  lang  hlihen, 
Stehnd  da  schier  all  wend  yol  geschrihen. 
Nnsprichtman:horgnand8chreibnandkerhen 
Deß  möcht  ein  reicher  wirt  verderben; 

10  Wie  sol  ich  arme  wirtin  than, 
Die  nicht  vil  gnts  im  vorrhat  han? 
Bsorg  auch,  ich  werd  bezalet  nit 
Biß  etwann  hinaoß  nach  dem  schnit. 
Weil  ich  so  lang  nnzalt  maß  bleiben, 

16  So  thn  ich  dester  mehr  anschreiben, 
Den  vierdten  teil  nberd  hanptsumb, 
Daß  ich  meins  Schadens  anch  einknmb. 
Wie  köndt  ich  snnst  mein  hanß  erhalten, 
Weil  ich  thn  kleiner  wirtschafft  walten? 

so  Aach  ist  mein  mann  ein  Lörles-wirt, 
Der  tag  and  nacht  gern  mit  barschirt, 
Spilt  und  thnt  mit  den  bawren  zechen; 

* 

1  Im  lebnten  spniehbaehe,  bl.  185'  bis  142'  [8].  Darnaob  als  72  fut- 
naehtipiel  gedruckt.  Vergl.  den  meistergesaDg  im  ipäten  tone  Heinrich  Fraaen- 
lobs:  Da«  peliwasohen  Ealentpiogels  »Eins  abenoi  Ewlenspigel  liamc  1546  Mai  11 
(MO  8,  bl.  86  bis  86').  Quelle:  Till  Balenspiegels  30  historie  (Braunes  neu- 
dmeke  nr.  55/56  s.  45).  8  Nüegstetten.  QaeHe:  Nigestetten.  A  Trttgstetten. 
Vergl.  dam  Reinb.  Köhler  im  Weim.  Jahrb.  1856.  5,  480.  8  ?  sohreibn.  8 
schreiben.  A  sohneidn.  10  sol  ich  arme  wirtin]  S  sol  den  ich  arme.  15 
dester]  6  dest. 
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Und  wenn  er  offt  die  zech  boI  rechen, 
So  leint  er  da  und  ist  Btüdyol, 
Man  stieß  mit  im  ein  thür  anff  wol; 
Zu  einem  wirt  er  gar  nit  tang.  [bl.  136] 
B  So  hab  ich  auch  nur  ein  recht  ang, 
Muß  doch  all  ding  yersehn  allein. 
Dort  komt  ein  gast,  als  ich  vermein. 
Der  diso  nacht  bey  mir  wil  zehren. 
Ja,  er  thnt  gleich  bey  mir  ein-kehren. 

[A  5, 3, 367a]       BnleiiBpiegel  gehet  ein  und  spricht: 

Fraw  Wirtin,  nun  seyet  gegrüssetl 
Ir  seit,  die  dnrst  und  hnnger  büsset, 
Darmit  man  erhelt  leib  und  leben. 
Ich  bit,  ir  wolt  mir  herberg  geben, 
16  Die  nacht  bey  euch  zu  haben  rast. 

Wirtin  sprieht; 

Wenn  ir  wolt  sein  ein  frommer  gast. 
So  sag  ich  ench  heint  herberg  zu, 
Daß  ir  die  nacht  bey  mir  habt  rhu. 

so  Snlenspiegel  spricht: 

£y  fraw  wirtin,  frOmmer  denn  from 
Bin  ich  im  land,  wo  ich  hin-kom, 
Wiewol  ich  deß  geneuß  gar  wenig. 
Wo  ich  bin  bey  deß  yolckes  mennig. 

u  Wirtin  spricht: 

[K  5,  3, 61]  Waramb  mnst  deinr  frömkeit  entgelten  ? 

Eolenapiegel  spricht  : 

Fraw  Wirtin,  ich  geneaß  ir  selten, 
Dmmb  daß  ich  tha  die  warheit  sagen. 

80  Wirtin  sprieht: 

0  gast,  ich  hab  bey  all  mein  tagen 
Die  warheit  hören  sagen  gem. 

« 

6  f  vareehn.     8A  Tonehen.  26  T  deinr.     SA  deiner. 
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Enlenspiegel  spriokt: 

Der  warheit  wil  ich  euch  gewern. 
Einftaget  wirtm,  sagt,  wo  ich 
Sol  auff  die  hanck  hin-setzen  mich, 
Ich  steh  und  wart  anff  ewem  bscheid. 


spricht: 

Ey,  hab  dir  drfis  and  das  hertzleid! 
Was  hebst  mir  anff  mein  ang,  du  bnb  ?[bl.l36'] 
[A 5, 3, 367b]  Kein  from  mensch  mir  das  nie  anff-hnb; 
10  Da  magst  wol  sein  ein  nasser  knab. 

Inlenspiegel  spricht: 

Secht,  erst  ich  das  gesaget  hab, 

Daß  ich  meinr  frömkeit  and  warheit-sagen 

Offt  hab  entgolten  bey  mein  tagen. 

15  Also  mir  gleich  anch  letzt  geschieht. 
Ach  liebe  wirtin,  zürnet  nicht, 
Wil  fort  kein  warheit  sagen  mehr 
Den  abend  lang,  bey  trew  and  ehr! 
Geht,  fraw,  and  bringet  mir  ein  hier; 

20  Wann  ich  bin  ie  erdfirstet  schier. 
Die  sonn  stach  anff  mich  der  gestalt, 
Biß  ich  kam  darch  den  Dürgner  wald, 
Aach  gieng  mir  hart  in  hals  der  staab. 

Die  Wirtin  lacket  and  spriokt: 

36  Mein  gater  freand,  ich  merck  and  glanb. 
Da  seyst  ein  wander-seltzam  knnd. 
Ich  wil  erfaren  wol  den  grand 
Den  abend,  was  stecket  in  dir. 
Nan  ich  wil  bringen  ein  frisch  hier. 

80  Sie  gehet  ab, 

Enlenspiegel  spriokt: 

Die  wirtin  ist  schlecht,  doch  fürwitzig, 
Fremde  sach  za  erfaren  hitzig, 

3  ?  Einäaget.     SA   Ainäagete.  22  S  Dargner.         26  S  seUamer. 
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Hoft  all  mein  heimlichkeit  zu  erfahrn, 
So  wil  ich  aach  kein  schalckheit  Bparn, 
Aaif  daß  de  auch  nach  disen  tagen 
Vom  Enlenspiegel  wiß  zu  sagen. 

ft  Die  Wirtin  bringt  die  kandel  mit  hier  und  spricht  : 

Mein  gast,  da  hast  da  ein  fHsch  hier. 
Ich  bit,  wölst  nit  verhalten  mir,  [bl.  137] 
Was  doch  hie  dein  handthienmg  sey. 
[A5,3,367e]Sag,  gehst  du  anff  der  terminey 

10  Im  land  hemmb  and  nehrst  dich  mit? 

Solenspiegel  spricht: 

Ey,  bin  ich  doch  kein  münnich  nit, 
Daß  ich  im  land  solt  terminiren, 
Kan  weder  lesn  noch  dispntiren; 
16  Darza  ist  mir  nit  aoßgeschnitten, 
Hab  an  mir  wenig  geistlich  Sitten, 
Mag  nit  beten,  noch  wenger  fasten. 
Ich  nehr  mich  sonst  am  alier-basten; 
Mein  orden  ist  weltlicher  art. 

[K  5,  3,  62]  Die  wirtin  spricht: 

Du  laafbt  villeicht  omb  aoff  der  gart 
üntem  bawem,  bist  ein  landsknecht? 

Bnlenspiegel  spricht: 

In  dem  thnt  ir  mir  aach  anrocht; 
i5  Ich  bin  kein  solcher  wagenhals. 
Der  sich  frewt  ander  leat  anfals, 
HOr  lieber  eyer  im  schmaltz  bachen, 
Denn  bttchssen  oder  armbrnst  krachen. 
Mein  handel  tregt  aoff  im  kein  gfehr. 

so  Die  Wirtin  spricht; 

Mein  lieber  gast,  sagt  mir  doch  her, 
Ir  seit  leicht  aber  land  ein  b^t? 

1  6  Hoft.  ivr  (I)  er&ren.  H.  Sftohs  wollte  aehroiben,  wie  er  «praoh:  itf- 
fartts;  dAim  besann  er  lieh  aber,  Terbesserte  indee  den  anfang  nioht*  A  Wil. 
erfabrn.         7  S  rerbalten.     A  rerhelen. 
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Bulenspiegel  sprieht: 

0,  ir  treibt  gar  anß  mir  den  spot. 
Meint  ir,  ich  solt  erst  botschafft  laaffen, 
Müde  bein  machen,  schwitzn  and  schnanffen? 
6  Hart  eramet  ist  botenlon. 
Fahr  and  reit  lieber,  denn  ich  thw  gähn. 

Die  Wirtin  sprieht: 

Sag  abr,  ob  da  ein  krämer  bist? 

Solenspiegel  spricht: 

10  Wirtin,  ich  brauch  nit  solche  list, 
[A5,3,367d]  Gib  kein  menßdreck  für  pfeffer  hin.  [bl.  137'] 
Ich  hab  wol  ein  ehrbem  gewin, 
Darmit  ich  mich  emehren  kan. 

Die  Wirtin  sprieht: 

16  So  bist  da  villeicht  ein  kaaffman, 

Und  bettelst  vor  mittag  darch  gott, 

Nach  mittag  verkaafFiBt  da  das  brodt; 

Und  so-bald  da  ein  dorff  siehst  an, 

So  hast  da  aach  das  haaptgat  schon: 
20  Was  da  ersammelst  ist  laater  gwin. 

Bnlenspiegel  spricht: 

Fraw,  wist,  daß  ich  kein  bettler  bin, 
Welche  peining  die  haderleas; 
Sander  meins  handeis  ich  geneaß, 
26  Den  nicht  ein  ieder  bawer  kan. 

Die  Wirtin  sprieht: 

Ich  merck,  da  bist  ein  handwercksman ; 
Kanst  etwan  kessl  and  pfannen  flicken, 
Löffel  schnitzn  oder  garenstricken, 
80  Schlotfegen  oder  brotkörb  machen, 
Stroschneid^  oder  hippen  bachen, 

6  8  thw]  feblt  A.         12  8  ein    erbern    gewin.     A  einen    ebrbarn    gwinn. 
16  80  bist  da]    8  Dw  pitt.  23  8    peining.     A  peinign.         28  8    keiel.     A 

Kessel.         20  8  Löffel.     A  L«ffl.     ?  sohnittn.     SA  sohnicsen. 
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Holtz  messen  oder  sewen  stechen, 
Bentl  abschneidn  oder  zän  aaßbrechen, 
Körblein  zenn  oder  besen  binden, 
Hnnd  schlagen  oder  Schelmen  schinden, 
6  Sew  verschneiden  oder  hnnd  schern, 
Odr  pappnhamen?  Ich  wests  ie  gem. 

Bnlenspiegel  spricht: 

Ey,  der  aUs  keins.    Ich  kan  ein  knnst, 
Welche  ist  nnerhöret  sanst, 
10  Darmit  in  stättn  nnd  anff  dem  land 
Ich  dien  den  frawen  allensand, 
Die  habn  mich  daromb  lieb  nnd  werth 
Und  gebn  mir,  was  mein  liertz  begert. 
Secht,  Wirtin,  darmit  nehr  ich  mich. 

[A  5, 3, 3e8a]  Die  wirtin  spricht: 

Mein  gast,  ich  bit  dich  fleissiglich, 

Was  ist  die  knnst  ?  verhalt  mirs  nit.  [bl.  138] 

Eolenspiegel  spricht: 

Nun  weil  ir  mich  so  fleissig  bit, 
so  So  wist,  ich  kan  on  langn  nnd  aschen 
[K  5, 3, 63]  Die  alten  beltz  so  sanber  waschen, 

Welche  sind  schwartz  nnd  gar  besndelt. 
Geschmutzt,  beschlept,  bstrept  und  zerhndelt. 
Daß  sie  werden  bey  meiner  trew 
86  Schneweiß,  als  werens  fewemew. 
und  das  kan  ich  mit  meinen  henden 
Aofb  lengst  in  zweyen  stunden  enden. 

Die  Wirtin  spricht: 

Ach  lieber  gast,  und  kündt  ir  das, 
80  Erst  wil  ich  euch  halten  dest  baß. 
Ich  hab  ein  beltz  gehabt  neun  jar. 
Der  ist  worden  geschmutzet  gar. 
Kündt  ir  in  mit  künstlichen  Sachen 

1  T  Mwen.  8A  lew.  3  8  Kelblein  (Torgl.  fMtnaohtapiele,  7  bändoben, 
«.  VI  f.).  .0  8  pappo  bamen.  A  Pspbianen.  IS  S  habn.  daramb.  A 
habeo.  dmoib.       2S  S  poiohlept,  piirept.     A  bettrept,  bioblept. 
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Wider  Bchneweiß  und  gar  new  maehen, 
Wolt  each  wol  Ionen  von  den  dingen. 
Ich  wil  euch  gehn  den  beltz  rein-bringen. 

Sie  geht  ab. 

6  Bnleiuipiegel  iprieht: 

Die  Wirtin  glaubet  an  den  orten 
Den  meinen  schalckhafEtigen  werten. 
Ich  wils  auch  auff  den  esel  setzen, 
Mich  rechen  und  an  ir  ergötzen; 
10  Wann  sie  hat  mich  gar  lang  thnn  fatzen 
Mit  Btichworten,  honen  und  tratzen. 
Ich  hoff  aber  in  meinen  sinnen, 
Das  gspött  werd  ir  in  busen  rinnen. 

Sie  bringt  den  beltz  und  spricht: 

16  Schawt,  lieber  gast,  saget  mir  doch, 
[A5,3,368b]Daug  diser  beltz  zu  waschen  noch? 

Enlenspiegel  spricht: 
Ey  vil  schöner,  denn  wer  er  new. 

Wirtin  spricht : 

so  Ach,  so  wil  ich  gehn  auff  mein  trew 
Und  wils  im  dorff  den  bewrin  sagen, 
Die  werdn  ir  beltz  all  zu  mir  tragen.  [bl.l38'] 
Schawt,  da  komt  selb  eine  zu  mir. 

Ir  nachbewrin  komtmit  einer  kandel  und  spricht : 

25  Glück  zu,  gebt  mir  zwo  quarten  bier 
Und  schreibets  zu  dem  andren  an! 

Wirtin  spricht: 

0  nachbarin,  da  ist  ein  mann, 
Der  kan  alt  beltz  waschen  mit  fleiß, 
■80  Daß  sie  wider  werden  schneweiß, 
Als  ob  sie  weren  fewemew. 

1  gar]  fehlt  8.       S6  S  sohreibeti..  dem  andren.     A  sehreibt  sie.  den  andern. 
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Die  naohbewrin  spricht: 

Ach,  der  knnst  ich  mich  hertzlich  frew; 
Ich  hab  ein  beltz  der  ist  zerrissen, 
Dorchaoß  peschmiret  nnd  beschissen, 
ft  Daß  er  sieht  wie  die  heilig  erd, 
Kolschwartz,  geleich  dem  Ofenherd. 
Die  milbn  habn  abgfressen  das  har, 
Vil  pletz  daran  sind  nacket  gar. 
Eöndt  ir  mir  den  widr  machen  new, 
10  Ich  wolt  euch  geben,  anff  mein  trew! 
Gern  einen  groschen  oder  zwen. 

Snlenspiegel  spricht: 

Ja,  fraw,  ich  wil  michs  nnterstehn: 
Ich  habs  vil  triben  bey  mein  tagen. 

15  Naohbewrin  spricht: 

Ich  wils  gehn  meiner  gfattem  sagen, 
[Aö,3,368e]Hat  auch  ein  alten  beltz  odr  zwen. 
[K  5,  3, 64]   Wir  woln  mit  einander  hergehn 

Und  unser  alt  beltz  mit  nns  bringen, 
so  Denn  mit  euch  reden  von  den  dingen, 

Wie  wir  deß  Ions  eins  werden  schier. 

Die  Wirtin  spricht : 
Eomt,  nachbarin,  nnd  nemt  das  hier! 
Sie  gehn  all  zwo  anO. 

96  Snlenspiegel  redt  mit  im  selbst  nnd  spricht: 

Nun  bin  ich  ie  im  Dttergner  land. 
Im  dorff  Nttegenstetten  genandt,  [hl.  139] 
Find  doch  da  so  einfeltig  frawen. 
Die  anff  mein  wort  glauben  und  bawen. 
80  Ich  sag  bey  meinem  eid  on  gfehr, 
Wenns  zu  Fünsing  im  Bayrland  wer, 
So  wer  ie  solcher  thorheit  gnug;        ? 

4  8  pMohmiret.  A  gMohm.  7  ?  milbn.  SA  milben.  9  S  wider. 
11  8  «lii*  17  8  oder.  20  8  Dllargiier.  A  Dttringar.  27  8  Nttegensteten. 
A  TingODii.         31  S  pftjerlant. 
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Die  bewrin  sind  gar  wenig  klug, 
Bringens  ir  beltz,  darmit  ich  wil 
Anfahen  ein  gut  faßnachtspil, 
Daß  man  nach  mir  in  langen  tagen 
6  Von  disem  beltzwaechen  sol  sagen. 

Die  Wirtin  gehet  ein  mit  irer  naohbarin  und  gefatteriDi  die  spricht: 

Ach,  lieber  herr,  seit  ir  der  mann, 

Der  alte  beltz  weiß  waschen  kan? 

Da  bring  ich  ein;  echawt,  ob  er  tüg, 
10  Daß  man  in  auch  weiß  waschen  müg! 

Er  steckt  aber  vol  flöh  und  leaß, 

Aach  haben  mim  die  ratzn  nnd  meuß 

Binden  nmb  den  ars  gar  zerkiffet, 

Vomen  das  rauch  heranß-geniffet, 
15  Schmeckt  auch  nit  wie  ein  rosenstock, 

Snnder  gleich  wie  ein  alter  bock; 

Wann  ich  hab  darein  than,  ich  weiß, 
[A5,3,368d]Mehr  dann  zwey-tansent  lauter  scheiß, 

On  die  ich  hab  drein  lassen  schleichen. 
20  Auch  so  hab  ich  in  dergeleichen 

Vor  dem  ofen  gar  hart  yerbrendt, 

Ist  zsamm-geschnurpfft  an  manchem  end. 

Des  ist  er  gepletzt  auff  nnd  nider. 

Köndt  ir  mir  den  new  waschen  wider, 
S5  Für  einen  meister  ich  euch  halt, 

Ewr  mtth  sol  euch  wol  werden  zalt. 

Sagt,  was  man  euch  von  eim  beltz  gibet. 

Bnlenspiegel  spricht: 

Ir  lieben  frawen,  so  es  euch  liebet, 
80  So  geb  iede  zwen  groschen  drauff, 

Damach  iegliche  heimhin-lauff,  [bl.l39'] 

Bring  drey  maß  guter  dicker  millich; 

Die  muß  ich  haben  recht  und  billich, 

Sol  ich  sie  änderst  waschen  weiß; 
85  Sunst  wer  verlorn  kost,  müh  und  fleiß. 

10  S  auch.  A  nooh.  14  S  Vom.  10  8  hab  drein.  A  drinn  hab. 
2S  S  De«  ist  er  gepleest.  A  Er  ist  gepletiet  30  8  grosehn.  31  S  heim- 
lawff. 
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Die  naolibewriii  sprieht: 

Mein  herr,  das  wöll  wir  geren  than; 
Sagt,  was  müst  ir  mehr  darza  han  ? 

Biileiispiegel  spricht: 

6  Nnn  leget  nur  die  beltz  da  nider, 
Kamt  mit  der  millich  bald  herwider; 
Wil  euch  hernach  wol  zeigen  an, 
Was  ich  mehr  za  der  wesch  maß  han. 

Sie  zwo  legen  Ir  beltz  nider  und  gehnd  ab. 

10  Baienspiegel  spricht: 

Wirtin,  get  pringt  ain  kesl  darzw. 
Das  ich  die  pelcz  nein-schlichten  thw. 

Die  Wirtin  get  ab. 

Snlenspiegel  spricht: 

16  Die  weit  die  wil  betrogen  sein! 

Ist  an  den  bewerin  wol  schein, 
[K  5, 3, 66]  Die  ir  alt  beltz  lassen  vernewen ; 

Das  sie  ir  lebtag  wird  gerewen, 

Sos  irer  beltz  gerhaten  müssen, 
so  Iren  fürwitz  mit  schaden  büssen. 

[A  5,  3,  369»]  Die  wirtin  bringt  den  kessel.    Baienspiegel  schlicht 
die  beltz  hinein,  spricht  darnach  seinen  sogen  darob: 

Ich  beschwer  each,  ir  beltz  nralt, 

Daß  ir  verwandelt  ewer  gstalt, 
96  Damach  ob  heisses  fewres  glnt 

Und  ench  alle  veijüngen  thntl 

Und  last  von  ench  die  alten  har, 

Veijttngt  ewer  hawt  gantz  nnd  gar, 

Wie  denn  der  zaabrer  Fillias, 
80  Daß  iederman  den  sehen  maß, 

Daß  mein  knnst  sey  grecht  nnd  warhafft.    [bl.  140] 

Beat  ich  each  darch  deß  Segens  krafftl 

2  ö  gem.         6  8  nar.     A  mir.         10  bis  13  naoh  8]  fehlen  A.        11  7 
kMl.     8  keael.         20  S  Iren,  pttesen.     A  Im.  ro  bUisen.       SO  S  den.     A  da. 
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Sr  spricht  weiter; 

Wirtin,  geht!  za  der  abenthewr 
Schürt  aaff  den  herd  ein  resches  fewr! 
Helfft  mir  naoß-tragn  den  kessel  wol, 
5  Den  genß  ich  denn  der  millich  yol, 
und  laß  in  sieden  kortzer  zeit, 
So  Bind  die  beltz  weiß  und  bereit. 

Sie  tragen  den  kessel  nanß.. 

Die  naekbarin  geht  ein  mit  irer  gfottem,  die  spricht: 

10  Von  diser  schönen  nützen  konst 
Hab  ich  vor  nie  gehöret  sonst 
Wo  hat  sie  nnr  der  mann  genommen, 
und  ist  in  Dürgner  land  mit  kämmen? 

Die  nachbewrin  spricht: 

16  Gfatter,  ich  glanb  bey  meiner  ehr, 

Der  mann  köndt  solcher  künst  vil  mehr. 

Ich  glanb,  er  köndt  der  alten  weiber 

Anch  wol  yeijüngen  ire  leiber, 

0,  köndt  er  das,  so  würd  er  gleich 
so  In  einem  jar  an  gnt  sehr  reich! 

Ich  hab  selber  ein  schätz  eingraben, 
[A5,3,369b]Darmit  so  wolt  ich  m  begaben, 

Wusch  er  mir  dreyssig  jar  herab. 

Ir  gfatter  spricht: 

86  Ja  liebe,  mein  gfatter,  ich  hab 

Ein  schock  alter  behemischn  groschen, 
Die  ließ  ich  warlich  anch  rauß-hoschen, 
Wenn  er  mein  alten  köndt  veijüngen, 
Daß  er  daher-gieng  in  den  Sprüngen, 

30  Und  wusch  im  herab  viertzig  jar. 

Sein  gmntzelt  hawt  nnd  grawe  har,  [bl.  140] 
Daß  er  würd  wider  jnng  gestalt, 
Etwas  anff  zweintzig  jare  alt. 

7  S  So.     A  Denn.         IS  S  DUergner.     A  DUringr.  17  S  die.        26  S 

pehemisobo.     A   Behmiseher. 
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Wir  wollen  in  dramb  reden  an. 
Wer  weiß,  was  diser  mann  noch  kani 


Die  Wirtin  komt  und  spricht: 

Frewt  ench,  ir  lieben  nachbarin, 

6  Zn  der  knnst  ich  geflissen  bin. 
Mich  dünckt  warlich  bey  meinen  ehm, 
Ich  wQl  die  knnst  im  wol  ablehm 
Haimlich;  sein  beltzsegn  kan  ich  schon, 
[K  5, 3, 66]   Den  er  hat  nbem  kessel  thon. 

10  Mich  düncket,  nnser  beltz  fürwar 
Gewinnen  lanter  newe  bar; 
Wann  das  alt  har  sie  faren  lassen, 
Schwimt  im  kessel  lang  zotn  and  fasen. 
Der  ob  dem  fewer  sendt  nnd  strudelt, 

15  Gleich  einem  garenhafen  bmdelt. 

Biilenspiegel  komt  nnd  spricht: 

Ir  weiber,  lanffet  schnell  nnd  bald 

Und  haut  mir  dranssen  in  dem  wald 

Jnng  linden-holtz,  das  schelt  mit  fleiß 
M  und  bringet  herein  das  schneweiß 

Linden-holtzl  eilt  nnd  lanfFt  ftirwarl 

Wann  ewer  beltz  habens  fast  gar, 

Daß  ich  sie  rab-heb  von  dem  fewer 

Und  wasch  sie  anß  mit  abenthewer 
n  Mit  disem  weisen  linden-holtz. 

[A  5,  3,  369o]  Die  gfatter  spricht: 

Wir  wollen  hnrtig  wie  ein  boltz 
Nanß-laaffen  nnd  bald  kommen  wider, 
Den  kessel  vom  fewr  heben  nider. 
so  Schawt,  daß  die  beltz  nnr  werden  weißl 

Sie  lanifen  all  drey  ai|ß. 

Snlenspiegel  redt  mit  im  selbs  nnd  spricht: 

0,  ich  wil  haben  guten  fleiß!  [bl.l41] 
Wenn  ir  werd  ewren  beltzen  neben, 

1   6  wollen,  dinmb.     A  wölln.  darumb.       8  8  Haimlieb,  sein  peluegn.     A 
WMia  sein  Beliuegen.         20  8  pringat.     A  bringeta. 
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So  werd  ir  ewren  jammer  sehen ; 
Sie  sind  gesottn  wie  kndelfleck. 
Ich  wil  mich  gehn  da  trollen  weck, 
Wil  mich  da  in  ein  heck  verstellen. 
6  Was  nnr  die  weibr  anfahen  wollen?! 
Wenn  sie  kommen  aoß  dem  wald  wider, 
Heben  kessel  vom  fewer  nider, 
Wird  on  ein  hader  hart  ergehn. 
Gern  so  wil  ich  zusehen  den. 

10  Enlenspiegel  solileicht  hinaaO. 

Die  weiber  kommen  wider  «nd  werffen  das  holti  nider. 

Die  wirttn  kommet  und  sohre jet : 

Gast!  gastl  botz  angst,  wo  ist  mein  gast? 
Der  kessel  danssen  der  sendt  fast. 

15  Sie  schreyt  wider: 

Gastl  Gastl 

und  spricht: 

Ich  sih  in  nnd  hör  in  anch  nicht. 
Eomt,  wir  wollen  hinanß  gericht 
so  Und  den  kessel  heben  vom  fewr, 
Beschawen  selb  die  abenthewr. 

[A  5, 3,'369d]  Sie  gehen  alle  drey  hinanß. 

Die  swo  bringen  den  kessely  setsen  in  nider.  Singen  nmb  den  kessel 

all  drey  ein  reyen: 

86  Gut  new  beltz,  gnt  new  beltz  wir  bringen, 
Schneweiß,  schneweiß!  wir  frölich  singen. 

Die  Wirtin  grenfft  in  kessel  nnd  zeaeht  iren  belts  heranß  nnd  sprioht : 

Weh,  wehl  ir  nachbarin,  nemt  war. 
Mein  beltz  hat  weder  hawt  noch  har, 
so  Ist  alls  zu  einem  fleisch  yersotten; 
Secht,  wie  hangen  daran  die  zottenl 
[E 5, 3,67]   Ach  weh,  wehl  wir  sind  all  betrogen, 

2  S  geiotn.  A  getoiten.  4  Saoht  hatte  geiohrieben  Tertteoken,  besserte 
dies  aber  in  Terstellen.  Im  reime  ist  natürlich  so  lesen  wollen,  wenn  auch  8 
wollen  sehreibt.         30  S  yersotten.     A  gesotten. 
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Von  meim  gast  bey  der  nasn  rambzogen. 

Der  gast  seit  wol  Enlnspiegel  sein; 

Welt  gott,  der  schalck  leg  in  dem  Bein!  [bl.  141'] 

Die  naehbewrin  seookt  iren  belti  aaeh  heraaß  aad  sprioht: 

6  Weh,  wehl  der  mein  ist  auch  also 
Zum  dreck  yersottn,  botz  leichnam,  o! 
Hettn  wir  den  schalck,  wir  woltn  yerz  wontzen, 
Ihm  alle  drey  in  ein  ohr  bnintzenl 
Und  woltn  im  sein  angsicht  zerkratzen, 

10  Als  wer  er  gewest  ontem  katzen; 
Wir  woltn  im  warhafft  Ionen  recht, 
Gleich  wie  der  tenffel  seinem  knecht, 
Daß  er  derft  beichten  keinem  pfaffen  1 

Die  gfatter  lencht  Iren  belti  auch  aaß  dem  kessel  nnd  spricht: 

16  Secht,  wie  heßlich  nnd  gar  angschaffen 
Und  ist  verderbt  mein  beltz  in  grond! 
Hetten  wir  den  bößwicht  zn  stand. 
Wir  wolten  in  mit  zen  zerreissen, 
[A  5, 3, 370a]  Woltn  im  obren  and  nasn  abbeissen! 

90  Secht,  wie  sieht  nar  der  beltze.  mein  I 

Vaekbewrin  spricht: 

Gfatter,  es  kan  nit  besser  sein; 
Unser  beltz  haben  gleich  den  schaden, 
Sie  theten  mit  einander  baden, 
26  Eim  ist  gleich  wie  dem  andern  gschorn. 

Die  Wirtin  spricht: 

Unser  nachrechnen  ist  verlorn, 
Dramb  schweiget  ewer  hertz  mit  rast. 
Kümmert  ench  amb  die  beltz  nit  fast! 

80  Die  gfatter  spricht: 

Ja,  ja,  da  schlag  der  teaffel  znl 

Za  dem  habt  ir  mich  bracht  all  zwa. 

9  8  im  lein  angi.  A  tein  angt.  im.  13  8  er  derft.  A  ers  seit.  16  8 
VndL  A  Aveh.  18  8  mit  md.  A  im  lom.  19  6  Woln.  otmi.  A  Welten. 
Olim.         28  8  tehweiget.  mit«     A  schweigt  /  last.  sa. 

Umnm  Saehs.    XXI.  9 
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Er  ist  mir  lieber  gweBen  leider, 
Denn  sunst  all  andre  meine  Ueider; 
Da  wist  ir  all  zwo  nichtaen  nmb. 

Die  Baohbewria  sprieht: 

6    Ey,  ir  habt  doch  nit  droschen  dramb?! 

Die  gfatter  eprieht  aornig :  [bl.  142] 
Wo  hab  ich  denn  mein  beltz  genommen? 

Die  naehbewrin  sprioht: 

Er  ist  von  lieber  band  euch  kommen: 
10  Euch  hat  in  kanfft  unser  caplon. 

Wirtin  spricht: 
Ja,  ich  hab  auch  gehört  daryon. 

Die  gfktter  spricht: 

Ir  lieget  mich  an  alle  beid. 
16  Wehrt  euch  and  habt  euch  das  herteleid ! 

Da  sehlagens  all  drey  mit  den  beltaen  einander,  j^ffon  endlieh  ein- 
ander anß  der  staben  mit  grossem  gsehrey. 

[A  5, 3, 370b]  Bnlenspiegel  kernt  mit  einem  besea,  kehrt  den  plata 

and  besehlenstt       • 

M  Das  ist  ein  nasser  hader  gwesen. 

Ich  wil  gleich  da  mit  einem  besen 

Zoten  and  flammen  dannen  kehm. 

Ich  mein,  sie  thetn  einander  bem, 
[E5, 3, 68]   und  habn  on  langen,  seiffii  and  aschen 
85  Die  beltz  amb  die  köpff  aaßgewaschen, 

Daß  gantze  stück  fielen  darvon. 

Das  faßnachtspil  ich  richtet  an, 

Hab  darmit  verdient  kleinen  danck. 

So  laß  ich  hinder  mir  ein  gstanck 
80  Wie  der  teaffel,  wenn  er  anßfehrt. 

Ich  hab  kein  ander  kanst  gelehrt. 

Ob  etlich  frawen  hinnen  wem, 

1  8  gireM«D.     A  gewM^n.         2  8  andre  mein«.     A  mein«  andn.         9  8 
eaeh.     A  her.        30  8  wenn.     A  wo. 
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Die  rneins  beltzwaschens  auch  begern, 
Die  snchn  mich  in  meinr  herberg  hie 
Bey  eim,  der  heist  ich  weiß  nit  wie, 
Den  teil  ich  mit  mein  abenthewr. 
6  Gen  Nügstetten  kom  ich  nit  mehr  hewr; 
Die  weiber  soltn  mich  wol  arsbosen 
und  etwan  ind  halsscheissen  stossen; 
Drnmb  wil  ich  bleiben  jengeits  bachs.  [bl.l42'] 
Ein  gute  nacht  wünscht  each  Hans  Sachs. 

10  Die  Personen  dises  spJils: 

1.  Eulenspiegel; 

2.  Die  wirtin. 

8.  Die  nachbewrin. 
4.  Die  gfatter. 

16      Anno  salatis  1556,  am  5  tage  Febraarij. 

h  S  NttogstoUn.     Ä  TrOsitoitii.       S  8  toltn.  wol.     A  wOrdn.  tonit.       16  8 
Iftft«.  6.     A  16S1  IS.         IS  8  400  [rtn]. 
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[A5,3,370o]  Poetische  fabel:  Ulysses  mit  Calypso,  der 

•  göttin. 

Homeros  der  beschreibet  da 

In  seinem  buch  Odissea: 
6  Als  Ulysses,  der  thewer  fürst, 

Vor  Troia  handelt  gar  gedürst  [bl.  31] 

Mit  krieg  biß  in  das  zehend  jar. 

Biß  doch  die  statt  gewonnen  war, 

Verbrent,  serschleiffet  nnd  zerstört, 
10  Der  könig  und  sein  sOn  ermördt  .  .  . 

Als  nun  der  raub  aaßteilet  war. 

Mit  dreyzehen  nanen  abfahr 

Ulysses  heimwerts,  and  vor  kam 

Za  dem  volck  Lycones,  einnam 
lA  Zwo  statt,  darinn  all  notdarfft  fand. 

Verzag  doch  lang,  biß  in  dem  land 

Das  Yolck  sich  sammlet,  aaff  in  zag. 

Ihm  zwen-and-sibntzig  mann  erschlag, 

Da  gab  erst  Ulysses  die  flacht, 
20  Sein  heimweg  aoff  dem  meere  sacht. 

Da  kam  an  in  ein  angestümb, 

Trib  in  nenn  gantzer  tage  aemb. 

Am  zehenden  tag  sie  ankamen 

* 

l  Im  teehiohiiteii  tpraohbaohe,  bL  30'  bia  33'  [8]  »TÜsses  mit  der  gOttin 
Calipso«.  Vergl.  den  meiBtergesang  im  goelden  tone  def  Marnen:  Vliiies  mit 
der  gotin  Calipso  »Alt  TÜsea  Ton  troya  sohied«  1545  Februar  23  (MG  7,  72) 
nnd  den  sprach  band  3,  395,  dessen  handsehriftliehe  lesarten  in  den  naohträgen 
gegeben  sind.  3  8  der.  A  Tns.  4  S  Odissea.  A  Odysea.  13  8  balm- 
weroi  Tnd  Tor.  A  wolt  h.  Tnd.  14  8  lioones.  A  Lyoaone».  16  S  doch. 
A  so.  17  8  auf  in  ineg.  A  vnd  auffsng.  19  8  erst  vlisses.  A  VI.  erst. 
21.  22  8  in.     A  sie.  8  ueinb.     A  vmb. 
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Der  Lothopha^er  land  mit  namen, 
Darein  er  drey  knndschaffter  sandt, 
Ihm  aaßzaerforgchen  das  land, 
Der  doch  keiner  herwider  kam. 

6  Derhalb  zn  nacht  die  flacht  er  nam, 
und  traff  ein  6de  Insel  an, 
Darinn  vil  hohes  wild  ward  gähn, 
Der  felltens  acht-nnd-zweintzig  stück. 
Nach  dem  kam  im  erst  groß  nnglfick 

10  Bey  dem  cyclopen  in  dem  hol, 
Da  der  riß  Polyphemns  wol 
Ihm  fraß  sechs  der  geferten  sein, 
[A5,3,370d]Den  er  het  gfüllt  mit  süssem  wein. 
Von  dem  der  riß  entschlieff  hernach, 

16  Dem  er  sein  grosses  aog  aoßstach  [bl.Sl'] 
Und  eylt  darvon  anff  seinem  schiff. 
Da  warff  zn  im  ins  meere  tieff 
Der  riß  etlich  sehr  grosse  stein, 
Sie  znertrencken  all  gemein. 

80  Nach  dem  kam  in  Aeoliam, 
[K  5, 3,  69]   Zum  könig  Aeolo  mit  nam, 

Wellicher  war  ein  herr  der  wind. 
Band  im  die  zsam,  doch  sein  gesind 
Löst  die  anff,  weil  Ulysses  schlieff. 

26  Erst  ward  ongstümm  das  meere  tieff, 
Warff  in  anff  dem  meer  hin  and  her 
In  mancherley  grosse  gefehr. 
Kam  zn  Aeolo  wideramb. 
Der  in  anßtrib,  nit  mer  aafiiam, 

30  Sagt :  Aaß  deinem  anfal  erscheint, 
Dir  sind  götter  and  menschen  feind. 
Nach  dem  kam  er  darch  windes-krafft 
In  der  Lcestrigoner  herrschafft. 
Die  im  zerwarffii  mit  grossen  stein 

85  All  seine  schiff,  darinn  gemein 


1  8  lothophagier.  Ä  Lothophagor.  3  S  aas  it  erforiohen.  Ä  aößsu- 
•rkaDd«n.  6  8  Derhalb.  A  Von  dem.  9  S  im  erst.  Tngltteok.  A  erst. 
TOgelHok.  10  A  Bejr  den.  8  Dem  dem.  14  8  Von  dem.  hemaeb.  A 
Daraon.  damaeh.  16  8  ejlt.  A  fuhr.  26  8  Warff.  A  Trib.  29  8  nit 
mer  aafoamb.     A  jn  nioht  annnm. 
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Alle  seine  gferten  ertrancken, 

Wie  die  steine  zn  gmnde  soncken. 

Und  Ulysses  entpfloch  allein 

Mit  seim  schiff  und  den  gsellen  sein, 
6  So  daranff  waren.    Darmit  kam 

Zn  der  gOttin  Circe  mit  nam, 

Die  im  verkehrt  die  gsellen  sein 

Durch  zanberey  in  grosse  schwein, 

Doch  wider  zu  menschn  yerwandlen  war. 
10  Bey  fraw  Circe  wohnt  er  ein  jar, 

Die  gab  rhat  in  dem  ungefell, 

Daß  er  nab-fahren  solt  gen  hell 

Und  erfragen  der  gOtter  willen,  [bl.  32] 

So  führ  er  gen  hei  in  der  stillen, 
16  Da  er  yil  wunders  innen-wür. 

Nach  dem  fuhr  die  Sirenes  für, 

Die  sunst  vil  schiff  umbstürtzen  wassen 
[A  5, 3,371a]  Und  die  menschen  schunden  und  frassen, 

Die  zuhörten  irem  gesang. 
so  Durch  kunst  Ulyssi  da  gelang. 

Nach  dem  zu  den  meerwundem  kam, 

Mit  nam  Charibdim  und  Scyllam, 

Die  auch  vil  schiff  zn  gründe  senckten, 

Etlich  seiner  gsellen  ertrenckten. 
w  Nach  dem  in  Sicilia  kam. 

Da  sein  gsind  schlachtet  one  schäm 

Der  sunnen  ochsn,  doch  on  sein  willen. 

Darmit  erwecktens  in  der  stillen 

Den  zom  Joyis,  den  dis  bekümmert, 
80  Das  schiff  in  auf  dem  mer  zertruemert, 

Ulyssi  all  sein  gselln  ertrencket, 

Elender  weis  zu  gründe  sencket. 

ülisse  auff  dem  brechen  schiff 

Hinführe  auff  dem  meer  tieff. 
S5  Das  schiff  das  wuetent  meer  verschlund, 

1  8  teine  gferten.  A  sein  Geferten.  3  S  entpflooh.  A  empfloh«  20  8 
Vüssnm  da.  A  Vlysti  dooh.  22  8  Gariptim.  A  Charibdun.  23  8  vil. 
A  die.  26  6  grind.  ane.  A  Hoffgsind.  on.  29  8  die.  A  daf.  30  8 
Daa  seieff  (!)  in  auf  dem  mer  lertruemort.  A  Naoh  dem  dat  einig  Schiff  ser- 
tremert  33  8  Vlisee.  prochen.  A  Allein,  lerbrochen.  84  8  Hin  fuere. 
A  Fahr  Vlyssos.         35  8  schieff  dat  waetent  mer  Tertch[l]nnd. 
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Ein  feigenbaam  ergn^iffen  kund 

Ulysses,  daran  hing  so  lang, 

Biß  sich  das  schiff  wider  anff-schwang. 

Darein  Ulysses  fallens  pflag, 
6  Fuhr  darinn  biß  an  neondten  tag, 

Biß  an  die  insel  Ogygiam, 

In  welcher  Galypso  mit  nam, 

Die  aller>schOnest  götün,  saß, 

Bey  wellicher  einkeren  was 
10  Ulysses,  erstart  nnd  erfrom. 

Den  diese  gOttin  ansserkom  [bl.32'] 

Entpfieng  mit  grosser  reyerentz, 

Nam  in  zu  herberg  an  eylends. 

Und  het  in  hertzlich  lieb  und  hold, 
16  In  auch  antödlich  machen  wolt; 

Bekleidet  in  in  seiden  weis. 

Gab  im  der  gOtter  tranck  und  speiß, 

Dorfft  da  warten  keiner  geferd, 

Het  gnng  alles,  was  er  begert, 
80  Von  der  schOn  g5ttin  Calypso. 

Doch  knndt  kein  frend  in  machen  fro, 

Sander  het  heimlich  bitter  leiden, 
[A  5, 3, 371b]  Weil  er  noch  gentzlich  most  vermeiden 

Sein  aasserweltes  vatterland, 
86  Welches  Ithaca  war  genannt 

All  tag  saß  er  ans  gstat  am  meer, 
[K  5, 3, 70]   Trawrig  weinent  and  seafftzet  sehr. 

Und  wartet  anff  ein  schiff  all  stand, 

Daraaff  er  doch  heimfaren  kandt. 
80  Das  weret  wol  bey  siben  jaren. 

Daß  da  kein  schiff  nie  thet  f&rfaren. 

Mit  solchem  sehnen  and  verlangen 

Ward  sein  hertz,  Seeland  gmüt  ambfangen. 

Biß  das  Jovem  erbarmet  hat, 

1  8  Bis  f«ig«npftam  ergriffen  kand.  A  An  «inem  F.  bebieog.  2  8 
(Ur«ii  bing  lo  lang.  A  het  aobwer  anfoebtang.  3  8  lebwang.  A  Mhwang. 
4  8  Tallen.  7  8  In.  A  An.  8  8  tehon«!!.  A  bercclft,  11  8  Den 
dioM.  A  Da  jn  die.  18  feblt  8.  15  8  In  aaob.  A  Vnd  Jn.  19  8 
Het  gnog.  A  Vnd  bei.  16  8  tai  er  ans  gttat  am.  A  to  saß  er  an  daf. 
ST  8  walnent  Tnd  leirfiet.  A  seafftiet  ynd  weinet.  33  8  vmbfangen.  A 
gelangen. 
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Der  schickt  Calypso  ein  mandat, 

Das  sie  den  fürsten  Ulyssem 

Wider  heimfaren  lies.    Nach  dem 

Da  macht  im  Ulysses  ein  flos 
6  Mit  erlen  bäumen,  lang  nnd  gros, 

Daranff  er  heimwärts  faren  weit. 

Doch  war  Neptunns  im  abhold 

Weil  er  Polyphemnm  het  blendt, 

Dmmb  macht  er  in  dem  mer  pehent 
10  Ein  nngestaemb  mit  grossen  wellen, 

Mit  sturme-wind  nnd  meeres-fellen,  [bl.  33] 

Und  im  den  flos  gentzlich  zertrümmert. 

Also  nacket  nnd  hart  bekümmert 

Ulysses  anff  eim  bret  auBschwam, 
16  Am  dritten  tag  zn  lande  kam. 

In  der  Phänicer  königreich. 

Alcinons,  der  köng  herrleich, 

Entpfieng  in,  durch  welchen  geschach 

Sein  heimfart  kürtzlichen  hernach 
so  In  sein  yatterland  Ithaca 

Auß  dem  köngreich  Phänicia. 

Nach  seiner  außfart  zweintzig  jar 

In  der  irrfart  yerschinen  war. 

Der  besehluß. 

25  So  weit  beschreibt  der  hoch  poet. 

Auß  dem  ein  Christ  anch  wol  versteht, 
[A5,3,371o]So  er  auff  diesem  jammer-meer 

Irr-fehrt  in  seinem  leben  sehr. 

Da  im  zu-steht  bey  seiner  zeit 
80  Anch  mancherley  geferlichkeit 

An  seinem  leib,  gwalt,  ehr  und  gut, 

Aller  Unfall  in  reiten  thut, 

3  8  haimfaren.  A  heimfUren.  5  S  erlen.  A  staroken.  8  8  poliphe- 
mum.  A  Polyphennm.  9  8  Dnimb  macht  er  in  dem  mer  pehent.  A  Maoht 
ein  gros  rngstUm  an  dem  end.  10  8  Ein  ▼ngestaemb.  A  Anf  dem  Meere. 
11  8  Sturmwind  Tud.  A  Wind  vnd  grossen.  15  8  lande  kam.  A  land  an- 
kam. 16  8  phnioer  (l).  17  6  Aloinons.  A  Aieineus.  18  8  Enipfing. 
A  Empf.  19  8  Sein.  kQroiliehen.  A  Seine,  kttrtslich.  36  6  aaoh  wol. 
A  hie  klar.  31  8  Ain.  Vergl.  band  16,  631,  sa  136,  12.  8  gwalty  er.  A 
ehr,  gwait. 
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An  seinen  freonden,  weib  und  kind, 

Gar  mancherley  nnfaUfl  entpfindt, 

Als  kranekhdt,  armut,  schand  und  schmaeh, 

Schaden,  petrneg,  neid,  has  nnd  räch, 
5  Daß  im  das  frölich  wnnsam  glück 

Gantz  widw-ist  in  allem  stück, 

Ein  Unglück  anß  dem  andern  flenst, 

Das  in  der  nnrat  gar  beschienst, 

Daß  in  dnncket  in  nngefell, 
10  Er  sey  schon  lebendig  zn  hell: 

Das  doch  der  mensch  hiebt  sol  verzagen, 

Snnderseincrentzmitgednlt  tragen,  [bl.  33'] 

Und  bleib  in  stetter  hoffhang  schweben, 

Gott  wer  noch  ein  anßkommen  geben, 
16  Der  waiß  allein  die  rechten  zeit, 

Zn  helffen  anß  mühseligkeit. 

Zum  andren  merckt  ein  mensch  dameben : 

Wen  gott  widemmb  glüeck  ist  geben. 

Daß  er  dnrch  glück  anßschwimmen  thnt, 
so  Das  im  zn-fellet  ehr  nnd  gnt, 

Gewalt  nnd  macht,  freud  nnd  wölkst, 

Und  hat  alls,  was  söin  hertz  gelnst, 

Volkommenlich  mit  nberschwal, 

In  allen  stücken  nber-al, 
s5  On  alln  gebrechen  nnd  abgang. 

Das  er  nit  hart  daran  behäng, 

Sein  hertz  nnd  gmüt  nit  setz  daranff, 

Daß  er  in  dem  wollnst  ersanff, 

Sam  wOl  er  ewig  bleiben  hie, 
80  In  solchem  leben  ie  nnd  ie. 

Daß  doch  weret  ein  knrtze  stund. 

Das  alles  leiblich  geht  zu  grund. 

Sunder  thu  sich  von  hertzen  sehnen, 

* 

1  8  leineB  frauideii.  A  firenndsohaSt  ynd  an.  2  S  Tofals  entpflnd.  A 
▼ogiaokt  empf.  4  8  Schaden,  ^(raeg.  A  Vnd  aooh  feindtohafft.  5  8  daf 
fr.  waosam.  A  gentilleh  das  fr.  8  8  Daa  in  der  rnrat.  A  Dat  TnglUok  jn 
sam.  9  8  dOnoket  in.  A  dunoket  in  dem.  118  Daa  doch  d.  m.  nÜ  sol. 
A  So  lol  d.  M.  doeh  nleht.  13  8  stetter.  A  stareker.  16  8  wais  allein. 
A  wiß  noeh  wol.  17  8  andren.  A  andern.  18  8  Wen.  glQeok.  A  Dem. 
heil.  20  8  Das  im  ■▼  feilet.  A  Wider  kommet  lu.  20  8  Das  er  nit  hart 
daran.     A  Der  hOt  sieh,  das  nit  dran.         27  8  gmüet.     A  mat. 
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[A5,3,371d]  Mit  all  seinen  gedancken  gwehnen 
[E  5, 3, 71]  Hinheim  in  das  recht  yatterland, 

Zu  dem  streck  er  hertz,  mnet  und  hand. 

Dnrch  all  sein  gancz  zeitliches  leben 
6  Thn  er  nach  dem  ewigen  streben, 

Da  erst  ist  die  recht  ewig  rhu. 

Da  helff  ans  Christas  allen  zu, 

Da  ewig  firewd  ans  aofferwachs 

Mit  allen  engein,  wondscht  Hans  Sachs. 

10        Anno  salotls  1563,  am  6  tag  Febraar^. 

1  S  seiDon.  gw«n«B.  A  sein,  gewehneo.  3  S  ma«t.  A  mand.  4  S 
Daroh  all  teia  ganei  lelUiohes.  A  In  alle  seim  leUllohen.  6  S  erst  ist  die 
recht.     A  denn  erst  iit  die.         11  8  200  [rers]. 
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Ein  poetische  f abel :  Drey  artzney  für  die  lieb. 

Lncianns,  der  poet,  schrieb 

Drey  stück  für  bnlerische  lieb, 

Wie  man  der  selben  möcbt  entgan, 
6  Beid  Jüngling,  jnnckfraw,  weib  und  mann, 

Und  solchs  dnrch  ein  lieblich  gedieht 

Offenbaret,  nnd  also  spricht: 

Als  Venns,  die  gOttin  der  lieb, 

Ir  gsprech  mit  Cnpidine  trib, 
10  Irem  son,  den  sie  het  erzogen, 

Nacket,  blind,  mit  stral  und  handbogen, 

Die  sprach:  Mein  son,  thn  mir  ansagen, 

Wammb  da  mich  vor  jar  und  tagen 

Hast  mit  deim  scharpfen  stral  verwandt, 
16  Mit  lieb  in  meines  hertzen  grand? 

Hast  aach  dergleich  mit  deim  handbogen 

ApoUinem,  den  gott,  betrogen, 

Den  hohen  gott  aller  gestim,  [bl.l9] 

Daß  er  aach  mast  in  lieb  hoffim 
[A5y  3, 372a]  Lewcothose,  der  zartn  jangfrawen, 

Das  in  doch  hertzlich  hat  gerawen. 

Wann  ir  vatter  ein  zom  erhnb, 

Sie  lebend  in  die  erden  grab, 

Das  aaß  irm  grab  wachs  der  wejrraach. 

96  So  hasta  ie  verwandet  aach 

» 

1  Im  MehMhnten  •piuehbnohe ,  bl.  IS'  bit  20'  [S]  »ein  poetisohe  fabel 
I>r«7  ariney  für  die  lieb«.  Tergl.  den  meistergesang  im  ittßen  tone  det  Regen- 
bogen: Drey  arney  der  lieb  »Ineianas  pesohriebe«  1644  Mai  2  (MG  O,  bl.  150). 
Quelle:  Lnoian.  9  S  Cnpidinem.  11  S  ttral  Tnd.  A  einem.  12  8  Die. 
A  Vnd.  20  S  Lewoote  der  sarten.  22  S  ein  i.  erhaeb.  A  In  lom  sich 
bab.  23  8  erden  gmeb.  A  Erd  begr. '  24  8  Das  (artprttnglteb  stand  weil 
da,  H.  Saehs  aber  rerbesserte  Das),     A   Weil. 
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Den  gott  deß  meeres,  Neptnnam, 

Als  derselb  anff  dem  meere  Bchwnm, 

Und  sacli  an  deß  meeres  refiren 

Coronis,  die  jnnckfraw,  spatziren : 
6  Er  Btig  ans  land  and  ir  nachlieff, 

In  lieb  ir  aber  nit  ergriff; 

Sie  ward  in  ein  kraen  verkert, 

Flog  darvon,  von  im  nnversert. 

Grossen  nnmnt  het  er  ob  dem. 
10  Aach  hast  den  höchsten  gott  Jovem 

Darch  dein  stral  aach  verwandt  also: 

Da  er  des  küngs  dochter  lo 

Hin-füret  and  sie  aach  beschlieff, 

Welche  Jano  aas  neid  angriff, 
lA  Sie  ward  verwandelt  in  ein  kha 

Von  Jove,  der  on  rast  and  rha 

Kanm  wider  bracht  ir  menschlich  gstalt. 

So  hasta  bracht  darch  dein  gewalt 

Mit  deinem  stral  drey  hoher  gott 
so  Darch  lieb  in  grose  angst  and  not. 

Nan  sag  mir  aach,  mein  lieber  san, 

Waramb  hast  aach  nit  schiessen  than 

Der  weißheit  göttin  Mioervam? 

Und  aach  die  göttin  Dianam, 
S5  Welche  deß  weidwercks  göttin  ist? 

Aach  hasta  verschont  alle  frist  [bl.  19'] 

Der  nenn  mase,  keine  geschossen. 

Weß  haben  die  kanst-göttin  gnossen? 

Gapido  antwort  ir  and  sprach: 
80  Wiß,  ich  bin  aach  offt  gangen  nach, 

Minervam  mit  dem  stral  za  schiessen, 

Mit  heisser  lieb  za  abergiessen, 

Sie  aber  lebt  nüchtern  and  messig 
[E5, 3, 72]   Und  war  allem  woUast  gehessig, 

• 

2  S  AI«.  A  Da.  3  8  an.  A  bey.  6  S  lieb  ir  aber.  A  strenger 
lieb  doch.  7  S  kraen.  A  Kroen.  11  8  dein  skr.  aaoh.  A  deinen  sir. 
12  8  des  kttngs  doehter.  A  die  schön  Junekfraw.  14  Saus.  A  mit  19  8 
drey  hoher  g^tt.  A  in  angst  rnd  not.  20  8  lieb  in  grose  angst  Tnd  not. 
A  Liebe  die  drey  hohen  Gott  28  8  haben  die.  gnossen.  A  bahn  der.  ge- 
nossen. 26  8  Minenra.  dem.  A  Nineruam.  meim.  34  8  woluest  ge- 
hebessig  (l).     A  Tbrfluß  geh. 
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[A5,3,d72b]Hieng  an  der  weißheit  in  ir  jagend, 
Allen  gnten  Sitten  and  tagend, 
Veracht  alln  aberflaes  allein. 
Derhalb  Bie  allzeit  spottet  mein, 

9  und  verachtet  all  mein  geschoß. 
An  ir  ich  all  mein  sieg  verloß. 
Dergleich  mir  mit  Diana  gschach, 
Die  hengt  irem  weidwerck  nach 
Darch  wüste  wälde,  berg  and  thal, 

10  Mit  müh  and  arbeit  aber  al, 
On  alle  rha  tag  ande  nacht; 

All  rha  and  faalkeit  sie  veracht, 

Den  Iren  leib  mit  arbeit  tbiert 

Und  leschet  aaß  der  lieb  begird. 
16  Derhalb  all  mein  reitzende  kanst 

Der  lieb  halb  war  gen  ir  amb  sanst; 

Wann  ich  war  gantz  veracht  pey  ir. 

Der  gleich  ist  aach  geschehen  mir: 

Die  nenn  masse,  welche  mit  lob 
so  Lagen  den  künsten  teglich  ob 

Aaff  dem  birg  Parnasso  za  haaß; 

Der  keine  gieng  ombschweiffend  aaß, 

Sander  blibn  eingeschlossen  sanst. 

Darza  not  sie  die  lieb  ir  kanst, 
25  Der  hiengen  sie  so  emsig  an 

Mit  höchstem  fleis  on  abelon. 

Daß  ich  ir  keine  mocht  gefellen,  [bl.  20] 

Wie  fleissig  ich  in  nach  thet  stellen, 

Weil  ich  keine  betretten  kand. 
so  Schaw,  mattw,  so  hasta  den  grand 

Der  ding,  so  da  gefraget  hast. 

Darmit  het  ir  gespredi  Sein  rast. 

Der  bessklaß.  • 

Aaß  diser  poetischen  fabel 

S  8  alln  Tberflaes.  A  allen  wollntt.  4  S  alieit  spotet.  A  sp.  alli. 
8  8  Inn.  A  jedem.  •  8  wOette.  A  wilde.  16  S  Der  lieb  halb  war  gen 
ir  rmb.  A  Mit  Solifenea  war  gar  rmb  ein.  17  8  pey.  A  Ton.  19  S 
mit.  A  in.  2f  8  den  ktteiMteo  teglioh.  A  der  Iranat  tegliohen.  22  S  Der. 
A  Ir.         23  8  plibn   eingeiohlotsen.     A  bliben    eingsohl.         24  8   ir.     A  der« 
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Lert  man,  als  aoß  einer  parabel: 

Wer  bleiben  wil  ledigr  und  frey 

Schentlicher  lieb  und  bnlerey, 

Der  hab  acht  anff  dise  drey  stück, 
6  Daß  er  der  lieb  reitzende  duck 
[A5,3,372e]Entgeh  allhie  in  diser  zeit, 

Erstlich  durch  wäre  messigkeit, 

Beide  in  tranck  nnd  auch  in  speiß, 

Im  schlaffen  auch  allerley  weiß, 
10  Alles  nberflns  müssig-geh, 

Weißlich  in  nüchterkeit  besteh. 

Wo  aber  der  bauch  ist  vol  und  truncken, 

So  zfindt  er  an  der  unkeusch  fnncken. 

Die  fa)ien  in  im  an  zu  wallen, 
15  Dardurch  ein  mensch  thut  endlich  fallen 

In  ein  unehrlich  gferlich  leben, 

Das  endlich  schnöden  lohn  thu(  geben. 

Das  Bunst  geschech  zu  keiner  zeit 

In  recht  nüchterer  messigkeit. 
10  Zum  andern  sol  ein  mensch  sich  tiem 

Mit  arbeit,  die  zeit  nit  verliem, 

und  fliehen  allen  müssiggang; 

Müssig-gehn  ist  offt  ein  anfang 

Zu  solcher  unordnlicher  lieb. 
i6  Sunder  in  arbeit  hab  sein  trib 

Ein  ieder  in  dem  handel  sein. 

Er  sey  geleich  groß  oder  klein,  [bl.  20'] 

Wann  uns  ein  altes  Sprichwort  seit: 

Der  müssiggang  vü  unrats  gelt, 
80  Das  menschlich  hertz  das  feyert  nicht, 

Sunder  zabelt,  tracht,  fleht  und  dicht, 

Itzund  disem,  denn  jhenem  nach. 

Mit  arbeit  solch  gedanckn  auß-schlag, 
•    Wann  wer  ob  arbeit  ist  gesessen, 
36  Hat  bald  der  bulerey  vergessen. 

Die  im  sunst  brecht  grösser  unrhu, 

* 

1  8  lert.  A  IwnL  0  8  anoh  anob  (I).  A  Tnd.  IS  8  Wo  aber.  A 
Wann  to.  IS  8  gferliob.  A  sobendlieb.  17  8  enUleb.  A  einen.  IB  8 
Da«.  A  Solobi.  Sl  8  die.  A  sein.  S8  8  Wan.  ein  altei  spr.  seit.  A 
Denn,  daf  spr.  tagt  Tor  eeit.         36  8  grOfer.     A  grosse. 
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Sund,  schaden,  schand  und  spot  darzn. 

Znm  dritten  mag  hie  leren  than, 

Daß  Bich  ein  mensch,  fraw  oder  mann, 

Sol  sich  wol  in-halten  zu  hanß, 
»  Und  nicht  yil  gehn  spatziren  aoß, 
[K  5, 3, 73]   Zn  gastereyen  oder  tftntzen, 

Sich  anch  mit  kleidnng  nit  anff-sprentzen, 

Ander  leut  reitzen  zn  der  lieb. 

Weil  die  statt  machet  offt  den  dieb, 
[A5,3,372d]Sander  in  gedanck-,  werck-  nnd  werten 

Sich  innhalten  an  allen  orten, 

Nit  anßschweifOg,  leichtfertig  werden 

Mit  all  sein  sitten  nnd  geberden. 

Fein  erber  taegentlich  ein-ziehen, 
16  All  geile  weiß  meiden  und  fliehen, 

Anch  mfiessig-gen  aller  person, 

Die  Inst  nnd  gnnst  zn  holen  han. 

Wann  wo  kolen  bey  fewer  leit, 

Die  weren  glanend  knrtzer  zeit, 
M  Snnder  halt  sich  zu  lewten  mehr, 

So  lust  haben,  zu  zucht  nnd  ehr. 

Und  aller  liebe  müssig-geh, 

Biß  er  ein  mal  kom  in  die  ehe. 

Die  selbig  lieb  die  ist  mit  ehm, 
36  Die  gott  beschuff,  die  weit  zu  mehm, 

Auff  daß  der  ehlich  stand  auff-wachs 

In  lieb  nnd  trew,  das  wfindscht  flans  Sachs,  [bl.  21] 

Anno  salntis  1&63,  am  80  tag  Januar ij. 

8  8  mtkg.  loND.  A  lol.  moroken.  4  8  in  halten.  A  jnnon  hnltn.  10  8 
in.  A  mit.  11  an  der  loite  Ton  Saehi  nachgetragen.  13  nnd  IS  itellt 
A  nm.  18  8  Mit  all  lein  dtten  Tnd.  A  Aneh  mit  allen  sitten.  14  8  Fein 
erber  taegentUeh.  A  Sonder  fein  erbar  sich.  16  8  AU.  A  AUe.  16  8 
Aneh  mUefaig  gen  aller.  A  Vnd  fliehen  anoh  alle.  17  8  Die.  A  So.  18  8 
Icolen.  A  das  itro.  19  S  Die  weren  glawent.  A  Da  wirdt  es  brinnend. 
SO  S  lewten.     A  den  rU.         38  S  Vnd.    A  Aneh.         39  8  164  [rers]. 
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Schwanck  nnd  poeterey :  Die  Tier  natur  einer  frawen. 

Phocilides,  der  alt  poet, 
Anß  hoher  konst  beschreiben  thet 
Gar  artlich  eines  weibs  natnr, 
5  So  hie  auff  erd  geboren  war: 
Die  hat  ir  neigang  nnd  begir 
Anff  erd  nach  art  viererley  thier. 
[A  5, 3, 373a]  Doch  eins  minder,  deß  andern  mehr. 
Nnn  höret  deß  poeten  lehr, 
10  Wie  er  soUichs  erkleren  werd. 

Die  erst  natar. 

Die  erst  natnr  wer  von  dem  pferd. 

Daß  gewönglich  ein  iedes  weih 

Wer  stoltz  und  hoffertig  von  leib, 
16  Het  sehr  grossen  Inst  und  begir 

Za  kleidnng  nnd  zu  leibes-zir, 

Mit  schönem  geflochtenem  har; 

Darzn  het  sie  Inst  nber  gar. 

Und  ließ  sich  zn-mal  geren  sehen, 
90  Wo  gastnng  und  die  täntz  geschehen, 

und  wer  pränckisch  an  allem  ort 

Mit  gehn  und  stehn,  mit  werck  und  wort, 

und  trug  gar  einen  hohen  mut, 

Voranß  wo  sie  wer  reich  an  gut. 
15  Wo  aber  armut  und  Unfall 

Ein  weib  treibet  in  den  notstal, 

« 

1  Im  15  (Terlorenen)  Bpraohbaohe,  bl.  151  »Die  4  natar  ainer  frawon 
120  [ton]«.  Ob  dor  meistorgesang  im  sUßen  tono  Regonbogens  »PhooUidM 
poete«  (MG  14,  bl.  77)  den  gleichen  inhalt  hatte,  weiß  ioh  nloht,  weil  er  nioht 
erhalten  ist  und  keine  näheren  angaben  vorl legen. 
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Thut  in  ongedalt  sich  anffbanmen 
Und  lest  sich  auch  nit  geren  zäumen, 
Lest  sich  auch  nit  geren  beschlagen. 
Was  man  ir  straffvreiß  zu  thnt  sagen, 
6  Derselb  ir  frenndschafft  bald  verschertzet, 
Wer  sie  aber  streichet  and  hertzet, 
Dem  ist  sie  willig  in  den  tagen 
Beide  mit  ziehen  and  mit  tragen. 

Die  ander  art« 

10  Zum  andern  that  der  poet  kand, 
Ein  weib  hab  die  art  von  dem  band: 
Wie  derselbig  thnt  bellen  gern, 
Eönn  sie  deß  Schweigens  nit  entbem, 
Erfehrt  geren  vil  newer  zeit 

16  Und  verschweig  wenig  heimligkeit; 
Aach  seys  schmeichelhafftig  mit  werten 
[E  5, 3,  74]   Und  zathetig  an  allen  orten, 

Wo  sie  vom  mann  etwas  begert. 
Wo  aber  sie  nit  wird  gewert, 

so  Wenn  sie  all  ir  list  hat  yersacht, 
[A  5, 3, 373b]  Als-denn  sie  heimlich  marrt  and  flacht. 
Und  wird  denn  marret  wie  der  band. 
Und  nimmet  denn  das  schwert  in  mond. 
Da  sie  mit  gar  wütigem  zom 

tt  Denn  that  hart  wüten  and  ramom, 
Und  thnt  gar  dilckisch  amb  sich  beissen, 
Einem  sein  böse  dfick  yerweisen. 
ledoch  wer  sie  von  hertzen  trew, 
Daß  sie  darnach  oflt  het  nachrew, 

to  Wo  sie  im  zom  za  yil  het  than. 
Gleichwol  focht  sie  der  neid  aach  an. 
Daß  sie  von  hertza  wer  neidig  den, 
Sos  glückhafft  thet  noch  besser  gehn. 

Die  dritt  eigensehaffL 

86  Zam  dritten  het  das  weib  allein 

Aach  eins  teils  nator  von  dem  schwein, 
Das  za  dem  wollast  wer  begirig, 
So  wer  aach  inbrünstig  and  schwing 
Za  mancherley  wollast  das  weib, 

Uftna  SMht.    XXI.  10 
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Und  wer  gar  ansehlich  von  leib, 
Doch  an  vemnnflft  nnd  Binnen  schwach, 
Untflglich  zu  künstreicher  sach, 
Kein  scharpffe  knnst  verwalten  knnd 

6  Weder  mit  hande  oder  mond; 
Müst  sein  samb  unachtsam  elend, 
Eündt  verwalten  kein  regiment, 
Kein  rhat,  gericht,  noch  herrlich  ampt: 
Solch  ehmtittel  wem  all  versamt, 

10  Müst  sich  gleichsam  verachtet  schmiegen, 
ünterthenig  im  miste  ligen; 
Auch  stieß  ir  unterd  hand  allzeit 
Mancherley  unlust  nnd  kranckheit, 
Welche  sie  denn  het  von  natur, 

16  Dardnrch  ir  leib  geschwechet  war. 
Derhalb  müst  sie  sein  unterthan, 
und  ir  gmahel  wer  herr  und  mann. 

Die  vierdt  natur. 

Zum  vierdten  het  ein  fhiwe  zart 
[A5,3,373o]  Der  edlen  bin  tugend  und  art, 

Welche  würcket  die  hönigwaben, 

Darvon  man  frucht  und  nutz  ist  haben. 

Also  eins  weibs  trew,  zucht  und  schäm 

Ist  irem  mann  ein  honigsam, 
s6  Die  im  erfrewen  thut  sein  hertz, 

Ihn  trösten  kan  in  leid  und  schmertz, 

und  im  beysteht  zu  aller  zeit 

In  aller  widerwertigkeit 

Mit  freundlichen  wercken  und  werten, 
80  Gantz  holdselig  an  allen  orten, 

Er  sich  auff  sie  verlassen  kan ; 

Ist  im  ghorsam  und  unterthan, 

Und  im  gebiret  liebe  kind. 

Die  sie  aufiEzeucht,  und  ir  haußgsind 
36  Thut  gar  fein  ördenlich  verwalten 

Mit  gantz  fürsichtigem  haußhalten, ' 

Arbeitsam  mit  kauffen  und  kochen. 

Ein  solch  mann  selig  wird  gesprochen, 

3S  K  Vnd.     A  Vnb. 
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Dem  gott  ein  soUich  wdb  beschert. 
Mit  dergleich  worin  der  poet  lehrt. 

Der  beiolilvß* 

In  dem  spmch  wird  knrtz  angezeiget, 

5  Warzn  die  frawen  sind  geneiget 
Diser  vier  thier  hie  obgenent, 
Mit  irer  eigenschafft  erkennt. 
Doch  keine  geneigt  zn  den  vieren 
Von  gantzer  art  genanten  thieren, 

10  Eine  zn  dem,  die  ander  zn  disem, 
Wie  es  denn  teglich  wird  erwisen 
Von  einer  diß,  der  andern  das, 
[K5,3, 75]   Der  yiererley  natnr  etwas, 

Entweder  b5ß  oder  gleich  gnt, 

15  Wie  der  poet  anzeigen  thnt. 
Und  wie  eine  allhie  ist  leben, 
Wird  ir  preis  oder  schmach  zn-geben. 
Derhalb  ein  weih  in  irer  jngend 
Fleiß  sich  der  art,  Sitten  nnd  tngend 

so  Der  edlen  bin,  thn  die  bewaren, 
[A5,3,d73<l]Laß  der  andern  nntngend  faren, 

Anff  daß  durch  tngend  ir  anffwachs 
Lob,  ehr  nnd  preis,  wünscht  ir  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1562,  am  7  tage  Julij. 


10* 
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Schwanck:  Der  hecker  mit  dem  bachendieb. 

EinsmalB  ein  armer  hecker  was 

Im  Franckenland,  derselbig  saß 

In  eim  dorff,  heisset  Wintershausen, 
6  Nit  weit  von  der  statt  Würtzborg  danssen, 

Anff  einem  ringen  köblers-gut. 

In  rit  die  bitter  arenwt: 

Er  het  zehen  lebender  kinder, 

Doch  darzu  weder  säw  noch  rinder, 
10  Anch  weder  Weingärten  noch  ecker. 

Nun  in  dem  dorff  ein  reicher  hecker 

Gerad  gegen  im  nber  saß, 

Welcher  auch  sein  gefatter  was; 

Der  aber  achtet  nit  deß  armen, 
16  Thet  sich  seinr  hartsei  nit  erbarmen, 

Und  im  nimmer  kein  handreich  thet. 

Doch  wenn  er  was  zu  p9sseln  het, 

Winckt  er  dem  armen  gfattem  schlecht, 

Mnst  allmal  seyn  sein  träppelknecht, 
so  Offt  gar  nmbsnnst,  on  allen  Ion, 

Thet  im,  wie  noch  die  reichen  thon, 
[A  5, 3, 374a]  Bey  den  man  der  armen  nit  acht. 

Nnn  begab  sich  vor  fasenacht. 

Daß  der  reich  hecker  in  den  tagen 

• 

1  Im  seohiehnten  spraohbaoho  bl.  266  [S]  »Bin  sohwanck  Der  reieb  beokor 
mit  dempaoboD  diebc.  Vorgl.  den  meistergoaang  im  g^anen  tone  Müglings:  I>er 
beoker  mit  dem  psobendieb  »Ein  armer  beoker  war«  1653  Mirs  15  (MG  13, 
bl.  118  bis  119).  6  8  Anf  einem  ringen  koblers.  A  Der  saß  anff  einem 
KObler.  7  S  pitter  aremnet.  A  bittere  Armnt.  8  S  lebender.  A  lebendig. 
10  8  Aaeb.  weingerten.  A  Dana.  Weingftrtn.  15  8  leinr.  A  seiner.  19  8 
drtteppel  knecbt.     A  TrUttelkn.         21  8  wie.     A   als. 
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Zwey  feister  schweine  im  thet  schlagen, 

Da  schickt  er  seiner  würst  den  reichen 

Heckern  im  dorff,  seines  geleichen  ; 

Deß  armen  gfattem  er  vergaß. 
6  Als  er  hernach  den  sewsack  aß, 

Lud  er  sein  reich  nachbarn  zn  hanß, 

Den  armen  aber  ließ  er  danß.  [bl.  266'] 

Da  gedacht  im  der  arme  mann: 

Hab  dir  vil  trüppeldienst  getban, 
10  Die  Weinfässer  helffen  abladen, 

Gelassen  in  der  keller  gaden 

Das  gantze  jar  ofit  nmb  ain  snnst, 

Hab  doch  nmb  dich  nit  so  vil  gnnst 

Erlangt,  daß  deiner  würst  allein 
16  Mir  wfird  und  auch  den  kinden  mein. 

Weil  dn  mir  thnst  deinr  warst  nit  gönnen. 

Wie  wenn  ich  mir  thet  selbert  Ionen? 

und  knrtz  er  im  ein  list  anßsan. 

Und  nachts  nmb  mittemacht  anffstahn, 
90  Schlich  heimlich  anß  seim  hanß  hinaaß 

Und  stiege  anff  deß  reichen  hanß 

Durch  ein  dachloch  hinein  anffd  dillen 

Und  mauset  lang  nmb  in  der  stillen 

Auff  den  balcken,  mit  leisen  Sachen, 
26  Biß  er  endlich  ergriff  ein  bachen. 

Der  allda  hieng  an  einer  wid; 

Zu  dem  bückt  er  sich,  in  abschnid. 

In  paid  hent  nam  den  bachen  er. 

Doch  war  der  bach  so  überschwer, 
to  Wie  fast  kreftig  er  daran  zug, 

ledoch  der  bach  in  uberwug. 

Als  er  sich  zu  hart  uberburtzt, 
[K  6, 3, 76]   Und  mit  rab  an  den  dennen  sturtzt. 

Und  fiel  leichnam-hart  auff  sein  lend. 
86  Nun  het  sein  kammer  an  dem  end 

Der  reich  hecker,  hört  das  gerümpel 

5  8  den  Mwsaok.  A  die  groß  Warst.  9  8  gegoo.  11  8  der  koUer. 
A  dafi  KaUett.  IS  8  rmb  idn  sonst.  A  gar  Ymbsoost.  15  8  kinden. 
A  Kindern.  SS  8  hinein  anft.  A  nein  anff  die.  SS  8  In  paid  hent  nam. 
A  An  der  Wid  hnb,  30  8  kreftig  er  daran.  A  er  an  dem  Baoheo.  36  8 
gerOmppel.     A  gedOmpel. 
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Am  dennen,  ein  ser  groß  gedämpel 
[A  5, 3, 374b]  Von  disem  hoben  schweren  fall, 

Anffwecket  er  sein  weib  gar  ball 

Und  schrey :  Es  ist  ein  dieb  im  hauß !  [bl.267] 
6  Der  arm  erschrack  hart  nberanß, 

Entwich  in  die  küchen  von  dannen, 

Und  bemset  gschwind  an  den  pfannen 

Eolschwartz  sein  gantzes  angesicht, 

Auff  daß  man  in  möcht  kennen  nicht, 
10  Und  kewet  kolen  ein  manl-vol, 

Wann  er  hOrt  sein  gefattem  wol, 

Daß  er  aaffistnnd  und  flachet  sehr, 

Und  kam  heranß  mit  blosser  wehr 

Ind  kachen,  wolt  ein  liecht  anzünden, 
16  Anff  daß  er  disen  dieb  möcht  finden, 

Fieng  an  ins  grochen  fewr  zu  blasen, 

Darinn  noch  glauend  kolen  wasen. 

Als  er  lang  in  die  kolen  bließ. 

Der  arm  sein  kopff  auch  zahin-stieß 
so  Zu  den  glanenden  koln  dermassen, 

Wenn  der  reich  bließ,  thet  er  auch  blasen. 

Als  nnn  anffglimmerten  die  koln, 

Und  gaben  ein  schein  onverholn, 

Bey  den  der  reich  sah  nebenwarts 
25  Sein  gfattem  gleissent  gar  kolschwartz; 

Der  zert  sein  maal  auff,  speit  on  langen 

Dem  reichen  die  koln  anterd  äugen, 

Welche  er  vor  gekewet  het. 

Der  darob  hart  erschrecken  thet, 
so  Vermeint  gwiß,  er  der  tenffel  wer, 

Wolt  holen  in.    Vor  abkraft  schwer 

Fiel  liecht  nnd  wehr  im  anß  der  band, 

Hub  anff  beid  hend  nnd  in  ermant. 

Er  solt  in  frenndlichen  begnaden, 

* 

1  S  ein  ser  gros  gethümppel.  A  Tod  das  groß  gerümpel.  3  S  hohen. 
A  grossen.  16  S  in  st  icroohen  fewer  (geändert  ans  asohen)  plasen.  19  S 
Der  arm  sein  Icopf  auch  i?hiD.  A  Sein  Gfatter  seinen  E.  anoh.  32  8  glimerten. 
A  glimrueten.  24  S  reich,  neben  waroz.  A  Reiche,  vmbwarts.  26  6  gar. 
A  ganti.  26  S  speit.  A  spQrtst.  27  S  reichen,  koln.  A  Reichn.  Icolen. 
31  S  Tor  abkraft  schwer.  A  in  dem  beschwer.  34  S  solt.  freUntliehen.  A 
solte.  freundlich. 
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Und  Bolt  anßfarn  on  allen  schade. 

Der  arm  mit  knirzeten  zen  thet  sprechen: 

Ich  mnß  dir  vor  dein  hals  abbrechen,[bl.267'] 

Dieweil  dn  dich  nie  thetst  erbarmen 
6  Dort  jenseit  deines  gfattem  armen, 

Der  80  vil  kleiner  kinder  hat, 

Der  dir  offt  dienet  M  und  spat. 
[A5, 3,374e]Doch  lonest  du  im  gar  kärglich, 

Dammb  wil  ich  ieizt  würgen  dich. 
10  Der  reich  hecker  sprach:  Laß  mich  leben. 

Ich  wil  meim  armen  gfattern  geben 

Ein  gantzen  bachn  sein  kleinen  kinden. 

Der  arm  sprach:  So  mach  anff  dahinden 

Mir  bald  die  klainen  hanßthfir  gar, 
16  Anff  daß  on  schaden  ich  anßfahr. 

Bald  öffnet  im  der  reich  die  thür. 

Der  arm  am  dennen  wider  umbfaer. 

Sucht  den  bachen,  bald  er  in  fand, 

Fuhr  er  darmit  anß  und  verschwand. 
80  Der  reich  die  thfir  beschliessen  thet 

Und  leget  sich  wider  zu  beth, 

und  diser  sach  ernstlich  nachsan: 

Frü  schickt  er  seim  gefatterman 

Noch  einen  bachen  in  sein  hauß. 
26  Damit  schmeltzt  er  sein  kraut  durchauß 

Mit  sein  kinden  die  gantzen  fasten, 

Und  lebten  nach  dem  aller-pasten, 

Danckt  gott,  der  ims  bescheret  het. 

Nach  dem  der  reich  vil  gutes  thet 
to  Seim  armen  gfattem,  auff  daß  er 

Vorm  schwartzen  teuffei  sicher  wer,^ 

Der  im  zu  nacht  erschienen  war. 

So  hat  ein  end  die  gschichte  gar. 

1  8  folt  ftoffaro.  A  ftafifftron.  2  8  knineton  leiu  A  grottom  manrn. 
h  8  janMt  deiaet  gfatorn  armen.  A  Jenieit  deine  G.  deß  A.  14  8  pald  die 
IclaiBeD.  A  als  balde  die.  17  6  arm.  wider  vnd  fUer  [?  vmbftier].  A  Tenfl. 
widr.  88  8  sehiolct  gefater.  A  sohloket.  Gfatter.  24  8  in  sein.  A  heim 
n.  2S  8  ganeien.  A  gantie.  27  8  Vnd  lebten  naoh  dem  aller  pasten. 
A  Mit  Weib  Tnd  Kind  die  theten  matten.  SO  8  Seim  ^naehdem  er  lohon  De 
getehrteben  hatte).     A  Dem. 
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Der  baseUnß.  [bL268] 

Bey  disem  schwanck  ein  reicher  mann 

Wol  meroken  und  abnemen  kan, 

Wo  er  flitzt  bey  der  armen  rott, 
[E  5, 3, 77]  *  Wo  er  sie  veracht  und  ir  spott, 

Wil  flie  zu  knechten  solcher  masBen 

Haben  nnd  unpelonet  lassen, 

So  macht  ers  verdrossen  nnd  unwillig, 

Vol  neides,  daß  sie  auch  unbUlich 
10  Wider  in  handeln,  wo  sie  mügen, 

Ihm  heimlich  böse  stück  zu-fngen, 

Darzu  sie  offt  ir  armut  dringet 

Und  auch  der  reichen  kargheit  zwinget, 
[A6,3,374d]Daß  sie  im  auch  eins  drflber  drehen, 
16  Lassen  in  auch  den  teuffei  sehen. 

Wo  er  abr  nit  veracht  die  armen. 

Sunder  geit  auß  miltem  erbarmen, 

Ir  scheller-dinst  in  belonet  wol. 

Ihn  hilfft  und  rhät  auch,  wo  er  sol, 
20  Darmit  sie  weib  und  kinder  klein 

Werden  ernehrt,  dem  wordene  sein 

Freundlich,  dienstwillig  allzumal, 

Sprechen  im  sein  lob  uberal. 

Gönnen  im  wolfart,  heil  und  glück. 
26  Als-denn  wird  er  in  allem  stück 

Behfit  vor  schadn  alls  ungemachs 

Seinr  armen  nachbam,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  aalutis  1568,  am  17  tage  Junij. 

3  8  meroken.  A  lernen.  5  8  Wo  er  sie.  A  Daß  ers  nit.  6  8  Wü 
sie  IT  knechten.  A  8ol  sie  Tnblont  nit.  7  8  Haben  vnd  Tnpelonet  A  Vmb- 
sonst  sein  Drüppelknecht  sein.  8  S  So.  vertrostn  Tnd.  A  8onst.  Terdrossen. 
12  8  ir.  A  die.  13  8  anch  der.  iwinget.  A  deß.  beswinget.  14  8  aoeh 
ains  drneber.  A  eins  darüber.  15  8  Lassen  in  aneh  den  dewffel.  A  Lasen 
sich  in  gstalt  eins  TenflTels.  17  8  geit.  A  gibt.  18  8  scheller  (nachdem 
Sachs  angefangen    hatte  ar)    dinst.     A  arbeit.  10  6  Tnd    rot  anch.     A  rhit 

Tnd   leicht.         20  8  weib    Tnd.     A  Tnd    die.         26  6  schadn.    Tngemachs.     A 
schaden,  TDgmachs.         20  8  152  [TcrsJ. 
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Schwanck :  Der  sehmid  Phoeas  zn  Born. 

Im  bnch  gesta  Bomanoram 

List  man:  Als  in  dem  keyBerthnm 

Der  eilfft  keyser  regirt  zu  Rom, 
5  Wellicher  Titns  hieß  mit  nam, 

Der  setzt  auff  nach  heidnischer  sag 

Za  feyren  seinen  gebnrtstag: 

Wer  ein  hantarbeit  daran  thet, 

Sein  leben  der  veriUlen  het. 
[A5,3,37öa]Nnn  war  ein  schwartzkünstner  zn  Rom, 

Der  hies  Virgilins  mit  nam, 

Der  dem  keyser  zn  lieb  nnd  gnnst 

AnfiMchten  thet  mit  seiner  knnst 

Ein  sewlen  mitten  auff  dem  platz, 
16  Daranff  ein  bild  stellet  mit  tratz. 

Das  selbig  bild  verrathen  thet, 

Wer  an  dem  tag  gearbeit  het. 

Nun  war  zn  Rom  wonhafPt  ein  Schmidt, 

Hies  Phocas,  den  die  armnt  rit, 
so  Daß  er  arbeit  anff  diesen  tag 

Wider  deß  herm  keysers  anschlag. 

Derhalb  der  schmidt  den  andern  morgen 

Thet  vor  dem  bild  sich  hart  besorgen, 

1  Im  seehiehnteii  spniolilMiehe ,  bl.  277  [8]  »Ein  MhwMiek  phooM  der 
Mhmid  ST  lom«.  Za  Tergl.  wäre  der  meistergosang  in  dem  luigen  tone  Mttg- 
lingt:  Der  lehmid  toom  »Im  pueoh  gesta  romanomm  Hat  man  itr  leos«  (MQ  9, 
18);  mehr  aber  als  daa  eben  gesagte  ist  niobt  von  ihm  bekannt.  Quelle:  Gesta 
RranaonuB  nr.  57  (Oeiterley  s.  73S).  b  8  tbitus  hies.  A  hieß  Titas.  8  8 
Wer  ein  haai  arbeit.  A  Vnd  wer  ein  arbeit.  9  8  der.  A  er.  14  8 
plMS.  A  Marok.  16  8  stellet  mit  traoi.  A  sehr  groß  md  starok.  SO  8 
arbeit,  dierao.  A  arbeiUt  den.  81  herm]  fehlt  8.  23  8  pild  sieh  hart 
A  Bilde  sieh. 
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Ward  in  vor  dem  keyser  dargeben, 

Dardurch  er  denn  körn  nmb  sein  leben. 

Der  stund  frfi  anff,  gieng  za  dem  bild,  [bl.  277'J 

Sein  meinnng  im  ernstlich  fürhielt, 
5  Schwor:  Wirstn  dem  keyser  zeigen  an, 

Daß  ich  gestern  gearbeit  han, 

So  wil  ich  morgn,  eh  es  wirdt  tagen, 

Kommen  and  dir  dein  kopff  zerschlagen 

Mit  disem  grossen  stehlen  hammer. 
10  Der  wort  erschrack  das  bild  in  Jammer, 

Der  Schmidt  wider  zu  hanse  gieng 

und  wider  zn  schmiden  anfieng. 

Als  die  primzeit  verschinen  war, 

Da  schickt  Titas,  der  keyser,  dar 
ift  Zam  bild,  warhafft  za  zeigen  an. 

Wer  gestert  het  handarbeit  than 

und  sein  fest  het  gefeyret  nicht. 

Als  der  bot  sein  botschafft  anßricht. 

Da  hielt  das  bild  für  seinen  mnnd 
20  Ein  fingr,  sprach:  Tha  dem  keyser  kand, 

Sag,  die  zeit  hat  sich  gar  verkert; 
[K  5, 3,  78]   Der  mensch  hat  dneckisch  boßheit  giert. 

Wer  itzond  wil  die  warheit  sagen, 

Dem  wil  man  seinen  kopff  zerschlagen 
25  Mit  einem  grossen  stehlen  hammer; 

Deß  schweig  ich  itzt  vor  grossem  jammer. 
[A  6, 3, 375b]  Als  man  dem  keyser  an  dem  ort 

Anzeigt  deß  bildes  wander-wort. 

Der  keyser  selb  zam  bilde  gieng 
30  Und  mit  im  za  reden  anfieng 

und  sprach:  Bild,  zeig  mir  an  den  mann, 

On  alle  sorg,  wer  das  hat  than, 

Dir  solch  abel  gedrowet  hat? 

Ist  er  wonhafft  in  Rom,  der  statt? 
35  Sag  her  on  forcht,  and  scheach  dich  nit, 

2  S  kOm.  A  kern.  5  8  wiritam  .  (ganz  wie  gesprochen  wurde ,  sohrieb 
Hans  Sachs).  12  8  wider.  A  aber.  13  8  Terschinen.  A  Torsohioon.  17  8 
gefeyret.  A  gefeyert.  20  S  fingr.  kaiser.  A  Finger.  Keysr.  21  8  8ag. 
A  Sprich.  22  8  dneokisch.  A  heimlioh.  25  and  26  fehlen  6.  28  8 
defi  Bildes  A]  8  des  kaisers.         32  8  hat.     A  wil. 
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Das  bild  fieng  an  und  sprach :  Der  schmid, 

Welcher  mit  nam^  heist  Phocas,  [bl.  278] 

Derselb  hat  mir  gedrowet  das: 

Wo  ich  dir,  keyser,  heut  ansag, 
6  Daß  er  deines  geburtes  tag 

Gearbeit  hab,  w91I  er  vor  tagen 

Kommen  nnd  mir  mein  hanpt  zerschlagen 

Mit  einem  stehlen  grossen  hammer; 

Deß  steh  ich  so  in  grossem  jammer, 
10  Hat  mir  den  hamer  schon  gezeiget; 

Der  selb  hat  mich  also  geschweiget. 

Der  keyser  von  dem  bild  abschid, 

Und  schicket  nach  Phoca,  dem  schmid, 

Sprach:  Ans  was  Verachtung,  mir  sagl 
16  Hast  gearbeit  mein  gebnrts-tag 

Und  dem  bild  drowt,  wenn  es  thn  sagen, 

Wolstn  im  seinen  kopff  zerschlagen? 

Deß  mnstn  sterben  nmb  die  schmach. 

Phocas,  der  schmid,  znm  keyser  sprach : 
M  Herr  keyser,  ich  mns  all  tag  han 

Acht  Pfenning,  mns  ich  gwinnen  than 

Mit  meiner  hart  sawren  arbeit 

In  meinr  schmidten  all  tag  nnd  zeit. 

Der  halb  kein  tag  ich  feyren  kan. 
16  Die  ersten  zwen  pfenning  mns  ich  han. 

Daß  ich  darmit  zal  wider  ab, 

Was  ich  in  jngend  entlehent  hab; 

Die  andren  zwen  pfenning  von  gwin 

Die  mns  ich  all  tag  leyhen  hin; 
80  Die  dritten  zwen  pfenning  geschworn 

Wem  mir  all  tag  unnütz  verlorn ; 
[A5,3,375e]Die  vierdten  zwen  pfenning  zn  nutz 

Kommen,  thun  mir  teglich  als  gnts. 

Der  keyser  sprach:  Erkler  mir  bas 
86  Mit  verstendlichen  werten  das,  [bl.  278'] 

* 

10  S  Mhon  geuiget.  A  anges.  15  8  gearbeit  (tod  H.  Saeht  an  der 
seit«  Terbefiert,  naehdem  er  nit  gefeyrt  dorohttriohen  aod  aas  gefeyrt  sohoo 
Tertnebt  hatte  daroh  ttbertohreibimg  gearbeit  la  ändern).  A  nit  gefeyrt.  17  8 
Wolstw  im  seliien.  A  So  woltta  im  sein.  28  8  mcinr.  aU  tag  md.  A  meiner. 
aUe.         27  8  entlehent.     A  entlehnet.  28  8  andren,  vom.     A  andern,  am. 
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Warzu  da  all  tag  haben  most 

Acht  Pfenning,  dmmb  arbeiten  thust. 

Phocas  sprach:  All  tag  ich  bezal 

Zwen  Pfenning  meim  vatter  zn-mal, 
5  Die  er  mir  hat  gelihen  dar, 

Weil  ich  noch  jung  ein  knabe  war. 

Den  halt  ich  itst  in  meiner  kost 

In  meim  hanß  vor  hnnger  nnd  frost, 

Schwach,  alt,  nicht  mehr  arbeiten  mag, 
10  Der  kost  zwen  pfenning  mich  all  tag. 

Die  anderen  zwen  pfenning  nun 

Die  leich  ich  dar  all  tag  meim  snn, 

Daß  er  dort  stndir  in  der  schal, 

Endlich  besitz  der  gierten  stal 
16  Und  werd  ein  grosser  mann  mit  ehr. 

Daß  er  mich  auch  ein-mal  emehr. 

Wenn  ich  der  jar  wird  kranck  and  alt, 

Nicht  mehr  mag  schmieden  der  gestalt. 

Daß  ich  hab  widergeltnng  schier 
20  Von  im,  wie  mein  vatter  von  mir. 

Die  dritten  zwen  pfenning  mit  verdras 

Ich  alle  tag  verlieren  mas. 

Ich  hab  ein  heilos  schlttchtisch  weib, 

Faal,  treg  and  geneschig  von  leib, 
sö  Die  verwarlost  mir  vil  im  haaß. 

Kein  ding  omdlich  that  richten  aaß, 

Dieselben  zwen  pfenning  verthats 
[E  5,  3, 79]  Mir  alle  tag  on  not  and  nntz. 

Die  vierdten  zwen  pfenning  mas  ich  han 
so  Mit  arbeit  aach  gewinnen  than, 

Mit  den  selben  tha  ich  mich  nehren, 

Im  haaß  darvon  essen  and  zehren,  [bl.  279] 

Nan  die  acht  pfenning,  wie  ich  sag, 

Mas  ich  ie  haben  alle  tag 
36  und  mit  harter  arbeit  gewinnen. 

Der  keyser  merckt  mit  weisen  sinnen, 
[A5,  3,375d]  Daß  sein  arbeit  mnst  sein  aaß  not, 

9  8  SehwMli.  A  Ist.  HS  anderoo.  A  andoni.  18  8  •ohmieden. 
gMtalt.  A  arboiton.  gtUlt.  20  8  tod  mir.  A  bey  mir.  Zb  8  Vnd.  g«- 
wiBDtn.     A  Allein,  gw. 
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Und  trieb  mit  kein  tmtz,  hon  noch  spot, 
Sprach:  Phoca,  lieber  schmide  mein, 
Gteh  nar  heim  in  die  schmidten  dein, 
Und  sey  ein  arbeitsamer  Schmidt, 
6  Darffist  mein  gebnrts-tag  feyren  nit, 
Arbeit  nnr  all  tag  immer  zn, 
Daß  die  acht  pfenning  gwinnest  da. 
Also  Phocas,  der  schmid,  abzng 
On  straff  vom  keyser  Tito  klng. 

10  Der  beeeUnO. 

Der  schwanck  zeiget  eigentlich  an, 

Wie  sich  ein  armer  handwercks-man. 

Der  kein  zinßt,  noch  anffhebang  hat, 

Denn  was  er  in  seiner  werckstatt 
16  Mit  harter  arbeit  mas  gewinnen, 

Daß  er  mit  farsichtigen  sinnen 

Aach  sol  im  selb  ein  rechnang  machen, 

Was  er  teglich  darff  za  sein  Sachen, 

Was  im  in  seinem  hanß  aoffgeh 
20  Daß  er  nit  an-wer  vil  and  meh. 

Denn  im  sein  gwinnend  kün  ertragen, 

Sanst  nimt  er  ab  von  tag  za  tagen 

Und  in  die  bitter  armat  reit 

Wo  er  aber  za  aller  zeit 
S6  Seiner  arbeit  emsig  anhangt, 

Darmit  er  sein  narang  erlangt, 

Darch  die  im  denn  verborgen  gott  [bl.279'] 

Aach  reichet  sein  tegliches  brot 

In  schweiß  seins  angsichts,  wie  er  verhies, 
80  Da  er  vom  paradeis  aaß-sties 

Adam  in  leid  als  angemachs, 

Drinn  wir  noch  stecken,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  lalatis  1563,  am  22  tag  Jan\j. 

* 

1  8  trieb  mit  aooh.  A  war.  oder.  9  S  vom.  A  Ton.  13  8  auf- 
hebmg.  A  aoffbebaadi.  SS  8  Junj  (geftodert  aus  Jalg;  Tergl.  band  20, 
8.  418  aDmerkoDg).     A  Juiy.  34  8  160  [rers]. 
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[A5,3,376a]  Schwaück:  Die  woUBsbrnck. 

Der  alten  weisen  exempel-bnch 

In  dem  andren  capitel  such, 

Da  thnt  es  einen  schwanck  ans  sagen, 
6  Wie  ein  mann  anßgieng  in  den  tagen, 

Zn  feilen  holtz  in  einem  wald, 

Und  was  da  holtzes  fand  der  alt, 

Forchen,  dannen,  pircken  and  pnchen, 

Aichen,  noch  thet  er  fOrpas  Sachen, 
10  und  ließ  im  kein  banm  aaß  den  allen 

In  seim  hertzen  recht  wol  gefaUen, 

Sacht  immer  weiter  hin  and  wider. 

In  disem  walde  anf  and  nider, 

Biß  er  kam  in  ein  tieffen  grand, 
16  Mit  b&amen  hoch  verwachsen  rnnd. 

Da  er  ein  haaffen  wolff  ersach. 

Vor  den  floch  er  eilend  and  gach 

Aaß  dises  finstem  waldes  thal. 

Aber  die  wölff  alle  za-mal 
ao  Schlichen  im  nach  in  schneller  eil 

In  dem  wald  anff  ein  vierteil  meil. 

Der  gate  mann  vor-an  hin-zoch. 

Kam  an  ein  pracken  lang  and  hoch, 

« 

1  Im  seohiehnten  spraohbnohe,  bl.  S70'  [S]  »Ein  sohwanok  Die  wolffii 
praeokent.  Vergl.  den  meiBtorgesang  im  Tergeisen  tone  Fraaenlobi  x  Die  wollTa- 
prneok  »Das  ptteeh  der  alten  weiMen  thnet  wns  sagen«  1547  Febniar  7  (MG  9, 
21).  Quelle:  Beispiele  der  alten  weisen  oap.  2  (hrsg.  von  Hollandi  s.  S2).  8  S 
andren.  A  andern.  4  S  ainem  (l)  sohwanok.  A  ein  fUrbild.  7  S  da  kolaes 
fiind  der  ald.  A  er  h.  fand  so  bald.  0  S  fnrpas.  A  weiter.  10  S  dem. 
A  in.  12  8  hin.  widor  (ge&ndert  ans  anf.  nider).  A  auff.  nider.  IS  S  anf. 
nider.  A  hin.  wider.  20  6  Sehliohen.  in.  A  Loffen.  mit.  21  S  TirtelL 
A  Tiertel.         22  8  looh.     A  flooh. 
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Welche  gieng  aber  ein  wasser  tieff, 
Daraoff  biß  anff  die  mitten  lieff. 
[K  5, 3, 80]  Da  fand  er  die  pmcken  zerbrochen  [bl.2d0] 
Von  dem  eiß  nnd  güß-waasers  pochen, 

6  Zerfallen  and  gentzlich  zertrümmert. 
Der  gaet  mann  ward  herzlich  bekümmert 
und  in  dem  schrecken  sich  ambsach, 
Und  die  wölff  traben  anch  hernach, 
Dacht  er:  bleib  ich  all-hie  bestan, 

10  So  ists  nmb  mein  leben  zu  than. 
So  werden  mich  die  wolff  zerreissen 
[A 5, 3»  376b]  Und  mit  meim  leib  im  hnnger  speisen. 
Spring  ich  denn  in  das  wasser  nein, 
So  gilt  es  auch  das  leben  mein, 

16  Die-weil  ich  nit  anßschwimmen  kan, 
Mnß  ich  ertrincken,  nntergan, 
Und  muß  werden  ein  speis  der  fisch. 
Dacht,  es  mnß  sein  ge waget  frisch. 
Ich  wiU  eh.in  das  wasser  springen, 

so  Villeicht  möcht  mir  drinn  baß  gelingen. 
Daß  ich  noch  möcht  errettet  werden 
Ans  deß  tieffen  wassers  geferden. 
Und  sprang  hinein  das  wasser  schier, 
ümb  hilff  er  lant  raffet  nnd  schrier, 

S5  Das  wasser  aber  sties  in  nmb, 
Darinn  er  lang  zahlet  nnd  schwnm; 
Das  wasser  gieng  im  in  den  mnnd. 
Er  ward  gantz  matt,  wolt  gehn  zn  grand. 
In  dem  zween  fischer  anff  eim  schiff 

90  Fischten  anff  disem  wasser  tieff, 
Die  sahen  den  im  wasser  zabeln, 
Mit  händ  nnd  füssen  elend  krabeln. 
Die  fnm  im  za,  ir  netz  einschlagen, 
Darmit  sie  in  ir  schifllein  zagen 

86  Disen  halb  ertrnnckenen  mann. 

Dem  man  mehr  sach  kein  leben  an.  [bl.  280'] 


0  8  ]>er  gaet  man  wart  bertlioh.  A  Deß  ward  der  Mann  gar  hart.  8  8 
Vnd  die  wolff  traben  aneh  hemaeb.  A  Die  W.  noch  lauffen  binden  naob.  22  8 
Au.     A  Von.         20  8  säblet.     A  säbelt.         34  8  Darmit.     A  Darinn. 
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Darmit  fiiren  sie  pald  zn  land, 
Zagen  heranß  den  mann  zn-hand, 
Theten  in  nider-bnckent  rütteln, 
Das  troncken  wasser  anß  im  schütteln, 

6  Das  gleich  von  im  loff  wie  ein  bach. 
Alß  er  zu  im  selb  kam  darnach, 
Sein  angen  er  wider  anff-warff, 
und  schawt  die  fischer  an  gar  scharif, 
Und  west  doch  noch  nit,  wo  er  war, 

10  Sie  hnben  in  anff,  leinten  dar 
An  ein  alte  weingarten-mawren ; 
Wann  der  gat  alt  mann  thet  sie  dawren. 
Er  zittert  stand,  war  hart  erkalt. 
Und  lainet  da  elender  gstalt, 

16  Das  in  erwermen  seit  die  sannen 
[A5,3,376o]Mit  irem  schein,  das  im  zarannen 
Sein  sterck  and  kreffte  widemmb. 
Als  er  nan  fein  wider  zn-nam 
Und  za  sein  krefften  kam  der  mann, 

20  Da  redten  in  die  fischer  an, 
Fragten,  was  in  yerarsacht  het. 
Daß  er  ins  wasser  springen  thet, 
Sein  lehn  so  gferlich  het  gewagt. 
Da  fieng  er  an  nach  long  and  sagt, 

25  Wie  er  im  wald  baam  feilen  solt, 
Der  im  keiner  gefallen  wolt. 
Da  wer  ein  hanff  wölff  an  in  kommen. 
Vor  den  het  er  die  fladit  genommen. 
Und  aaff  die  pracken  kommen  wer. 

30  Darza  zeigt  eigentlichen  er, 

Wie  er  het  gloffen  and  gesprangen,  [bl.  281] 
Vor  den  wolffen  vorher  geschwangen. 
Und  bewegt  sich  so  nngehewr, 
Darmit  einfiel  diß  alt  gemewr, 


1  S  Darmit  fneren  sie  pald.  A  Zn  band  da  fnren  lie.  3  8  paeokent. 
A  buoket.  8  1^  schawt.  A  saob.  12  8  alt  man.  A  Mann  der.  13  8 
stand.  A  sebr.  14  S  Vnd  lainet  da  elender  gstalts  A  Wann  er  war  aoob 
an  jaren  alt.  16  8  Das  in  erwermen  solt.  A  Da  solt  erw.  jn.  17  8  sterok 
▼nd  krefte.  A  krefft  Ynd  steroke.  23  8  lebn.  gewaget.  A  Leben,  gwaget. 
7  8  wer.     A  war.         SO  8  algentlioben.     A  jn  elgentliob. 
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und  den  man  erdrückt  und  tot  schlag: 
Den,  welcher  doch  mit  gutem  fug 
Wer  wol  Yomen  im  walde  bliben 
Und  het  im  brennholtz  abgehieben, 
6  Und  sich  gnüeglich  darmit  beholffen: 
So  wer  er  entgangen  den  wolffen, 
Het  nicht  dürffin  springen  in  das  wasser, 
Anch  so  het  in  nicht  so  trifihasser 
[E  5, 3, 81]  Die  alte  mawer  gar  erschlagen, 
10  .Da  er  all  sein  nnfal  wolt  klagen. 

Der  besohlnß. 

Bey  disem  schwanck  mag  hie  verstan, 

Das  anff  erden  ein  iederman 

Sich  an  dem  gentzlich  las  benügen, 
15  Das  im  gott  nnd  das  glfick  thnt  fügen, 

Es  sey  so  gring  es  immer  wöll, 

Doch  er  es  nit  verachten  soll, 

Sander  gott  nmb  sein  segn  dancksagen. 

Wo  ers  aber  in  wind  thnt  schlagen, 
[A^,3,376d]Und  thnt  es  hochmütig  verachten, 

und  thnt  nach  hohen  gutem  trachten, 

Den  nach-hengen  zn  aller  zeit. 

Sich  geben  in  geferlichkeit. 

Da  mag  im  nnglück  wol  zn-schlagen, 
S6  Ein  Unglück  nach  dem  andern  plagen, 

Darob  er  sich  denn  thnt  bekümmern. 

Das  er  in  nnmnt  geht  zu  trümmem. 

Das  im  endlich  gar  feilen  thnt 

Sein  leib  und  leben,  ehr  und  gut 
so  In  dem  dümpffel  als  ungemachs.  [bl.  281'] 

Darvor  so  warnet  uns  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  15G3,  am  22  tag  Junij. 

1  S  den  iDMi  erdroekt  md  dot  aohlaeg.  A  jn  erst  la  tode  ersohlog.  6  8 
ipiaaglleh.  A  gttüieh.  7  8  Het  nieht  dürffn  springen.  A  Wer  aacb  nU 
geproogen.  8  S  Aaob  so.  so.  A  So.  also.  18  8  Sander,  segn.  A  Vnd. 
Segen.  21  S  thoet.  A  wil.  26  S  tbnet.  A  ihn.  27  8  Das  er  in  m- 
mnet  get.  A  Darob  er  eatliob  geb.  28  8  im.  8  jn.  Datum  8  Jnlj  (niobt 
geändert;  yergl.  band  20,  s.  418  anmerkung).  33  8  122  [vers]. 
Uans  Baebe.   XXI.  11 
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Schwanck:  Die  drey  dieb  auff  dem  dach. 

Es  saget  das  bach  der  weißheit 

Der  alten  weisen,  wie  vor  zeit 

Drey  dieb  eins  nachtes  giengen  anß 
6  Zu  eines  reichen  mannes  hanß. 

Dem  stigen  sie  hin-anff  sein  dach 

Und  schlichen  daranff  nmb  gemach, 

Dnrch  ein  dachfenster  ein-zn-steigen 

Und  drin  zu  Stelen  mit  stillschweigen. 
10  Ob  dem  erwachet  der  reich  mann, 

Hört  das  nnd  zeigt  das  heimlich  an 

Seim  weih  mit  werten  gar  gemach, 

Sprach :  Es  sind  dieb  auff  nnserm  dach. 

Die  wöUn  nns  stelen  nnser  hab. 
16  Daß  wir  on  schadn  der  kommen  ab, 
[A5,3,377aJ  So  thn,  was  ich  dir  sag  (vernimm!) 

Und  frag  du  mich  mit  lauter  stimm : 

Mein  lieber  mann,  sag,  wo-her  kommen 

Dir  dein  reichtnm?  wo  hastns  gnommen? 
20  Mit  was  handtirung?  thn  mirs  sagen! 

Thn  ich  die  antwort  dir  abschlagen, 

Mit  deiner  bit  doch  nit  ablaß, 

Biß  ich  dir  ofifenware  das. 

Die  fraw  mit  lauter  stim  fieng  an: 

26  Ich  bit  dich,  hertzen-lieber  mann, 

* 

1  Im  seohiehntoD  Bprachbacb,  bl.  281'  [S]  »Ein  schwanok:  Die  drey  dieb 
auf  dem  dach«.  Quelle:  Das  buch  der  alten  Weisheit  cap.  1  (berausg.  von  Hol- 
land 8.  13).  Gesta  Romanoram  136  (beraosg.  Ton  Oesterley  8.  734).  Pauli 
nr.  628  (berausg.  von  Oesterley  s.  643).  Vergl.  Val.  Scbmidt,  Disciplina  oleri- 
cal.   156  f.         6  S    sein.     A  das.         0  S  drin.     A  dem.  10  S  reioh    mon. 

A  Haußmann.         HS  saigt  das.     A  seigt  es.         20  was  A]  fehlt  S.       20  S 
mirs.     A   mir.         23  S  ieb  dir  oifenware.     A  daß  ieb  dir  thn  sagen. 
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Sag  mir,  wie  hastu  überkommen   [bl.  282] 
Dein  grosses  gut,  im  anfang  gnommen? 
Weil  da  kein  kanffhandel  hast  triben, 
Nit  groß  erb  von  dein  eitern  bliben? 
6   Wann  kernt  dir  denn  so  gros  vermügen? 
Der  mann  sprach :  Schweig,  laß  dich  benügen 
An  dem,  daß  ich  dich  hab  zn-letzt 
In  ehr  und  gros  reichthnm  gesetzt! 
Da  iß  nnd  trinck,  hab  guten  mnt, 

10  und  frag  gar  nit,  wie  ich  mein  gut 
Oewnnnen  hab  gros  oder  klein, 
Weil  die  ding  nit  zn  sagen  sein. 
Es  möcht  das  innen-werden  schlecht 
Ain  mensch,  das  mir  gros  schaden  brecht. 

15  Die  fraw  sprach:  Ich  bit,  lieber  mann, 
Durch  lieb  und  trew,  die  ich  denn  han 
Zu  dir  gehabt  zu  allen  stunden. 
Wie  du  denn  teglich  hast  entpfunden. 
[K  5, 3, 82]   Du  weist,  daß  ich  verschwigen  bin, 

80  So  ist  itzt  bey  uns  niemand  hin. 
Der  soUichs  hör,  darumb  sag  mir, 
Wan  her  solch  reichthum  kommen  dir? 
Der  mann  sprach :  Es  sagt  der  weiß  mann. 
Du  solt  nit  ofifenbaren  than 

26  Dein  heimlich  verborgne  gescheht 
Der,  die  in  deinen  armen  schlofft! 
Idoch  thut  mich  dein  liebe  neigen. 
Daß  ich  dir  sollichs  an  wil  zeigen, 
Idoch  thu  das  schweigend  verheln! 

80  So  wiß,  das  ich  allein  mit  stein, 
[A  5, 3, 377b]  Hab  überkommen  mein  reichthum. 
Die  fraw  antwort  laut  widerumb: 
Hertzlieber  mann,  wie  hast  dein  steln[bl.  282'] 
So  lange  zeit  künnen  verheln. 


4  S  von    dein    eitern.     A  ist  ▼om  Vatter.  10  8  wie.     A  wo.         13  8 

innen  werden.  A  jemand  hören.  14  8  Ain  menaoh,  das  mir.  A  Das  mir  vnd 
dir.  18  8  Wie.  A  Die.  20  8  pey  vns  nimant.  A  niemand  bey  vns.  22  S  Wan 
her.  A  Woher.  23  Sspraeh:  Es  sagt.  Asagt:  Bs  sprieht.  25  Syerporgno 
geselusfl.  A  yerborgene  gsohefft.  27  6  Idoch.  A  Aber.  29  S  Ydooh.  A 
Aber.         30  8  8o.     A  Vnd. 

11* 
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Daß  sollichs  ist  bliben  yerschwigen? 

Daß  dich  deß  niemand  hat  gezigen? 

Man  helt  dich  für  ehrlich  nnd  frnmb. 

Ir  antwort  der  mann  widerumb: 
6  Ich  hab  gestolen  alle  zeit 

Mit  künstlicher  förslchtigkeit. 

Die  fraw  sprach :  Wie  hast  im  gethan  ? 

Da  antwort  widernmb  der  mann: 

Pey  nacht  so  gieng  ich  anß  allein, 
10  Wenn  der  mon  war  in  voUem  schein, 

Und  stig  anff  die  decher  der  hänser, 

Oantz  stockstill,  gleich  einem  dockmenser, 

Und  nam  denn  deß  dachfensters  war, 

Dardurch  der  mon  schin  hell  und  klar, 
16  Wie  itzt  der  mon  auch  hat  sein  schein 

Oben  durch  nnsr  dachfenster  rein. 

Zu  dem  schlich  ich  heimlich  allwegen 

Und  sprach  denn  sibenmal  den  sogen: 

Salem,  solem,  solem,  snlem, 
20  Snlem,  snlem,  snlem!  Nach  dem 

So  umbfieng  ich  des  mones  schein, 

Lies  mich  daran  ins  hauß  hinein, 

Vom  dach  im  haus  herab  and  erd 

On  all  bleidignng  nnd  beschwerd. 
as  Darnach  mein  bschwemng  wider  sprach, 

So  zeigt  mir  der  monschein  das  gmach, 

Darinn  der  schätz  lag  klein  odr  groß, 

Darzn  auffgiengen  alle  schloß, 

Daryon  stal  ich  nnd  fasset  ein, 
80  Trat  wider  zu  deß  mones  schein  [bl.283J 

Und  die  beschwernng  wider  sprach. 

Und  nmfieng  den  monschein  darnach. 

An  dem  stig  ich  ans  disem  hanß 

Wider  zn  dem  dachfenster  nanß. 
•         S6  Also  verbracht  ich  mein  diebstal, 

Darmit  bekam  gros  gut  zumal. 

« 

S  S  berliob.  S  frumb.     A  fram.  9  S  Pej.     A  All.        19.  20  S    Salem 

(wie    die    quelle).     A    Stulezn.     Vergl.    band    20,    434    anmerkang    su    v,    IS. 
23  S  im  haus    berab    ant.     A  berab    biß  an   die.  25  8  psobwernng  wider. 

A  bpchw.  icb  wider.  33  8  auß.     A  an.  36  8  sv  mal.      A  on  sal. 
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[A5,3,377e]Nach  dem  theten  sie  beide  schweigen, 

Schnarchten,  sich  gleich  schlaffend  erzeigen. 

Nnn  die  drey  dieb  zn-hörten  das, 

Darvon  ir  hertz  erfrewet  was, 
6  Daß  sie  die  knnst  hettn  überkommen 

Zu  solch  gros-mechtigen  reichthnmen 

On  aUe  sorg  nach  disen  werten. 

Als  sie  nnn  pedancht  an  den  orten, 

Daß  mann  nnd  weib  entschlaffen  weren, 
10  Woltens  die  newen  knnst  beweren, 

Hetten  fleissig  gemerckt  die  ding. 

Der  eltst  dieb  den  monschein  nmbfieng 

Und  die  beschwemng  darzu  sprach. 

Und  wolt  sich  am  monschein  sehr  gmach 
16  Hinab-lassen,  da  er  mit  schallen 

Thet  durch  das  dachloch  hinab-fallen 

Mit  schwerem  fall  so  nngef&g, 

Sam  in  das  haus  der  donner  schlug, 

Zerfiel  köpf  und  angsicht  alsam. 
20  Oar  schwind  zu  im  gelauffen  kam 

Der  haußher,  und  ein  prtigel  trug. 

Und  dem  dieb  sein  leib  wol  durch-schlng 

Und  sprach:  Wer  ligt  an  diser  stet? 

Der  dieb  die  antwort  geben  thet: 
[E  5,  3, 83]    Es  ist  ein  mann,  der  bald  glaubt  hat 

Den  werten  und  versucht  die  that, 

Und  ward  betrogen  in  der  Mst. 

Drumb  diser  streich  wol  wirdig  ist.  [bl.  283'] 

Der  besohloß. 

tfi  Aus  disem  schwanck  zu  dem  beschluß 
Ein  iederman  wol  mercken  mus, 
Daß  er  nicht  glaub  eim  ieden  wort, 
Was  er  da  hin  und  wider  hört; 

Wann  vil  wort  sind  on  grnnd  erdicht, 

* 

3  8  !▼.  A  die.  8  S  pedawoht.  A  dauobte.  HS  gemeraki  die. 
A  gmerokt  alle.  17  8  sohwerem  fall.  A  eim  gerensoh.  18  8  in  das  haus 
der  doner.  A  der  D.  ins  Hause.  19  S  köpf  rnd  angsicht.  A  sein  Ange- 
sieht.  20  8  gelawlTen.  A  geloffen.  21  S  bansher.  A  Haoßmann.  22  8 
Vnd.  leib  wol.  A  Darmit.  hawt.  27  8  wart.  A  ward.  32  8  aim  iden. 
A  ein  jedes. 
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Nur  anff  ein  betrag  zagericht, 
.  Darmit  man  anffsetze  die  leat, 

So  färwitz  sind,  die  hoch  erfrewt, 

So  sie  was  news  hörn,  bös  oder  gut, 
[A5,3,377d]Das  glanbens,  als  hatz  sinn  nnd  mnt, 

Und  faren  den  nach  nnbesnnnen. 

Drob  manchem  ist  der  knnst  zerrannen. 

Daß  er  thnt  einen  schweren  fal. 

Derhalb  der  sicherst  weg  zu-mal, 
10  Daß  man  nit  leichtlich  glauben  sol, 

Sunder  vorhin  betrachten  wol, 

Obs  war  kün  sein  oder  erlogen, 

So  bleibt  man  darmit  nnbetrogen. 

Dardarch  entgeht  vil  nngemachs, 
1 6  Wer  nicht  all  redt  glaabt,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  23  tag  Jun^j. 

4  S  So  flie  was.     A  Wm  sie.          5  S  hati  (T).  A  mit.         6  S  faren  den 

naob.     A  fara  darinn  fori.          8  S  thaet.     A  thet.  9  S  der  Bioherat.     A  ist 

der  best.          11   A  betrachten.          16  6  Ja]j  (niobt  geändert;    vergl.  band  20, 
8.  418  anmerknng).          17  8  142  [Ters]. 
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Schwanck:  Das  kifferbeis-krani 

Vor  jaren  als  ich  jünger  was, 

Da  liebet  mir  wol  abermas 

Wolgeschmack  kreuter,  würtz  and  blomen, 
5  Wo  ich  zn  Mayen-zeit  war  kamen 

In  die  last-gärten,  da  ich  schawt 

Ordnlich  gepflantzet  and  gebawt 

E^reater,  würtz  and  die  blomen  schön, 

Das  es  aaff-wndlet  grün  in  grün 
10  Und  alles  stand  in  reicher  blüt. 

Da  ward  erfrewet  mein  gemüt, 

Hab  aaff  mein  hftnd,  sagt  lob  and  danck 

Gott,  dem  schöpffer,  der  im  anfanck 

All  ding  beschaffen  het  so  wol, 
16  Darvon  der  mensch  sich  nehren  sol  [bl.  289'] 

Aaff  erden  and  sich  recreim 

Mag,  erlüstigen  mit  begirn 
[A  5, 3, 378«]  Wolschmacks  and  der  krefft  mancherley, 

Zn  gebrauchen  zn  artzeney, 
ao  Wo  man  die  samlet  and  ornirt. 

Nach  rechter  knnst  sie  conficirt 

Zn  wassern  oder  machet  salben, 

Aach  za  pargaczen  allenthalben. 

* 

l  Im  «eohiehnten  ■praehbnohe,  bl.  S89  [8] :  »Ain  whwanok  Das  kUfarbeis 
krawi«.  Vergl.  den  melftargMaDg  im  langen  ton  Maioaplnet:  »kiffarbeis  krawt« 
1547  Joli  21  (MG  9,  150),  gedr.  Dooen,  miscellaneen  I,  i.  280  (Weiler,  Hans 
Saehs-bibllograpbie  nr.  146).  Üblands  sobriften,  band  2,  s.  344.  Weokhrlin, 
beitrage  s.  64.  2  8  als.  A  do.  5  8  war.  A  tbet.  6  8  Inestgerten, 
da.  A  Qftrten,  darinn.  10  S  alles,  reiober.  A  also.  Toller.  II  8  Da. 
erfrewet.  A  DeO  erbaben.  13  8  im.  .  A  von.  14  8  bet.  A  hat.  10  8 
SV.     A  in.       20  8  die  (aas  sie  geftndert).     A  sie.       23  8  porgaosen.     A  Purgiren. 
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Wie  die  alten  weisen  beschreiben, 

Thnnd  von  dem  menschen  sie  anßtreiben 

Mancherley  senchen  nnd  kranckheit 

Und  inwendiger  brechlichkeit. 
6  Solch  ir  nntzbarkeit  ich  betracht, 

Und^in  dem  hertzen  mein  gedacht, 

Aach  einen  garten  mir  zu  kanffen, 

Darinn  ich  pflantzen  möcht  mit  hanffen 

Von  mancher  art  krenter  und  wnrtzen, 
10  Darmit  ich  auch  mein  zeit  möcht  kürtzen. 

Und  gieng  hin  anff  den  abend  spat 

Zn  meinem  firennd  nnd  fragt  in  rath 

Eins  garten  halb,  welcher  anch  het 

Ein  lastgarten,  der  za  mir  redt: 
16  Lastig  ding  ist  es  nmb  ein  garten, 
'  Wer  sein  mit  fleis  nnd  wol  kan  warten 

Mit  Seen,  pflantzen,  rewten  nnd  graben; 

Doch  wil  ein  gart  gros  ankost  haben, 

Darmit  eim  deglich  geht  dahin 
[E  5, 3,84]   Am  garten  aller  natz  and  gwinn. 

Ich  sagt,  da  leg  mir  nicht  yil  an, 

Wenn  ich  nnr  möcht  mein  frewd  mit  han. 

Es  geh  darüber  was  es  wöll, 

Eain  pfenning  mich  nit  rewen  soll. 
35  Dramb,  mein  freand,  bericht  mich  in  kürtz,  [bl.  290] 

Was  mancherley  krenter  and  würtz 

Ich  haben  ktint  in  einen  garten. 

Und  wie  ich  der  anch  müste  warten 

Mit  Seen,  pflantzen,  rewten  nnd  graben, 
80  Und  wie  iedes  sein  zeit  müst  haben? 

Mein  freand  antwort:  Von  hertzen  gern 

Wil  ich  dich  deiner  bit  gewem, 

Zn  erzelen  vil  krenter  gat 

Und  würtz.    Erstlichen  die  wermnt, 
[A  5, 3, 378b]  Tilkraat,  salve,  petonien, 

« 

9  8  mancher,  krewtor.  A  aller.  Krentom.  18  S  Ains.  A  Seins.  ISS 
gart.  A  Garten.  19  S  deglioh.  A  gwenoklich.  21  8  nit  ril.  A  nichtaen. 
22  8  möcht  mein  frewd.  A  mein  fr.  m.  24  8  Kain  pfenning  mich  nit 
rewen.     A  Da«  mich    mit    nichten   dawren.  27  8  kOnt.     A  mOst.         34  A 

Entliehen]  S  rnd  erstlieh.         35  S  betbanien. 
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Alle  spick  und  basilien, 
Lavendel  und  auch  maseran, 
Rosmarin  und  anch  sataran, 
Camiln,  schelkrant  und  kürbis, 

5  Frawenmfintz,  fenchel  nnd  enis, 
Beyfnß,  päppeln,  garthaffen-krant, 
Dewmenten,  gunreben  nnd  weinrant, 
Anch  liliam  conyallinm, 
Anch  dint  wol  zn  der  krenter  snm 

10  Merchein-blfimlein  nnd  die  Wegwarten, 
Latnckn,  isopen  in  ein  garten, 
Und  voraus  die  frnchtbarn  Weinreben, 
Und  anch  die  rosenstöck  dameben 
Mit  rosen  beide  rot  nnd  weis, 

16  Die  lügen  wolriechend  mit  fleis, 
Auch  rot  wolschmacke  negelein, 
Blab  feyel  sol  auch  darbey  sein; 
Anch  magstn  darinn  zügeln  feigen, 
Oar  lustig  hangen  an  den  zweigen, 

ao  Auch  magst  anif-ziehen  gleicher  weis 
Teglich  anff  deinen  tisch  zu  speis 
Bettich,  mben  und  compas-kraut, 
Darmit  man  anch  füllet  die  haut. 
Mangelt,  kolkrant,  zwififel,  knoblach, 

S6  Petterlein  und  salat;  darnach 

Magstauch  bawen  kiffarbeis-krant.  [bl. 290^] 

Da  fieng  ich  an  zn  schreyen  laut: 

0,  kiffarbeiskraut  mag  ich  nit, 

Sag  mir  nichts  darvon,  ich  dich  bit; 

80  All  ander  krenter  wil  ich  bawen, 
Nur  vor  kifferbeis  thut  mir  grawen, 
Verfluchet  sey  dasselb  unkrawt, 
Und  wer  das  seet  oder  bawt. 
Dem  schlag  alles  ungluck  darzn! 


2  and  3  S  an  der  seit«   naohgetragen.  3  S  sateran.  9^8  diot.     A 

limpt.  10  8  Merohein.  A  Brofen.  11  8  Lalaokn.  A  Laotnokn.  12  8 
▼oraofl.  A  dann.  16  8  Anoh  rot  wolsohmaoke.  A  Vnd  die  woltohmaeken. 
22  und  28,  die  8  an  der  seile  naohtrftgt»  fttgi  S  ein  vor  24  und  26,  wlihrend 
A  ordnet    24  und  26    yor  22  nnd  28.  26.  28  8    kiffarbeis.     A    Kifferbeis. 

27  8  Da.     A  Brit.         82  8  sej  das  selb.     A  so  sey  das. 
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MeiD  freund  der  sprach:  Ey,  was  sagstu? 

Gnt  kiffarbeis  thaet  manchem  wol, 

Daß  er  füelt  kistn  und  kästen  vol. 

Wie,  daß  dn  yerachtst  dises  krawt? 
6  Ich  sprach:  Ich  hab  sein  nie  gebawt, 
[A5,3,d7do]E8  wechst  mir  vorhin  nberanß 

Beide  in  meinem  hoff  nnd  hanß, 

Und  gret  mir  stets  wol  aber  jar, 

Ob  mir  snnst  schon  verdirbet  gar 
10  Der  hertzentrost  nnd  wolgemnt. 

Doch  das  nnkrant  wol-graten  thnt: 

So  kalt  ich  keinen  winter  weiß, 

Aach  keinen  sommer  nie  so  heiß, 

Daß  mir  dises  nnkrant  wer  wom 
16  Verdorret  oder  gar  erfrorn, 

Snnder  ist  mir  frisch,  frech  nnd  schön 

Alzeit  bliben,  fruchtbar  nnd  grün, 

Beide  zu  beth  nnd  auch  zu  tisch, 

Wadelt  das  kraut  auff,  küen  und  frisch, 
80  Gros  haaffen-weis,  gantz  und  dnrch-aaß. 

Kein  gmach  ist  in  meim  gantzen  hanß. 

Daß  ich  vor  dem  nnkrant  het  gnad, 

Es  wer  im  keller  oder  bad, 

In  küchen,  stuben  oder  kamer, 
86  Bringt  mir  kiffarbeiskraut  stets  jamer.  [bl.  291] 

Zu  Oberst  auff  dem  boden  oben 
[E5, 3, 85]   Hebt  das  nnkrant  offt  an  zu  toben. 

Was  mein  fraw  arbeit  oder  thut, 

Das  arg  nnkrant  bey  ir  nit  rhnt, 
so  Ob  sie  den  kinden  badt  nnd  zwecht, 

Ob  sie  in  strelet  oder  flecht, 

Tregt  Wasser,  aufräumt  oder  spült, 

Das  hauß  kert,  beth,  also  nmült, 

• 

1  S  spraoh:  By  was  sagstw.  A  sagt/  was  sagesta.  2  S  kiffarbeis  thoet. 
A  kifferbeis  thnod.  3  S  füelt  kistn.  A  gwinnt  Kisten.  15  6  Verdorret. 
A  Anffgedoi;^.  10  6  [aof]    kaen    rnd.     A  aoff   Tnd    ist.         20  6    Gros.     A 

Ganti.  2S  8  wer.  A  sey.  25  S  kiffarbeis.  A  Rifferbeis.  27  S  Hebt, 
an  SV.  A  Thnt.  wütn  vnd.  Sl  S  Ob  sie  in  strelet  oder  flacht.  A  Wasser 
tregt  oder  kOcblein  beoht.  32  S  Tregt  wasser.  A  In  der  Kochen.  33  S 
also  TmOolt  (Sachs  scheint  diese  form  tu  beyorsagen,  vergl.  band  20,  529;  1). 
A  darinn  rmbwUlt. 
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Das  sie  federt  oder  flachs  hechelt, 

Stenchlein  an  der  sonnen  answechelt, 

Fegt  pfannen  oder  hat  ein  wesch, 

Da  wachsen  die  kiffarbeis  resch, 
b  Offt  in  eim  schnipp  nnd  angenblick 

Wachsen  sie  mir  so  streng  und  dick, 

Oar  yil  lenger  denn  der  pierhopfen, 

Thnnt  mir  ein  stnnd  blüen  nnd  knöpfen 

So  mancher  art,  daß  ich  verirr, 
10  Mich  gar  in  dem  nnkrant  verwirr, 

Thn  oft  die  besten  seitn  anffziehen, 

Denck  dem  nnkrant  mit  zn  entpflihen, 
[Aö,3,378d]Denck  das  mit  guten  abzuschneiden, 

Schweig  nnd  gednld  mich  in  dem  leiden, 
16  Weil  im  manl  nit  hilft  das  süßholtz. 

ledoch  oft  schwind  gleich  wie  ein  boltz 

Wachsen  der  kiffarbeiß  noch  mehr, 

le  lenger  gewaltiger  sehr, 

So  mit  grossem  schübel  nnd  hanffen, 
so  Daß  ich  in  entlich  mnß  entlanffen, 

Wo  ich  wil  änderst  haben  rhu. 

Also  rieht  mir  teglichen  zn 

Mein  weib  so  vil  kiffarbeis-spelß. 

So  mancherley  selzamer  weiß, 
26  Sie  thnt  mirs  sülzen,  siedn  nnd  pregeln. 

Wenn  sie  stechen  ir  zenckisch  egeln,  [bl.291'] 

Und  füllet  mich  ir  frü  nnd  spat 

überflüssig  so  vol  nnd  sat: 

Eh  ich  ein  rieht  verdeyet  han, 
so  So  rieht  sie  mir  ein  andre  an; 

Weil  mir  die  erst  noch  ligt  im  magen, 

So  thnts  mich  teglich  darmit  plagen, 

Daß  ich  wündscht,  das  kifferbeis-krant 

* 

1  S  ftdert  od«r  flaehs.  A  da  fidert  oder.  2  S  aas.  A  anff.  4  S 
kifliarbete.  A  kifferb.  A  S  streDg.  A  hoch.  8  S  Tboend.  ein  stand.  A 
Tbat.  eins  tags.  10  8  Mieb  gar.  yerwirr.  A  Vnd.  miob  verwirr.  11  S  Tbw 
oft.  A  Vnd  tha.  13  8  das.  gaeten.  A  es.  gute.  14  8  8obweig  ynd  ge- 
dnld miob  in  dem.  A  Daß  lob  es  nit  allseit  moü.  15  8  Weil  im  maal  nit 
bilfl  (ans  halff  yerbessert)  das.  A  Nem  iob  denn  gleicb  ins  Maal.  16  8  oft 
•ob wind.  A  so  gsobwind.  :  7.  S3  8  kilTarbeis.  A  KifTerbeiß.  24  8  manober- 
ley  seliamer.     A  gar  m.  art  rnd.       26  8  sülien.     A  stttrtten.       26  K  regeln. 
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Nie  wer  geseet  noch  gebawt, 

Snnder  daß  dises  krantes  fhicht 

Wüchß  nimmermehr  and  wer  verflncht. 

Und  verdürb  die  würz  sampt  dem  stro. 
5  Deß  wttrd  mancher  gut  gsell  hertz-firo, 

Den  kifParbeis-krant  gleich  wie  mich 

Im  hanß  anch  plaget  tegelich, 

On  not  and  nntz,  mit  zenckischn  Sachen. 

Mein  freand  der  fieng  lawt  an  za  lachen 
10  Und  sprach:  Weil  dir  so  gar  hart  grawt 

Vor  dem  schlechten  kiffarbeis-krant, 

Und  bist  sein  also  hoch  ordratz, 

Das  doch  etwan  ist  not  and  nntz, 

Jnng  em&nner  darmit  zu  ziehen, 
16   Helios  lesterlich  ding  za  fliehen, 

Was  wfim  die  würtz  and  kreater  than,     . 

Die  vil  ein  ressem  geschmack  han? 

Deß  bleib  nar  forthin  an  ein  garten, 

Und  tha  deines  schachmachens  warten, 
[A5,3,d79a]Darmit  da  kanst  dein  narang  gwinnen. 

Im  garten  kansta  der  nit  finnen; 

Den  gärtner,  den  da  hast  darinn, 

Der  selbig  het  den  natz  and  gwinn, 

Da  abr  nar  müh,  arbeit,  anrha, 
26  Unkost,  ein  schmale  fread  darza, 

Aaß  dem  dir  folgt  vü  angemachs 

An  deiner  narang,  spricht  Hans  Sachs.[bl.292] 

Anno  salatis  1563,  am  28  tag  Jonij. 

4  6  die  wttrs.     A  bUttar.       6  S  muiober  guet.     A  manoh  gotor.       6.  1 1  S 

kiffarbeis.     A  kifferb.  8  S  lenokisobn.     A  leDckiBohen.  0  S  Mein  freunt 

I  der    fing    lawt.     A  Der    wort  m.  fr.  fleng.         10  S    Weil.     A  Wenn.  12  8 

alio  boeb  yrdrUees.  A  so  gar  Trdernts.  13  S  not.  A  gut.  14  8  emender. 
[  A  HanOmänner.  16  8  ding.     A  art.  17  8  reesern.     A  rossen.  23  8 

bot.     A  bat.       24  S  abr  nur.     A  aber.       28  S  Jani  (neben  das  ansgestiioheDe 

Jnli  gesobrieben  von  H.  8.).         20  8  184  [yers]. 
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Schwanck :  Die  nnsichtigeii  schwartzen  edlen  stein. 

Bocatins  beschriben  hat, 

Wie  vor  zeit  in  Florentz,  der  statt, 
[E  5, 3, 86]   Ein  einfeltiger  maier  saß, 
6  Calandrino  genennet  was, 

Doch  ans  der  massen  gar  fflrwitzig. 

Fremder  hendel  zn  glauben  hitzig, 

und  thet  den  unverschämt  nach-fragen. 

Nun  begab  sich  bey  seinen  tagen, 
10  Das  Mazo,  der  visirlich  mann, 

Anff  dem  platz  bey  seim  freunde  stan, 

Mit  dem  heimlich  zu  reden  het. 

Calandrin  soUichs  sehen  thet, 

Maint,  er  redt  von  künstlichen  Sachen 
16  Und  thet  sich  nahend  zu  in  machen, 

Stelt  sich  hinder  sie,  lost  in  zu. 

Das  merckt  Mazo  und  ließ  mit  rhu 
[A  5, 3, 379b]  Sein  red,  fieng  ^n  mit  ander  schwencken, 

Darmit  das  küemawl  anzuhencken, 
so  Calandrino  mit  auff-zu-setzen, 

Seinr  einfalt  sich  Schimpfs  zu  ergötzen. 

Fleug  an  und  sagt  von  edlen  steinen. 

Wer  bey  im  trüg  der  selben  einen. 

Der  kündt  sich  mit  unsichtig  machen. 

* 

I  Im  soehsehnteD  epruobbaoho,  bl.  303  [6].  Der  meMiergesang  im  Bohwarien 
toD6  H.  Vog«la:  Die  aobwarsen  edlen  stain  »Zw  Floreni  ain  ainfeltig  man« 
1647  Januar  18?  (MG  9>  4)  batte  sicher  den  gleiohen  inb alt.  Qaelle:  Deeameron 
8,  3  (heraotg.  Ton  Keller  8.  473) ;  vergl.  Val.  Schmidt,  beitrage  sur  geaobichte  der 
romantitchen  poesie.  Berlin  1818.  a.  84.  10  S  der.     A  ein.  13  S   sehen. 

A  meroken.         16  8  hinter    sie.     A  binden    Tnd.  18  8  fing    an  mit  ander. 

A  Tttd    llenge  an  in.         19  S  Darmit    das    kttemawl    an    %r   hencken.     A  Qar 
seltsam,    was   er    kundt  erdenoken.         21  S  sebimpfs.     A  mit. 
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Als  Calandrin  hört  von  den  Sachen,  [bl.  303'] 

und  thet  sich  voren  znhin-keren 

und  thet  in  reverenz  mit  eren 

Und  kundt  nicht  mehr  schweigen  allein, 
K  Sprach:  0  herr,  wo  findt  man  die  stein, 

Darmit  man  sich  ansichtig  macht? 

Mazo  heimlich  von  hertzen  lacht. 

und  gar  emstiglich  zu  im  sprach: 

Zu  Magona  in  nnsrem  bach, 
10  Der  ausserhalb  flenst  an  der  mawren. 

Er  fragt  weiter:  Wie  heist  on  trawren 

Der  stein?  Da  antwort  im  Mazo: 

Der  stein  ist  genannt  tropio. 

Calandrin  fragt,  was  färb  er  hat? 
15  Mazo  sprach:  Er  ist  schwartz  and  glat. 

Er  fragt:  Ist  er  gros  oder  klein? 

Mazo  sprach:  Mittelmessig  rein; 

Doch  schweigt  and  sagt  niemand  darvon, 

Daß  ich  euch  solichs  gesaget  han; 
80  Der  stein  ist  eines  landes  werd. 

So  in  einer  find  on  geferd 

Und  brecht  in  hin  gen  Babylon 

Za  dem  gros-mechtigen  soldan, 

Er  schencket  im  ein  halbes  land. 
25  Calandrin  schlich  darvon  zn-hand, 

Freut  sich  von  seines  hertzen  grund, 

Gieng,  da  er  sein  zwen  gsellen  fnnd, 

Brano  and  auch  Bnffelmacho, 

Zwen  maier,  welche  auch  also 
30  Ir  fatzwerck  teglich  mit  im  triben, 

Visirlich  schwenck  nur  waren  lieben, 

Gantz  abgribner  spotvögel  zwen. 

Sein  heimlich  sach  anzeigt  er  den,[bl.  304] 

Sagt  von  dem  edlen  stein  daher, 

2  und  3  naoh  S]  fehlen  A.         4  S   Vnd  knnd.     A  Knndt  er.         9  8  Zw. 
vnfrem.     A  In.  Tnserm.  10  S  mawren.     A  Stattmawren.  11  S  Er    fragt 

weiter.     A  Calandrin  fragt.        12  S  da  antwort  im.     A  dem  antwortet.        13  S 
genant.     A   genennt.  19  S  soliebs.     A  solohs.        24  S  Er.     A  Der.       26  S 

seines.     A  ganties.         31   S  nar  waren.     A  waren  jn.  33  S  bidmlioh  saeb. 

A  beimlicbkeit. 
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und  wo  er  auch  zn  finden  wer, 
[A5,3,379o]Zeigt  in  sein  färb  und  tagend  an, 

Und  sprach:  Wolanff,  last  nns  bald  gan! 
Ergrewff  wir  den,  möcht  wir  auff  erden 
6  Wol  die  drey  reichsten  männer  werden, 
Wenn  wir  in  brechten  dem  soldan. 

* 

So  hat  Mazo  mir  zeiget  an. 

Die  zwen  kenten  Mazo  auch  wol. 

Das  er  seltzamer  schwenck  Stack  vol, 
10  Der  het  in  der  schalckheit  beredt. 

Doch  ir  keiner  dergleichen  thet, 

Sander  hetten  darob  sam  wander. 

Brano  aber  der  sprach  besnnder: 

Wie  that  den  edlen  stein  man  nennen? 
16  Calandrin  sprach:  Ich  wil  in  kennen, 

Sein  namen  ich  vergessen  hab. 

Bald  komt  mit  mir  in  bach  hinab! 

Was  steht  ir  lang  and  fragt  dem  nach? 

Bnffelmacho  sprach:  An  dem  bach 
ao  Da  waschen  heat  der  weschin  vil. 

Drein  za  gehnans  nit  zimen  wil, 

Sander  morgen  aoff  den  sontag, 

Da  ans  niemand  beschreyen  mag, 
[E5, 3, 87]   Da  wol  wir  bey  dem  bache  sein 
25  All  drey,  eh  das  die  sonne  schein. 

Darmit  giengen  sie  von  einander, 

Die  zwen  lachten  sein  beidesander, 

Machten  iren  anschlag  mit  fleis, 

Za  helffen  za  der  narren-weis. 
80  Calandrin  dem  stein  nach-gedacht,  . 

Lag  angeschlaffen  die  gantz  nacht,  [bl.  304' J 

Fni  kamens  zu  dem  bach  all  drey. 

Den  edlen  stein  za  Sachen  frey. 

Und  waten  alle  drey  hinein, 

« 

4  8  Ergrewif  (bo  immer),  möcbt  wir.  A  Brgreiff.  m^toht  wie.  7  8  mir 
taiget.  A  goieiget.  9  8  selsamer  eohwenck  staok.  A  Stack  selts.  bosseo. 
10  S  io  der  «ohalekhelt.     A  den  Pbantasteo.  12  8   sam.     A  gros.         13  8 

aber  der  spraob.  A  d.  spr.  a.  14  S  den  edlen  stain  man.  A  m.  d.  e.  st. 
15  A  Colandrin.  20  8  Da.  A  8o.  25  8  iune  schein.  A  8onn  erschein. 
28  8  helffen  sv  der.  A  enden  dise.  318  Lag  ▼ngesohlaffen.  ganos.  A  Vnd 
thet  kein  Schlaff,  gantse. 
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Calandrin  wolt  der  vorderst  eein, 
Wo  der  ein  schwartzen  stein  ersach, 
So  zwacket  er  in  anff  darnach 
Und  in  bald  in  sein  bösen  schab, 
6  Und  also  manchen  stein  anff-hnb, 
Biß  sein  bösen  word  vol  allein 
Schwartzer,  schleimiger,  nasser  stein, 
[A5,3,379d]Schob  aoch  sein  schlotter-hosen  vol. 
Als  er  die  aoch  geftillet  wol, 

10  Macht  er  aoß  seim  mantel  ein  sack, 
Lies  aoch  nit  ab,  biß  er  vol  Stack. 
Die  zwen  woeten  im  nach  allein, 
Sam  klaobtens  aoch  der  schwartzen  stein, 
und  lachten  seiner  narren-weis. 

16  Als  er  mit  alier-höchstem  fleis 
Mit  steinen  wol-beladen  was, 
Und  zeit  war,  das  man  morgens  aß. 
Ans  list  fieng  Boffelmacho  an, 
Der  zo-nechst  bey  Calandrin  stan, 

30  Sagt:  Brono,  wo  ist  Calandrin 
Mit  seinen  steinen  kommen  hin, 
Der  erst  vor  ons  gestanden  ist? 
Ey  schaw,  mit  was  betrog  ond  list 
Er  ombgeht,  ond  ich  merck  allein, 

u  Er  hat  gefonden  den  edlen  stein, 
Darmit  thot  er  zo  haose  gan. 
Lest  ons  da  wie  die  narren  stan. 
Brono  zo  disen  Worten  frech 
Thet,  sam  er  fast  nach  dem  omb-sech,[bl.305] 

80  Sprach:  Ey,  wer  het  im  des  getrawt? 
Und  zockt  ein  stein  ond  flocht  im  laot: 
Ich  wolt,  daß  im  für  seine  dfick 
Der  stein  fittg  binden  in  den  rfickl 
Und  warfF  darmit  den  grossen  stein 

35  Calandrin  binden  aofif  die  bein. 
Calandrin  thet  der  steinworfF  weh, 


8  S  aehlotter.     A  Blod«r.  12  S  wtteten.     A  giengen.         22  6  ▼or.     A 

bey.         28  S  SV    disen   werten.     A  hört    dise    wort  ao.         29  S  dem.     A  jio. 
30  S  des.     A  das.         33  S  den.     A  sein. 
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Schwig  doch,  die  weil  er  h9ret  eh, 

Daß  in  keiner  nit  sehen  thet, 

Meint,  gwis  den  edlen  stein  er  het, 

Darvon  er  gar  ansichtig  wer, 
5  Eert  nmb  mit  stein  beladen  schwer, 

Und  stige  yon  in  aas  dem  bach. 

Die  zwen  giengen  von  ferr  hinnach 

Und  flachten  im  mit  bösen  werten. 

Als  er  non  kam  za  der  stattpforten, 
10  Der  zölner  het  von  in  sein  spech, 

Thet  anch,  als  ob  er  in  nit  sech, 
[A  5, 3, 380»]  Welcher  doch  sein  gefatter  was, 

So  keachend  and  blasend  sein  stras 

Kam  er  gezogen  in  sein  haaß, 
ift  Mit  stein  beladen  aberaoß. 

Hellig  and  müd,  aller-triffiiias 

Von  schleim  and  wasser-tropffen  was. 

Bald  in  sein  weib  ersehen  het, 

ünwirs  sie  in  entpfahen  thet: 
so  Wol  einher  in  deß  teoffels  namen! 

Muß  wir  denn  warten  alle-samen 

Mit  dem  Mfressen  heat  aaff  dich? 

Ob  den  werten  erzürnet  sich 

Galandrin,  warff  yon  im  allein 
s5  In  die  Stäben  sein  edel  stein. 

Der  etwas  warpey  dreyenmetzen.[bl.306'] 

Das  weib  thet  in  noch  weitter  trotzen, 

Sprach:  Bist  za  eim  stein-narren  woren? 

Erst  ergrimt  Galandrin  in  zoren, 
[K  6, 3, 88]   Und  platzt  der  frawen  in  das  har. 

Und  sie  mit  fewsten  plewen  war, 

Der-gleichen  sie  in  wideramb 

Mit  grossem  gschrey  and  amerdnmb. 

In  dem  die  zwen  aach  zam  haaß  kamen 

35  Und  den  lerman  darin  vemamen. 

« 

1  S  die  weil  er  tKOret.  A  weil  er  gehört  het.  14  8  gesogen.  A  ge- 
leUlolMn.  18  8  weib.  A  Fntw.  26  8  etwea  war  pey  dreyen.  A  etwa 
war  aaff  die  drey.  27  8  thet  io  noeh  weitter.  A  mit  werten  in  was.  SO  8 
plaeii.  A  fiel.  3S  8  amerdninb«  A  mommerdamb.  Weiteres  sieh  am  ende 
dieeee  bandes  in  den  anmerkungen.  34  S  auch  mm.  A  für  das.  36  8 
den.  darin.     A  disen.  bald. 

Uasa  Saehs.    XZI.  12 


178 

Sie  schlichen  beyde  zu  im  ein, 

Sprachen:  Ey,  ey,  was  sol  das  sein? 

Wir  habn  gehört  ein  gros  gerümpel, 

Oben  ein  häderisch  gedümpel, 
6  Mein  Calandrin,  was  ist  dir  gschehen? 

Schnandend  thet  er  mit  senfftsen  jehen : 

Ey,  sol  ich  nicht  von  nnglttck  sagen? 

Ich  hab  gefunden  und  heimtragen 

Den  edlen  stein  rein  in  die  statt, 
10  Da  mich  der  zolner  nicht  gsehen  hat, 

Der  allmal  nach  dem  zol  thnt  fragen, 

Wenn  er  sieht  einen  etwas  tragen, 

Aach  sonst  mich  niemand  sehen  thet, 

Wer  mir  begegnet  an  der  stet,  — 
16  und  so  ich  heim-kom  in  mein  haoß. 

So  platzt  mit  groben  werten  raoß 
[A  5, 3, 380b]  Mein  onglückhaiftig,  heilos  weib. 

Verfluchet  sey  ir  seel  und  leib! 

Sach  mich  darmit,  die  lasterhaft, 
80  Dem  edlen  stein  nam  all  sein  krafit. 

Den  ich  gewis  erdappet  het, 

Der  mich  unsichtig  machen  thet. 

Daß  irmichbeidauch  nitkundtsehen !  [bl.306] 

Sagt  in  auch,  was  sie  betten  jehen. 
26  Darumb  het  ich  den  stein,  gelaubt! 

Itzt  bin  ich  aller  fireud  beraubt, 

Hab  drumb  mein  weib  weidlich  gepert. 

Ringweis  mit  ir  die  Stuben  kert, 

Wiewols  mein  auch  nit  hat  gefehlt, 
80  Mein  bar  und  hart  auch  wolgestrelt. 

So  ist  meins  Steines  krafft  yerlom. 

Sie  zwen  antworten  sam  auß  zom: 

Das  hast  yerschuldt  an  uns  allein. 

Die  weil  du  hast  den  edlen  stein 
86  und  thetst  dich  darmit  von  uns  stein, 

* 

6  8  Schnawdent.     A   Sohnaabend.  9  S    in.     A    durch.         12  8    siohi 

ainen.     A  einen  sieht.  13  8  samt   mich.     A  mich    sonst.         25  8  gelaubt. 

A  ich  glaubt.  27  8  Hab  drumb.  A  Vnd  hab.  28  8  Ring  weis.  kert.  A 
Vnd.  gekert.  30  8  har  vnd  part.  A  Bart  vnd  Har.  33  8  Das  hast.  A 
Du  hasts. 
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und  wolst  dir  in  allein  verheln, 

Und  liest  nns  zwen  dans  anff  dich  harren 

In  dem  bach,  gleich  wie  zwen  stocknarren. 

Doch  sey  dem  allen  wie  im  sey, 
6  So  trottet  znher  alle  zwey, 

Da  Galandrin  und  du  Thessa, 

Oebet  die  händ  einander  da, 

Vergeh  eins  dem  andren  sein  schuld, 

Und  tragt  mit  einander  gedolt! 
10  So  machten  die  zwen  wider  frid. 

Wie  lang  das  wert,  das  weis  ich  nit. 

So  zngens  heim  on  Ion  and  danck. 

Der  beseUmG. 

Hie  leret  man  aoß  disem  schwanck, 
16  Wer  ftirwitz  and  einfeltig  ist, 
On  all  klagheit  and  hinderlist, 
Yil  nach  seltzamen  Sachen  firagt, 
Und  alles  glaabt,  was  man  im  sagt, 
Der  wird  bald  and  offt  aoffgesetzt, 
[A5,3,38(>b]  Owinnt  den  spot  zam  schaden  za-letzt, 

Wann  die  weit  istschwind,  listig,  rand  [bl.306'] 
Beide  mit  herzen,  händ  and  mond. 
Und  kan  den  schalck  fein  lassen  maasen, 
That  den  narren  mit  kolben  laasen, 
S6  Weiche  all  ding  wollen  erfam, 
Darza  sie  nie  geadelt  warn, 
Der  man  aach  vil  findt  jenset  bachs, 
Dergleich  heijesseit,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saloüs  1563,  am  5  tag  Jnlij. 

1  S  dir  io.  A  Jn  dir.  5  8  ■▼  her.  A  liiolier.  8  8  andren.  A 
andern.  1 1  S  das  wert  das.  A  das  weret.  14  8  leret.  A  lernet.  17  8 
taehen.  A  dingen.  18  6  glaubt,  was  man  im.  A  glaubet,  was  man.  20  8 
den  Spot  aum  schaden.  22  8  herten  band  vnd.  A  Händ  Tnd  auch  mit. 
2S  8  fein.  A  wol.  26  8  all  ding.  A  aaoh  alls.  27  8  anoh  wW.  jenset 
paelu.     A  Til.  jenselt  des  Baohs.         30  8  222  [Ten]. 
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[K  5, 3, 89]  Schwanck ;  Der  Schneider  mit  dem  panier. 

Ein  Schneider  in  der  statt  Strasburg  saß, 

Der  ein  berümter  maister  was, 

Der  gnte  knndschaft  het  on  zadel 
b  Bey  den  thnmherren  und  dem  adel; 

Denn  er  knndt  hSfflich  kleider  machen. 

Deß  wnrd  er  reich,  und  nach  den  Sachen 

Er  eines  tags  zn  vil  getranck, 

Daß  er  sich  legt  und  ward  tod-kranck, 
10  Daß  er  gantz  Sterbens  sich  verwag, 

Wie  vil  artzeney  er  da  pflag. 

Eins  mals  in  einer  pfintztag-nacht 

Kam  der  tenffel  und  in  anfacht, 
[A5,3,380d]£rschin  kolschwartz,  zotet  and  rauch, 
15  Mit  fewerglasting  äugen  auch. 

Sehr  greulicher  gestalt  er  war; 

Bracht  auch  ein  panier  mit  im  dar. 

Vier  ein  breit,  dreysig  eleu  lang, 

* 

1  Im  16  sprnohbnohe,  bl.  320'  [S].  Den  ersten  teil  behandelte  S.  am 
6  Mai  1650  in  seiner  silberweise:  Der  Schneider  mit  dem  panier  »Ein  sohneider 
dot  kranck  lagec  (MG  U,  bl.  2S7);  den  iwelten  teil  am  21  Ootober  1550  im 
grünen  ton  Franenlobs:  Der  sohneider  im  himel  »Ein  sehneider  war  gestorbene 
(MG  12,  bl.  5'  bis  6')«  Quelle:  JOrg  Wiokrams  rollwagenbQohlein  nr.  110 
(herausg.  von  Heinrich  Kurs  s.  185  und  217).  Vergl.  dam  aach  Fisoharts 
Flöhati  V.  844.  Goedeke,  sohw&nke  nr.  2  dmckt  Jacob  Freys  ersllhlung  ab. 
Erneuert  Yon  Karl  Pannier,  Hans  Sachs'  ausgewählte  poetische  werke.  Reclams 
nni^.-bibl.  nr.  1283/84.  s.  226  bis  231.  3  S  maister.  A  Werokmann.  4  8 
guete  knntscbafl.  A  gnter  Kunden.  7  8  Des  wart  er.  A  Daß  er  wurd. 
8  S  Er.  tags,  getranck.  A  Der.  tages.  tranck.  0  8  legt  ^nd  wart.  A  leget, 
Word.  118  arseney.   da.     A  artsney.    allda.  12  8  in.     A  an.  15  S 

fewerglasting.     A  fewerglastigen.  16  S  greulicher.     A  grawsamer.  17  S 

panier.     A  Pannen.  18  8  Fier  elu  prait.     A  Sehr  breit  wol. 
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Das  er  vor  dem  krancken  mmb-Bchwang, 

Ihm  zu  einem  besondem  Bchrecken; 

Das  panier  war  von  lanter  flecken: 

Als  parchant,  arlas  and  satin, 
6  Wnrsat»  zendel  und  ormasin, 

Von  sammet,  seiden  nnd  dafant, 

Von  schamlot  nnd  wüUem  gewand, 

Lündisch,  libisch,  mechlisch,  stammet. 

Das  panier  aller  färb  anch  het: 
10  GrOn,  brann,  gel,  weiß,  rosinfarb,  plab, 

Rot,  schwartz,  feyelfarb,  esel-grab, 

Von  alln  flecken,  die  er  im  leben 

Den  lenten  nicht  het  wider  geben,  [bl.  321] 

Als-pald  der  kranck  sach  das  panier, 
16  Kennt  ers,  mit  lauter  stim  anff-schrier, 

Er  ranfft  sein  har  nnd  wandt  sein  hftnd 

Und  kert  sich  hinnmb  zu  der  wftnd, 

Lebt,  als  ob  er  wer  gar  ansinnig. 

Als  wer  er  wütig  oder  wünnig. 
20  Zn-hand  sein  gselln  samt  der  seelnnnnen 

Sprengeten  anfT  in  ein  weichbrannen. 

Tröstlich  man  im  zn-sprechen  knndt; 

Nach  dem  der  tenffel  doch  verschwand 

Mit  dem  panier.    Nach  dem  mit  nam 
S5  Der  kranck  wider  zn  im  selb  kam, 

Und  richtet  sich  aaff  in  dem  beth. 

Und  seinem  gesind  sagen  thet, 

Wie  im  der  teaffl  erschinen  wer 

Und  im  gedrowet  scharpff  nnd  schwer, 
so  Er  weit  in  fären  mit  im  weck; 

Het  im  anzeiget  alle  fleck 

An  eim  panier,  so  vil,  er  redt. 

Nach  den  mensen  geworflfen  het. 

Das  hat  mir  bracht  ein  solchen  sclirecken, 
K  Der  mir  noch  ist  im  hertzen  stecken. 
[Aö,3,381»]Dramb  bit  ich,  lieben  gsellen  rund, 

1   8  Dm.     A  Den.         2  S  ainem   pesundorn.     A  eim  betondereD.         8  8 
Du    panier.     A  Der    lelbig.         4  8  parobant.     A  Parobai.  12  8   alln.     A 

allen.  14  6  Als    pald  d.  kranck.     A  Ale    der    kr.  na.         28  8    dewffl.     A 

Teoffel.         32  8  80  vil.     A  welobe.         30  8  rnnd.     A  md. 
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Wenn  ich  wird  wider  fiisch  und  gsand, 

Und  80  oft  ich  schneid  an  eim  gwand, 

Als  denn  mich  an  das  panier  mant, 

Daß  ich  thu  an  den  fannen  dencken, 
6  Daß  ich  nicht  tieffer  thu  yersencken 

Mein  seel  in  soUich  ongemach. 

Nun  als  er  ward  gesund  hernach, 

Und  wenn  er  schnit  ain  new  gewand, 

Ward  von  sein  gsellen  er  vermant,  [bl.  321'] 
10  Er  Bolt  dencken  an  das  panier. 

Denn  sprach  er:  Jal  danck  habet  ir! 

Solcher  brauch  wert  anff  ein  monat, 

Biß  er  eins  tags  geschnitten  hat 

Ein  güldes  stttck  einr  edlen  frawen. 
16  Sein  gsellen  theten  daranff  schawen, 

Sagten,  er  solt  ans  panier  dencken. 
[E  5, 3, 90]   Der  meister  antwort  in  mit  schwencken : 

Ich  gedenck  wol  an  das  panier; 

Von  mancher  färb  hat  es  sein  zier, 
20  Doch  sach  ich  diser  färb  nicht  dran. 

Derhalb  so  wil  ich  sie  auch  han 

Und  setzen  in  den  fannen  nein, 

Daß  sie  mir  zier  das  panier  mein. 

Nach  dem  schneit  er  vom  gülden  stück 
25  Ein  fleck  und  sprach :  Das  walt  als  glück  I 

Warff  den  geschwind  hin  nach  der  mauß. 

So  war  sein  forcht  deß  paniers  auß. 

Warff  nach  der  mauß  gleich  wie  vor  hin 

Sein  lebenlang,  und  stelt  nach  gwinn. 
80  Als  abr  der  schneidr  endlich  verdarb 

An  einer  kranckheit,  daß  er  starb. 

Da  kam  er  für  das  himel-thor. 

Alda  klopffet  er  an  darvor. 

Saut  Peter  fraget,  wer  er  wer? 
36  Ich  bin  ein  Schneider,  saget  er. 

Sant  Peter  sprach:  0,  in  vil  jam 

Ist  kein  Schneider  gen  himel  gfam, 

♦ 

2  8  «o  oft.  gwand.  A  daß.  gewand.  S  8  ain  new.  A  an  eim.  IS  8 
wert.  A  wäret.  13  S  taget.  A  tag«.  25  8  fleok.  A  tmmb.  SO  8 
den.     A  das. 
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Sonder  sind  allzn  Eddersdorff  blieben, 

Ir  zeit  mit  den  schustern  vertrieben. 
[A 5, 3, 381b] Der  Schneider  sprach:  Ach,  las  mich  nein,  [bl. 322] 

Ich  erfrewr  sanst  2a  einem  stein; 
6  Mich  frenst,  daß  mir  klappern  die  zeen. 

Ich  mag  lenger  nicht  gehn,  noch  stehn. 

Ich  bit  hoch,  thu  dich  mein  erbarmen. 

Ob  ich  in  himel  m5cht  erwarmen, 

Da  wil  ich  hintern  ofen  sitzen 
10  Ein  stund  zwo,  ob  ich  möcht  erschwitzen; 

Denn  wil  ich  wider  weichen  dorten. 

Sant  Peter  schloß  im  anff  die  pforten ; 

Wann  in  erbarmt  sein  klag  hertzleichen. 

Und  lies  in  hintern  ofen  schleichen. 
16  Darhinder  schmng  sich  der  schneidr  zam. 

In  dem  botschafit  gen  himel  kam. 

Ein  alter  frommer  pfaff  wolt  sterben. 

Leg  schon  in  zügn,  thet  sich  entferben. 

Za-hand  der  herr  mit  reverentz 
M  Sambt  gantz  himlischem  beer  eilends 

Fahre  herabher  aaff  die  erd, 

Oen  himl  za  bleiten  die  seele  werd 

Deß  frommen  pfarherm  von  VUtzhofen. 

Nach  dem  der  Schneider  hinterm  ofen 
16  Kroch  herfOr  den  himel  za  bsehen. 

Als  er  deß  herren  stal  thet  neben, 

Aoß  forwitz  er  bald  daraaff  saß 

Und  rab  aaif  erden  schawen  was 

Durch  die  klaren  laatem  gewölcker, 
80  Und  sach  da,  was  darch  edle  völcker 

Aaif  dem  gantzen  erdboden  gschach. 

Und  endlichen  er  aach  ersach. 

Wie  dort  ein  arme  fraw  aaff-hieng 

An  einen  zaan  ir  wesch  gering, 
86  Gar  zerrissene  hederlein,  [bl.  322^] 

Ir  and  auch  irer  kinder  Idein. 

1  8  lind  »11.  plieben«  A  all.  bleiben.  2  S  yeririeben.  A  vertreiben. 
4  8  erfrewr  sonst,  alnem.  A  wirdi  sonst  erfrim.  elm.  0  S  lenger.  A  weiter. 
8  8  in  himel.  A  darinnen.  9  S  Da  wil  iob.  A  loh  wil  nur.  20  S  him- 
Uaehem.     A  Himlisohen.        84  S  An  einen  sann  ir  wesoh.     A  Ir  weseb  an  e.  i. 
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Sach  darnach,  ein  reich  weibzn-mal 

Der  armen  ein  wischtüchlein  stal 

Und  schlich  darmit  bald  darvon  leider. 

Darob  erzürnet  sich  der  Schneider 
5  und  deß  herren  fnßschemel  rucket» 

Mit  beiden  henden  hoch  anftencket 
[A5,3,381o]  Und  warfF  in  herab  anff  das  weih, 

Und  zerkrüppelt  irn  gantzen  leib, 

Daß  sie  ir  lebenlang  ging  buckelt, 
10  Hinckend  anff  beiden  beinen,  huckelt. 

Als  nun  das  himlisch  beer  einzog, 

Der  Schneider  hintern  ofen  kroch. 

Als  nnn  der  herr  anff  sein  stul  sas. 

Sein  fusschämel  nit  mer  da  was, 
16  Fraget  er  Petmm,  wo  er  wer. 

Der  sagt  im  von  dem  Schneider  her, 

Derselb  ward  in  haben  vertragen, 

Thet  in  vom  ofen  fürher-jagen, 

Und  stelt  in  fär  den  herren  dar. 
[Kö,  3, 91]   Der  in  der  sach  halb  fragen  war, 

Vor  forcht  der  schneidr  zittert  zu  mal. 

Fing  an,  saget  von  dem  diebstal 

Der  reichen,  welche  stal  der  armen ; 

Das  het  in  thun  so  hart  erbarmen, 
26  Daß  er  den  fnßschemel  zu  räch 

Dem  weih  herab  het  gworfifen  nach, 

Bat  gnad,  den  frefl  im  zu  vergeben. 

Da  antwort  im  der  herre  eben: 

0  Schneider,  Schneider,  und  solt  ich 
80  Allmal  haben  geworffen  dich 

Mit  meim  fnßschemel  bey  dein  tagen,  [bl.323] 

Wenn  du  den  leuten  ab  hast  tragen, 

Die  fleck  geworffen  nach  der  mauß, 

Meinst  nicht,  es  wer  aufif  deinem  hanß 
36  Langst  kein  ziegel  mehr  aufif  deim  dach? 

Auch  hetstu  lengest  durch  mein  räch 

6  8  herreo.     A  Herrn.         6  S  henden.     A  armen.       9  8  ging.     A  ward. 
12  8  hintern.     A  hinter   den.  14  8  fueschamel    nit  mer   da.     A  FutMhäml 

nit  Terhanden.         15  8  Fraget  er.     A  Vnd  fraget.         16  8  Der    sagt  im.     A 
Da  fagt  er.  22  8  Fing  an,  saget.     A   Vnd  saget  her. 
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Aach  iDässeD  gehn  an  zweyen  kracken, 
Mit  kramen  bein  nnd  bogem  rücken, 
Werst  lengst  worden  za  einem  krnppel. 
Wammb  hast  denn,  da  grober  düppel, 
6  Mit  räch  angrifiii  das  weib  so  gweltig, 
Das  da  verdient  hetst  taasentfeltig  ? 

Der  beseUaß. 

Darniit  endt  sich  die  schwencklic^  fabel, 

Za  anterweissnng  ein  parabel. 
[A5y3,381d]Bey  dem  tenffel,  der  erstlich  wecket 

Den  Schneider,  mit  dem  panier  schrecket, 

Daß  oift  ein  mensch  darch  creatz  and  plag 

Za  rew  and  baß  komt  etlich  tag. 

Doch  bald  die  plag  komt  von  seim  hals, 
16  So  lebt  er  in  sttnd,  wie  vormals. 

und  wo  er  doch  sieht  ander  leat 

In  der  gleich  lästern  ligen  heat, 

Schreit  er  aber  sie  zetter  walfen. 

Das  solt  man  so  and  also  straffen. 
so  Und  wenn  er  in  sein  eigen  hertz 

Selb  sech,  in  sein  gwissen  einwerts. 

So  fünd  er  handertfeltig  mehr, 

Darinn  er  wider  trew  and  ehr 

Gehandelt  het  in  solchen  stttcken. 
16  Das  er  doch  heimlich  that  verdrücken. 

Als  ob  er  sey  zin-laater-rein.  [bl.323'] 

Ehrlicher  wer,  daß  er  allein 

Vor  züg  den  balcken  aaß  sein  aagen, 

Denn  wflrd  es  im  aach  passer  taagen, 
»)  Daß  er  aach  züg  dem  nechsten  sein 

Aaß  seinem  aag  das  pechtle  klein, 

Das  selb  im  ramb  and  lobe  brecht 

Bey  ander  leaten,  wen  er  schlecht 

Oaetherczig  aaß  der  lieb  inbranst 
86  On  allen  neide  and  angonst 

2  8  pogem.  A  bogen.  21  8  seoh.  A  Bohaw.  29  8  pMser.  A  bil- 
lieh.  SS  8  ramb  vDd  lobe.  A  lob  ▼nd  ehre.  33  8  wen.  A  tOi  34  8 
Onethereiig  ans.     A  Aaß  gntem  Herttn. 
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Freundlich  ermanet  zu  der  zacht, 
Defi  nechsten  wolfart  darinn  sncht, 
Daß  er  abkem  seins  ongemachs 
Durch  sein  znchtlehr.  So  spricht  Hans  äachs. 

6  Anno  salniis  1563,  am  21  tag  Jalij. 

3  S  «eins.     A  vil.         6  8  200   [wn]. 
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[A5,3,382.]  Schwanck:  Die  drey  nfltzlichen  nnd  henß- 

liehen  bewrin. 

• 

In  einem  dorfF  im  Bayerland , 

Weliches  Fttnsing  ist  genand, 
6  Sassen  drey  bawren  bey  dem  wein. 

Der  ider  lobt  die  frawen  sein, 

Wie  sie  die  nützt  nnd  hejiSlichst  wer, 

und  wetten  all  drey  ongefer, 

Wellicber  bet  das  nützest  weib 
10  In  seinem  häuf,  an  gmüt  nnd  leib, 
IK  5, 3, 92]  Derselb  pawr  solt  sein  nrten-frey  [bl.  337] 

Denselben  abend,  nnd  sie  all  drey 

Thetten  den  Schultheis  da  bestellen, 

In  der  sach  ein  nrtheil  zn  feilen 
16  Zwischen  in,  als  ein  weiser  richter, 

Der  sach  halben  zn  sein  ein  schlichter, 

Welcher  das  löblichst  weihe  het. 

Dem  er  die  zech  zn-sprechen  thet. 

Dem  schnltheis  nach  irem  verstand 
so  Gabens  ein  kochlOffl  in  die  band 

Am  tisch  für  einen  richter-stab. 

Nach  dem  er  macht  zn  reden  gab 

* 

1  Im  laohieliBteD  apraohbiiobe ,  bl.  330'  [S].  Dieter  ipmeh  iet  die  er- 
weikanug  des  in  den  fabeln  nnd  lebwänken  anter  nr.  96  abgedmokten  sob wanket, 
der  alf  meiaiergeiang  in  des  dtehters  rosenton  im  9  MG,  bl.  274  stand :  Die  3 
löblieben  pewerin  »Drey  paaren  sasen  pey  dem  wein«.  3  S  In  ainem.  A  Es 
ligt  ein.  4  8  Wellebes  F.  Ist  genand.  A  Helst  F.  darinn  obgenand.  5  8 
8as«D  6nf  pawren.  A  Drey  Bawren  taiien.  6  8  Der  ider  lobt.  A  Jeg- 
Heher  hielt.  7  8  die  ntteott.  hewsliobst.  A  so  nOti.  Heaßlieh.  11  8  Der 
selb  pawr.  A  Derselbig.  IS  8  Tnd  sie  (abent  ist  einsilbig  sa  spreohen). 
A  Tod.  13  8  Detten.  da.  A  Tbettens.  sie.  15  8  weiser.  A  reehter. 
16  A  halben  la  sein]  8  halb  iwisohen  in.         17  8  lObliohst.     A  Ntttsliobst. 
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Den  dreyen  bawren  nach-einander, 
Waren  nicht  fast  gscheid  allesander, 
Der  Bchultheis  sambt  den  bawren  auch, 
Wie  denn  zu  FünBing  ist  der  brauch. 

6  Der  erste  bawer. 

Nach  dem  fieng  der  erst  bawer  an, 

Sprach :  HOr,  Schultheis,  ein  weih  ich  han, 

Die  ist  dürr,  mager  und  gesund. 

Vertritt  mir  in  meim  hauß  ein  hund 
10  Mit  irem  gronen,  belln  und  marren, 
[Aö,3,382b]Thut  mit  knechten  und  maiden  scharren, 

Mit  nachred  ist  sie  rund  und  resch 

Und  richtet  an  vil  hader-wesch. 

Mit  den  nachbaypii  thut  sie  sich  schelten, 
16  Zu-fHd  ists  mit  im  freunden  selten. 

Wer  hin  und  wider  ist  für-gehn, 

Thut  sie  auch  plecken  ire  «leen. 

Und  mit  solchem  zenckischen  handel 

Eomt  sie  beim  pfleger  umb  vil  wandel, 
80  Und  thut  mich  selber  offt  anbellen. 

Und  hengt  mir  an  yil  schambar-schellen,  [bl.  337'] 

Ich  sey  ein  esel,  narr  und  tropff; 

Wenn  ich  ir  denn  gib  eins  an  kopff. 

So  thuts  nach  mir  zwacken  und  beissen, 
26  Sam  woU  sie  mich  zu  stücken  reissen, 

Also  sie  mich  an-schnurrt  und  schnaufFt, 

ledoch  kein  hasen  sie  erlaufft, 

Wer  sie  noch  so  gsundt,  düer  und  mager, 

Wolt  ich,  es  het  sie  der  hundschlager, 
so  Wo  ich  halt  ein  hund  uberkem. 

Drumb,  mein  Schultheis,  urtheil  nach  dem. 

Weil  mir  mein  weib  so  nützlich  sey, 

Derhalb  ich  heint  sey  urten-frey. 

« 

7  8  Sprach  hör.  A  Vnd  «praoh.  10  8  gronen,  pelln.  A  Grano,  Bellen. 
116  scharren.  A  schnarren.  14  8  den  nachtpawm.  A  Nachbavrren.  A 
sie]  fehlt  8.  16  S  ist  flier.  A  für  thnL  28  8  gsond,  dOer.  A  gesundU 
29  6  Weit  ich.  A  Ich  woit.  81  8  nach.  A  auß.  32  8  Weil.  so.  A 
Dai>.  gas. 
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Der  aader  bawer. 

Der  ander  bawer  auch  anfieng: 
Deins  weibes  lob  ist  vil  za  ring, 
Ich  aber  hab  ein  nüeczlich  weib, 

6  Groß,  Btarck,  grob  and  rfiessen  yon  leib, 
Die  vertritt  mir  im  hanß  ein  gaol. 
So  wol  mag  ziehen  sie  im  maul 
Anß  kandel,  stützen  nnd  anß  flaschen, 
Darmit  thnts  iren  goder  waschen, 

10  Kein  zng  thnt  sie  mir  aach  versagen, 
Darza  thnt  sie  anch  geren  tragen 
Heimlich  küß,  bolstr  nnd  le^lach  anß, 
Die  versetzt  sie  in  dem  wirtshanß, 
Lest  teglich  füren  ir  den  blinden: 

16  Ich  kan  ir  nit  zemen  noch  binden, 
[A  5,3,382«]  Wie  wol  sie  nit  ist  geren  bew, 

Ligts  doch  geren  lang  in  der  strew ; 
Wenn  sie  von  der  trenck  heim  thnt  lenden, 
Geht  sie  gwoncklich  heim  an  den  wenden, 

30  Tag  nnde  nacht  ist  sie  stets  vol  [bl.  338] 
Und  schewet,  wo  man  arbeitn  sol. 
Derhalb  kein  sillen  sie  zareist, 
Doch  manchen  statz  sie  mir  beweist. 
Solt  ich  za  faß  gehn  disen  winter, 

S5  Wolt  ich,  es  hets  der  schelmen-schinder, 
Wolt  im  gleich  ir  hawt  darza  schencken, 
Den  grossen  natz  tha  wol  nach  dencken. 
Den  ich  von  meiner  firawen  hab! 
Sprich  mir  bey  leib  der  zech  nit  ab! 

[K  5, 3»  93]  Der  dritte  bawer. 

Nach  dem  der  dritte  bawersmann 
Fieng  aach  sein  weib  za  loben  an. 
Sprach :  Mein  weib  ist  gros  and  angschicket, 


3  8  lob.     A  nati.       4  S  nUesIieh.     A  Ehlieh.        6  S  rUessen.     A  rossen. 
6  S  im.     Am.         V  S  Iren    goder.     A  jm  golder  offl.  II   A  sie]   S  sieh. 

« 

19  6  Qet  sie  gwonoklich.  A  So  geht  sie  offt.  23  S  manchen  stUees  sie  mir. 
A  mir  mannicben  stats.  25  S  es  hecs.  A  sie  het.  26  8  gleich  ir  hawt. 
A  jr  Hawt  gleich.         27  S  wol  nach  d.      A  recht  bed. 
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Dick,  feist  am  leib  und  wol  dnrch-spicket; 

Auch  wirdt  tegüch  feister  mein  fraw. 

Im  hanß  halt  ich  sie  vor  kein  saw, 

Sie  ist  schlttchtisch  zu  allen  Sachen, 
6  Mit  waschen,  kochen  und  mit  bachen, 

Hefen  und  Schüssel  ligt  ongspttlt, 

Sam  hab  ein  saw  darinn  gewült, 

Eins  verwarlost,  das  andr  zerbrochen, 

Nit  vil  spinnt  sie  die  gantzen  wochen. 
10  üngebett  lig  ich  fast  all  nacht, 

Kein  newgwaschen  hembd  sie  mir  nie  bracht, 

Vor  den  fl(^hen  hat  sie  kein  rhu. 

Pfercht  in  die'häfen  auch  darzn; 

Sie  ist  ein  rechter  snppenwnst, 
16  Sie  reispert,  grOltzet,  feist  nnd  hnst, 

Hüner  nnd  gäns  lests  hnngers  sterben, 

Das  fleisch  erstincken  nnd  verderben.[bl.338'] 

Sie  get  geschmatzet  nnd  gantz  knsig. 

Im  angsicht  gleich  eim  schmidknecht  rassig; 
20  Die  zoten  hencken  ir  ins  manl, 
[Aö,3,382d]Sie  ist  schlüchtisch,  treg  and  staedfaal; 

Allein  ist  sie  za  dem  gnüesch  wacker. 

Ich  wolt,  es  het  sie  der  fleischhacker, 

Daß  ich  ir  nar  abkem  im  haaß. 
86  Mein  schaltheis,  sprich  das  artheil  aaßl 

Hoff,  ich  wird  mit  der  frawen  mein 

Alhie  der  aller-löblichst  sein. 

Der  besoUmß. 

Der  schaltheis  sprach:  Ich  hab  each  drey 
30  Hie  spotweis  h(^ren  loben  frey 
Ewre  drey  weiber  im  gesprech. 
Darza  ich  aber  geren  jech  : 

Wenn  die  drey  weiber  weren  mein, 

« 

8  6  halt  ich  sie  vor  aiD.  A  darff  ieh  sonst  keiner.  4  S  tT.  A  in. 
9  S  spint  sie«  ganosen.  A  gesponnen,  gant«.  12  S  Vor.  A  Von.  14  8 
Sie.  A  Vnd.  16  6  lesti  =  lest  sie.  A  lest.  17  S  erstinoken.  A  er- 
sttlnoken.  18  8  get  gesohm.  A  ist  besehm.  10  8  gieieh  aim  sohmid- 
kneoht.  A  sam  ein  Sohmid  gar.  21  A  treg]  fehlt  8.  8  stuedfanl.  A  mist- 
faul.  22  8  ist  sie  ■▼  dem  nüesoh.  A  so  dem  gneseh  ist  sie.  31  8  Im 
getpreeh.     A  in  dem  Gspreeh. 
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Wolt  ich  fürwar  geben  die  ein 

Daramb,  tmd  mein  kittel  darzn, 

Daß  icii  wer  loß  der  andren  zwn, 

Daß  ich  der  drey  weiber  nach  dem 
6  In  meim  hanß  mit  ehren  abkem. 

Von  ench  drey  bawren  mag  ich  jehen: 

Ir  habt  es  erstlich  nbersehen, 

Gar  ZQ  lang  gelassen  den  zanm, 

Euren  weibem  zu  weit  den  ranm. 
10  Ir  solt  sie  erstlich  haben  bogen 

Und  ir  nnart  haben  abzogen, 

Das  sie  wem  gschlacht,  tngendsam  wom, 

Nicht  so  zenckisch,  hedrisch,  vol  zom, 

Versnffen,  meachlisch  nnd  gefressig, 
16  So  schlüchtisch,  faul,  treg  nnd  nachlessig, 

Wie  man  denn  spricht :  Ein  frommer  mann  [bl.  339] 

Ein  frommes  weib  im  ziehen  kan 

Senfftmtttig,  nüchter,  heaßlich  nnd  zfichtig, 

Zn  lieb  nnd  leid,  in  ein  hans  tüchtig, 
so  Darans  im  frid  nnd  frend  erwachs 

Im  eling  stand,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1568,  am  8  tag  Augosti. 

3  8*  aadreii.  A  andera.  5  8  In.  A  Aufi.  0  S  Enron,  den.  A  Den. 
Uiien.  11  8  In.  A  Vnd.  14  8  mewoblitoh.  A  Meaohland.  19  8  in 
•In  h»iu.  A  Tttd  Ehren.  21  8  Im  eling  stand.  A  8ein  lebenlang.  22  8 
8  tag  AagOBtL     A    20  Tag  Jalij.         23  8   136  [wen\. 
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[A5,3,383a]  Schwanck:   König  BichardnB  mit  dem 

bawren. 

Doctor  SebastianiiB  Brand 

Schreibet,  dieweil  in  Engelland 
6  Der  könig  RichardoB  regiret, 

Der  eins  tages  weit  nmb-refiret, 

In  einem  wilden  walde  jagt 

Mit  seinem  hoffgsind  unverzagt, 
[K5, 3, 94]   Da  sich  der  himel  nmb  and  nmb 
10  ümbzng  mit  wolcken  nngestümb, 

Darauß  mit  donner  und  mit  plitzen 

Ein  gros  nngwitter  thet  her-schmitzen, 

Darvon  ward  sein  hecz  und  gejeid 

In  dem  wald  hin  und  her  zerstreut, 
16  Durch  grossen  regen  und  stnrm-wind.[bl.367] 

So  kam  von  seinem  hoffgesind 

Der  könig,  reit  in  der  einöd, 

Wurd  irr,  und  wurd  forchtsam  und  blöd, 

Zaghafft  hart  vor  den  wilden  thiern, 
20  Der  vil  wonten  in  den  refim. 

Als  beeren,  wölff  und  wilde  schwein. 

Nun  kam  der  könig  weit  hinein, 

* 

1  Im  seohBchDten  Bpraehbaehe,  bl.  366'  [S].  Vargl.  den  meiBtergMang  im 
BilOeo  tone  SehiUeri:  kOnig  Ton  Engelant  mit  dem  pawr  »SebaBtianoB  prant« 
1547  November  4  (MG  9,  bl.  803),  abgedrnokt  bei  Goedeke,  diohtungen  Ton 
HanB  SaohB  I,  a.  247,  der  aueb  quelle  und  ▼ergleichBtellen  giebt.  6  S  rmb. 
A  attß.  8  A  ▼nuenagt]  S  rud  Bich  wagt.  9  6  aemadaemb.  12  S  gros 
▼ngwitter.     A  Vngewitter.  13  8  Bein   heos   ynd.     A  jnen    das.  14  8  In 

dem  wald    hin  md  her.     A  Gar    bald    in  dem  Walde.  16  8  Dnroh    groaen. 

starmb.     A  In  grosaem.  dem.        18  8  wurt  forohtBam.     A  ward  maohtloß.       10  S 
Zaghaft.     A  Forobt  aieh.  20  S  wonten.     A  wonen. 
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Itzt  rit  er  aaff,  itzt  rit  er  nider, 

Itzt  kert  er  mnb  und  riet  her  wider, 

Word  entlieh  gar  forchtsam,  verzaget. 

ledoch  kam  er  noch,  weil  es  taget, 
6  Zu  eines  alten  bavrren  hanß, 

Dnrchnetzet  gentzlich  nberaaß. 

Den  pawren  er  nmb  herberg  bat. 

Der  im  herberg  zn-saget  spat, 

Wenn  er  da  mit  seiner  armnt 
10  In  seim  henslein  wolt  habn  vergnt, 

Mit  seiner  schlechten  speis  nnd  tranck. 

Der  könig  nam  das  an  zn  danck, 

Mercket  doch  gar  wol  nberanß. 

Das  nichs  den  armnt  war  zn  hanß, 
[A  5, 3, 383b]  Doch  war  er  fro,  das  an  der  stet 

Er  ein  sichere  nachtsei  het, 

Stnnd  ab  vom  ganl  nnd  gieng  hinein, 

Zng  ab  den  nassen  mantel  sein, 

Und  an  ein  Stangen  in  anff-hieng 
20  Zn  drucken,  hin-  nnd  wider-gieng. 

Der  bawer  hielt  in  ehrlich  gar, 

Und  west  doch  gar  nicht,  wer  er  war. 

Der  kOnig  an  das  tischlein  sas, 

Das  hin-  nnd  wider-gnappen  was, 
25  Mit  eim  zerrissen  tischtnch  decket, 

Unsanbr  es  in  der  Stuben  schmecket. 

Nach  dem  der  bawer  pracht  zn  tisch 

In  eim  scherben  ein  wasser  frisch. 

Daß  der  köng  sein  hend  waschen  solt. 
90  Der  kOng  aber  das  nit  wolt,  [bL367'] 

Und  sUesse  gar  nnmnterlich 

Den  Scherben  mit  wasser  von  sich, 

« 

1  8  riet  er  nider.  A  reit  er  n.  2  8  riet  her  wider.  A  keret  wider. 
3  6  Wart  eDt[lieh]  gar  foroht«am.  A  Vnd  ward  ganti  f.  ▼nd.  7  S  Den 
pawren.  A  Deoflelben.  8  8  »▼  saget  ipat.  A  sa  gesagt  hat.  1 0  S  heus- 
tefai.     A  HUtleln.         118   seiner,    dranek.     A  seinr.    getranok.  14  8    niohs 

den  armaet  war  ■▼.     A  armut    wont  in    disem.  18  8  den.    mantel«     A  die. 

kieider.  10  S  in.  A  lie.  22  8  Vnd  west  doch  gar  nieht.  A  Wiewoi  er 
Bi«ht  weit.  23  8  Der.  das.  A  Zu  dem.  sein.  26  8  Vnsanbr.  A  Nit 
saobr.  27  8  Nach  dem  der  pawer  praobt  »▼•  A  Der  Bawer  stund  aoff  von 
dem.  28  8  In.  A  Braoht  in.  32  S  soherben  mit.  A  Scherbn  mit  dem. 
Haas  Beebe.    XXI.  IS 
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Weil  er  ein  grawen  het  darob. 

Der  bawer  war  dölpiscli  und  grob 

IJnd  wnrd  yor  grimmen  zoren  bleich, 

Gab  dem  Unig  ein  backen-streich 
6  Mit  flacher  hand,  weil  er  veracht 

Sein  gntthat,  nnd  eprach  nngeechlacht : 

Sag  an,  mein  gast,  hast  nit  gewist, 

Ein  ieder  wirtt,  wer  er  halt  ist. 

Der  ist  ein  herr  in  seinem  banß 
10  Ob  all  sein  gesten  nberanß, 

Der  Wirt  sey  gleich  arm  oder  reich. 

Derhalb  soltn  gntwilliglelch 

Mein  dienst  in  meiner  aremnt 

Danckbarlich  gnommen  han  für  gnt. 
16  Der  Icöng  die  schmach  gednltig  lid. 

Nach  dem  mal  in  der  bawer  bschid 

Die  nacht  zy  schlaffen  in  dem  hew, 

Sein  pferd  in  küstal  in  die  strew. 

Ser  M  anff  war  der  köng  allein, 
20  Danckt  dem  bavrren  der  herberg  sein 

Und  reit  hin  gen  Lnnden  sein  stras. 

Und  nach  mittag  er  schicken  was 
[A5,3,383o]Nach  dem  bawren  ein  boten  nanß 

In  forst,  daß  er  in  brecht  heranß 
85  Gen  Landen  an  deß  kOnigs  hof. 

Mit  dem  der  bawer  eilend  lof, 

West  nicht,  was  er  zu  hoff  solt  than. 

Der  bot  bracht  in  znm  könig  nan, 

Der  Ind  den  bawm  mit  im  zn  essen. 
80  Als  man  nan  war  za  tisch  gesessen, 
[K  5, 3, 93]   Trag  der  könig  dem  bawren  dar 

In  eim  beck  das  handwasser  klar 

Mit  reyerentz  nnd  grossen  ehrn,  [bl.368] 

Vermeint,  er  solt  sich  sein  aach  wehrn, 
S6  Daß  er  dem  bawren  anff  sein  sag 

Aach  gebe  einen  backenschlag, 

Wie  er  im  het  im  wald  gethan. 

10  8  all  Bein.  A  seinen.  14  8  ▼ergaet.  16  8  Naoh  dem  mal  in  dar 
p«wer  pschied.  A  Von  dem  bawren,  der  jn  beiohid.  17  6  !▼  seblaffen  in 
dem       A  in  SUdel  auff  das.  21   S  Lttnda.  25  S  Laada. 
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Aber  der  grobe  bawera-mann 
Der  thet  gleich,  sam  yerstfind  ers  nit, 
Und  nach  der  groben  bawren  Bit 
Platzt  er  mit  beiden  henden  sein 

6  Dem  kOnig  ins  handwasser  nein, 
Wnsch  sein  hend,  nnd  darnach  sein  bart. 
Des  alles  hoffgsind  lachen  ward. 
Anch  was  im  sonst  der  könig  mehr 
Anlegt  yfir  reverencz  and  ehr, 

10  Das  nam  er  alls  gutwillig  an 
Als  ein  recht  grober  bawers-mann. 
Was  im  der  könig  am  tisch  fürbas 
Fürlegt,  der  bawer  alles  fräs, 
Wehret  sich  nichts  nach  hoifes-sitten, 

15  Alls  geprenck  blib  bey  im  vermitten. 
Nach  dem  mal  zog  er  ab  den  hot, 
Sprach:  Mein  herr  kOnig,  nemt  vergot, 
Ich  hab  euch  hie  gössen  zo  ehr, 
Ich  m5cht  Arbas  kein  bisslein  mehr. 

M  Ich  sag  ein  fleissig  lob  ond  danck 
Umb  paide  speis  nnd  aoch  omb  tranck. 
Derhalb  pleib  ich  von  euch  nngeschlagen. 
Da  wart  der  könig  zo  im  sagen: 
Do  bist  ein  recht  höflicher  mann, 

26  Ich  mos  dich  an  meim  hoff  auch  han. 
[A  5, 3, 383a]  Und  macht  den  bawren  zo  eim  pfleger 

Über  all  sein  weidleot  ond  jftger. 

Der  besehlmß. 

Da  mag  ein  mann  leren  hier  aoß : 
80  Wo  er  ist  in  eim  frembden  haoß  [bl.  368'] 
Von  eim  freondlich  zo  gast  geladen, 
Daß  er  leb  nach  seins  wirts  genaden, 
Und  nem  es  alles  an  fUr  got, 
Was  im  der  wirtt  zo  ehren  thot 


7  8  !>•§•  A  Daß.  9  8  Tür  rooerenes  ▼od.  A  rot  Adetioha.  16  8 
A  tein.  19  8  plMlein.  A  bifMO.  20  S  ein  floissig  lob.  A  grouea 
Ijob,  Bbr.  Sl  8  paido.  md  aooh  Tmb.  A  ewer  kOstlieh.  md.  22  S  Der* 
b»lb  pUib  loh  von  raob.  A  Bib  (1)  also  tod  KOng.  23  8  wart.  A  thot. 
S9   8   loroD.     A  lernen.         32  8  seiDS.     A  defi. 

13  • 
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Beide  mit  speis  und  mit  getranck, 

Das  nem  er  alles  an  mit  danck, 

On  alls  geprenck  and  gegenwehr, 

Dem  hansherren  alles  zu  ehr, 
b  Zu  snnder  gnnst  and  wolgefallen, 

Und  sey  im  danckbarlich  in  allen. 

Denn  scheid  er  ab  dem  bawren  gleich 

Von  der  gasterey  firendenreich. 

Wer  abr  ehrlich  gatthat  abschlfig, 
10  und  wehrt  sich  der  so  angefüg, 

Als  ob  er  die  yerachten  thet, 

und  einen  grawen  darob  het, 

Oder  rieht  den  wirtt  in  dem  haaß 

Hernach  pey  ander  lewten  aas, 
16  Sam  het  er  zyil  odr  zweng  anfftragen 

Thet  solichs  dückisch  von  im  sagen, 

Darmit  er  seinen  wirtt  thet  schmehen. 

Dem  möcht  aach  wie  dem  könig  gschehen, 

Daß  er  aach  würde  nach  den  tagen 
20  Mit  der  haas-thür  füm  ars  geschlagen, 

Darmit  das  Valete  entpfieng, 

Das  man  sein  fürbas  müssig-gieng, 

Lies  in  daheim  in  seinem  haaß, 

Schlies  in  von  erlicher  gastnng  aas, 
25  Darmit  daß  er  thet  Mores  lehren 

Forthin  dem  haaßherren  za  ehren, 

Alles  gatwilliglich  annem, 

Und  freandlich  danckbar  wer  ob  dem, 

Aaff  daß  aaß  gasterey  aaffwachs 
80  Gate  freandschafft,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  27  tag  Anguatij. 

« 
2  S  mit.     A  EU.       5  8  Zr  saoder  ganst.     A  Vod  Im  jm  das  aUs.       7  S 
pawreo.     A  Bawrn.  8  6  gasterey.     A  Qastrey  ganti.  14  S  Hernaeh  pey 

ander  lewten.      A  Mit  seinr  Qasterey  vbel.  15  und   16  setst  A  um.       15  8 

er.      A  man.  16  S  Thet  solichs   dUokisoh  Ton   im.     A   Vnd  thet  hünisob  jm 

da  naoh.  17  8  seinen  wirt  det.     A  thet  den  Wirtt  denn«  SO  8  bausttter 

fUrn.     A    thür    ftir    den.  24  8    erlioher.      A    soleher.         31   8  27.     A  20. 

32  8   152  [^ers]. 
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[ A 5,3, 384a.  K  5, 3, 96]  SchwEiick:  Die  keyseriii  mit  dem 

löwen. 

Bruder  Johann  Pauli  der  echrib 

Das  buch  schimpff  und  ernst,  das  ans  blib 
5  Zu  ernst  and  aach  za  gaten  schwencken. 

Darinnen  that  er  aach  gedencken, 

Wie  Fillias,  der  kfinstner,  kam 

Vor  jam  in  die  mechtig  statt  Rom, 

Da  rieht  er  aaff  am  platz  ein  bild 
10  Steinen,  gleich  einem  löwen  wild. 

Mit  schwartzer  kanst;  das  het  die  art 

Wellicher  mensch  gezihen  ward  [bl.  371'] 

Eins  ehbrachs  oder  eins  diebstal, 

Odr  ander  böser  stück  za-mal, 
16  Wolt  er  sich  des  grtichts  ledig  machen, 

So  mast  ers  thun  mit  solchen  Sachen, 

Er  maest  zu  disem  bilde  gen 

Vor  allem  volck,  and  maest  da  sten, 

Sein  band  im  stosen  in  sein  schland 
io  Und  schwem  ein  harten  eid  za-stand, 

Daß  er  deß  grüchts  anschaldig  wer. 

Dann  hielt  sein  band  darinnen  er. 

* 

1  Im  teobiehnten  iprnehbuohe,  bl.  371  [8]  »Die  kaiaerin  mit  dem  leben 
pild«.  Vergl.  den  melttergetang  im  sehatitone  Hans  Vogela  »Filias  maeht  «▼ 
rom  ain  pild«  1647  Ootober  20  (MO  9,  bl.  286),  abgedniokt  bei  Goedeke, 
dlobtangen  too  Han«  Saoha  I,  s.  244,  der  dort  aaeh  quelle  und  vergleiobsitellen 
anglebt.  Vergl«  jedooh  Geata  Romanorum  nr.  186  (auig.  ^on  Oesterley  8.  742). 
9  8  Da  rieht  er.  A  Der  riehtet.  10  8  SUlnen.  A  Steinern.  11  S  daa. 
A  dift.  13  8  oder  im.  A  oder  eini.  14  A  lumal]  8  mfal.  15  8  des 
ghmeobta.  A  boß  GrOoht.  17  8  Er  muest.  gen.  A  Daß  er.  gieng.  18  8. 
▼olek.  muest  dasten«     A   Volelce.  gehling.  10  S  Sein  hant  im  stosen  in  sein 

A  Sties  die  reeht  Hand  in  seinen.         20  8  sobwern.     A  sehwur. 
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Wo  er  denn  recht  geschworen  het, 

Das  zanber-bild  kein  leid  im  thet, 

Und  zog  wider  heraus  sein  hend. 

Het  aber  er  nit  recht  bekent, 
b  Sander  ein  falschen  eid  geschworn, 

Zn-stnnd  ist  im  abbissen  wom 

Sein  rechte  band  yon  seinem  leib. 

Es  sey  gewest  mann  oder  weih, 

Von  disen  staines  lOwen  rächen 
10   Und  thet  das  mensch  zn  schänden  machen. 

Thnt  hernach  yon  eim  keyser  sagen, 

Bey  dem  hab  sich  ein  sach  zn-tragen, 
[A  5, 3, 384b]  Daß  er  hab  gehabt  ein  ehfrawen, 

Der  hab  er  anch  nicht  wol  thnn  trawen, 
15  Ist  yllleicht  Julius  gewesen, 

Von  dem  wir  im  Plutarcho  lesen, 

Der  het  ein  weih,  hies  Pompeja, 

Welliche  heimlich  bulet  da 

Mit  eim  Eömer,  hies  Olodius. 
20  Solch  bulerey  mit  uberflus   [bl.  372] 

Brach  aus,  und  zu  aim  argwon  trib 

Den  keyser  der  unsteten  lieb, 

Und  sagt,  wolt  sie  unschuldig  sein,, 

Solt  sie  vor  disem  bild  allein 
ts  Auch  einen  harten  eide  schwem 

Zu  zeugnus  ir  weiblichen  ehm. 

Die  keyserin  sollichs  aufE-num 

Und  beschickt  heimlich  Glodium, 

Im  bulen,  lies  im  zeigen  an, 
80  Was  er  solt  zu  den  dingen  than. 

Als  nun  bestimter  tage  kam, 

Samlet  sich  alles  volck  zu  Bom 

Zu  disem  bilde  auff  den  plan, 

Die  wunderthat  zu  schawen  an. 

« 

9  8  difen    ptaines    leben.     A  disei  Ijöwen  Bildet.  II  S  Doet    beniaoli. 

A  Nun  ihat  er.  16  Vergl.  band  20,  i.  368.  19  8  Clodias  (die  endnag 
ist  *)  gesehrieben;  Tergl.  band  17,  8.  636  f.).  A  Olodio.  SO  8  mit  Tberflni. 
A  braob  aus  also.  Naohdem  die  heransgeber  Olodio  gelesen  batten,  Änderten 
sie  die  folgenden  yerse,  um  den  reim  dasu  in  erbalten.  21  8  Praob  ans, 
▼nd  %v  aim.  A  Das  den  Keyser  su.  22  8  Den  kaiser,  der  msteten.  A  Seins 
weibes  msflobtige.  23  8  Vnd  sagt.     A  Trib  sie. 
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Dahin  kam  auch  der  keyger  schwind 

Mit  seim  adel  und  hofgesind. 

Nadi  dem  kam  auch  mit  grossem  prangen 

Die  keyserin  dahin  gegangen 
5  Mit  Urem  hofzimer  der  fhiwen, 

Zn  disem  bilde  aaff  vertrawen. 

Ir  bnlschafft  het  sich  zn-bereit 

ünerkandt  in  ein  narrenkleid, 

üngfneg  durchs  frawen-zimer  drang 
10  Eilent  zn  der  keyserin  jong, 

Die  er  sam  mit  freffel  nnd  gwalt 

ümbfieng  mit  beiden  armen  bald, 

Und  küsset  sie  schnei  an  ein  wang, 

Nach  dem  schwind  wider  darvon  sprang, 
16  Und  ward  im  angenblick  verlorn 
[K  5, 3, 97]  Im  volck.  Die  fraw  entrfist  ist  wem  [bl.  372'] 

Ob  dem  narren,  der  sie  anwent, 

Wie  wol  sie  in  heimlich  wol  kent, 
[A5,3,384e]Doch  west  sonst  niemand,  wer  er  war. 
90  Nach  dem  trat  sie  zum  bilde  dar, 

Bey  dem  zn-nechst  der  keyser  stan. 

Da  ward  sie  nideivknien  than, 

Und  sties  dem  bild  ir  rechte  hend 

In  rächen  and  sprach  an  dem  end: 
96  Zu  erretten  mein  weiblich  ehr 

Für  alle  männer,  ich  heat  schwer, 

Das  kein  mann  mein  gewaltig  ward 

Meins  leibes  nach  der  liebe  art, 

Anßgnommen  der  mein  ehlich  mann 
80  Und  auch  der  schendlich  narr  voran, 

Der  mich  gewaltiglich  anplatzt, 

An  der  gaß  mich  amfieng  nnd  schmatzt. 

Also  hielt  sie  ir  band  darinn. 

Darch  ire  arglistige  sinn 
95  Entgieng  sie  disem  ungelück. 

Weil  sie  recht  schwur  in  disem  stück, 

6  8  der.  A  rod,  0  8  VngAieg  dnroha  frawen  simer  drang.  A  Bald 
durah  das  Frawan  Zimr  eindroDg.  10  8  Eilleo  t.  A  Eilet.  17  8  an  went. 
A  MkB  Mbendt.  20  8  sie.  A  er.  28  8  Meina.  nach  der.  A  Meines,  nach. 
29  8  Ansgnamen  der.     A  Außgenommeo.         32  8  An.     A   Aaff. 


200 

Nam  sie  dem  bild  sein  krafft  and  macht, 
Und  es  zu  spot  and  schänden  bracht, 
Daß  das  bild  zersprang  in  zwey  stück 
Durch  der  kaiserin  hinderdück. 
5  So  blib  die  keysrin  from  wie  vor 
Und  gieng  nach  irem  alten  gspor. 

Der  beselilmß. 

Aaß  disem  schwanck  man  mercken  mag, 

Das  auch  noch  aaff  heutigen  tag 
10  Wer  mit  bösen  stficken  umb-geht, 

Sich  doch  gern  heimlich  decken  thet  [bl.  373] 

Hit  list  und  rencken,  wie  er  kan, 

Daß  man  solt  für  unschuldig  hau. 

Ich  glaub,  wer  noch  zu  diesen  tagen 
16  Ein  solch  bild  am  marck  auffgeechlagen. 

Mit  Zauberkünsten  zu-gericht, 

Daß  es  brecht  öffentlich  ans  liecht 

Ehbrecher  und  ehbrecherin, 

Die  man  doch  hielt  für  trom  vorhin, 
90  Daß  es  iedem  ein  band  abbiß, 
[A5,3,384d]Der  tenffel  noch  manches  beschiß: 

Es  geh  noch  vil  handloser  leut 

Bey  mann  und  weih,  morgen  wie  heut. 

Doch  denck  ich,  es  würd  kurtzer  zeit 
25  Durch  der  weiber  arglistigkeit 

Zersprenget  ein  solch  zauber-bild. 

Wer  es  noch  stainen,  hart  und  wild, 

Darmit  buler  und  bulerin 

Möchten  heimlich  nach  irem  sinn 
80  In  dem  schalcksberg  noch  hawen  heut, 

Das  maus  doch  hielt  für  ehrlich  leut, 

Hie  und  auch  dort  jenseit  deß  bachs. 

So  sagt  zu  gutem  schwanck  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1563,  am  6  tag  Septembris. 

2  8  ei.     A  das.       4  S  der  kaiserin.  A  dises  Weibes.       6  S  irem.  gtpor. 

A  dem.    gespor.         12  8  wie    er«     A  wo  es.         13  6    man  :^  man    ihn.     A 

mans.         14  S  loh.    tv  diesen.     A  Vnd.  bey  ▼nsern.         23  8  weib.    wie.     A 

Frawn.  als.       27  8  stainen.     A  so  streng.  30  8  dem.    A  den.       85  8  124  [Ters]. 
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Schwanck :  Der  Sprecher  zn  Strasburg  mit  dem  rock. 

Ein  landfarer  ich  fraget 

Nach  newen  mehrn,  der  saget, 

Wie  vor  etlichen  jam 
6  Er  het  ein  schwanck  erfarn 

Zn  Strasburg  von  eim  Sprecher,  [bl.  373'] 

Der  war  ein  toller  frecher. 

Doch  war  er  kttnsten-reich, 

Keiner  war  sein  geleich 
10  Mit  sprechen  nnd  mit  singen 
[K  5,  3, 98]  Und  mit  höfflichen  dingen, 

Als  mit  geigen  nnd  schwegeln, 

Anch  mit  schwencken  nnd  egeln, 
[Aö,3,385a]Knndt  mit  vil  schimpffling  Sachen 
15  Dem  volck  vil  knrzweil  machen. 

Wo  die  bürger  gastrey 

Hielten,  kam  er  herbey, 

Dergleich  ajaff  den  SBünfPt-stnben 

Maister,  gsellen  und  bnben, 
20  Kund  ieden  teil  gewem 

Mit  dem,  daß  er  h5rt  gern; 

♦ 

1  Im  seehiehnien  spraohboahe,  bl.  873  [8],  Am  5  NoTember  16i7,  teiDam 
53  (•barttUge,  hat  Huib  Sftoha  den  tehwank  wahrsoheinlieh  als  meiatergesang 
nnd  aa«b  all  spruobgedioht  bearbaitet.  MG  9,  bl.  306  stand  in  seiner  spraoh- 
weiae:  Spraaber  mit  dem  roek  »Zw  Straipnrg  war  ein  spreeber«.  Weiteres  ist 
niabt  erbalten.  Bbenso  begann  das  spraobgedieht ,  das  in  der  sammlang  der 
fabeln  nnd  sebw&nke  die  nr.  08  trägt.  Dies  hier  ist  die  erweiterung.  Quelle : 
Paalis  sahimpf  and  ernst  nr.  306  (Aasg.  ^on  Oesterley  s.  241  and  518).  4  S 
▼or  etllaban.  A  er  yor  etUahn.  5  8  Er  het  ein.  A  Het  einen.  8  S  Doch 
war  er.  A  Der  doah  war.  IL  8  Vnd.  A  Sonst.  13  B  sehweneken  Tnd. 
A  saHiamen.  14  8  yi!  sahimpfUng.     A  sebimpfTiiahn.  16  S  korswail.     A 

Crauden.  19  8  Maister.     A  8praah  er. 
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Wann  all  seine  gedieht 

Er  im  selbert  zn-richt, 

Beyde  kortz  nnd  auch  lang, 

Allerley  art  nnd  gsang: 
5  Histori,  ernst  und  schimpff, 

6nt  schwenck,  doch  als  mit  glimpff, 

Und  verdient  grosses  gelt 

Mit  der  knnst  obgemelt. 

Doch  het  ein  fehl  der  Sprecher, 
10  Er  war  ein  voller  zecher, 

Was  er  all  tag  gewan, 

War  er  zn  nacht  alls  an; 

Es  war  vil  oder  wenig, 

So  behielt  er  kein  pfennig. 
16  Derhalb  gieng  er  zerrissen, 

In  aim  gwand,  alt,  zerschlissen. 

Derhalb  ein  weiser  rath 

Znm  newen  jar  im  hat 

Ein  newen  rock  thnn  schencken, 
90  Zn  Ion  sein  känstling  schwencken, 

Den  solt  er  nach  den  tagen  [bl.374] 

Eim  rath  zn  ehren  tragen 

Bey  ander  edlen  gasten, 

Erbem  nnd  ehrenvesten, 
96  Der  vil  gen  Strasburg  kamen. 

Die  in  h(^rten  allsamen. 

Daß  er  nicht  aller  ding 

Als  ein  betler  her-gieng. 

Den  rock  zn  danck  er  num, 
80  Macht  ein  lobspmch  dammb 

Eim  erber  weisen  rath 

Und  auch  Strasburg,  der  statt, 
[A  6, 3, 386b]  Welchen  sprach  offt  hernach 

Aai¥is  ammeisters  staben  sprach, 
86  Da  man  h(^ret  sehr  gem. 

Auch  in  andern  tafem 


5  S  eniflt.     A  sa  ernst.  1 1  8  all.     A  beym.         1 A  6  aim  gwani.     A 

gwtndlioh.          17  8  Derhalb.  A  Demnaob.         20  8   kttnstÜDg.     A  kanitliehD. 

24  8    Erbem.     A    Erbarn.  31  8    Alm    erber   weisatn.     A    Eisern    Erb«raD. 
35  8  Da.     A  Den. 
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Hat  er  in  offt  gesprochen. 

Doch  eh  vergieng  sechs  wochen, 

Thet  er  den  rock  verkanffen, 

Verspilen  nnd  versanffen, 
6  Thet  widemmb  her-schlnmpen 

In  seinen  alten  lompen. 

Als  das  ein  rath  erAir 

Es  in  verdriessen  war, 

Und  forderten  den  Sprecher, 
10  Den  verspielten  weinzecher. 

Als  er  zn  den  eintrat, 

Da  sagt  man  im:  Ein  rath 

Hat  dich  bekleidt  aaß  gonst 

Von  wegen  deiner  knnst, 
16  Deiner  armnt  zn  wehm, 

Das  dn  rein-gingst  mit  ehm. 

Aber  solch  gschenckten  rock 

Dn  nnverschempter  bock, 

Den  hastn  schon  verschlemmet,   [bl.374'] 
90  Verspilet  und  verdemmet. 

Deß  schem  dich  in  dein  hertz. 

Der  Sprecher  sach  anffwerts: 

Ir  herm,  last  mich  nngschmecht. 

Sprach  er,  bedenckt  ench  recht, 
so  Und  mein  nnschnld  vememet. 

Der  that  ench  selber  schemet. 

Weil  ir  herm  im  rath 

Strasburg,  die  grossen  statt, 

Handhabet  allesambt, 
[K  5f  3, 99]  Auch  darinn  alle  ampt 

Ordiniret  anffirecht, 

In  allerley  geschlecht, 

Aach  steht  in  ewer  band 

Gantz  regiment  and  land, 
S6  That  ir  teglich  verwalten, 

Kondt  doch  selb  nit  behalten 

12  8  man.     An.         16  8  Dm    dw  tein   gingii  mtl.     A  Ihn  den  tragen 
■a.  29  8  habet.     A  h»b«iit.     Hau  S«ohs    hat  die  alte    rorm    der  S  perton 

plar.   Boeh  mMehmal;  i.  b.  feitnMhii]iiel  I,  4.  featn.  21,  306.     Avoh  im  httmen 
Bmuirld  T.  714  ateht  habent. 
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[A5,3,38öo]Den  rock,  der  on  geferd 

War  kanm  fünff  taler  werd, 

Und  habt  den  rock  mir  geben, 

Der  ich  dnrch  mein  gantz  leben 
5  Nie  nichts  behalten  knndt, 

Fuhr  mir  als  dnrch  mein  Schlund. 

Dergleich  das  karten-blat 

Schtier  meinem  bentel  glat. 

Wie  möcht  denn  ich  voran 
10  Den  rock  behalten  han, 

Den  ir  nit  kund  behalten? 

Deß  geh  ich  in  dem  alten 

Lumpen,  gleich  wie  vor-hin, 

Ein  voller  Sprecher  bin, 
ift  Der  nichts  behelt  noch  hat. 

Und  ir  ein  weiser  rath 

Wil  mir  geben  die  schuld, 

Ich  bit  umb  gnad  und  huld.  [bl.  375] 

Solch  seiner  antwort  hat 
20  Gelacht  ein  weiser  rath. 

Und  sagten  alle  gar, 

Der  Sprecher  hat  ie  war, 

Liessen  mit  frid  in  gehn. 

So  blib  die  sach  bestehn. 

S5  Der  besohluß. 

Nun  disen  guten  schwanck 

Den  nam  ich  an  zu  danck, 

Und  gedacht  heimelich. 

Der  schwanck  ermanet  mich 
80  Eins  maus,  der  seiner  zeit 

Etwan  ein  heimlichkeit 

In  seinem  hertzen  treget, 

Das  in  beisset  und  neget, 

Das  doch  solt  heimlich  bleiben 
85  Vor  mannen  und  vor  weihen, 

Wo  er  das  thut  vertrawen, 

4  8  mein    ganos.     A  gants    mein.         8  8  Sohtter.     A  Streit.         9  S  das 
ioh.     A  ieh  denn.  15  8  niobs  pehelt.     A  niehtien  bhelt.         30  8  mane  der 

seiner.     A   Monsohen  dor  oin.         34  S  solt      A  sol. 
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Sagte  mannen  oder  firawen, 

Verbiet  ins,  wie  er  mtöU, 

Er  doch  gwiß  wissen  sGll, 
|A5,3,385d]Die  sach  nit  bleiben  mag 
5  Heimlich  lang  einen  tag, 

Sunder  wird  im  anßbrechen: 

Zu  dem  mOcht  man  wol  sprechen, 

Wenn  darumb  zürnet  er, 

Das  an  tag  kommen  wer: 
10  Dieweil  du  dein  anligen 

Selber  nicht  hast  verschwigen. 

Weil  dir  darauff  stund  gfer, 

Wie  möcht  denn  ein  ander 

Dein  heimlichkeit  verschweigen, 
16  Deß  die  sach  nit  ist  eigen,  [bl.  375'] 

Dem  kein  gfar  darauif  steht, 

Daß  ers  verschweigen  thet. 

Drumb  wilt  ein  ding  still  haben, 

So  thute  in  dein  herts  graben, 
so  und  thus  gar  niemand  klagen, 

So  kan  es  niemand  sagen. 

Daß  dir  darauß  erwachs 

Schand  und  schad,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatifl  1563,  am  7  tag  Septembris. 

* 

1   S  niftDoeD.     A  eiw  ManD.  4  S  Die.     A   Daß    die.  1 A  S  gfar.     A 

gfer.  26  S  IbO  [Ters]. 
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Schwanek:  Der  meidleinfeind. 

Vor  jarn  zu  Schwatz  ein  barger  ftaß,[bl.379'] 

Der  sehr  reich  an  seim  gute  was, 
[K  5, 3, 100]  Das  berckwerck  het  im  glücklich  than , 
6  Das  snnst  offt  macht  ein  armen  mann. 

Nnn  diser  bnrger  het  ein  snn, 

Dem  er  was  verheiraten  than 
[A  5, 3, 386a]  Eins  bargers  tochter,  sch5n  and  fram, 

Tngendhafft  mit  grossem  reichthnm, 
10  Der  vatter  and  mattr  war  abgangen. 

Also  mit  herrlichkeit  and  prangen 

Man  dise  hochzeit  thet  yerrichten, 

Als-bald  aber  nach  den  geschichten 

Die  jange  fraw  ward  schwangerhafft, 
16  Deß  frewet  sich  die  gantz  fk^eandschafft. 

Als  sie  non  nach  der  zeit  gebar 

Und  das  kind  ein  töchterlein  war, 

Darob  het  der  jong  mann  ein  grawen 

Und  mewlet  sich  ob  seiner  frawen ; 
so  Wann  er  het  lieber  ghabt  ein  snn, 

Durch  welchen  sich  het  mehren  than 

Sein  geschlecht  und  herrlicher  stammen, 

Sein  tittel  und  sein  groser  namen. 

Derhalb  er  gar  unlustig  war 

26  Ob  dem  kind  und  der  mutter  gar, 

* 

1  Im  Beobsebnien  spniohbuobe,  bL  370  [6]  »Aio  sobw^nok  Der  dOebtorlein 
feint€.  Ongofiibr  1547  Ootob«r  5  bat  H.  Sftobs  im  boftone  J0rg  SobUlen  den 
gleioben  Stoff  bebandeli :  Der  doebterfoint  »Eins  pargert  mo  der  nmm  ein  weib« 
(MG  9»  b1.  260).  14  S    wart.     A    wftrd.  17  S  Vnd    dat    kind.     A  Das 

Kindlein.  216  Dnreh  weleben.  A  Von  welobem.  22  R  berlieber.  A  sein 
grosser.  23  S  titel  Tod  sein  groser.  A  berrlieber  Tittel  rnd.  26  S  dem 
kind  vnd  der  mueter.     A  der  Mutter  vnd  Toobter. 
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Wann  er  war  vil  reicher  an  gut, 

Denn  rdoh  an  vemonfft,  sinn  und  mnt. 

£b  nnn  vergieng  ein  viertel-jar, 

Die  fraw  widemmb  schwanger  war. 
6  Bald  Bolliclis  der  jnng  mann  erfnr, 

Er  ir  ein  harten  eide  schwur, 

Brechts  im  wider  ein  töchterlein, 

So  solts  ir  letBtes  ende  sein. 

Die  fraw  deß  hart  bekümmert  ward 
10  Und  forcht  den  nngschlachten   mann  hart  [bl.380] 

Wann  sie  west  sein  störrischen  sinn, 

Und  wie  er  dobet  für  und  hin. 

ledoch  thet  sie  bey  ir  rathsdilagen 

Und  thet  es  irem  schweher  klagen, 
16  Der  war  ein  weiß,  vemüniftig  mann, 

Wellicher  lieb  und  werd  war  han 

Sein  schnür,  weil  sie  thet,  was  sie  solt. 

Züchtig,  ghorsam,  den  ehren  hold. 

Der  sprach :  Mein  schnür,  sey  sorgen-on, 
so  Den  Sachen  wil  ich  gar  wol  thon, 

Daß  er  zu-frid  sol  bleiben  thnn. 

Da  bringst  gleich  tochter  oder  snn. 
[A5,3,386b]Derhalb  sey  da  nur  gater  ding. 

Nach  dem  der  alte  herr  hin-gieng, 
s6  Und  beschloß  in  eim  kästlein  klein 

Etlichen  sand  and  kiseUstein, 

Das  er  wol  was  versperren  thnn, 

Und  bernfft  darnach  seinen  san, 

Sprach:  Lieber  son,  behalte  mir, 
80   Wie  ich  alls  gats  vertrawe  dir, 

Diß  klein  kästlein  mit  rotem  gold! 

Und  mir  das-selb  nit  ö£fnen  solt; 

Wenn  ich  das  wider  forder  von  dir. 

Daß  du  das  wider  gebest  mir. 
85  Der  son  das  kästlein  da  entpfieng. 

Als  nan  etlich  monat  vergieng, 

2  S  reieh.     A  weil.  10  S  mgieblaehUD  man.     A  Mann  sehr  grawaam. 

18  B  Zu6kt\g,  gbonMD,  den.  A  Qhorsam,  %,  rnd.  25  S  alm.  A  ein.  27  S 
wol  war.  A  was  wol.  28  8  peraefl  darnaoh  seinen.  A  beraffet  sein  jnng«a. 
35  8  da.     A  bald. 


208 

Da  ward  der  jungen  frawen  weh 

Wider  zn  dem  kind,  gleich  als  eh, 

Doch  mit  gottes  hilff  bald  gebar 

Ein  kind,  das  anch  ein  tochter  war. 
G  Derhalben  erschrack  sie  von  hertzen,[bl.d8(V] 

Ward  yol  betrübnns,  angst  und  schmertzen, 

Forcht  iren  mann,  der  ir  hart  drot. 

Als  man  dem  bracht  das  botten-brot. 

Daß  im  ein  tochter  war  geborn, 
10  Da  ergrimmet  der  läpp  mit  zom 

Und  mmoret  nmb  in  dem  hanß, 

Sam  wolt  er  faren  oben  auß, 

Schlag  ein  thür  aaff,  die  ander  zu, 

Schalt  and  flacht  gar  on  alle  rhu. 
16  Sein  vatter  trat  za  im  hinein, 

Wünscht  im  glück  za  dem  erben  sein. 

Der  son  sprach:  Mein  heiloses  weib 

Die  hat  mir  aber  bracht  von  leib 
[E  ö,  3, 101]  Ein  meidlein,  das  ich  vorab 
20  An  iren  hals  verboten  hab. 

Deß  sol  sie  aach  nach  meiner  sag 

Fort  bey  mir  habn  kein  gaten  tag 

Mit  irem  aign-sinnig  kindtragen. 

Der  vatter  thet  zam  sone  sagen: 
25  Gib  mir  mein  kästlein  mit  dem  gold, 

Ein  schald  ich  mit  bezalen  sold. 
[A5,3,386o]Das  kästlein  bracht  der  sone  bald. 

Als  das  aufibpert  der  vatter  alt, 

Da  war  darinn  kein  gold  allein, 
80  Sander  nar  sand  and  kisselstein. 

Der  vatter  sprach:  Was  sol  das  sein? 

Wo  ist  hin-kommen  das  golde  mein, 

Das  ich  dir  za  behalten  gab? 

Der  son  antwort:  Vatter,  ich  hab 
36  Dir  nichts  entwendet  bey  meim  leben. 

Wie  damirshastza  bhalten  geben,[bl.  381] 

Also  hastas  aach  widemmb. 

* 

2  S  als.  A  wie.  3  S  Doob.  A  Vnd.  6  8  Wnrt.  A  Ward.  10  8 
mit.  A  io.  16  8  WUnteht.  A  Bot.  SO  8  Ad  iren.  A  Doch  an  den. 
23  S  aign  Binnig.     A  heilosen  35  8  entwendet.     A  verwendet. 
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Hast  da  mir  golds  geben  ein  samm, 
So  findet  dus  da  wider  allein; 
Hast  mir  denn  geben  kiselstein, 
So  findst  du  sie  auch  widemmb. 
6  Da  antwort  der  alt  vatter  frnmb: 
Also,  mein  son,  ist  es  anff  trawen 
Aach  eben  gleich  mit  deiner  frawen. 
Was  da  ir  gabst  vor  disen  dingen, 
Das  thaet  sie  dir  aach  wider  bringen  : 

10  Hetst  da  ir  geben  einen  san, 
So  hets  ein  san  dir  bringen  than; 
Da  abr  hast  ir  ein  meidlein  geben, 
Das-selb  bringts  dir  aach  wider  eben. 
Derhalb  darffst  ir  geben  kein  schald 

16  Und  haben  solch  gros  angedalt 

Ob  deim  weib,  sie  ist  framb  and  bider. 
Was  da  ir  gabst,  das  bracht  sie  wider. 
So  ist  die  schuld  allein  nar  dein. 
Ob  sie  gleich  bringet  töchterlein. 

so  Laß  dirs  lieb  sein,  als  werens  sön. 
Und  halt  dein  weib  ehrlich  and  schön. 
Weil  sie  ist  ghorsam  anterthan! 
So  thasta  gleich  eim  bidermann. 

Der  beschlafi. 

26  Bey  disem  schwanck  ein  jung  mann  lehrt : 
Wenn  gott  ein  erben  im  beschert, 
Es  sey  ein  tochter  oder  san, 
[A5,3,386d]Daß  er  gott  sol  dancksagen  than 
Als  seiner  reichen  gottes-gab, 

80  Die  im  aaß  gnaden  kom  herab, 

Die  ziech  er  aaff  kindlicher  jagend  [bl.381'] 
Anff  gottes-forcht,  sitten  and  tagend, 
Das  daraas  werden  bider lent. 
Der  er  im  alter  werd  erfrewt, 

86  Wo  sie  sich  tagendhafft  einziehen. 


2  S  dft    wider    allein.  A  wider    gros  vnd    klein.          5  8  der  »lt.     A  jm 

der«         8  8    vor.     A  von.  tf  S    thnet.  A    thei.           15  8  soleh    gros.     A 

•olehe.         29  8  seiner.     A  einer.         34  8  werd.     A  wirdi. 

UMif  Seoba.    X.X]  14 
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Alle  Band,  scband  nnd  lasier  fliehen. 

Dardarch  entgehnt  vil  nngemachs 

Vor  got  und  der  weit,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1563,  am  23  tag  Septembris. 

2  S  entgent.     A  entgebn.         3  8  Vor  got    vnd    der    weit.     A  Sambt   den 
Bltero,  80.         5  S  134  [vers]. 
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Schwanck:  Der  bawer  mit  seim  seholtheisen. 

Ein  bawer  in  dem  Binckaw  sas, 

Welcher  gantz  grob  and  dölpisch  was. 

Im  dorff  der  schaltheis  het  znmal 
6  Ein  gar  sehr  gute  nachtigal, 

Welliche  sang  tag  nnde  nacht. 
[K  5,  3, 102]  Der  bawer  anß  einfalt  gedacht : 

Ist  diser  vogel  denn  so  gat, 

Das  iederman  in  loben  thnt, 
10  So  wil  ich  mich  heint  nachts  verheln,  [bl.  389'] 

Dem  schnltheis  sein  nachtigal  stein, 

Sie  würgen,  braten  nnd  vermessen 

Auch  einen  guten  bissen  essen, 
[A  5, 3, 387»]  Weil  ich  sunst  all  tag  in  mein  hawt 
16  Mnß  essen  grützen,  mbn  nnd  krawt, 

Mnß  doch  die  hartsten  arbeit  than. 

Und  zu  nacht  stal  der  bawersmann 

Dem  schaltheis  die  gat  nachtigal, 

Würgt,  briet  mit  federn  sie  za-mal, 
80  Fraß  sie,  war  gar  mager  and  hert 

Und  klein,  ob  dem  fewer  verdert. 

Da  dacht  der  bawer  in  seim  mat: 

Die  nachtigal  ist  nit  so  gat, 

« 

1  Im  sechteboten  ipraohbaohe,  bl.  389  [S].  In  diesom  sohwanko  hat 
H«  Saobf  swei  gesohiohten  xusa in luengesch weißt.  Für  den  ersten  teil  benuttte 
•r  Panlifl  schimpf  und  ernst  nr.  52  (vergl.  Oesterley  s.  478),  für  den  lettten 
Bf.  349  (06tt«rley  8.  612).  Qoedeke  verweist  auf  Montanns,  gartengesellsobaft 
eap.  83  und  als  gegenstOck  auf  frosohmeusler  2,  6,  6.  Der  meistergesang  in 
der  lilgenweis  H.  Vogels:  Der  pauer  mit  dem  sobultheis  »Ein  pawer  in  dem 
rinckAW  sas«  1649  Ootob.  17  (MO  11,  bl.  132)  behandelt  auoh  beide  gesohiohten. 
12  8  Sie.     A  Die.         13  S  essen.     A  fressen.  20  S  sie  (ans  die  geKndert). 

A  die. 

14* 
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Wie  iederman  darvon  thet  sagen. 

Aber  innerhalb  dreyen  tagen, 

Als  der  schnltheis  den  bawren  klagt 

Sein  nacbtigal,  ward  im  gesagt, 
5  Wie  sie  der  grob  bawer  vermessen 

Het  gstolen,  braten  nnd  gefressen. 

Da  nam  er  den  bawren  gefangen, 

Mast  im  stock  anff  dem  kirchoff  prangen, 

Gleich  einem  dieb  oder  ehbrecher, 
10  £im  wnchrer  oder  foln  weinzecher, 

Vier  gttlden  geben  anch  za  baß. 

Dasselb  den  bawren  hart  verdraB 

Und  trag  dem  schnltheis  heimlich  has. 

Ein  groben  list  erdencken  was, 
15  Daß  er  sich  rechen  möcfat  on  schäm. 

Und  eins  tags  zn  dem  schnltheis  kam. 

Und  thet  in  gar  einfeltig  fragen : 

Mein  herr  schnltheis,  thnt  mir  sagen  nnn,   [bl.  390] 

Was  ist  in  ewrem  ampt  die  büß, 
20  Die  ench  ein  bawer  geben  maß, 

So  der  einen  mann  wol  bekant 

Allein  mit  einer  flachen  band 

Thnt  weidlich  in  sein  angsicht  schlagen? 

Der  schnltheis  thet  hin-wider  sagen: 
25  Der  bawer  maß  für  diso  schmach 

Dem  bidermann  zn  einer  räch 

Ein  alten  silbren  thnmis  geben. 

Pald  legt  anf  der  doli  bawer  eben 

Ein  alten  thornis,  war  nit  fanl 
so  Und  schlag  den  schnltheis  in  das  maal, 
[A  5, 3, 387b]  Das  patscht,  mit  seiner  flachen  händ. 

Doch  mnst  der  schaltheis  an  dem  end 

Ungrochen  die  manldaschen  tragen. 

Darnach  aber  in  knrtzen  tagen 


6  S  der  grob.  A  jm  der.  7  S  nAm  er  den  pAwren.  A  legt  den  B.  er. 
9  S  Gleioh.  A  Als.  10  S  Aim  wuobrer  oder  foln.  A  Bin  GotUlesirer  oder. 
18  S  nun  tbuet  mir  sagen.     A  tbut  mir  ansagen.  27  S  silbren.     A  silbern. 

28  S  Pald  legt  auf  der  dol  pawer  eben.  A  Zuhandt  legi  der  doH  Bawr  dar- 
neben. 29  S  alten,  war.  A  altn.  vnd  war.  31  S  patsobt.  seiner.  A 
patsohei.   seinr.  *« 
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Ward  dem  schnltheis  gesag^et  an, 
Wie  sein  spot  der  grob  bawersmann 
Bey  sein  nacbbawren  one  schäm. 
Der  Schultheis  das  zu  rechen  kam, 

6   Warff  den  bawren  in  gfencknns  hart, 
Und  da  zu  straff  gepuesset  ward, 
Daß  er  solt  fünfftzg  roch  zwiffel  essen, 
Aber  füniftzig  streich  wolgemessen 
Mit  ruten  leidn  auff  blosse  hawt, 

10  Oder  solt  geben  gar  yertrawt 

Dem  Schultheis  fünfftzg  Schilling  zu  räch. 
Zu  einer  büß  für  dise  schmach. 
Zuband  der  bawr  anfleng  und  aß  [bl.390'] 
Auff  sechs  roch  zwiffel  solcher  mas, 

15  Die  bissn  ind  äugen,  daß  er  grin. 
Da  warff  der  bawer  die  zwiffel  hin 
Und  wolt  die  fünfftzig  streich  erleiden. 
Als  man  im  gab  drey  streich  unbscheiden, 
Sprach  er:  Der  streich  ich  auch  gnug  hab, 

20  Dem  Schultheis  die  fünfftzg  Schilling  gab. 
So  wurd  er  von  den  zwiffeln  bissen, 
Und  wurd  mit  der  ruten  geschmissen, 
Und  wurd  im  giert  der  beutel  sein. 
Darmit  da  wurd  gezüchtigt  fein 

85  Sein  grob,  rachgirig,  dölpisch  räch, 
[K  6, 3, 103]  Der  er  on  verstand  henget  nach. 

Der  besohluß. 

Bey  disem  schwanck  man  mercken  mag: 
Wer  noch  ist  heut  auff  disen  tag 

so  Einfeltig,  grob,  dölpischer  sinn. 
Und  hat  kein  unterscheid  darinn. 
Was  im  sey  ehrlich,  nütz  und  gut, 
Sünder  was  im  einfallen  thut. 
Es  sey  gleich  gferlich  oder  schendlich, 

36  Demselben  er  nachkämet  endlich. 


2  S  spot  der  grob.     A  spottet  der.         4  8  Der  sohuelthei«  das  st  rechen. 
A  Das  SU  reohen  der  8.         5  8  gfenoknus.     A  Thum.         6  8  straff  gepaesset. 
A  Baß  gestraffet.       8  8  Aber.     A  Oder.        II  8  tv  räch.     A  hernach.        12  A 
Zn.  16  6  pissn.     A  bissen.         25  8  rachgirig.     A  einfeltig. 
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[A5,3,387o]  Und  das  gen  seinem  nechsten  übet, 

Auch  in  trotzig  darmit  betrübet 

An  leib,  an  ehren  oder  gnt, 

Der  sich  denn  an  im  rechen  thnt 
6  Mit  strenger  räch  anch  widernmb. 

Nach  dem  aber  der  doli  und  dumb 

Thut  sich  gleich  eim  dölpischen  frechen 

An  jhenem  ungednltig  rechen,  [bl.  391] 

Das  also  stet  folget  ein  räch 
10  Der  andern  auf  dem  füßstapffh  nach, 

Das  also  mit  schänden  nnd  schaden 

Teglich  wirdt  mehr  nnd  mehr  beladen 

Ein  solch  grob  unverstanden  mann. 

Der  gar  nichtsen  gedulden  kan, 
16  Sunder  unbsint  all  ding  wil  rechen, 

Dardurch  im  endlich  muß  gebrechen 

Beide  an  leibe,  ehr  und  gut. 

Wol  dem,  der  mit  sinnreichem  mnt 

Entgeht  solcher  räch  und  ungmachs 
20  Und  lebt  bescheiden!  Spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  29  tag  Septembris. 

L  8  das.     A  die.         0  S  dumb.     A  dum*         7  S  gleiob.     A  »Is.        8  S 
Tngedaliig.     A    Tnbesinnei.  10  S    auf   dem    fueatapffii.     A  im    fnOftapfTeo. 

1 3  S  Ein  tolob  grob  rnferstanden.     A  Der  grob  vnd  TDuerst.        14  S  gedulden. 
A  erdulden.  17  6  leibe,    er  ynd.     A  Leib,  Bbr   vnd    an.         19  8  vnd  Tn- 

gmoohfl.     A  Togemacbs.         20  8  Vnd   lebt  pesoboiden,  spriobt.     A  Bescbeiden 
lebt  den  lobt.         22  8  110  [ren]. 


L. 
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Schwanck:  Der  bawer  mit  dem  bodenlosen  sack. 

Ein  bawer  sas  im  Oberland, 

Dem  die  armnt  thet  weh  nnd  ant, 

Sagt:   Es  hat  mich  als  glück  verschworn. 
6  Mir  hat  nmbgschlagen  weitz  nnd  korD,[bl.402] 
[A5,3,387d]Lin8en,  erbeis,  rnben  nnd  krant 

Und  als,  was  ich  diß  jar  hab  tewt; 

Anch  sind  zwo  mastsew  mir  gestorben 

Und  ein  kalb  im  bmnnen  verdorben, 
10  Darzn  ein  roß  worden  gestoln. 

Ich  weis  mich  nit  mehr  zn  erholn 

Deß  Schadens,  das  mein  gült  ich  zal. 

Die  gfordert  ist  znm  dritten  mal. 

Ich  furcht  den  schnldthnren  alwegen, 
16  Darinn  ich  vor  bin  drey-mal  glegen; 

Steck  snnst  anch  in  sehr  grosser  schnld, 

Deß  reitet  mich  gros  nngednlt. 

Ich  glanb,  wenn  itz  der  teaffel  kem. 

Mir  gelt  precht,  daß  Ichs  von  im  nem, 
20  Und  wer  darnach  ewiglich  sein. 

In  dem  kam  der  tenffel  hinein, 

Sprach:  Bawer,  ich  hab  ghört  dein  klag. 

Mit  gelt  ich  dir  wol  helffen  mag, 

* 

Im  tMhiebiiteo  spniehbaohe,  bl.  401'  [S].  Von  dem  meistergesabge  im 
kunen  ton«  Wolframf:  Der  podenlot  pfaffoDsaok  »Ein  pawer  sieb  dem  dewffel 
gäbe«  (MO  11,  bl.  31)  Ist  nur  die«,  von  dem  33  fastnacbtspieie  aaob  nnr  der 
ÜUl  bekannt.  Gedmokt  ist  unser  schwank  bei  Tittmann,  diebtangen  von  H.  S.  11, 
s.  337  nnd  spraehlieh  erneuert  von  Karl  Pannier,  Hans  Saebs'  ansgewftblte 
poetlseho  werke.  Beelams  onir.-bibl.  nr.  1383/84  s.  334.  7  S  als  was  ich 
dis  jar  hab.  A  alles  was  diO  jar  ioh.  16  S  drey.  A  iwej.  17  8  reittet 
mioh  gros.  A  mehret  sieh  mein.  18  S  loh  glanb  wen  io>.  A  Qlaub  wenn 
itiiind.         19  S  precht.     A  geb. 
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Doch  daß  da  darnach  seyest  mein. 

Der  bawer  sprach :  Ja,  das  sol  sein,       ^ 

Wenn  da  mir  gibest  gelts  genag. 

Da  möchst  abr  treiben  ein  beti*ag, 
6  Sprach  der  teaffel,  sag  mir  voran, 

Wie  vil  geltes  müst  da  denn  han, 

Das  da  deß  geltes  genag  bettest? 

Der  bawer  sprach:  Wenn  da  mir  thetest 

Gleich  eben  disen  malsack  vol, 
[K  5, 3, 104]  Daran  sol  mich  benügen  wol ; 

Denn  sol  dein  sein  mein  leib  nnd  leben. 

Der  tea£fel  sprach :  Denwilichgeben,[bl.402'] 

Daran  solta  haben  kein  zadel. 

Setz  dich  heint  zöberst  aaff  dein  stadel 
15  Mit  deinem  sack,  so  wil  ich  kämmen 

Und  dir  briagen  deß  geltes  sammen. 

Doch  sag  im  dorif  sanst  nichts  darvon, 

Das  gelt  nem  sanst  dein  edelmann. 

Die  sach  war  schlecht,  der  teofl  für  hin. 
20  Der  bawer  dacht  in  seinem  sinn: 

Wie  grieff  ichs  an,  daß  ich  gelt  nemm 

Und  aaß  mein  grossen  schalden  kemm, 
[A5, 3,388a]  Doch  nicht  verlür  der  seelen  heil 

Und  dem  teaffel  nicht  würd  za  teil? 
26  Ich  weis  ein  ranck,  wil  den  bekennen, 

Wil  den  sack  am  boden  aafftrennen. 

Und  wiln  in  dem  dach-stadel  hocli 

Hinein-hencken  durch  das  firstloch, 

Was  der  drein  schät  von  gelte  allen, 
80  Wirdt  nnten  durch  den  sack  aaßfallen 

Herab  hoch  in  den  stadel  innen, 

Daß  dem  teaffel  maes  gelts  zerrinnen, 

Eh  er  mir  füllt  disen  malsack. 

Und  wenn  mir  fortget  der  fiirschlack, 
35   So  aberkom  ich  gros  reichtham,  — 

Wird  doch  deß  teaffels  nit  darumb. 

4  S  abr.  A  leicht.  17  8  sonst  A  gar.  18  8  dein.  A  der.  25  8 
wil.  A  muß.  27  8  wiln  in  dem  daohstadel.  A  wil  jn  obn  im  Stadel.  28  8 
first.  A  fürst.  29  6  der.  A  er.  32  S  mnes.  A  wirdt.  34  8  fori 
get  der.     A  geret  mein. 
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Thet  also  bey  deß  mones  glitzen 

Oben  anff  den  stadelfirst  sitzen, 

Sein  bodenlosen  sack  mit-zoch, 

und  hieng  in  nein  zu  dem  firstloch. 
6  Der  tenffel  sicli  gen  Franckfai*t  luib 

Und  ein  kessel  mit  gelt  aaßgrnb, 

Den  ein  alter  Jnd  eingraben  het, 

Und  den  mit  im  binftiren  thet  [bl.  403] 

Znm  bawren  auff  den  stadel  sein, 
10   Schüt  das  gelt  in  den  sack  hinein; 

Das  fiel  alles  nnden  durchanß. 

Der  tenffel  hintr  eins  bawren  hanß 

Anch  ein  hafen  mit  gelt  anßgrub 

Und  den  mit  grosser  eil  erhnb, 
16  Den  ein  bäwrin  eingraben  het, 

Den  anch  in  den  sack  schütten  thet. 

Nach  dem  begriff  den  sack  gar  wol, 

Ob  er  nicht  wer  mit  gelt  schier  vol. 

Da  griff  er  endlich  an  der  stet, 
20  Daß  der  sack  keinen  boden  het. 

Sprach:  Bawer,  du  hast  mich  betrogen, 

Das  helmlein  durch  das  manl  gezogen, 

Weil  dein  sack  hat  kein  boden  nicht. 

Was  ich  nein  schilt,  das  feilt  gericht 
26  Unden  durchaus  nab  in  den  stadel. 

Ich  würd  haben  mangel  und  zadel 
[A  5, 3, 388b]  An  allen  schätzen  in  der  weit 

Und  an  allem  eingraben  gelt. 

Eh  ich  dir  füllet  deinen  sack. 
80  Der  bawer  diser  red  erschrack 

Und  forcht  deß  teuffels  grimmen  zorn. 

Derselb  auch  fieng  an  zu  rumorn 

Und  den  bawren  grimmig  anplatat, 

Sein  hals  und  sein  angsicht  zerkratzt 
36  Mit  seinen  spitzigen  klaen  scharff, 

* 

3  8  first.     A    fünt.  4  8  sv    dem    firet.     A  durch    das    fUrat.  7  8 

»Itar.  A  ftlir.  10  8  8eh0«t  das  gelt.  A  Vnd  sohUt  den.  18  8  wer  mit 
gelt  sehir.  A  sobier  wer  Geltes.  27  8  in  der.  A  diser.  28  8  an  allem 
•ingraben.  A  allem  eingegrabnen.  32  8  Der  selb  auob.  A  Deraelbig.  84  8 
Sein  hals  rnd  sein  angelobt.     A  Vnd  jm  sein  A.  als.       36  8  seinen  soharpfen. 
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Beim  har  in  nab  vom  stadel  warif. 

Der  tenffl  fohr  hin  in  zoren  grimm, 

Und  lies  ein  wuesten  gstanck  hinter  im ; 

Der  bawer  lag,  war  gfallen  hart,[bl.  403'] 
6  Daß  er  sein  lebtag  hinckend  ward, 

Auffur  der  bawer  obgemelt 

Und  klanbt  im  stadel  zam  das  gelt, 

Und  legt  das  in  sein  haberkasten 

Und  dacht:  erst  wil  ich  frölich  mästen, 
10  Und  ob  ich  gleich  bin  hinckend  schon. 

Bin  ich  doch  itzt  ein  reicher  mann, 

Und  hat  ein  end  mein  nngednlt! 

Nun  kan  ich  zalen  all  mein  schuld, 

Kan  sitzen  auch  bey  ktilem  wein, 
[K  5,  3, 105]  Da  ander  reich  bawren  auch  sein ; 

Non  wirdt  ich  aoch  zogen  herfiir, 

Darff  nicht  sitzen  hinter  der  thür. 

Also  er  aller  knrtzweil  wielt 

Und  ein  fröliche  faßnacht  hielt 
20  Mit  seinem  schätz  im  haberkasten. 

Und  als  es  nun  war  nach  Mitfasten, 

Ward  der  bawer  seim  pfarer  beichten, 

Sein  hertz  von  Sünden  zn  erleichten. 

Die  handlnng  mit  dem  tenffel  meldt 
85  Und  von  seinem  zubrachten  gelt 

Und  dem  sack,  der  kein  boden  het. 

Der  pfarrer  dem  nachdencken  thet, 

Und  brauchet  einen  schwinden  list. 

Sprach:  Bawer,  wiltu  zn  der  firist, 
80  Daß  ich  von  sttnd  dich  absolvir. 

So  mustu  zu  Ion  geben  mir 
[A5,3,388o]Disen  dein  bodenlosen  sack. 

Der  bawer  diser  red  erschrack. 

Sprach:  Herr,  ich  hab  den  sack  erstritten 
36  Und  sehr  vil  Unglücks  drob  erlitten; 

2  8  denffl.  loren.  A  Teaffol.  sorn.  3  S  Vod  liea  aia  wueateD.  hintr. 
A  Lies  ein  rblen.  hinten  4  war]  S  vnd.  7  S  lam.  A  auff.  0  8  daohi 
ertt.  A  meint  /  nan.  10  S  Vnd.  A  Dacht.  21  8  nach.  A  vmb.  22  8 
pfarer.  A  Pfarherr.  23  8  von.  erleiohten.  A  von  sein,  leiohten.  26  8 
SY  praobten.     A  lubraohtom.         27  8  pfarrer.     A  Pfarherr. 
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Den  sack  ich  nicht  geren  verlier.  [bl.404 

Der  pfarer  der  sprach:  Es  zimt  mir 

Der  sack,  und  ist  anch  eben  recht 

Uns,  dem  gantz  geistlichen  geschlecht, 
6  Daß  wir  darein  samlen  als  gelt 

Und  alle  guter  diser  weit, 

Und  daß  er  dennoch  nit  werd  vol; 

Dromb  zimet  uns  der  sack  gleich  wol. 

Der  bawer  sprach:  So  nemt  in  hin! 
10  Sagt,  wie  lang  weit  ir  bhalten  in? 

Ich  denck,  es  werd  in  knrtzer  zeit 

Ench  den  nemen  die  obrigkeit, 

Aaff  daß  ir  schätz  sich  mehr  and  wachs 

Zu  gmeinem  nntz,  so  spricht  Hans  Sachs. 

15         Anno  salutis  1563,  am  5  tag  Octobris. 

* 

2  8  pfarer    der.    limpt.     A    Pfarherr.    simot.  5  S    samlen    [?  als].     A 

■Amloteo.  7  8  Vnd.  werd.     A  Auff.  wUrd.         8  S  gleich.     A  gar.        11  In] 

8  eaoh.       12  8  Euch  den.     A  Wider.       13  S  sich.     A  auch.       16  8  142  [vors]. 
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Schwanck:  Der  pfenning  der  best  frennd. 

Ein  jüDgeling  der  fraget  mich 

Mit  grosser  bit  sehr  fleissiglich, 

Und  sprach:  Weil  ir  seit  alt  an  jarn 
R    Und  in  vil  Sachen  wol  erfarn, 

Bath  mir,  wen  so!  ich  mir  erweln 

Mir  zu  einem  freund  nnd  geselln, 

Mit  dem  ich  hie  mein  zeit  vertreib, 

Der  mir  in  trew  bestendig  bleib 
[A5,3,388ci]Mit  bilff  nnd  rat  in  lieb  nnd  leid, 

Ehrlich,  löblich  on  unterscheid, 

Deß  ich  het  weder  schad  noch  schand. 

Wo  ich  mit  im  züg  in  dem  land? 

Ich  sprach:  Jüngling,  so  thn  dich  halten 
15  Zu  einem  ganz  verstending  alten,  [bl.  417J 

Der  die  weit  versuchet  wol  hat, 

Ehr,  tugend  lieb  hat  frü  und  spat, 

Und  fürt  ein  ehrlich  züchtig  leben. 

Zu  solchem  freund  thu  dich  begeben, 
20  Der  wirdt  dir  nutz  und  löblich  sein, 

Hülflich,  tröstlich  dem  leben  dein. 

Mit  dem  wirdt  dir  sein  alzeit  wol! 

Der  Jüngling  sprach :  Sag,  wo  ich  sol 

Den  finden,  weil  der  menschen  kind 

* 

1  Im  seohsebnteD  spraohbaehe,  bl.  416'  [S].  Der  meistergesang  im  pflug- 
tone Sigbarts:  Der  pfenig  der  pest  frenni  »Ein  guet  gesol  fhigt  miob  der  mer< 
stand  im  11  meistergesangbaebe,  bl.  249.  Weiteres  ist  nicht  belcannt.  4  S 
Weil  ir  seit  alt.     A  leb  bin  noch  jang.  6  S  vil  saohen  wol  erf.     A  der  Welt 

gantE  ynerf.       8  S  vertreib.     A  Yertrib,         9  8  pestendig  pleib.     A  beystendig 
blib.         10  S  md    rat    in    lieb  vnd.     A  in    lieb  rnd    auch  in.  15  S  ganoi 

▼erstending.     A  verstendigen.  16  8  die    weit  wol.     A  vor    die  W.         21  8 

dem.     A  jm. 
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So  gar  falsch  und  vertrogen  sind, 
In  allen  lästern  gar  versoncken, 
Verhurt,  verspielet  und  vertruncken, 
Gott-lestrent,  zornig,  frech  und  zenckisch, 

6  Rumorisch,  geschnuetig  nnd  prenckisch, 
Prechtig,  stoltz  und  übermütig, 
Verwegen,  untrew  und  ungütig, 
ünverschempt,  vol  all  böser  duck. 
Vor  äugen  gut,  falsch  hinter-rück; 

10  Lach  mich  an  und  gib  mich  den  hin! 
[K  5, 3, 106]  Das  ist  itz  der  weit  art  und  sinn. 
All  suchens  iren  eigen  nutz. 
Sag,  wie  möcht  mir  denn  alles  guts 
Von  eim  solchen  freund  widerfarn? 

16  Ja,  wenns  wer  wie  vor  hundert  jam, 
Da  von  menschen  ward  heimgesucht 
Gut  Sitten,  tugend,  schäm  und  zucht, 
Da  het  ich  bey  den  menschen-kinden 
Ein  solchen  freund  wol  mögen  finden. 

so  Itzunder  ist  es  mißlich  gar. 
Verderbet  ist  der  menschen  schar. 
Derhalb  zeig  mir  ein  freund  und  gselln. 
Den  ich  auff  erd  sol  ausserweln,  [bl.  417'] 
Von  dem  ich  haben  möcht  alls  guts, 

86  Beystand,  trost,  hilff,  ehr,  freud  nnd  nutz. 
[A  5, 3, 389a]  Eins  solchn  begert  das  hertze  mein. 
Da  antwort  ich:  Es  feilt  mir  ein 
Ein  guter  freund,  der  das  alls  kan. 
Er  antwort  mir:  Zeig  mir  den  an! 

30  Ich  sprach:  Das  mnß  der  pfenning  sein. 
Der  freund  hilfft  in  den  nöten  dein 
Und  dir  auch  alles  guts  beweist, 
Der  dich  kleidet,  trencket  und  speist. 


3  8  verspilet.  A  Venpielt.  4  S  gotlestrent ,  lorDig,  frecb.  A  Gott 
sohwerend,  h&driscb.  5  S  getchauetig.  A  lornig.  7  S  Verwegen,  vntrow 
TDd  Tngaetig.  A  Verwegn,  Raohgirig  vnd  WUtig.  10  S  den.  A  doch.  118 
los  der  weit  tat  vnd.  A  itsund  der  Welt«.  15  8  wens  wer  wie  ?or  hundert. 
A  wenn  ee  wer  gleich  wie  vor.  16.  17  8  Da  von  menschen  wart  baimge- 
saeoht  Goet  litten,  thuegent,  soham  vnd  sacht.  A  Da  gut  Sitten,  Tugend  vod 
Zaeht  Von  Menschen  worden  heimgesucht.         20  und  21  fehlen  8. 
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Er  herbergt  dich,  gibt  hoff  nnd  hans, 

Ecker,  wisen  und  gärten  danß; 

Er  hilfft  dir  schloser  nnd  hewser  bawen; 

Er  macht  dir  gnt  glanben  nnd  trawen 
5  Bey  geistlich  nnd  weltlichen  stenden, 

Bey  nnterthanen  nnd  regenten, 

Wo  pey  dir  ist  der  pfenning-schatz, 

Da  hastw  nberal  gnt  platz 

und  wirst  anch  gar  ehrlich  gehalten, 
10  Snnst  thnt  all  frenndschafft  bald  erkalten : 

Wo  an  dem  pfenning  mangel  ist, 

Endt  sich  die  frenndschafft  knrtzer  frist. 

Derhalb  mit  höchster  trew  verzennt 

Ist  der  Pfenning  der  beste  frennd, 
16  Von  dem  dn  hast  warhafft  alls  gnts, 

Wolfart,  trost,  hilff,  ehr,  frend  nnd  schntz 

Anff  erd  bey  allen  menschen-kinden. 

Kein  bessern  frennd  west  ich  zn  linden; 

Snnst  thnt  sich  alle  frenndschafft  enden, 
so  Wo  der  Pfenning  den  rück  thntwenden[bl.418] 

Wie  dn  wol  nber-tag  thnst  sehen 

In  der  weit  hin  nnd  wider  gschehen: 

Wer  nit  gelt  hat,  ist  bald  schabab. 

Der  Jüngling  wider  antwort  gab : 
26  Die  warheit  mnß  ich  dir  bekennen, 

Den  rechten  frennd  thnstn  mir  nennen. 

Zeig  mir,  wo  sol  den  frennd  ich  finden, 

So  wolt  ich  mich  zn  im  verbinden? 

Ich  sprach:  Den  frennd  dir  bringen  tiint 
80  Erbfal,  geschenck  nnd  heyratgnt. 

Hastn  aber  derselben  keins, 

So  wil  ich  zeigen  dir  noch  eins. 
[A 5, 3, 389b]  Fach  an  nnd  arbeit  emsiglich 

Mit  deiner  band  gantz  getrewlich ! 
86  Oder  treib  einen  kanffmanns-handel, 

1  8  gibt  hoff  ynd  haus.  A  vnd  hilSt  dir  aaß.  2  6  Boker,  wissen  vod 
gorten  dawfi.  A  Gibt  Ecker  vnd  Wisen,  Gärtn  vnd  Uauß.  3  S  hilft,  schloser 
▼nd  hewser.     A  bilffet.  Aokern  vnd.  7  S  Wo  pey  dir  ist  der.     A  Wann  wo 

ist  diser.         8  S  hastw.     A  hat  man.  19  S  thuet  sich  alle  freUntschaft.     A 

alle  fr.  th.  sich.         32  S  wil.  caigen  dir  noch.      A   wolt.  dir  noch  seigen. 
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Doch  ein  anffricbtig  erbern  wandel, 

Und  fleisse  dich  zu  aller  zeit 

Aofrichtig  pstendiger  warheit! 

Halt  iederman  glauben  und  trawen 
6  Und  thn  anff  gott  und  sein  wort  schawen, 

So  komt  dir  segen  nnd  gelück, 

Wirst  mit  dem  pfenning  reich  and  flück, 

Darmit  da  uberkömst  anff  erd 

Darob  den  freund,  was  dein  hertz  begert. 
10  Der  Jüngling  antwort  widernmb  : 

Wenn  ich  nan  den  freund  nberkamb, 

Wie  sol  ich  aber  den  behalten, 

Weil  dem  pfenning  die  jang  and  alten 

Nachstellen,  haben  in  all  lieb, 
i&  Trnegner,  raaber,  mörder  und  dieb, 

Die  stellen  im  unverschemt  nach.  [bl.418'] 

Za  dem  jQngling  ich  wider  sprach: 

Tha  zimlich  von  dem  pfenning  zehm, 
[K  5,  3, 107]  Zu  notturfft,  nutz,  frewden  und  ehrn 
80  Nach  deinem  vermügen  und  stand, 

Hit  haußrat,  speis,  tranck  und  gewand  I 

Doch  habt  allezeit  mittelmaß 

In  dem  außgeben  über  das! 

Meid  unnütz  bäw,  gros  gasterey 
83  Und  grossen  pracht,  hoffart  darbey. 

Zu  vil  ist  allmal  ungesund, 

Thut  uns  das  alte  Sprichwort  kund; 

Wann  wer  hie  wil  zu  geudnisch  leben, 

Dem  zurint.    Sey  fürsichtig  eben, 
80  Mit  wem  du  handelst  hie  anff  erd. 

Das  du  nit  kommest  in  geferd 

Mit  bürg-werden,  borgen  und  leyhen. 

Thu  dich  all  fremder  gschefft  verzeyhenl 

Der  Pfenning  ist  simpel  und  rund 
86  Und  laufft  darvon  in  kurtzer  stund, 

1  S  anfriohtig  erbern.  A  Erbam  aaffrichtign.  3  S  Aufrichtig  pstendiger. 
A  Mit  fttrsicbtigkeit  der.  13  8  dem  pfenning  die  jang  vnd.  A  jm  die  Jungen 
ynd  die.         14  8  haben,    all.     A  habn.  alle.  15  8  Trnegner.     A   Wuchrer. 

S2  8  Doch.     A  Vnd.         25  8  praeht,    hoffart.     A  vbermut.         20  8   Dem  sv 
rint«     A  Hab  gut  aobt. 
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Tha  abr  dich  einmütig  einziehen, 
So  that  dein  frennd  nicht  von  dir  fliehen, 
[A5,3,389o]Sunder  thnt  dich  kleiden  undnehren 
und  bhelt  dich  bey  wirden  und  ehren. 
6  Der  Jüngling  dancket  mir  der  lehr, 
Und  verhies  mir  bey  trew  nnd  ehr. 
Zu  folgen  frey  in  disem  stück. 
Darzn  wünscht  ich  im  heil  and  glück. 

Der  besohlaO. 
10  Pey  disem  schwanck  sol  man  verstan,  [bl.419] 

Das  man  ein  gnten  freund  ist  han 

Am  Pfenning,  dem  zeitlichen  gut, 

ledoch  sol  man  hertz,  sinn  und  mnt 

Gar  nicht  hart  ans  zeitlich  gut  hencken, 
16  Das  man  derhalbn  ab  wolt  wencken 

Von  frömkeit  und  gerechtigkeit. 

Das  man  mit  betrug  und  schalckheit 

Das  zeitlich  gut  wolt  häuffn  und  mehrn, 

Sunder  was  man  mit  gott  und  ehrn 
20  Hat,  dasselbig  man  nütz  und  brauch 

Nach  seinem  stand,  nicht  höher  auch. 

Denn  wie  ein  mensch  ein  schuch  auch  hat, 

Darauff  er  bey  dem  tag  umb-gaht, 

Nachts  zeucht  ers  ab  und  lest  sie  stan, 
25  Frü  so  legt  er  sie  wider  an  .  .  . 

Wer  sein  gelt  also  brauchen  thut 

Zur  notturfft  auß  einfelting  mut 

Demselben  gar  selten  zemnt; 

Er  henckt  den  mantel  nach  dem  wind, 
30  Lest  sich  penügen,  was  er  hab. 

Und  danckt  gott  teglich  seiner  gab. 

Und  teilet  sie  auch  mit  den  armen 

Umb  gottes  willen  auß  erbarmen, 

Derselb  entgeht  vil  ungemachs 
86  Durch  sein  freund  pfenning,  spricht  Hans   Sachs. 

Anno  salutis  1563|  am  19  tag  Octobris. 

« 
10  S  Pey.     A  Auß.         14  6  hart  ans.     A  an  das.  15  8  derhalbn  ab 

wolt  wenoken.     A  darumb  wolt   abwenoken«         17  S  schalckheit.     A  falsoheit. 

21   8  seinem  stand.     A  selm  Stand  /  rnd.       22  8  ein.     A  sein.        27  8  ainfalting. 

A  einfeltign.       30  8  penUegen.    A  genUgen.       35  8  sein.  Aden.       37  8  160  [vers]. 
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[A5,3,389d]  Schwanck:    Der  jung  kauffmann  fraß 

ein  todteu  Jaden. 

Doctor  Sebastianns  Brand 

Pschreibt  ein  fabel  weit  erkant : 
&  Zwen  Juden  zu  Venedig  warn, 

Die  aber  meer  oft  waren  fam 

Ein  Zeitlang  mit  kauffmanns-gewerben 

Beide  anff  gwinn  nnd  auff  verderben, 

Mit  eids-pflichten  zusam-versprochen, 
10  In  tod  and  leben  anzerbrochen. 

Das  hielten  sie  beid  trewUch  gleich,  [bl.  407] 

Warden  in  knrtzer  zeit  gar  reich. 

Zu  Bononi  ward  der  ein  kranck 

Von  nngesandem  speiß  und  tranck, 
[K  ö,  3, 108]  le  mehr  and  mehr  am  leib  verdarb 

Und  eines  harten  todes  starb. 

Nun  befalh  er  vor  seinem  end 

Seim  gsellschaffter  mit  trewer  hend, 

Sein  todten  leib  vor  allen  dingen 
80  Wider  gen  Venedig  zu  bringen, 

Alda  er  sein  begrebnus  het. 

Daranff  er  gar  gros  halten  thet. 

Weil  darinn  all  sein  eitern  lagen. 

Das  thet  im  sein  gesell  za-sagen, 

1  Im  seohsehnlen  spruchbuche,  bl.  406'  [Sj.  Von  dem  meistergeaange  im 
hoflooe  Danbawsers  kenne  ich  nur  die  Ubersebrift:  kauffmon  fräs  1  Juden  und 
die  erste  xelle:  »AI«  swen  Juden  mit  kaufmanschaes«  (MO  11,  bl,  15).  Quelle 
aoeh  für  den  besohluß:  Sebastian  Brants  fabeln  (in  der  übersetsnng  Frybnrg  1560 
bl.   182).         4  8  Pesebreibt    ein    fabel.     A  Ein  Fabel    sebreibt  /  gar.  6  S 

rber.  oft  waren  fam.     A  auff  dem.  tbeten  außfarn.       9  8  Mit.     A  Bey.       12  S 
gar.     A  sehr.         13  SK   kranck.     A  gekranck.  14  S  vngesundem.    dranck. 

A  vogsniidem.  getranok.  22  8  gros.     A   vil. 

Hani  Sachs.     XX f.  15 
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Wiewol  solchs  zu  Venedig  gar 
Bey  hohem  gelt  verboten  war. 
Derhalb  der  Jud  nach-dacht  den  dingen, 
Wie  er  den  todtn  cörper  möcht  bringen 

6  Heimlicher  weis  nein  gen  Venedig, 
Daß  er  doch  aller  straff  würt  ledig. 
Und  hackt  den  todten  corper  sein 
Heimlich  in  stfick  snbtil  und  klein, 
Sud  den  in  wein  also  zerstücket 
[Aö,  3, 390a]  Und  den  in  ein  new  fößlein  drücket, 
Honig  und  zacker  darzn  thet 
Und  specerey,  der  er  vil  het, 
Und  das  fäßlein  wider  zn-schlng, 
Befalchs  eim  andern  Joden  klog, 

16  Und  verpetschirt  den  spnnd  der  mas. 
Als  ob  confect  darinnen  was. 
Und  heimlich  mit  dem  Joden  redt. 
Dem  er  sollichs  zu  wissen  thet,  [bl.407'] 
Was  im  fäßlein  verborgen  wer. 

20  Das  gutwillig  anname  er, 

Zu  Venedig  mit  heimling  dingen 
Zu  der  Juden  begrebnus  zu  bringen. 
Ein  Verehrung  drob  zu  erlangen. 
Als  der  das  fäßlein  het  entpfangen, 

s6  Fuhr  gen  Venedig  durch  das  canal. 
Nun  waren  in  dem  schiff  zu-mal 
Sunst  vil  ander  welscher  kauffleut. 
So  auch  reisten  nach  gwinn  und  beut 
Gen  Venedig;  unter  den  was 

so  Ein  Florentiner,  welcher  sas 
Bey  dem  fäßlein  in  einer  ecken, 
Welches  war  also  lieblich  schmecken, 
Darinn  der  tode  Jude  was. 
Von  Zucker  eingemacht  der  mas. 


2  S  hohem.     A  grossom.  6  S  wUrt.     A  blib.  8  S  BtQeok  soptil  md. 

A  stUoklein  subtil.  10  S  den  in  ein  new.     A   in  ein  newes.  11   S  darsr. 

A  darein.  15  8  Vnd  verpetflcbirt.     A  Verp.  doch.        18  soUiobs]  S  haimUcb. 

20  S  er.     A  der.  21   8  Zv  Venedig  mit  haimling  dingen.     A  Jud  /das  gen 

V.  SU  bringen.  22  S  Zv  der  Juden  pegrebnus  pringen.     A  Zur  Begr.  beim- 

lieber  dingen.  23   S  vererung.      A  Verehrung.  25  gen]  fehlt  8. 
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Ein  confect  ists,  er  im  gedacht, 

Und  bey  einer  stickfinstern  nacht 

Der  gros  farwitz  in  nberwnnd, 

Am  fäßlein  brach  er  anff  den  spond 
6  Und  stach  mit  einem  messer  nein, 

Und  erwischet  ein  stücklein  klein 

Vom  todten  Juden,  versacht  das; 

Gantz  süß  and  wolgeschmack  es  was, 

Daß  er  darnach  die  finger  leckt, 
10  Fräs  das  für  ein  köstlich  confect, 

Thet  im  sein  mund  lieblich  darch-süssen, 

Und  thet  sein  nasch  gar  wol  mit  büssen, 

Und  aß  darzn  ein  weisses  brot, 

Vermeint,  in  het  beraten  gott,  [bl.408] 
16  Da  het  der  teufel  bschissen  in, 
[A  5, 3, 390b]  Und  fraß  die  gantzen  nacht  da  hin. 

Das  h5nig  aaffblet  im  sein  banch, 

Sam  wolt  er  im  aaffbrechen  anch. 

Hielt  den  znsam  mit  beiden  henden. 
so  Und  als  sich  nnn  die  nacht  thet  enden 

Und  der  new  helle  tag  aaffbrach. 

Der  Jad  za  seinem  fäßlein  sach, 

Daran  das  petschir  wart  verrncket. 

Den  spund  er  mit  gewalt  anffzacket, 
26  Fand  das  fftßlein  den  dritteil  leer. 

Gar  lawt  im  schiff  aaßschrire  er: 

Welcher  anter  each  so  vermessen 

Hat  den  todten  Jaden  gefressen? 

Ein  kaaffmann  sach  den  andern  an, 
9«)  Ir  keiner  wolt  das  haben  than, 

Waren  ob  diser  red  entsetzt. 

Doch  namens  war  im  schiff  zu-letzt 
[R  6, 3, 109]  Den  jangen  Florentiner  sitzen, 

Zittren,  entseczt  vor  ängsten  schwitzen, 

» 

I   S  is  er  im.     A  ist  es  /  er.       12  S  naaoh  gar.     A  fnrwitx.        15  S  Da. 
dewffel  pMhiiMii.     A  So.    Tenfl    besehissen.  16  S    ganosen.    da.     A  gantte. 

ein.  17  8  bOnig.  sein.  A  HOng.  seinen.  20  S  Vnd  als.  A  Naoh  dem. 
Sl  8  der  new.  A  als  der.  28  8  wart  A  war.  24  8  mit  gewalt.  A 
Trplnpflfng.         20  8  lawt.     A  bald.  27  S  eaoh.     A  jn.  28  8    Hat  den. 

gefretseo.  A  Het  tod  dem.  gtr,  32  8  namens  war.  A  sahen  sie.  34  8 
entseelt.     A  vnd  gar. 

15* 
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Weil  im  der  banch  nnr  wolt  zerbrechen, 

Erblichen  mit  achitzen,  echen. 

Den  redten  sie  ernstlichen  an, 

Der  bekent  in,  er  het  das  than. 
b  Sie  sprachen:  Ist  denn  dein  banch  vorn 

Deß  schelming  Juden  kirchoff  wom? 

Er  aber  gint  schläffrig  und  faul, 

Hoschet,  nnd  wessert  im  das  manl, 

Fieng  an  zu  göcken  in  seim  rächen, 
10   Und  speit,  das  im  sein  hals  thet  krachen,  [bl.  408'] 

Gros  brocken,  wie  ein  ledrers-hnnd. 

Und  cristiret  sein  vollen  Schlund. 

Alda  fieng  im  schiff  iederman 

Des  Florentiners  zu  lachen  an, 
16  Und  triben  auß  im  schmach  und  spot. 

Der  saß  da  unter  in  schamrot 

Und  merckt  erst  trawrig  und  betrübet, 

Was  er  für  thorheit  het  geübet, 

Und  überkam  den  namen  faul, 
so  Das  man  hernach  hies  das  naschmanl. 

[A  5,  3,  390o]  Der  besohluß. 

Aus  der  fabel  vermanet  werden 

Weib  und  mann,  alt  und  jung  auff  erden, 

Daß  wir  nicht  aller  begird  wüst 
25  Sollen  erfüllen  mit  wollüst. 

Das  ist,  so  ein  mensch  alles  thut. 

Was  gelüstet  sein  fleisch  und  blut. 

Derhalb  her  Cicero  thut  sagen, 

Das  wir  teglich  pey  unsern  tagen 
so  Solln  unsr  begird  und  woUust  biegen, 

Daß  sie  gehorsam  unter-ligen 

Der  vernunfft  und  dem  weisen  sinn. 

Daß  wir  nicht  ersawffen  darinn, 

2  S  aobiosen.     A  Aohtsen  rnd,         6  S    schelming.     A  sohelmign.         7  S 
giDt.     A  sach.         8  8  Hoschet.     A   Hecohet.  10  8  aein.     A  der.  12  S 

cristiret.  A  leret  gants.  14  8  Des  Florentiners.  A  Dises  Nasohmaul.  16  8 
Vnd  trieben  aas  im  seh  mach  vnd.  A  Tribn  auß  dem  Florentiner.  93  8  Aus. 
A  Mit.  24  8    pegird.     A    begirden.  28  8     Derhalb    her.     A   Dorhalben. 

29  S  pey.     A  in.  32  8  dem    weisen.      A  der    Weisheit.  33  8  ersawffen. 

A  entschlaffen. 
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In  solcher  woUnst  fanl  vermeBsen, 
In  genesch,  woUust,  trinckn  nnd  essen, 
Snnder  das  zemen,  stilln  und  fliehen, 
Ans  rath  deß  gemüts  nns  entzihen 

5  Alles,  was  der  vemnnift  wlder-sey, 
Snnder  handien  anf&ichtig  frey, 
Nit  kindisch,  spötlich  nnd  veracht  [bl.  409] 
Hit  gnesch  leichtfertig  tag  nnd  nacht, 
Daß  nns  kein  nachrew  darans  wachs 

10  Mit  schand  nnd  spot,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563»  am  8  tag  Octobris. 

3   S  fiihoD.     A  sieheo.  4  8  Ans.  ms  entiiben.     A  Vnd  aua.  so  flehen. 

6  8  Alles.     A  Alls.  6  6  Sander.     A  Jedoch.        8  6  gneach  leichtfertig  tag 

Tsd.      A  solchem  gnesch  Tag  unde.  12  S  132  [vers]. 
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A5,3,390djSchwanck:  Diezwen  ranffenden  gfattern. 

Vor  dem  wald  in  Amberg,  der  stat, 

Sich  aaf  ein  zeit  pegeben  hat, 

Als  alda  wont  vor  manchem  jar 
6  Ein  jnng  nngnit  efolck  fiirwar, 

Derhalben  es  auch  nbertag 

In  grosem  zanck  nnd  hader  lag; 

Wan  ir  gab  gar  keine  nmb  das  ander, 

Welten  herr  sein  paidesander, 
10  Und  oft  auch  gar  von  ringen  Sachen 

Thet  sich  zwischen  in  hader  machen, 

Ein  flachen,  lestern  nnd  ain  schelten, 

Anseczten  ainen  tag  gar  selten,  [bl.  404'] 

Das  sie  nit  ainen  hader  betten. 
16  Ains  tags  sie  aber  palgen  detten, 

Das  der  jnng  man  sein  frawen  schlug 

Und  im  haus  sie  peim  har  umbzueg, 

Thet  waidlich  sie  mit  fewsten  knüellen. 

Das  sie  laut  thet  wainen  und  rüellen 

* 

I  Im  aeohieboton  spraohbuobe,  bl.  404.  DaroMh  ist  bier  der  seh  wank 
bis  s.  233,  IS  gedraekt,  wäbrend  A  aoten  wiedergegeben  ist.  Hans  Saohs  hatte 
den  gegenständ  suerst  in  seiner  sprueh weise  behandelt,  und  rerwendete  diese 
opHter  Bu  dem  spruohgediobte :  »Die  swen  gefattern  mit  dem  lora«.  Die  be- 
nrboltung  in  A  stimmt  in  mehreren  rersen  damit  tiberein,  tod  wem  sie  herrührt, 
wolO  ich  nieht.  Vergl.  band  17,  s.  319.  Das  fastnaohtspiel,  das  den  gleiohen, 
dem  ,ronner'  entnommenen  stoff  bebandelt,  sieh  in  diesem  bände  s.  Ol.  Zo 

Amberg,  in  der  statte,  Bs  sieh  begeben  hatte,  Als  da  vor  manohera  jare  b  Bin 
junges  ehrolok  wäre,  Weiches  dooh  aber  tage  Im  lanok  und  hader  läge,  Und 
•ugen  die  streb-katten  Mit  ranfTen,  schlagen,  kratien ;  Keines  gab  amb  das  ander, 
Welten  horr  sein  beidsander;  10  Offt  gar  Ton  ringen  saehen  Thet  steh  ein 
hader  machen,  Ein  flnehen  und  ein  sohelten,  AulSsetsen  ein  tag  gar  selten,  Daf^ 
sie  kein  lerman  heiten.  1 5  Bins  tags  sie  palgen  thetten.  Der  mann  sein  frawen 
sehluge,  Sie  bey  dem  bar  umb-xage,  Thet  sie  mit  feasten  knttllen,  Sie  thet 
weinen  und  rüUen 
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[K  5, 3, 110]  Und  schrir,  als  ob  sie  wer  gar  thöret 

Als  solch  geschray  ir  gfater  höret, 

Der  in  dem  nechsten  hause  sas, 

Der  ein  goet  frnmb  alter  man  was, 
5  Da  kam  er  pald  hinnmb-geloffen, 

Fund  eben  gleich  die  hanstüer  offen 

Und  fand  seinen  gfatem  mit  schnawffen 

Die  gfaterin  schlagen  nnd  rawffen. 

Pald  drung  er  hinein  durch  den  gatern 
10  Und  pat  da  seinen  jungen  gfatern, 

Solt  im  seinen  grlmen  zoren  geben. 

Der  gfater  sprach:  Ist  mir  nit  eben! 

Was  pedurft  ii*  des  meinen  zorens, 

Heins  schlagens,  rawffens  und  rumorens, 
[A  5, 3, 391a]  Weil  ir  mir  nichs  args  habt  gethon 

Weder  mit  schelten,  spot,  noch  hon 

Aus  einem  feintseligen  muet, 

Sunder  habt  mir  thon  alles  guet, 

Warzu  ich  hab  pedurffet  ewer 
so  Mit  raten,  leyhen,  hilff  und  Steuer? 

Meins  zorens  aber  darff  mein  weih. 

Das  ich  mit  züechtig  iren  leib. 

Die  mich  den  dut  so  hart  haimsuechen 

Mit  schelten,  sehenden,  schmehnund  fluechen. 
25  Der  alt  gfater  der  lies  nit  ab 

Und  sprach :  Versagt  mir  nit  die  gab ! 

Dan  wil  ich  euch  widerumb  gern,  [bl.  406] 

Was  ir  mich  pittet,  auch  gewem. 

Allein  so  gebet  iczund  ir 

so  Auch  euren  grimen  zoren  mir! 

« 

Und  flohrir,  sam  wer  tle  ihOret  Als  daa  ir  gfatter  hOret,  Der  su-neobst  an 
ir  aaue,  Der  sieh  auffmaoben  wase  6  Und  kam  hiDnamb-geloffen,  Fand  gleich 
di«  baaOthür  offen.  Und  fand  in  da  mit  tebnaaffen  Sein  weib  f oblagen  and 
raoffeo,  Drang  er  nein  darob  den  gattem  10  Und  bat  seinen  gefattern ,  Sein 
soren  im  sn  geben.  Der  spraob  :  Mir  ist«  nit  eben  I  Was  dttrift  ir  meines  sorens, 
Behlagens  ond  meins  romorens  7  1 5  Ir  habt  mir  nichts  args  tbone  Mit  schelten, 
Spot  und  hone,  AnO  feindseligem  mnte,  Sonder  tban  alles  gute,  Warsu  iob  be- 
dttrflt  ewer  20  Mit  rathen,  hilff  and  stewer.  Meins  sorens  darff  mein  weibe,  Zu 
sQobtign  Iren  leibe,  Die  mich  hart  thet  beimsachen  Mit  sobmehen,  schelten, 
Uneben.  25  Der  gfatter  lies  nit  abe:  Versagt  mir  nit  die  gäbe,  Denn  wil  ich 
enoh  aueh  garen  All  ewer  bit  geweren.  AUein  gebt  itgund  ire  30  Den  ewren 
wren  mfarel 
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Als  der  alt  gfater  nit  ablies, 

Sein  weib  der  jung  man  von  im  stieg 

Und  placzt  seim  Jätern  in  das  har 

Und  ries  in  zn  der  erden  gar, 
6  Det  mit  fensten  in  waidlich  plewen, 

Das  in  sein  pit  wol  möcht  gerewen. 

Der  gnet  alt  gfater  der  lag  unden, 

Mit  grosen  straichen  überwanden, 

Genczlich  an  alles  widerfechten. 
10  Da  erpot  sich  der  alt  znm  rechten, 

Nichs  minder  in  der  gfater  schlueg 

Und  in  pey  part  and  har  ambzaeg, 

Pys  ander  nachtpawren  aach  kamen 

Und  im  sein  alten  gfatern  namen. 
15  Der  wol  erzaaset  and  geschlagen 

Ging  und  det  es  dem  richter  clagen 

Nach  der  leng  mit  werten  unmaetig 

Und  stand  vor  im  noch  also  plntig, 

Zaigt  im  die  ricz,  kricz,  schramn  and  penln, 
20  Darmit  in  det  sein  gfater  mewln. 

Der  richter  peschicket  den  detter, 

Der  forcht  sich  and  kam  dester  speter. 
[A  5, 3, 391b]  Den  det  der  richter  also  fragen, 

Warnmb  er  het  sein  gfatern  gschlagen. 
26  Derjang  man  sprach:  Ich  schlaeg  mein  frawen; 

Kam  mein  gfater,  pat  mich  aaf  trawen. 

Das  ich  im  selber  solte  eben 

Den  meinen  grimen  zoren  geben 

Und  solt  mein  weib  za-iHden  lassen, 
30  Und  gewert  ich  in  nit  der  massen, 

Alf  er  nun  nit  abliesse,  Sein  weib  der  von  im  stiegte,  Platst  ■elm  gfattern 
ins  bare  Und  riß  in  nider  gare,  b  Thet  in  mit  feusten  plewen ,  DaÜ  in  sein 
leib  thet  rowen.  Der  alt  gfattor  lag  nnden,  Mit  streichen  aberwunden,  On  alles 
widerfeohten,  10  Und  erbot  sich  snm  rechten,  Nichts  minder  in  der  schlüge, 
Und  bey  dem  har  nrnb-inge,  Biß  ander  nachbawm  kamen  Und  im  sein  gfattern 
namen.  1 6  Der  wol  granfft  and  geschlagen  Tbet  das  dem  richter  klagen,  Zer- 
saaset  gar  nnmutig,  Stund  also  vor  im  blutig,  Und  thet  Rieh  kleglich  mewlen, 
20  Zeigt  im  rits,  krits  und  pewlen,  Wie  in  sein  gfalter  spate  Denn  su-geriohtet 
hatte.  Der  richter  bschiokt  den  theter,  Der  forcht  sich  und  kam  speter.  2&  Den 
thet  der  richter  fragen :  Warumb  hast  in  geschlagen  ?  Er  sprach  :  loh  schlug 
mein  frawen;  Er  kam,  bat  mich  auff  trawen,  Daß  ich  im  selber  eben  30  Wolt 
meinen  soren  geben,    Mein  weib  tu-friden  lassen,  Owert  ich  in  nicht  dermassen. 
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Wolt  er  pey  trewem  aid  und  eer  [bl.  406'] 
Mein  frennt  den  werden  nymer  mer. 
Als  er  solche  wort  lang  getrieb, 
Auf  das  ich  nit  verltier  sein  lieb, 

6  So  thet  ich  mein  gfatern  gewem, 
Wie-wol  ichs  entlich  thet  nit  gern, 
Und  lies  pald  von  meinem  weib  ab 
Und  meim  gfatern  mein  zoren  gab 
Und  fiel  im  als*pald  in  sein  har 

10  Und  in  mit  fewsten  plewen  war, 

Vermaint,  wie  das  in  nach  den  stücken 
Thet  in  sein  pnckel  also  jucken. 

Der  richter  sprach:  Klag  nnd  antwort 
Hab  ich  von  ench  beiden  gehört. 
[K  5,  3, 111]  Weil  ir  ward  gfattem  alle  beid, 
Gut  freund  on  allen  haß  und  neid 
Ein  lange  zeit  in  diser  statt; 
Nun  sich  icznnd  begeben  hat 
Zwischen  euch  beiden  dise  irmng 

so  Mit  Unverstand,  hedrisch  Verwirrung, 
Da  seit  ir  beide  schuldig  an: 
Du  solt  nit  haben  bitten  than, 
Daß  er  dir  sein  zoren  solt  geben, 
Sunder  gebetn  hau  dameben, 

36  Daß  er  zu-frid  und  stiller  wer. 
Dergleich  hat  auch  geirret  er. 
Daß  er  sein  zoren  solcher  massen 
An  dir  also  hat  außgelassen 
Beide  mit  rauffen  unde  schlagen, 

so  Hat  nicht  verstandn  dein  bit  und  sagen. 
Weil  nun  die  schuld  ist  ewer  beden, 
[Aö,3,d91o]  Wie  ir  denn  beid  thut  selber  reden: 
Der  gfatter  hat  gredt  unbedacht, 


Wolt  er  bey  trew  und  obre  Mein  freund  sein  nimmermebro.  Als  er  das 
lang  getribe.  Nun  bet  lob  in  reobt  liebe,  5  So  tbet  ieh  in  geweren,  Wiewol 
iebi  nit  tbet  geren,  Lies  von  meinem  weib  abe  Und  Im  mein  soren  gäbe. 
Und  fiel  im  in  das  bare,  10  Und  in  rein  plewen  wäre,  Vermeint,  naob  diren 
•tlleken  Thet  in  sein  puokel  jUokon.  18  8  iotnnd.  A  aber.  23.  27  8  toron. 
A  florn. 
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Mit  wortD  sein  ineinangnitfarbracht,[bl.  406] 

Und  du  sachst  sein  meinang^  nit  an, 

Snnder  hast  nach  sein  Worten  than, 

Deß  sprich  ich  nrthl  anß  weisem  sinn: 
b  Bleibt  Areandlich  gfattem,  wie  vor-hin, 

Ziecht  schaden  gegen  schaden  ab, 

Wer  den  andren  beleidigt  hab, 

Und  gebt  einander  beid  die  hend, 

Das  ewer  zwitracht  hab  ein  endl 
10  Sollichs  von  in  beiden  geschach. 

Nach  dem  anch  der  gfattermann  sprach: 

Ja  ich  war  im  nit  feind  fürwar, 

Weil  ich  beid  hend  het  in  seim  har, 

Ich  meint,  ich  thet  dir  an  dem  allen 
16  Ein  rechten  dienst  und  wolgefallen 

Und  die  alier-höchsten  wolthat, 

Weil  mich  dein  mnnd  so  thewer  bat, 

Ich  solt  ench  meinen  zoren  geben. 

Het  ich  gemercket  recht  nnd  eben, 
so  Daß  ich  euch  nit  het  dienet  mit, 

Ja  wol,  ich  het  ench  gschlagen  nit, 

Ich  wer  gewesen  vil  zu  frnm. 

Der  alt  gfatter  sprach  widemmb: 

Nun,  nun,  ich  mns  die  warheit  jehen, 
s6  Es  ist  mir  nit  unrecht  geschehen. 

Weil  ich  ench  bat,  ir  solt  mir  geben 

Enm  zom,  nnd  mich  geweret  eben. 

Und  wenn  man  gleich  fort  nngefüg 

Anff  erden  alle  weiber  schlflg, 
so  Und  ire  männer  zornig  wem, 

So  wolt  ich  nimmermehr  begern 

Forthin  eins  einign  mannes  zom. 

Des  sey  ein  herter  eid  geschworn !  [bl.406'] 

Wolt  sie  eh  lassen  plewen  für  vol; 

3  S  hast  nach  Bein.     A  nach    seinen.  4  S  sprich    ich    ▼rtl.     A  ▼rtbeil 

ich.  7  8  andren.     A    andern.  9  8    hab.     A  nem.  10  S    Solichs,    ge- 

schach.    A  Solliches,    gschaoh.  18.  20  8    euch.     A  dir.         21   8   euob.     A 

dich.  23  8  alt  gfater   sprach.     A  Gfatter  antwort.  25  S  Es    ist  mir  nit 

▼nrecht.     A  Das  mir  nit  Tnreoht  ist.       26  8  euch.  ir.     A  jn.  er.       27  8  Euro, 
vnd  mich  geweret.     A  Sein.  Fnd  er  mich  gewert.  28  8  gleich  fort.     A   fort 

gleich.  33  S   Des.     A  Das. 
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Wann  sie  könnens  verdienen  wol. 
Welch  das  nit  hat  verdienet  hoch, 
Dieselbig  verdiens  aber  noch. 
Darmit  giengen  all  paid  zum  wein, 
6  Liessen  die  sach  verrichtet  sein. 

[A  5,  3,  391d]  Ber  besehlnß» 

Anß  disem  schwanck  bedenckt  man  fort, 

Wie  ans  saget  ein  alt  Sprichwort: 

Wer  zwischen  thtir  nnd  angel  ein 
10  Mntwillig  legt  die  finger  sein, 

Derselbig  wirdt  geklemmet  denn. 

Dmmb  sol  ein  weiß  mann  müssig-gehn 

Alls  haders,  was  in  nicht  geht  an, 

So  bringt  er  gantze  hawt  darvan, 
16  Entgeht  derhalb  vil  nngemachs 

Dnrch  frembden  hader,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  6  tag  Ociobris. 

3  8  Die  Beibig  verdiens.  A  Dieselb  verdien  es.  4  8  gingens  all  paid 
tarn.  A  giengen  sie  su  dem.  9  S  ein.  A  sein.  10  S  Muetwillig  legi  die 
finger  sein.  A  Finger  leget  inatwillig  ein.  16  8  Durch  frembden  hader.  A 
SeiDS  sohadens  halben.  18  8  162  [vers]. 
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lK5,3,ii2]Schwaiick:  Gantz  Zweiffei  mit  dem  erbis- 

acker. 

• 

Im  Franckenland  ein  pfarrer  Bas 

Zu  Sommerhansen,  welcher  was 
6  Gar  abenthewrisch,  schwind  and  rund, 

Sein  bawren  er  offt  faczen  gnnd. 

Der  pfarer  ein  gewonheit  het, 

Wenn  er  sein  predig  enden  tbet, 

So  beschlnß  ers  mit  disen  werten: 
10  Ir  kinderlein,  merckt  an  den  orten! 

Folgt  ir  nach  meiner  lehr  anff  erden, 

So  werd  on  zweiffei  selig  werden. 

Das  war  seinr  predig  bschlnß  allwegen. 

Damach  so  gab  er  in  den  segen, 
[A5,3,392a]  Als-denn  vom  predigstal  abgieng, 

Nach  dem  das  tagampt  anefieng. 

Nun  in  dem  dorff  ein  bawer  saß, 

Der  Cnntz  Zweiffei  genennet  was, 

Derselb  war  dölpisch  and  einfeltig, 
so  Den  bekümmert  gar  manigspeltig, 

Daß  der  pfaff  selig  sprach  iederman, 

On  in,  wenn  er  het  die  predigt  than. 

Und  eins  tags  zn  dem  pfarer  gieng, 

Mit  erschrocknem  hertzen  anfieng, 

« 

1  Im  seohsehnten  spruohbncbe,  bl.  353  [S]:  »Ain  sebwanck  kunei  iweyffl 
mit  dem  erbes  acker«.  Den  ersten  teil  dieses  sebwankes  behandelte  H.  8aohs 
im  vergolten  tone  Wolfram:  Rons  Zweyffel  »Ein  pfarrer  war  gesessen«  1547  April  1 
(MG  9,  bl.  62)  y  den  sweiten  im  stlOen  tone  Sobillers  :  Der  erbeis  aeker  »Eins 
tags  ein  pawor  peioht«    1546   Mai  31   (MG  8,  bl.  99   bis  100).  3  8  pfarrer. 

A  Pfarherr.         6  6  faoien.     A  fragen.  7  S  pfarer.     A  Pfarherr  (so  immer). 

10  S  kinderlein.     A  Kinder  fein.  12  S  So  wert.     A  Werd  jr.        16  8  Naoh 

dem.     A  Folgenti.       19  6  Der  selb  war  dtf Ipisob  vnd,     A  Der  war  rberaiis  fear. 
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Sprach:  Mein  herr  pfarrer,  zeigt  mir  au, 

Welcher  sünd  halb  bin  ich  im  ban, 

Daß  ir  mich  armen  Cuntz  Zweiffei 

Alle  sontag  gebet  dem  tenffel?  [bl.3ö3'] 
6  Der  pfarer  sprach:  Wenn  gschicht  der  fal? 

Contz  Zweiffei  sprach :  Das  gschicht  allmal 

Im  bschlaß  der  predig,  da  ir  allein 

Sprecht  selig  die  gantz  dorffgemein, 

Allein  mich,  Zweiffei,  thnt  anßnemen, 
10  Thut  mich  vor  allem  volck  beschemeu. 

Das  kümmert  mich  im  hertzn  allwegen, 

Das  mir  der  flach  wirdt  für  den  segen. 

Der  pfarer  mercket  sein  einfalt 

und  antwort  im  hin- wider  bald : 
i&  Mein  Cuntz  Zweiffei,  vermerck  mich  eben ! 

Ein  ieder  bawer  hat  mir  geben 

Ein  metzen  arbeis,  darumb  ich 

Sie  nach  der  predig  selig  sprich 

On  dich,  da  hasta  waren  grund. 
20  Cnntz  Zweiffei  gieng  heim  zu  der  stund, 

Dem  pfarer  ein  metzen  arbeis  bracht. 

Deß  im  der  pfarer  heimlich  lacht. 

Sprach:  Cuntz  Zweiffei,  nun  bist  zu-mal 

Auch  in  der  seling  pawren  zal. 
26  Am  sontag  da  horcht  on  verdruß 

Cnntz  Zweiffei  aaff  der  predig  bschluß. 

Da  der  pfaff  sagt:  Folgt  ir  mein  Worten, 

So  werd  ir  alle  selig  dorten 

Und  der  Cuntz  Zweiffei  auch  darmit. 
80  Doch  blib  der  schwanck  verborgen  nit; 
[A  5, 3, 392b]  Der  pfaff  sagt  selb  in  dem  wirtshauß, 

Wie  er  ein  metzen  arbeis  rauß 

Mit  disem  possen  het  gebracht 

Vom  Cuntz  Zweiffei.  Deß  man  sehr  lacht. 
S6  Solliches  wurd  Cuntz  Zweiffei  innen 

* 

4  8  gebet.     A  gebt.        b  S  pfarer  spraoh.     A  Pfarberr  sagt.        6  8  sprach. 
A  spricht.         8  S  gancs.     A  gantse.  10  8  vor.     A  für.       17.  21  8  arbeis. 

A   Erbeis.  18  S  Sie.     A  Ihn.  10  8  On    dich,    da    hasta    waren.     A   Da 

hasta  warhaffligen.  24  8  seling.     A  seligen.  27  S   Da  der  pfaff  sagt.     A 

Der  Pfarherr  sprach,         32  S  arbeis«     A   Brbeis. 
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Und  thet  disen  Sachen  nach-8inn6n,[bl.  354] 

Wie  er  sich  möcht  am  pfaffen  rechen, 

Sein  list  mit  gegenlist  möcht  brechen. 

Als  nun  Gnntz  Zweiffei  in  der  fasten 
6  Soit  beichten,  knnt  ers  nicht  zum  basten; 

Doch  beicht  er  dem  pfarer  vermessen, 

Er  het  die  fasten  eyer  gessen. 

Der  pfarer  fahr  in  dückisch  an, 

Dacht,  ich  hab  den  einfelting  mann, 
10  Dem  wil  ich  grosse  forcht  ein-stecken, 

Ein  dapffer  beichtgelt  im  abschrecken, 

Sprach:  Da  ketzer,  hast  so  vermessen 

In  der  fasten  eyer  gefressen, 

So  ghörsta  in  ein  fewr  hinein, 
[K5,  3, 113]  Und  mast  ewig  deß  teaffels  sein. 

Wann  iedes  ey  hat  fleisch  and  blat, 

So-bald  es  nar  wirdt  aaßgebrat. 

Das  ist  ie  bey  dem  bann  verbotten. 

Cuntz  Zweiffei  sprach:  Sie  waren  gsotten 
20  Und  betten  weder  fleisch  noch  bein, 

Hoff,  werd  nicht  dramb  deß  teaffels  sein. 

Der  pfarer  sprach:  Da  mast  gen  Born, 

Daß  man  dich  absolvir  mit  nam. 

Oantz  Zweiffei  sprach:  Setzt  mir  ein  baß, 
26  Was  ich  darfür  bezalen  maß, 

Daß  ich  nicht  dürff  gen  Rom  hinein  1 

Er  merckt  deß  pfarers  schalckheit  fein. 

Der  pfarer  sprach :  Cuntz,  merck  mich  eben, 

Der  stind  kan  ich  dir  nit  vergeben, 
30  Denn  da  wollest  besemen  mir 

Den  meinen  arbeisacker  schier. 

Cantz  Zweiffei  sprach :  Mein  herr,  wolan  I  [bl.  364'] 

Das  wil  ich  gleich  aaff  morgen  than. 

Der  pfaff  sprach  im  die  absolutzen, 
36  Und  thet  deß  bawreu  einfalt  schmatzen. 
[A  5, 3, 392c]  Cantz  Zweiffei  stand  aaf  morgens  fra, 

Setzt  in  eim  grossen  kessel  za 

Die  arbeis  zam  fewer  zamal, 

« 

3  S  Rein.     A   Vnd.  9  S  »infelting.     A   ein  faltigen.  81   S  arbeis.      A 

Erbeis.       36  S  stond  »uf.     A  gieng  deß.       38  8  arbeis.     A  Erbeit  (so  immer). 
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Und  lies  sie  tlmn  ein  guten  wal. 
Nach  dem  fuhr  er  mit  hin  gen  acker, 
Und  seet  dem  pfaffh  die  arbeis  wacker. 
Der  stund  darbey  und  schawt  im  zu, 

6  Wie  er  arbeit  on  alle  rhu, 
und  offt  deß  bawren  einfalt  lacht. 
Der  bawer  aber  im  gedacht: 
Das  lachen  wirt  dir  wol  fergehn, 
Eh  denn  zwey  monat  thund  fürgelin. 

10  Zu  abend  giengens  beid  zu  hauß. 
Ein  Zeitlang  nach  ostern  hinauß, 
Da  die  licht  Meyen-zeit  anfieng, 
Kein  arbeis  im  acker  aufTgieng, 
Sunst  waren  alle  ecker  grün, 

16  Und  schlugen  auß  und  waren  schön. 
Der  pfaff  in  wunder  dem  nach-grflndet, 
Dacht,  er  het  sich  darmit  versandet, 
Weil  er  den  bawren  het  beti*ogen, 
Durch  list  bey  der  nasen  umb-zogen, 

20  Daß  im  umb-sunst  der  bawerßmann 
Sein  acker  het  besemen  than, 
Die  weil  kein  arbeis  gros  noch  klein 
Auifgienge  in  dem  acker  sein, 
Und  beschicket  den  bawerßmann 

26  Und  sprach :  Sag  mir,  was  wer  der  lon[bl.3ö5] 
Von  meim  arbeisacker  zuseen? 
Da  ward  Cuntz  Zweiffei  zw  im  jehen . 
Es  verdint  ainer  dran  neun  pfiind. 
Der  pfarer  griff  ind  daschen  rund, 

90  Neun  pfund  dem  bawern  herauß-zalt. 
Sprach:  Nim  das  gelt  und  das  behalt, 
Dieweil  gott  mein  acker  thut  plagen. 
Daß  er  mir  wil  kein  arbeis  tragen, 
Denck  Ich,  es  gschech  drumb,  daß  du  fast 


3  8  pfaffn.     A  PfaffeD.        8  S  wirt  dir  wol  fergen.     A  wirstu  Ia««6D  stehn. 
9  8  Ibrgen.     A  vergehn.  12  6  die  liobt.     A  nun  deß.  14  8  waren   »Ho 

•eker.     A  alle  Eeker  waren.  15  S  vnd  waren.     A  artliob  rnd.        17  8  dar- 

mit.    A  grOßliob.  18  6  pawren.     A  Bawm.  10  8  Darob,  nasen  Toib.     A 

Mit.  Natn   mmb.         27  8  iw   im.     A  wider.         28  8  Es   Terdint   ainer   dran. 
A  Man  geb  einem  in  Ion. 
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Mir  den  ümbsonst  geackert  hast 

Drnmb  nim  die  nenn  pfiind  on  peachwerd, 

Daß  mir  die  Bund  vergeben  werd, 
[A5,3,392d]Und  mein  acker  kom  aoß  dem  ban, 
6  Und  mir  gnt  arbeis  tragen  kan. 

Onntz  Zweiffei  das  gelt  in  bentl  sehnb, 

Lachend  zn  reden  er  anhab: 

Herr  pfarer,  versteht  rechten  grnndl 

Ewer  hinderlist  ich  verstund, 
10  Darmit  ir  mich  auch  vor  thet  effen, 

Dacht  ich  euch  widemmb  zu  treffen, 

Und  brauchet  auch  mein  abenthewr, 

Setzt  in  eim  wasser  zu  dem  fewr 

Die  arbeis  und  lies  sie  erwallen. 
15  Nach  dem  lies  ichs  in  acker  fallen. 

Dacht,  weil  die  eyer  fleisch  und  blut 

Hetten,  nach-dem  ich  sie  schon  sud, 

So  hetten  auch  die  arbeis  nur 
[E5, 3,1 14J  Eben  gleich  der  eyer  natur, 

20  Würden  auffgehn  im  acker  gern, 

Wenn  sie  schon  auch  gesotten  wern. 

Darmit  seit  ir,  meinherr,  der  gstalt[bl.35ö'] 

Eben  mit  gleicher  müntz  bezalt. 

Der  pfaff  sprach:  Summa  summarnm, 
36  Der  schelck  ist  warlich  keiner  frum. 

Du  hast  mir  nit  unrecht  gethan. 

Darmit  Cuntz  Zweiffei  gieng  darvan, 

Dem  ward  sein  metzen  arbeis  zalt, 

Und  auch  sein  ackerwerck  der  gstalt. 

80  Der  beschluß« 

Wer  noch  so  auß  listigem  mut 
Einfeltig  leut  auffsetzen  thut. 
Und  sein  gespöt  treibet  darauß, 
Dem  körnt  pillig  wider  zu  hauß 
S6  Teglich  solliches  fatzwercks  vil, 

Wie  man  denn  sagt :  Wer  kuglen  wil, 
Derselbig  auch  auffsetzen  muß. 

I  * 

2  S  peachwert.     A  gflferd.         3  6  die.     A   mein.  7  S  Laeheot.  er  od> 

\  bueb.     A  Vnd  darnaob.  34  S  pillig.     A   dergleiob. 

\ 

I 

i 
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Dergleich  spricht  man  on  hindernaß: 
Widergeltn  an  verboten  ist, 
Das  man  bezalet  list  mit  list, 
Wo  solchs  zngeht  freundlicher  maß, 
5  Da  man  nit  brauchet  neid  noch  haß, 
[A  5,3,393a]  Und  solch  on  hader  und  an  zanck. 

Geschieht  in  eim  freundlichen  schwanck 
Geht  es  wol  hin,  dardurch  auffwachs 
Eurtzweii  und  freud,  so  spricht  Hans  Sachs. 

10        Anno  salutis  1563,  am  18  tag  Augusti. 

* 

2  S  Widergeltn.     A  Widergoltn.         6  S  Da.    noch.     A  DaO.  Tod.         6  S 
Vnd    Boloh.    ao    lanck.     A  Wer    das    thut.    sanok.  7  8    Geschieht.     A  Vod 

gschioht.         9  S  KoresweU  rnd.     A  Knrtiweilig.  11  8   174  [^ers]. 


Hans  Sachs.     XX I.  16 
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Schwanck:  Der  Terlogen  knecht  mit  dem  grossen 

fache. 

Ein  edelman  im  Schwabenland, 

Deß  gschlecht  and  nam  hie  angenant, 
5  Ein  frommer  mann,  weiß  and  gerecht, 

Der  het  ein  verlognen  reitknecht, 

Rhamretig  mit  gschwülstigen  worten. 

Die  land  darchloffen  an  vil  orten, 

Het  aach,  yrie  ein  alt  Sprichwort  sagt, 
10  Ein  hand  darch  das  Welschland  gejagt; 

Darvon  thet  er  groß  wander  jehen, 

Wie  er  het  diß  and  Jens  gesehen, 

Darvon  groß  brocken  er  narrirt. 

Und  log,  sam  wer  ims  maal  geschmirt. 
16  Sein  janckher  war  ein  weltweiß  mann, 

Thet  sein  rhamretig  lüg  verstan, 

Sagt  offt  spotweis:  Wie  mag  das  sein? 

So  schwär  der  knecht  denn  stein  and  bein, 

Sollichs  and  solches  wer  geschehen, 
20  Er  hets  mit  sein  aagen  gesehen. 

Doch  ward  er  offt  mit  worten  gfangen, 

Daß  er  blieb  in  der  lag  behangen. 

Damach  der  knecht  nichts  fragen  thet, 

Weil  er  der  lüg  gewonet  het, 

« 

I  Im  sieblohnten  (verlorenen)  spraohbaobe,  bl.  22  »Der  verlogen  kneobt 
mit  dem  grosen  flleebs  140  [vers]«.  Gedruckt :  Tittmann,  diobtungen  von  H.  Sachs. 
Leipsig  1885.  s.  236.  Spraohlicb  erneuert  von  Karl  Pannier,  Hani  Sacbt'  aas- 
gewäblte  poetisobe  Werke.  Leipzig.  Reolams  univ.-bibtiotbek  1288/84  s.  238. 
Naobgediobtet  von  Fr.  Laun :  Der  verlogene  Kneobt.  Vergl.  Die  Harfe,  bsg. 
von  Frdr.  Kind,  band  4.  Quelle:  SteinbOwols  Esopus,  extrav.  17.  In  der  Frei- 
burger  ausgäbe  des  Esopns  bl.  Ixziij'.  Vergl.  Holnricb  Kurs  lu  Bnrkard  Waldis' 
Esopus  III,  88. 
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Doch  war  er  sonst  diensthafft  dnrchanß. 
Eins  tages  frü  ritten  sie  anß, 
[A  5, 3, 393b]  Da  sach  der  jimckherr  in  dem  wald 

Dort  lanffen  einen  fuchsen  alt, 
6  Und  sprach :  Schaw,  schaw  I  ein  grosser  fdchsl 
Der  knecht  sah  den  and  antwort  flnchß: 
Jnnckher,  habt  ir  ob  dem  fnchs  wander? 
Ich  bin  gwest  in  eim  land  besander, 
Darinnen  die  füchs  so  groß  sind, 

10  Als  in  nnserm  land  ochssn  and  rind. 
Der  jonckher  sprach :  Da  sind  aaff  glaaben 
Gut  füttern  die  rock  and  die  schaaben, 
Wenn  man  im  land  ein  kürßner  fand, 
Der  die  belg  wol  bereiten  künd. 

16  Da  nan  der  red  geschwigen  ward, 
[K  5,  3, 115]  Der  edelman  erseufftzet  hart 

Und  sprach :  Herr  gott,  steh  ans  heat  bey 
Aaff  diser  straß,  darmit  wir  frey 
Beleiben  vor  alleriey  lägen, 

20  Auff  daß  wir  sicher  kommen  mügen 
Darch  das  wasser  mit  nnserm  leben, 
Und  tha  uns  beut  gut  herberg  geben  I 
Der  knecht  sprach:  Junckher,  saget  frey. 
Wo  das  gros  ongsttimb  wasser  sey, 

S6  Vor  dem  ir  euch  gesegnet  schlecht? 
Der  junckher  sprach :  Hör,  lieber  knecht. 
Ein  groß  wasser  fleust  dort  von  weiten, 
Dardurch  so  müssen  wir  heut  reiten. 
Das  hat  die  krafft,  wellicher  mann 

80  Denselben  tag  ein  lug  hat  than, 
Der  muß  in  dem  wasser  ertrincken, 
Verderben  und  zu  boden  sincken. 
Der  knecht  erschrack  ob  disen  werten, 
Und  als  sie  riten  an  den  orten, 

s«  Kamen  sie  an  ein  grossen  bach. 

Der  knecht  zu  dem  junckherm  sprach: 
0  junckherr,  sagt,  ist  das  der  fluß, 
Drinn  ein  lügner  ertrincken  muß? 
Da  sagt  durch  list  der  edelman: 

40  Nein,  wir  sind  noch  gar  ferr  darvon. 
Der  knecht  sprach:  Herr,  darumb  ich  frag, 

16* 
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Anff  daß  ich  euch  die  warheit  sag. 
[A5,3,393o]  Ich  hett  mich  heat  weit  überdacht 

Und  mein  fuchsen  zu  groß  gemacht; 

Er  war  nur  so  groß  seiner  hoch, 
6  Als  von  einem  hirschen  das  rech. 

Der  junckher  sprach :  Ich  bin  sorgloß, 

Der  fuchs  sey  gwest  klein  oder  groß. 

Merckt  wol  des  knechts  heimlich  grißgramen. 

Nach  dem  sie  an  ein  wasser  kamen, 
10  Da  sprach  der  knecht:   Junckher,  ists  das 

Wasser,  so  tregt  dem  lügner  haß? 

Der  herr  sprach:  Nein,  das  ists  auch  nicht. 

Darauff  der  knecht  sprach :  Nemt  bericht 

Deß  fuchsen  heut  noch  meinenthalb, 
16  Der  war  nit  grösser  denn  ein  kalb, 

Auff  daß  im  wasser  ich  besteh. 

Der  junckher  sprach:  Ich  frag  nit  meh 

Nach  deim  fiichß,  sey  groß  oder  klein. 

Nach  dem  kamens  sie  beid  gemein 
20  An  ein  wasser,  da  der  knecht  fragt: 

Ist  diß  das  wassr,  darvon  ir  sagt 

Heut  M,  drinn  die  lügner  ertrencken? 

So  ich  deß  f^chß  thu  recht  bedencken, 

Ist  er  nicht  grösser  gwesen  sider, 
2s  Dann  bey  uns  hie  ist  ein  schafwider. 

Der  junckher  sprach:  Das  wasser  ists  nicht. 

Nach  dem  zu  vesperzeit  gericht 

Kamen  sie  an  ein  wasser,  floß 

Gar  schnell  mit  wellen  breit  und  groß. 
80  Der  knecht  fragt,  obs  das  wasser  wer, 

Darvon  frü  hett  gesaget  er. 

Der  junckher  sprach:  Das  ist  das  recht. 

Ob  dem  wasser  erschrack  der  knecht. 

Weil  er  sach  weder  brück  noch  schiff; 
SS  Der  angstschweiß  ubr  sein  angsicht  lieff, 

Zittert  beide  an  fuß  und  henden. 

Als  sie  zum  wasser  thetten  lenden, 

Da  saget  der  verlogen  knecht: 

Mein  lug  muß  ich  bekennen  schlecht! 
40  Der  fuchß,  den  ich  so  groß  bescheid, 

Der  war  nicht  grösser,  auff  mein  eid! 
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[A  5, 3, 393d]  Dann  der  heutige  fuchse  alt, 

Den  wir  frü  sahen  in  dem  wald. 

Deß  schwancks  lachet  der  Juncker  sehr, 

Und  sprach  zu  seinem  knecht:  So  schwer 
6   Ich  dir,  daß  dises  wasser  pur 

Hat  kein  ander  kratTt  und  natur, 

Als  andre  wasser  in  der  nehen, 

Die  wir  vor  haben  heut  gesehen. 

Darmit  nam  ir  gesprech  ein  end, 
[K  ö,  3, 116]  Schwemten  ubers  wasser  behend. 

Der  besohlnß. 

Bey  disem  schwanck  versteht  man  wol: 

Ein  mensch  mit  fleiß  sich  hüten  sol 

Vor  lägen,  es  ist  ein  groß  schand; 
16  Wann  welch  mensch  deß  liegens  gewaut 

Und  hat  ein  ungehebe  zungen, 

Wirdt  offt  zu  widerrnifen  zwungen, 

Daß  er  an  der  lügen  besteht 

Dnd  schamrot  mit  spot  darvon  geht. 
20  Wer  alles  sagt,  was  im  einfeit. 

Von  dem  niemand  gar  nichtsen  holt, 

Ist  er  gleich  sonst  mechtig  und  reich, 

Gwaltig,  edel  oder  dergleich; 

und  wenn  in  gleich  gott  mit  der  zeit 
26  Etwan  berät  mit  einr  warheit, 

So  thut  man  im  doch  nit  gelauben. 

Also  thut  sich  der  mensch  berauben 

Durch  sein  lüg  aller  wird  und  ehr. 

Daß  man  auff  in  holt  wenig  mehr 
80  Durch  sein  verlogen  maul  auff  erden, 

Und  muß  darob  offt  schamrot  werden. 

Derhalb  wer  hie  nach  ehren  stell. 

Sein  Zungen  im  zäum  halten  soll, 

Daß  sie  nichts  denn  die  warheit  sag, 
35  Dardurch  er  preiß  erwerben  mag, 

Entgeht  dardurch  vil  ungemachs, 

Schad,  schand  und  spot.     So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salati«  1563,  am  4  tag  Decembris. 
36  R  dardnreh.     A  das  durob. 


k 
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[A6,3,394»]Schwaiick:  Der  grosse  fisch  Mulns. 

Philoxenns,  der  alt  poet, 

Kunstreich,  doch  gar  kein  reichthnm  het, 

War  bey  köng  Dionysio, 
5  Welcher  in  onterhielt  also 

Zu  hoff  mit  kleiduDg,  speis,  getrenck, 

Von  wegen  gut  höflicher  sehwenck, 

Die  er  zu  hof  täglichen  trib. 

Derhalb  war  er  dem  könig  lieb. 
10  Eins  tags  als  er  in  sommerhitz 

Sasse  zu  tisch  in  der  tharnitz 

An  der  tafel  bey  den  trabanten, 

Und  anderm  hofgsind,  wol  bekanten, 

Und  sah,  daß  man  dem  köng  zu  tisch 
15  Trug  Mularo,  ein  grossen  meerfisch, 

Auff  das  lustigest  zubereit, 

Mit  reverentz  und  herrligkeit, 

Auff  einer  grossen  silbren  schaln,  [bl.42ö'] 

Für  sein  person  und  forsten  alln, 
20  So  mit  dem  köng  zu  tische  sassen, 

Mit  im  frölich  trnncken  und  assen. 

Nach  dem  man  auch  aufftragen  was 

Auff  die  tafel,  an  welcher  saß 

Philoxenus,  zwölff  fisch,  gar  klein, 
26  Schlecht  und  nachgültig  gar,  gemein, 

1  Im  seohBehnten  sprnohbuobe,  bl.  425  [8].  Der  meistergesaDg  im  boboD 
tone  des  Stollen  :  Der  grose  fisch  »Pbyloxenus  der  poet  sase  (MG  10,  bl.  148) 
behandelte  wahrsoheinlioh  denselben  schwank.  Vergl.  Paulis  schimpf  nnd  ernst, 
anhang  nr.  7  (ausg.  von  U.  Oesterley  8.  392  und  551  f.).  6  8  Zt  hoff  mit 
klaidung,  speis.  A  Mit  kleidang,  speis  rnd  mit.  9  8  war  er.  A  er  war. 
13  S  wol.     A  ynd.  18  6  silbren.     A  Silbern. 
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Anif  das  g^eringeet  znbereit, 

Für  sein  hofgsind  on  unterscheid, 

Ein  fischlein  für  iede  person. 

Als  der  poet,  der  schwenckreich  mann 
5  Sah  Hnlnm,  den  fisch,  gfiel  im  wol. 

Dacht  er:  ich  hoif,  mir  werden  sol 

Von  disem  fisch  auch  noch  ein  stück, 

Ich  wil  versuchen  mein  gelück 

Allhie  mit  einem  guten  schwanck, 
[A  5, 3, 394b]  Zuverdienen  nuecz,  ehr  und  danck. 

Und  dem  könig  zu  angesicht 

Sein  fischlein  nam  und  es  auifricht, 

und  hielt  es  nahend  für  sein  mund 

Ein  weil,  nach  dem  hielt  ers  gar  rund 
16  Hinnumb  zu  seinem  lincken  ohr, 

Hielt  das  ein  gute  weil  darvor, 

Als  ob  im  thet  das  fischlein  sagen 

Als,  was  er  es  vor  het  thun  fragen. 

Dies  affenspil  der  könig  sach 
20  An  seinem  tisch  und  zu  im  sprach: 

Philoxene,  sag  mir  on  rast, 

Was  du  heimlich  zu  reden  hast 

Mit  deim  fischlein.    Das  west  ich  gern. 

Ihm  antwort  derpoet:  Oewern 
26  Wil  ich  ewr  könglich  maiestat. 

Ich  hab  gefraget  mit  der  that 

Diß  mein  fischlein  mit  klugem  sinn  [bl.426] 

Nach  der  edlen  wassergöttin, 

Die  Galatea  ist  genant. 
80  Hein  fischlein  antwort  mir  zu-hand: 

Von  der  göttin  Galatea 

Weiß  ich  dir  nichts  zusagen  da, 

Ich  bin  noch  zu  jung  und  zu  klein; 

Steh  auff,  firag  den  anherren  mein, 
35  Mulum,  den  herrlich  grossen  fisch, 

Der  dort  ligt  auff  deß  königs  tisch! 

Derselb  wird  dir  warhafftig  sagen, 

« 

4  S  der.     A  Ynd,         10  S  oaeex.     A  lob.       12  S  Sein.     A  Das.       13  8 
fUr    Mio.     A  SU    seim.  18  S  Als    was.    het.     A   Was.    hette.         19  S  Dis 

affenspil.     A  Die  Aboothewr.         23  S  deim  fischlein.     A  deinem  Fisoh. 
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Was  du  thnst  nach  der  göttin  fragen, 

Wann  er  kennt  sie  anßbündig  wol. 

Derhalb,  sprach  er,  wer  ich  freudvol, 

Wenn  ich  heimlichen  an  möcht  reden 
5  Mulnm,  den  fisch,  zwischen  uns  beden. 

Der  könig  dises  schwancks  thet  lachen 

Deß  poeten  mit  hOfling  Sachen, 

Merckt  wol  an  sein  werten,  daß  der 

Von  hertzen  anch  gar  Instig  wer, 
10   Zu  essen  von  dem  grossen  fisch, 

Und  berü£fet  in  an  sein  tisch, 

Legt  im  für  von  dem  fisch  ein  stück 
[Aö,3,394o]Und  sprach:  Nnn  versuch  anch  dein  glück, 

Ob  da  von  im  hie  möchst  erfahrn, 
16  Daß  er  dir  hie  thet  offenbarn. 

Wie  es  der  wassergöttin  gieng. 

Deß  lachten  firOlich  aller  ding 

Die  fürsten,  so  zu  tisch  mit  sassen. 

Deß  mit  dem  künig  frölich  wasen. 
30  Dergleich  war  frölich  der  poet. 

Sein  bauch  mit  dem  fisch  füllen  thet. 

Der  beschluß. 

Wie  das  Plntarchns  uns  beschreibet,  [bl.  426^] 

Ans  dem  schwanck  uns  zawissen  bleibet, 
36  Daß  dis  Sprichwort  vor  manchem  jar 

Warhafftig  ist  und  bleibt  noch  war, 

Welliches  sagt,  daß  vil  verdirbet. 

Welches  man  nicht  öffentlich  wirbet, 

Sunder  deß  gedenckt  und  doch  schweiget, 
80   Und  mit  werten  das  nit  anzeiget. 

Wer  aber  fein  mit  höfligkeit 

Sein  sach  wirbt  zu  gelegner  zeit 

Mit  holdseligem  scbertz  und  schimpff. 

Mit  fein  artlichem  fng  und  glimpff, 
35  Dem  thut  gar  offt  dardurch  gelingen, 

3  8  ipraoh  er,  wer  ich  freiid  fol.  A  so  wer  ich  freuden  vol.  7  8  hoff- 
ling.  A  hofflichn.  8  8  Merckt  wol.  A  Vnd  merokt.  9  8  auch  gar.  A 
gar  sehr.  19  8  mit  dem  kttnig.  A  guten  sohwanokes.  24  S  Aus.  A  Bey. 
25  8  dlB.     A  das.         26  8  pleibt  noch.     A  bleibet. 
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Daß  er  mit  ist  zu  wegen  bringen, 
Des  er  vor  heimlich  hat  begert, 
Gntwilliglichen  wird  gewert, 
Und  verdient  mit  nnecz,  er  und  danck 
5  Mit  seim  guten  höflichen  schwanck, 
Dardnrch  frölichkeit  anfferwachs 
On  alles  args.   So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  Bai  aus  1563,  am  23  tage  Octobris. 

* 
2  8  Des.     A  Dm.       4  S  mit  Duecs,  er.     A  darmit  lob.       0  S  102  [yerej. 


1 
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[A5,3,394d]Schwanck:  Der  gefressig  renter  mit  den 

kleiu  fischleio. 

Am  Reinstram  saß  ein  edelman, 

Der  het  ein  knecht,  hieß  Grobian. 
[K  5,  3, 118]  Der  jnnckherr  war  von  tugend  edel, 

Sein  knecht  aber  ein  grober  wedel, 

Der  kandt  weder  geberd  noch  sitt, 

Allein  grob  sein,  nnd  anders  nit, 

Mit  gedancken,  wercken  nnd  Worten, 
10  Unverstanden  an  allen  orten: 

Er  war  am  Kochersberg  erzogen, 

Gneschigjgfressig,  fanl  und  vertrogen,[bl.427] 

Wie  vil  der  jnnckher  an  im  strafft. 

Doch  er  nichts  fmchtbars  an  im  schafft, 
16  Er  blib  ein  dölpl,  wie  er  vor  war. 

Derhalb  hielt  in  der  jnnckherr  gar 

Für  ein  narren  nnd  fdr  kein  knecht, 

Der  all  sein  sach  anßricht  unrecht. 

Eins  tags  der  jnnckherr  gen  Straßburg  rit 
20  Und  nam  sein  groben  knecht  auch  mit. 

Als  sie  nun  dahin  kommen  theten 

Und  beide  pferd  verrichtet  heten. 

Nach  dem  und  man  zu  tische  saß 

Und  der  wirtsknecht  auftragen  was 
25  Ein  arbeissuppen,  wol  gewärtzt, 

1  Im  ■eehzehnten  epniohbaohe,  bl.  426'  [6]  »Ain  sobwanok  Die  kUinon 
fiiohlein«.  Vergl.  den  meistergeBang  im  boftone  Peter  Zwingers:  Die  klain  fisoh- 
lein  »Gen  Straspurg  kam  ain  edelmon«  1548  Juni  19  (MG  10,  bU  189).  Quelle: 
Paulis  schimpf  nnd  ernst  6)  nr.  232  (hsg.  yon  Oesterley  s.  301).  6  8  Sein. 

A  Der.         7  S  kund.     A  kondt.         11   Vergl.    band  18,  301,  0.  16  S  der. 

A  sein.        1 7  S  für  ain  kneoht.       20  S  groben.  A  tbollen.       25  6  arbeis.  A  Erbeis. 
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Der  knecht  sein  erbel  hinter-Btürtzt, 

Zackt  von  dem  hat  den  löffel  sein 

Und  fahr  mit  in  die  schüssel  nein, 

Und  den  vol  sappen  fassen  was, 
6  Und  macht  aaff  dem  tischtnch  ein  straß 

Mit  der  getreiiften  sappen  sein. 

Deß  lachten  alle  gast  gemein, 

Seins  knechts  schemt  sich  der  edelman 

Und  fieng  da  mit  honworten  an: 
[Aö,3,39öa]Mein  knecht  der  hat  gemacht  ein  stras, 

DranfF  man  die  sew  anßtreiben  was. 

Vermeint,  der  wort  der  solt  sich  Schemen 

Sein  knecht,  den  lOfl  nit  so  vol  nemen. 

Der  knecht  sich  gar  nicht  kert  an  das, 
15  Beschüt  part  and  brast  aller-mas. 

Nach  der  sappen  trag  man  zn  tisch 

Ein  gros  blat  klein-,  gesotner  fisch, 

Senglein,  schleckerhafft  zn-gericht. 

Erst  saamt  sich  der  Kochrsperger  nicht, 
20  Fahr  aaff  die  platn  on  zncht  and  sitten  [bl.427'  ] 

Mit  einem  grossen  pfaffenschnitten 

Gantz  nnverschemet  and  gefressig, 

Fasst  aaff  die  fischlein  so  anmessig. 

Daß  im  das  maul  wolt  wem  za  eng, 
26  Noch  schab  ers  hinein  mit  gedreng 

Und  thet  der  fischlein  vil  verzetten. 

Die  andern  gAst  sein  lachen  thetten, 

Daß  er  fräs  wie  ein  ledrers-hnnd, 

So  grosse  fader  einfüm  kundt, 
30  Als  ob  ers  fressen  wolt  allein. 

Deß  schemet  sich  der  Jancker  sein 

Und  saget  za  im  aber  tisch  : 

Knecht,  gmach,  gmach,  gmach  I  es  sind  klein  fisch. 

Der  knecht  sprach:  Jancker,  ich  sichs  wol, 
36  Dramb  nem  ich  mein  schnitten  so  vol! 

1   S    koeeht.    erbe).     A  Dölp.    Ennel.         9  S    honworten.     A    spotworten. 
12  8  der    wort  der.     A  der  wort  so.  13  S  Sein.    den.    nit  lo  vol.     A  Der. 

sein,  so  ToI  nit.  16  S  part  Tnd  pmst  aller  mas.     A  sein  brast  on  ynterlas. 

20  S  die  platn.  A  den  Plats.  23  S  die.  A  der.  28  S  fräs.  A  Isewt. 
30  8  ob  arfi  fressen  wolt.  A  wolt  er  sie  fressen.  8&  S  nem  ich  main  schnitten 
so  Tol.     A  man  jr  dast  mehr  nemen  sol. 
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Und  fras  fort  nach  sewischen  sitten, 

Fürt  abr  vol  fischlein  die  gros  schnitten 

Znm  maul  zn,  und  als  er  die  blies, 

Sein  Juncker  in  gschwind  an  arm  sties, 
D  Daß  er  lies  die  klain  fischlein  fallen. 

Erst  ward  ein  glechter  von  in  allen, 

Die  gast  zelten  im  nach  dem  fal 

Die  fischlein,  der  war  an  der  zal 

Eben  zwey-und-viertzig-und-hnndert. 
10  Der  zal  sich  iederman  verwundert, 

Und  verliessen  gar  an  dem  tisch 

Dem  freßling  dise  kleine  fisch. 

Erst  er  recht  in  die  platten  platzet, 

Recht  wie  ein  saw  kanschet  und  schmatzet 
[A  5, 3, 395b]  Und  fras  gar  auff  die  fischlein  klein, 

Daucht  sich  gut,  daß  man  lachet  sein, 

Wiewol  man  in  nur  mit  thet  fatzen; 

Wann  kein  verstand  war  in  dem  fratzen.  [bl.42dj 

Als  bald  heim-kam  der  Juncker  doch, 
20  Schlug  er  mit  der  thür  für  das  loch 
[K5, 3, 119]  Den  knecht,  und  thet  im  Urlaub  geben 

Mit  seinem  grob  sewischen  leben. 

Der  besohluß. 

Bey  disem  schwanck  so  sol  verstau 
25  Ein  junger  unerfarner  mann, 

Wo  er  bey  leutn  zu  tisch  ist  sitzen. 

Daß  er  eß  fein  messig  mit  witzeo, 

Ein  iede  rieht  fein  mit  verstand, 

Daß  er  nicht  werd  zu  spot  und  schand 
80  Und  ein  gelechter  andern  leuten, 

Und  thun  mit  fingern  auff  in  deuten, 

Wenn  er  sich  halt  also  unmessig, 

So  gar  versuffen  und  gefressig, 

Sam  ers  allein  auffressen  woll, 
35  Sunder  sich  hoch  befieissen  s511 

An  dem  tisch  aller  zucht  und  ehrn, 

5  S  lies  die  klain  fisohlein.  A  die  sohnitteD  fisoh  lies.  33  8  in  [die] 
platten  plaoset.  A  die  fischlein  anplatiet.  14  6  Recht.  A  Qleieh.  27  8 
es  fein  messig.     A  fein  messig  eO. 
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Mit  wort  nnd  wercken  thn  anffhören 
Gancz  alle  grobheit  und  unzncht, 
Daß  im  von  leaten  werd  geflacht 
Und  der  Bchandlapp  werd  angehangen, 
6  Er  sey  mit  der  säw  zu  schul  gangen, 
Da  er  hab  giert  die  zucht  und  kanst, 
Dardurch  im  schände  und  Ungunst 
Bey  iederman  denn  aufferwachs 
Als  eim  gröbling.  So  spricht  Hans  Sachs. 

10         Anno  salaiis  1568,  am  25  tag  Octobris. 

2  8  Gancz  aUa.  vnd.     A  Alle,  vnd  aU.       6  S  giert.     A  glernt.         10  S  25. 
A    23.  HS  102  [Ten]. 
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[A5,3,395c]  Schwaflck:  Derschültheismitdemkarpffen. 

An  dem  Rheinstram  ein  Schultheis  saß, 

Derselbig  het  nber  die  maß 

Selber  gar  ein  schöne  ehfrawen, 
6  Noch  wolt  er  in  den  scbalcksberg  hawen 

Mit  seins  nechsten  nachbawren  weib, 

Die  doch  nicht  war  so  schön  von  leib, 

Sonder  bleicher  und  blöder  färb. 

Umb  solche  er  gar  heimlich  warb 
10  Mit  schmeichlerey,  schencken  und  geben, 

Das  sie  doch  alls  abschlug  dameben. 

ledoch  der  Schultheiß  ließ  nit  ab, 

Endlich  sie  harte  antwort  gab, 

Trowt  im,  wolt  er  nit  abelon, 
16  So  wolt  sies  sagen  irem  mann: 

Der  in  rechtfertign  ward  darumb, 

Wann  sie  war  ein  weib,  ehren-frum, 

Auifrichtig,  still  und  tugendsam. 

Also  der  Schultheiß  bstnnd  mit  schäm, 
20  Und  must  mit  schänden  lassen  ab. 

Nun  in  der  fasten  sich  begab, 

Als  er  zu  mitfasten  thet  beichten, 

1  Im  siebsehnten  (▼erlorenen)  spraohbaohe,  bl.  28  »Der  sohneltheis  mit  dem 
grosen  karpfen  154  [versj«.  Vergl.  den  meistergesang  in  der  radweis  Lieben 
TOD  Gengen:  Der  sobaltheis  vnd  pfarber  mit  dem  fisoh  »Zw  Lieobtenaw  der 
sohultheis  bete  1552  November  25  (MQ  13,  bl.  84'  bis  85').  Bemerkenswert 
ist,  daß  auob  Barohard  Waldis  IV,  14  den  ort  Liebtenaa  nennt.  Zu  dem  Stoffe 
vergl.  die  anmerkung  Qoedekes,  diohtangen  des  H.  S.  Leipzig  1883«  s.  227  und 
sohw&nke  des  seobsebnten  jahrbunderts.  Leipsig  1879.  s.  VII  und  s.  248,  Rein- 
bold  Kobler  trägt  da«a  im  Liter,  oentralbl.  1885  nr.  19  sp.  657  eine  en&blung 
naob,  wie  einer  einen  fisobhändler  für  den  gennß  des  dafles  gebratener  fisebe 
mit  dem  klänge  von  geld  besablt. 
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Sein  bertz  von  Sünden  zu  erleichten, 
Dem  seinen  pfarrherr  in  der  pfarr, 
Der  sprach  zn  im:  Da  alter  narr, 
Ist  denn  ehbrecherisch  dein  leib? 

6  Hast  doch  selber  ein  schönes  weibl 
Ey,  schem  dich  in  dein  hertz  hinein, 
Daß  da  ein  solcher  bab  magst  sein, 
Umbgehst  mit  der  ehbrecherey, 
Das  dir  doch  also  schendlich  sey, 

10  Und  dein  gwissen  mit  ist  beschwert. 
Er  sprach:  Ich  habs  doch  nar  begert, 
[Aö,3,395d]Und  mit  dem  werck  gar  nicht  verbracht, 
I  Derhalb  die  sünd  so  schwer  nit  macht! 

Der  pfarherr  sprach:  Es  ist  der  will 
I  15  Eben  gerad  and  gleich  so  vil, 

Als  hetst  da  es  than  mit  der  that. 
Derhalb  es  kein  anterscheid  hat. 
Demnach  so  wirsta  nnn  gen  hof, 
Und  selber  beichten  dem  bischoff, 
[K  5,  3, 120]  Der  solche  sünde  in  der  statt 

Macht  und  gwalt  zn  vergeben  hat. 
Solches  war  dem  schalthes  gar  schwer 
Daß  dem  bischoff  solt  beichten  er, 
Dem  er  war  wol  bekant  voran, 

n  Der  in  hielt  fär  ein  bider-mann, 
Solt  in  erst  haltn  fär  ein  ehbrecher. 
Derhalb  so  hielt  er  an  dest  frecher 
An  dem  pfarherr  mit  Worten  glat, 
Und  sprach :  Mein  herr,  gebt  hilff  and  rhat, 

80  Weil  ir  doch  selber  seid  mit  nam 
Gewest  in  der  heilign  statt  Rom, 
Darvon  ir  anch  gewiß  habt  bracht, 
Solch  silnd  habt  zn  vergeben  macht. 
Derhalb  vergebt  die  sQnd  in  stillen. 

86  Setzt  mir  ein  baß  nach  ewrem  willen! 
Der  pfarrherr  sprach :  Es  ist  wol  war, 
Za  Bom  bin  ich  gewest  ein  jar, 
Ich  het  wol  gwalt  dich  anffzalösen 
Von  disen  argen  Sünden  bösen. 

* 

\  7  arleiohteo.     A  arleaehtan. 


1 


256 

ümb-sunst  ich  doch  den  gwalt  nicht  fand 
Zu  Rom,  vil  Pfenning  mich  gestand. 
Nan  sey  dem  allen,  wie  im  wöl, 
Weil  da  sonst  bist  ein  gnt  gesell  .  .  . 
5  Morgen  hab  ich  der  priester  fast 
Etlich  in  meim  pfarrhof  za  gast, 
Die  hie  wem  sein  anff  einr  begengnaß  .  . 
Wilt  ledig  wem  deinr  sünd  gefengnaß, 
So  bring  ein  karpffen  mir  ietznnd 

10  Zar  baß,  der  wigt  aaff  siben  pfand, 
Daß  die  priester  haben  za  essen. 
Wenns  bey  mir  sind  za  tisch  gesessen, 
[A5,3,396a]Daraaff  wil  ich  dich  absolvim, 

Von  deiner  grossen  sünd  qaittirn. 

16  Sollichs  der  schaltheis  im  verhieß, 
Empfieng  die  absolntz  gewiß, 
Ward  seiner  sünd  ledig  gar  mnd, 
Geleich  wie  seiner  fiöch  der  band, 
Loff  hin,  anß  seim  fischkalter  bracht 

20  In  die  kirchen,  noch  vor  der  nacht, 
Weil  der  pfarherr  za  beicht  noch  saß. 
Ein  karpffen,  der  sibnpfündig  was, 
Und  in  dem  pfarherr  zeigen  thet, 
Der  sprach:  (jeh,  bring  in  an  der  stet 

26  Heiner  köchin  in  pfarrhof  heim  1 
Sprich,  daß  sie  den  fisch  in  der  gheim 
In  der  fischgmb  anff  morgen  bhaltl 
Da  trolt  sich  hin  der  schaltheis  bald 
Anß  der  kirchen  listig  vertrogen, 

80  Mit  einr  schalckhaat  gar  aberzogen, 
Tmg  den  fisch  nicht  in  den  pfarrhof 
Dem  pfarherr,  sonder  eilend  loff 
Und  trag  den  fisch  heim  in  sein  hanß, 
Und  lebt  selb  darmlt  in  dem  saaß, 

85  Mit  weib  and  kind,  meiden  and  knechten 
Und  aaff  den  karpffen  weidlich  zechten. 
Als  nan  frü  aaff  den  sontag  kamen 
Die  anderen  priester  zasammen, 
Begengnaß  and  das  opffer  hielten, 

40  Sehr  andechtiges  gotsdienst  wielten 
Und  kamen  in  pfarhof  za  tisch. 
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Der  pfarherr  hieß  den  grossen  fisch 
Banif-tragen,  welchen  gester  znacht 
Der  schaltbeiß  hett  in  pfarhof  bracht. 
Da  thet  des  pfarheiTS  köchln  jehen : 

5  Hab  gester  den  Schultheis  nie  gsehen; 
Es  ist  kein  fisch  in  unser  gruben. 
Der  pfarherr  sprach :  Schaut  zu  dem  hüben ! 
Wo  hawt  und  har  gar  ist  entwicht, 
Darauß  kein  guter  beltz  wird  nicht. 

10  Und  bald  hin  nach  dem  Schultheis  schicket, 
Und  in  gar  zornigklich  anblicket: 
[Aö,  3, 396b]  Du  einer  der  verlogen  alten, 

Warumb  hast  du  dein  büß  nit  ghalten? 
Weßhalb  hast  du  den  fisch  nit  bracht? 

15  Der  Schultheis  sprach:  Herr,  ich  gedacht, 
[K  5, 3, 121]  Weil  ir  mir  saget  gester  spat, 

Der  will  wer  so  vil,  als  die  that, 
Da  zeigt  ich  euch  allein  den  fisch, 
Aß  in  darnach  an  meinem  tisch 

ao  Daheim  mit  weihen  und  mit  kind, 
Sampt  meinem  gantzen  haußgesind. 
So  nemt  auch  für  die  that  mein  willen, 
Und  nemt  mit  vergut  in  der  stillen. 
Daß  ich  den  fisch  euch  zeiget  hab! 

95  Darmit  so  trat  der  Schultheis  ab 
Und  ließ  den  pfarherr  stehn  schamrot 
Vor  sein  gasten,  mit  schand  und  spot, 
Den  er  neun  bering  auff  ein  krawt 
Gab,  darmit  füllten  sie  ir  hawt, 

80  Gfewrten  Elsaser  darzu  trnncken. 
Daß  sie  heim  an  den  wenden  huncken. 
So  nam  ir  guter  muth  ein  end. 

Der  beschluß. 

Auß  disem  schwanck  so  wird  erkent: 
85  Wo  gleich  und  gleich  beysamen  sind, 

Beide  verschlagen,  rund  und  gschwind. 

Da  bezalet  zu  aller  zeit 

Ein  schalckheit  die  ander  schalckheit. 

Auch  lernt  stlfften  ein  arger  list 
40  Ein  andern  arglist,  wo  der  ist, 

Hoiii  Sftoh«.    XXI.  17 
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Und  ein  nntrew  die  ander  bringt, 
Und  ein  betmg  dem  andern  winckt, 
Und  tregt  immer  ein  bnbenstück 
Das  ander  mit  im  anif  dem  rück, 
6  Ein  räch  gebirt  die  ander  räch, 
Und  folgt  ein  schmach  der  andern  nach. 
Ein  schelten  gibet  wider-schelten ; 
Wann  nnverbotn  ist  widergelten, 
Wie  nns  saget  das  alt  Sprichwort. 
[Aö,3,396o]Doch  wer  besser  an  allem  ort 
Gednlt,  gutwillige  sänfftmnt. 
Daß  man  für  arges  thet  alls  gnt, 
So  würd  gestillt  yil  nngemachs. 
So  spricht  zu  Nürenberg  Hans  Sachs. 

15       Anno  salutis  1563,  am  9  tag  Decembris. 
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Schwanck :  Der  jnng  gesell  feilet  dnrch  den  korb. 

Eins  tags  ich  in  eim  wirtshanß  fand 

Ein  gmalten  brieif  an  einer  wand, 

An  dem  stnnd  gmalt  ein  hohes  hanß, 
ft    Daran  reckt  an  einr  Stangen  ranb 

Ein  junckfraw  einen  jüngeling, 

Welcher  in  einem  korbe  hieng, 

Mit  schönen  kleidern  angethan. 

In  dem  korb  er  stoltzmiUig  stan, 
10  Sam  wer  sein  sach  starck,  fest  nnd  gwis; 

In  dem  der  bodn  am  korb  anffriß. 

Da  lies  der  jtingling  sam  ein  gal 

und  stelt  sich  gantz  kleglich  zn-mal. 

Ob  seinem  hanpt  ein  zettel  stan, 
15  Da  stund  ein  solche  schriift  daran, 

Sprach:  Vorgethan,  hernach  bedacht 

Hat  mich  zn  spot  nnd  schänden  gmacht. 

Dammb,  gut  gsell,  so  warn  ich  dich, 

Daß  dich  dein  bnl  nit  trieg  wie  mich; 
80  Wann  die  Weibsbilder  all  gemein 

Können  wol  falsch  nnd  freundlich  sein 

Und  uns  setzen  auffs  narren-seil, 

Wie  mir  geschehen  ist  zum  teil. 
[A5,3,396d]Nach  dem  thet  der  Jüngling  za-mal 
25  Dnrch  den  korbe  ein  schwinden  fal 
[K  5, 3, 122]  Herab,  daß  im  sein  leib  thet  krachen. 

Damnden  thetten  in  verlachen 

Ein  hanffen  gar  schöner  jnngfrawen, 

Theten  seim  affenspil  zn-schawen 

1  Im  SMbsebnten  (▼erlorenon)  sprachbaeha,  bl.  6  »D«r  jung  gsel  feit  durch 
d«n  korb  pey  den  janekfrawon   104  [Tora]«. 

17  ♦ 
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Und  theten  auff  den  jüngling  zeigen, 
Zeigten  im  den  esel  und  die  feigen, 
Sprachen:  Schawt  an  den  bnler  stoltz, 
Wie  er  so  schwind,  gleich  einem  boltz, 

6  Ist  herab  durch  den  korb  gefallen, 
Zn  schänden  worden  vor  nns  allen, 
Darinn  er  sich  doch  dancht  der  best, 
Als  stund  er  stahel-starck  vnd  vest. 
Itznnd  so  ligt  er  da  im  kot 

10  Vor  iederman  in  schand  nnd  spot, 
Daß  in  sein  bnel  hat  lassen  wandern. 
Und  hat  itzt  hochzeit  mit  eim  andern. 
Hat  in  lang  am  narrenseil  triben. 
Solchs  alles  stund  darbey  geschriben. 

16  Dargegen  ein  uralter  mann 
Auch  an  dem  brieff  gemalet  stan, 
Sam  er  deß  jänglings  vatter  wer, 
Der  het  gar  trawrige  geber 
Sampt  seiner  ehlichen  haußfrawen, 

20  Hetten  ob  irem  son  ein  grawen. 
Der  alt  ein  zettel  ob  im  hett, 
Darinn  stund  gschriben,  sam  er  redt: 
Mein  lieber  son,  die  schand  hab  dir! 
Wann  du  wolst  ie  nit  volgen  mir, 

85  Solst  der  bulerey  müssig-gehn. 
Du  wirst  mit  ehren  nit  bestehn. 
Nun  bist  du  durch  den  korb  gefallen 
Zu  schänden  dir  und  auch  uns  allen. 
Vor  dem  gemalten  brieff  ich  stan 

30  Und  schawet  den  mit  fleisse  an, 
Und  gedacht,  in  diser  fignr 
Zeigt  an  der  jüngling  lauter,  pur 
Ein,  der  ein  junckfraw  ausserwelt, 
Reich  und  schön,  ir  heimlich  nachstelt, 
[A  5, 3, 397a]  Sie  zuerwerbn  mit  höchstem  fleiß, 
Mit  hofiren  mancherley  weiß. 
Mit  brieflein-schreibn  und  kuplerey. 
Mit  scheuck  und  gaben  mancherley, 
Darmit  er  ir  hertz  meint  zu  neigen, 

40  Die  sich  auch  freundlich  thut  erzeigen. 
Als  trag  sie  im  groß  lieb  nnd  gunst, 
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Treibt  doch  das  gspött  anß  seiner  knnst 
Und  that  im  anff  ein  guten  wan, 
Samb  sey  er  im  korb  der  best  han. 
Doch  wenn  er  meint»  am  vesten  steh, 

B  Nemt  sie  ein  andern  zn  der  eh. 
Als-denn  so  ist  er  vor  in  allen 
Gantz  spotweiß  durch  den  korb  gefallen, 
Und  thut  iederman  von  im  sagen: 
Den  buler  hat  die  weiß  geschlagen! 

10  Und  thut  gar  mit  spöttlichen  Sachen 
Seinr  heimiichen  bulerey  lachen. 

Der  beschlaß. 

Auß  dem  ein  jung  gesell  sol  lehren, 
Wenn  er  wil  heyraten  nach  ehren, 

16  So  treib  er  nicht  vil  bulerey 
Mit  hofirn,  schenck  und  kuplerey, 
Sie  heimlich  darmit  zu  betriegen, 
Dückisch  zu  einr  gmahel  erkriegen. 
Wann  so  solchs  mercken  die  jungfrawen, 

20  Thund  sie  keins  guten  im  vertrawen, 
Sonder  wird  schabab  bey  in  allen. 
Das  heist  denn:  durch  den  korb  gefallen. 
Und  spottet  sein  denn  iederman. 
Drumb,  jung  gsell,  greiffs  mit  ehren  an, 

26  Schick  an  ir  freundschaflft  ehrlich  leut, 
So  anbringen  dein  sach  vertrewt. 
Fein  auffiricht,  trewlich  und  warhafft, 
Wenn  solchs  denn  gfellt  beider  freundschafft 
Und  darzu  geben  iren  willen  .  .  . 

so  Ein  solche  heyrat  in  der  stillen 
[K  5, 3, 123]  Die  hat  ein  krefftigen  bestand, 
Mit  der  eh  ist  die  gottes-hand, 
[A 5,3, 397b]  Die  sie  schützet  frü  unde  spat 
Vor  mancherley  fal  und  unrhat, 

86  Daß  sie  grün  und  fruchtbar  auffwachs 
Im  ehlichn  stand,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  23  tage  Novembris. 
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Schwanck:  Diestoltz  jungfraw  feilt  durch  das  sib. 

Weil  ich  nachzog  dem  handwerck  mein, 

Sah  ich  za  Cölen  an  dem  Rhein 

Eins  abends  in  eim  hohen  hauß 
6  Hencken  an  einer  Stangen  rauß 

Ein  grosses  sib  an  einem  strick, 

Darinn  sah  ich  im  augenbllck 

Stehn  ein  janckfrawen,  schön  nnd  zart, 

Geschmücket  gantz  höflicher  art, 
10  Ferlein-harband  auff  gelbem  har, 

Mit  schönen  braunen  äugen  klar. 

Mit  weissem  hals  und  rotem  mund, 

Mit  brüstlein,  geranig  und  rund, 

Gerad  von  leib  all  ire  glider, 
15  Am  gantzeu  leib  hin  und  auch  wider 

Gantz  engelisch  gepersonirt, 

Auch  mit  reissiger  kleidung  zirt, 

Und  stund  auffrecht  in  disem  sib, 

Samb  wer  sie  umbfangen  mit  lieb, 
[A5,3,397o]  Und  schwang  sich  im  sib  hin  und  her, 

Mit  gar  hoch  pränckischer  geber 

Ließ  sie  sich  iederman  da  sehen. 

Nun  stunden  auff  der  gaß  in  neben 

Vil  handwercksgsellen  da  zu  hauff, 
25  Und  schawten  zu  dem  sib  hinauff, 

Samb  begerten  sie  der  junckfrawen. 

Sie  aber  wolt  ir  kein  anschawen, 

Sonder  gert  vil  höher  zu  steigen, 

« 

1 

>  1  Im  Biebsehoten  (v^erloreneo)  spruohbnohe,  bl.  224  »Stolos  junokfraw  feit 

%  durch  das  sieb  106  [vara]«. 
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Thet  Bich  in  hochmütig  erzeigen. 
In  dem  trat  dise  junckfraw  hoch 
Durch  das  sib  bald  ein  grosses  loch, 
Daß  sie  dardarch  recket  allein 

6  Biß  zu  dem  knie  ir  blosse  bein; 
Darmit  ließ  sie  ein  lauten  schrey. 
Erst  brach  das  sib  gentzlich  entzwey. 
Da  fiel  herdnrch  die  junckfraw  stoltz 
Gen  thal  ab,  wie  ein  vogelboltz, 

10  Und  traff  ein  faulen  wassersumpff, 
Darein  thet  sie  ein  lauten  pflumpff. 
Da  fiengen  die  gselln  an  zu  lachen. 
Ich  wundert  mich  ob  disen  Sachen, 
Ich  trat  hinzu  und  thet  ein  fragen, 

ift  Ursach  irs  lachens  mir  zu  sagen. 

Weil  ich  den  fal  hielt  für  kein  schimpff. 
Sonder  für  neidischen  unglimpff, 
Weil  gfehrlich  war  der  junckfraw  fal. 
Da  antworten  sie  all-zu-mal: 

so  Die  junckfraw  hat  sich  stoltz  gemacht, 
Uns  handwercksgsellen  all  veracht, 
Samb  sey  sie  vil  höher  geadelt. 
Und  hat  uns  gsellen  all  getadelt, 
Samb  sey  sie  vil  besser  denn  wir 

26  Mit  iren  kleidem,  schmuck  und  zir, 
Darmit  sie  pranget  spat  und  frü. 
Sonst  aber  wer  es  mit  ir  müh, 
Mit  haußhalten  und  kocherey. 
Mit  waschen,  fegn,  spinnen  darbey, 

80  Der  alles  thut  sie  keines  gern, 
Hofift,  sie  w611  hoch  verheyrat  wern. 


[Aö,3,397d 
[K  5, 3, 124 


Daß  sie  würd  aller  arbeit  loß. 

Doch  ist  ir  heyratgut  nit  groß, 

Ist  auch  von  sehr  ringem  geschlecht, 

86  Uns  gmeß,  schmidknecht  und  beckenknecht. 
Derhalb  von  reichen  werbem  allen 
Ist  sie  plötzlich  durchs  sib  gefallen; 
flet  sie  die  wasserhül  nit  trofifen. 
Der  fal  wer  ir  nit  leer  geloffen. 

40  Darumb  weil  sie  uns  hat  veracht, 
Hab  wir  ir  auch  billich  gelacht. 
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Der  besclilaß. 

Auß  dem  Bchwanck  iiem  ein  jiingfraw  lehr, 
Daß  sie  lieb  hab  schäm,  zucht  und  ehr, 
Ist  sie  gleich  schön  zarter  gestalt, 

5  Daß  sie  sich  tugendlichen  halt, 

Und  treib  darmit  kein  stoltz  noch  pracht; 
Wann  ein  alt  Sprichwort  ist  gemacht: 
Armer  leut  schön  ist  offt  und  dick 
Anff  erd  ir  erstes  ungelück, 

10  Dieweil  der  schön  die  jungen  gsellen 
0£ft  mit  bulerey  hart  nachstellen, 
Wie  solchs  gibt  die  teglich  erfarung. 
Deß  hab  sie  fieissige  bewarnng. 
Halt  sich  ein  janckfraw  demütig  wol, 

16  Und  gar  niemand  verachten  sol ; 
Wann  hoffart,  stoltz  ist  gott  unmehr, 
Hoffart  geht  vorm  verderben  her, 
Wenn  ir  denn  auch  ein  fuß  entschlüpffet 
Und  daß  sie  auch  durch  das  sib  hnpffet, 

20  Daß  ir  ein  heyrat  umbschlagn  thu, 
Oder  schlegt  ander  Unglück  zn. 
Denn  spottet  ir  auch  iederman. 
Weil  sies  den  lenten  auch  hat  than. 
Derhalb  ein  junckfraw  sich  fleissen  soll, 

26  Daß  sie  lern  das  haußhalten  wol, 
Sie  sey  gleich  arme  oder  reich. 
Das  zirt  ein  weibsbild  adeleich, 
Und  ist  ir  hoher  rhum  und  preiß, 
Den  ir  gibt  Salomon,  der  weiß; 
[A  5, 3, 398a]  Seiner  sprüch  im  letzten  capitel 

Gibt  er  eim  weib  den  höchsten  tittel, 
Die  ordenlich  haußhalten  kan, 
Helt  ehrlich  und  wol  iren  mann, 
Und  zeucht  auff  gotts-forcht  ire  kind, 

36  Und  helt  in  zucht  ir  haußgesind. 
Selig  ist  ein  sollicher  mann. 
Dem  gott  ein  solch  ehweib  vergan. 
Von  dem  im  glück  und  heil  erwachs 
Sein  lebenlang.  So  spricht  Hans  Sachs. 

40        Anno  salutis  1565,  am  17  tag  Januarij. 
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Schwanck:  Der  prechtig  yerdorben  hauMalter. 

Vor  jaren  war  ein  junger  mann 

Gater  namng,  doch  nam  sich  an, 

Ward  stoltz,  hochmütig  nberauß, 
6  Thet  gar  zu  prechtig  halten  haaß 

Mit  kleldnng,  pracht  und  gasterey, 

Hit  köstlichem  hanßrhat  darbey, 

Mit  gmehl  nnd  unnützen  gehewen, 

Gselschafft  nnd  spil  thet  in  erfrewen, 
10  Mit  weidwerck,  schlittn-,  spatziren  faren 

Thet  er  den  reichen  gleich  gebaren. 

Nun  der  jung  mann  ein  vettern  het, 

Der  in  eins  tags  anreden  thet: 

Vetter,  du  führst  ein  prechtign  wandel, 
15  Ertregt  es  auch  dein  gwerb  und  handel? 
[A5,3,d98b]Derhalb  schaw  selb  drauf  fleissigleich, 

Daß  nit  armut  zu  dir  einschleich, 

Weil  Salomon  nit  sagt  olm  gfer, 

HofTart  geh  vorm  verderben  her. 
[K  5,  3, 125]  Derhalb  hab  auff  dein  haußhaltn  acht ! 

Der  jung  den  trewen  rath  verlacht, 

Hielt  hauß  wie  vor  mit  prechtigm  wandel, 

Het  kein  acht  auff  sein  gwerb  und  handel. 

Ob  es  den  unkost  mOg  ertragen. 
95  Nam  also  ab  in  kurtzen  tagen, 

Weil  er  ein  hinderm  andern  gwun. 

Daß  er  gemach  in  schuld  einrun, 

Sein  erbgüter  verpfenden  thet, 

Ir  auch  ein  theil  verkauffet  het, 

* 

1  Im  liabiehnUii  (Terlorenen)  sprttohbuoha,  bt.  236   >Der  preohiig  Tordeoktft 
haiisb»IUr  rerdorboD  103  [tofi]«. 
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Und  heimlidi  sehr  abnam  am  gut. 
Doch  Bchemet  er  sich  der  armnt, 
Hielt  hanß  nach  seinem  alten  sit, 
Wolt  sein  armnt  verbergen  mit, 
6  Die  lenger  harter  plaget  in, 
Fraß  im  das  hanptgnt  sampt  dem  gwin, 
Daß  im  die  schuldiger  durchauß 
Welten  einfallen  in  das  hauß. 
Erst  dacht  er  an  den  trewen  rath, 

10  Den  im  sein  freund  lengst  geben  hat, 
Er  seit  bas  zu  sein  dingen  sehen. 
Da  dacht  er:  nun  sol  das  geschehen, 
Erst  wil  und  muß  ich  folgen  gern, 
Nam  ein  groß  Hecht  in  ein  latem, 

16  Und  gieng  darmit  im  hauß  darnach 
Zu  besichtigen  alle  gmach, 
Im  keller  fünd  die  fässer  giert, 
Im  stal  fund  weder  bock  noch  pferd, 
In  seim  gewelb  lagen  zerfallen 

20  Die  Schachtel,  seck,  stübich  und  pallen. 
Im  kram  waren  die  pfenwert  hin, 
In  der  stubn  wedr  Silber  noch  zin. 
Kein  bethgwand  war  mehr  in  der  kamer. 
All  trnhen  1er,  vol  angst  und  jamer; 

25  In  der  speißkamer  stunds  auch  übel, 
Ler  warn  zimes-seck  und  schmaltzkübel, 
[A5,3,398o]  Anß  der  küchen  waren  auch  dannen 
Küpffern  stützen,  kessel  und  pfannen; 
In  der  Schreibstuben  mit  ungedult 

80  Fund  er  kein  geldt,  nur  grosse  schuld; 
All  sein  böden  die  fund  er  leer, 
Von  koren  und  habern  unmer: 
Summa,  wo  er  im  hauß  umbschlich, 
So  war  sein  katz  das  beste  vich. 

85  Als  er  fund  allenthalben  mangel. 
Erst  hecket  in  der  nachrew  angel. 
Und  zeigt  zu-letz  seim  vettern  an 
Sein  groß  armnt,  darinn  er  stan, 
Bat  trewlich  in  umb  hilff  und  rath. 

40  Sein  vetter  sprach:  Du  komst  zu  spat, 
Hein  hilff  und  rath  ist  nun  zu  klein, 
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Hetst  du  gefolgt  meim  rath  allein, 
In  jagend  daranff  gsehen  wol, 
Weil  noch  war  hanß  und  stadel  vol, 
Etwa  vor  den  zweintzigen  jarn, 

6  Solch  armut  wer  dir  nlt  widrfarn. 
letzt  80  ist  anß  dem  stal  die  kn, 
Wilt  da  den  stal  erst  sperren  zn, 
So  die  armat  starck  komt  zu  hanß 
Wie  ein  riß,  wil  dich  treiben  aaß 

10  Durch  dein  schuldiger  mit  gericht, 
Nun  weiß  ich  dir  zu  rathen  nicht. 
Des  hab  gedult  und  nem  für  gut 
Mit  deinr  selb  gemachten  armnt! 

Der  beschlaß. 


16  Hiebey  merck  ein  mann  fleissigleich, 
Er  sey  gleich  arme  oder  reich, 
Daß  er  sich  halt  mit  speiß  und  gwand 
Schlecht  und  gemeß  nach  seinem  stand, 
Nit  stoltz,  prechtig,  hochmütig  wandel 

20  In  seinr  arbeit,  gwerb  oder  handel, 
Sonder  fleissig  auif-schaw  in  dem, 
Ob  er  mit  zu-  oder  auffnem. 
Nimt  er  ab,  so  merck  er  darbey 
Mit  fleiß,  was  solchs  die  ursach  sey, 
[A  5, 3, 398d.  K  5,  3, 126]  Wo  im  zu  vil  im  haus  auif-geh, 
!  Daß  er  deß  ubrflus  müssig  steh. 

Und  schlag  die  sach  an  örtern  ein. 
Daß  er  mög  bleiben  bey  dem  sein. 
Nimt  er  aber  an  narung  zu, 

M  Daß  er  gott  lob,  ehr  sagen  thu 

Und  seim  nechsten  auch  helff  und  rath 
Freundlich  mit  liebe  und  wolthat, 
Weil  sein  narung  grün,  blü  und  wachs 
Durch  gottes  segen,  spricht  Hans  Sachs. 

I  35        Anno  salutis  1565,  am  19  tag  Januarij. 

12    ?  Des.     A  Das. 
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Schwanck:  Des  schmides  son  mit  seim  träum. 

Freybnrg,  die  Stadt,  im  Brißgaw  leit, 

Da  saß  ein  schmid  vor  langer  zeit, 

Der  ein  gewachsen  sone  hett, 
5  Der  im  teglich  arbeiten  tbett 

In  seiner  scbmidten  frü  nnd  spat.  . 

Der  wolt  gen  basel  in  die  statt 

Eins  mals  auff  einen  jarmarckt  gabn. 

Als  er  das  zeigt  dem  vatter  an, 
10  Spracb  er:  Mein  son,  wir  babn  ein  ganl, 

Der  ist  gefressig,  alt  und  faul, 

Der  mir  an  einer  sobald  ist  bliben. 

Den  wir  lang  haben  abgetriben, 
[A  5, 3, 399a]  Daß  er  ist  alt,  schier  nichts  mehr  nütz. 
16  Deß  bin  ich  sein  fast  gar  nrdrütz. 

AnflF  den  sitz  und  gen  Basel  reit. 

Wann  da  wird  gleich  heutiger  zeit 

Zu  Basel  ein  grosser  roßmarck. 

Und  verkauff  disen  schelmen  argk! 
30  Im  verkaufTen  darfifst  dich  nit  wern 

Deß  liegens  und  auch  deß  falsch  schwern, 

Wie  bey  roßkauffens  ist  der  sit, 

Lest  man  liegens  und  schwerens  nit. 

Schaw,  ob  du  köndtst  zwölf  gülden  lösen 
25   Oder  gleich  zehen  umb  den  bösen, 

So  gib  dar,  bring  nit  wider  int 

1  Im  tiebsebntcn  (▼erlorenoD)  spruohbaoho,  bl.  24  »Der  sohmtd  sUn  mit 
dem  pfords  traumb  112  [vers]«.  Vorgl.  den  meistergesang  im  hoflone  Jttrg 
Schillers :  Des  schmids  eaa  mit  seim  traumb  »Freyburg  die  stat  im  Preysgaw 
leit«  1552  November  24  (MG  13,  bl.  8  4  bis  84'j.  Burkard  Waldis  IV,  32  hat 
denselben  sohwank  behandelt. 
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Der  8on  saß  anff  und  reit  dahin 
Anff  disem  faulen  roß  langsam, 
Und  als  er  nun  gen  Basel  kam, 
Sein  gramma  auff  den  roßmarck  rit, 

6  Und  bot  den  feil  nach  altem  sitt. 
Kam  einer  und  beschawt  den  ganl 
Umb  die  hüfft,  angen  und  das  maul 
Und  sagt:  Es  zeigt  an  sein  gestalt, 
Er  sey  bey  fünffzehn  jaren  alt, 

10  Er  gehört  dem  schelmschinder  gar. 

Der  schmid  sprach :  Nein,  ich  kenn  fürwar 
Ein  bawren,  bat  sein  mutter  noch. 
Und  schwur  auch  darzu  fast  und  hoch, 
Doch  meint  deß  bawren  mutter  er, 

16  Und  nicht  seins  alten  roß  mutter. 
Der  kauffer  glaubt  im  an  der  stat, 
Fragt,  ob  es  sonst  kein  mangel  hat, 
Ob  es  wer  der  vier  wandel  frey, 
Nit  rätzig,  noch  reudig  darbey. 

so  Der  junge  schmid  sprach :    Warhafft  nein ! 
Und  schwur  darfür  stein  unde  bein. 
Er  west  gentzlich  kein  mangel  dran, 
Schawt  abr  dieweil  den  himel  an. 
Meint,  daran  er  kein  mangel  west, 

25  Und  lobt  sein  grammen  auff  das  best, 
Doch  kundtens  deß  kauffs  nit  eins  werden. 
Der  kauffer  mercket  vil  beschwerden, 
[A  5, 3, 399b]  Daß  der  gramma  wer  faul  und  treg, 

Drumb  ließ  er  ab  und  gieng  sein  weg. 

80  So  schawten  ir  yil  nach  einander 
[K6y  3, 127]Den  gaul,  giengen  darvon  allsauder. 
Daß  der  gaul  unverkauffet  blib. 
Was  er  liegens  und  schwerens  trib, 
Eundt  er  in  doch  verkauffen  nit. 

85  Zu  abend  er  ins  wirtshauß  rit, 

Da  auch  bey  dem  schlafftrnnck  zu  nacht 
Seins  roßkauffens  wurd  offt  gedacht, 
Der  gast  kaufften  auch  etlich  drumb, 
Doch  daucht  den  jungen,  die  kanffsumb 

40  Umb  sein  gramma  wer  zu  gering, 
Drumb  aller  kauff  zu-rücke  gieng. 
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Deß  der  jung  schmid  betrübet  was, 

Jedoch  80  tranck  er  dester  baß, 

Daß  man  in  füren  mnst  zu  beth, 

Da  er  ein  15wen  giessen  thet, 
6  Und  schlief  dahin,  and  het  die  nacht 

Ein  tranm,  der  in  gantz  frölich  macht, 

Wie  er  das  roß  verkaaffen  thet, 

Und  auch  das  gelt  empfangen  het, 

Vom  kanffer  zehen  gülden  bar, 
10  Das  pferd  mit  sampt  dem  sattel  gar. 

Frü  als  der  truncken  aufferwacht 

Und  änderst  im  gar  nit  gedacht, 

Denn  werd  verkaufift  der  gramma  sein. 

Und  das  geldt  im  beutel  allein, 
15  Stund  er  frölich  aufif,  legt  sich  an. 

Und  thet  eilend  von  Basel  gähn 

Heim  gen  Freybarg  mit  freuden  groß, 

Daß  er  verkanfTet  het  sein  roß. 

Als  er  zu  faß  nan  kam  heimwerts, 
20  Sprach  zu  im  der  vatter  in  schertz: 

Mein  son,  hast  du  verkaufft  das  pferd? 

Er  sprach:  Ja,  in  eim  guten  wert! 

Und  klopfft  mit  der  band  auff  sein  daschen 

Als  ob  er  drauff  wolt  windel  waschen. 
25  Da  ligt  der  hund,  zum  vatter  sprach. 

Und  fuhr  bald  in  das  gröste  fach, 
[A5,3,d99o]  Das  geldt  zu  raspen  mit  der  band. 

Da  er  nichts  denn  huffnägel  fand. 

Da  erschrack  er,  merckt  an  der  stet, 
80  Daß  es  im  nur  getranmet  het. 

Daß  er  das  pferd  het  thun  verkaufen. 

Erst  fieng  er  an  eilend  zu  lauffen 

Gen  Basel  hin  mit  grosser  eil 

Von  Freyburg  nauff  sechs  grosser  meil, 
36  Da  er  sein  pferd  noch  fand  im  stall. 

Darob  sie  lachten  allzumal. 

Erst  saß  er  auff  und  eilend  rit 

Deß  andern  tags  gen  Freybarg  mit. 

Da  spottet  auch  der  vatter  sein 
40  Und  ander  gsellen  in  gemein, 

Was  er  für  ein  roßdüuscher  wer,  1 
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Schlaffend  und  wachend  on  gefehr. 
Also  wer  sich  anff  traam  verlat, 
Gwönglich  den  spot  zum  schaden  hat, 
Wie  hie  gschicht  nnd  jenseit  deß  hachs 
6  Den  tranmglanbigen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  saluiia  1563,  am  10  tage  Decembris. 
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Schwanck :  Der  schnster  mit  dem  lederzancken. 

Zu  Lübeck  ein  schahinacher  sas, 

Der  anffricbt  und  arbeitsam  was, 

Mit  seinem  gesind  frü  und  spat, 
ft  Der  ein  sehr  gute  werckstat  hat, 
[A5,3,399<i]  Von  der  burgerschafTt  und  kanifleuten, 

Von  frawen,  junckfrawen  und  breuten, 

Den  er  höflich  schuh  machen  thet, 

Und  sehr  vil  künden  an  im  het, 
10  Auch  ward  er  berhilmt  in  den  Sachen 

Für  all  mit  dem  reitstifTel-machen, 
[K  6, 3, 128]  Die  er  so  künstlich  und  geschlacht, 

Wolgeschickt  und  bestendig  macht, 

Darmit  ward  er  gar  weit  bekandt 
16  Von  allem  adel  auif  dem  land. 

Das  handwerck  er  gewaltig  treib, 

Darzn  het  er  ein  altes  weib, 

Die  sich  auch  thet  mit  arbeit  thiern, 

Mit  leder-schwertzen ,  beissn  und  schmirn, 
20  Und  war  auch  hurtig  nberauß 

Mit  kauffn  und  kochen  in  dem  hauB, 

Und  lebten  fridlich  mit  einander. 

Und  kamen  also  beidesander 

Mit  arbeit  und  zimlicher  sparnng 
25  Mit  der  zeit  zu  einr  guten  nahrung. 

Sassen  zu  hauß  auif  dreyssig  jar. 

Biß  endlich  sein  haußfraw  kranck  war 

* 

1  Im  siebsehnten  (verlorenen)  spruohbuehe,  bl.  10  »Der  schnster  mit  dem 
lederzancken  140  [vers]«.  Vergl.  den  meistergosang  im  süßen  tone  Härders: 
Der  Schuster  mit  dem  ledercanoken  »Ein  schamaoher  zvr  IQebeelc  sasse«  1552  No- 
vember 24  (MG  13,  bl.  81  bis  81'j.  Burkard  Waldis  IV,  42  hat  denselben 
schwank   bearbeitet. 
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Und  auch  an  solcher  kranckbeit  starb. 

Nach  dem  der  Schuhmacher  erwarb 

Ihm  ein  ander  ehliches  weib, 

Die  war  jnng  und  anch  schön  von  leib, 
6  Die  er  auch  het  von  hertzen  hold, 

Wann  sie  thet  alles,  was  er  wolt, 

und  het  in  anch  von  hertzen  lieb. 

Mit  der  er  fort  sein  handwerck  trib, 

Und  tranck  anch  all  tischzeit  mit  ir 
10  OfEt  anff  zwo  maß  hambnrgisch  hier, 

Sein  knechten  setzt  ein  covent  dar. 

Als  nnn  vergieng  ein  halbes  jar, 

Als  eines  nachts  bey  im  vor  tag 

Sein  junges  weib  zu  bethe  lag, 
15  Da  keret  sie  sich  gar  offt  umb 

Oantz  unrhüwig  und  widerumb, 

Und  im  umbkeren  in  dem  beth 

Manch  tie£fen  seniftzen  sencken  thet. 
[A5,3,400ft]Dardurch  der  mann  ward  auffgewecket 
20  Und  durch  ir  seufftzen  hart  erschrecket, 

Und  sagt:  Mein  weib,  laß  mich  verstahn. 

Was  ligt  dir  also  hefftig  an, 

Daß  du  thust  so  schwer  seufftzen  sencken  ? 

Sag,  was  anfechtung  dich  thnt  krencken? 

85  Zeig  mirs  mit  werten  an  allein! 
Und  kan  es  änderst  müglich  sein, 
So  wil  ich  dein  fehl  wenden  dir. 
Sie  seufftzt  noch  einmal  oder  zwir 
Und  sprach:  Mein  hertzenlieber  mann, 

80  Ein  heimlich  anfechtung  ich  han: 
Daß  du  in  der  werckstat  all  stund 
Das  Btinckend  leder  mit  deim  mund 
Also  mit  dein  scbneweissen  zänen 
Offt  must  zancken,  reissen  und  denen 

86  Von  khü  und  kälbern,  schafn  und  pferden, 
Die  offt  am  schelm  abzogen  werden. 
Damit  machstu  dein  maul  offt  schmaltzig, 
Bitter,  stincket,  schwartz,  gschmutzt  und  saltzig. 
Und  reist  auch  auß  damit  dein  zän. 

40  Drumb  bit  ich,  du  wöllst  müssig-gehn 
Deß  leders  mit  dein  zän  zu  zancken. 

Haus  Sacht.    XXI.  18 
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Deß  wil  ich  dir  mein  lebtag  dancken, 
Und  alls,  was  dn  mich  bitst  dermassen, 
Wil  ich  auch  willig  unterlassen 
Von  deint  wegen,  bey  meiner  trew. 
6  Der  Schuhmacher  sprach :  Ich  mich  frew, 
Du  ansserwelter  gmahel  mein, 
Weil  es  dir  will  so  wider- sein 
Das  leder-zancken  solcher  massen, 
So  wil  ichs  deinethalben  lassen. 

10  Der  schnhmacher  nach  dem  geding 
Deß  lederzanckens  mttssig-gieng. 
Doch  zn  tischzeit  ließ  holen  schier 
Nicht  mehr  das  gat  hambnrgisch  hier, 
Sonder  ließ  holen  an  dem  end 

16  Ein  geringen,  sauren  covent, 
Der  nicht  vil  gutes  in  im  het. 
Darob  sein  fraw  sich  rümpifen  thet 
[A 6, 3, 400b]  und  sagt:  Mein  mann,  wie  komts,  daß  wir 

Nicht  mehr  trincken  hamburgisch  hier, 
[K  5, 3, 129]  Sonder  nar  trincken  ein  covent, 

Schlecht  und  gering  hier  an  dem  end, 
Das  gibet  weder  frend  noch  mut, 
Darvon  znnemt  wedr  fleisch  noch  blut? 
Der  mann  sprach :  Weil  ich  mit  den  zänen 

26  Das  leder  thet  strecken  und  denen. 
Nach  der  lenge  und  nach  der  breit, 
Da  ergabs  wol  zur  selben  zeit, 
Daß  ich  vil  schuch  machet  darauß. 
Und  vil  geldts  löst,  daß  wir  im  sanß 

80  Davon  gut  hamburgisch  hier  trancken. 
So  ich  nit  mehr  thu  leder  zancken. 
So  reicht  das  ledr  nicht  an  dem  end, 
Drumb  muß  wir  trincken  sawm  covent, 
Das  geldt  wil  nit  wie  vorhin  klecken. 

S5  Die  wort  theten  das  weih  erschrecken 
Und  sprach :  Mein  mann,  ist  das  die  sach. 
So  bitt  ich  dich,  laß  nur  nit  nach, 
Und  thu  dich  wider  dran  gewöhnen 
Und  streck  das  leder  mit  dein  zänen 

40  Von  rossen,  kälbern,  küen  und  schafenl 
Ich  wil  dich  nit  mehr  darumb  straffen, 
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und  wil  auch  mein  zftn  wagen  dran 
Und  leder  zanckn,  mein  lieber  mann. 
Dir  das  lielffen  denen  nachmals, 
Solt  mir  kein  zan  bleiben  im  hals, 

5  DaB  das  leder  wol  tha  ergeben, 
Daß  wir  haben  wie  vor  zn  leben, 
Zn  trincken  gnt  hambnrgisch  bier, 
Und  des  covents  gehn  müssig  schier. 
Nach  dem  sie  beide  mit  den  zänen 

III  Theten  zancken,  reissen  and  denen 
Das  leder,  daß  sie  mit  begier, 
Tmncken  wie  vor  hambnrgisch  bier. 

Der  besehlaß. 

Anß  disem  schwanck  man  zum  beschloß 

16  Ein  gnte  hanßlehr  mercken  muß, 
[A  5,3,400c]  Welch  handwercksman  hie  wol  wil  leben. 

Maß  daranif  habn  gnt  achtung  eben, 
Ob  es  im  sein  gwinuends  ertrag, 
Anff  daß  er  nicht  von  tag  zn  tag 

so  Abnem,  darob  zn  scheitern  geh. 
Dmmb  mach  er  seinen  anschlag  eh. 
Kan  das  sein  arbeit  nit  ertragen. 
So  thn  er  eines  teils  abschlagen, 
Und  mach  ringer  die  zehrang  sein 

SA  Mit  seim  weib  and  hanßgsind  gemein, 
Oder  streck  die  hawt  besser  dran, 
Anff  daß  er  darmit  gwinnen  kan, 
Was  er  in  seim  hanß  tha  vei*zehrn, 
Anff  daß  er  m5g  bestehn  mit  ehrn, 

30  Und  im  alter  ein  nahrang  hab, 
So  all  sein  krefft  im  nemen  ab, 
Daß  im  nit  schuld  und  armut  wachs. 
Den  trewen  rhat  gibt  im  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  25  tage  Novembris. 
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Schwanck:  Der  jung  schmehend  kanffman. 

Als  za  Florentz  sassen  za  tisch 

Etlich  kanffleat  und  lebten  frisch, 

Und  redten  von  seltzamen  8chwencken[bl.387'] 
6  Was  scbimp£flichs  einer  knnd  erdencken, 
[A5,3,400d]Thet  ieder  etwas  frölichs  sagen. 

Nun  war  auch  erst  vor  dreyen  tagen 

Kommen  auß  der  statt  Avian, 

Ein  jnng  geschwetziger  kauffman. 
10  Denselbigen  thet  einer  fragen 

In  diser  gsellschafft,  im  zu  sagen, 

Wie  es  den  Florentinern  gieng, 

Welliche  legen  aller  ding 
[K  5,  B,  130]  In  handeln  dort  zu  Avian. 

16  Dem  antwort  der  jung  frech  kanffman  : 

Die  Florentiner  all  gemein, 

Die  in  der  statt  Avian  sein, 

Die  ligen  da  und  zechen  gern 

Und  thnnd  ir  bentel  weidlich  leern 
20  Mit  bulerey  und  doppelspil, 

Warten  irs  handeis  nit  sehr  vil. 

Welch  Florentiner  da  wont  ein  jar. 

Der  wird  gewiß  unsinnig  gar, 

Daß  er  vergisst  trew,  zucht  und  ehr, 
ib  Und  hengt  an  allen  lästern  mehr. 

* 

1  Im  ««ohsehnten  spruohbache,  bl.  387  [S].  Vergl.  den  meiitergMang 
im  hoftone  J<)rg  Sohillera:  Der  sohmebent  kaufraon  »Als  %r  Florenoi  sasson 
%v  di8ob<  1547  November  4  (MG  0,  bl.  304).  QaeUe:  SebMtUn  Brants 
fabeln  (in  der  Übersetzung  Frjbnrg  1560  bl.  131').  14  S  dort  %t.  A  der 
Statt.  19  8  ir  pewtel  waidlicb.  A  weidlich  jr  Bentel.  24  6  ▼ergitt  trew, 
snoht.     A  rergisset  trew. 
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Gantz  nnverschemet  redt  er  das, 

Wann  er  trag  heimlich  neid  nnd  haß 

Den  Florentinern,  die  leicht  in  allen 

Nicht  hetten  than  nach  seim  gefallen, 
6  Den  redt  er  nach  solch  nngefell, 

Und  er  war  selb  ein  solcher  gsell, 

Der  wenig  gwan  and  vil  verthet, 

Und  solche  laster  an  im  het. 

Derhalb  nmb  solch  lesterlich  leben 
10  Sein  herr  imaach  het  nrlanb  geben,  [bl.388] 

Derhalb  er  billich  het  geschwigen. 

Und  nicht  so  nnverschamt  gezigen 

Die  Florentiner  solcher  ding, 

Darvon  er  selber  erst  her-gieng. 
16  Derhalb  sein  red  verdroß  all,  die 

Mit  im  Sassen  zu  tische  hie. 

Doch  einer  anter  in  da  saß, 

Derselb  den  klaffer  flragen  was, 

Mit  einem  schwanck  in  auch  zu  stechen: 
so  Wie  lang  hast  gewont,  thet  er  sprechen, 
[A5,3,401a]Za  Avian,  in  der  hanptstatt? 

Der  frech  knnd  im  geantwort  hat: 

Ich  hab  za  Avian  gewonet 

Etwas  on  gefehr  aaff  sechs  monat. 
S6  Sag  lieber,  wanimb  fragest  da? 

Da  antwort  im  jener  darza: 

Das  ich  hab  erfaren  aaffs  gwist, 

Daß  da  farwar  geschickter  bist. 

Denn  alle  Florentiner  gar 
so  Za  Avian,  die  ein  gancz  jar 

Da  lernen  das  fortnna  singen. 

Weil  da  dasselb  in  allen  dingen 

In  sechs  monaten  hast  gelehrt, 

Wenig  gwonnen  and  vil  verzehrt, 
36  Darob  verschertzt  den  herren  dein. 

Ob  der  red  lachten  all  gemein 

10  8  im  Kodtk  bot.     A  het  Dowliob.       11  S  Derbalb.     A  Darumb.  17  8 

Dooh.     A  Nun.       18  8  Denelb  den  klaffer.     A  Dertelbig  aebimpffwelß.  22  8 

fre«b.     A  gtolta.         24  8  Etwas.     A  Etwan.       27  8  Dag  ioh  hab.     A  Da  hab 
ichm         30  8  die  ein  ganos.     A  welche  ein. 
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Die  andern,  dachten:  du  phantast, 
Die  andern  dn  geschmehet  hast, 
Als  Schlemmer  nnd  sinnlose  läppen, 
Und  tregst  doch  selb  ein  narrenkappen.  [bl.  388'J 
tt  Ob  diser  sach  wnrd  glechters  vil. 

Drob  scliwieg  der  jung  frech  kauffraan  stil 
Und  sein  angen  untersich  schlag 
Und  den  schandlappen  darvon  trug. 

Der  besohlnß. 

10  Doctor  Sebastianns  Brand 

Schreibt  disen  schwanck  zu  eim  vei*stand: 

Welch  mensch  hat  die  bösen  gwonheit, 

Daß  er  den  lenten  allezeit 

Thnt  nbel  reden  hinder-rück, 
16  Ans  has  auff  sie  sagt  böse  sttick, 

Und  was  er  sie  als  hat  gezigen, 

Drin  thnt  er  nnverschamet  liegen 

Zwifeltig  mehr,  denn  den  er  nach- 

Redet,  anß  haß  zu  spot  und  schmach  .  .  . 
20  Mit  seim  geschwetz  nnd  haderwesch 

Bringt  er  auch  die  zuhörerresch, 

Daß  man  seinr  unart  thut  gedencken, 

Ihm  ein  schandlappen  an  ist  hencken, 
[A5,3, 401b]  Mit  Worten  kurz  im  zeiget  an, 

25  Mit  was  stücken  er  umb  ist  gähn, 

Darmit  man  im  denn  auff  sein  sagen 

Auch  ein  schamroten  thnet  einjagen ; 
[R  5, 3, 131]  Wann  welch  mensch  vil  nachreden  wil, 

Derselbig  muß  offt  hören  vil, 
80  Das  er  doch  auch  nit  höret  gern, 

Darmit  muß  im  vergolten  wern. 

Ein  schmachwort  das  ander  außjaget, 

Wie  uns  ein  altes  Sprichwort  saget: 

Wer  kugeln  wil,  derselb  zu  büß 

36  Die  kegel  auch  auffsetzen  muß.  [bl.  389] 

* 

4  S  ein.     A  die.  15  S  Aus  hu.  sagt.     A  Zu  hon.  legi.  16  S  all. 

A  doch.  17  S  Drin    duet    er.     A  Thut    er  selb.         24  S'worten    kuroc   im 

zaiget,  A  verborgen  worten  seigt.  25  8  vmb  ist  gan.  A  eey  riubgahn. 
27  S  thuet.  A  ist  28  S  weloh  mensoh  r\\,  A  weUloh  Menaoh.  29  8 
Derselbig  mus.     A  Derselb    muß    auch.         31  S  im    TergoUeo.     A  er  beialelt 
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Derhalb  thnt  doctor  Fi*eydauck  sagen, 

Der  weise  mann,  vor  langen  tagen, 

Der  mann  sey  weiß  and  wolgelebrt, 

Der  alle  ding  znm  besten  kehrt, 
6  Ain  ding  saget  freundlich  mit  glimpff, 

Dem  wirds  anffgenommen  in  schimpff, 

Daß  er  wird  tngendsam  geacht, 

Gar  nit  verhasset  noch  verlacht, 

Als  ein  frecher  Schwätzer  nnd  klaffer, 
10  Der  aUes  nnrhats  ist  anschaffer. 

Derhalb  ein  mensch  halt  wol  im  zäum 

Sein  Zangen,  laß  ir  nit  den  räum, 

Daß  er  nicht  wider  hören  muß 

Daran  er  denn  hab  ein  verdrieß, 
16  Daß  im  kein  unrhat  darauß  wachß 

Dnrch  sein  nachreden,  rhät  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  28  tage  Septembris. 

1    Vergl.  band  3,   174,  33.  b  S  Ain.     A  AU.  7  S  wirt  tuegenUam. 

A   tasendtam  wird.         8  8  Terbosiet     A  vertpottet.         18  S  110  [rorf]. 
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[Aö,3,4oio]  Schwanck: 

Ein  guter  schwanck,  einfeltig  schlecht, 
Der  karg  meister  nnd  listig  knecht. 

Ein  handwercksman  im  Schwabenland, 
5  Sein  nam  doch  von  mir  nngenandt, 

Het  karg  geitziger  mut  besessen, 

Sah  gern  arbeitn  und  ungern  essen. 

Brach  seim  gsind  ab  zu  aller  stund 

Mit  allen  dingen,  wo  er  kund. 
10  Deß  wurd  im  offt  das  gsind  unwillig, 

Weil  er  handelt  so  gar  unbillich. 

Endlich  do  ward  im  doch  zu-letzt 

Ein  gsell  in  sein  werckstatt  gesetzt, 

Ein  kriegsman,  der  auch  gleicher  maß 
16  Mit  einr  schalckshawt  ubrzogen  was. 

Den  man  im  heimfärt.    Die  erst  nacht^ 

Ward  im  sein  schlaff-beth  auffgemacht 

Mit  küß,  bolster,  leilach,  deckbet, 

Drinn  er  die  erst  nacht  ruhen  thet. 
20  Die  ander  nacht,  als  er  lag  drinn. 

Da  war  das  küß  bein  hanpten  hin. 

Die  dritt  nacht  er  den  bolstr  verlnr, 

Die  vierdt  nacht  im  entzogen  wur 

Die  zwey  leylach  und  das  deckbeth, 
26  Darfür  ein  alte  roßdeck  het. 

Er  lag  die  nacht  schier  halb  erfrorn. 

Morgens  frti  er  mit  tmtz  und  zom 

Nam  die  roßdeck  und  federbeth. 

Und  das  auff  sein  rück  binden  thet, 

* 

1  Im  siebsehnten  (Terlorenen)  spruchbuohe,  bl.  189  »Der  karg  maister  mit 
dem  listigen  gseUen  66  [vers]«.  Andere  mittel  wandte  der  sotaneidergeselle  bei 
Pauli,  schimpf  und  ernst,  anhang  nr.  6  (aasg.  von  ü.  Oesterley  s.  391)  ao. 
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Kam  mit  in  die  werckstat  hinein. 
Der  meister  sprach:  Was  boI  das  sein, 
Daß  da  das  federbeth  tregst  rab? 
Der  knecht  sprach:  Alle  nacht  ich  hab 

5  Ein  stück  verloren  anß  dem  beth, 
Wenn  ichs  heint  abersehen  het, 
Het  aach  das  beth  droben  gelassen, 
[A5,3,401d]  So  het  ichs  verloren  dermassen. 

Wie  das  küß,  bolster  nnd  deckbeth. 

10  Als-denn  ich  nur  den  strosack  het, 
Müst  die  nacht  ligen  anff  dem  stro, 
Derhalb  hab  ich  mein  beth  alldo 
Mit  mir  rab-tragen  ind  werckstat. 
Daß  ich  sein  hüt  frü  ande  spat. 

16  Den  meister  diser  boß  verdroß, 

Nach  dem  aach  den  brodtkalter  bschloß, 
[K  5,  3, 132]  Und  trng  kleine  schüssel  zn  tisch, 

Sappen  and  krawt,  weder  fleisch,  fisch. 
Der  gsell  am  hungertnch  mast  neben. 

80  Als  nan  sollichs  thet  teglich  gschehen. 
Dem  gsellen  die  karg  weiß  verschmacht, 
Und  ein  listigen  sinn  erdacht. 
Und  naglet  anff  das  heimlich  gemach 
Ein  bredt  mit  grossen  nageln  hernach 

25  Mit  grossem  klopffn  and  lantem  schal, 
Daß  es  im  gantzen  hanß  erhal. 
Der  meister  kam  geloffen  za, 
Sach  sawer,  sprach:  Was  machest  da? 
Der  gsell  sprach :  Meistr,  ich  hab  ermessen, 

80  Wo  man  sol  vil  arbeitn,  weng  essen, 
Da  mag  man  billich  in  den  tagen 
Das  loch  am  heimlichn  gmach  verschlagen : 
Wo  wont  solch  geitzig  kargheit  schnöd. 
Da  wem  die  werckstat  leer  and  öd; 

35  Der  banger  that  das  gsind  aaßtreiben. 
Kein  rechtsinniger  that  da  bleiben. 
Derhalb  ich  aach  wegfertig  bin. 
Aide,  meister,  ich  fahr  dahin 
Zam  andern  meister  jenseits  bachs. 

40  So  spricht  za  Nürenberg  Hans  Sachs. 
Anno  salutis  1564,  am  11  tage  Decembris. 


^ 
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[A  5,3,402a]       Das  messer-beschweren. 

Ir  erbarn  herra  and  zttchtign  frawen, 
Ich  wil  euch  hie  auff  gat  vertrawen 
Lassen  sehen  ein  schöne  kanst 

5  Nach  rechter  art  anß  lieb  und  gnnst, 
Die  uns  gwiß  hie  wird  zeigen  an, 
Ob  unter  uns  fraw  oder  mann 
Auch  sey  in  der  ehbrecher  zunfft, 
Auff  daß  sich  vor  im  in  zuknnfft 

10  Die  andern  frommen  hie  bewarn, 
Daß  in  solchs  nit  thu  widerfahm. 
Weil  ehbrnch  unverschwiegen  bleibt, 
Wo  man  in  gleich  anffs  heimlichst  treibt. 
Nun  wolt  ir  die  kunst  von  mir  sehen, 

16  So  sols  euch  hie  zu  ehren  gschehen, 
ledoch  ob  eines  unter  euch 
Allhie  würd  troifen  on  all  scheuch. 
Daß  es  wol  tragen  mit  gedult, 
Und  mir  nit  geben  wöU  die  schuld, 

20  Sonder  meinr  kunst,  die  das  vermag, 
Und  solch  heimligkeit  gibt  an  tag. 
Nun  weil  ir  solchs  wolt  von  mir  han, 
So  wil  die  kunst  ich  greiffen  an. 
Bleibt  ir  zu  rhu  und  sitzet  still  I 

26  Den  kreis  ich  ietzund  machen  wil 
Allhie  mit  einem  blossen  schwort 
Zu  diser  kunst,  gwiß  und  bewert. 


1  Im  Biebiehnten  (TerlorenoB)  spruehbuche,  bl.  137;  »Dai  metter  petohw^m 
104  [renjc. 
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Er  sevclit  sein  schwort  anß,  machet  den  kreis  und  setat  den  topff 

mitten  in  den  kreis  und  spricht: 

Nun  setz  ich  den  topff  mitten  drein. 

Lang  ieds  mensch  her  das  messer  sein, 
6  Die  wil  ich  in  disen  topfif  legen, 

Und  wil  mit  bschwemng  hie  bewegen 
[A  5, 3, 402b]  Den  schwartzen  heinckel,  daß  er  knmb, 

Uns  anzeig  der  ehbrecher  sumb, 

Und  anß  dem  topff  werff  in  gemein 
10  Der  ehbrechr  messer  groß  und  klein, 

Daß  man  sie  erkenn  allesam, 

Und  man  sie  nennen  mög  mit  nam, 

Dargegen  die  messer  allein 

Der,  SOS  ehbruchs  unschuldig  sein, 
16  Bleiben  im  topff,  daß  mans  erkenn, 
[K  5, 3, 133]  Fort  filr  fromb  bey  den  menschen  nenn. 

Nnn  schweiget  still  an  disem  ort 

Und  red  kein  mensch  kein  einigs  wort, 

Daß  in  der  teuffei  nit  bescheiß, 
20  Und  im  ein  hönisch  stück  beweiß! 

Mein  bschwerung  wil  ich  fangen  an, 

Den  geist  in  den  topff  bringen  than. 

Hon  liset  er  die  beschwernng,  macht  mit  koln  oder  kreiden  yil  sel- 
tsam aftg  und  oaraoter  in  den  kreis,  darnach  spricht  er: 

26  Kom  beltzenbock,  wie  dn  denn  heist. 

In  disen  topff,  dn  böser  geist. 

In  beysein  diser  biderleut. 

Das  ich  dir  hie  ernstlich  gebeut 

Bey  aller  alrann  groß  andacht 
so  Und  bey  der  frösch  geschrey  zu  nacht, 

Bey  aller  sperling  stadelgsang, 

Wellichs  den  bawem  machet  bang. 

Und  bey  dem  vierbleterten  kle, 

Darzu  auch  der  zigeuner  eh, 
86  Fünffzincket  weinrant  muß  da  sein, 

Zwen  händleshftller  groß  und  klein, 

Und  bey  aller  landsknecht  frömkeit, 

Bey  aller  reuter  demfltigkeit, 

Bey  aller  nnbulden  warsagen, 
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Bey  aller  bettler  schuld  und  plagen, 
Bey  allen  fürtzn  der  rockenstnben 
Und  aller  schalckheit  der  roßbnben, 
Zum  ersten,  andern,  zam  dritten  mal, 
[A5,3,402o]Eom  in  den  topff  and  rür  dich  balll 
WürfF  der  ehbrecher  messer  rauß. 
Daß  iederman  sech  in  dem  hanß. 

Darnach  spricht  er: 

Du  böser  geist,  waramb  verzenchst 
10  Und  mein  ernstlich  beschwernng  fleachst? 
Wilt  mich  und  dich  machen  zu  schänden 
Bey  den  biderlenten  allnsanden. 

Er  schweigt  ein  weil. 

Spricht  darnach: 

16  Ich  hab  ein  andern  sinn  erfonnen, 

Mit  gweichtem  saltz  nnd  mit  weihbmnnen 
Wil  ich  die  selten  dir  baß  spannen, 
Daß  du  mir  kommest  nit  von  dannen. 
Biß  dn  anßwerffest  allgemein 

20  Die  messr,  so  der  ehbrecher  sein. 

Als-denn  genst  er  weihbrnnnen  nnd  wttriTt  geweicht  salts  darein 

und  spricht: 

Ich  merck,  etlich  ehbrecher  sein, 
Mit  den  dus  heltest  in  gemein, 
25  Wilt  sie  zu  schänden  machon  nicht. 
Kurtzumb  fah  an,  dein  sach  außricht, 
Oder  ich  wil  ob  disen  Sachen 
Bald  kuri-muri  mit  dir  machen. 

Denn  werden  die  messer  anßgeworlfen. 

30  Er  spricht: 

Nun  fahr  nur  auß,  du  böser  geist. 
Weil  du  warhaiftig  hast  geweist 
All  ehbrecher  unser  gsellschafft 
Durch  die  messer  gwiß  und  warhafft, 
86  ledoch  so  ist  von  mir  die  bit, 
Ir  wolt  ir  keinen  melden  nit 
[A5,3,402d]Bey  ander  leuten,  alt  und  jung, 
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Wann  sie  haben  sonst  nnglücks  gnnng, 
Biß  daß  sie  sich  einmal  bekehrn, 
[K  5y  3, 134]  Und  sich  halten  züchtig  in  ehrn. 

Dargegn  die  person  sein  zu  lieben, 

6  Der  messer  sind  im  topff  drinn  hüben, 
Sie  sind  all  knrtzumb  from  von  ehrn. 
Solt  aber  ich  ein  eid  hie  schwem, 
So  weren  wir  gleich  allesander 
Eines  so  from,  gleich  wie  das  ander. 

10  Derhalben  nemt  die  knnst  za  danck 
Zu  einem  gnt  fröliehen  schwancki 
Nun  schencket  ein  den  külen  wein, 
Und  last  uns  alle  frölich  sein, 
Daß  wir  vergessn  alls  nngemachs, 

16  Das  wünschet  zu  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1564,  am  3  tage  Jannarij. 
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Schwanck  der  zwoyer  bnlerin. 

Die  erste  spriolit: 

Welch  junger  mann  tregt  frawen  gnnst, 

Der  wiß,  daß  wir  künnen  die  kanst, 
6  Die  Circes  knndt,  welche  denn  ir 

Bnler  verwandeln  knndt  in  thier, 
[A  6, 3, 403a]  In  esel,  stier,  hnnd,  bärn  nnd  thorn. 

Also  wen  wir  reiten  mit  sporn, 

Wird  ein  esel  in  knrtzen  tagen, 
10  Daß  er  nns  stetigs  zn  mnß  tragen; 

Den  andern  mach  wir  zu  eim  stier, 

Rahloß  nnd  sehnend  mit  begir; 

Den  dritten  mach  wir  zn  eim  hund, 

Daß  er  eyfert  nnd  hüt  all  stund; 
15  Den  vierdten  mach  wir  zn  eim  bärn. 

Daß  er  nmb  uns  stet  hadert  gern; 

Den  fiinlTtn  mach  wir  zu  eim  nachtraben, 

Die  nacht  in  der  statt  muß  umbtraben; 

Den  sechsten  mach  wir  zu  eim  thoren, 
20  Der  sein  vernunfTt  hat  halb  verloren. 

Also  thutt  wir  schuhen  die  aifen, 

Es  seyen  leyen  oder  pfaffen. 

Was  komt  in  unser  netz  und  fall, 

Dem  geben  wir  ein  schlappen  ball, 
26  Setzen  im  auif  das  eselohr, 

Daß  er  ist  nit  mehr  mann  wie  vor. 

* 

l  loh  habe  nichts  auf  diesen  schwank  besOgliches  gefunden  weder  in  dem 
register  des  17  spruchbuohes,  wohin  der  sprach  gehören  würde,  wenn  das  da  tarn 
1564  richtig  wäre,  das  einige  exemplare  habon,  noch  im  18  spraohbuche.  Darin 
müßte  der  spruch  enthalten  sein,  wenn  das  datnm  1565  richtig  w8re,  das 
andere  exomplaro  haben. 
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Die  ander  bnlerin  spriclit: 

Ein  bnlerin,  scharpff  abgertirt, 
Wo  sie  ein  schlechten  bnler  spürt, 
In  iren  dienst  denselben  reitzt 
6  Sie,  und  das  manl  im  lang  anffspreitzt. 
Als  sey  sie  trew,  stet,  ehren-from, 
Daß  er  mit  müh  sie  nberkom. 
Denn  meint  er,  er  hab  sie  erdappet, 
So  hat  sie  in  erst  recht  erschnappet, 

10  Und  ist  ir  leibeigener  kuecht: 
Was  sie  thnt,  heist  er  alles  recht, 
Was  sie  im  schafft,  das  thnt  er  gern. 
Was  sie  bitt,  muß  er  sie  gewern, 
Was  sie  fordert,  das  gibt  er  ir, 

16  Was  sie  verbeut,  das  lest  er  schier, 
Winckt  sie,  so  komt  er  za  ir  bald, 
Drowt  sie,  trawrig  wird  sein  gestalt. 
Lacht  sie  in  an,  er  thnt  sich  frewen, 
[A  5,3, 403b]  Sicht  sie  sawer,  er  muß  sich  schewen. 

so  Hat  er  nimmer,  er  ist  schabab. 
Denn  mercket  erst  der  narret  knab. 
Daß  ir  ringlein  der  ehr  nnd  trew 
Verschwelcket,  wie  das  gras  und  hew, 
Darmit  lockt  sie  ein  andern  her, 

96  Der  ist  so  wol  ir  narr  als  der. 

Deß  handls  hab  ich  mich  lang  genehrt. 
Der  narrn  sind  mir  vil  worden  bschert 
[K  5,  3, 135]  Sampt  meiner  gspilen  jenseits  bachs. 

Hut,  hüt  nnd  weicht!  So  spricht  Hans  Sachs. 

80  Anno  salutis  1566,  am  9  tage  May. 
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Ein  klaggesprech  über  die  bitter  unglttckhafftige  lieb* 

Eins  morgens  gieng  ich  anß  spatziren, 
Für  einen  grünen  wald  refiren, 
Da  hOrt  ich  ein  heimlich  gesprech; 
5  In  einem  bnsche  in  der  nech 
Thet  ich  durch  das  gestrenß  nein-schawen: 
Da  saß  ein  gsell  bey  einer  frawen. 
Ich  lost  zn  irem  frenndlichn  sagen, 
Da  war  es  nichts  denn  bitter  klagen. 

10  Das  Mwlein  spricht: 

Das  fräwlein  in  sehnlich  ansach 
Und  seufftzend  zu  dem  jüngling  sprach : 
[A 5, 3, 403o]  Hertzlieb,  wie  sih  ich  dich  so  selten? 
Sag  mir  doch,  wes  mnß  ich  entgelten? 

16  Der  jflngling  antwort: 

Der  jüngling  fieng  widemmb  an : 
Vil  geng  ich  dir  zn  lieb  hab  than 
Und  dich  doch  nie  ersehen  knnd; 
Deß  trawret  ich  von  hertzen-grnnd, 
20  Dacht,  dein  huld  ich  verloren  hab, 
All  frenndschafft  die  wer  tod  and  ab. 
Die  eyfersücht  brach  mir  mein  hertz, 
Die  sensncht  bracht  mir  heimlich  schmertz. 

* 

1  Das  ist  der  meistergosang ,  der  am  25  September  1549  gedichtet  wurde 
(gedruckt  bei  K.  Goedeke,  dichtungen  von  Hans  Sachs  I,  s.  277  und  R.  Titt- 
mann, dichtungen  von  H.  S.  II,  s.  261).  Nur  die  endreime  sind  wie  das  datam 
geändert.  Das  spruohgedioht  Über  denselben  gegenständ  stand  im  «weiten  sprach- 
buche und  ist  in  einem  einzeldrucke  erhalten.  Nach  diesem  in  der  Sammlung 
sämtlicher  schwanke  dos  Hans  Sachs,  band    1,  nr.   19. 
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Dm  frlwlein  spricht: 

Sie  sprach:  Weist  nit  mein  trewen  mnt? 
Ich  hab  gewagt  leib,  ehr  und  gut 
Mit  dir,  ist  ietznnd  das  mein  Ion? 

6  Der  jttiigHng  spricht: 

Der  Jüngling  sprach :  Hertzlieb,  fahr  schon! 
Der  argwon  bracht  mich  anff  das  spor, 
Weil  ich  dich  nit  sach  offt  wie  vor. 

Das  Mwlein  spricht: 

10  Das  frftwlein  sprach :  Der  klaffer  vil 
Die  sehen  ans  gnaw  auff  das  spil; 
Wo  ich  dich  bey  dem  tag  vernimm 
Oder  hör  bey  der  nacht  dein  stimm, 
Zum  fenster  darff  ich  nit  aoßsehen, 

16  Förcht,  dir  möcht  anff  der  gaß  was  gschehen. 

Der  jflnglinff  spricht: 

Er  sprach:  Nechten  wars  mir  nit  weit, 
Es  jagten  mich  umb  metten-zeit 
Mit  blosser  wehr  der  schergen  haaff 
20  Eben  gleich  für  dein  thür  heranff. 

Das  frftwlein  spricht: 

Sie  sprach:  Erst  machst  mir  sorgen  mehr. 
Unglück  reit  mich,  wo  ich  hin  kehr. 
[A5, 3,403d]Mein  mann  wil  mir  anch  nimmer  trawen 
2s  Und  thnt  gar  eben  anff  mich  schawen. 

Der  Jüngling  spricht: 

Der  Jüngling  sprach :  Merckt  es  dein  mann. 
Erst  bleib  ich  nit,  ich  wil  darvon! 
Es  kost  sonst  mein  und  deinen  leib. 

80  Das  frftwleiB  spricht: 

Erst  ward  betrübt  das  zarte  weib 
Und  nmbfieng  den  jüngling  mit  armen. 
Sprach :  Bleib,  and  tha  dich  mein  erbarmen  I 

C  fkhr  fohon  =  ferfahre  sehoDend,  glimpflich.     MG  TorsohoD. 
U»iit  Sftobt.    XX].  19 
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Jkar  jftnglinff  spricht: 

Der  knab  ward  wider  zu  ir  jehen : 
Dein  brüder  mich  däckisch  ansehen, 
Als  ob  sie  mercken  unser  lieb; 
5  Nit  gut  wer,  das  ich  lenger  blib. 
Darmit  das  fräwlein  er  ambfieng, 
Nam  Urlaub,  trawrig  von  ir  gieng; 
Sie  wund  ir  hend  und  raufft  ir  har. 

Der  besehlmß. 

10  Da  dacht  ich  mir:  und  ist  das  war, 

Daß  in  der  süssen  lieb  verborgen 

Ligt  so  vil  ungelücks  und  sorgen, 

Klag,  eyfersncht  und  klafferey, 

Sehnen  und  trawren  mancherley  .  .  . 
15  Ich  geschweig  deß  letzten  abscheiden, 

Ein  leiden  sonst  ob  allem  leiden, 

Das  seel  und  leibe  macht  vil  schwachs  .  . . 

Stampadahin!  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1549,  am  25  tage  Septembris. 

* 
Statt  der  letcten  drei  seilen  hat  MG :    So  wil  die    bitter  lieb    ich  meiden. 
19  MO  1649.     A  MDLXVIII. 
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[A  5, 3, 404*]  Schwanek:   Drey  abenthewrische  weid- 

werck  zu  Wildschwein,  wolff  and  den  baren. 

Eins  tags  ich  einen  Jäger  fragt, 

Wie  man  schwein,  wölff  und  hären  jagt? 
5  Er  antwort:  Zu  der  schweinhetz  frey 

Gehören  der  stUck  dreyerley: 

Ein  hamer  und  ein  6chneider8hfird,[bl.ll8'] 

Darza  auch  ein  schweinspieß  gehört. 

Bald  da  mit  komest  in  den  wald, 
10  So  höret  dich  der  eher  bald 

Und  laufft  nach  deß  gehOres  spür. 

Denn  wfirff  die  schneidershürde  für! 

Wann  er  lanfft  anff  dich  ungestümb, 

Vermeinet,  dich  zn  hawen  nmb. 
ifi  Wenn  du  denn  siehst  die  eberzän 

Lang  durch  die  schneidershttrd  außgehn. 

So  zuck  den  hamer  wie  ein  schmid, 

Die  zän  im  in  der  hürd  vemiet! 

Denn  lanff  nnd  zuck  den  schweinspieß  dein, 
30  Und  stich  die  saw  von  binden  ein, 

Darzw  feilst  da  sie  an  der  letz. 

Das  ist  ein  griff  anff  der  schweinhetz. 

Das  ander  weidwerck  mit  dem  wolff. 

Zam  andern,  wölff  zu  fahen  sehr, 
»5  Darffst  eins  blechhandschachs  und  nit  mehr. 

1  Im  seehflton  spniohbuche,  bl.  118  [S]  »Das  ftbentewrisoh  waidwerck«. 
VergK  d«ii  meUtorgosaiig  In  der  abonteuorweise  Hans  PoIeod  :  Das  seliam  waid- 
werek  *Aini  tagt  ioh  ain  jeger  fragt«  1648  Mai  11  (MG  10,  bl.  146).  tt  S 
mit  kuniMt.  A  damit  korntt.  10  8  htfrai  dich  der.  A  bOrt  diob  der  wild. 
Si   8  Dariir.     A  Darmii. 

19* 
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Und  wenn  du  gehst  durch  einen  wald, 

Wenn  es  im  winter  ist  grimm-kalt, 

Und  so  bald  dich  ein  wolff  ersieht, 

Geht  er  dir  nach,  er  lest  sein  nicht. 
6  Darzn  so  hat  der  wolff  den  brauch. 

So  bald  du  stehst,  so  steht  er  auch, 

So  kehr  dich  nmb,  geh  auff  in  dar, 
[A  5, 3, 404b]  So  steht  der  wolff,  reist  auff  ffirwar 

Gen  dir  den  seinen  rächen  glat. 
10  Ein  creutz  er  auff  der  zungen  hat, 

Und  welcher  mensch  das  creutz  anschawt, 

Wird  heiser,  kan  nit  schreyen  laut. 

Als-denn  mit  dem  blechhendschuch  dein 

Fahr  dem  wolff  zu  dem  rächen  nein[bl.ll9] 
15  Und  zum  ars  nauß,  nem  in  beim  schwantz 

Und  kehr  den  wolff  herumher  gantz! 

Als-denn  sein  zän  heraussen  stahn. 

Das  er  dich  nit  mehr  beissen  kan. 

[R  5,  8,  137]         Das  driU  weidstttck  zu  den  bftren. 

20  Zum  dritten,  zu  der  bärenjacht 

Dir  umb  ein  halben  wagen  tracht. 

Und  nem  das  Vorderteil  geleich, 

Mit  hönig  die  deichsei  bestreich. 

Am  spitz  besteck  dich  mit  dannreiß, 
26  Stell  dich  darein  heimlich  und  leiß! 

Wenn  denn  das  hönig  in  dem  wald 

Der  bär  schmecket,  so  komt  er  bald 

Und  brumt  umb  den  wagen  herumb, 

So  halt  dich  stiller  wie  ein  stumb! 
30  So  bald  der  bär  sein  maul  auffthut 

Und  leckt  das  hönig  süß  und  gut. 

So  fahr  im  mit  der  deichsei  dein 

Gar  ungstümb  zu  dem  maul  hinein 

Und  zu  dem  ars  wider  hinauß! 
86  Denn  duck  dich  und  kreuch  wider  rauß, 

Und  dem  baren  binden  fürstoß 

Den  deichselnagel  lang  und  groß! 

10  6  Vnd  ker  den    wolff  herumher.     A   Kehr  bald   damit  vmb    den   Wolff. 
18  S  Das.     A  Vnd.         35  S  vud  krewch  wider  raus.     A   kreuch  wider  herauft. 
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Also  magst  du  in  der  refier 
On  hund  fahen  dreyerley  thier 
Mit  dem  abenthewring  weidwerck. 
So  spricht  Hans  Sachs  zu  Nürenbergk. 

ft       Anno  salatis  1548,  am  20  tage  Oetobris. 

* 

2  6  drejerlej.     A  drey  wilde.  3  S  abentewring.     A  abenihewrigo.       4  S 

Nttrenbergk.     A    NUroborgk.  ö  6  1548    am  20  tag   Octobrii.     A  MDLXIX, 

Am    12.  Tage  Febraarij. 


294 


[Aö,3,404o]Die  drey  wunderbaren  flschreussen. 

Es  Baß  ein  fischer  an  der  Ron, 

Der  het  ein  weib,  was  zart  und  schön, 

Die  het  der  pfaff  im  dorff  gar  lieb, 
A  Der  allmal  bnlschafft  mit  ir  trib. 

Wenn  der  fischer  fischt  in  dem  bach. 

Dasselb  im  schlos  der  pfleger  sach. 

Der  bschickt  den  fischer,  schalt  in  schlecht, 

Warumb  er  im  kein  fisch  mehr  brecht. 
10  Er  sprach:  Herr,  ich  fah  selten  fisch, 

Die  ir  mit  ehren  trägt  zu  tisch. 

Der  pfleger  sprach:  Dein  fisch  allsand 

Sind  gangen  anff  das  trncken  land. 

Drumb  such  drey  grosse  renssen  auß! 
ift  Die  ein  leg  oben  in  dein  hanß 

Anff  die  dillen,  die  ander  alt 

Leg  in  ein  busch  dauß  in  dem  wald. 

Die  dritt  leg  an  deß  bachs  gestatt, 

Und  was  dn  fechst  nach  meinem  rhat, 
20  Das  bring  mir  morgen  anff  das  schloß! 

Und  sagt  im  auch  darbey  die  glos. 

Der  fischer  folgt  dem  edelman. 

Und  legt  drey  grosser  renssen  an 

Ins  hanß,  in  wald  und  an  das  gstatt. 
26  Darnach  er  anff  den  abend  spat 

Sprach:  Fraw,ichmnß  heintuber  veld[bl.l34'] 

Gen  Bamberg  und  muß  holen  geldt. 

* 

1  Im  Mohsien  spruehbaehey  bl.  134  [8]  Vergl.  den  meiitergoBang  in  d«r 
abenteuerweiae  des  Hans  Fols :  Der  pfaif  in  der  fiaohrewten  »Bs  sm  ein  flaoher 
an  der  Rone    1548  Norember  20    (MG   10,  bl.  300).  7  8  sohloi.     A  dorff. 

13  S  auf  dai.     A  all  auffs.       22  S  folj(.       24  S  an  das  giUi.     A  ans  Geetett. 
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Fro  war  die  fraw;  er  zog  sein  straß. 

Nach  dem  caplan  sie  schicken  was, 

Der  kam  bald,  sie  giengen  za  beth. 

Der  fischer  am  hanß  klopffen  thet. 
6  Deß  erschracken  sie  beide  hart, 

Den  pfaffen  sie  verschicken  ward, 

Nackend  er  anif  der  diUen  hoch 

In  die  grossen  fischrenssen  kroch. 

Der  fischer  kam  mit  eim  spansliecht; 
[A59  3,404d]  Als  er  zn  der  fischrenssen  sieht, 

Stack  nackend  darin  der  caplan. 

Er  sprach:  Den  dachs  ich  gfangen  han, 

Der  mir  vil  fisch  hat  gfressen  ab. 

Er  warff  in  an  den  dennen  rab, 
16  Als  ob  der  donner  schlug  ins  hauß. 

Die  fischerin  schmitzt  binden  nanß. 

Der  fischer  spant  sein  karren  an, 

Warff  dranff  nnwfirslich  den  caplan 
[K  5,  3, 138]  Und  fahr  mit  hinanß  in  den  wald, 
80  Kam  za  der  andern  reussen  alt, 
I  Darinn  da  war  ein  junger  has. 

Die  dritt  renssen  er  heben  was. 

Die  an  dem  gstatt  lag  bey  dem  bach. 

Darinnen  der  fischer  ersach 
M  Siben  rebhüner,  feist  und  rund. 

Wider  sich  selb  er  sagen  gnnd: 
I  Vor  warst  ein  fischer,  letzt  bist  da 

Ein  weidman  und  vogler  darzu. 
I  Mit  seim  gefäng  fuhr  er  auffs  schloß, 

so  Da  wart  freud  und  gelächter  groß. 

Der  pfaff  sich  in  der  reussen  schmug, 

Sein  angesicht  gar  nider-schlug, 

Den  edelman  bat  er  umb  gnad. 

Dem  fischer  ward  zum  teil  der  schad 
35  Vom  pfaffh  erlegt  und  wider-geben.  [bl.  135] 

Darmit  im  ward  gefrisst  sein  leben, 

6  6  Terschicken.    MG  verstecken.  A  bald  sobieken.      7  6  er.  A  hin.  6  der.     A 
die.  11  6  darin.     A  darinnen.       18  S  drauff  vnwUreliob  den  oaplon.     A  rn- 

win  draaff  den   Capellan.         30  6  wart.     A  war.         33  8  im.     Der   meister- 
gesAng  MblieOt  mit  •.  296,  2. 
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Und  must  der  pfaff  mit  lerer  band 
Dem  edelman  räumen  das  land. 
Nach  dem  kam  heim  der  ftscher  klug, 
Der  ft'awen  kopff  und  lend  zerschlug, 
6  Daß  sie  zwey  monat  lag  zu  beth. 
Also  iedes  sein  lone  het; 
y  Wann  näschlein  das  wil  haben  schleg. 

Wer  leib  und  ehr  setzt  in  die  schreg, 
Dem  komt  endlich  vil  ungemachs 
10  Durch  solch  hurweiß,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1548,  am  20  tage  Novembris. 

6  8  looe.     A  looang.         8  S   leib.     A  irew.  11  S    1548,    am  20  Ug 

Novembrii.     A  MDLXIX.  Am  14.  Tage  Fobruarij. 
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[A  5, 3,405a]  Schwanck: 

Der  kranck  esel  zu  bethe  leit, 

Da  im  die  wölfisch  rott  zu-schreyt, 

Den  er  gar  scharpffe  antwort  geit. 

5  Der  erst  wolff  mit  dem  pater-noster  Bprioht : 

0  lieber  esel,  dein  kranckheit 

Ist  mir  für  dich  im  hertzen  leid, 

Du  thnst  ie  lenger  krftncker  wern, 

So  weit  ich  dir  ie  helffen  gern, 
10  So  kan  ich  nichts  mit  der  artzney, 

Daß  dw  wüerst  deiner  kranckheit  frey. 

So  wil  ich  aber  fahen  an 

und  für  dich  krancken  esel  than 

Das  mein  gebet  mit  andacht  gantz, 
16  Wie  nenn  wOlff  nmb  einen  küschwantz, 

Bit,  daß  dn  mein  auch  wolst  gedencken, 

Mir  gar  hungrigen  wolff  zu  schencken 

Nach  deim  tod  dein  lebern  und  lungen, 

Auif  daß  ich  auch  sampt  meinen  jungen 
20  Zu  essen  hab  ein  gut  nachtmal, 

Weil  mein  nahrung  ist  letzt  gar  schmal. 

Kalt  Winter  geit  eiß,  schnee  und  wind, 

Das  schaf  und  geiß,  pferd,  sew  und  rind 

Daheim  in  iren  stallen  bleiben; 
96  Man  thut  sie  anff  die  weid  nit  treiben. 

Such  ichs  in  dOrffem  bey  den  stallen. 

So  thun  mich  bauren-hund  anbellen; 

1  Im  Mhtsebntan  spruohbuohe,  bl.   18  [8j.  11  S  dw  wüerat  deiner.     A 

ieh  didb   msoht  der.       16  S  ▼mb.     A  fttr.       Sl  S  iai  iei.     A  jetit  ift.       22  S 
geit.      A  gibt.  23  S  pferd.     A  RoU. 
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Denn  zenh  ich  elend  ab  allein. 
Dramb,  lieber  esel,  gedenck  mein 
Und  setz  mich  in  dein  gschäift  hinein! 

Der  ander  wolff  mit  der  kerteen  sprieht: 

6  0  esel,  dn  hast  gar  kein  rhn, 
[A  5,3,405b]  Dein  kranckheit  die  nemt  heftig  zn,  [bl.  18'] 

Die  du  hast  an  den  pfifferling  gessen, 

Die  du  nngschwungen  hast  gefressen, 

Und  geitzig  tmncken  auß  dem  bach, 
10  Das  hat  dich  gmacht  so  kranck  und  schwach. 

So  ietzt  der  kalt  winter  ist  kommen, 
[E  5, 3, 139]  Hat  dir  der  frörer  eingenommen 

Hit  hitz  und  frost  dein  leib  und  leben, 

Die  mnst  dn  ietzund  bald  auffgeben. 
16  Denn  würfft  man  dich  ind  schelmengmben 

Zu  andern  fauln,  versoffen  buben, 

Mit  den  fehrst  dn  in  nobis-hauß, 
.  Da  ist  dem  schimpff  der  boden  anß. 

Derhalb  mach  vor  dein  gschäfft  gar  laut, 
20  Und  schaff  dein  feiste  eselshawt 

Uns  drey  wölffen,  darmit  wir  schlemmen, 

Und  der  mit  unsem  wolfbzänen  kommen. 

Du  mnst  darvon  und  änderst  nicht. 

Dmmb  hab  ich  dir  anzündt  das  liecht, 
26  Darmit  dich  auff  dein  hinfart  rieht! 

Der  kranoke  esel  im  beth  sprieht: 

Ir  wölff,  was  habt  ir  für  ein  gsangk? 

Ich  lig  im  beth,  pin  nur  faul-kranck. 

Ich  hab  ein  müller  bey  mein  tagen, 
so  Dem  ich  die  sack  gen  mül  thu  tragen, 

Der  geit  mir  gut  habem  und  hew 

Und  in  dem  stall  ein  senffte  strew. 

Ich  lig  sicher  vor  regn  und  wind. 

Da  die  mfilhund  mein  hüter  sind 
35  Vor  euch  raubisch-,  diebischen  wolffen. 

Die  ir  euch  ewr  lebtag  habt  bholffen 

* 

8  8  Die.     A  Weleh.       15  dieh]  8  den.       16  S  andern  fftuln.     A  anderen. 
22  8  der.     A  jr.       28  S  pin  nur  faul.     A  nur  faul  rnd.       31   8  geit.     A  gibt. 
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Mit  lug,  listen  nnd  schmeichlerey 
Und  allen  bösen  stückn  darbey,  [bl.  19] 
Darmit  die  frommen  ir  betrieget, 
Anif  daß  ir  nnr  zn  fressen  krieget. 
6  Ir  seit  wedr  vieh  noch  lenten  nütz, 
All  weit  ist  ewr  gar  nrderütz, 
[Aö,3,405e]Bnrger,  bawer  nnd  edelleut, 

Das  stellt  eneh  alls  nach  enr  wolflPshewt 
Mit  banden,  gamen  nnd  wolffiBgrnben 

I  10  Als  den  aller-ergisten  bnben. 

I  Derhalb  last  nnbekümmert  mich  ! 

WOlt  ir  nit  fliehen,  so  schrey  ich 
und  weck  anff  die  grossen  mülhnnd, 
Anff  daß  sie  euch  zerreissen  thand 
16  und  geben  ench  verdienten  Ion, 
Wie  sie  habn  ewem  vätem  than, 
Weil  ir  durch  ewre  böse  duck 
Nichts  sucht,  denn  der  frommen  Unglück 
Mit  manchem  bösen  bubenstück. 

20    Der  dritt  wolif  mit  den  gftnsen  spricht: 

Ach  lieber  esel,  sey  gedultig, 
Du  bist  nit  also  gar  unschuldig, 
Als  du  dich  machst,  du  bist  zu  karg. 
So  sein  wir  wölff  auch  nit  so  arg, 

26  Sunder  wir  lassen  uns  benügen. 

Was  uns  das  glück  täglich  thut  fügen. 
Wir  wölff  können  nit  ackern  noch  säen, 
Weder  schneiden,  dreschen  noch  mäen. 
Auch  nicht  weben,  schneiden  noch  schnitzen, 

30  Nicht  zimmern,  mawren  noch  seiden  ützen. 
Derhalb  muß  wir  im  veld  umbdensen, 
Uns  bhelffen  mit  schafen  nnd  gänsen; 
Wo  wir  die  anff  dem  veld  ankommen, 
So  Werdens  von  uns  angenommen,  [bl.  19'] 

6  8  ewr  gar  rrdertteoi.  A  ewer  g.  yrdrttts.  8  6  Das  sUlt.  als.  eur.  A 
Di«  fltelln.  allo.  der.  9  8  banden.  A  spiessen.  10  8  Als  den  aller  erglsten. 
A  Vnd  Händen  als  den  ergsten.  22  6  nit  also.  A  aoeh  nit  so.  26  8 
das  glaeok.  fOegon.  A  glück.  lufUgen.  29  S  sohniesen.  A  fitsen.  80  S 
s«iden  fioten.     A  bildscbniisen. 
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Alls,  was  uns  das  gelück  beschert, 
Darmit  werden  wir  auch  emehrt. 
Dmmb,  esel,  bedenck  dich  zn-letz, 
Uns  drey  wölff  in  dein  gschefft  auch  setz, 
b  Dein  feisten  leib  mit  fleisch  nnd  bein, 
Daran  wöll  wir  genügsam  sein. 
So  nnserm  hnnger  wird  geholffen, 
Und  laß  dein  zorn  ab  gen  uns  wolifen! 
Schaw,  wie  onser  lieb  gen  dir  brinn. 
[Aö,3,405d]Doch,  mein  esel,  brauch  klager  sinn, 
Wan  Traw-wol  rait  das  pferd  da-hin. 

Anno  BalutiB  1565,  am  20  tag  Septembris. 

6  S  genUegsam.     A  genttgig.  11   S  Wan  traw  wol  rait  dai  pferd  da  hin. 

A   Daß  dir  kein  vnrhat    von  Tns  waobi  /  Solliches    rhftt    dir  auoh  Hans  Sachs. 
12  S   ]5d&.     A  MDLXVI.  13  8   100  [▼«»]• 
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[K  6,3, 140]  Schwanck;  Der  lobspruch  eins  reisigen 

knechts,  hindersich  gewisen  seiner  faulen  händel  halben. 

Hort,  groß  wunder  thn  ich  euch  sagen, 

Was  ein  reisig  knecht  bey  sein  tagen 
I  5  Erstanden  hat  für  tapifer  that, 

I  Wie  man  die  all  beschriben  hat. 

Jeronymus  sein  nam  heist  nun. 

Von  Dewerndorff,  eins  baders  sun, 

Welches  dort  in  der  Pfietltze  leit. 
I  lA  Doch  so  ist  er  nach  knrtzer  zeit 

I  Der  Bierhans  genent  worden  wol, 

Weil  er  sich  stets  soff  vol  und  thoU, 

Daß  er  offt  heim  an  wänden  hunck. 

So  het  er  noch  hertz-lieb  den  trunck, 
16  Darmit  zwen  pfenning  thut  verthan, 

£h  denn  er  einen  gwinnen  kan, 

Und  nach  dem  hat  er  sich  auch  eben 

Von  seiner  reuterey  begeben, 
[Aö,3,406ft]Thet  auff  apoteckrey  studim,  [bl.20] 
20  Kunstreich  wasser  zu  distilim. 

Darauff  verstund  er  sich  so  vil, 

Oleich  wie  ein  kw  ob  dem  bretspil. 

ledoch  darob  sich  solcher  massen 

Den  Brennhansen  hat  tanffen  lassen. 

Dergleich  ein  treffenlich  weidman 

1  Im    aehtiehnt«n    •pruohbuohe,    bl.   19'    [6].  S  8    Thewerndorff.      A 

Dewandrir.  IS  S  toI  vnd  dol.  A  tholl  Tnd  vol.  16  S  bat  fttr  pfenniog 
di«  noeh  heute  gewöhnllobe  abkUriung  des  geBobiränsten  d.  16  8  ainen  gwiaen. 
A  ein  gewionen.  22  S  kw.     A  Saw. 
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Ist  er,  wenn  auff  dem  tische  stahn 

Gebratne  htiner  and  die  hasen, 

Kan  er  sein  jägerhoren  blasen. 

Aach  gelt  ein  gnten  kellner  er, 
5  Wann  zweyer  trünck  tregt  er  on  gfehr 

Mehr  aaff,  denn  that  ind  kandel  gehn, 

Im  baach,  ist  der  text  zaverstehn. 

Ein  gaten  kaaffman  er  aach  gelt, 

Wann  er  hat  hie  vor  knrtzer  zeit 
10  Umb  fänff  orth  gekaaffet  ein  wehr, 

Welcher  er  sich  doch  frewet  sehr, 

Dergleich  ein  ander  messrschmid  eben 

Hat  amb  ein  halben  thaler  geben. 

Dergleich  hat  er  aach  solcher  roassen 
16  Ein  alten  dolch  zurichten  lassen, 

Darvon  geben  ein  ort  zu  Ion; 

Seit  er  in  letzt  verkaoffen  thon, 

Er  gült  im  nicht  acht  crentzer  bar: 

Also  gwint  er  an  seiner  war. 
80  Aach  hat  im  doctor  Forschter  allein 

Zagericht  einen  wermatwein 

Und  vemetsch,  welcher  doch  dem  frommen 

Aaff  der  Straß  nit  ist  wol  bekommen: 

Als  er  mast  reiten  in  den  tagen, 
25  Da  wissn  sein  hosn  wol  von  zu  sagen. 

So  tang  er  za  keim  boten  nicht, 

Ob  er  der  straß  gleich  ist  bericht,  [bl.  20'] 

Doch  nit  bald  wider-kommen  kan, 

8t58t  sich  an  allen  ecken  an. 
so  Das  ist  in  samma  summarom 

Von  dem  Bierhansen  die  hanptsnmm 

All  seinr  löbling  sitten  and  tagend. 

Die  er  begieng  in  seiner  jagend. 
[A  5, 3, 406b]  Wenn  er  aber  wird  alt  and  grab, 
S6  Za  dienst  ich  mich  erboten  hab. 

Mit  was  tagend  er  sich  that  zim, 

Wil  ich  sein  wappn  im  aach  blessnim. 

4  8  geit.     A  gibt.  6  8  thuet    jnt.     A   in  die.  20  8  Forsohter.     A 

StUlpr.         32  6  lObling.     A  löbiiobn.         34  S  grab.     A  gnaw.       37  S  wappn 
im  ancb.     A  Wappen  jm. 
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Ich  bit,  er  nem  mit  dem  fär  gut, 
Biß  bessers  nachher  kommen  thnt, 
Dardorch  sein  lob  grün,  blü  und  wachs 
le  lenger  mehr,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

5     Anno  salutis  I5fö,  am  25  tage  Septerabris. 

3  S  grttn.     A  gnra.  6  S  64  [▼«rs]. 
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[K  5, 3, 141]  Schwanck :  Der  kram  der  narrenkappen. 

Secht  wunder,  wie  die  jungen  läppen 

Sich  reissen  umb  die  narrenkappen 

Und  dringen  sich  mit  grossem  hauifen 
ft  Die  wir  metzen  in  geben  zkauffen, 

Die  in  doch  bringn  spot,  schand  und  schaden, 

Darinnen  wir  sie  lassen  baden, 

Da  wir  den  armen  und  den  reichen 

Hit  eim  fuchsschwantz  die  federn  abstreichen, 
10  Mit  Schmeichelworten  sie  betauben, 

Daß  sie  uns  kauffen  mäntl  und  schauben. 

Vor  äugen  gut,  falsch  hinder-rück, 

Eh  sie  erfaren  unser  däck, 

Wann  wir  sind  warhafft  all  von  Flandern,  [bl.  172] 
16  Geben  ein  narren  umb  den  andern. 

Wann  einr  hat  nimmer  geldt  herfür, 

So  weisen  wir  im  die  hauBthtir, 
[Aö,3,406c]  Als-denn  henck  wir  eim  andern  mann 

Ein  newe  narrenkappen  an, 
ao  Weil  wir  habn  narmkappen  on  zal, 

Für  reich  und  arme  uberal 

Gantz  körbe  und  gantz  wegen  vol, 

Darmit  wirs  all  bekleiden  wol, 

Daß  uns  auff  der  sackpfeiffii  hofirn, 
26  Zu  nachts  in  wind  und  schnee  erfrirn, 

Vermein,  man  sol  sie  kennen  nicht. 

Doch  wer  ir  narrenkappen  sieht. 

Daran  die  schellen  klingen  vom, 

Der  kendt  sie  bey  den  eselohm, 

1   Im  aohtzebnten    spruohbaobe,    bl.   171'    [Sj.     Wahrsobeinilob    verse    lu 
eioein  bilde.  22   S  wegen.     A  Trüben. 
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Weil  sie  der  bulschaift  fannen  tragen 
Und  ir  leib,  ehr  und  gut  drob  wagen, 
Nur  zu  dienst  iren  falschen  frawen, 
Ob  keim  nnglück  haben  kein  grawen. 
6  Und  wer  sie  straffen  thnt  nnd  warnen 
Vor  diser  falschen  frawen  garnen, 
Das  thons  mit  wort  und  thaten  rechen, 
Dem  Werdens  feind,  die  thollen  frechen, 
Und  also  in  der  schnurr  umblauifen 

10  Mit  feyren,  spilen,  fressn  und  sauffen, 
Das  in  hilft  ir  schlepsack  verzehrn, 
Die  im  gönt  weder  guts  noch  ehrn, 
Der  er  teglich  thut  gebn  und  schencken, 
Das  im  sein  beutel  hart  thut  krencken. 

16  Fraw  Venus  mit  dem  ströen  ars 
Bin  ich,  wers  nit  glaubt,  der  erfahrs! 
Ichthu  der  läppen  spottn  und  hönen[bl.l72'] 
Und  sie  mit  narrenkappen  krönen, 
Die  sich  all  vor  mir  buckn  und  neigen, 

20  Sich  anffa  höchst  in  meim  dienst  erzeigen, 
Wann  all  mein  kramschatz  auff  dem  wagen 
Thut  nichts  denn  narrenkappen  tragen, 
Die  ich  außgib  hewer  wie  fort, 
Dardurch  mancher  läpp  wird  beschwert, 

36  Daß  im  die  narrenkapp  beklebt 
Am  hals,  tregt  sie,  dieweil  er  lebt. 
Mein  dienstmeid  helffen  heimlich  frey 
Mit  bärentreibn  und  knplerey, 
[A6,3,406d]  Die  können  wol  schuhen  die  äffen, 

30  Den  guguck  fahen  schreibr  und  pfaffen, 
Sie  können  mir  wol  gehn  auffm  seil, 
Darvon  wird  in  auch  offt  ir  teil. 
Machen  die  buler  thoU  und  blind 
Und  achten  weder  weib  noch  kind, 

86  Verlassen  werckstat,  gwerb  und  handel, 
Nachfolgn  irem  bübischen  wandel, 
Deß  sie  außwartn  mit  höchstem  üeiß. 
Und  bawen  auff  ein  dünnes  eiß. 
Werden  mit  schand  und  armnt  gschlagen, 

* 

31  B  wol  gen  auhn.     A  gebn  auff  dem. 
UMt  Seohe.    XXI.  20 
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Hit  kranckheit  und  mit  gottes-plagen. 

Daß  uns  schlepseck  wundert  dermasaen, 

Daß  die  narren  von  uns  nit  lasaen, 
[E  5, 3, 142]  Doch  unser  groß  ontrew  verstehn, 
ft  Die  in  teglich  ind  hend  thnt  gehn. 

Des  klagen  wir  selb  ob  den  Sachen, 

Daß  wir  nit  gar  gnng  können  machen 

Der  schellen  und  der  narrenkappen, 

Darmit  wir  krön  die  blinden  lappen,[bl.  173] 
10  Dieweil  sie  doch  allhie  anff  erden 

Nit  wölln  mit  schaden  witzig  werden, 

und  irer  bnlerey  sich  Schemen, 

und  in  selber  ehweiber  nemen, 

Die  recht  lieb  haben,  snnst  keine  meh, 
16  In  dem  heiligen  stand  der  eh, 

Wellichen  hat  verordnet  gott 

In  dem  anfang,  and  den  gebot, 

Darzn  gott  gnad  und  hülffe  geit, 

Fmchtbarkeit  und  glückseligkeit, 
30  Wo  sie  leben  nach  seinem  wort, 

Beschützt  er  sie  an  allem  ort. 

Daß  ir  nahmng  ersprieß  und  wachs 

unter  ir  arbeit,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1566,  am  23  tage  Novembris. 
6  S  Des.     A  Das.       14  spr.  habn.     S  kaine.     A  kain.       25  S  96  [rers]. 
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[Aö,3,407a]  Schwanck: 

Der  narr  tantzet  nach  seiner  geigen, 

Die  narrenkappen  ist  sein  eigen, 

Sein  fraw  mn£  hörn,  sehen  nnd  schweigen. 

6  Schawt  uns  an,  beide  fraw  nnd  mann, 
Was  ich  für  einen  narren  han, 
An  dem  hilfft  weder  zncht  noch  straff; 
Wie  er  vor  war  ein  rewdigs  schaf. 
So  bleibt  ers  anch  biß  in  sein  graben, 

10  Ich  hab  genommen  einen  haben, 
Den  maB  ich  anch  also  behalten. 
In  Unglück  maß  ich  mit  im  alten: 
Er  feyret  geren,  zehrt  nnd  spilt, 
Er  borget  gern,  and  angem  gilt. 

16  und  wie  er  das  trib  vor  der  eh. 
So  treibet  ers  letzt  zwifeuih  meh, 
Wiewol  ich  in  vorhin  wol  kent, 
ledoch  man  mich  mit  werten  blendt: 
So  bald  er  greiffen  wiird  zn  ehren, 

so  So  wttrd  er  sich  so  bald  bekeren. 
Wiewol  ich  erstlich  sein  freandschafft 
Gütlichen  nnd  gar  freandlich  strafft, 
Ihn  trewlich  zn  straffen  vermeint. 
Da  ward  er  in  gantz  spinnenfeind. 

25  Derhalb  in  iederman  lest  gehn, 
In  seinen  narrenschnhen  stehn, 
Der  hat  er  wol  dreißg  bar  zerrissen. 


1  Der  aehwADk  war  im  dritien  (▼erlorenen)  ipruohbnoho,  bl.  287  aafge- 
sohrieb««:  »VngeratUn  narr  mit  dar  geigan  49  vers«,  also  iwiMhen  9  April  und 
25   Angnsi   1&36   gediehiei,  wahrtob einlich    sur  erklftrung  einei  holsscbnitteB. 

20  ♦ 
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Mich  hat  alle  nnglück  mit  im  bschissen: 
Ich  hab  versuchet  ernst  und  schimpff, 
All  freundligkeit,  fug  und  gelimpff 
Durch  mich  und  auch  durch  ander  leut, 
6  Daß  er  körn  auß  der  narrenhäwt, 
So  ist  er  gleich  hernach  als  vor; 
Er  ist  und  bleibt  ein  narr  und  thor 
Und  tantzt  nach  seiner  alten  geigen, 
Das  muß  ich  sehen  und  doch  schweigen, 
[A  5, 3, 407b]  Und  schlag  die  lauten  im  darzn, 
Auf  daß  ich  hab  vorm  narren  rhu 
Von  schlagen,  rauffen  und  kfibossen. 
Also  hab  ich  ein  ehgenossen, 
Bey  dem  kein  gute  stund  ich  hab, 
Iß  Nem  an  leib,  gut  und  ehren  ab. 

Der  besoklnß. 

Hiebey  nem  lehr,  du  weibes-bild. 
So  du  zu  der  eh  greiffen  ¥dlt, 
Heyrat  nit  zum  bübischen  hauffen 

20  Die  feyren,  bulen,  spiln  und  saufen, 
Weil  man  spricht:  Was  wil  nessel  wem. 
Das  sticht  bey  zeit.    Darumb  so  lern, 
[K  5,  3, 143]  Hejrrat  zu  leuten,  firom  und  ehrlich, 
Auffrichtig,  tugendsam  und  nehrlich, 

26  Die  aufferzogen  sind  mit  ehren; 

Mit  den  magst  du  dich  sanfft  emehren. 
Daß  von  gott  glück  und  heil  erwachs. 
So  spricht  zu  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1536,  im  Juni. 

29  ?  IbSO,  Juni.     A  MDLXVII,  am  MonUg  Tor  LUohtmeß. 
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Schwanck:  Das  hobeln  der  groben  männer. 

Der  meiflter  spricht: 

Ich  haw  und  hobel  an  dem  bloch, 

Brauch  all  mein  kunst  und  fleiß,  ledoch 
5  Bleibt  es  doch  ungeschlacht  und  grob, 

Widerspenstig,  on  preis  und  lob, 
[A5,3,407e]  Verderb  daran  mein  werckzeug  gut, 

Steinhart  ist  sein  hertz,  sinn  und  mut, 

Was  ich  rab-haw  an  eim  teil  nider, 
10  Wechst  am  andern  dail  zwifach  wider, 

Ist  stachlet,  knöpffet  hindn  und  vom, 

Als  sey  es  lauter  püffelhom. 

Es  ist  auch  vil  grOber  den  grob,  [bl.64'] 

Verdien  hie  weder  danck  noch  lob, 
15  Er  bleibet  wie  ein  grober  block, 

Gantz  ungschlacht  wie  ein  ampoßstock. 

Wird  eben  recht  zu  eim  sewdrock. 

Der  grob  pehawen  kloti  eprioht: 

0  meister,  was  bekümmerst  dich, 
20  Gut  und  geschlacht  zu  machen  mich? 

Ich  kom  von  einem  groben  stammen, 

Von  meim  geschlechte  allensammen; 

Eeinr  sittn  noch  tugend  ich  nie  acht, 

Gantz  alle  zucht  und  straff  verlacht, 
sft  Deß  bin  ich  bliben  wie  vorhin. 

Ein  grober  knebel  ich  noch  bin 

Mit  gedancken,  wercken  und  Worten, 

1  Im  feohMhnten  spraohbuohe,  bl.  64  [8]  »Das  hobeln  dor  groben  inender 
Die  reimen  Tnd  gemelt«.  6  8  es  doch.  A  er  noch.  10  8  dail.  A  ort. 
18  8  pehawen.     A  gehawen.         19  8  peknemerst.     A  bemühst  da. 
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Derhalb  unwert  an  allen  orten. 
Darumb  dein  müh  and  arbeit  spar! 
Und  hoblest  an  mir  ein  gantz  jar, 
Und  brauchest  all  dein  knnst  zamal, 
6  Würd  nichts  gschlachts  anß  mir  nberal, 
Denn  nur  ein  trog  in  ein  sewstal. 

Die  firaw  bringt  ein  mann  und  spriobtt 

Schawet  an,  lieber  meister  mein, 
Der  grobn  männer  bring  wir  noch  ein, 
10  Den  behawt  und  hobelt  in  recht, 
Er  ist  zumal  ein  grober  knecht. 

Der  meister  antwort: 

Wenn  er  nit  gschlächter  ist,  als  der. 
Er  mir  vil  lieber  daussen  wer, 
[Aö,3,407d]  Wann  ich  kein  ehr  erlangen  mag, 
Behawt  ich  an  im  jar  und  tag. 

Der  grob  gefangen  mann  spricht : 

0  liebn  weiber,  last  mich  daryon, 
Ich  bin  ein  schlechter  grober  mann,  [bl.  65] 
20  Man  macht  mich  nicht  änderst  färwar, 
Hobelt  man  an  mir  ein  gantz  jar. 
Wie  ein  ungschlachter  wimmer  ich  wachs, 
le  lenger  grober,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1568,  am  13  tag  Februarij.  an  der  faßnacht. 

9  8    wir.     A    ich.  22    und  23    fehlen  S.         34  S   1563,    am    23  tag 

Februarj.     A  MDLXVII.         26  8  38  [rers]. 
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[K5,3,i44]Schwanck:    Der  vollen  säw  gefehrliche 

sGhiffarl.       ^ 

Wolaaff,  wolanff,  wer  mit  uns  wöll, 

Derselb  sich  bald  auffmachen  soll, 
5  Steig  zn  ans  ein  anff  die  schiffart! 

Bey  uns  ist  er  so  wol  bewart, 

Als  der  sich  deck  mit  alten  hosen, 

Bey  uns  sewen,  kleinen  und  grossen. 

So  er  mit  uns  schiffet  von  dannen, 
10  unter  nnserm  segel  und  fannen, 

An  den  steht  unser  sigel  und  wappen, 

Daran  wir  teglich  geren  schlappen, 
[A  5, 3, 408a]  Wir  sind  nichts  nütz  on  unterlaß. 

Allein  zu  schlemmerey  und  fraß, 
16  Sonst  wir  gar  nichts  auff  erden  achten, 

Nach  keiner  ehr  noch  tugend  trachten. 

Nur  nach  spil,  kurtzweil  und  woUust, 

Ligen  wir  tag  und  nacht  im  wüst. 

Da  uns  stets  stechen  die  hundsmucken, 
ao  M9gen  uns  nicht  biegen  noch  bücken 

Zu  keiner  arbeit,  gwerb  noch  handel, 

Sonder  ein  trag  sewischen  wandel, 

Führ  wir  täglich  in  allen  dingen. 

Allein  wir  das  fortuna  singen, 
35  und  das  auff  der  schalmeyen  pfeiffen, 

ledoch  wir  auch  dückisch  zu-greiffen, 

Verschüten,  zerreissn  und  zerbrechen, 

Unterm  zäun  die  granatn  auffzechen 

On  alle  schäm,  groß  schuld  auff  bit 

1   Im  siebsehntoD  (yerlorenen)  spruehbnohe ,    bl.  223    »Sehiffart    dor  follen 
s«w  65  [Ten]«. 
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Wir  machen,  nnd  zalen  ir  nit, 
Verheissen  yil  mit  schmeichelworten, 
Halten  doch  weng  an  allen  orten, 
Und  ist  unser  thnn  starck  verrigelt, 

ft  Gleich  wie  mit  einr  bratwnrst  versigelt, 
Wir  sind  thoU,  samb  gesech  wir  nicht, 
Und  haben  doch  fackel  und  liecht, 
Das  doch  stinckend  granaten  sein, 
Die  geben  gar  ein  ubeln  schein, 

10  Daß  wir  gar  weng  sehen  darbey. 
Wie  gfehrlibh  unser  schiffart  sey. 
Deß  ist  all  unser  thun  ein  fabel, 
Derhalb  hangt  an  einr  ofengabel 
In  unser  galeen  das  Segeltuch, 

15  Das  ist  ein  alt  zerrissne  bruch, 
Darmit  fahr  wir  hinab  allein 
Zu  der  statt  Franckfurt,  auff  dem  Heyn, 
Da  man  aaßschütt  die  kudelwampen, 
Da  wir  ein  weil  haben  zu  schlampen. 

ao  Weil  wir  nit  mochten  ruhen  essen. 
Muß  wir  zu-letzt  den  grebel  fressen. 
Daß  wir  doch  endlich  werdn  bereit 
Hin  gen  Straßburg  auff  die  hochzeit, 
[Aö,3,408bJDa  wir  bezalen  mit  der  hewt, 

26  Daß  unser  spotten  denn  die  leut, 
Patschen  zusam  ir  hend  und  jehen: 
Den  sewen  ist  nicht  unrecht  gschehen, 
Weil  unser  schiff  vol  ungemachs 
Zu  grund  ist  gangen,  spricht  Hans  Sachs. 

30       Anno  salutis  1565,  am  16  tage  Januarij. 

* 
23   Vergl.  band  17,  301,  9. 
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Schwanek:  Schiffart  der  wüsten  vollen  sew. 

Weil  ich  war  jung  nnd  on  verstand, 

Und  hanßhielt  im  Schlauraffen-land, 

Und  gentzlich  und  gar  war  ergeben 
[K  5, 3, 14Ö]  Eim  wollüstig  and  frechen  leben, 

Und  ob  keinr  sach  wolgfallen  het, 

Denn  was  dem  leib  sanfft  und  wol  thet, 

Als  essen,  trinckn  nnd  schlemmerey, 

Spilen  und  fanlkeit  mancherley, 
10  Uoffart,  tantzen  and  hofiren, 

Baien,  feyren  and  spatziren 

Mit  ander  meins  geleichen  gsellen, 

Die  weder  nach  gut  noch  ehm  stellen. 

In  solchem  anordnlichen  leben 
15  War  ich  on  alle  vemunfift  schweben, 

Biß  ich  eins  mals  in  einer  nacht 
[A5,3,408o]Lag  and  meim  handel  nachgedacht: 

Da  war  in  meiner  rechnnng  gfannen, 

Daß  ich  in  schnld  war  eingerannen, 
20  Das  halb  teil  meins  erbgnts  war  hin 

Von  dem  hanptgat  sampt  dem  gewin. 

Ich  erschrack  deß  mit  schwern  gedancken, 

Het  ein  gros  inwendiges  zancken, 

Wo  doch  mein  gat  hin-kommen  wer; 
96  Het  doch  erlidten  kein  gefehr 

Von  raabern,  diebn,  noch  sobald  enttragen 

Vorhin  bey  allen  meinen  tagen. 

« 

1   Im  achtBehnten  sprnohboehe ,    bl.  189'    [S].         5  S   woloestig.     A  wol- 
Ivtiigti.         7  S  wai.    sanft    ▼.  wol.     A  das.    woi    ▼.  aanfft.  10  8  hofflren  : 

spaoimi.     A  spaisiren  :  hofiren.         23  S  ein    gros   inwendiges.     A  bey  mir  ein 
inwandigfl. 
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In  den  schweren  gedancken  tieff 

Ich  eines  harten  schlaffs  entschlieff. 

Da  mir  erschin  der  seltzamst  träum, 

Den  ich  hie  kan  erzelen  kaum: 
5    Wie  ich  stund  bey  eim  wasser  tiefF,[bl.l90] 

Daranff  ich  faren  sah  ein  schiff; 

Darinn  sah  ich  sitzen  allein 

Zwey  grosser  nberfeister  schwein, 

Die  pfiffen  anff  zweyen  schalmeyen, 
10  Machten  ein  frölichen  sewreyen; 

Bey  in  lag  würffel  und  bretspil, 

Umb  sie  flogen  der  bremen  yil, 

Hömeussel  und  der  grossen  websen, 

Stachens  an  ir  sewräsel-lefftzen. 
15  An  irn  schifiisegel  war  gemalt 

Neun  pauren-dreck,  gar  ungestalt; 

Am  seglbaum  ich  ein  küß  vernum, 

Darauff  lagen  zwen  groß  merdrum; 

Das  war  der  sew  sigel  und  wappen. 
20  Damach  theten  sie  girlich  schnappen. 

Zwo  brüch  an  zweyen  offengabeln 

Warn  ir  fannen,  dergleichen  fabeln; 

Ir  wehr  und  waffen  warn  gedürst 

An  zweyen  bratspiessn  zwo  bratwürst; 
S5  Bey  in  stunden  zwey  glas  mit  wein, 

Darmit  sich  füllten  die  mastschwein. 

Die  sew  schifften  on  alle  rüder. 

Das  schiff  zu  leiten  her  und  zwuder; 

Der  wind  das  schiff  trib  hin  und  wider 
[A5,3,408d]Ietzunder  auff  und  darnach  nider, 

Det  mit  welln  hin  und  wider  schwancken; 

Drauff  die  sew  hetten  kein  gedancken. 

Wiewol  der  himel  mit  donnr  und  blitzen 

Herab  thet  gar  erschröcklich  schmitzen. 
86  Es  leuchten  weder  mon  noch  stem, 

3  8  enohin  der  seloiamst.     A  fUrkam  der  sotiBam.       7  S  iach  ioh  aiosen. 

A  ieh  Sitten  sah.          16  8  pawron  dreck    gar.     A  grosser    Merdrum.         25  S 

stunden  sway.     A  iwey  grosso.  30  S  vnd  damaoh.     A  denn  wider.       8t  6 

Det    mit    wello.  *  A  Mit  Wellen.  33  S  donr    vnd.     A   Donner.         3&  8  Ei. 
A  Aueh. 
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Die  Bew  ir  liecht  sampt  der  latern 

Hetten  geworffen  aoß  dem  schiff,  [bl.  190'] 

Die  sew  groß  finstemuß  begriff, 

Biß  durch  die  nngstüm  aller  ding 
5  Schiff  sampt  den  sewen  ontergieng, 

Daß  ich  in  schrecken  anfferwacht 

Und  bey  disem  tranm  mir  gedacht, 

Daß  er  mir  het  anzeiget  eben 

Das  wäst  und  sewisch  bnbenleben, 
10  Darinn  letzt  die  meist  bltiend  jagend 

Lebet  on  all  gottsforcht  und  tagend, 

Geleich  den  unvemünfftign  thieren, 

Nach  leibes-woUust  und  -begiren 

Und  abnemt  an  leib,  ehr  und  gut, 
16  Biß  sie  schand,  kranckheit  und  armut 

Uberfellt,  und  alls  ungelnck 

Sie  gar  hartselig  unterdrück, 

Wo  sie  sich  nit  bekeret  kurtz. 
[E  5, 3, 146]  Die  axt  ligt  an  deß  baumes  wurtz, 
20  Znkünfftig  ist  vil  ungemachs. 

Drumb  bekehrt  euch !  so  rhät  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1567,  am  22  tag  Mart^. 

» 
21  S  Dramb  pekert  euch  so.     A  Darumb  bekehrt  euoh.        23  8  82  [vers]. 
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[A5,3,409a]Sehwaiick:  Das  gros  säwey  auff  dem  küß. 

Wol  uns  alten  and  Jungen  sewen! 

Billich  wir  ob  dem  ey  uns  frewen; 

Das  ist  von  keinem  kind  herkommen, 
6  Es  hat  ein  groß  nest  eingenommen. 

Gwiß  hat  ein  bawr  gelegt  das  ey 

On  alles  gatzen  und  geschrey, 

Ist  wol  zu  glauben  an  dem  ort, 

Sein  loch  sey  mit  einr  deichsei  bort, 
10  Dardurch  er  hat  das  ey  gehegt, 

Uns  hat  auff  dises  küß  gelegt. 

Das  in  lang  hat  fürs  loch  genagen, 

Wann  er  hat  gessn  vor  zweyen  tagen 

Bey  seim  nachbawren  ein  sewsack, 
16  Der  voller  feister  griben  Stack; 

Darvon  hat  er  diß  ey  gebom. 

Das  uns  sewen  zu  teil  ist  wom, 

Daher  unter  den  zäun  gelegt 

Und  mit  eim  S  fleissig  zudeckt, 
20  Auff  daß  es  nit  außriechen  sol. 

Das  bekomt  uns  sewen  gar  wol. 

Wann  es  ist  weich  und  gut  zu  schünden, 

New  gebachen  und  hat  kein  rinden. 

Auch  voller  guter  kirschenkern, 
25  Die  fressen  wir  sew  allzeit  gern 

Für  pomerantzen  und  muscat, 

Für  nägelein  und  zitrinat. 

Allein  sind  wir  sew  hart  beladen; 

Wann  uns  thund  an  dem  ey  groß  schaden 

1   Im  stebsehnten  (verlorenen)  ipruohboche,  bl.  228    »Das  groi  sew  aj  40 

[▼ers]». 
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Die  bremen,  hörnenssel  und  mncken. 
Drumb  wir  den  muckenwädel  zncken 
Und  nmb  das  ey  gar  ernstlich  schwirmen, 
Vor  dem  mncken-geschmeiß  zu  schirmen, 
[A  5, 3, 409b]  Daß  es  bleib  sauber,  rein,  ans  sewen, 
Deß  wir  uns  allesammen  firewen, 
Wann  es  wird  unser  ieder  wol 
Darvon  zwen  grosser  rfisel  vol. 
Den  thnnd  wir  unkewt  hinein-schlampen, 
10  Füllen  mit  unser  hungrig  wampen, 
i  Daß  an  nahrung  uns  nichts  gebrech, 

j  Wenn  man  aufF  faßnacht  uns  abstech, 

Das  uns  der  schmerbauch  groß  auffwachs 
Und  der  sewsack.  So  spricht  Hans  Sachs. 

15       Anno  salutis  1565,  am  20  tage  Januarij. 
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Der  egelmeyer. 


Wer  hie  für-geh,  der  schaw  mich  an! 

Ich  bin  ein  wonder-seltzam  mann, 

Vil  egel  trag  ich  in  meim  schopif, 
6  Die  hnndsmnckn  schwirmen  nmb  mein  kopif, 

Wiewol  mein  pfabenfedem  gnt, 

Mein  rot  piret  mich  schmücken  thnt, 

Samb  sey  ich  weiß,  verstendig  hoch, 

Hein  narrenkapp  verrhet  mich  doch; 
10  Hab  auch  ein  weit  manl,  grosse  ohm, 

Mein  schellen  zerkifft  der  eichhom; 

Mein  seltzam  klaid  and  gülden  ketten 

Mich  wol  mit  stoltz  and  hoffart  fretten, 

Dnnck  mich  der  dapiferst  nmb  nnd  nmb, 
15  Geh  doch  mit  lauter  kindswerck  nmb, 
[A  5,  3,409g]  Mit  vögel,  mausen  und  mit  ratzen. 
[K  5, 3, 147]  Wer  mich  spotweiß  damit  thut  fatzen, 

Ich  mit  meim  ledern  kolben  schlag, 

Und  mit  meim  seibel  im  nachjag. 
so  Der  äff  zeucht  mein  kleid  mit  dem  schwantz, 

Darauß  wachssen  meiner  substantz 

Drey  junge  gecksen  übersieh. 

Die  werden  gleich  als  weis  als  ich. 

Drumb  wer  wil  sein  ein  biderman, 
25  Nem  sich  meiner  abweiß  nit  an, 

Daß  im  nit  spot  zum  schaden  wachs. 

Den  trewen  rhat  geit  im  Hans  Sachs.  [bl.l94] 

Anno  salutiB  1567,  am  18  tage  Juiy. 

l  Im  aohtiehnton  spraehbaohe,  bl.  193'  [S].  Gedniekt  bei  Tittmann, 
diohtoDgen  tod  H.  S.  II,  ■.  248.  2  8  gee.  A  geht.  7  8  Mein.  A  Vnd. 
10  ein]    fehlt  S.         118    der.     A    ein.  12  8    kUld.    gttlden.      A    Ow&nd. 

gUldin.       ISS  hoffart.     A  hochmnt.       22  8  jnnge  geokien.     A  junger  Geoken. 
23  S  weis.     A  gscheid.  29  8  26  [vers]. 
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Der  vol  gefressig  zapff. 


Nnn  Bchawet  an  mich  vollen  zapfTen, 
Ein  gar  versnffen  faßnachtkrapffen ! 
An  meiner  kleidung  sieht  man  wol, 

6  Daß  ich  der  »chlemmerey  steck  vol.* 
Mein  haubn  nmbfecht  mir  ein  obskrantz, 
Zeigt,  daß  ich  bin  vernaschet  gantz; 
Mein  bmsttuch  ist  von  kndelflecken, 
Damach  thn  ich  mein  finger  lecken; 

10  Weingläser  thund  nmb  mein  hals  hencken, 
Mein  ermel  voller  sewwörst  schwencken, 
Vol  leber,  schweißwürst  und  sewsecken, 
EalbskOpff,  säwrüssel  mir  wol-schmecken. 
[A5,3,409d]Mein  kleid  zerschnitten  obn  nnd  nndeu, 

16  Und  mit  bratwürsten  unterbanden.  [bl.l96] 
Mein  dollich  ist  ein  bratner  han, 
Die  scheidn  ein  gsottner  hecht  daran. 
Dazu  hab  ich  ein  beerendatzen, 
Darmit  thn  Ichs  alls  zu  mir  kratzen 

20  Mit  recht  und  unrecht  uberal. 
Ich  borg  vil  anff,  doch  niemand  zal, 
Deß  ist  mein  handl  unbstendig  gantz. 
Darumb  steh  ich  auff  eim  fischschwantz, 
Weil  ich  der  schlemmerey  thu  warten. 

25  Auch  lieben  mir  würffei  und  karten, 
Die  unden  bey  mein  f&ssen  stehn, 
F5rcht,  mir  werd  bald  ein  rad  abgehn, 
Daß  zu  grund  fall  mein  roß  und  wagen; 

1  Im  aohiiehnten  spraohbuehe,  bl.  195'  [Sj.  Wie  das  vorige  itttok  or- 
•prttDgUeh  wobl  erkltning  su  einem  boluohnitt  ond  als  einieldnick  verbreitet. 
It   8  lewwUrtt.     A   BratwUrst. 
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Wann  es  kans  ie  ind  leng  nit  tragen 
Hein  solcher  fanl,  fressiger  wandel, 
Weil  ich  nit  baß  schaw  zu  meim  handel. 
Derhalb  wer  bleiben  wil  bey  ehren, 
6  Thn  solch  sewweiß  von  mir  nit  lehren, 
Daranß  im  schand  und  schaden  wachs, 
Sonder  schaw  baß  dran£f !  SprichtHans  Sachs. 

Anno  salutifl  1567,  am  1  tage  Octobris. 

1   S  ie  iDt.     A  in  die.         2  S  gfresaiger.     A  f^esaiger.       b  8  von  mir  nit. 
A  nit  von  mir.         9  8  34  reim. 
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Das  gesang  der  ToUen  brilder. 

Wer  hie  für-geh,  der  schaw  ans  anl 

Der  vollen  brüder  ordn  wir  han, 
[A  5, 3,  410a]  Und  all  das  gandeamos  singen, 
6  Das  fortana  das  mns  erklingen, 

Wir  haben  Bacchnm  ansserkorn, 

Derselb  ist  unser  abgott  wom. 

Was  uns  verließ  matter  und  vatter 

Als  unser  ainige  wolthater, 
10  Das  muß  aUs  mit  uns  gehn  zu  gmnd, 

Und  alls  faren  durch  unsem  Schlund. 

Die  Vögel  w511  wir  lassen  sorgen, 

Ein  abend  ist  besser,  denn  sibn  morgen 

Mit  schlemmerey,  sanffen  und  fressen, 
[E  5, 3, 148]  Da  alles  Unglücks  wir  vergessen, 

Frölich  das  gaudeamus  singen  [bl.  209'] 

Mit  allen  kürtzweiligen  dingen. 

Wer  das  sein  spart,  nit  tag  und  nacht 

Schlembt,  derselb  wird  von  uns  veracht. 
30  Wir  achten  wenig  sitten  und  tugend; 

Wie  wirs  triben  in  unser  Jugend, 

So  treib  wirs  biß  ins  alter  auch; 

Dasselb  ist  unser  aller  brauch. 

Darmit  geht  hauptgut  und  der  gwin 
86  Mit  unser  schlemerey  dahin. 

« 

1  Im  aohiiehnten  spraohbaohe,  bl.  209  [S].  Qedniokt  bei  TittmanD, 
diobtungen  von  H.  8.  II,  s.  267.  Vergl.  J.  M.  Wagnors  arohiv  fUr  die  ge- 
Boblehte  der  deutaohen  spräche.     Wien  1874.  1,  423  anm.  16.  6  S  das  mua. 

A  laß  wir.         8  S  Teriies    mneier.     A  an  Gat    ließ  Muttr.         9  S  ainige.     A 
seitliche.         20  8  wenig  eilten  vnd.     A  keinr  •.  noob.         23  8  aller.     A  alter. 
24  8  der  gwin.     A  gewin.         26  8  eehlemerey.     A  prasserey. 
Hant  Saoha.    XXI.  21 
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Wir  verzehren  zwölff  pfünd  vom  thaler, 

Sind  all  gnt  borger  und  böß  zaler, 

Gat  gesellen  nnd  böß  kindsvätter, 

Standhaffdg  wie  Aprillen-wetter. 
5  Wenn  es  denn  in  das  alter  geht, 

Erst  unser  sach  bawfellig  steht. 

So  leer  und  öd  steht  unser  hanß, 

Der  beste  haußrhat  ist  herauß, 

Als  silber-gschirr,  kupffer  und  zin 
10  Ist  mit  der  schlemmerey  dahin, 

Dergleich  kleider  und  bethgewand 

Steht  unter  den  Juden  zu  pfand, 

Und  ist  nichts  da,  denn  angst  nnd  not. 

Da  uns  erst  gute  hülff  thut  not. 
15  So  wir  sind  alt,  machtloß  und  kranck, 

So  vergeht  uns  das  frölich  gsangk. 

Und  singen  denn  den  wemmerweh, 

Biß  uns  die  elend  seel  außgeh. 

[A  5,  3,  410b]  Der  beMklmß. 

20  Derhalb  ein  mann  nem  bey  uns  lehr 

Und  in  seim  hauß  fein  messig  zehr 

Nach  seinem  handel  oder  gwerb, 

Auff  daß  ein  nahrung  er  erwerb, 

Daß  er  im  alter  hab  ein  zehrnng,  [bl.  210] 
26  Sampt  weib  und  kinden  mit  Verehrung, 

Biß  in  gott  nem  auß  disem  leben. 

Für  das  zeitlich  das  ewig  geben. 

Da  end  wird  alles  ungemachs. 

Das  wünschet  uns  allen  Hans  Sachs. 

80  Anno  salutis  1568,  am  26  tag  Marty. 

14  8  guete.  duet.  A  guter,  thet.  22  8  Naeh  seinem  h.  oder.  A  Wie 
es  tregt  sein  h.  Tod.  27  8  Vur  das  seitlich.  A  Tha  fUr  leitliebs.  30  8  26. 
A   25.  31  8   52  [reim]. 


323 


Der  narrenbrüter. 

Die  bewrin  sprieht: 

Was  sitZBt  da  allhie,  du  göckhan, 
Ob  den  eyern  zu  brüten  than? 

6  Von  dir  ein  gnte  frucht  komt  hart, 
Weil  du  selb  nit  bist  gschlachter  art, 
Sonder  tOlpiseh  mit  werek  und  wort, 
Ungeschickt,  grob  an  allem  ort. 
Von  dir  kommen  gleich  die  anterbntzen, 

10  Die  niemand  frommen  oder  nutzen; 
An  dir  ist  kost  und  müh  verlorn, 
Deß  bin  ich  dein  gar  urdrfitz  worn. 
Weil  du  nichts  gutes  brütest  auß, 
Drumb  fetsch  dich  nur  auß  meinem  hauß! 

[A  5, 3, 410o]  Der  TOlpelsperger  spricht: 

Was  schmehst  du  mich  an  disem  end? 
Hast  du  mich  doch  im  anfang  kendt, 
Warumb  setzst  mich  denn  auff  zu  brüten. 
Weil  bey  mir  nit  ist  zuvermuten 
80  Außzubruten  vil  nütz  und  gut. 
Weil  das  alt  Sprichwort  sagen  thut, 
Wie  das  von  einem  schwartzen  raben 
Nicht  werdn  außbrüt  gespiegelt  pfaben. 
Sonder  ein  läpp  brütt  ander  läppen, 
35  Ein  dildap  brütt  ander  dildappen. 


1  Im  liebtehoten  (verloreneo)    ipruohbuohe,    bl.    190:    »Der   narreDprueler 
24    [▼•?■]«.        16  Vergl.  band   17,   301,  9. 

21  ♦ 


I 

i 
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Also  ich  grober  dammer  ganch 
Brut  anß  meinoB  geleichen  auch, 
[E  5, 3, 149]  Die  man  hie  und  jenseit  deß  bachs 

Noch  täglich  findet,  spricht  Hans  Sachs. 

6      Anno  salutis  1564,  am  15  tage  Deoembris. 

Auoh  hior  iit  das  datum  io  A  wHIkUrlioh  geietsU  Da  dleies  itttek  gleich 
Daoh  dem  sohwanke  Tom  11  Detember  1504  ateht  and  das  näobste  bestimmbare 
am  16  Januar  1566  gediobtet  ist,  daiwisohen  aber  noob  eine  tragttdie  and  eine 
oomOdle  entstanden  sind,  so  habe  ich   1564  Deiember   15  Yermntet. 
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Schwanck:  Des  Schäfers  warzeichen. 

Vor  jarn  in  Heintz  ein  krämer  Baß, 
Der  HanB  Appol  genennet  was. 
Als  er  zur  meB  gen  Franckfnrt  wolt 

5  und  im  sein  kram  einkanffen  solt, 
[A5,3,410d]Da  baten  sein  nachbawren  in, 

Wann  er  körn  in  die  meß  dorthin, 
Daß  er  in  solt  kaaffen  der  maß 
Eim  dises  and  dem  andern  das, 

10  Dienstlich  zu  irer  krämerey. 
Von  war  und  gattung  mancherley. 
Er  sprach:  Das  alls  ich  gern  thun  wil, 
Wiewol  ich  hab  zuschaifen  vil 
Selb  mit  meim  handel  in  der  meß; 

15  Daß  ich  nit  etlich  stück  vergeß. 
Schreib  mir  iedr  ein  denckzettel  an. 
Was  ich  im  sol  einkanffen  than. 
Als  man  im  vil  denckzettel  bracht. 
Doch  keinr  keins  geldts  darinn  gedacht, 

20  Biß  ein  schäfer  im  gantzen  häufen 
Bat,  er  solt  im  ein  sackpfeiff  kanffen. 
Dem  gab  er  einen  Jochimsthaler, 
Daß  er  wer  der  sackpfeiff  ein  zaler, 
Anff  daß  er  in  Franckfdrter  meß 

aö  Seiner  sackpfeiffen  nit  vergoß. 
Als  nun  Hans  Appol  auff  die  fart 
Hin  anff  die  meß  bereitet  ward, 
Daß  er  zu  schiff,  doch  nit  allein, 


1  Im  iwölften  sprnohbaeho,  bl.  388  [S].     Godruokt  bei  TiitmanD,  dichiuogoii 
TOD  U.  8.  II,  8.  26tt.         2  8  in.     A  lu.         5  8  im.     A  in. 
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Fahr  hin  gen  Franckfnrt  anff  dem  Meyn, 
Als  sie  ans  land  nun  kamen  dar, 
Da  lud  Hans  Appol  aoß  sein  war, 
Legt  die  denckzettel  anff  ein  hanffen, 
5  Was  er  eim  ieden  ein  solt  kanffen. 
Da  kam  ins  schiff  ein  starcker  wind 
Und  warff  die  denckzettel  geschwind 
Dahin  anß  dem  schiff  in  den  Meyn. 
Keiner  hlib  da  im  schiff,  allein 

10  Der,  dranff  der  Jochimsthaler  lag, 
Der  den  denckzettel  bschweren  pflag; 
Darumb  die  sackpfeiff  kaaffen  was, 
Die  andern  zettel  er  yergaß, 
Die  warn  all  von  dem  wind  ertmncken, 

15  Und  in  dem  Mein  zu  grond  gesnncken, 
Das  der  Sturmwind  het  hin  zerstrewt; 
Da  war  nmbsonst  müh  und  arbeit. 

[A  5,  3,  411a]  Der  beselilafi. 

Bey  dem  merck  hie  ein  iederman, 

ao  Wer  im  etwas  laß  bringen  than, 
Anß  einem  jarmarckt  oder  meß 
Laß  kaaffen,  daß  er  nit  vergeß 
Des  Schäfers  zeichen,  den  Jochimstaler; 
Der  ist  der  war  ein  rechter  zaler. 

26  Dem  krftmer  einznkauffen  gsandert 
Waren  der  denckzettel  zweyhandert, 
Die  mit  hohem  wert  sind  gemessen; 
Der  zalung  aber  wird  vergessen. 
Die  hat  der  Sturmwind  all  hin  blasen, 

80  Die  denckzetl  sind  zu  leicht  dermasen. 
Das  man  vil  drumb  einkauffen  sol. 
Des  Schäfers  warzeichen  hilfft  wol, 
Das  macht  denn  einen  gantz  dienstwillig, 
Dem  zal  mans  wider  recht  und  billich; 

86  Wo  er  abr  danck  zam  geldt  verleust, 
Solchs  in  sehr  im  hertzen  verdreast, 
[E  5, 3, 150]  Fürbaß  man  in  unwillig  findt, 

Und  schlegt  die  denckzettel  in  wind, 

27  S  wert.     A  wort. 
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Wo  nit  auch  des  Schäfers  warzeichen 
Den  denckzettei  thnt  herfür-reichen, 
Das  er  ist  gar  on  sorg  und  schaden, 
So  mag  er  sich  des  wol  beladen, 
5  Eim  guten  freund  diensthafftig  sein, 
Ihm  auffs  getrewlichst  kauffen  ein. 
Daß  ir  freundschafft  sich  mehr  und  wachs 
Durch  gutwillig  dienst,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1573,  am  10  tag  Februarij. 
9  6  1573  Februar  10.     K  1668   Auguit  18.     A  1658  August  18. 
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[A5,3,4iib]Schwanck:  Der  einfeltig  mönch. 

Es  liget  dort  in  welschem  land 

Ein  fürsten-kloster,  weit  bekant, 

Doch  mechtig  reich  aber  die  maß; 
5  Mir  unbekant  der  orden  was. 

über  die  abtey  gesetzet  war 

Von  dem  fürsten  ein  castenyogt  dar, 

Ein  ritter,  gar  ein  ernstlich  mann. 

Eins  tags  begab  sich  ein  zwispan 
10  Zwischen  im  nnd  dem  reichen  abt, 

Daß  der  castnvogt  gwaltig  andapt. 

Eins  tags  fiel  in  die  abtey  ein, 

Nam  drauß  kti,  kelber,  schaf  und  schwein, 

und  ließ  sie  treiben  anff  sein  schlos. 
16  Das  den  abt  heimlich  sehr  verdroß, 

West  im  mit  gwalt  nichts  abzugwinnen. 

Darnmb  zu  suchen  rath  darinnen, 

Hielt  mit  den  briidern  ein  capitel. 

Zu  suchen  gute  weg  und  mittel, 
20  Auff  daß  man  wider  uberkem 

Das  viech,  und  wurd  bschlossen  in  dem, 

Daß  zu  dem  ritter  gschickt  sind  worden 

Zwen,  die  glersten  mönch  in  dem  orden. 

Die  kamen  zu  im  auff  das  schlos 
26  Mit  prenck  und  reverentze  groß. 

Die  thetn  ein  schön  oration, 

Drinn  zeigten  sie  dem  ritter  an, 

1  Im  giebzehDten  (Terloreneii)  sprach  buche,  bl.  20  »Der  ainfeltig  mOenioh 
140  vers.«  Vergl.  den  meistergosang  in  der  kelborweii  Hans  Heiden:  Der  ain- 
feltig  mOnch  »Ein  fUrstenkloster  ligt  im  franckenlant«  1549  September  37  (MG  1 1 , 
bl.  108). 
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Er  Bolt  sich  im  kloBter  der  armen 
Vil  brftder  miltiglich  erbarmen 
Nach  gntem  chriBtenlichem  Bitten, 
So  weiten  sie  gott  fttr  in  bitten, 

6  Anff  daß  es  im  fort  glücklich  gieng, 
[A5,3,411e]  Erzelten  Ordnlich  alle  ding, 

Daß  er  billich  in  Beinem  leben 
Dem  kloBter  Bein  viech  wider-geben. 
Der  ritter  war  ein  listig  mann, 

10  Wolt  Bich  gar  nit  erweichen  lan, 
Sonder  sein  gOBpött  anß  in  trib. 
Der  handel  nnaußgericht  blib. 
Und  zogen  heim,  and  all  ir  knnBt 
War  gegen  dem  ritter  umb-sonBt, 

ift  Er  het  ins  viech  nit  gnommen  eben. 
Daß  er  in  daB  wolt  wider-geben, 
Sonder  Bein  hofgeind  mit  zn  speisen, 
Dergleich  tück  thet  er  sich  offt  fleisBen. 
Nach  dem  der  abtmerckt,  daß  umb-Bonst 

20  War  gen  im  die  weißheit  und  konst, 
Schickt  er  zwen  ernstlich  mönnich  auß 
Zu  dem  ritter  anff  sein  berckhanß. 
Selten  im  sagen  emstlich  streng, 
Wenn  er  deß  gantzen  vihes  meng 

26  Dem  kloster  nit  wolt  wider-geben, 
So  Bolt  er  mercken  warhafft  eben, 
Daß  sie  in  woltn  yerklagen  than. 
Ihn  bringen  in  den  schweren  bann. 
Und  mit  wachsliechten  in  yerschiessen, 

30  Von  der  christlichen  gmein  außschüessen. 
[K  5, 3, 151]  Der  ritter  hört  die  emstlichn  wort. 
Da  erzürnt  er,  ob  in  rumort 
Und  sprach :  Thut  ir  mich  in  den  bann, 
So  wil  ich  in  die  erbeis  gan. 

35  Trolt  euch  nur  mit  den  bOsen  nauß, 
Odr  ich  hetz  euch  mit  hunden  auß. 
Vetschet  euch  naus  mit  ewren  kappen. 
Eh  mein  thuren  nach  euch  thu  schnappen. 
Laß  euch  darinn  mit  wassr  und  brot 

40  Fasten,  ewrem  trutzen  zu  spot! 
So  zogen  ab  die  zwen  emsthafft. 
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Hetten  anch  darmit  nichts  geschafft. 
Nach  dem  schicket  der  abt  auch  dar 
Den  einfeltigsten  mönnich  gar, 
So  er  war  im  gantzen  convent, 
[A5,3,411d]  Dem  befahl  der  abt  an  dem  end: 

Mein  herr  anff  das  einfeltigst  wandelt 
Und  anff  das  aller-freondlichst  handelt 
Mit  dem  kastenvogt,  unserm  ritter; 
Gebt  im  kein  wort  streng  oder  bitter, 

10  Ob  mit  euch  walten  wolt  als  glück, 
Nemt  fleisch,  was  er  gibet  für  stück 
Vihes,  es  sey  gros  oder  klein, 
Das  bringt  denn  in  das  kloster  rein, 
Dieweil  ans  nicht  mehr  werden  mag. 

16  Der  einfeltige  mönch  vor  tag 
War  anff  and  zog  dahin  sein  straB, 
Kam  anff  das  schlos,  als  eben  saß 
Der  ritter  za  tisch  in  dem  saal 
Hit  seinem  hofgesind  zumal, 

20  Das  essen  in  gesegnet  het. 
Der  ritter  in  da  laden  thet. 
Der  mönnich  zam  tisch  sitzen  gnnd, 
Aß  and  tranck  eilents  darch  sein  schlond 
Als,  was  man  za  tisch  tragen  thet 

u  Von  fleisch,  yögel  and  aach  wilpret, 
Eingmacht,  gsaltzt,  gsotten  and  gebraten. 
Das  dancht  den  mönnich  wolgeraten. 
Als  der  mönnich  so  schlamt  and  aß, 
Der  ritter  in  anreden  was, 

so  Vermeint,  er  wer  nnsinnig  worden. 
Und  sprach:  Herr,  es  holt  ewer  orden, 
Ir  solt  nar  essn  krant,  brey  and  fisch, 
Wie  daß  ir  denn  ob  meinem  tisch 
Fleisch  and  wilpret  eßt  ohn  all  scheach? 

36  Der  mönnich  sprach:  Als  mich  za  each 
Schickt  mein  herr  abt,  befalch  er  mir. 
Ich  solt  annemen  mit  begir 
Von  each,  so  vil  fleisch  gar  ohn  scheach 
Mir  gatwillig  werde  von  each. 

40  In  dem  ich  meim  abt  ghorsam  was 
Und  fleisch  so  aberflüssig  aß. 


331 

Und  dacht :  nit  mehr  fleisch  wird  mir  auch, 
Denn  so  vil  ich  heim-hring  im  hauch, 
Wie  den  anderen  ist  geschehen, 
[Aö,  3, 412a]  Die  sich  doch  mit  kunst  theten  hlehen, 
ö  Und  die  andern  mit  emstligkeit, 
Vil  wengr  würd  mein  einfeltigkeit 
Außrichten  liie  hey  ewer  streng 
Heim-zu-bringen  deß  viehes  meng. 
Der  ritter  diser  rede  lacht, 

10  Und  sein  einfeltigkeit  betracht. 
Und  ließ  von  seinr  strengigkeit  ab, 
Und  alles  viech  im  wider  gab. 
Darob  sagt  er  dem  ritter  danck. 
Bracht  heim  durch  sein  einfeltign  schwanck 

15  Das  viech,  das  die  ersten  mit  kunst. 
Die  andern  mit  ernst,  war  umbsonst, 
Nicht  mochten  von  dem  ritter  bringen, 
Das  thet  durch  sein  einfalt  gelingen. 

Der  besehliiß. 

20  AuB  disem  schwanck  lernt  man  die  zeit. 
Daß  man  durch  streng  und  emstligkeit, 
Dergleich  durch  groß  weißheit  und  kunst 
Nicht  allmal  könn  freundschafft  und  gunst 
[E  5, 3, 152]  Bey  dm  gewaltigen  erlangen. 

26  Derhalb  muß  man  anders  anfangen; 
Gut  einfältige  schwenck  in  gilt 
Bewegen  offt  ein  emsthafft  gmüt, 
Das  der  sach  denckt  senfPtmtitig  nach. 
Und  verlest  allen  zorn  und  räch, 

so  Und  legt  allen  Unwillen  hin. 

Derhalb  versuch  man  manchen  sinn, 
Daß  man  werd  ledig  alls  ungmachs 
Von  eim  gwaltigen,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1563,  am  7  tage  Decembris. 
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[A5,3,4i2b]Scliwaiick:  Eulenspiegel  mit  seinem  heil- 

tham. 

Ais  Eolenspiegel  durch  vil  land 

Mit  seiner  sclialclilieit  wart  bekandt, 
&  In  Hessen,  Düringen,  Heissn  nnd  Saclisen, 

Am  Hartz,  in  Seestetten  nnglachsen, 

Beyern,  Schwaben,  Francken,  Reinstrom, 

In  Beham  und  Welschland  zu  Rom, 

Da  er  sich  mancher  schalckheit  fliß 
10  Und  vil  seltzamer  zoten  riß 

Durch  seine  abgeribne  duck, 

Offt  unverschemte  bubenstück, 

Darmit  ainfeltig  leut  beschwert, 

Daß  man  seins  schertz  nit  mehr  begert; 
ift  Derhalb  nicht  mehr  het  guten  platz. 

Wo  er  hin-kam  mit  seinem  fatz. 

Ihm  wurdn  verboten  etlich  flecken; 

Deß  Eulenspiegel  thet  erschrecken, 

Als  er  verlor  günstigen  trawen, 
20  Fort  nicht  mehr  dorfft  all  flecken  bawen. 

Zuletzt  er  im  ein  list  außsan. 

Ein  andre  sach  zu  greiffen  an 

* 

]  Im  teohzehnten  tpniohbaoho,  h\,  346  [6].  Gedruckt  bei  TiitmaDo, 
diohtungeD  ron  H.  8.  II,  8.  220.  Vergl.  den  meUtergesang  in  der  morgenweis 
(so  nennt  das  generalregister  den  ton;  H.  Saobs  selbst  sobreibt  anderswo  mayen- 
weis)  Jörg  Sohillers :  Ewlenspiegel  mit  dem  bailtum  >Als  Bwlenspigel  dnrob  das 
lant«  1546  April  28  (MG  8,  bl.  67'  bis  68'),  gedr.  bei  Goedeke,  diobtungen 
▼on  ü.  S.  I,  8.  203.  Quelle:  Till  Eulenspiegels  31  historle  (Braunes  neudrueke 
nr.  55/56    s.  47).         4  S    wurt.     A  war.  5  S  durgen,    meiohsen.         13  6 

ainfeltig.     A  er    bart    die.  16  8    faoi.     A  sohwats.         21  8  Zr    leoit.     A 

Naeh  dem. 
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Za  seim  betrag,  und  anff  ein-mal 

Auß  einem  todtenkerker  stal 

Ein  todtenkopff,  den  er  allein  [bl.  346'] 

Mit  weng  sübers  ließ  fassen  ein, 
6  Samb  der  todtenkopff  ein  heilthnm  wer. 

Eim  pfaffen  gleich  sich  kleidet  er. 

Gleich  eim  stationirer  reit 

Mit  seinem  heilthnm  Sommerszeit 

Hernmher  in  dem  Pummer-land, 
10  Darinn  er  vor  war  nnbekandt. 

Allda  west  er  zu  seinen  jarn 

Die  pfaffen  seicht  gelehret  warn, 
[A5,3,412o]Die  selten  vil  stndiret  betten, 

Nur  schlemmerey  anhencken  thetten, 
16  In  der  bier-tafern  war  in  wol, 

Tag  nnde  nacht  fast  waren  vol. 

Den  kundt  er  mit  seinr  schalckheit  knnst 

Pald  machen  einen  blawen  dnnst, 

Daß  sie  gelanbten  seinen  werten, 
20  Wo  er  hin-kam  an  allen  orten. 

Pald  er  anff  ein  dorffkirchweih  kam, 

So  rieht  er  zn  sein  ablaskram, 

Den  pfarer  im  dorff  zn  im  nnm 

Und  verhieß  im  die  halben  snmb 
»5  Von  dem  opffergelt  gar  gewiß, 

Daß  er  in  ijk  die  kirchen  ließ. 

Und  lieh  im  seinen  chorrock  an. 

Den  bawren  ein  predig  zn  than 

Vons  heilling  Stolprians  legend, 
80  Zeigt  im  sein  heilthnm  an  dem  end. 

Der  pfaff  deß  wol  zn-friden  war; 

Denn  stnnd  er  an  dem  choraltar, 

Das  bawersYolck  stnnd  nmb  in  rand. 

Wenn  man  zn  predig  lenten  gnnd, 

* 

2  8  einein  doten  kerker.  A  eim  Todtenbeinhäußlein.  9  8  Her  vmher 
in  dem  pnmmer.  A  HernMher  in  eim  frembden.  11  S  ■▼  seinen.  A  wie 
bey  sein.  16  und   16  seUt  A  um.         16  S  fast.     A  sehier.         18  8  Pald. 

A  Wol.  20  8  Wo  er  hin  kam.  A  Warjn  angnem.  21  8  Pald.  A  Wo. 
23  8  Den  pfarer  im  dorff.  A  Vnd  den  Dorffpfaffen.  28  8  Den  pawren.  iv 
tbon.  A  pem  Bawrengsiod.  than.  29  8  Vons  heilling  Stolprians.  A  Von 
8.  8tolpiianaR.         30  8  im.     A  in. 
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So  fieng  denn  Eulenspiegel  an 
Sein  predig  von  sant  Stolprian;  [bl.347] 
[K  5, 3, 153]  Darmit  war  er  gar  schwind  und  rund 
Und  in  sein  heiithum  zeigen  gnnd, 

6  Sprach:  Schawt,  ir  ft'awen  nnd  ir  mann, 
Das  haupt  vom  heiling  Stolprian, 
Welches  ich  hab  zn  Rom  genommen, 
Bin  mit  zu  ewer  lieb  herkommen, 
Daß  ir  andechtig  mann  und  frawen 

10  Das  heilig  haupt  auch  mögt  anschawen. 
Dem  samel  ich  zu  eim  gottshauß, 
Darzu  gebt  ewer  stewer  auß 
Und  nemt  yom  liebn  heiling  den  Ion, 
Der  wirds  vergelten,  wo  er  kan, 

16  Euch  Bchaf,  kälber,  hüner  und  gens 
Bhüten,  daß  sie  kein  wolff  hin-dens, 
Es  sey  denn  er  selber  darbey; 
Deß  hab  ich  brief  und  sigel  frey. 
[A5,3,412d]Ir  männer,  stewret  zu  der  sumb, 

30  Ir  seit  geleich  böß  oder  frumb, 
Erlich,  unerlich,  arm  oder  reich, 
Gut  mir  ewr  opffer  als  geleich. 
Ir  weiber  abr  opffert  allein 
Von  gutem  geldt,  sauber  und  rein, 

26  Nur  from  junckfrawen  und  ehfrawen ; 
Wo  sich  abr  eine  het  verhawen, 
Wer  bulrin  odr  ehbrecherin. 
Derselben  opffer  nem  ich  nit  hin. 
Die  bleib  an  irer  stat  still  stehn, 

80  Thu  bey  leib  nit  zum  opffer  gehn, 
Ir  opffer  ich  nit  verantwortn  kan 
Bey  dem  heiligen  Stolprian. 
Als  solchs  hOrten  die  bewerin,  [bl.  347'] 
Draten  sie  schnell  gen  opffer  hin; 


3  8  gar    sobwind. 
A  heilign. 
A  Heilign. 


A    getobwind. 


6  S  beilling. 
13  S  beming. 
16  8  Phtteten 


4  8  leiii.  A  dM. 
HS  samel  ich  tr  elm.  A  wird  man  bawen  ein. 
15  S  Euoh  sobaff.  md.  A  Sebaf.  vnd  an«b. 
das  sie.  A  BebUten,  daß.  21  S  Erliob,  rnerlieb.  A  Bbliob,  rneblieh.  22  B 
Gilt  mir  eur  opfer.  A  Ewr  0.  gilt  mir.  25  8  Nur.  A  AU.  26  8  abr. 
A  der.  27  S  Wer.     A  Ein.       28  8  Der  selben.     A  Derselbn.       29  8  itat. 

A  itet.        30  8  tum.     A  lu.       31  S  opfer.     A  Opffr.       34  8  Draten.    A  Giengen. 


335 

Welche  schon  ein  ehbrechrin  was, 

Die  opfifert  im  nur  dester  baß, 

Ein  mal,  zwey,  drey,  zu  opffer  gieng, 

Manche  zng  ab  ein  silbern  ring 
6  Vom  flnger  nnd  den  opffem  thet, 

Wenn  sie  kein  pfenning  bey  ir  het, 

Anff  daß  man  sie  nur  opfern  sech, 

Sie  darnach  from  und  ehrlich  Sprech. 

Derhalb  ward  von  der  weiber  meng 
10  Zu  dem  opffer  ein  groß  gedreng; 

Wann  welche  het  geopfert  nicht, 

Die  het  man  abel  anßgericht, 

Samb  wer  sie  irer  ehr  nit  frum. 

Eolenspiegel  mit  seim  heiltham 
15  Allda  in  seinem  chorrock  stahn 

Und  nam  die  opffer  alle  an 

Von  den  frommen  and  von  den  bösen, 

Gnad  und  ablas  von  im  za  lösen. 

Von  welcher  er  das  opffer  nam, 
20  Der  gab  er  zu  ktissn  das  heiltham, 

Setzt  ir  aach  aaff  den  todtenkopff. 

Der  klappert  wie  ein  alter  topff. 

Also  der  Ealenspiegel  fram 

Mit  seim  schalckhafftigen  heiltham 
[A  5, 3, 413»]  Bracht  sehr  vll  gates  geldts  za  wegen. 

Nach  dem  da  sprach  er  in  den  segen. 

Und  ließ  sie  alle  gehn  za  hanß. 

Darmit  war  sein  kelberdienst  aaß, 

Darvon  er  sich  mit  gott  and  ehren, 
80  Und  snnst  aach,  wie  vorhin  thet  nehren 

In  Pommern  mit  seiner  schalckheit.[bl.348] 

Der  besckluß. 

Ich  glaab,  wenn  letzt  za  anser  zeit 
Aach  Ealenspiegel  za  ans  köm 
85  Mit  seim  heiltham,  daß  er  einnöm 
Aach  opffergeldts  ein  grosse  samb, 
Darmit  sich  manch  weib  machet  framb 

C  jr]  S  im.         17  S  ^nd  tod.     A  md    aaoh.         28  S    kelber.     A  Opffer. 
29   DaruDo]  8  Darmit.         30  S  th«t.     A  was. 
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So  sie  im  brecht  ir  opffer  her, 
ObB  gleich  sonst  muh  nnd  arbeit  wer 
Mit  irer  ehre,  schäm  nnd  zucht, 
Idoch  mit  dem  sie  het  anßflucht, 
6  Thet  eh  ein  pfenning  daran  wagen, 
Daß  man  nichts  args  von  ir  d9r£ft  sagen, 
[K  ö,  3, 154]  Daranß  ir  ehr  folgt  nngemachs. 

Denn  wersfrom,  wie  vor,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1563,  am  12  tag  Angusti. 

3  S  ere  /  soham  ynd.     A  ehr  /  soham  wnd   auch.         4  S  Idooh    mit  dem 
sie  het.     A  Doch  sie  mit  dem  saoht  ein.         10  S  132  [▼ers]. 
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[A6.3,4i3b]  Beschluß  inn  dises  fünffte  und  letzte  buch. 

Somma  all  meiner  gedieht  vom  MDXIIII  jar  an  biß  ins  1567  jar. 

Als  man  zeit  viertzehondert  jar 

und  vier-und-neuntzig  jar  fürwar 
6  Nach  deß  herren  Christi  gebart, 

Ich,  Hans  Sachs,  gleich  geboren  wnrd 

Novembris  an  dem  fünfften  tag, 

Daran  man  mich  zu  tanifen  pflag, 

Eben  geleich  grad  in  dem  herben,  [bl.79] 
10  Grausam-  und  erschröcklichen  sterben, 

Regiret  in  Nürnberg,  der  statt. 

Den  brechen  auch  mein  mntter  hatt 

und  darzu  auch  der  vatter  mein, 

Gott  aber  verschont  mein  allein. 
16  Siben-järig  darnach  anfleng, 

In  die  lateinisch  schnle  gieng; 

Darinn  lert  ich  pnerüia, 

Grammatica  und  musica 

Nach  ringem  brauch  derselben  zeit; 
so  Solchs  alls  ist  mir  vergessen  seit. 

Neunjärig  aber  dreissig  tag 

Ich  an  dem  heissen  fiber  lag. 

Nach  dem  ich  von  der  schule  kam 

Fünfftzel^ärig  und  mich  annam, 

1  Im  18  spraehboohe,  bl.   78'  [S]    »Die  sOma  all  meiner   gedieht    ron   14 
jaren  an  pii    aaff  das   1566    auf  den  1  tag  May  mein    valete«.     Gedraokt   bei 
Jal.  Tittmaon,  diobtungen  von  H.  8.  II,  Leipsig  1885,  s.  240  bis  247.     Sprach 
lieh  erneuert  Ton  Karl  Pannier,  Hans  Sachs'  ansgew&hite  poetische  werke.     Leip 
lig  o.  j.  Reclams  unlir.-bibl.  nr.  1283/84  s.  242.       3  8  Tienehundert.  A  riertienh 
9  6  Eben  geleioh  ghrad.     A  Qleieh  eben  gerad.        118  Regiret.     A  Der  regirt 
17  8  lert.     A  lernt.         19  8  ringem.  der.     A  sohlechtem,  die. 
Haas  Saohs.    XXI.  22 
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Thet  der  Schuhmacher  handwerck  lehrn, 
Mit  der  handarheit  mich  za  nehrn; 
Daran  da  leret  ich  zwey  jar. 
Als  mein  lehrzeit  vollendet  war, 

6  Thet  ich  meinem  handwerck  nach  wandern 
Von  einer  statte  zu  der  andern, 
[A5, 3, 413o]  Erstlich  gen  Regnspnrg  und  Brannaw, 
Gen  Saltzbarg,  Hall  und  gen  Passaw, 
Gen  Wels,  Münichen  und  Landshnt, 

in  Gen  Oeting  und  Burgkhansen  gnt, 

Gen  Würtzburg  und  Franckfnrt,  hernach 
Gen  Coblentz,  Cölen  und  gen  Ach; 
Arbeit  also  das  handwerck  mein 
In  Bayern,  Francken  und  am  Rein.[bl.79'] 

16  Fünff  gantze  jar  ich  wandern  tliet 
In  dise  und  vil  andre  statt. 
Spil,  trnnckenheit  und  bnlerey 
Und  ander  knrzweil  mancherley 
Ich  mich  in  meiner  wanderschaift 

20  Entschlug  und  war  allein  behafft 
Mit  hertzenlicher  lieb  nnd  gnnst 
Zu  meistergsang,  der  löbling  knnst. 
Für  all  knrtzweil  thet  mich  anffwecken. 
Ich  het  von  Lienhardt  Nnnnenbecken 

26  Erstlich  der  knnst  einen  anfang; 
Wo  ich  im  land  hört  meistergsang, 
Da  leret  ich  in  schneller  eil 
Der  bar  nnd  thön  ein  grossen  teil. 
Und  als  ich  meines  alters  war 

80  Fast  eben  im  zweintzigsten  jar, 
Thet  ich  mich  erstlich  nnterstähn 
Mit  gottes  h^lff  zu  dichten  an 
Das  bar  in  dem  langen  Marner: 


1  S  d«r.  Ä  das.  2  8  der.  A  meiDr.  3  8  leret.  A  lernet.  7  8 
PraUnaw  :  Pasaw.  A  Paasaw  :  Braanaw.  8  Hall  =  Relohenhall ;  vergl.  bayr. 
blbl.  nr.  19  s.  66  anm.  ll).  9  S  Maniohen  vnd.  A  MUnoben  Tod  gen. 
10  Oetting  in  der  näbe  des  Ion  bei  Burghausen  an  der  Salsaoh.  11  S   her- 

nach. A  darnach.  15  gantxe]  fehlt  8.  16.  8  andre.  A  andere.  18  8 
knriweil.  A  thorheit.  22  8  lobling.  A  Idbliehn.  27  8  leret.  A  lernet. 
33  8  Das  par  in  dem.     A  Mein  erst  Bar  im. 


I 
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Gloria  patri  lob  und  ehr, 
Zu  Münnichen,  als  man  zeit  zwar 
Fünfftzehandertrviertzehen  jar, 
[K  5, 3, 155]  Halff  anch  daselb  die  schal  verwalten, 
6  Thet  darnach  aach  selber  schul  halten 
In  den  statten,  wo  ich  hin-kam, 
Hielt  die  erst  zu  Franckfiirt  mit  nam, 
Und  nach  zwey  jam  zog  icji  mit  glück 
Gen  Nürnberg,  macht  mein  meisterstück. 

10  Nach  dem  ward  mir  vermähelt  drinn 
Hein  gmahel  Eüngond  Crentzerin, 
Geleich  an  sanct  Egidi  tag,  [bl.80] 
Am  nenndten  tag  der  hochzeit  pflag, 
[A5,3,413d]  Als  man  gleich  fünfftzehnndert  jar 

15  Und  neontzehen  jar  zelen  war; 
Welche  mir  gebar  siben  kind, 
Die  all  mit  dot  verschiden  sind. 
Und  als  man  fünfftzehnndert  jar 
Und  anch  sechtzig  jar  zelen  war, 

20  Am  sechtzehendn  tag  Marci  im  frid 
Hein  erster  gemahel  verschid. 
Als  man  zeit  ein-nnd-sechtzig  jar. 
Am  zwölften  Angnsti  fürwar 
Ward  mir  wider  verheyrat  da 

35  Mein  andre  gmahel  Barbara 
Harscherin,  and  am  erichtag 
Nach  sanct  Egidien,  ich  sag. 
War  mein  hochzeit  fein  schlecht  nnd  still; 
Mit  der  leb  ich,  so  lang  gott  will. 

80  Als  man  aber  zelet  fürwar 
Geleich  fünfftzehen-hnndert  jar 
Und  siben-nnd-sechtzig  ich  sag, 
Januarij  am  ersten  tag. 
Meine  gedieht,  sprüch  nnd  gesang, 

86  Die  ich  het  dicht  vor  jaren  lang,  -- 


1  Vergl.  K.  Goodeke,  diohtangen  Ton  H.  S.  I,  b.  6.  12  S  Qeleioh. 
Eg4j  (1).  k  Qleieh.  Egidien.  13  S  Am.  A  Den.  17  S  mit  dot  A  in 
flott.  20  8  16  tag  Maroj.  A  teohtiebendn  Martg.  218  erster  gemahel. 
A  erste  gmahel  mir.  25  3  gmaher.  26  Vergl.  band  20,  620,  38.  32  8 
eeehtyndseohiig  in  dem  Mayen  Am  ersten  tag  det  mich  erfrayen. 

22* 
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Da  inventirt  ich  meine  bücher, 

Ward  gar  ein  fleissiger  dnrchsücher  j 

Der  meistergsang-bücher  zn-mal,  I 

Der  warn  sechtzehne  an  der  zal; 
6  Aber  der  sprüchbücher  der  was 

Sibenzehne,  die  ich  dnrchlaß; 

Das  achtzehend  wart  angefangen,  « 

Doch  noch  nit  ]^ollendt  mit  verlangen.[bl.80'] 

Da  ich  meine  gedichte  fand 
10  Alle  geschriben  mit  eigner  band, 

Die  vier-nnd-dreißg  bücher  mit  nam, 

Darinnen  snmmirt  ich  znsamm 

Erstlich  die  meistergsang  fürwar 

Der  von  mir  sind  gedichtet  bar 
ift  In  disen  drey-nnd-fünfitzig  jam, 

Darinn  vil  schrifftlicher  bar  warn 

Anß  alt-  nnd  newem  testament, 

Anß  den  büchem  Mose  voUendt, 
[A  5, 3, 414a]  Anß  den  fignm,  prophetn  nnd  gsetz, 
20  Richter,  könig-büchem,  zn-letz 

Den  gantzen  psalter  in  der  snmb, 

Der  bücher  Machabeorum, 

und  der  sprach  Salomo  hernach, 

Und  anß  dem  bnch  Jesns  Syrach, 
26  Epistl  nnd  evangelion, 

Anch  anß  apocalypsis  schon, 

Anß  den  ich  allen  vil  gedieht 

In  meistergsang  hab  zngericht 

Mit  knrtzer  glos  und  ir  außlegnng 
30  Anß  gnter  christlicher  bewegnng, 

Einfeltig  nach  meinem  verstand. 

Mit  gottes  hülff  nnn  weit  erkandt 

In  tentschem  land,  bey  jung  nnd  alten, 

Darmit  vil  singschal  werdn  gehalten 
85  Zn  gottes  rhnm,  lob,  preis  nnd  glori; 


1  6  Da  infentirt.     Ä  So  jnaentlrt.         4  S  seehiene.       7  S  wart.     A  war. 
15  S    iway    vnd    fUnffiig.  20  S    paeohem.     A    BUohw.         21  S    Vnd    der 

psamen  (!)  ain  miohle  sum.  23  S  der.  Salomo.  A  die.  Salomon«  27  6  den. 
A  dem.  31  S  meinem.  A  der  Sohrifft.  35  A  Gotteß.  S  ramb,  lob.  A 
lob,  rbam. 
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Auch  vil  warhafft  weltlich  histori, 
Darinn  das  lob  der  gntn  erhaben 
Und  der  argen  lob  tief  vergraben, 
Anß  den  gschichtschreibem  zngericht  ;[bl.81] 
6  Auch  mancherley  artlich  gedieht, 
Auß  den  weisen  philosophi, 
Darinn  ist  angezeiget,  wie 
Hoch  die  tagend  zn  loben  sey 
6ey  menschling  gschlecht,  und  aach  darbey, 
[K  5,  3, 156]  Wie  schendlich  sein  die  groben  laster, 
Alles  nnglückes  ein  ziehpflaster; 
Dergleich  yil  poetischer  fabel, 
Welche  samb  in  einer  parabel 
Mit  verborgen,  verblümten  werten 

16  Künstlich  vermelden  an  den  orten, 
Wie  gar  hochlöblich  sey  die  tagend 
Beide  bey  alter  and  der  jagend, 
Dergleich,  wie  laster  sind  so  schendlich; 
Damach  sind  aach  begriffen  endlich 

20  Schalkünst,  straffler,  loica,  renck, 
Aach  mancherley  kartzweilig  schwenck, 
Za  frölichkeit  den  trawring  kommen. 
Doch  alle  anzacht  aaßgenommen. 
[A  5, 3, 414b]  In  einer  samma  diser  bar 

26  Der  meistergesang  aller  war 

Eben  gleich  zwey-and-viertzig-handert 
Und  fünff-and-sibntzig  aaßgesandert, 
Waren  gsetzt  in  zwey-handert  schOnen 
und  fünff-and-sibntzig  meisterthönen; 

30  Daranter  warn  dreyzehen  mein. 
Sollichs  war  alls  geschriben  ein 
In  der  sechtzeh  gsangbücher  samb. 
Die  achtzehen  sprüchbücher  namb 
Ich  aach  her  in  die  hende  mein;  [bl.81'] 

36  Drinn  darchsacht  die  gedieht  allein. 


3  S  Vnd  der.    lob  thieff.     A  Wird  Tod  der.    lob.         6  S  philoaopbj  :  wy. 

A   PhilosopbiB  :  wiß.         8  8  Hocb    die.  A  Wie    boch.         9  S   meDsehling.     A 

meneobliobm.         10  S  sein.     A  sind.  20  S  straffer  (t)   loioa.     A  straffler  / 

Logiea.         22  8  trawring.     A  trawrign.  30  8  warn.     A  sind.       33  8  numb« 
A  nam. 
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Da  fhnd  ich  frölicher  comedi 
Und  dergleich  trawriger  tragedi, 
Auch  kurtzweiliger  spil  gesundert, 
Gerade  acht  und  auch  zwey-hondert, 

6  Der  man  den  meisten  teil  auch  hat 
Gespilt  in  Nürenberg,  der  statt, 
Auch  andern  statten,  ferr  und  weit, 
Nach  den  man  schicket  meiner  zeit. 
Nach  dem  fand  ich  darinnen  frey 

10  Geistlich  und  weltlich  mancherley 

Gesprech  und  sprüch  von  lob  der  tagend 
Und  guten  sitten  for  die  Jugend, 
Auch  höflicher  sprüch  mancherley 
Auß  der  verblfimtn  poeterey, 

16  Und  auch  von  manchen  weisen  heiden, 
Von  der  natur  artlich,  bescheiden, 
Auch  mancherley  fabel  und  schwenck, 
Lächerlich  possen,  seltzam  renck, 
Doch  nit  zu  grob  noch  unverschemt, 

20  Darob  man  freud  und  kurtzweil  nemt. 
Und  doch  das  gut  darbey  versteh 
Und  alles  argen  müssig  geh. 
Diser  gedieht  ich  allersand 
Tausent-und-siben-hundert  fand ; 

26  Doch  ungefehrlich  ist  die  zal. 
Auß  den  gedichten  uberal 
Vor  drey  bücher  außgangen  sind 
Im  druck,  darinnen  man  der  find 
[A5,3,414o]  Acht-und-achtzg  stück  und  siben-hundert, 

30  Darob  sich  mannich  mann  verwundert, 
Auch  ist  das  vierdt  buch  pstelt  zu  drucken, 
Helt  in  bey  fttnfthalb  hundert  stucken. 
Auch  sprüchweiß  all  meiner  gedieht 
Wird  in  kurz  kommen  an  das  Hecht. 


4  S  Gerade  aobte  (!)  Tnd  anoh.  A  Der  war  gleioh  achte  Tnd.  7  S 
ferr.  A  naob.  19  S  noob.  A  Tnd.  21  S  Vnd  doob  daa  guei  darpey. 
A  Jedoob  darbey  das  gut.  28  6  der.     A  jr.        81  S  ist  das  4.  pneb  pstelt. 

A  ists  vierdt  Tnd  fUnfft  Baob.  32  S  Helt  in  pey  fünabalb.  A  Bstellt,  die 
bey  etlieb.  38  8  Auob.  all  meiner.  A  Halten,  anob.  alls  meinr.  34  S 
Wirt  in  kuros  kamen  an  das.     A  Werden  in  der  seit  kommen  ans. 
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Aach  fand  ich  in  mein  büchern  gschribeu 

Artlicher  dialogos  siben, 

Doch  angereimet  in  der  pros, 

Ganz  deutlich  frey,  on  alle  glos. 
6  Nach  dem  fand  ich  auch  in  der  meng 

Psalmen  und  ander  kirchengsäng, 

Auch  yerendert  geistliche  lieder, 

Auch  gassenhawer  hin  und  wider, 

Auch  lieder  von  krieges-geschrey, 
10  Auch  etlich  bullieder  darbey, 

Der  allersammen  ich  vernum 

Drey-und-sibentzig  in  der  sumb, 

In  thönen  schlecht  und  gar  gemein; 

Der  thön  sechtzehn  mein  eigen  sein. 
16  Als  ich  mein  werck  het  inventirt, 

Mit  grossem  fleiß  zusamm  summirt 

Auß  den  sprüchbüchern  umb  und  umb, 

Da  kam  mir  summa  summarum 

Von  gsang  und  Sprüchen  ausgesundert 
20  Sechs-tausent  darzu  ain-hundert 

und  sibenzig  stüeck  an  der  zal 

Auß  allen  büchern  überall 

On  der,  so  waren  kurtz  und  klein, 

Der  ich  nit  het  geschriben  ein. 
26  Aber  hie  anzeigte  gedieht 

Die  sind  alle  dahin  gericht, 

So  vil  mir  außweist  mein  memori. 

Zu  gottes  preis,  rhum,  lob  und  glori, 

und  daß  sein  wort  werd  außgebreit[bl.82'J 
30  Bey  christlicher  gmein  ferr  und  weit, 

Gesangweiß  und  gereimten  werten. 

Und  im  Teutschland  an  allen  orten 

Bey  alter  und  auch  bey  der  Jugend 

Das  lob  aller  sitten  und  tugend 

4  A  Gant.  18  S  mir.  A  in.  19  8  Von.  aaBgesundert.  A  Auß. 
mit  gelQok.  20  S  bat  aus  fUnff  dawsent  geändert  Seohsd.  nnd  aus  nenn- 
hundert  :  ainhondert.  An  der  seite  steht  sur  bokräftigung  Ton  Hans  Sachsens 
hand:  Summa  6170.  A  Seohstansent  aoht  vnd  Tiertsig  stUok  Auß  meinen 
Bttohem  Tberall  Bh  mehr  denn  minder  in  der  sal.  24  S  het.  A  hab.  28  S 
ruem,  lob.     A  lob,  rhum.         31  S  gereimpten.     A  gereumten. 
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[A5,3,414d]  Werd  hoch  gepreiset  und  perhümt, 

Dargegen  veracht  und  verdümt 

Die  Bchendlichen  und  groben  laster, 

Die  alls  nbels  sind  ein  ziehpflaster, 
6  Wie  mir  das  anch  nach  meinem  leben 

Mein  gedieht  werden  zengnnß  geben; 

Wann  die  gantz  snmb  meiner  gedieht 

Hab  ich  zn  eim  bschlnß  zngericht 

Im  leczten  alter,  als  ich  war 
10  Gleich  alt  ain-nnd-sibentzig  jar, 

Sechs  monat,  weniger  fünf  tag, 

Darbey  man  wol  abnemen  mag. 

Daß  der  spmch  von  gedichten  mein 

Gar  wol  mag  mein  valete  sein, 
16  Weil  mich  das  alter  hart  vexirt, 

Mich  druckt,  beschwert  and  carcerirt. 

Daß  ich  zn  rhu  mich  billich  setz 

Und  meine  gedieht  laß  zn-letz 

Dem  gnthertzig  gemeinen  mann, 
20  Mit  gotts  hülff  sich  besser  daryon. 

Gott  sey  lob,  der  mir  sendt  herab 

So  miltiglich  die  schönen  gab 

Als  einem  angelehrten  mann. 

Der  weder  latein  noch  griechisch  kan, 
25  Das  mein  gedieht  grün,  blü  nnd  wachs 

Und  vil  frücht  bring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1567,  am  1  tage  Jannarj. 

fA 5,3, neaes blatte,  bez.]  Ende   diß  fünfften   und  letzten   buebs 
dei3  Hans  Sachsen  gedieht.    (Zierleiste   mit  dem  wappen  von 

Nürnberg.) 
Gedruckt  zu  Nürnberg  durch  Leonhardum   Heußler,   in  Ver- 
legung Joachim  Lochners.  1579. 

* 

1  S  perüembt.     A  gerbUmt.         9  S  Im  leoiten.     A  In   meinem.         10  S 
ain.     A  swey.  1 1  S  ändert   aus  Vünff :  Sechs.     A  Zwey.     S  weniger  5.     A 

vnd  etliohe.  19  S  gaethersig.     A  gnthertzign.  22  8  sohonen.     A  Gottes. 

25  S  grUn.     A  grün.         27  S  1566,  Mai  1.         28  S  254  [wen].       31    K  Ge- 
druckt  SU  Kempten  durch  Christoph  Krausen.     Im  Jar  1616. 
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Nachträge  und  berichtigimgen. 

Zum  1  bände. 

19  Handschriftlich  aus  dem  16  Jahrhunderte  in  München,  cod.  germ. 
3635.  ?  AnfTührung  in  Eaufbeuren  :  Schnorr s  archiv  14,  229.  Wieder- 
gedrackt:  Johann  Adam  GGz,  Hans  Sachs.  Nürnberg  1829.  2, 166—212. 
Qaelle:  H.  Löbner  in  Landsberg  a.  W.  berichtet  in  Seufferts  viertel- 
jahrschrift  1891.  4,  620,  daß  diese  tragödie  dem  Protoplastus  des 
Hieronymns  Ziegler  (Augustae  Vind.  1545)  fast  zeile  für  zeile  nachge- 
dichtet sei.  K.  J.  SchrGer,  Deutsche  weihnachtspiele  aus  Ungern.  Leip- 
zig 1858  weist  bearbeitungen  der  tragödie  bis  in  unsere  tage  nach. 
Vergl.  Aug.  Hartmann,  Volksschauspiele,  in  Bayern  und  Oesterreich 
gesammelt.  Leipzig  1880  s.  39  und  Job.  Bolte  in  Birlingers  Aleman- 
nia 17, 121 ;  derselbe,  Job.  Stricker,  De  düdesche  schlömer  s.  *11  bis  *14. 
Sieh  auch  band  1,  174. 

53  Handschriftlich  im  achten  (verlorenen)  spruchbuche;  teilweise 
auch  cgm.  3635,  b1.  30a.  Gedruckt:  Eine  anmutige  tragödie  . .  .  durch 
Hans  Sachs.  Anno  salutis  1548.  Jetzt  in  einem  frejen  auszuge  in 
J.  D.  Falks  taschenbuche  für  freunde  des  scherzes  und  der  satire.  Leip- 
zig, Sommer  1799.  12.  s.  161  bis  192.  Ludwig  Tieck,  Deutsches  theater  I 
(Berlin  1817)  s.  105  bis  133.  J.  Tittmann,  dichtungen  von  H.  Sachs  III 
(Leipzig  1885)  s.  173.  Vergl.  Goedeke,  grundnß  II,  §  155  nr.  227. 

88  Vergl.  Franz  Schnorr  von  Carolsfeld,  Zur  geschichte  des  deutschen 
meistergesanges.     Berlin  1872.  s.  21. 

111  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  318. 
Vergl.  Hugo  Holstein,  Die  reformation  im  spiegelbilde  der  dramatischen 
litteratnr  des  16  jh.  Halle  1886.  s.  108--110.  Erweiterung:  band 
15,  87  bis  135.  Vergl.  den  ritter  vom  thurn  (1538)  bl.  xxv:  Von  der 
küngin  Vasthj.    Hester  j. 

134  Handschriftlich  im  zweiten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  175. 
Weller,  Hans-Sachs-bibliographie  nr.  187.  ?  Aufführung  in  Eaufbeuren: 
Schnorrs  archiv  14,  238.  Vergl.  Hugo  Holstein,  Die  reformation.  Halle 
1886.  8.  105—108. 

163  Handschriftlich  im  zweiten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  114. 

182  Vergl.  band  15,  187. 

189  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  233. 
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192  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  sprachbuche,  bl.  252. 
Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  80. 

199  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  58. 

203  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  17. 
Einzeldrack  bei  Weller,  nr.  25;  dazu  vergl.  nr.  215. 

211  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  23. 
Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  24. 

221  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  29. 

240  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  67. 
Gedruckt:  Das  Schaltjahr  1  (1846)  s.  531.  Vergl.  den  meistergesang  in 
der  zugweise  des  Fritz  Zorn:  Der  dauit  im  epruch  vnd  mort  mit  Ber- 
saba  vnd  Vria  7  lieder  »Im  /  andren  puech  der  künig  stete«  1529  Mai  22 
(MG  3,  99). 

243  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  127. 
Vergl.  band  6,  112. 

246  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  128. 
Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  84. 

252  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  65. 
Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  88. 

256  In  den  Handschriften  nicht  nachzuweisen.  Einzeldruck  bei 
Weller,  nr.  88.  Darnach  bei  W.  Wackernagel,  deutsches  Kirchenlied  III, 
67.    Vergl.  band  18,  37. 

264  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  62. 
Gedruckt:  Das  Schaltjahr  I  (1846)  s.  248. 

269  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  56. 
Eine  andere  bearbeitung  des  evangeliums,  S  6,  bl.  308,  wird  im  22  bände 
dieser  Sammlung  folgen. 

273  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  73. 
Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  162. 

280  S  6,  bl.  120  bis  121.  Vergl.  MG  10,  183.  14  S  Kam,  da 
wurden  sie  schlefflig  (vergl.  fastnachtspiele,  7  bändchen,  s.  VI  f.). 
16  S  wart.  21  S  eurem  tail.  24  S  künn.  26  S  Get  (vergl.  Schnorrs 
archiv  8,  314). 

281,  3  S  wTirt  die  thüer  peschlossen.  4  S  Zv  leczt.  17  S  dem 
dauff.  25  S  Das  wir  auch  zirlich  sint.  28  S  Das.  nemet.  30  S 
diesem  leben.        35  und  36  fehlen  S. 

282  S  6,  bl.  298  bis  299.  7  S  plinden,  krueppel  vnd  die  psessen. 
18  S  setting. 

283,  4  S  wol.  9  S  volck  as  vnd  war.  18  S  Daraus.  18  S 
dröst  an  allem.        20  S  Gibt. 

284  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  70. 
Vergl.  Goedeke,  dichtungen  von  H.  Sachs  I,  214. 

288  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  71. 
Einzeldruck  in  Gotha,  Xylogr.  nr.  13,  bl.  163.  Die  lesarten  dieses 
druckes  sind:        4  sexto  spricht]   spricht  erklerlich.        5  soUent.    An 
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der  Seite  steht  Mat.  vj.  9  samlent.  11  ewr.  ewr.  13  dienen 
vnd  M.  1(>  Lu.  xij.  18  genfig  müg.  19  The  mehr  hat  yhe  mehr 
jhm  zarinn.  20  Mat.  xvj.  22  Als  dann  geschach  dem  reichen 
schnei.  Ln.  xvj.  23  der]  die.  25  Pro.  xv.  27  Ahacuk.  ij.  28 
Die.  verflöchte.        29  Ecle.  x. 

289,  4  Lu.  xij.  7  selbig.  8  Timo.  vj.  11  fallen  vnd  ver- 
sencken  seych  (!).  13  Als  es  sich  aogenscheynlich  fündt  Mit  stelen  / 
rauben  /  morden  /  brennen  Wer  mag  die  vbel  alle  nennen  Mit  wfi ehern  . . . 
17  Mit  falsch  schweren  biegen  des.  19  Wechsel,  borgen  mancher 
Sachen.  23  Mit  karten  /  kugel  /  würffel  passen.  Auch  zürnen,  g. 
vnd  sohl.  25  Falsch  dienen  vnd.  Nach  81  hat  E:  Mit  opffern  vnd 
die  meß  verkauffen.  Beychten  /  genad  vnd  walfart  lauffen.  36  Das 
Esaias  wol  hat  g.    Esa.  vj. 

290,  2  0  Jesu  Christ.  8  heyliges  wort  on  sohertz.  5  Das  vnser 
hertz  zu  dir  werd  lert.  8  vns  von  deiner  gnad  thfin.  10  ernerest 
vns  zeytlich  Psal.  j.  iiij.        11  dort  auch]  ymmer. 

291  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  68. 
Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  162. 

294  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  132. 

296  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  395. 
Einzeldrucke  bei  Weller,  nr.  207  und  57. 

319  Vergl.  band  11,  312. 

324  In  den  Handschriften  nicht  nachweisbar. 

326  Im  vierten  sprucbbuche,  bl.  90'  bis  94.  Handschriftlich  aus  dem  16 
Jahrhundert  in  dem  Münchner  cod.  germ.  3635.  Einzeldruck  bei  Well  er, 
nr.  11.  Vergl.  Weim.  jahrb.  1856.  5,  338  f.  Germania  1881.  26,  203. 
M.  Gaster  will  auf  den  gegenständ  zurückkommen ;  vielleicht  erweitert 
er  die  Untersuchung  und  geht  auf  die  99  namen  ein,  die  die  Araber 
für  gott  haben.  Von  anfang  an  wendet  H.  Sachs  den  dreireim  an, 
den  er  bei  der  erklärung  der  namen  Christi  sich  vorgenommen  hat. 
118  gschrift.  14  S  vnausprechlich  :  vnausrechlich.  21  S  Derhalb 
ich  vnterw.  23  und  24  fehlen  S,  wie  alle  anderen  71  ziffem  und 
bibelstellen. 

327,  3  S  haistü.        13  S  haist  dw.        25  S  pleipst  der  cristlichen. 

328,  2  S  want.        12  8  gnaden  oll,  der  frewden.        16  8  want. 

329,  8  S  sunn  pistw  der  grechtikeit  (vergl.  s.  416,  33).  9  8  pild 
pistw  pereit.  10  8  Der  demut.  20  doch]  S  sich.  33  S  pistw, 
rietst  vns  auf. 

330,  2  S  Erloßet  aus  des  fluchs.  5  8  fuerst,  dein  fried  prachstw 
schan.        31  8  Dw  samlest. 

331,  10  8  Hüeczt.        15  S  pekreftigt. 

332,  17  8  krencket  (so  auch  A).        31  8  selbert. 

333,  5  8  creucz,  den  schmehen  dot.        8  S  Die  irden. 
a34,  2  S  Den  er  het  menschling.        25  S  Elias. 

335,  3  8  halst.        5  8  gluntfest  (vergl.  sämtliche  fastnachtspiele, 
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7  bändchen,  s.  VI).  8  S  haistw.  13  S  haistw  (vergl.  b.  433,  20). 
14  S  Wir  haben  zw  got  ein  zwdrit,  Darch  dich  kan  er  vers.  18  S 
haistw  vür.  23  8  haistw.  28  S  Vertreter  haistw,  der  pit,  Peim 
y.  t.  vns  vertrit.        80  wöll]  S  mag. 

336,  5  S  haist  auch  vürwar.  15  S  schacz  haist  aller  gnad.  20  S 
haistw. 

337,  14  S  obeligt :  angesiegt.  28  mit]  8  haist.  28  8  haist. 
29  8  got  vater. 

352,  7  Es  ist  nur  ein  versehen  A.  v.  Kellers,  den  2  März,  anstatt 

den  11  gedruckt  zu  haben,  das  freilich  auch  nach  s.  479  gewandert  ist. 

'353  Im  dritten  (verlorenen)  sprnchbuche,  bl.  250.    Einzeldruck  bei 

Weller,  nr.  42.    Vergl.  Derschan,  holzschnitte  alter  deutscher  meister. 

Gotha  1810.    2  lieferung  ß.  27. 

357  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  280. 
Der  einzeldruck,  der  nach  dem  register  in  S  5  vorhanden  war,  ist 
nicht  erhalten. 

361  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  54. 
Einzeldrucke  bei  Weller,  nr.  43. 

365  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  60. 
Einzeldrucke  bei  Weller,  nr.  33. 

377  Stand  von  H.  Sachs  geschrieben  in  seinem  dritten  (verlorenen) 
sprucbbuche,  bl.  37.  Einzeldrucke  bei  Weiler,  nr.  27.  Die  wichtigste 
lesart  in  dem  doppelfolioblatte  findet  sich  377,  13:  Das  sein  yederman 
werdt  bericht.     Vergl.  allg.  dtsch.  biogr.  1890.  30,  117. 

380  Diese  zwölf  anderen  vögel  schlössen  sich  in  der  handschrift  an 
die  8.  377  bis  379  behandelten  an  und  finden  sich  auch  bei  Weller, 
nr.  27  mit  ihnen  vereinigt 

383  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  45. 
Einzeldrucke  bei  Weller,  nr.  2. 

391  Handschriftlich  im  neunten  spruchbuche,  bl.  285.  Vergl.  band 
11,  343. 

394  In  den  sprnchbüchern  des  Hans  Sachs  nicht  nachweisbar. 

897  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  50. 
Der  holzBcbnitt,  der  wahrscheinlich  den  einzeldruck  zierte,  ist  in  dem 
Sammelwerke  Derschaus,  holzschnitte  alter  deutscher  meister.  Qotha  1810. 
2  liefer ung  D.  16  und  bei  Becker,  H.  Sachs  im  gewande  seiner  zeit. 
Gotha  1820.  bl.  xiii  wiedergegeben.  Stacke,  Deutsche  geschichte.  Biele- 
feld und  Leipzig.  II,  79  (verkleinert). 

404  Yergl.  band  11,  374.  Trotzdem  ich  dieses  gespi^ch  mit  den 
vorhandenen  hilfsmitteln  nicht  in  den  handschriften  des  H.  Sachs  nach- 
weisen kann,  ist  doch  nicht  daran  zu  zweifeln,  daß  es  von  H.  Sachs 
gedichtet  ist.  Einzeldrucke  :  Weller,  nr.  55,  wo  auch  Kunz  Hases  gedieht 
angegeben  ist;  E.Matthias :  Mitteilungen  des  ver.  f.gesch.  Nürnbergs 7, 182. 
Wiedergedruckt :  Göz,  Hans  Sachs.  Nürnberg  1829. 1 ,  80  f.  Gedichte  von  Ul- 
rich von  Hütten  und  einigen  seiner  Zeitgenossen,  hg.  von  A.Schreiber.  Heidel- 
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ber^  1810.  s.  108.  Nachgedichtet  von  Heinrich  von  Kleist,  Der  Welt 
Lauf.  Legende  nach  H.  Sachs.  Berlin,  Heinpel  5,  19.  üeber  eine  1597 
gedruckte  dänische  Übersetzung  vergl.  Nyerup,  Almindelig  morskabs- 
laesnmg  1816.  s.  218—217. 

409  Im  vierten  sprnchbuche,  bl.  40  »Der  waltprueder  mit  dem 
engel«  [S].  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  55.  Wiedergedruckt:  Gedichte 
von  Ulrich  von  Hütten  und  einigen  seiner  Zeitgenossen,  hg.  von  A. 
Schreiber,  s.  141.  Meistergesang  im  gülden  ton  Vogelgesangs :  Der 
waltpruder  mit  dem  engel  »Es  wont  in  ainem  waldec  1528  Mai  1 
(MG  %  bl.  247'  bis  249').  Vergl.  band  11,  359.  Heinrich  Eaufringer 
(Lit.  verein  nr.  182)  s.  IX.  H.  Oesterley  zu  gesta  Romanorum  80.  Jac- 
ques de  Vitry,  Exempla  ed.  Crane  1890  zu  nr.  109.  Nicole  Bozon, 
Gontes  moralis^es,  publ.  par  L.  Tb.  Smith  et  P.  Meyer  1889  zu  nr.  31. 
Pauli  nr.  682. 

410,  1  S  Die  dw  (vergl.  412,  16).  3  S  Wie  wol  er  in  kent  nit. 
Ging  der  waltprueder  mit.        411,  2  auch]  S  paid.        22  S  Kamen  ß. 

413,  1  8  vertamet  het 

37  S  Er  geb  er  oder  schant, 
Geh  dorheit  oder  verstaut, 
Er  hail  oder  mach  wunt, 
Er  mach  kranck  oder  gsunt. 

414,  3  S  Machs.        8  S  odr.        36  S  am  11  tag  Junj. 

415  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  137'  »Was  hilft  die  weit  sun,  liecht 
vnd  prill,  Weil  sie  doch  selb  nit  sehen  wil«.  [S].  Einzeldrucke  bei 
Weller,  nr.  57.        12  S  goczlestern  :  gestern.        29  S  wüert. 

416,  8  S  Das  wir  genczlich  kein  pues  nit  wnercken,  Als  weren  wir 
haiden  vnd  düercken,  Der  vil  in  irem  ...  28  S  Vns  zw  verdiigen, 
auBzwrewten. 

417,  2  S  wort  leucht  vnd  wachs.  4  S  Anno  salutis  1540,  am 
22  Nouembris. 

418  Im  neunten  sprnchbuche,  bl.  146'  bis  148. 

422  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  213. 
Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  57. 

425  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  282 
»Poetisch  sprnech:  plintheit  der  weltkinder  138  vers«.  A  hat  140  verse; 
es  scheint,  daß  die  beiden  Schlußzeilen  wie  in  vielen  gedichten  des 
H.  Sachs  erst  beim  drucke  hinzugedichtet  worden  sind. 

429  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  53. 
Vergl.  S  5,  bl.  12,  das  im  22  bände  folgen  soll. 

431  Im  zehnten  spruchbuche,  bl.  301  [S].  Vergl.  Valentin  Schmidt 
zu  Petrus  Alfonsi  s.  96.  K.  Goedeke,  Everj-man.  Hannover  1857.  s.  31. 
Geata  Bomanorum  (ausg.  von  H.  Oesterley)  nr.  238  s.  745.  J.  Stricker, 
De  düdesche  schlömer,  hg.  von  J.  Bolte.  1889.  s.  *18  f.  Jacques  de 
Vitry,  Exempla,  hg.  von  Crane  1890  zu  nr.  120.  6  S  het.  7  S 
Vnd  got  da  schwere.      9  S  feinde  (I).      HS  Weil  sie  mir  in  dem. 
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432,  9  zu]  8  in.  10  S  Der  ander  freunt  mir  antw.  16  S  ich 
petruebet.        19  8  vor.        21  S  zv  mir. 

483,  1  80]  S  ZV.        10  8  leb  hie. 

434  S  3,  bl.  52.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  57.  Eine  erweiterung 
der  mittelalterlichen  totentänze. 

437  Im  fünften  sprucbbuche,  bl.  22'  bis  25  »Ins  menschen  höchstem 
gliieck  ynd  rwe  8o  schleicht  der  pitter  dot  herzwe«  [S].  Einzeldruck 
bei  Well  er,  nr.  57.  14  8  Ders  im  zw  guet.  18  8  in  dem  gesiebt 
Wurt  ich  [mit]  heimlikeit  vntericht,  Das  ich  kaum  ausgesprechen  mag: 
Der  sal  auf  einem  perge  lag.        23  8  gwelting. 

438,  2  8  drey.  3  8  lofen  in  quadrirten.  8  8  Müscadeller. 
10  8  8am  obs  her  luculns  het  pawt.  14  8  dappecerey.  32  8  wenig 
neher.        34  8  pferd,  stolcz,  sam.        36  8  8ammetem. 

439,  8  8  schwachen  leib.        13  8  gschpöt,  zanck  vnd.       15  8  Das. 

34  8  nach  meinem. 

440,  4  8  gingn.        5  8  do  dacht   ich  spat.        26  8  sein  sach  sey  * 
erst  am.        29  8  siez  in  seiner  höchsten. 

441,  3  8  So  henck  er  sein  hercz  nit  daron. 

442  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  sprachbuche,  bl.  133. 
Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  63. 

460  gehört  zu  den  dramen  von  Elckerlyck,  Everyman,  Hecastus 
und  ist  um  1600  in  einem  anonymen  Berner  Schauspiele  Peccator  con- 
versus  ausgeschrieben.  Vergl.  J.  Stricker,  De  dudesche  schlömer,  hg. 
von  J.  ßolte.  1889.  s.  »37  bis  *39.  8  4,  bl.  215  «Der  dot  ein  ent  aller  leip- 
lichen  ding  in  menschlichem  leben«  [8].  Einzeldrucke  bei  Weller, 
nr.  205.  2  8  fiinfzehundert.  6  8  Ich  sech.  8  8  nibling.  9  8 
schelming  gschmack.  11  8  In  eim.  Nach  15  steht  als  Überschrift: 
Der  dot.  19  8  geben  :  leben.  Den  weiblichen  reim  hat  8  in  dem 
ganzen  Spruche  geschrieben.        26  S  vor  zwsam  sumiren. 

461,  6  8  sendiclich.  17  8  zw  gründ.  19  8  Verstrewt,  zeruettet 
25  8  den  der.        28  8  mein  schön.        29  8  sich  püecket. 

462,  8  8  nembt.  18  8  Sint.  22  8  Vnd  Adam  muesten  paid 
daran.        26  8  dein  sterck. 

463,  3  Drumb]  8  Auch.  4  8  gschwechet.  5  8  laofh.  9  8 
kempf  vür  mich.        16  Achillem]  8  Herculem.        19  8  im  zihen. 

464,  15  8  dem  woluest  dest  anhangen.  33  8  stecken  dich.  34  S 
arczeney.  465,  7  8  Sint.  selbert.  12  fleiß]  8  kunst.  14  hQlffJ  S  hail. 
22  sinbel]  8  walzent.        26  8   Nem.        29  8  lang   effen.        33  8  wöl. 

35  8  ich  thw  zw  dir. 

466,  11  8  selb  ueber  mich  herst  (!).  25  8  all  ander.  33  S 
liedstw.        467,  6  8  wais  ich  für  den  dot.        8  8  Sey.        32  S  went. 

468,  13  8  Kiing.  17  8  hin.  22  8  zewch.  24  8  verließ  auch 
mein.  27  8  gselen  vnd  wolpek.  29  8  Ir  ainer.  30  8  Vrbinum. 
31  8  Die  freunt  vnd  gselleni        35  8  Wir. 

469,  1  8  hetn.        2  8   strelbens  (I).        6  8  noch   flaechen.        8  8 
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«um.  12  S  vil  mir  in.  drawrig.  14  S  fest  als.  17  S  Stirb 
dw  mit  mir  wie  porcia  Mit  irem  prnto  in  roma.  20  8  sprach 
liebster  gemahel.        33  S  Auf  das. 

470,  7  S  Kichs  änderst.  9  S  gar.  14  S  mein  pet.  19  S  ge- 
dalting.        35  S  noch  rat.        36  ein]  fehlt  S. 

471,  2  S  Eindratn.  4  S  Mit  groser.  23  S  haimlichs.  31  S 
▼nd  der  zw  drinckerey. 

472,  2  S  raset.  3  S  vnd  mörn.  5  S  durch  dich.  8  S  deinr 
vnguenst  hessig.  20  S  Keim,  ynd  rietzt.  23  S  hingest  emsig. 
25  S  ergeb  wir  dich  zw  lecz.        33  S  anfgespertem. 

473,  1  S  einem,  aufzogen.  5  S  paide  mit.  9  8  meine.  17  S 
poes  hies  mich.  23  8  wurt  gesenft.  26  S  Yrpluepfling.  28  S 
lieblichen. 

474,  5  8  in  hoffnung.  10  S  das  dw  nur.  118  stat,  mas.  12  8 
Alzeit  got.  13  8  Er  lawft  dir  gegen.  17  8  wirt.  29  8  det  zw 
meinen.        33  8  Sprach:  Aus  dir  mensch.        36  8  Sunder. 

475,  1  8  hele.  5  8  versuener,  arczt  vnd  wolteter.  10  S  Welche 
vor  got.  20  8  seitten  plieb.  25  8  Die  lieb  det  auf  im.  84  und] 
fehlt  8. 

476,  5  8  muntren  gar.  8  8  repudiret  (!).  14  8  Gros  adel, 
glori,  er.  16  8  Vnd  warzw  der  m.  h.  zwfluecht  Auf  erd  zw  schuecz, 
hilff,  drost  im  suecht.  19  8  es.  22  8  Darfon  auch.  24  8  er  dis 
zeitlich  lasen.  33  8  Pis  dw  entlichen  durch  den  dot.  85  8 
himelischen. 


Zum  2  bände. 

3  Handschriftlich  im  zweiten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  122. 

22  Yergl.  K.  Goedeke,  dichtungen  von  Hans  Sachs  I,  s.  18.  Valen- 
tin Schmidt,  beitrage  zur  geschichte  der  romantischen  poesie.  Berlin 
1818.  8.  31.  Hagen,  Gesammtabenteuer  1,  s.  cxxiii.  Niclas  v.  Wyle, 
tranal.  II.    Herrigs  archiv  35,  82  und  356.  Birlingers  Alemannia  1,  19. 

40  bis  68  handschriftlich  8  5,  bl.  217  bis  232  [S].  Vergl.  Hans 
Sachsens  meistergesang  in  des  Römers  gesangweis :  Die  gedultig  griselda 
>Her  gwalter  hies  ein  margraff  der  zv  Saluz  sas«  1548  Februar  17 
(MG  10,  bl.  34).  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  181.  Tittmann,  dichtungen 
von  H.  8.  III,  48.  Arnold  2,  69,  Quelle:  Boccaccio,  Decameron  10,  10. 
Beinh.  Köhler:  Ersch  und  Grubers  encyclopädie  I.  91  (1871),  413  bis  421. 
Friedrich  von  Westenholz,  Die  Griseldis-Sage  in  der  Literaturgeschichte. 
Heidelberg  1888.  117  s.  8.  Philipp  Strauch:  Zschr.  f.  dUch.  alterth. 
29,  373.  Anzeiger  f.  dtsch.  alterth.  14,  248.  Job.  Holte:  Zs.  f.  dtsch. 
philoL21,472.  Außerdem  R.  TreiUchke,  Literar.  Stoßvögel.  Leipzig  1882. 
8. 113.       8  8  margraff  Walthers  von.        28  S  Thorello  (so  immer). 

41,  7  und]  8  viL        32  8  istz  doch  nicht. 
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42,  18  S  ewr.        15  S  enr.        18  S  ewr. 

43,  6  S  Des  gleichen.  10  8  frondinst.  11  S  roort  darzv  prant. 
19  auch]  S  euch.  22  S  eur  gnad.  23  S  eur.  26  8  vnd  gar. 
27  S  eur. 

44,  3  8  ainr.  US  puerd  entlad.  18  8  eurn.  22  8  Ewm. 
31  8  Aufs. 

45,  14  8  euern.  ghring.        24  8  Ich  vnd  was.  als. 

46,  14  8  Noch  wie  wir  noch  nicht,  wo  noch  wer.  22  8  gschehen. 
24  8  Zw  kuchen. 

47,  2  8  Das.  4  8  Sie  gent  in  dem  sal  herumb,  der  herolt  for 
auf  in  der  fnrst  mit  den  trabanten  auf  sie  die  2  ret  darnach  die  ew 
(!)  junckfrawen  /  Griselda  get  mit  eim  waserkrug  in  zurisenen  klaid  zv 
irer  zenn.  Der  margraff  spricht.  11  8  hals  pal  d  in.  12  8  Sieget 
hinein  /  der  vatter  kumpt;  der  fürst  fürt  in  peseicz  vom  hoffgesind 
vnd  s.        16  S  Das.  änderst. 

48,  7  8  eren  gar.  8  8  ewr  gnad  mein  ist  14  8  Des.  25  8 
ewr.        26  8  eur.        34  8  thun. 

49,  2  8  Weil  man  sie  anlegt  spricht  der  ander  drabant  zum  ersten 
trabantn  sam  haimlich.  14  8  seinr.  21  8  aln.  27  8  nüeczel  (!). 
86  8  liebn. 

50,  11  8  eur  gnad  müegen.  27  S  solchen.  31  8  feit  vns  ains 
das  west  ich  gern.        34  8  pegerttn.  schweres. 

52,  7  was]  8  wie.  11  8  Ewr  gnad  willen  genczlich  gefallen. 
15  S  gschlossen.        34  8  Eur. 

53,  5  8  deins  herren.        29  8  herrn.        32  8  wes. 

54,  5  8  kumpt  er  icz  gleich  vnd.        14  8  vnd  thw  das  k.  Pewaren  wol. 

55,  2  8  weib  nicht.  9  8  nicht  das  es  lenger.  19  8  iß  =  ists; 
vergl.  band  19,  437  zu  305,  22.  24  gschwind]  8  lind.  27  8  des. 
29  8  er  pegert  meinen  dot. 

56,  29  8  dochtr  vnd  vnsern.        32  8  elichen  sey. 

57,  7  Komma  ans  ende.     8  Punkt  ans  ende.        17  C  Fürstin. 

58,  16.  18  8  Eur.        21  8  guetig.        29  8  eur. 

59,  18  8  Eur  gnaden  adl.        22  Ewer]  8  Ein.        36  8  kamer. 

60,  7  8  Mit  dem.  14  8  vertrawn.  25  8  gros  herrn  oft.  26  das] 
fehlt  8.        31  8  wüert.        32  8  wärt. 

61,  3  8  alters  zeit  mit.  7  8  Nach  dem  get  sie  vnter  die  zen 
mit  irem  vatter.        34  8  eur. 

62,  7  8  eur.  nach  12  8  Entpfecht  darnach  die  prawt.  nach 
14  S  Entpfecht  darnach  den  sün.        19  8  eur.        25  8  pessern. 

63,  1  8  wiltpret  vnd  köstlich  fisch.  31  8  eurn.  82  8  fürst 
stet  auf  vom  disch  vnd. 

6i,  15  8  Vnpeweglich  hert.  23  8  In  ir  fürstlich  geschmüeck. 
24  8  spricht  zun  herolt.        25  8  Reit  naus  aufs  dorff  vnd. 

65,  1  8  Eur.  2  8  edlmanstant.  7  ehr]  8  danck.  8  8  enr. 
14  8  eurn. 
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66,  13  S  wen.  34  S  gent  sie  alle  ans,  der  emholt  vor  auf  in 
die  xwen  graffen  neben  in  die  zwen  drabanten  auf  sie  Janiculus  mit 
dem  snn  darnach  die  zwen  reit  darnach  Griselda  vnd  ir  dochter  zv 
lecst  die  zwo  hoff  janckfrawen.  Der  emholt  drit  wider  ein  vnd 
peschlewst. 

68,  15  oder]  S  der. 

69  Handschriftlich  im  neunten  spruchbuchCi  bl.  281  mit  folgendem 
anfang:  Johann  Herolt  schreibet  der  gros  Wie  in  kriechenlant  zv  del- 
phos  War  in  aim  perg  ein  diefe  klaeft  Ains  mals  huetet  pey  dieser 
groft  Ein  [hirt]  der  gais  ein  grose  hert. 

72  Handschriftlich  im  nennten  sprnchbnche,  bl.  283. 

75  Handschriftlich  im  neunten  sprnchbuche,  bl.  284. 

78  Handschriftlich  im  zehnten  spruchbuche,  bl.  255'  mit  folgenden 
lesarten:  3  Diadorus  Siculus.  8  Die  iren  dotten  leich  pegraben. 
10  Pey  in  an  ainer  kranckheit  stirbt.      14  pis  an  sein.      22  kurczer  frist. 

79,  14  nach  ides  stant.  16  Herlich  doten.  18  der  künig  vnd 
der  gleichen.  19  Mit  grosem  wert.  25  Ein  mensch.  26  Wen  sie 
ir  leich  nun.  29  allem,  verkündet.  30  in]  auch.  32  so  kumen 
vberaL  33  richtern  an  der  zal.  37  jenset.  38  ainer  gruen. 
39  se  thuet. 

80,  17  vnd  veretrey.  19  oder  falsch  spiel.  20  glestert,  müesig 
gangen.  23  dem  ghricht  pezeuget.  24  So  vrtailt  in  das  ghricht 
erlös.  26  gleich]  schon.  27  wirt  versagt  sein  doten.  35  lüegen- 
haft.       36  cleger. 

81,  1  'mit  langer  sag.  3  AI  seine.  4  gottes  forcht,  kunst. 
7  grosmüetig.  8  Auch  was  er  guez.  9  het  mit  mund.  14  den] 
aas  den  ändert  S  was.  21  se.  26  schlaff  er.  34  Das  man  sie 
pestet  ZV.        36  Von   lästern  darmit   aufzvwecken.        38  edel]  heilig. 

82,  4  gar]  gleich.  7  die  alten  weissen.  13  soll,  all  gemein. 
14  Ein  feiner  herzenspiegel.  21  vns  noch  schentlicher.  24  Darfor 
vns  Cristus  der  h.  25  Genediclich  peschüeczen.  26  Wöll  vns  nach 
dem  elenden  leben.        27  Dort  geben,      unter  dem  datum  174  fvers]. 

83  Handschriftlich  im  zehnten  spruchbuche,  bl.  103  mit  folgenden 
abweichungen :  4  Der  das  micenisch.  8  Vnd  A.  26  an  allen. 
28  erentreich  vnd  schön. 

84»  5  Das.  8  Gbr  kaines  argen  im  vertrawt.  12  Wolt  im  haim- 
lich  mit        25  war.        29  seim  gemahel. 

85,  8  kelr.  11  von  den  kindern.  12  warme.  17  flaisch  in 
schwarze  pfeffer  m.  18  Pratten  vnd  in  sulcz  machen  ein.  20  Zum 
opffermal.        27  mit.        39  schuessel  der. 

86,  3  die  schuessel.  4  wart  Th.  9  Sein  herz  in  grosen  angsten. 
13  erloser  mon.  28  Dich  aines  kurzen  dods  zv  döten.  34  Schmitten 
in  an  vier  eysren.        39  Im  praohten  gros  f. 

87,  3  an  sein  lecztes  ent.  14  manchem]  allem.  23  vnterm. 
27  poser.        unter  dem  datum  S  172  [vers]. 

Habs  8m1m.    ZXI.  23 
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88  HandBcbriftlich  im  elften  sprachbache,  bl.  176— ISO'.  27  8  nach 
seim  reich.  Vergl.  Kirchhofs  Wendunmuth  1,  1  (ausg.  Ton  Oesterlej  Y, 
8.  28). 

97  Handschriffclich  im  elften  sprachbache,  bl.  199.  Nach  Herodot, 
deatsch  von  H.  Boner  1535.  1,  87.  Vergl.  Kirchhofs  Wendanmath  1,  3 
(ausg.  von  Oesterley  V,  s.  28).  Orient  and  Occident  1,  671. 

103  Handschriftlich  im  sechsten  sprachbache,  bl.  303  bis  304  [S]. 
Von  dem  meistergesange  in  Hans  Sachsens  rosenton  (MQ  11,  271)  kenne 
ich  nur  die  Überschrift :  »Die  zwen  k&niclichen  trenmc  and  die  anfangs- 
zeile:  'Als  künig  Cirus  vberswege«.  Gegen  ende  Mai  1550  wurde  der 
meistergesang  gedichtet.  S  liest  folgendermaßen :  1  Die  zwen  künig- 
liehen  treum.      11  sein.        15  Histaspem  yar.        24  vnterkam  das  gros, 

104,  27  Das  sie  mit.        35  yns  hat  pschr.        36  treum.  gar  all. 

105,  1  Vil  zwkunftiges  yngemachs.    So  sprichet  von  Nürnberg  H.  8. 
106  Handschriftlich  im  elften  sprachbuche,  bl.  166. 

111  Handschriftlich  im  fünften  sprachbuche,  bl.  61'  bis  62'  mit 
folgenden  wichtigeren  abweichungen  von  A :  24  wart.  26  nit  geren 
sie.        27  ir  lieb.        28  sich.         Nach  Herodot  9,  108  f. 

112,  1  erzürnt.  5  Vnd  Xerxem  ser  fleisig  erpate.  12  Was  er 
in  pet.  15  het.  21  Ir  diener  zw  ir  gsch.  22  Haimlich  schickt 
zw  dem  m.  26  kam  haim.  27  Fund.  30  handien.  32  Pald 
künig  X.  das.        38  Wan  wen  die  lieb. 

113,  2  das  ret. 

114  Handschriftlich  im  elften  spruchbuche,  bl.  163'  bis  166.  Nach 
Herodot  3,  34.  Vergl.  Kirchhof,  wendunmuth  1,  6  (ausg.  von  Oesterley 
V,  29).  Sieh  auch  band  20,  559.  S  11  hat  folgende  wichtigere  ab- 
weichungen von  A :  8  Memphis.  11  Seinr.  16  das  peut.  22  Was 
eur.        23  küng.      28  erzuemet.        29  Grimig  peweget  yber. 

115,  1  Persier.  5  Ich  hab  noch.  6  Genczlich.  16  mein 
hüernen  hantpogen.  21  lantherr]  red  vnd  (!).  23  sal]  thor.  26 
jüngeling  fr.  in  die.  29  sein  pruest  im.  31  Frölich  lacht  der. 
39  vater]  fehlt  8. 

116,  1  das  war  vol  forcht  2  entseczung.  5  des  lebens.  9 
wuetrich.        30  Das.  duet. 

117,  4  Zv  schiessen  in  mit  ainem.  14  in  noch  pej  leben.  16 
Haimlich  im  wald  in  aim  jaghaus.  19  künig.  Creso  frag.  24  hört 
geren  v.  freut  sich.  25  Das  Creso  noch  hette  sein.  26  in  nit  döttet. 
36  nit.        37  mit  seinen. 

118,  10  sie  ZV  grund  get  gmainer.  11  Mit  schaden  voller. 
Unter  dem  datum  154  [versj. 

119  Handschriftlich  im  11  sprachbuche,  bl.  161.   Nach  Herodot  3,  50. 

124  Handschriftlich  im  zehnten  spruchbuche,  bl.  106  bis  108'  mit 
folgenden  abweichungen  von  A :      8  der  schün.       10  eltst.      24  kettn. 

125,  11  wider  in.  25  Fridlich  ein  zeit  doch.  26  Vnd  zeugt. 
29  seinr  gemahel  Statira.      31  seinr  gemahel  vergebn.      32  pekumert. 
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126,  5  die  zw  eim.  8  rewt  es  in,  vnd  sie.  11  wart  pewe^t 
K7.  12  TeriabazQS.  13  Den  snn  auf.  18  gwarnet.  23  in  sein. 
25  ainen  andern  sal.        30  vater.        35  künig.        36  wart. 

127,  3  Vnd]  fehlt  S.  7  wart.  18  dis.  19  Drey  elich  süen  der 
küng.  22  trogenleich.  23  Seinen  prüder.  26  Vor  dem  vater, 
würt.        30  Das  er  der.        38  Entlich. 

128,  2  Yngloeckes.  3  Schied  er  ans  diesem.  9  yil  mer.  10  Zw. 
17  Weil  m.  s.  in  der.  19  selb.  20  wider  yns.  21  wir  noch  vn- 
menschlicher.   29  170  [vers].  Nach  Plutarch  nnd  Boccaccio,  De  cas.  ill.vir. 

129  Handschriftlich  im  elften  sprnchbnche,  bl.  183. 

133  Handschriftlich  im  elften  sprnchbnche,  bl.  180'. 

138  Handschriftlich  im  elften  sprnchbnche,  bl.  184'. 

144  Handschriftlich  im  elften  sprnchbnche,  bl.  187^  Vergl.  band 
8,  728.  Eine  kürzere  bearbeitang  aus  S  4,  bl.  12'  wird  im  22  bände 
folgen. 

148  Handschriftlich  im  fünften  sprnchbnche,  bl.  213'  bis  216'  mit 
folgenden  lesarten :      8  Von.      10  hirsen.      11  seim.      12  In.      14  Da  in. 

149,  2  gülden.        8  der]  das.        34  vnde  sin. 

150,  1  edlen.  12  das  ist.  16  Helenam.  36  Hercule.  37 
Priamns. 

151,  4  Pawen  Tr.,  die  grosen.  17  im  wald.  25  auf  dem  mer. 
39  In  ainen  thempel. 

152,  5  mer  spaciret.        23  pande  die. 

153,  6  Vnd  wart  pel.  sehen  jar.  17  So  spricht  von  Nürenberg. 
Auch  nach  dem  register  200  verse. 

154  Handschriftlich  im  fünften  spruchbnche,  bl.  156  bis  158  mit 
folgenden  lesarten :  2  peschreibt  vnd  das.  13  det  dem  künig  pe- 
kant.        24  Doch  erparmbt.        27  hingelegte. 

155,  23  zw  lieb  hercz.  24  der  schön.  26  er  in  hin.  36 
mit  diesem. 

156,  20  Weil.        23  Aber  als.        26  an  in  vil.       37  mal  hundert. 

157,  3  wurd  zerstört :  wie  gehört 

158  Handschriftlich  im  sechsten  spruchbuche,  bl.  304  bis  305.  Den 
anfang  scheint  H.  Sachs  bei  dem  drucke  des  ersten  foliobandes  nachge- 
dichtet zu  haben.  Die  niederschrift  in  S  6  schließt  sich  wahrscheinlich 
an  den  meistergesang  in  seinem  rosentone  an,  der  ungefähr  am 
1  Juli  1550  gedichtet  war.  Wenigstens  hatte  er  den  gleichen  anfang : 
Nachdem  vnd  herr  Vlises  gselen  (MG  11,  bl.  279).  Von  vers  9  an 
stimmt  dann  S  mit  A  überein  bis  auf  folgende  abweichungen  :  12 
stürme  wetter.        13  vbertretter.        17  seine  gselle  n. 

159,  10  Wie  Homerus  nach  leng  peschrieb.  11  fehlt  S.  24 
tagen.        25  Gar  nit.        32  in  der  zeit.        35  Helff. 

160,  2  vnd  me  erwachs. 

161  Handschriftlich  im  sechsten  spruchbuche,  bl.  305  bis  306.  Hier 
liegt  der  fall    gerade   so   wie   bei   der  vorhergehenden   historia.     Der 
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meistergesang  im  rosentone  des  H.  Sachs  beginnt:  Nach  dem  Vlisses 
siben  jare.  Er  folgt  auch  dem  zu  8.  158  erwähnten  (MG  11,  bl.  280). 
Die  ersten  verse  lauten  in  S: 

N]ach  dem  vlises  sieben  jar 
Pey  der  gottin  Galipso  war 
Als  er  entlich  von  ir  abschied. 
Dann  hat  S  nur  folgende  abweichungen :       14  thest  austechen.      15  wil 
ich  iczund  rechen.        20  ynd  vngstQem.        21  ymaduem. 

162,  11  luest.        13.  25  phacenser.        19  serdrüemert.        21   pret. 
26  Wie  vns  homerus  thuet  pekand.        27  Da  er   dem  künig   angnem 
wart.        28  im]  dem.    Anstatt  33  bis  zum  ende  hat  S: 
Drumb  kain  man  in  vnglüeck  verzag, 
Weil  glueck  wol  wider  kumen  mag. 
Das  in  ergecz  als  vngemachs 
In  aller  truebsal,  spricht  Hans  Sachs. 
164  Handschriftlich  im  sechsten  spruchbuche,  bl.  307  bis  308.     Auch 
hier  hat  U.  Sachs  den  meistergesang  in  seinem  rosentone  als  spruch- 
gedicht  verwandt.    Der  anfang  lautet  in  beiden:   Als   vlises  ans  war 
zwainzig  jare  (MG  11,  bl.  294).    Von  zeile  9  an   stimmt  S  mit  A  über- 
ein mit  ausnähme  von  folgenden  abweichungen :       1 1  Mit  vil  werberen. 
14  Pis  das.        24  vrtailt. 
165,  1  fehlt  S 

2  Wie  homerus  nach  lang  pesch reibet 
Der  weis  vlises  vns  peleibet 
Zum  vurpilt  dent  den  menschling  geist 
8  rajzender.        9  Sint  aller  vnt.  ziech.       1 1  Sint.        20  habn  pesessen 
(wie  gesprochen  wurde).        28  fecht.        34  raiczten. 

167  Handschriftlich  im  vierten  spruchbuche,  bl.  191'  bis  192^. 
Vergl.  Carl  Drescher,  Studien  zu  Hans  Sachs  IL  Marburg  1891.  s.  48 
bis  51.  S  hat  folgende  lesarten:  4  eim  fursten.  6  vermahelt 
hy.        16  mer  liebt.        19  trew  weib  wolt. 

168,  4  fuerstlich.  7  riefiren.  9  det  prueffen.  10  fraw  A. 
11  groser  gefer.  17  Durch  gepirg.  22  den  roren.  38  list  in 
wolt  (wie  auch  C  schreibt).      35  seim  (auch  C!).        38  zw  puelerey. 

169,  3  nit  darnach.      4  leid.       16  frembde  (auch  G).       17  pruechig. 
170  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  190'  bis  191'.   Vergl.  Carl  Drescher, 

Studien  zu  Hans  Sachs  II.  Marburg  1891.  s.  54  bis  63.  Anhang  s.  xxx 
bis  xxxiv.  Von  S  4  ist  A  an  folgenden  stellen  abgewichen :  4  Phorci. 
6  Ir  reich.  9  wunder  huebsch.  10  goltfarbem.  12  gwan  sie 
girlich.        21  Spaciret.  gstat. 

171,  8  flohen.  27  golt.  31  schon  sey  gar.  34  Gar  schwer^ 
lieh  man  das  phalten. 

172,  3  Derhalb  man  spricht.  12  die]  fehlt  S.  14  heuehler, 
schmaichler.        15  Des  ist  er  groser  gfar  ergeben.        18  Kumbt. 

173  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  17  bis  18  steht  eine   fassung  der 
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historia  ,  die  mit  dem  meistergesange  in  Hans  Sachsens  sprucbweise 
Tom  23  Dezember  1538  nahe  übereinstimmt,  während  A  gleich  dem 
einzeldracke  bei  Weller,  nr.  1  ist.  Yergl.  darüber  Carl  Drescher,  Stu- 
dien zu  Hans  Sachs  II.  Marburg  1891.  s.  71  bis  75.  Anhang  s.  xxzvii 
bis  xl. 

177  Vergl.  Carl  Drescher,  Studien  zu  Hans  Sachs  IL  Marburg  1891. 
8.  70  f.  Die  im  vierten  spruchbuche,  bl.  16  bis  17  aufgenommene 
fassung  stimmt  fast  mit  dem  meistergesange  in  Hans  Sachsens  spruch- 
weise überein:  Der  guelden  esel  »Apuleus  ein  fabeU  1538  Dezember  8 
(MG  5,  bl.  7  bis  8),  während  diese  hier  in  A  gedruckte  mit  dem  einzel- 
drucke  bei  Weller,  nr.  1  zusammentrifft.  Es  scheint  also  die  entsteh- 
ungsgeschichte  der  historia  Tom  goldenen  esel  dieselbe  zu  sein,  wie  die 
von  s.  183  und  173. 

180  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  189  bis  190'  mit  folgenden  kleinen 
abweichungen:  7  wflrt.  9  künicliche.  12  mit]  gar.  19  Yür- 
Ifieff.        21  ueberloff. 

181,  19  holen.        30  müed. 

182,  19  Drumb.  wünscht  dir.  20  Anno  salutis  1541,  am  16  tag 
Junj.  Vergl.  Carl  Drescher,  Studien  zu  H.  Sachs  II.  Marburg  1891. 
8.  42  bis  43.    Anbang  s.  xvii.    Qesta  Romanorum  (hg.  von  Oesterley)  60. 

183  Im  vierten  spruchbuche,  bL  18  bis  19.  Vergl.  Carl  Drescher, 
Studien  zu  Hans  Sachs  II.  Marburg  1891.  s.  63  bis  71.  Anhang 
8.  xxxiv  bis  xxxvii.  Dort  wird  das  Verhältnis  der  verschiedenen  dicht- 
ungen  des  H.  Sachs  über  den  gegenständ  sowohl  untereinander  als 
auch  zu  den  quellen  eingehend  beleuchtet. 

186  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  243'  bis  244'  mit  folgenden  les- 
arten:  3  Lucianus  (Toxaris  c.  12)  vns  dar  peschrieb.  4  trewer. 
16  der  er  pron.      17  Sein  bewchler  des  halffen.      25  gar  kein  genad  mer. 

187,  1  eilendes.  5  sein  huer.  7  zilt  im  auch  auf.  8  bis  11 
fehlen  S.  13  herr.  14  Wart  sein  gewar;  16  zum  dode  fahen. 
18  Nach  dem  merckt  der  frawen.  24  Der  da.  25  pett.  26  In 
verschicket.        30  all  gefer.        35  mit  dem. 

188,  3  noch  in  got.  5  schir  all  sint.  6  aignen.  Vergl.  den 
meistergesang  im  rosentone  des  H.  Sachs :  Die  zwen  getrewen  Kriechen 
»Lucianus  vns  dar  peschriebe<   1546  Juni  17   (MG  8,  bl.  115  bis  116). 

189  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  187  bis  188  mit  folgenden  ab- 
weichungen: 3  und  4  fehlen  S.  5  I]n  Zippem  ein  reich  k.  11 
gar  keinen  haben.        16  Schempt.        18  sich  hencken.  finstrer. 

190,  3  Als.  11  gancz.  13  in  pegirt  (!)  wnrt.  18  trieb]  ur- 
sprünglich hatte  H.  Sachs  trueg  geschrieben,  dann  änderte  er  b  in  g, 
ließ  aber  das  andere  stehen.  19  liebe  zwang.  33  thet  pegeben. 
34  rais.        38  waiche. 

191,  1  aus.  10  fehlt  S.  11  Wie  vns  peschreibt  Ouidius.  13 
zeit.  Ueber  die  quelle  vergl.  Carl  Drescher,  Studien  zu  Hans  Sachs  II. 
Marburg  1891.  s.  32.  35  f.  39  f.    Anhang  s.  xiv  bis  xvii. 
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192  Im  vierten  spruchbiiche,  bl.  188  bis  189:  Die  gesohwechtet  (!) 
vnd  gesehen t  Philamela  von  Thereo«  mit  folgenden  lesarten:  2  schreibt 
wol  geziret.  3  jaren  zw  Athen  regiret.  4  könig  der  hies.  5 
zw[o].  12  grose  ding  verhies.  14  und  15  fehlen  S.  17  Gepilt 
nach  engelischer  art.  18  ir  lieb  entprande.  19  pald.  20  haim- 
lich  er.  21  in  wildem.  28  sie  schentlich.  24  Als  in  schent  die 
geschwechet  jung.  25  und  26  fehlen  S.  27  Schnait  ir  der  wuetrich 
ab  die  zung. 

193,  5  mit]  von.  7  klar]  gar.  8  Sie  das  der  Schwester.  14 
wuetrich.  16  halbes.  28  durch  prechen.  29  sie  paid  zw  er- 
stechen.       33  den  (!).        89  gar  selten. 

194,  1  denn]  noch.  Ans  ende  ist  komma  zu  setzen.  Carl  Drescher, 
Studien  zu  Hans  Sachs  II.  Marburg  1891.  s.  36  bis  39  bespricht  das 
Verhältnis  zur  quelle  des  dichters.  Anhang  s.  x  bis  xiii  druckt  er  den 
entsprechenden  meistergesang  und  den  spruch  nach  der  handschrift  ab. 

195  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  186  bis  187  mit  folgenden  lesarten : 
3  bis  6  [MJuseus  der  poet  peschrieb 
Ein  cleglich  histori  der  lieb. 

10  kaines  zw  dem  andren  kundt.  11  hoch]  beer.  12  Vmfangen 
mit  dem  dieffen  meer.        14  Leander  fund.      19  Erplickt.      24  anam. 

196,  1  über]    haim   warcz.         4   Sesto.        5   wurt.         6   Pis   im. 

11  Doch  L.  14  und  15  fehlen  S.  17  losch.  18  wart,  allesander. 
20  hall.  23  sunck.  24  bis  27  fehlen  S.  28  Nach  dem.  33  In 
dieffem  meer.        37  dich  nit  lenger.        39  Frey    williclichen  vnd  ertr. 

197,  1  fehlt  S.  2  noch  flaischliche  lieb  entprent  4  und  5 
fehlen  S.  6  Ist  ein.  vngemachs.  7  leib,  er,  gut.  8  Anno  salutis 
1541  am  29  tag  May.  Ueber  die  quelle  vergl.  Carl  Drescher,  Studien 
zu  Hans  Sachs  II.  Marburg  1891.  s.  32  bis  35.  Anhang  s.  vii  bis  x 
druckt  er  den  entsprechenden  meistergesang  und  das  spruchgedioht  ab. 
Zum  Stoffe  vergl.  Val.  Schmidt,  Die  deutschen  dichter  Bürger,  Stolberg, 
Schiller  s.  274.    Hagen,  Gesammtabenteuer  I,  s.  cxxxi. 

198  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  70  bis  71'.  An  demselben  tage 
trug  H.  Sachs  in  seinem  rosentone  das  meisterlied :  Der  liebhabent  An- 
tiochus  >In  Asia  ain  künig  sase«  in  sein  sechstes  meistergesangbuch, 
bl.  184,  ein.  S  5  giebt  folgende  andere  lesarten:  4  weib  eng- 
lischer art.  9  ser  lieb.  12  sewffzen.  21  Seinr  l.  mit  dem  dot 
machen  end.        24  wart. 

199,  7  Vor.  15  im  gwaltig.  22  Seinr  lieb,  wolt  er  thun. 
23  antreif.  26  doch  also  hart.  28  haimlichen.  30  er  verporgne. 
32  arzet.  wider. 

200,  4  henckt  gancz.  14  zum.  21  noch  manich.  28  hercz, 
sei«        24  kain  lieb  darin  aufw.        24  am  23  tag  J. 

201  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  85'  bis  86'.  Wahrscheinlich  an 
demselben  tage  trug  H.  Sachs  in  sein  siebentes  meistergesangbuch, 
bl.  17  den   meistergesang   in   seinem   rosentone  ein:   Lisa  gewan  ain 
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künig  lieb  »Zw  palermo  ein  purger  gase«.  S  5  giebt  folgende  les- 
arten:  9  Petrus.  11  ain  schönen.  13  könig]  grafen.  18  Vii 
ritterlicher  sper  was  prechen. 

202,  32  lieb  vnd  pruenst. 

203,  2  küng.  iren.  6  Yergl.  Val.  Schmidt,  beitrage  s.  109.  9  S 
fflgt  zu  dem  datum  hinzu:  nichs  on  vrsach. 

204  Im  fünften  sprnchbache,  bl.  92'  bis  93'  mit  folgenden  lesarten: 
7  Eatellina  was.  12  Wan.  17  sie  fiel.  21  alle  fQer.  23  in 
die.       25  Pald. 

205,  6  dem]  fehlt  S.  8  Das  nie  wurt  (!).  19  nach  ir.  31 
kind  an  dem.  36  vnd  anfanck.  39  Yergl.  Val.  Schmidt,  bei- 
trage s.  106. 

206,  3  entget.  4  von  Nürnberg.  Hans  Sachs  bearbeitete  den 
gleichen  gegenständ  an  demselben  tage  in  seinem  rosentone:  Die  dot 
fraw  im  grab  »Zw  Boloni  ein  riter  sase«  (MG  7,  bL  23). 

207  Im  fünften  spruchbnche,  bl.  205  bis  206.  Yergl.  K.  Goedeke, 
dichtnngen  von  Hans  Sachs.  Leipzig  1883.  I,  190.  Yal.  Schmidt,  bei- 
trage s.  48.  S  5  bietet  folgende  lesarten:  4  Arbtippns.  11  tags 
der.        12  einen.        23  vnd  thet. 

208,  6  nnm.       34  wum  erschlagen.        35  sal  flösse. 

209,  3  Wie  vns.      Unter  dem  datum  76  vers. 

210  Im  fünften  spruchbuche ,  bl.  136'  bis  138.  Yergl.  Gesta  Ro- 
manorum (Oeaterley)  nr.  49  s.  720.  Wie  damals  häufig  hatte  Hans 
Sachs  an  demselben  tage  den  stoff  in  seinem  rosentone  behandelt :  Die 
herzogin  Romilda  gepfelt  »Ein  herzog  Gisulphus  genande«  (MG  7, 
bl.  151).  S  5  giebt  folgende  lesarten :  2  Gisulphus.  7  sein  pose. 
10  grosen.  12  Zog  im.  18  er]  fehlt  S.  27  Vnd  etlich  kupier 
zw  im. 

211,  7  Zw  dinstp.        25  Heß  er  sie  gfencklich.        38  Mit. 

212,  1  fehlt  S.       2  aus.        3  das  lieb. 

213  Im  fünften  sprachbuche,  bl.  93'  bis  94'.  Statt  3  bis  13  hat  S 
folgende  verse: 

[E]in  drawrig  historj  der  lieb 

Johannes  pocacius  schrieb. 

Wie  ein  jungling  Jeronimus 

zw  florenz  reich  mit  ueberflus 

zw  ains  Schneiders  dochter  genent 

Siluestra  in  liebe  entprent, 

in  gleicher  lieb  sie  in  lieb  het. 
17  S  das  siech  solche.  19  und  20  fehlen  S.  21  jaren  als  er  kam. 
24  nachtz  ir.  25  thet  zw  im  dergleichen  sie.  26  Als  het.  gesehen 
nie.  27  bis  214,  3  fehlen  S.  4  Da  dacht  er  im  willig.  5  Aber. 
16  und  17  fehlen  S.  18  An  ir  war  all  sein  pit.  19  Nun  pin  ich 
hart.  26  lieb  verlorner.  28  zitrent.  33  bis  215,  11  fehlen  S. 
12  Der  trueg  den  jüngling  dot  darfon.      14  Als.    wart.      25  liegen. 
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29  erwachs.  Aus  diesen  lesarten  ersieht  man,  daß  die  niederschrift  in 
S  5  nichts  anderes  ist,  als  der  meistergesang  in  des  dichters  rosenton, 
den  er  am  gleiohen  tage  in  sein  siebentes  meistergeeangbuch ,  b1.  24 
eingetragen  hatte.  Die  zns&tze  in  A  scheinen  wie  bei  anderen  spmch- 
gedichten  für  die  folioausgabe  gedichtet  worden  zu  sein.  Quelle:  Boc- 
caccio, Decameron  4,  8.  Vergl.  Val.  Schmidt,  beitrage  s.  45.  K.  Goe- 
deke  verweist  auf  Montanus,  wegkürzer  nr.  38. 

216  Dieses  sein  erstes  sprüohweia  zugerichtetes  gedieht  hatte  Hans 
Sachs  im  zweiten  (verlorenen)  spruchbnche,  bl.  329  aufgeschrieben.  Er 
hat  den  stoff  zweimal  als  meistergesang  behandelt,  zuerst  in  seiner 
silberweise  1519:  Der  ermort  Lorencz  »Ein  reicher  kawffman  wase« 
(MG  1,  bl.  8),  gedruckt  bei  Goedeke,  dichtungen  von  H.  Sachs  T,  s.  32; 
dann  im  schwarzen  tone  H.  Vogels  am  23  Juli  1548 :  Der  er m Ort  Lorenz 
>Zw  Missina  ein  kaufmon  sas«  (MG  10,  bl.  289).  Am  31  Dezember  1546 
entstand  die  tragödie  von  der  Lisabetha,  vergl.  band  8,  s.  366  bis  887. 
Quelle:  Boccaccio,  Decameron  4,  5.  Vergl.  Val.  Schmidt,  beitrage  s.  40. 
Wiedergedrnckt :  Tittmann,  dichtungen  von  H.  S.  II,  s.  3. 

223  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  112'  bis  113'  hat  H.  Sachs  an 
demselben  tage  den  meistergesang  in  seinem  rosentone:  Der  vergift 
salue  stock  »Johannes  Bocacius  schriebe«  (MG  5,  bl.  117'  bis  118'), 
der  mehrmals  auch  in  einzeldrucken  erschienen  ist  (Weller,  nr.  129, 184 
und  anzeiger  für  künde  der  dtsch.  vor  zeit  1868  s  264),  als  spruchge- 
dicht  aufgeschrieben.  Die  zusätze  in  A  sind  wohl  wie  bei  anderen 
Stücken  eigens  für  A  hinzugedichtet  worden;  daß  im  achten  spruch- 
buche, bl.  310  diese  fassung  aufgeschrieben  war,  ist  nicht  ausgeschlossen. 
Dort  stand:  kleglich  geschieht  mit  dem  salua  plat.  Als  datum  in  A 
aber  wurde  der  entsteh ungstag  des  meistergesangs  gesetzt.  Quelle: 
Boccaccio,  Decameron  4,  7;  vergl.  Val.  Schmidt,  beitrage  s.  44. 

226  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  124  bis  130':  »Die  verjackt  edel 
fraw  Beritola  zwen  süen  vnd  iren  herren  verlor  vnd  nach  vi!  vnglüecks 
alle  wider  fand«.  18  S  Beneuent.  peherst  (!).  22  S  1  antschaft  die. 
zerspalten.        23  S  hingen  Mamfredo.        24  S  Ir  vil.        28  S  In  dem. 

227,  10  Het  ein.  17  Zw  irr.  vnd  ir.  24  sie]  fehlt  S.  26  sach 
S  ging.        80  S  piterlich.        89  S  alle  dem  so. 

228,  1  S  darmit.  2  S  fraw  fast  vmb  mitag.  23  S  rott.  26  S 
rech.        80  8  Vnd  sie  gar  freuntlich.        31  S  ir  prüest.        32  S  sie. 

229,  16  S  fand.  18  S  düer,  schwarcz,  plaich  vnd  hager  (!). 
28  S  Vnd  sprach,  sie  solt  mit  im  haimfarn.  29  S  kost  wolt  er  an 
ir  nicht.  30  S  lept  wolt  ers.  31  S  mals  mit  ir  wnrt.  89  War] 
fehlt  S.    S  vnpekant. 

230,  2  S  iren  junckfrawen.  9  S  So.  13  S  war.  20  S  Wie 
schglauen  (1).        28  S  Gar  manig.        29  S  Auch  het  gewis. 

231,  8  S  das  elent.  8  S  nam.  12  S  Die  zw  hoff.  18  S  in 
1.  anzüent.       25  S  in.       27  S  dem. 
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232,  4  S  Eünig  Karls  psaczung.  8  S  In  sein  gefencknns.  18  S 
ausgeschlagen.        24  S  Tirse. 

233,  1  8  Fragt  den  haimlich.  18  Vergl.  s.  243,  17.  19  S  gleich 
Gerhart.  27  8  perueft  zw  im.  28  8  Beritolam.  29  8  er:  Wen 
ir  freadsam.        30  8  Secht.        31  8  er  da  wer.       87  8  Dan  went. 

234,  9  8  Vnd  schrecken.  19  8  Sanck  in  abkreften  gancz.  20  8 
ir  gaist  nun.        24  fehlt  8  (ist  nirgends  nachgetragen).        31  8  Ob. 

235,  7  8  schglaff.  8  8  Ein  potschaft.  18  8  8ie  gar  erlich  von 
dem  schieff.       31  8  wegen  seinr. 

236,  6  8  lest  die.  16  S  Deten  einander.  18  8  Yur  vnglneck 
pej.  19  8  fuertens  ein  stilles.  8  schreibt  fiberall:  marckgraff  und, 
überall  Mamfredus,  während  in  der  eomödie,  band  16,  s.  100  bis  148 
8  Manfredus  hat  wie  die  quelle.     Vergl.  auch  band  16,  528  bis  532. 

237  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  119'  bis  124.  In  seinem  rosentone 
besang  H.  Sachs  diese  geschichte  am  1  Februar  1547:  Theodorns  mit 
Violanta  »Amerigo  ein  riter  weyse«  (MG  9,  bl.  16).  Dieser  meisterge- 
sang  ist  auch  einzeln  gedruckt:  Weller,  nr.  130.  Quelle:  Boccaccio, 
Decameron  5,  7;  vergl.  Valentin  Schmidt,  beitrage  s.  54.  Die  comödie, 
die  den  gleichen  stoff  behandelt,  steht  band  8,  bl.  340  bis  365.  8  4 
giebt  die  Überschrift:  »Der  jung  theodorus,  der  seins  herren  dochter 
peschffeff  vnd  zum  galgen  verurteilt  wart«  und  folgende  lesartens 
13  War.  14  Darinen  betten  sie  gef.  16  schglauen  dahin.  22 
Amerigo  duechtig.        28  Scheczt  vnd  phielt  in  an  seinem.        26  war. 

238,  13  Violanta.  21  süeser.  25  Aber  in  kurczer  zeit.  29 
bifite]  wune.      33  Im  schatten  colacionirten.      38  Das  sie.  nicht  macht, 

289,  2  gwaltig  kam.  5  alte  zw  rissne.  7  vippret]  schröcklich. 
8  wurden.  18  steent.  15  Freuntlich  er.  16  sie  zw.  17  paidr  (1). 
20  sich  sich  (I).  32  in  wainent  pat.  85  Flfiech.  36  waren  paid. 
39  irr. 

240,  3  eim  edlen.  10  irr.  11  schmerczen  sie  geqnelet.  13  Nun 
kam.  15  seinem.  16  hOrter  dochter  (!).  17  er  eylencz  hin  ein 
ir.  22  scharpf  schwert  an  ir.  24  dis.  28  Petro.  33  richt- 
haus«       35  Petrum  vüer.        87  jungen. 

241,  4  wart  den  jungen.  6  seinem.  25  zw  der.  34  des  alten. 
35  wer  er. 

242,  4  die  (!).  16  deiden  (!).  29  zw  der  heilling.  31  eren, 
reichtum,  gschlecht.        39  wurt  sein  hercz  mit  angsten  droifen. 

243,  2  dochter  laider  ist  schon.  6  ir  das  gifb.  8  ir  gleich  vür. 
12  Gwan  auch  an  ir  das.  17  Vergl.  s.  233,  18.  23  fehlt  8.  Nach 
24  hat  8:  Da  war  verschwunden  all  ir  we.  27  gerennet  vnd.  30 
dichter  (!). 

244,  10  wir]  man.        11  mag  werden,  spricht. 

245  Im  vierten  spruchbnche,  bl.  116  bis  119'.  Quelle:  Boccaccio, 
Decameron  5,  8;  vergl.  Val.  Schmidt,  beitrage  s.  59.  Einzelne  zuge 
gemahnen  an   das  61  fastnachtspiel,  band  17, 112.    8  4  bringt  folgende 
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lesarten :        10  einr.        20  selbert.        26  Darumb.  oft  pat.      28  seim. 

246,  4  Mit  pancketen  vnd.  5  angenden.  7  einem.  13  in 
finstrem.  15  Sein  angen.  20  neber  hart.  25  Gancz  grewlich. 
33  noch  am. 

247,  18  auch  verurteilt  int.  19  Heden.  28  Damach  aufschneid 
ich  sie  mit.        34  wirst.        85  alle  fr.  gesch.      38  waich  erschlochzet. 

248,  9  Das.  11  als  zwen  hangrig  leben.  25  knnt  gar  nicht. 
31  seinr.  pelait.        32  Hinein  in. 

249,  4  dis  waidwerck  zw.  6  Wainen  vnd  lauffen.  10  alle  vr- 
sach.  11  Anastasio.  12  wichens.  13  Nach.  15  das  h.  17  in. 
20  paide  :  laide.        21  westen  wol.        27  was  so. 

250,  1  aller  reichtum.  7  nachlassen.  14  andren  geiueck. 
19  Der  seinen  lieb. 

251  Handschriftlich  im  neunten  spruchbuche,   bl.  69  bis  74^    Am 

23  Februar  1554  dichtete  Hans  Sachs  in  seinem  rosentone:  die  ganz 
histori  der  schonen  Magelona  »In  ainer  Gronica  ich  läse«  (MG  14,  bl.  42). 
Dieser  meistergesang  stimmt  fast  wOrtlich  mit  der  historia  äberein,  die 
H.  Sachs  nur  wenige  tage  später  in  den  neunten  spruchgedichtband 
eintrug.  Vergl.  die  comödie  band  12,  451  und  Zeitschrift  fAr  deutsche 
Philologie  1886.  18,  205  f.  8  9  bietet  folgende  lesarten:  6  Johann 
Cerirse.        22  Drumb.  auserkorn.  ^ 

252, 6  zog.   12  hämisch,  helme,  schilt.  18  silbren.   25  jach.  32  rait  ab. 

253,  10  junckfrawen  nachtacht  11  freuntling.  23  ir  liebe. 
25  ernst  (i).        32  zwsag. 

254,  7  gmahel  ergieb.  9  dem  driten  ring,  den  er  het.  21  Auf 
alle.        27  Raiten.        34  in  ir  (!).        35  ir  dar. 

255,  2  in  sein.  8  in  senfter.  18  schlaffent.  21  gestat  vmb- 
lieff.        23  Darauf. 

256,  11  Hört  weiter.        15  want.        16  Ruefftim.      23  pegegnen. 

24  kirchferten.        36  sun  :  fun. 

257,  1  gar  oft  kam.  11  wer  dorben  (!).  19  Dörst  (1).  21  wurt 
24  liebe  dot.  27  und  28  stellt  S  um  durch  vorsetzung  der  ziffer 
2  vor  27  und  1  vor  28.  29  Vnd.  eltren.  34  sie  sich  gar.  36 
sie  sich  erparmen. 

258,  8  Sagona.        14  anger  schüen :  grflen.       24  Da.        35  Da. 

259,  9  auf  kranck.  10  prouinda.  15  gemacht.  16  Vngestalt, 
hdich  (I),  dürr.        28  Dosch  (!). 

260,  5  igliches.  9  umb  in  ir  spital  gwant.  14  Eur.  gefunden. 
17  greffin.  25  Darnach.  35  Die  jungen  zwaj.  36  wurt  37  In 
dem  ganczen  pr. 

261,  6  vmadumb.  14  Aus  der.  15  zw  zuecht  vnd.  31  selbig, 
auf  ain.        unter  dem  datum  408  vers. 

262  Diese  historia,  von  der  Weller  nr.  77  einen  einzeldruck  anführt, 
war  S  2,  bl.  252  von  H.  Sachs  aufgeschrieben  in  200  versen  und  mit 
der  Überschrift:  Die  eprecher  pruck.    Die  selbe  Überschrift  gab  er  dem 
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meistergesange  in  dem  langen  tone  Müglings  >Vor  jaren  in  Britania 
ain  kdnig  sas«  1545  März  (nicht  Mai)  17  (MG  7,  bL  97),  gedruckt  bei 
Goedeke,  dicbtungen  Ton  H.  Sachs  I,  s.  175.  Dort  sind  die  Verzweig- 
ungen angegeben.  Yergl.  Valentin  Schmidt,  beitrage  s.  140.  Keller, 
Roman  de  tept  sages  a.  oeiii  ond  Diooletiannz  8.  57  der  einleitung. 

268  Dieae  bistoria  war  von  H.  Sachs  in  dem  acbten  sprachbuche, 
bl.  53  anfgeschrieben.  Yergl.  Gesta  Romanorum  nr.  45  (ansg.  von 
Oesterley)  s.  719.  Martin  Rinckharts  Eißlebischen  christlichen  Ritter, 
hg.  von  Carl  Hüller  (Braunes  neudrucke  nr.  53  und  54). 

271  S  3,  bl.  274.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  74.  Vergl.  Pauli 
nr.  231  (Oesterley)  s.  500  und  die  tragoedia  band  12,  s.  404  bis  431 
und  8.  580  f.    Drescher,  Studien  I.  Berlin  1890.  s.  55—59. 

274  Handschriftlich  im  zweiten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  300. 
Yergl.  den  meistergesang  im  hoftone  Tanhawsers :  Der  riter  mit  dem 
trewen  hund  »Gesta  Romanoram  vns  sagt«  1547  Februar  4  ?  (MG  9, 
bl.  17).  Keller,  Romans  des  sept  sages  clxzviii  und  Dyodetianus  leben, 
einleitung  s.  53.  Pauli  nr.  257  (Oesterley)  s.  502.  Nachgedichtet  von 
Fr.  Rochlitz:  Der  ritter  und  sein  hund:  Jährl.  mittheilungen.  Leip- 
zig 1821.  s.  211. 

280  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  276. 
Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  75.  Yergl.  Pauli  nr.  223  (Oesterley)  s.  498  f. 
Bodmer,  altenglische  und  altschwftbische  balladen.  Zürich  1781.  II,  s.  140. 
(bearbeitet  von  Hdnr.  Viehoff:  Archiv  für  den  Unterricht  im  deutschen. 
Düsseldorf  1843.  1, 1.  heft  s.  140  bis  144).  Val.  Schmidt,  die  deutschen 
dichter  Bürger,  Stolberg  und  Schiller  s.  132.  Kaufringer,  gedichte  nr.  8. 
284  Im  neunten  spruchbuche,  bl.  192  bis  193.  Wahrscheinlich  hat 
U.  Sachs  die  historia  in  seinem  rosentone  in  das  vierzehnte  meisterge- 
sangbuch, bl.  270  aufgeschriebeu  1554  November  15.?  Nur  die  Über- 
schrift und  die  anfangszeile  sind  bekannt:  Rinaldus  der  peraubt  kauf- 
man  »Ein  kawffman  rinaldus  genande«.  Quelle:  Boccaccio,  Decameron 
2,  2;  vergl.  Valentin  Schmidt,  beitrage  s.  6.  Gesta  Romanoram  (Oester- 
ley) 18.    S  9  giebt  folgende  lesarten:        3  peren«        12  det  er. 

285y  8  aim.  claget.  10  nit.  13  Welch  schöne.  19  erwarmbt. 
genad.       28  bis  31 

Der  gleich  er  auch  gegen  ir  war, 

Vnd  als  der  herzog  nit  hin  kom, 

Rinaldum  sie  freuntlich  anom, 

Schlieff  auch  pey  im  die  8elb[e]n  nacht. 
35  Darzw.        36  dis.        37  und  38  fehlen  S. 

286,  5  fehlt  S.        7  vnglüeck.        8  wider  helffen  mag.        9  bis  16 

Treib  auch  im  glueck  kain  vbermuet; 

Wan  vnglüeck  gar  pald  kumen  duet. 

Das  schaut  vnd  schaden  aus  erwachs, 

Darfür  phüet  vns  got,  wünscht  Hans  Sachs. 
17.  28  tag  Nouembris,       76  v^ra. 
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287  Im  sechsten  spruchbache,  bl.  15'  bis  17.  Sieb  sämtliche  fabeln 
und  schwanke  nr.  93  a. 

290  Im  dritten  (Terlorenen)  spruchbiiche ,  bl.  173  aufgeschrieben: 
»Vil  man  durch  weiber  petrogen.  100  vers«.  Hier  sind  es  110  verse. 

294  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  391  aufgeschrieben: 
»Die  drey  mordischen  haidin.  150  Ters«.  Ebenso  viele  verse  hat  A. 
Einzeldruck  bei  Well  er,  nr.  79.  Auf  die  einseinen  frauen  kommt  H.  Sachs 
manchmal  zu  sprechen;  vergl.  su  294,  7  band  8,  687  und  16,  11,  22; 
zu  295,  24  band  16,  12,  22  (Kirchhof,  Wendunmuth  1, 14  (Oesterley  V, 
29);  zu  296,  37  band  16,  14,  32. 

299  Handschriftlich  im  zweiten  (verlorenen)  spruchbuche ,  bl.  286 : 
»Die  neun  getrewen  mender  200  vers«.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  69. 
Dieser  hat  304,  16  des  (vergl.  band  14,  14,  5)   und  29  dem  statt  dein. 

305  Handschriftlich  im  zweiten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  290: 
»Die  neun  getrewen  weiber  200  vers«.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  69. 
Dieser  hat  307,  21  An  yhrem  gemahel  Othe. 

310,  12  so  hertzlich  trew  vnd  hold :  gold. 

311  S  8,  bl.  295.  Vergl.  Wendunmuth  6,  68.  G.  Voigt,  berichte 
der  Sachs,  gesellschaft  der  Wissenschaften  1883.  35,  1. 

317  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  229'  bis  231'.  Vergl.  Wendunmuth 
1,  15  (Oesterley  V  s.  29).  S  4  hat  die  Überschrift:  Die  zwen  küenen 
Römer  Horaoius  vnd  Mucius  und  bietet  folgende  lesarten:  4  Vnd 
der  gleichen.  6  Pelegren.  8  an  wart.  10  entpfloch.  15 
hüelczren.        28  zw. 

318,  4  Sceuola  19  Den  feinden  (!).  31  sie  nit.  37  sträng. 
89  zw  wissen  von  im. 

319,  7  ort  (!)i  20  pewegt  (!).  22  gar  drefflich  in.  28  Sceu- 
ola.       88  Mucius. 

320,  2  wurt.        23  Palt  man  des  aignen  nucz.        26  suecht  auch. 

321,  1  ir]  sein  (!). 

322  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  96  »Feltschlacht  Hani- 
bals  96  vers«.     Nach  Livius  22,  6. 

325  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  71'  bis  73.  Vergl.  Das  ent  küng 
Pirrj  in  Hans  Sachsens  rosenton:  »Als  künig  pirrus  lag  zv  velde«, 
vielleicht  an  demselben  tage  gedichtet  (MG  6,  bl.  186).  S  5  bietet 
folgende  andere  lesarten:        18  ainen  wolff  vnd  stier. 

326,  2  war]  fehlt  S.  8  wurt.  21  Dem  künig  iren  sun.  26 
Zopirus.        83  antlicz.        35  gülden.        36  Helenum.        39  Das. 

327,  5  gleichr.  den  einem.  6  auch  erscheint.  7  und  8  fehlen  S. 
9  Wie  wol  noch  stet  ein.  10  Voller  senftmuet,  parmung.  12  Der 
gleich  wie  wanckel  ist  das.        18  Durch  wanckel  glueck  das  wünscht. 

328  Im  sechsten  spruchbuche,  bl.  8'  bis  9'.  An  demselben  tage 
scheint  H.  Sachs  den  gleichen  stoff  als  meistergesang  in  seinem  rosen- 
tone  behandelt  zu  haben:  Die  alt  hex  erwürgt  den  kunig  »Froto  der 
drit  des  namens  wase«  (MG  9,  bl.  143).     Band  8,  s.  532  bis  585  steht 
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eine  erweiterte  bebandlang  dieser  historio.  S  6  bietet  folgende  ab- 
weichungen:  1  Froto.  namens.  9  Froto.  13  fehlt  S.  14  golt 
wnrt  also  tag  vnd.      Nach  14  hat  S  :  Haimlich  verhüetet  ynd  pewacht. 

329,  8  Sampt  dem  kalb  durch  ir.  29  vurtraff.  33  Erhueb  mit 
er,  lob,  preis.  35  Erhueb  in  in.  89  Doch  war  sein  glüeck  nit 
gar  zw. 

330,  9  Also  nam  also  pald.  11  Der  durch.  12  vergraben. 
14  sprichet  von  Nürnberg. 

331  Im  sechsten  spruchbache,  bl.  42'  bis  43  steht  als  spruchgedicht 
die  historia,  die  H.  Sachs  an  demselben  tage,  1541  am  19  October,  in 
seinem  rosentone  behandelte,  gedruckt  bei  Goedeke,  dichtungen  von 
Hans  Sachs  I,  s.  241.  Die  hier  s.  331  bis  834  abgedruckte  bearbeitung 
ist  eine  erweiterung;  sie  ist  im  elften  spruchbuche,  bl.  159'  bis  161 
aufgeschrieben. 

335  Die  hier  vorliegende  bearbeitung  scheint  für  den  druck  be- 
sonders geschaffen  worden  zu  sein;  die  im  sechsten  spruchbuche,  bl.  40' 
bis  41'  stehende  stimmt  mit  dem  meistergesange  im  rosentone  des  Hans 
Sachs,  der  bei  Qoedeke,  dichtungen  von  Hans  Sachs  I,  s.  239  gedruckt 
ist,  überein.  Zu  erwähnen  ist  nur,  daß  336,  27  auch  in  S  6  ain 
duercken  steht. 

338  Handschriftlich  im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  368. 
Uebereinstimmend  mit  der  vorliegenden  fassung  waren  dort  134  verse 
gezählt.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  4. 

342  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  180'  bis  186.  Einzeldruck  bei 
Weller,  nr.  204.  S  4  »Der  thumier  spruech«  hat  folgende  abweich- 
ungen:  11  het  ornieret.  13  einen  herolt.  14  riet.  16  Riet. 
27  müegen.        28  vnd  auch  warumb  (!).        29  mein  lieber. 

843,  20  theur.        37  in  teutschem. 

344,  4  kaiserlicher,  pewögt.  8  Francken  vnd.  15  Maidwurg 
(so  überall).        28  Einreitn.  darüeber. 

345,  1  feltflewcht.  8  prawpt  6  on  e  siezt.  7  odr.  11  Als 
sie  nun  dem  kaiser  vorlasen  12  Ordnung  des  thumiers  aller  masen  13 
Het  er  daran.      29  ritern.      37  da  selm.       39  man  alle  taillet  schier. 

846,  19  Da  wurt  der  thumier  angefangen.  29  rüeheliL  39 
griedling]  darnach. 

847,  4  fürher.  8  zu]  zwo.  13  pfincztag.  28  allsand]  zw- 
hant.        29  ein  swkünftigen.        30  thugenthaft. 

348,  14  Vergl.  den  meistergesang  in  dem  langen  tone  Müglings: 
Alle  thumier  im  teutschland  »Ein  erenholt  pat  ich  das  er  mir  macht 
pekant«  1549  April  15  (MG  11,  bl.  39).  16  sehr]  gar.  19  Die 
Jahreszahl  und  zwar  nur  diese  steht  jedesmal  vor  der  folgenden  zeile 
links  am  rande.        27  Costencz.       30  Merspurg. 

349,  7  1165.  11  th.  hüflich  vnd  fein.  12  Der  war  zw  COlen. 
82  Worms.       24  war  nit.        87  Ingelheim. 

350, 18  Der  war.    lösiebenze.    17  thumier  run.  29  in.   38Haidelwerg. 
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351,   17   Wart   gen   Worms   an    den.  19  seiet  yierze.         39 

frnnckheit 

852,  11  pedencken.        25  Franckheit.        26  in  Ton. 

353  Im  zweiten  (Terlorenen)  spriichbache,  b1.  9  stand  dieser  sprnch 
mit  der  Überschrift:  »Alle  kaiser«  aufgeschrieben  und  hatte  628  verse. 
Einseldrucke  bei  Weller,  nr.  85. 

873  Im  vierten  sprachbncbe,  bl.  160  bis  162  mit  der  Überschrift: 
»Der  römischen  kaiser  haidenisch  pegrebtnus  vnd  pegencknus«  und 
folgenden  lesarten:  4  romischen.  10  süene.  ir.  14  angestelt. 
16  Oeffenlich   zw  eim    got.        19  abgstorbnen.        25  pildnus   zw  mal. 

27  hant  peim.    Nach  Herodian,  übers,  von  H.  Boner  1531. 

374,  2  In  rom  die  erw.  4  schlechtr.  leinwat.  9  Dem  pild 
wart  den.        16  dem.        17  Jung  man  die  man  erw.      22  gemain  im. 

28  zw  der.        29  jnnckfrewlein.         32  drawrig.        37  war  gar. 

375,  9  stafiftret.  10  An  dem.  18  Hueb  man.  disen.  19  Ins. 
35  vmb  diß. 

376,  7  wurff.  10  vrplüepflich.  16  adlar.  18  gstorbnen. 
21  vnd  darzw  götlich  nent.  25  Die  man  hielt.  30  solich  erlich. 
33  merckt.        34  Das  in  vorzeiten.        36  wert.        38  sie  selidich. 

377,  4  On  g^hrift.        7  werd  den  seinen.        8  Nach  diesem  ein. 
378  Im  achten  (verlorenen)  spruchbnche,  bl.  260  anfgesehrieben. 
381  Im   vierten   spnichbuche,   bl.   162  bis  169'.    Einzeldruck   bei 

Weller,  nr.  30.    Vergl.  band  16,  s.  427  bis  432.    S  4  hat  folgende  les- 
arten:       7  vnd  einem  rat.        18  Von  dem. 

382,  1  grosr.  2  kostlicher  festin  Zog  man  obn  vbert  gassen  hin. 
14  franßn.  17  Seinr  herschaften.  31  Vnden  vnd  oben.  33  auf 
dewtsch. 

383,  4  Auch  stundn. 

384,  2  schecz,  reich.  II  gar.  28  einzueg.  37  von  geschlechten. 
39  majestat. 

385,  2  pesunder  :  darunder.  5  erblen.  10  sich  auch  darauf. 
11  einpelaiten.  25  gülden.  26  auoh  geben  solt  zw  masen.  27 
taubn.        30  Sambt  ander.        36  virze.         38  pabstz.         39  englant. 

386,  8  war  ordinirt.  13  hin  rieten.  17  jetzt:  Gadolzburg, 
westlich  von  Nürnberg. 

387,  8  samuet.  13  genehert.  15  an  auf.  16  Die  stat  durch 
aas  pis.        19  het  geordnet.      27  herein  kam.      33  zueg.      38  fünizg. 

388,  2  geschmüeckt  darpey.  8  samuet.  4  Nach  den.  6  mar- 
grafn  von  Branenwurck.  11  vorfüert  (!).  13  wüellener.  17  lofen. 
20  welsch  vnd  deutsch.  21  samuten  wamasn.  22  samuecz.  24 
purgers.        28  vnd  zwainczig  herschier.        36  nennze. 

389,  1  rait.  14  kirczen.  16  die  schuel.  17  Auch  war  da. 
Nach  17  hat  S: 

Mit  samuet  nach  schwarcz  ein  kostlich  schonen, 
Darin  nach  altem  prawch  zw  krönen. 
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(Die  erste  xeile  »o ,  aX»  wenn  in  v.  17  het  man  vorherginge ,  wie  in  A 
steht).  18  Römisch  kaiserlich.  20  sie]  fehlt  S.  24  die.  26.  33 
adlar.        34  schwnng. 

390,  6  Gen  E.  in  irem.  8  weiser.  9  Nenn,  in  das.  11  und  12 
lanten  in  S: 

Vnd  mit  anderer  prouiant 
Waren  verdeckt  mit  rottem  gwant 
21  pestelt :  erwelt        25  am.        26  warhaft.        29  bis  32  lauten  in  S 
Ein  gülden  hantpeck  vnd  ein  schewer, 
Darin  artlich  mit  küensten  tewer 
Waren  guet  alt  römisch  histori, 
Der  curfursten  wappen  mit  glori. 
33  gülden.        35  Sie  ir  pis  her  sey  angehangen. 

391,  16  fliegender.        23  Sam  fluegens.        30  peston. 

392,  4  sw  dem  gesicht.  15  Also  sichs.  16  kaiserlicher.  26 
artlerej.  28  vnd  halb.  29  und  30  stellt  S  um.  29  mawer. 
30  in  pestem. 

393,  21  kaiserisch. 

394,  2  Darmit  num.  6  weiser.  10  Vnd  ir  vertrawen.  12 
tugentreich.        26  wüenschet. 

395  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuclie,  bl.  258:  »Das  frewden 
fewer  158  vers«.  Einzeldruck  in  Gotha,  herzogl.  bibliothek,  Xylogr. 
nr.  13,  bl.  289:  Ein  spruch  von  dem  freüden  fewer  zu  I^ürnberg  ver- 
brent  /  |  am  .ziij.  tag  Septembris  /  ob  dem  Keyserlichen  erlangten  syg 
in  Affrica  |  am  Königreich  Thunis  /  Im  M.D.XXXV.  Jar.  Darunter  das 
wappen  Karls  des  fünften  und  sein  Wahlspruch:  Plus  oultre.  Rechts 
und  links  daneben  der  spruch.  Am  ende :  Gedrückt  durch  Hans  Gnlden- 
mnndt  (I).  Vergl.  R.  v.  Liliencron,  Historische  Volkslieder,  nr.  459.  In 
demselben  sammelbande  der  Gothaischen  herzogl.  bibliothek  befindet 
sich  auf  bl.  62  der  holzschnitt,  den  ich  auf  s.  41  meines  Hans  Sachs 
(bayerische  bibliothek,  band  19)  habe  wiedergeben  lassen.  Unter  dem 
holzschnitte  steht  folgendes:  Als  man  zeit  nach  der  gepnrtt  Jessus 
Gristi  NDXXXV  iar  hat  got  dem  grossmechtigen  cristlichem  keisser 
karolo  vnsserem  heren  den  |  sig  geben  das  er  selbst  mit  in  eygner  per- 
son  gezogen  ist  vnd  das  gros  mechtig  kunigreich  thunis  in  affryca  ein 
genümen  vnd  gebnnen  (==  gewunnen)  |  hat  vnd  sünst  mer  ortten  in 
welchen  er  pei  zbintzig  (!)  thaussen  cristen  erlediget  hat  vnd  ander 
folcker  zum  glauben  angen&men  vbm  (!)  weljchea  sigs  wilen  den  im 
got  geben  hat  das  er  außgepreyt  wirt  hat  man  ein  freuten  feüer  ge- 
schürt zu  nürmberg  auf  der  fessten  am  drdjtzehent  tag  septtembris 
vnd  ist  gebest  wie  oben  verzeichnet  ist  ein  tnrckischer  keisser  in  eim 
schlos  gestanden  das  hat  gehabt  sechtzehen  hfl|ndert  schüis  vnd  drey 
hftndert  steigente  feürer  dar  nach  zechen  grosse  stuck  vnd  fieter  poler 
dar  anß  (1)  hat  man  zechen  turckisch  mender  g|eborffen  vnder  das  volck 
vnd  die  zechen  stuck  hat  man  ab  lassen  gan  zu  dem  dritten  mit  sampt 
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dem  gechatz  (!)  vnd  stücken  aus  allen  thurnen  vnd  hat  alle  g^locken  ge- 
]ent  (!j  vnd  got  za  lob  vnd  er  in  allen  kirchen  gesfingen  welcher  den 
Big  vnd  die  krafft  alein  geit  dem  sey  |  ebig  lob  vnd  preis  geben  A  E 
getrnck  (I)  zu  nürmberg  dnrch  (!)  steffan  bamer  (ohne  punkt).  Vergl. 
Verteutscht  schreiben  von  Kayserlicher  Maiestat  wunderbar  lieber  er- 
oberung  der  Eönigklichen  Statt  Tunis  in  Africa  /  do  selbst  den  xxi^. 
Juiy  1535  an  herrn  Fernanden  des  Hertzogen  von  Mantua  u.  s.  w. 
brudern  /  außgangen.  (Wappen  Karls  5).  Getrnckt  zu  NArnberg  .xxxj. 
Augustj  .1535.  In  Zürich,  Gal.  XXVII  471  (22).  In  dem  einzeldrucke 
finden  sich  folgende  abweichungen  von  A:  8  Was  mag.  10  schlagen. 
U  in  freüd.        25  fandt. 

396,  5  Warn  zä  gerüstet.  15  Keyserischen.  20  Drumeten. 
24  meystr.        25  praßlen.        33  Torgemelt.        36  recht  wie. 

397,  1  zeschten  sie  denn.  10  Z8  rings.  13  Haubtman  in  rotem. 
16  sechzenhundert.  17  sibn.  22  gemachet.  26  In  hochglastigem. 
36  Diß.        37  glücklichen.        38  Kfirtzlich  erlanget. 

398,  2  in  aygner.  7  zä  land.  11  klauß  G.  gar.  14  zu  der. 
18  andrhalb.        22  von  gotes. 

399,  1  alt  die  gantze  stat.  6  gantzn.  erfrewt.  10  Außtilgung 
des.        13  plüe  vnd  wachs.        14  wünscht  jm  von. 

400  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  106'  bis  108  mit  folgenden  les- 
arten:  7  May  am.  17  vnd  guetter.  22  Darnach  zog.  23  Camorsi. 
27  profandt. 

401,  2  Dis  gschos  mit  p.  wurt.  9  gaben  sieh.  11  Fing  vnd. 
16  profandt  gerüest  aufs  pest.        30  gwunen. 

402,  6  Darnach  für  die  Schalon.  21  plundren.  32  auf  katte. 
Vergl.  B.  V.  Liliencron,  historische  Volkslieder,  nr.  509. 

404  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  90  »thiranische  dat 
des  tuercken  108  vers«.  Vergl.  B.  v.  Liliencron,  historische  Volkslieder, 
nr.  413.  Heinrich  E&b  de  bo,  die  dichtungen  des  Hans  Sachs  zur  ge- 
schichte  der  stadt  Wien.  Wien  1873.  s.  21  bis  25.  Des  letzteren  aus^ 
einandersetzungen  wegen  des  datums  scheinen  mir  ganz  richtig. 

408  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  83  »Durckische  pe- 
legerung  der  stat  Wien  400  versc.  Vergl.  Heinrich  K4b  de  bo,  die 
dichtungen  des  Hans  Sachs  zur  geschieh te  der  stadt  Wien.  Wien  1873. 
8.  7  bis  20.  Die  im  zweiten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  843  aufge- 
schriebene »histori:  die  durcldsch  pelegrung  der  stat  wien  100  vers«  ist 
im  einzeldrucke  Weller,  nr.  309  erhalt-en.  Da  sie  nicht  in  die  folio- 
ausgäbe  aufgenommen  worden  ist,  folgt  ihr  abdruck  im  22  bände. 

419  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  95  »Der  durckisch  schar- 
müeczel  vor  der  newenstat  108  vers«.    Der  einzeldruck  ist  nicht  erhalten. 

423  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  213  bis  215.  Einzeldruck  bei 
Weller,  nr.  13.  B.  v.  Liliencron,  historische  Volkslieder,  nr.  473.  S  4 
bietet  folgende  lesarten; 

424,  2  ergriffen  (!).        8  Erschluegen  der  T.   zway   h.        14   flas 
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(vergl.  fastnachtspiele  7  bäDdchen,  s.  VI  f.).        15  dieaem.       18  vbert. 
24  künigstal.        34  Vom.        37  schwumen. 

425,  5  entrunn.  10  fuenfzig.  16  Sint.  24  Vom  T.  haben. 
38  gros  stüeck,  vil  artlarey. 

426.  16  von  Nürmberg. 

427  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  238'  bis  240'.  Vergl.  R.  v.  Lilien- 
cron,  historische  Volkslieder,  nr.  475.  S  4  bietet  folgende  lesarten: 
3  faenfzehundert.  15  dem  das  beer.  18  wart.  23  üebert.  25 
wart  die  pruecken  zwirt. 

428,  4  zwainczing.  12  künden.  21  So.  hochg.  28  das  r. 
31  freyfenlein.  vnd.        85  seint. 

429,  1.  2  alln.        18  seint.        24  int.        27  ser  ein. 

430,  8  Pharanem.        6  1543. 

431  Im  vierten  spruchbuch,  bl.  281'  bis  233.  Einzeldruck  bei  Weller, 
nr.  4,  3.  R.  v.  Liliencron,  historische  Volkslieder  nr.  474.  S  4  hat 
folgende  lesarten:        22  alln. 

432,  12  schenckt.  18  permiclichen.  19  wart.  20  klagschray. 
22  die]  fehlt  S.  30  flitschen  pfeillen.  37  für  ewer  vatterlant  Mit 
kflener  ritterlicher  haut. 

483,  9  pegweltigt.  12  wegen,  süntling.  15  wird.  Anno  sa- 
lutis  1542  am  16  tag  Marcj. 

434  Im  dritten  (verlorenen)  spnichbnche,  bl.  91  «clag  des  vilfeltigen 
duerckischen  sieges  192  vers«.  Das  generalregister  bezeichnet  das  stück 
als  *clag  ueber  des  duerckn  glueck«.  Der  einzeldruok  ist  nicht  er- 
halten. Vergl.  R.  V.  Liliencron,  historische  Volkslieder,  nr.  443.  Dar- 
nach gedruckt  bei  Heinrich  E&b  de  bo,  die  diohtungen  des  Hans  Sachs 
zur  geschieh te  der  stadt  Wien.    Wien  1878.  s.  89  bis  45. 

Zum  3  bände. 

3  Handschriftlich  im  zweiten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  49  bis  71 : 
»Gomedi  Die  gottin  venus  wider  palladi  mit  12  person  776  versc.  Ueber 
den  einzeldruck  bei  Weller,  nr.  169  ist  zu  vergleichen  Friedrich  Wil- 
helm Thon,  Das  Verhältnis  des  Hans  Sachs  zu  der  antiken  und  huma- 
nistischen komödie.  Dissert.  Halle  a.  S.  1889.  s.  19  bis  42,  wo  auch 
zuerst  die  quelle  des  Hans  Sachs  angegeben  ist:  Voluptatis  cum  vir- 
tute  disceptatio  von  Benedictns  Chelidonius  1515  (Goedeke,  grundriß  II 
s.  132  §  115  nr.  3).  Wiedergedruckt  bei  Ludwig  Tieck,  Deutsches  theater  1 
(Berlin  1817)  s.  42  bis  63. 

28  Im  dritten  (verlorenen)  spruch buche,  bl.  370.  Aus  dem  16  jahrh. 
handschriftlich  im  kloster  Einsiedeln  nr.  686,  s.  96  bis  120.  Einzeldruck 
bei  Weller,  nr.  185.  Johann  Adam,  Göz,  Hans  Sachs.  Nürnberg  1829. 
2  bändchen,  s.  144  bis  165.  Als  7  fastnachtspiel  gedruckt.  Vergl.  A. 
L.  Stiefel,  Ueber  die  quellen  der  Hans  Sachsischen  dramen:  Germania, 
neue  reihe  24  (36)  jahrg.  s.  9. 

45  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbnche,  bl.  235.     Aus  dem  16  jahr- 

Haui  Sachs.    XXI.  24 
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hunderte  auch  in  Manchen,  codex  germ.  4508  b,  nr.  6.  Einzeldruck  bei 
Weller,  nr.  180.  Johann  Adam  Gös,  Hans  Sachs.  Nürnberg  1830. 
4  bändchen,  s.  117  bis  138.  Als  5  fastnachtspiel  gedruckt.  In  seiner 
silberweise  behandelte  Hans  Sachs  den  gegenständ  am  15  März  1548: 
Der  spiller,  puel  vnd  drincker  »Herrlich  ein  kawfman  sase«  (MG  10, 
bl.  67).  Die  quelle  fanden  gleichzeitig  Siegfrid  Szamatölski,  Beroaldus- 
Franck  als  quelle  für  Hans  Sachs  :  Seufiferts  vierteljahrschrift  für  lit- 
teraturgeschichte  1889.  2,  90  bis  97  und  Frdr.  Wilh.  Thon,  in  der  zu 
band  3  s.  3  genannten  dissertation  s.  45.  Vergl.  A.  L.  Stiefel,  Üeber 
die  quellen  der  Hans  Sachsischen  dramen:  Germania  neue  reihe  24. 
(36.)  Jahrgang,  s.  4  f.;  dazu  nachtrag  im  25  (37.)  jahrgange,  s.  204. 
S.  Szamatölski,  Im  streit  um  den  streit  der  drei  brüder :  Germania  37, 
8.  110  bis  114.  Leonhard  Lier,  Studien  zur  geschichte  des  Nürnberger 
fastn  achtspiel  es :  Mitteilungen  des  Vereins  für  geschichte  der  stadt 
Nürnberg.  Nürnberg  1889.  heft  8.  s.  187. 

61  Im  dritten  (verlorenen)  sprach  buche,  bl.  304  von  Hans  Sachs 
aufgeschrieben.  Auch  aus  dem  16  Jahrhunderte  stammt  die  handschrift 
nr.  686  des  klosters  Einsiedeln,  wo  das  fastnachtspiel  s  73  bis  94  steht 
und  besondere  an  Weisung  für  die  k  leidung  der  personen  enthält  Einzel- 
druck  bei  Weller,  nr.  185.  Nach  A  gedruckt  in  J.  H.  H[ä8lein},  Hanns 
Sachsens  . . .  Gedicht.  Nürnberg  1781.  s.  109  bis  122,  nach  dem  einzel- 
drucke  als  6  fastnachtspiel. 

75  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  1  »thabula  Oebetis  618 
vers«.  Die  abweichungen  des  einzeldruckes  habe  ich  band  17,  s.  528 
veröffentlicht.  Hans  Sachs  hat  in  seinem  rosentone  nochmals  die  kunst- 
reiche und  artige  alte  tafel  kurz  gereimt :  thabula  Cebetis  »Gebes  philo- 
sophus  hat  ebene  1548  August  30  (MG  10,  bl.  289,  und  darnach  als 
Spruchgedicht  an  seinem  geburtstage  in  demselben  jähre  (S  6,  bl.  126 
bis  127).  G.  L.  Gholevius,  gesch.  der  dtsch.  poesie  nach  ihren  antiken 
dementen.  Leipzig  1854.  1,  231  hat  die  quelle  des  Hans  Sachs  in  W. 
Pirkheymers  Übersetzung  von  dem  nivocg  des  Gebes  gefunden.  lieber 
Holbeins  holzschnitt  von  1522  vergl.  Weltmann,  Holbein  P,  197. 

92  Im  3  spruchbuche,  bl.  207  »Der  puchstab  pithagore  82  vers«. 

95  Mit  diesem  Spruche  begann  Bans  Sachs  sein  viertes  spruchbuch 
>lon  der  thuegent  vnd  schad  der  laster«.  Einzeldruck  bei  Weller, 
nr.  5.  S  4  hat  folgende  lesarten:  6  pegiert.  9  Zw  yiel  vntuegent. 
18  solche  ding.        21  Derhalb  auch  entlich. 

96,  6  ruhet]  trachtet.  8  Vnd  in  ein  senften.  10  pedawcht, 
wie  mich.  11  vnpekent.  12  War  philos.  13  antlicz.  14  Die 
füeret  mich.  15  weites  finsters.  21  Die  peretten.  26  Die  fürtens 
psunder  auf  den  plan. 

97,  1  als  vngelüecks.  4  vntrew,  petriegerey :  liegerey.  9  Mit 
gwaltiger  hant  sies  den.  11  In  süendt.  16  und  17  stellt  S  um. 
18  ir  Ion ;  das  muest  auch.  24  und  25  fehlen  S.  28  vor  vorcht.  32 
duncklental.      34  gepirg  von  schrofen.      36  sunen  glasten.     38Garhert. 
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98,  1  Er.  4  wurt.  5  inprünstiger.  15  Englisch  warens 
gelidm.  21  stim  gleich  mit.  22*  al  gekrönet.  25  der  frawen 
art.  27  glosmüetikeit  (vergl.  sämtliche  fastnachtspiele  7  b&ndchen, 
8.  VI  f.).        39  Den  sein. 

99,  2  In  der.        12  ansahen  :  vmbfahen. 

26  Wie  Plutarchus  die  dnegent  rüempt, 

27  Füer  all  reich  tum  auf  erden  plüempt 

28  mir  der.        32  irem.        84  Vnd  die  1.  pachrey.        36  seit  her.      89 
Vnd  laster  abnem,  wünscht.    Anno  salutis  1539  am  1  tag  Januarj. 

100  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  256  »strafired  diogeni 
die  tirisch  art  120  vers«.  In  dem  letzten  teile  von  S  3  schreibt  Hans 
Sachs,  nachdem  er  alle  seine  bis  dahin  vollendeten  dichtungen  einge- 
tragen hatte,  die  stücke  nach  der  reihe  ein,  wie  sie  entstanden.  Vor- 
her und  nachher  stehen  dichtungen,  die  das  datum  1585  tragen.  Das 
näcbstvorhergehende  (band  8,  s.  302)  ist  vom  11  Juli,  das  folgende 
(band  2,  s.  895)  vom  30  September.  Demnach  wird  das  datum  für  die 
strafi'red  1535  August  7  sein.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  195.  Diog. 
Laert.  6,  2,  6,  41. 

104  Im  elften  sprnchbuche,  bl.  192  bis  194'  mit  folgenden  ab- 
weichungen :  4  dem  namen.  14  aller  dorheit.  15  wuest  wesen. 
22  Aber  doch  er  noch  teglich.        24  Das.        26  guet  auß. 

105,  9  in  gemain  vnd.  19  ippocratus  (vergl.  band  17,  536  zu 
497,  1)  dem  arzet.  22  Democrito.  31  deinr  sine.  33  hailsam 
kunst.        35  dw  icznnd.        86  prawchn. 

106,  4  nit  treibst  iczund.  12  weg,  die.  14  in  dorheit.  30 
sechste  leit.  84  verleumpt  in  veretrey.  85  süelt.  36  ist  dolpet 
grob.        87  Der  dreyz. 

107,  3  Der  leczt  in  zanck  vnd.  4  sag  kurcz.  8  yppocrates. 
21  Hört  in  folgt.  23  Ein  ser  lobliches.  25  1er  peleibet.  84  vnd 
in  nidern.        37  es. 

108,  5  vnd  fried  die  sint.        7  hoffen  mer.        10  8. 

109  Im  yierten  spruchbuche,  bl.  73'  bis  75'  mit  folgenden  ab- 
weichungen:  7  er]  fehlt  S.  8  gancz  ernstlich  vnd.  10  Stil- 
schleichent  hinein  auf  den.        11  diesen  weisen.        19  lach. 

110,  3  Hoffertig.        7  Darmit.        12   vnd   der  jugent.        14   leit. 

29  kaufman.      SO  hantwercksman  newe  f und  on  zil.     81  aufrur  vnd  vnwil. 

85  Pein  prelaton  vil  eitler  er; 

86  Pey  gaistlichen  münich  vnd  nunen 
37  Der  gleisnerey  ist  me  zerunen. 

111,  9  Jung  volck  der  vnkeusch  ist.  10  Der  hungrig  geicz  die. 
19  Ein  kriech.  21  war  pey.  24  sach  in.  26  der  icz.  27  Sech 
solch.  28  ?  dote.  SA  dot.  Vergl.  s.  107,  36.  31  Vndr  vnd  obr. 
34  werden  pracht.  86  im.  Zu  dem  spruche  vergl.  Walter  Burley 
(litt,  verein  nr.  177)  s.  54  anm. 

112  Im   vierten  spruchbuche,  bl.   153  bis  154  mit   folgenden  ab- 

24* 
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weichungen:        17  gancz  wol.        22  kains  seiner  lasier  entpf.        23 
lastreD.        24  thunt  sie  gancz.  •     27  irm  vermüegen. 

113,  1  sich  eins.  3  ruemet.  11  schreibt  sich.  16  vnd  gar 
vmeillig  d.  i.  vnmeiHg;  vergl.  die  vorrede  zum  hürnen  Seufrid  (Braanes 
neudrucke  nr.  29)  s.  VII.  28  glosiren.  29  halb.  32  in  oft  pe- 
zewgt.        39  alles  faer  ein. 

114,  3  ainuet  d.  i.  anmuet.  Vergl.  unten  zu  band  3,  549,  6.  18 
On  zweiffei  er  wüert  sich  ergeben.        16  erwachs. 

115  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  b1.  172  »Üerczen  spiegel 
76  vers«.  Vergl.  den  meistergesang  im  spiegeltone  Franenlobs:  Der 
herzen  spiegel  »Ein  spigelglas  hat  die  natur«  1533  Mai  31  (MCr  4, 
bl.  117  bis  1170. 

118  Im  zehnten  spruchbuche,  bl.  263'  bis  266  mit  folgenden  les- 
arten:        10  des.        12  fehlt  S.        22  Anzaigt  wo  vnd  an. 

119,  11  Waist  aber.        28  in. 

120,  7  Kumb]  Sun.  8  vnterweissung.  13  von]  vnd  (!).  24 
Alzeit.        29  Warumb. 

121,  16  Gar.  23  menschliches  gschlechtes.  26  Ain  man.  die. 
27  an  dem  gleichsten.        85  man  gancz  gleich. 

122,  3  er,  guet,  gunst,  knnst  darpey.  5  nichs  zerint.  8  pe- 
numen.  11  Fein  einzogen  geruecklich.  14  Hecht.  15  Ob  schad, 
a.  oder  vngl.  16  auch  kumbt  auf  den.  23  ertereich.  Nach  24 
hat  S: 

Seiner  pegiert  abgstorben  der  massn 

Vnd  ist  in  frey  vnd  gelassen 
26  in.        32  ein]   fehlt  S.        36   tugenthafting.        37  nit.        38   rain 
vnd  pur. 

123,  2  kurz  vnd.      7  got  ewig  werden.     Unter  dem  datum  162  [vcrs]. 
124  Im  zehnten  spruchbuche,  bl.  258  bis  262  mit  folgenden  les- 

arten :        23  klaid.        28  auf  geprüest.      29  prangent  gar  mit  hohen. 

125,  26  weid  (für  werd  verschrieben?). 

126,  12  dw  seist.        29  mit  der. 

127,  3  detn.  9  versüen  sie.  21  von  deim.  23  auf  r.  29 
So  lern  kriegs  prawch.        30  die  des  kriegs  sint. 

128,  5  weitlewftig.  24  pekrenckest.  84  dw  gleich.  35  lieb 
vnd.        37  die  nacht. 

129,  2  anderm  schnöden.  8  alln  erlichen  lewtn.  10  lob  pey 
dein.  11  hören  (komma  darnach  muß  wegfallen).  17  sich.  Die 
häufige  Verwechselung  von  sie  und  sich  in  den  handschriften  und  drucken 
älterer  zeit  hat  ihren  grnnd  in  der  ausspräche ;  denn  das  oberdeutsche 
läßt  bei  dem  Personalpronomen  das  ch  weg  (vergl.  Schmeller-Frommann 
I,  sp.  25).  Folgende  kleine  Zusammenstellung  zeigt,  daß  dadurch  oft- 
mals Unklarheiten  entstanden :  band  1,  39,  29  A  sie.  S  sich.  1,  318,  27. 
1,  887,  24  E  sie.  A  sich.  3,  303,  32  E  sich.  A  sie.  305,  26  E 
sich.     A  sie.        335,  10  E  sich.    A  sie.      4,  197,  16  E  vmb  sich.    A  sie. 
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221,  1  SE  sich.  A  sie.  411,  31  S  sich.  A  sie.  411,  34  A  sich.  C 
sie.  5,  60,  27  sie  (isfc  druckversehen).  102,  8  E  sich.  A  sie.  t>, 
136,  12  S  sie.  A  sich.  6,  375,  39  E  sich.  A  sie.  8,  167,  20  S  sie 
hat  sich.  A  sie  hat  sie.  8,  237,  24  S  stelt  sie.  setzt  sie.  8,  244, 
34  S  sieht  sie.  A  sich.  16,  98,  34  S  sie.  A  sich.  Katzipori  s  121 
Torlai^e:  sie.  Lichtenstein  hat  geändert:  sich.  Vergl.  Zimmerische 
Chronik  4,  118,  23.  Zu  der  erneuerang  der  wittembergischen  nachtigal 
hatte  BQsching  C  benutzt  und  daher  band  6,  368,  12,  sich  statt  sie  ge- 
schrieben, eine  änderung,  die  freilich  den  sinn  ganz  entstellt.  Weniger 
wird  in  folgenden  stellen  aus  neuerer  zeit  durch  die  Verwechselung  der 
sinn  berührt:  In  der  Viewegschen  neuen  ausgäbe  von  Hermann  und 
Dorothea  steht  4,  59  (s.  57):  bänke  fanden  sich  da  von  rohen  steinen 
und  rasen;  in  der  schlnßstrophe  von  grenzen  der  menschheit  giebt 
Herder  die  lesart  »sie«  statt  »sich«.  In  Vossens  idyll:  Der  siebzigste 
geburtstag  lautet  v.  165 :  Steckte  sie  (die  bände)  unter  die  schürz*  und 
schlug  sich  (einige  ausgaben:  sie)  über  die  schultern.  Daß  sich  die 
Verwechselung  in  den  drucken  des  16  jh.  auch  auf  die  1  person  praes. 
und  den  imperativ  von  sehen  erstreckt,  gebe  ich  nur  der  Vollständig- 
keit wegen  mit  an :  band  18,  277,  23  S  ich  sich.  A  sie.  band  13,  281, 
19  S  sich  an.  A  sie  an.  Vergl.  13,  328,  11.  13,  345,  26.  847,  12. 
349,  3.    362,  24.    13,  156.  21.    227,  6.    250,  1. 

129,  19  änderst  wer.  20  eitl.  25  Mit  müesigen  (kann  nach 
Hans  Sachsischer  kurzer  Schreibung  auch  gelesen  werden  :  müssig-gehn). 
29  Statt  des  reimwortes  hatte  H.  Sachs  erst  geschrieben:  sawffen. 
32  Haben  zeit  vnd  guet  in  der.        37  erberen.      38  menschen  noch  g. 

130,  4  vnd  künigtumb  (!).  7  laist.  10  feinde  (I).  11  luest 
vnd  fread.  13  Geornder.  20  Die  jungen  drob  gros  freuden.  21 
Der  gleich.        29  meinent. 

131,  4  wirst.  5  dw  dich  nach  meinr.  8  Xenophontes.  14 
spiln.        37  282  [vers]. 

182  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  341:  » kämpf gesprech 
künheit  vnd  gedult  316  vers«. 

142  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  233  bis  236' :  »kampfgesprech  die 
senftmiietikait  wider  den  grimigen  zorn  212  vers«  mit  folgenden  les- 
arten:  6  dem  mon  schein.  10  schosen.  17  pald  wnrd.  21  Ich 
dacht :  dw  pist  leicht  ein  gespenst. 

143,  6  hanßfatter.      25  raßet.      26  pleent.      28  wortn.      80  zoren. 

144,  14  zoren.  21  pluetschwirig.  30  Gar.  32  machst.  •  33 
aller  sach.        85  Schmecht. 

145,  2  rumorst.  4  deinem  pesiczer.  6  machst.  23  pleibest 
an.        25  räch]  vnd. 

146,  8  streng,  verw.,  hert.  Zu  9  vergl.  Goedeke,  dichtungen  von 
Hans  Sachs  I,  s.  264.  13  zwainczg.  28  Stund  er  im  anfang.  29 
gepert,        35  nimer. 

147,  12  küng.  gesohent.        14  Wolten  sein  ret.       19  als.      23  Dar- 
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mit.      27  glawben  allen  (wie  auch  C).      30  Einr  (wie  C).       36  pessre. 

149  Im  dritten  (verlorenen)  sprachbuche,  bl.  245  »kampfgesprech 
boffart  vnd  demuet  288  vers«. 

158  Im  sechsten  spruchbache,  bl.  180'  bis  184  »Ein  kämpf  gesprech 
zwischen  fraw  woluest  vnd  fraw  ere«  mit  folgenden  lesarten:  4  tags. 
7  kein  (!)  kamer.  11  meinr  petstat  nehen.  14  hent.  23  Mich 
dawcfat. 

159,  8  Welche  mich.        17  Darumb.  wilt  mich.        26  fahen. 

160|  14  Jüngling  kam.        27  vergebens.        30  der  wolnest. 

161,  7  auch]  sich.  Derartige  Wiederholungen  eines  wertes  in  dem- 
selben satse,  die  ja  bei  dichtem  nicht  eben  selten  sind,  haben  die  heraus- 
geber  der  foliobände  des  H.  Sachs  manchmal  verbessern  zu  mQssen  ge- 
meint. Vielleicht  tritt  jemand  einmal  dieser  erscheinung  näher;  ich 
gebe  nur  einige  beispiele  aus  den  bänden,  bei  deren  bearbeitung  in 
dieser  sammlang  die  handschrift  benutzt  wurde:  band  13,  354,  29  wird 
»michff  wiederholt;  13,522,  20  hewt;  13,  293, 13  sich ;  14,  254  =  fastn. 
47,  81  heut;  16,  137,  17  sich;  fastnachtspiel  66,  248  nun;  fastn.  82, 
321  sich.  So  wiederholt  Schiller  in  der  11  strophe  des  grafen  von  Habs- 
burg und  zwar  im  3  verse  das  euch  des  ersten  verses;  in  der  17  strophe 
der  kraniche  des  Ibycus  »ihn«;  in  der  8  strophe  der  klage  der  Ceres 
»mirv. 

161,  8  außfliegen.        26  Das. 

162,  18  Daraus  dir  folget.  16  vnluest.  21  Schawn  ires.  26 
Auch  wolnest  wer. 

163,  4  fraw  trew  (!).  8  mit.  20  nach  alter  hat  S  die  inter- 
punction  /, 

164,  7  elpogen,  das  es  erkracht.  17  wil  die  schendling.  20 
Nürenberg. 

165  Im  neunten  spruchbuche,  bl.  150'  bis  153'.  Wiedergedruckt  bei 
Hoffmann  von  Fallersleben,  politische  gedichte  aus  der  deutschen  Vor- 
zeit. Leipzig  1843.  s.  119.  Vergl.  den  meistergesang  im  blauen  tone 
Regenbogens ;  Die  vier  junckfrawen  »Vier  jnnckfra wen  von  hohem  stamc 
1537  März  20  (MG  4,  bl.  213  bis  214),  gedruckt  beiGoedeke,  dichtungen 
von  H.  Sachs  I,  s.  102.  Quelle:  Pauli  nr.  4  (s.  ausg.  von  H.  Oesterley 
8.  473).  S  9  giebt  folgende  abweichungen  von  A:  3  Eins  mals. 
4  Darin  da  sassen  zirckel  ring.  10  hies  fraw.  13  nehert.  22 
widerumb  antw.        23  an  ein. 

166,  13  Findst.        25  Das  sich  die.        29  wir  4  sollen. 

167,  1  haisem.  3  zetter.  7  Mich  wil  auch  gar  nimant.  20 
spotet  ains.  22  kan  zw  hoff  am  pasten.  23  panier.  24  won  zw 
hoff.        29  künens  an  dich.        30  kan. 

168,  2  Darzw  w.  vnd  r.  6  Seitens.  11  al  vier  sint.  16  Der 
pracht  die  messikeit.  26  Aus  dem.  27  allen.  28  Verzert  all 
ding.        36  dir,  Warheit. 

169,  6  Die  fües  eben  geleich  dem  h.        7  ]aster];i.        11  list.      20 
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Also  schmechlich  treiben  von  in.  24  voren.  25  ire  gepew  zerscheln. 
26  Die  gancs  w.  27  kindern.  27  und  28  sind  von  fl.  Sachs  nach- 
irftglich  hinzugefügt  worden. 

170,  1  treiben,  heillige  w.  7  mit]  in.  10  heillige  warfaeit, 
streng  w.  18  warheit,  det  mit  sewfxen  z.  15  ir  haubt.  26  list 
vnd  Ineg.  29  Des.  30  Vnd  pillig  dem  v.  nebel.  31  ain  plag 
aus.        34  172  [vers]. 

171  Im  vierten  spruchbache,  bl.  97'  bis  107%  bat  600  verse  und 
folgende  lesarten  :  1  frunckheit.  3  W]eil.  4  einer  state  zw  der. 
8  im  Duergner.  9  ein.  16  Verwachsen,  öd  vnd.  24  gedewt. 
Der  Wechsel  zwischen  g  und  p  oder  b,  der  in  der  spräche  sich  noch 
heute  findet,  (Karl  Stieler  singt  z.  b.  in  seinen  oberbairischen  trutz- 
g*8angln:  Nachher  b'steli  mirs  nur  ein;  der  Mannheimer  sagt:  ich 
fühle  mich  beehrt)  ist  bei  Hans  Sachs  häufig  zu  beobachten,  ja  es  kommt 
vor,  daß  er  fälschlich  den  einen  buchstaben  fQr  den  anderen  setzt.  Er 
schreibt  z.  b.  band  13,  8,  1  pepunden  oder  18,  43,  38  pent  paide  ab 
oder  fastn.  85,  268  peporen.  Ebenso  ist  häufig  im  drucke  der  andere 
der  beiden  konsonanten  gesetzt,  entgegen  der  niederschrift  des  dichters. 
Z.  b.  band  13,  366,  27  giebt  S  peschrieben,  während  A  geschrieben  hat. 

172,  8  wes.  16  raisig.  21  vmb  dreen.  23  verporgens.  25 
auf  mich  zw  auch.  26  S  schreibt  überall  wie  hier  schalckheit.  32 
frewd,  woluest  vnd.  83  S  hat  überall  fraw  vorangestellt;  ferner 
schreibt  S  überall  frunckheit  (d.  h.  über  dem  u  ein  dem  Spiritus  asper 
gleiches  häkchen).  34  Frunckheit  (an  dieser  stelle  ist  das  betr. 
häkchen  weggelassen). 

173,  6  Wilt.      7  gen  die  lanckweilling.      10  dw.    Nach  21  hat  S: 

Kanstw  den  hunt  nit  lassen  hincken  [bl.  99] 
Mit  gecken  stechen  vnd  mit  wincken 
29  wirstw.        33  ausrichtig. 

174,  3  paide  auf  krem  vnd  sehr.  6  wüerst  verzickt.  12  must 
waidlich.  13  als  was  man  geren  ist  heren.  24  nichs  was  nit  zw. 
32  Nain]  Gsell.        34  ding. 

175,  10  Soltw  auch  nimant  mit.  15  Das  pring  zw  mer  vnd. 
Nach  15  hat  S : 

Thw  im  ein  pfeffer  kornlein  geben, 
Wo  es  sich  reimet  wol  vnd  eben. 

24  nimant  thuet.        28  wais  man,  das  er.        32  wer  im  doch. 

176,  5  wuerd.  14  Der  drewen  rat.  17  volg  dw.  25  ids  wort 
dich.  26  J.  Grimm,  der  band  1,  sp.  374  seines  Wörterbuches  mehr 
von  der  spöttischen  redensart  unter  dem  worte  thür  zu  geben  verspricht, 
fragt  band  3,  sp.  375  nach  der  bedeutung  der  eisernen  thür  in  dieser 
redensart. 

177,  1  Peis  vmb  dich,  folg  mir,  ret  dein.      9  klafr  an.      12  gar  vil. 

25  Ein  Bchantfleck.      26  Nachreden  hinter üeck.     28  nachtail.     31  zewgn. 

178,  2  dw   schwerst  den   recht.        7   zewch.        10   Werstw   dem 
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wüeting.  18  ich  schal ckheit  vür.  20  auszueg.  21  deim.  22  Was 
fr.        25  solst        28  dw.        29  dich  mifc  deinr. 

179,  4  int  haut.  9  hairatn,  rennen  vnd.  10  arbeit.  21  frumen 
vnwert.  22  wirst.  24  flewch.  26  woist.  30  leyen  vnd  mit 
sechen.        34  Anfsten  vnd  zw  dem 

180,  6  geit.  13  sey.  16  alifanczer.  17  Wuchrer,  muncz 
feischer.  22  Frümbkeit  (so!).  23  werden  mit  32  virden.  35 
penüegen. 

181  Nach  2  hat  S  folgende  verse: 

Die  kinder  von  eim  frumen  man 
Hab  er  nie  sehen  petlen  gan. 

9  Frümbkeit  (so!).  13  Wirst  stil,  trew,  guetig,  milt.  14  Grecht, 
warhaft,  parmherczig  v.  19  Ist  gchw.  vntrew  vnd.  20  Vngrecht^ 
geiczig,  falsch  vnd  v.        23  Des  rüempst  (!). 

182,  3  sein  verderben  auf  dem.  16  Vnd.  17  Ein  frumer  gOent. 
19  halbe. 

183,  2  Gteit.  geschlecht.  8  ir  schal ckstüeck.  10  schalckheit. 
11  sich  oft.  12  Des  pin  ich  edl.  20  sprach:  Nichsen  dester.  21 
Peüt.        22  kumpt.        23  im.        29  merck  mich  doch.        30  got  nit 

35  pratic. 

184,  4  sprach:  Dw  feilest  gröblich.  8  Aschwerus.  9  macht 
den.        17  halt  im  lant.        22  nam  gros  mechtig. 

185,  13  Schalckheit  sprach:  Ich  1er  sie.  15  dem  volck.  16  gar] 
zw.        21  jüngr.        34  gefurcht.        35  zwingt. 

186,  4  alln.  7  Anthoninus.  13  vnd  auch.  20  prawch  auch. 
26  gesiegen.  31  sich  thuet.  34  die  krieg.  35  Auf  das  ir  volck  nur 
frid  sey  haben. 

187 ,  1  sich  selb  gab.  3  pey  frieden.  Nach  5  hat  8  fol- 
gende verse : 

Die  ranber  halten  sie  in  huet. 
Die  machen  in  das  glaitgelt  gaet. 
6  Auch  handien  sie  im  krieg  an  schew. 

8  erhalten.        14  triumph  hat  kain.        17  Das  sie  prauchen  redliche. 

23  dw,  schalckheit,  sie  hast.        27  dein.      34  fehlt  S.    Nach  35  hat  S : 

Wurst  vberal  gedrüecket  vnder. 

188,  1  erwel.        4  pey  allen  geschlechten.        36  ein  licht. 

189,  1  Pot  mir  gnetlich  ir.        3  Loff.        7  Ynd  gedacht  mir  gar. 

10  folg  (!).  19  weltgeschickter]  wo1geschick[t]er.  22  frum  ist. 
32  Aus  der.  Nach  dem  register  in  S  5  gab  es  auch  einen  einzeldruck. 
Er  ist  erhalten  und  wird  im  nächsten  bände  in  der  bibliographie  ge- 
nannt werden;  dem  drucke  in  A  gegenüber  zeigt  er  mannigfache 
besserungen. 

190  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbnche,  bl.  360  »kampfgesprech 
glüeck  vnd  düegent  508  vers«.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  64,  der  192, 

36  sich  bietet. 
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205  Im  fünften  BprucbbucbOi  bl.  133'  bis  136'  mit  folgenden  les- 
arten:  16  solt.  lewtten  wonen.  17  Weil  dw  ir  kaines  thuest  ver- 
schonen. 18  Den  wo  dw  eingest  vnd.  19  Die  herczen  qnelst.  24 
oft  peillen. 

206,  17  die  pnlerey.        29  gleich  wie.        32  schant,  elient. 

207»  9  erlieg.  19  Pebst  thuet  auch  nach  (!).  28  Drnmb.  29 
gancz  nichs. 

208,  8  gluebt  (schon  band  12,  565  angeführt).  4  wirt  ans  Hecht 
kamen  mit.  7  hinzwdrat.  9  ermel.  12  rauch]  ronig.  14  ar- 
mnet  die  war  aber  küen.  15  War  ringfertig  vnd.  17  armen. 
18  schwind,  wind  sie  wet.  19  also  vntersich.  20  gar  krefticlich. 
25  anf  die.  26  Erst  sich  glueck.  33  Schwär  der  fraw  armnet  einen 
aid.        34  Zw  laisten  trewlich  an  all  dneck. 

209,  6  so  dw.  8  frölich,  glnecklich.  11  das  vnglüeck.  14 
Verknüpf  ynd  yerwars  dester  pas.  15  mit  newen  str.  19  mensch 
selb.        27  Vnd  nam  (!}.        28  Vnd  es.        31  Mit  dem. 

210,  8  anf  den  wider.  8  nimant  mer  kan  schaden.  12  ein  vn- 
ornlich.  32  Nicht  dran,  sunder  danckt  got  frey.  35  Der  man  lebt 
sicher  sein  lebtag. 

211,  1  ainr  arczeney. 

212  Im  zweiten  (verlorenen)  sprnchbache,  bl.  45.  Gedruckt  als 
3  fastnachtspiel.  Aber  es  ist  ein  sprnch ,  kein  spiel.  Die  Vermutung 
Leonhard  Liers,  der  in  seinen  Studien  zur  geschichte  des  Nürnberger  fast- 
nacbtspiels  s.  46  sagt,  daß  vielleicht  S  2  eine  dramatische  bearbeitung 
bot,  ist  richtig.  Auf  bl.  135  f.  stand  die,  freilich  nicht  erhaltene  co- 
moedie  »reichtum  wider  armuet  mit  3  person  364  vers«.  Der  sprach 
8  2,  bl.  45  hatte  440  verse,  wie  hier.  Vergl.  A.  L.  Stiefel,  Ueber  die 
quellen  der  Hans  Sachsischen  dramen:  Germania  36  (neue  reihe  24),  s.  4. 

226  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  150  »Die  erlioh  armuet 
226  vers«.    Der  einzeldrack  ist  nicht  erhalten. 

233  Ich  kann  den  sprach  in  den  handschriften  nicht  nachweisen. 

238  Vergl.  band  19,  255  und  442. 

241  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  347  »Die  löblich  fraw 
miltikeit  300  vers«. 

250  Im  vierten  spruchbuche»  bl.  198  bis  201  mit  folgenden  lesarten : 
18  herumher.        21  einr  schlachprüecken.        29  zucken. 

251,  15  kemnat.  21  Als  was  eins.  24  expergencz  (!)•  25  war. 
28  gemels.       39  schmitn  vnd  schmelczofen. 

252,  17  sei  vnd  gaist.        18  fünd.        33  Do  sprach.        85  alter. 

253,  7  kan  gar  nit.        8  pestet.        16  Zwispaltung.        24  anzal. 

254,  11  in  allen.  12  Sciluras.  Die  anmerkung  band  20,  484, 18 
ist  dahin  zu  vervollständigen,  daß  auch  Sc  von  Hans  Sachs  wie  St  ge- 
schrieben, also  in  drucken  oft  verwechselt  wird.  Hier  ist  der  Scythe 
Scylurus  gemeint,  von  dem  Plutarch  in  seinen  Sprüchen,  buch  5,  s.  280 
berichtet.  Die  Übersetzung  von  Heinrich  von  Eppendorff  (Straßburg,  1534) 
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zeigt    auf    dem    titel blatte    die    szene    und    trägt    die    Unterschrift: 

ScyluruB  hat  sein  Kind  geleert, 
Daß  Eynigkeit  sich  sterckt  vnd  meert. 

Vergl.  K.  Goedeke,  dichtungen  von  H.  Sachs  T,  s.  94. 

254,  27  Ainr.  31  in  dem  psalmen.  33  Iß  (vergl.  vorhin  s.  352 
zu  band  2,  55,  19  und  band  19,  437  zu  305). 

255,  4  und  5  lauten  in  S: 

So  wirt  man  vns  darpej  erkennen 
Vnd  vns  auch  seine  jünger  nennen. 
8  frum  haid. 

256  Im  dritten  (verlorenen)  spruch buche  auf  bl.  415  als  letztes  stück 
eingeschrieben:  «Die  guelden  fraw  mitelmesikeit  268  vers«. 

264  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  252  bis  256  mit  folgenden  les- 
arten:        2  bis  12  lauten  in  S 

Ich  aines  abencz  sas 
ob  Seneca  vnd  las, 
bie  (=  wie)  die  grosmüetikeit 
so  lobirdig  alzeit 
thet  ir  diener  pewaren. 
hieraus  wolt  ichs  erfaren. 
auf  das  grüntlichst  nachtracht. 
lieblich  nach  miternacht 
lag  ich  da,  mir  ein  träum 
erschin:  in  weittem  räum 
refirt  ich  durch  ein  walt 
19  pfortten. 

265,  2  Vnterdinstlich  erzaiget.  5  Mit  gancz.  6  Ein  durch  ein 
gittert.  14  starck  schlos.  18  Da  kam  wir.  19  Des  rinckmawer 
von  gmewr.  20  War  starck.  23  zw.  stunden  frey.  24  vnd  ain 
pßstrey.        27  dettn.        28  Ein  starck  gekr.        29  ein  gwappnet. 

266,  3  hicz  zw  küel  erweit.  8  Hinaus  neber  ain  pruecken.  9 
mit  ghawen.  10  Zaigtz.  15  Päd,  kelr  vnd.  17  Auf  an  ainr. 
27  Da  ich  sach  zw  rewtrey.  28  Gar  mangerley  hantrüestung.  30  eim. 
31  In  ainen.        35  in.        36  Siebenzig  schuech  vnd  mer. 

267,  1  daran]  gar  schon.  4  Aus  ders.  10  Das.  11  Auch 
wart.  14  Nach  rechter  art  gepilt.  15  ains  dails  wol.  17  Waren 
all  gleich.  23  Dick  aines  m.  26  noch.  32  ainr  kemnat.  33 
Auch.        34  Der  ich  nit  aller  s. 

268,  2  Mit  wol  peschl.  3  decz  =  thet  sie.  15  Auf  pöck  vnd 
redern  gros.  16  seinr  zwkhörung.  18  heraus  mocht.  23  Vmb 
das  schlos  in  die.  24  finstre.  27  Aller  art.  32  Nach  dem. 
35  Versorget. 

269,  4  Die  starcke  purck  peweist.  5  hohem.  17  In  lob  hoch 
hab.  27  deinr  dugent.  29  Eim  man.  31  Verjag  all  sorg  aus- 
wendig.       34  Sterck  ich  in  mit  w. 
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270,  13  drewer.    Statt  14  nnd  15  hat  S: 

vor  dem  feint  kan  vnd  rundt. 

mit  dem  fraw  sterck  verschwundt. 

nach  dem  ich  auferwacht. 

Da  wars  noch  finster  nacht: 

gros  wunder  mich  vmbfing 

ich  repudirt  (!)  all  ding 

vnd  darnach  dis  gedieht 

zw  lob  hab  zw  gericht 

der  tuegent  grosmuetikeit 

sambt  dem,  der  dieser  zeit 

pfleger  ist  dieser  festen 

zw  dencken  mein  im  pesten. 

des  namen  stet  erhaben 

mit  haimlichen  puchstaben. 

Das  sein  nam  plüe  vnd  wachs 

in  grosmuet,  wünscht  Hans  Sachs. 
17  Das  schlos  zw  lauff  (auch  im  register  so  angeführt). 

271  Im  dritten  (verlorenen)  sprnchbuche,  bl.  298  »gefencknus  der 
vir  angeltugent  400  verst. 

282  Es  ist  nicht  aasgeschlossen,  daß  fians  Sachs  diesen  sprach 
zweimal  in  seine  Spruchbücher  eingetragen  hat.  Im  ersten  bl.  165 
stand :  »Die  verjagt  fraw  kewscheit  384  yers«,  und  im  zweiten  spruch- 
buche,  bl.  29  »fraw  keuscheit  verjaget  396  vers«.  Beide  spruchbücher 
sind  leider  verloren.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  38. 

293  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  278  »Die  veracbt  fraw 
znecht  124  vers«.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  43  a. 

297  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  195  »Die  vertrieben 
fraw  freunischaft  122  vers*.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  95. 

302  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,'  bl.  254  »Die  verwund 
prüederlich  lieb  142  vers«.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  95,  2,  der  303, 
32  und  305,  26  sich  giebt. 

306  S  3,  bl.  335  »Die  gestorben  fraw  trew  150  vers«.  Weller,  nr.  58. 
MG  10»  bl.  377  im  braunen  Regenbogen;  Fraw  trew  ist  dot  »Ein  ain- 
siedel  der  fand  auf  ainen  tage«  1548  Nov.  12;  gedr.  Goedeke,  dicht 
von  H.  S.  I,  s. 267.  C.  Walther:  Jhb.  d.  ver.  f.  nd.  Sprachforschung  5, 173. 
Benutzt  von  Matheos  Greutz  1552  in  seinem  fastnachtspiel  (Goedeke, 
grandriß  II  378);  vergl.  J.  Bolte,  Alemannia  14,  258. 

311  Im  dritten  (verlorenen)  sprnchbuche,  bl.  355  >Die  vnterdrueckt 
fraw  warheit  332  vers«.  Einzeldruck  bei  Well  er,  nr.  58.  Vergl.  S  6, 
bl.  182  bis  133,  das  im  nächsten  bände  gedruckt  wird. 

320  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  195'  bis  198  mit  folgenden  ab- 
weichangen :  2  und  3  sind  von  H.  Sachs  erst  später  hinzugefügt  worden 
in  einer  zeile:  A]ls  1500  jar  /  vnd  41  war.  4  Mit  diesem  verse  war 
der  Spruch  znerst  begonnen  worden;   denn  H.  Sachs  hatte   nur  »ins« 
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geschrieben  und  räum  für  das  große  anfangs-E  gelassen.  Nachdem  er 
aber  2  und  3  Toraufgesetet  hatte,  schrieb  er  ein  kleines  e  voran.  4 
prachmon.        14  in  dem.        24  veruecht. 

321,  4  Gerannig  (zwischen  a  und  g  stehen  ganz  deutlich  fünf  grund- 
striche).     5  die.    15  Was  er.    25  aus  kerckers.      27  Res  briuata.    35  All. 

322,  4  Die.  19  ir  ist.  24  dem  drat  pald.  25  Vnter  des. 
26  faist  vnd.        28  iren  pluting.        38  Nach  lieb  noch. 

323,  4  Auf  zwayer.  13  Was  zimlich.  20  Lies  in  dem  th.  23 
Fraw  A.  24  Das  schnOd  weib  ü.  25  Sprach :  Jupiter.  26  noch 
lassen.  28  Wie  Jupiter  der.  31  viere  ane.  36  plagen  vnd  zw. 
38  Das  im  th.  erhal. 

324,  2  magst.  4  verneinen.  9  abschieden.  14  dem.  20 
fehlt  S.  25  rieten.  29  Seither.  30  traumes  mich  v.  31  vn- 
will.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  10. 

325  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  198  »Der  verjagt  frid 
278  vers«.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  93. 

333  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  147  »Der  feintselig 
neid  170  versc.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  154. 

339  Im  sechsten  spruchbuche,  bl.  52'  bis  53'.  Einzeldruck  bei 
Weller,  nr.  155.  Yergl.  den  meistergesang  in  der  abenteuerweise  Hans 
Folzen :  ein  beschreibung  des  neids  »Ouidius  (Wickram,  buch  2,  cap.  24) 
den  neid  peschrieb«  1548  Januar  10  (MG  10,  bl.  2).  S  6  bietet  folgende 
lesarten:  Statt  2  bis  13  (ich  zähle  so  wie  gedruckt  ist,  wenn  sonst  auch 
die  Überschrift  mitgerechnet  zu  werden  pflegt)  hat  S: 

Do  Pallas  wolt  die  prünstig  lieb 
Zerstören,  da  ging  sie  hinaus. 
19  Darein.        21  drostlicher  (!).        25  Vnd.        26  Den  Neid. 

340,  1  nater.      7  Aufstund.      18  Er  siecht.     Statt  21  bis  38  hat  S  : 

Das  man  onidium  verste. 

341,  2  das  coment.  11  negt.  21  schaden  süecht:  verflüecht. 
25  am  10  tag  J.  (an  demselben  tage  also,  an  dem  H.  Sachs  den  be- 
züglichen meistergesang  eintrug). 

342  Im  zweiten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  37  »Die  nachred  mit 
irer  aigenschaft  300  vers«.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  150.  Vergl. 
den  meistergesang  in  Hans  Sachsens  morgenweise:  Die  nachred  »Eins 
morgens  früe  vor  tage«  1527  (MG  2,  bl.  75  bis  77). 

351  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  225  bis  228'.  Einzeldruck  bei 
Weller,  nr.  86.  Vergl.  den  meistergesang  im  langen  tone  Müglings: 
Die  drey  argen  klaffer  »Drey  klaffer  sassen  pey  einander  pey  dem  wein« 
1556  März  30  (MG  15,  bl.  232'  bis  233').  S  4  zeigt  folgende  abweiohnngen : 
1  drey  schentlichen  kl.  4  marckt.  12  erst  der  spr.  gsellen.  18 
spey.        19  den  newe  mer.       26  arme,  junge.        27  aigne. 

352,  6  schrey.  ire.  7  Gar.  8  marckt.  9  wo  es.  10  Oder 
wie  ich  in  secz  ins  päd.  12  Es  ist  mein.  14  fert  rawch.  20  hör 
das  mues  ans.        21  Ob  ich  wol   etwan  auch  zwleczt.        22  Vom  ver- 
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schwaczten   zw   red   wird   gseczt.  33   vnphebes.  34   da  ligt. 

353»  8  Dem  dewfel  stich  ich.  15  pesar.  16  pey  mir.  22 
Spricht  (1).  langst.  26  dran.  29  als]  fein.  34  hüetl.  39  die 
frawen]  vertrawen. 

354,  1  in  den  kessel  h.  4  selbert  nichsen  drum.  5  Des  pin 
ich  sama  sumarum.  6  Oberster  ueber  ewch  alped.  12  Geüebt  vnd 
genczlich  wol  darchfarn.  16  erlich.  23  und  24  läßt  S  hier  weg. 
25  ers.  nie  hat  gedacht.  26  vnd  sein  lebenlang  nie  verpracht.  Nach 
32  folgt  in  S  erst  24,  dann  23  mit  der  lesart:  im. 

355,  6  Denoch.        7  abieschen.        13  sich  noch. 

356,  1  sey.  14  Ein  solch  schalck  hat  ein.  16  Vnschnldiclich. 
klafrey.  18  solch  pöß.  23  Derhalb.  29  falsch  geschray.  33 
sich  selbert. 

357,  3  grüech  im  auferwachs. 

358  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  292  »Des  klafl'ers  zung 
49  versc.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  86. 

360  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  173'  bis  176'  »Ein  falsche  zung 
das  ergest  glit  am  menschen  200  vers«.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  44a. 
Vergl.  band  17,  295  und  band  20,  514,  7.  S  4  hat  folgende  abweich- 
ungen :  8  beschyd]  gelied  (I).  10  einem  ganczen.  25  vns  ergret. 
vnferhol. 

361,  4  anfing  ich  erst.  30  vnd  petriegerey.  31  sey  kains.  83 
vil  mer  lewt  verl.        37  von  menschlicher  z. 

862,  8  der  zungen  poeser.  9  schier]  vast.  11  schwürmerey. 
13  uebt  schriftzenck.  21  ist]  thut.  29  oft  fichtet.  32  zung  ver- 
wundet h.        37  oft]  gar. 

863,  1  vbel.  2  gantzj  oft.  10  vil  arglist  vnd.  11  ein  w. 
15  thut]  ist.  21  Stichwort.  22  hün  (!).  31  ist  stuczig,  druczig, 
fr.  84  all  seh.  deckt  vnd  plüempt.  35  kein  man  kan  lawgnen. 
86  Das  die  z.  sey. 

364,  1  halt  in  seim.  8  vil  vnracz  im.  6  gent.  7  vergl. 
Walter  Burley  s.  265  a.  8  Die  weis.  16  vergl.  Walter   Burley 

8.  90.  17  viel]  sey.  24  verlest  gar  des  m.  schlos.  26  vergl. 
Walter  Burley  s.  43.  30  vergl.  Preidank  52,  16.  32  vergl.  band 
20,  518,  17.        37  silbre.        88  Darin  die  güelden  ö.  liegen. 

865,  5  schöne.        12  lieb  in.        16  Daraus. 

366  Im  sechsten  spruchbuche,  bl.  138'  bis  140.  Vergl.  band  19, 
115.  8  6  bringt  folgende  lesarten  (da  A.  v.  Keller  schon  in  der  an- 
merkung  die  zeilen  nach  der  sonst  bei  ihm  gewöhnlichen  art  numeriert, 
habe  ich  dies  auch  hier  gethan) :  8  haben.  12  zerstört  gancze. 
15  leinraflecz,        18  machen  str.  vnd  auch. 

867,  1  sein  pl.  ist  des.  2  pitrer.  8  hele.  5  gotseling.  6 
dis.  8  selb  wirt.  11  in  vberfalln.  13  Vnd.  24  fehlt  8.  28 
Das.       82  Henckt 

368,  2  schlaichet.        4  den  k.  heraus.        5  vnfuer.        6  Dotschleg. 
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aufruer.  9  solchen  posn.  19  im.  24  gunst  vnd.  25  erlangt 
preis,  lob  vnd  gros.  27  Vergl.  band  8,  174,  33  und  21,  279,  1.  29 
Vergl.  8.  861,  30.        31  Das  im  kain  v.  nit        33  1549. 

369  Vergl.  band  19,  85,  wo  auf  der  letzten  zeile  die  lesarten,  die 
erst  hier  folgen,  schon  für  den  19  band  versprochen  werden :        7  im. 

11  für  guelden.        18  an  der  thüer  auch. 

370  nach  6  hat  S :  Der  peschlues.        13 

Thuet  alle  haimlikeit  durchsuechen, 

alle  puecher  durch  streunt  vnd  list, 

kain  zettel  im  fenster  sicher  ist. 
17  Darzv  sagt  er  vil.      23  zv  kaim.      27  meidet.        29  hab.      30  haw 
ZV  der.        83  er  im  vil. 

371,  2  sieht.  7  Helt  alzeit  d.  13  Weil  man.  15  das  mein 
ged.  17  aim  narren.  21  erwachs.  22  sein  gut.  Unter  dem  da- 
tum:  90  vers. 

372  Im  dritten  (verlorenen)  spruch buche,  bl.  125  »Eclesiasticus 
hasset  3  person  113  vers«.  Der  einzeldruck  wird  in  der  bibliographie, 
die  im  nächsten  bände  folgen  soll,  beschrieben  werden.  Die  wichtigsten 
abweichungen  dieses  einzeldruckes  sind: 

373,  17  vnstanthafft. 

374,  23  Bchmecht.        39  vnkeuschers.        37  Gilt  bübisch. 

376  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  80  bis  84  »Die  drey  pueler  /  ein 
statpueler  /  hurer  /  vnd  liebhaber<  mit  folgenden  lesarten:  6  Ide 
part  an  einr.        22  Wie.        23  So  kan. 

377,  3  hemat  oder  ein  roßen  schm.  4  Durch  guete  wort  kan. 
21  denoch  kainer.  26  Sunst  nem  ichs  an  was  mir  wirt  me.  38  Ich 
glaub  es  wüert  mir  dags  zw  prechen. 

378,  1  Die  mich  /  vnd  ichs  fr.  5  in  oft  mer  dan  mein  p.  6  wen 
ruem  mich  on.  7  Thw  michs  an  alle  schew  guet.  11  deinr.  15 
dir  drew  lieb  noch  g.  16  Dein  müe  vnd  arbeit  ist  vmb.  22  fang. 
28  Wie  mir  mein. 

379,  2  oft   mein  hercz.        6  pnlerey.        11  Dw  dreibest   lauter  h. 

12  Dw  th.  wolnest.  14  Ir  kaine  ist  dir  drew  noch  holt.  16  So  helt 
sieh  auch  kaine  an.  20  Doch.  21  hercz.  23  Von  aller.  26 
Vergleichung  paiderley  geplüet.      31  lieb  sie  pr.      32  Pekent  zum  tail. 

380,  4  und  5  setzt  S  um.  4  Gez  vbel  ir.  11  wart  hie  noch 
dort.  18  im  der.  26  Vns  machen  pitter  /  herbes.  27  det.  34 
das  s.  zerprech. 

381,  5  gen  m.  8  als  von.  13  Das.  von  ganczem.  14  Das 
doch  auf  dis  mal  nit  mag  sein.  15  ist  die  aller  herbest.  85  gleich 
eim  statfarrn.  86  On  sin  vnd  wicz  gleich  einem  narren.  37 
vmb  het. 

382,  2  Kain  er  dw  nimer  mer.        7  Der  dw  den. 

383  Im  fünften  sprucfabuche,  bl.  103'  bis  106'  mit  folgenden  les- 
arten :         18  Von  lieb  mich  gar  abz. 
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384,  12  wer. 

385,  83  schwachn  zw  ainer.        88  nnd  89  stellt  8  um. 

886,  1  mich]  nueg.  4  verschneiden.  9  Naeg  mich  hart  der 
argwon.  16  den  rost.  18  Ir.  25  selb  nit  was.  29  Mir  wart 
lang.        32  mich  so.        34  schwer  det.        37  Vmfing  (!). 

387,  15  graßlet  mir  mein. 

388,  7  schrecket.        8  aus  dem  schl.  wecket.        12  Zw  iren  gf. 
389  Im  fünften  sprachbuche,  bl.  67  bis  70  mit  folgenden  lesarten : 

11  Vnd  kam.        21  wart  mat. 

390,  2  ich  irs.  8  nit  mocht.  9  mein  schmerzlich  pein.  14 
nachz.  16  Meinr.  19  Mir  traumbt,  mechtig  tieff.  20  grewling. 
28  daucbt.  26  ich  mit.  34  Hat  dich  so  gwaltig  ueb.  35  glew- 
liche  0). 

391,  2  Pegabet  habn  in  Hebe  new.  3  In  gancz  stetter  elicher 
trew.  4  pist  fraw  venus.  7  ist  worden.  24  lieb  kainer  person 
y.  26  Nun  kan  ich  nimer  pleibn  pey.  32  mflcht.  34  Weil.  35 
vngeschedigt.        36  prawch  all  mit). 

392,  1  Vberhort  das,  wie  we  das.  2  Auf  das  pef.  7  Das.  22 
Da  sprach  ich :  0  ir  k.  25  Weil  ich  der  gf.  pin  vnwillig.  26  hel£f 
¥rir.        29  darin  wont.        35  Wirstus.        36  Zw  arczney.  geleichen. 

393,  10  sich  der.  17  Nach  dem.  20  Min.  vnd  die  neun.  28 
Poeser  pegird  ein.        35  höchster. 

394,  2  aus  seim.        3  doner  stral.        5  dem   ich  plözlich  auferw. 

10  h(Srn.        12  mocht  raiczen.        13  Auf  zw  plasen  der. 

395  Im  fünften  sprnchbnche,  bl.  207  bis  210'  (Odyssea  von  Schaiden- 
reisser  1537)  mit  folgenden  lesarten:        16  so  rerm.        20  vnd  hat. 

396,  6  frölich  in.  7  in  senlich  b.  10  Pey  ir.  18  ein  fUer- 
farent        21  Er  muest. 

397,  8  auß  kam]  auschwom.  9  freuntlich  in.  17  Die  pildet  (!). 
21  selben.        32  Peklaidet.  erlich.        38  drenckt. 

398,  5  gleich  dawcht.  21  waint  ser.  29  gwaltigen.  34  Daucht 
mich  auf.        35  ir  gab  in  sin.        39  Halif  mir  doch. 

399,  4  Ein  Scharlach  kl.        25  wuerff  mein  scharlach.        26  ainr. 

27  Auch.        32  Eben  grad  siebeD. 

400,  5  vnd  drin  pekl.        10  Die   auf  in    zilet   alle.        11  Vnd  in. 

12  Geleich  dem  mere.        14  den  nicht.        22  himl.        24  solcher  lieb. 

28  das  gferlich  mer.        29  werffen  der    liebe  schenck.        33  Dardurch 
die  götlich  himlisch.        34  folge.        39  er  den  auschwim. 

401,  1  an  lieb. 

402  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  112'  bis  114'  mit  folgenden  les- 
arten:        1   hirsch.         2   vergangen.         7   zwainczigst.        9  ZwelfF. 

11  sie  mit  einem.        26  im  nach. 

403,  11  sam  hecz.  19  Wuchsent  zway  grawch  z.  23  wur]  mein. 
25  sie  in.        33  Meiner  gesellen. 

404,  2  manchem  freuntling.        5  Widerumb  zw  eini.      10  draurig. 
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den.        16  ich.        24  Der  in  einen.        25  ghandelt. 

28  Mein  hercz  mit  angst  sich  thet  erffieln 
Vnd  det  mit  lautem  hirachen  (!)  püeln, 
Aufschreyen   zw  Joui  vil  m.        34  drat   anch  rein.        38  ich  das  ich 
aufwacht. 

405,  1  hörn.  2  rauhen  hawt  sambt  langen  orn.  8  gar]  war. 
5  vor  schlaffen.  9  gsicht.  13  Das  im.  18  im.  20  Flewch 
den  anfang  das  rett. 

406  Im  ersten  spruchbuche,  b1.  195  stand  »kämpf  gesprech :  Der 
liebe  süese  vnd  pitrikeit  880  vers«  und  im  zweiten  spruchbuche,  bl.  21 
»Von  der  lieb  386  vers«,  als  boetisch  spruech  beeeichnet.  Im  hinblick 
auf  die  gleiche  zahl  der  verse  würde  der  spruch  im  2  spruchbnche  vor- 
läge zu  unserem  stücke  gewesen  sein.  Vergl.  den  meistergesang  im 
langen  Frauenlob:  Eon  der  Heb  »An  ainem  morgen  fme  war  mir  mein 
weil  gar  lang«  1516  (MO  1,  bl.  75)  und  das  erste  fastnachtspiel.  Der 
einzeldruck  bei  Weller,  nr.  108  hat  folgende  besserungen: 

408,  14  leicht.        18  Bitter,  nein. 

410,  20  Dalida.      23  Verwandeln. 

411,  12  den.        24  sich  (vergl.  vorhin  zu  band  3,  129,  17). 

412,  1  wart. 

416,  13  gar  mit  grawsamer. 

418  Im  sechsten  spruch  buche,  bl.  90  bis  96  »Ein  gesprech  zwischen 
fraw  eren  vnd  einem  liebhabenden  jüngling  Der  lieb  arzney«  mit  fol- 
genden lesarten:  9  meinen.  10  gar]  ains.  11  eillent  köm.  14 
sendiclichen.  15  vrlaub.  19  ich  neben.  21  Auf  einem  hertten 
felsen.        23  Vmbw.  mit  vi].        27  an  den. 

419,  1  hercz  pekrencket.  5  in  das.  12  wol  war.  18  Wie 
kint  von  mneter  pruest  entwent.  20  Das  mir  schier  drob.  25  ent- 
laden. 28  Darümb  Oebes  thebanus.  29  Wer  von.  32  sich  (vergl. 
zu  band  3,  129,  17). 

420  vor  1  bietet  S  den  ausgefallenen  vers:  An  sei,  leib,  eren 
vnd  an  guet.  9  Pleib  nit  pey  vnörnlicher.  12  vnornlich.  15 
vnGmliches.  16  erfaren.  17  Ein  jar  her  in  vergangner  Heb.  25 
Dardurch  gemeret  wirt.        29  got  mir  das  glück  nit. 

421,  6  sent  wir  nit.  9  ich  verschonet  lang.  20  zoren  geh. 
Erst  hatte  H.  Sachs  weh  geschrieben;  dann  hängte  er  an  das  v,  den 
zweiten  teil  des  w,  eine  schleife,  die  mit  v  zusammen  g  sein  sollte; 
ausgestrichen  aber  hat  er  seiner  gewohnheifc  gemäß  nichts.  (Vergl.  zu 
s.  425,  5.)  So  ist  das  zorenwaich  gelesen  worden,  das  Schmeller-From- 
mann  durch  zornmütig  erklären  und  freilich  mit  einem  zomwehe  zu- 
sammenstellen (sieh  bayer.  wb.  band  2,  sp.  825.  833.  1151).  Ich  würde 
mich  für  meine  lesung  auf  fastnachtspiel  56,  310  berufen,  wo  zoren 
gäh  steht.      21  art,  stolcz  vnd.      82  Gewesen,  weil  ich  het  mein  leben. 

422,  4  Zw  ir  dein  lieb.  12  Darpey.  25  In  Heb  gen  ir.  27 
dw  gedachst. 
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423,  3  prQnt.  4  doch  deutlich.  11  wollen  auch.  14  war] 
ist.  17  gelaubfc  ich  starck.  18  ich  von  ir  pezaubert  wer.  24  der 
Heb.        34  hart  pezwencknas.        35  gaacz. 

424,  5  freud  teglich  in.        Nach  7  hat  S: 

Ejfern,  senen  vnd  verlangen, 
Was  vngluecks  mer  lieb  ist'  an  hangen. 
14  der  gancsen.        16  Eins.       17  ie  aus  der  woluest.      20  gewaltiges 
ziechpfl.  (!).        23  dw  dencken.        33  die  selikeit  psessen. 

425,  2  kanst  den  dem.  5  Anstatt  gar  hatte  H.  Sachs  erst  ge- 
schrieben:  der;  dann  bängte  er  an  d  eine  schleife  an,  sodaß  eigent- 
lich ger  dasteht.  Ich  glaube,  die  herausgeber  haben  richtig  gar  gesetzt. 
(Vergl.  zu  s.  421,  20.)  14  almal  darfon  n.  26  ymfecht.  31  gsagt 
aufs  aller  küerczt.  Diese  zeile  wiederholt  H.  Sachs  gleich  darunter, 
nur  daß  er  sie  mit  Dw,  dem  anfangsworte  der  nächsten  zeile,  beginnt. 

426,  5  Lieg  im  vor.  10  Drumb  n.  S.  allezeit.  11  ein  schnöde. 
18  zw  woluest  pegirdig.  19  Ist,  der  hat  vor  woluestz.  20  ein  zeit 
lang.  26  Nicht  wen  er  voran.  30  wir  sein  wol  m.  32  Ursprüng- 
lich hatte  H.  Sachs  müesig  geschrieben,  dann  aber  durchstrich  er  mit 
zwei  senkrechten  strichen  das  ü,  so  daß  mesig  zu  lesen  ist,  wie  auch 
A.  V.  Keller  vermutet  hat. 

427,  5  Hier  ist,  wie  vnüczlich  in  der  hsch.  steht,  auch  in  A  das 
zweite  n  weggeblieben  (vergl.  Braunes  nendrncke  nr.  29  s.  VlI).  thuet 
verschlingen.  11  Aristippus.  12  glaub  vnd  schat  er  also.  18  Cebes. 
21  iß  =  ists;   vergl.  band  19,  487  zu  band  1.  305,  22.        24  entzfint. 

27  lieb,  trew  vnd. 

428,  2  sprach  erst  mus  ich  dir  pek.  4  wider  kanst  vnd  m.  16 
rew.  32  Das  in  zw  künftig.  83  Nit  wider  in  solch.  34  pitrer 
ist  den.        85  Vnd  stercker  vil  ist  wen. 

429,  5  sten  :  gen.  6  Auch]  Thw.  9  augn  vnd  oren.  14  giebet 
pös.  15  geret  zw  solcher.  17  Darmit  so  pleibest  dw  zv.  21  ich 
stetigs  pey.        24  Mit  dem.        25  löst  auf.        28  fehlt  8. 

430,  1  Das  erste  wort  bietet  Schwierigkeiten  in  der  lesung.  Zu- 
erst hatte  H.  Sachs  Den  geschrieben;  dann  hängte  er  eine  schleife  an 
D,  änderte  am  e  und  am  n.  In  der  letzten  änderung  erkenne  ich  t, 
sodaß  wohl  aus  e  ein  o  werden  und  Got  entstehen  sollte.  8  kain 
vnrat.        9  von. 

431  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  64  bis  67  mit  folgenden  lesarten : 
4  allen.  8  dranck  also.  17  In  schön.  24  mir  gleich.  29  knmbcz  = 
kumbts. 

432,  16  Mit  irn  gracia  angenem.      20  freud  wart.      24  Selb  neunt. 

28  Neun.        30  eltst  ir  red  fing  also.        38  wer  diese  neun.        39  die 
weisen  neun  m. 

433,  9  pekuemerst  dich  den  ser.  12  Enzündet.  13  Verwund 
h.  willen.  21  Vnd  hat.  22  Er  wirt  23  vnpsint  vnd.  24  Icz 
frOlich,  pald  hernach  petr.       26  Allain  hat.      28  herczlieb  sieht.      29 

Hau«  Saoht.     XXI.  25 
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Pleibt  sein  varb  vnferendert  31  anzünt  vnd  zifciert  vor.  36  Erst 
peinigt. 

434,  2  Darfon.  5  der  driegling.  7  sambt  sunst  andre.  9 
Mit.  10  Den  folget.  11  pergen  kan.  13  sand]  vnd.  22  menschn 
gsuntheit,  leib,  er.  23  frawen  lieb.  34  ein  dinst  ie  harter.  37 
Gferlikait  in  dein.        38  d^r. 

435|  8  Wenger  stecz  in  eins  m.  11  er  vor  nie  nam  in  sein. 
14  weisest  mon  wart  punden.  23  rechte  wuetikeit.  25  hab  (vergl. 
fastnaohtsp.  1,  383).        29  vnsrem.        34  im  g^nczen.        89  Fraw. 

436,  3  vnd  weit.        11  ellens,  wuetiges. 

437  Im  dritten  (verlorenen)  sprachbuche,  bl.  223  »  Der  puler  arczney 
242  vers«.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  9,  1.  Vergl.  den  meistergesang 
im  schwarzen  tone  H.  Vogels:  Der  pueler  arzney  »Ains  mals  als  ich 
spaciren  ging«  1548  l^ovember  13  (MG  10,  bl.  379). 

444  Im  dritten  (verlorenen)  sprnchbuche,  bl.  148  »Die  pos  gesel- 
Schaft  200  vers«.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  50.  Einzelne  verse 
stimmen  wörtlich  überein  mit  dem  spruche  in  S  6»  bl.  133,  der  im 
22  bände  dieser  Sammlung  folgen  soll. 

450  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  157'  bis  160  >was  der  mensch  fuer 
ein  thier  sey«  mit  folgenden  lesarten:  4  seittn.  11  nüeczlichst. 
16.  17  geit.        27  selbert.        29  gschaffen  seim  götlichen. 

451,  4  den.        5  üebr  all  sein.        15  trewlich.        28  holt. 

452,  1  erzewcht.  9  Vur  noturft  geschmaecks.  10  nüeczlichst. 
14  ja  guet.  20  aignen.  24  Das  auf  al  posheit  ist.  29  new  auf- 
secz.  84  Der  mensch  witwen  noch  waisen  schant.  39  pluetuer- 
giesens. 

453,  6  gancz  voller.        8  pringt  irtum  vnd.        16  dreipt  huerweis. 

18  zewcht  seiner.  19  sewft.  35  solches  poeses.  37  lob  noch  rum. 
39  gancz  erterich. 

454,  4  Heraclitus.  17  Der.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  44a. 
Vergl.  Walter  Burley  s.  51  anm. 

455  Im  fünften  sprnchbuche,  bl.  150  bis  153  mit  folgenden  les- 
arten: 14  erschain.  16  manier.  20  sie  (I),  vergl.  s.  872  an- 
merkung  zu   band  3,  129,  17.        22  kraist.        25   het  es  in   dem  m. 

456,  6  und  7  stellt  S  um.  10  Sam  wolt  es  samlen  soh.  13  es 
widerum.  16  thum  vnd  wildt.  17  noch  wider.  34  Heraus  Ju- 
piters.       35  kalter.        36  sties.        38  Sprang. 

457,  12  Was  25  Drumb.  29  fragt.  32  schier]  mir. 
36  ainr. 

458,  1  gar  kein.        13  Durch   dugent.        15  In   gottes  w.  nit  kr. 

19  peg weltigt  22  in.  28  stechen  vnd.  36  enget :  gedrenget 
39  Nachred  auch  ueber  das. 

459,  3  Also  wüet.  5  vnruigem.  7  vnersetlich.  10  zewcht. 
17  seinr  aignem  pegier.  20  Das  der  m.  eben  sey.  23  Diogenes 
darneben.  24   Spricht:   Welcher   mensch   sey.  26   pegird   ain. 


387 

33  peschönin^.         84  verstockt.         38  Leib,   er  vnd  g.   ain  schaden. 

460,  1  Schickt  her  aus  milter  str.  2  Da  erwach.  8  kempf : 
dempf.        4  Sein.        13  Den» 

461  Im  sehnten  spruchbnche,  hl.  99  bis  100'  mit  folgenden  les- 
arten:  7  Möcht  fried.  8  Der  weis  man  thet.  12  üepten.  13 
Den  Mde  alzeit  hart  petr.  14  im.  16  Sie  fort  mOcht.  Nach  17 
hat  S  als  fiberschrift:  Neid  der  erst  feint  des  frieds.  18  Er  sprach: 
Der  erst  feint.  20  Wo.  22  glaeck]ich.  yerleczen.  25  Geit  sich 
entlich  selber.        26  gen  in.        28  gen  in  üebn. 

462,  4  neidig.  5  nachtpaur.  8  feint  das.  10  aa£P  gwin. 
11  Enmbtz  oft  durch  schlecht  vrsach  dahin.  13  Widr.  14  thuet. 
15  ßegweltigen  in  anzwsiegen.  20  laut  auch.  21  ausawgn  vnd. 
24  anfsezen.        25  ir  volck  thund.        27  Vnd  das  ie  lenger  vnd  ie  mer. 

28  murmurirt.        29  widerspenstig.        32  Dardurch.        38  Solche. 

463,  12  seim  aignen.  17  wirt  vil.  26  Hoch.  27  gar  prechtig 
30  ir  naigen.        37  Welch  ir  herschaft  zv.        38  erweitem. 

464,  2  Solichs,  herflewst.  9  erstleich.  10  oberzelte.  18  sel- 
big.      21  heillig. 

465  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  248'  bis  251  mit  folgenden  les- 
arten:        18  Vnrwig  ich  eins  nachtz. 

466,  1  Vnd.  7  Vnd  Wildschwein  das  sich  lang  det  mewlen.  9 
waldes  tron.        16  Jupiter  seh.  a.  seim.        18  erst  das.      25  schwang. 

29  anfzert. 

467,  2  Das  th.  ruepft  auch.  3  Auf  dem  rueck  aus  die.  7  Ru- 
mort im  walde  uemadüem.  15  plutigen  krieges.  19  herschaft, 
lewt.  25  aignen.  32  oft  wol.  36  Gar  nicht.  37  Sunder  mues 
lasen  im  sein.        38  Das  er  hinwalczet  in. 

468,  1  es  in  seiner  h.  3  Das  er  nemt  weit.  5  die  ferr.  6 
kriegher  den  nach.  10  zerstört.  14  Stüerzt  die  r.  darpey.  15 
anschuld]  kunst.  24  Das.  31  Solch  tirraney  wirt  gstraft.  35 
auch  den  frnmen.        37  gezwungen.        38  wer  von  nötten  drangen. 

469,  3  on  verstaut.        4  Erfrewt.  krieges. 

470  Im  fQnften  spruchbuche,  bl.  256  bis  261  mit  folgenden  lesarten : 
2  und  3  fehlen  S.  6  höret,  krieg.  18  gegen.  24  Im  krieg  thue 
zaigen.        26  den  spigel  fürstel.        28  zihen  :  flihen. 

471,  9  Wüercz,  krawt,  plae,  laub.  12  alle.  13  Auch.  20  Ein 
vnzeliche.        35  pargelt. 

472,  5  kriegs  gesohos.  9  Noch  stund  etlich  gemewer.  13  Auch. 
14  Geflohent.  15  War  als  hin.  20  Die.  23  Mit  puluer  war. 
28  Durch  die  die.  31  wir.  32  Da  sach  ich  hin.  35  Das  regi- 
ment  war.        36  Da  war  kain  str. 

478,  3  verzagt.  5  aller  zir.  8  korgsang  het  ein.  9  und  10 
fehlen  S.  17  mer  da.  20  Dardurch  den  wurt.  30  Graben.  31 
und  82  fehlen  8.        34  Malen,  g.  noch  sehn. 

474,  3  All.   kawfmanshandel.        4    geleget.        10    stunden    offen. 

25* 
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16  im.        17  Waren  gepl.      25  Erst  zaigt  er  mir  all.       27  Erstochen. 
30  in  groser.      32  Wanden.      34  nnd  35  stellt  S  um.      35  vnzuechting. 

475,  4  Entpfahen  auch.  14  in  irm  nest.  16  Düen  packat. 
20  hardt]  sie.  24  Der  k.  wint  war.  30  Oft  lieden  garben  (!). 
34  Das.        37  wurden. 

476,  1  Ir  vil.  5  andre.  11  Das  sie  den  freunden.  15  Das 
nimant  kunt  erweren.  17  vil  hent  vnd.  18  zal  sach  ich  ir.  28 
feint  oft.  24  im.  27  zeit.  30  In  war  auch  haimlich.  36  der 
not.        37  Sunst  gros  gelt.        39  Seczen  ir  lewt  vnd. 

477,  6  Füetrnng.  10  Manch.  15  und  16  stellt  S  vor  11.  17 
irem  aignen.        18 

Vntrew  eignet  sich  seer. 

Ir  hauptlewt  vnd  pfelchslewt 

Warn  oft  schelck  in  der  hewt. 
23  wurn.        26  anschlag.        27  in  vielen.        28  Vil  stet,   auch   sich. 
80  Ir  angst  sich  m.        34  Sein. 

478,  2  Von  gschray.  4  vnd  ein.  5  ward  ich.  11  Mit  warmem 
plute.  13  Erschossen.  15  Echczten.  19  Von  angsten.  15  Waren 
kaum  halb  pezalt.  27  War  voller  garten  kn.  29  Vnd.  80  paum. 
32  Der  hünderste  geleich  Kaum  haimkam  gsont.  39  Ausplieb  die 
große  schar. 

479,  14  den,  so  den  krieg  f.  16  Ein  (dann  darf  natürlich  das 
vorhergehende  nicht  in  parenthese  gestellt  werden). 

26  Alda  Boltw  gutwillig. 
29  Paide  mit  leib  vnd  guet, 

Gewalt,  sterck,  er  vnd  pluet. 
33  Das  rw  in  fried  erwachs 
Deim  vatterlant,  spricht  H.  S. 
anno  salutis  1546,  am  24  tag  Octobris. 

480  Im  dritten  (verlorenen)  sprachbuche,  bl.  231  »Die  mfleselig 
fraw  arbeit  140  Yen:     Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  49. 

486  Im  dritten  (verlorenen)  sprachbuche,  bl.  229  »Der  schnöd  müe- 
sigang  162  vers<.     Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  54. 

491  Im  ersten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  183  »Der  aigen  nuez 
348  vers«.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  26. 

502  Im  vierten  spruchbnche,  bl.  48'  bis  58'.  Einzeldruck  bei  Weller, 
nr.  12.  Vergl.  Wendunmuth  1,  181  (Oesterley  V,  s.  46).  S  4  hat 
folgende  lesarten:  5  am  gancz  gleichsten.  8  in  (1).  penüegt.  11 
nicht  mer  genewst.  12  er  sein  hüet  vnd.  16  gar  nichs  gf.  19 
Nemlichen.        25  Also  ist  vor. 

503,  1  hecht.  6  üelt.  8  silber  perckwerck  (1).  25  gsotens. 
26  Darmit.  hungrig.        34  misth. 

504,  2  zw  sam  zw.        13  Zwreistz. 

505,  3  karg  gar  schlechtlich  klaidt  vnd  paudt.  6  Leit  e  frost. 
9  grölczt.        16  geiczing.        25  lept   auch   der  karg  on.        30  So   ist 
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dein  kargen  nimant  gfellig.        31  gselschaft  in.        32  Ynd  wo  er  hin 
kumbt  man  in  scheacbt.        38  und  506,  1  stellt  8  um. 

506,  1  Im  güent  auch.  17  und  18  stellt  S  um.  17  on  parmung 
in.        23  Ynd  pleipt.  altr.        27  reichen  kargen  geiczing.       31  mistb. 

507,  1  suelt  sich  in.  4  leit.  7  stincket.  9  oft  rewdig  wirt 
am.        H  saw   stegt   auch  oft.         17  Das  iderman.         19   romkorn. 

24  Durch  die  r.   vnd  die  schnap   hannen.        29  Ir  aigen  fl.        31  Ein 
pschwert.        32  thüet.        88  Mit 

508,  1  nichs.  8  genewst.  weil.  11  £  sie  get  an  der  leczt.  16 
dem  kargen  der  dot.        25  seinr.        28  angnem. 

509,  4  saw  anfpecht  man  auf  der  strasen.  9  das  salcz  man.  11 
in  das.  15  Schickt  man  die  wüerst  den  f rennten  aus.  27  drinckn. 
genueg.       31  oft  h.       32  Krieg.        33  palg. 

510,  2  procuratorn.  19  Den  schantlappen.  29  obereelt.  32 
Gar  wol  penüeget. 

511,  5  pöese  plag.        18  freymiltikait. 

512  Im  ersten  (verlorenen)  spruchbnche,  bl.  347  »Mercunns  ein  got 
der  kawflewt  168  versc.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  149. 

517  Sämtliche  fabeln  und  schwanke  nr.  153. 

523  Sämtliche  fabeln  und  schwanke  nr.  66. 

527  In  den  sämtlichen  fabeln  und  schwanken  als  nr.  31  gedruckt. 

530  Der  schwank  ist  in  den  sämtlichen  fabeln  und  schwanken  als 
nr.  147  gedruokt. 

535  Im  Tierten  spruchbuche,  bl.  43  bis  46'  mit  folgenden  lesarten : 
14  Des  (wie  A.  ▼.  Keller  vermutet  hat). 

536,  6  mir  peinigt.  10  vnfletigs  wüestes.  12  regiren.  19 
waren  s.  27  An  schuld  wirt  ich.  30  leit.  88  Des  nempt  dein 
kr.  zw. 

537,  13  ser.  19  dein  selb  anmuet  (das  wort  ist  schwierig  zn 
lesen:  muet,  freilich  nur  mit  vier  grundstrichen  vor  dem  e,  aber  mit 
dem  häkchen  (wie  Spiritus  asper)  ist  unbestreitbar  da;  vorher  sieht  es 
aus,  als  wenn  statt  a  ein  v  gelesen  werden  sollte.  Wenn  indes  das 
nachfolgende  relativum  feminin  ist,  kann  kaum  anders  als  anmuet 
vorausgehen;  vergl.  die  bemerkung  zu  s.  549,  6).  22  herz,  sin.  38 
Wen  wirt  frunckheit  pej.        38  wil  alweg  das  pest. 

538,  5  sprach,   wie  darfstw  mich  kr.        11  Dich  sein  ein  dodlioh. 

25  Er  sprach.      81  Wer  hört  ie  von  groerer  armuet.      32  der  krenckst. 
34  freud  dw. 

589,  1  dich  wemuetig.  5  auf  seim  rüeck  Pringt  seinen  schaden 
vnd  vngl fleck.  7  gros  erschuntnem  guet.  11  pringt  vnrw,  dobet 
vnd.        28  bis  80 

Weil  sie  haben  kein  wider  streit. 

Er  sprach:  Wie  seint  sie  in  mich  kumen? 

Ich  sprach:  Irn  anfang  habens  gnumen 

Vrsprüncklich  inwendig  in  dir 
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Aus  aignem  willen  vnd  pegier. 

31  Sie  gleich,  eim  prnnen  flössen  :  gössen.        38  aigentum. 

540,  12  bis  15  stellt  S  Yor  8  bis  11.  10  durch  vil  nacbtail.  16 
bis  18  lauten  in  S: 

E  dich  die  lastersuecht  verderb 
Leiblich  Tnd  gaistlichs  dodes  sterb, 
Weil  daran  leit  dein  gmflet  so  kranck. 
21  Dreib  aus  der  laster  dollen  schlaff. 
25  In  rue  frölich,  sicher  vnd  rund. 
29  an  freud  vnd  muet. 
541  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  50  bis  55.    Einzeldruck  bei  Weller. 
nr.  157.    8  5  hat  folgende  lesarten :  üeberall  ameis.        13  wnnsamlich. 
14  süesen  seh.        19  mich  an  ein  schatting  rangen  (vergl.  3,  573,  30), 

27  war  ein  durch. 

542,  21  deweht.        24  Lueff,  rieß. 

543,  4  icz  auf  den  nider.        12  gar  elent.        28  in   groser   sum. 

32  rauben.        83  mit  financzerisch.        34  und  35  stellt  S  um. 

544,  8  Pis  im  oft  den.  5  so  gar  irridich.  8  iden  gucke«.  9 
sint.        11  man  das  erfert.        23 

spiczffiend  die  schrift  verwirren, 
Darmit  vil  vnschuldig  verirren, 
Darmit  vom  rechten  weg  abf. 
32  irrweg  hat  so.        37  lewt  irr  hin. 

545,  2  seim  n.  doch.  5  weit  vnd  preit.  7  vnd  laid  in  we. 
8  Vil  sorg.  9  drit  der.  17  der  irrweg  tausenterley.  34  vil  pej- 
weg  suecht  auf  dem.        35  veriebner  grifflein. 

546,  2  Er  pleibt  doch.  4  Yerwart.  7  er  das  schiff  verfuert  r. 
8  plutschwirig.        9  Grimig.        24   Hat.         25   holcz   vil   hol    vnd  l. 

28  düeckisch  der  mörder  sech,  So  er  sich  in  dem  w. 

547,  4  Vil  irrweg  get  der.  7  garen  ziech.  12  abschneit  ir 
er  V.  21  nit  zw  erzelen.  28  Vngeponter  sohw.  26  vnpont.  28 
durchschwimbt,  das  laut.        35  das  nit  wol. 

548,  1  gleich  doli.  4  misfelcz  im  allesander.  8  ser  vil.  10 
Merck,  wie  mit  gar  petruebten  s.  Dreibt  manchen  m.        25  Verterbt. 

549,  6  Amuet  (so  steht  da;  aber  ebenso  steht  s.  542,  34,  wo  A  ge- 
wiß  richtig  liest  anmuet;  man  bemerke  nur  das  femininum)  d.  i.  An- 
mut. Vergl.  band  3,  100,  25  und  114,  8.  13  des  hails  vnd  gnaden. 
17  Sich  richten.        22  Vergl.  band  18,  464,  13. 

550  In  den  sämtlichen  fabeln  und  schwanken  als  nr.  51  gedruckt. 

554  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  19  bis  22'.  Einzeldruck  bei  Weller, 
nr.  217.  Vergl.  Fischart,  flöhhaz  (Goedeke  s.  122,  v.  66).  Grundriß, 
band  II,  280,  26.  und  I,  308,  III.  8.  Bebel  8,  842.  8  5  hat  folgende 
lesarten:  10  sehen  me.  11  nach  won.  12  Verfeiet  het  ich  weit 
der  pon.        24  erschaffen.        28  auf  mein. 

555,  5  garen.        9  die  garen.        23  pawren.        25  Dw  das  doch. 
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26  pawr.      27  im.        32  auch  nit.        83  Auf  das  ich  mocht  ain  hani- 
werck  leren.        86  nem.  esset. 

556,  1  boffart  noch  kain  pracht.  2  treib  auch.  8  aufsecEi 
6  und  7  fehlen  S.  11  in  das  mer.  12  Auch  felschet  ich  nie.  17 
verwirret  noch.  18  eim  helküechlein  nie  gstochen.  19  nie  gsprochen. 
22  getrieben.  28  wais  auch.  27  kain  popiczer.  28  hab  ich.  29 
nie  kein  gülden  pschniten.        80  So  wusch  ich. 

557,  6  gescholten  noch  verpaiczt.  18  glaubt  auch  an  kein.  25 
und  26 

Kein  künden  hab  ich  nie  abgseczt, 
Auch  kaim  sein  ehalten  verheczt. 

27  und  28  stellt  S  om.        32  Mit  meiner  1er. 

558,  1  Vnd  trieb  auch  nie  k.  i  tag  nie  bebstisch.  6  Der  Ver- 
mutung A.  V.  Kellers  widerspricht  s.  559,  10.        9  eim  argen  st. 

559,  11  loff.        14  wüet. 

561  Im  zweiten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  845  »Die  dag  der 
holzlewt  vber  die  weit  126  vers«.  In  der  Heidelberger  hsch.  (Pal.  Germ.) 
774  bl.  18,  die  ungefähr  aus  der  zweiten  hälfte  des  16  Jahrhunderts 
stammt,  ist  A  mit  vielen  Verzerrungen  ohne  rücksicht  auf  das  metrum 
wiedergegeben ;  nur  564,  6  ist  eine  besserung :  wir  nit  sorgen.  Einzel- 
druck in  Gotha;  bei  Weller,  nr.  90  und  98d,  2.  Jul. Tittmann,  dicht- 
ungen  von  Hans  Sachs  II.  Leipzig  1885.  s.  44  bis  48. 

565  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  28'  bis  82'.  Einzeldruck  bei  Weller, 
nr.  94.  S  4  hat  folgende  lesarten :  4  wune  zw  peschawen.  8  ge- 
zirt.  10  In.  21  pringcz.  26  wart  im  ein  schlos  geschlagen  Von 
solcher  gros  ich  nicht  darff  sagen. 

566,  7  haben  im.      10  vnd  gancz.      20  solt.      22  dem  gmein  nucz. 

567,  4  pis  ins  zwelft  gschlecht.        7  ganczen.        26  guet  sitn. 

568,  1  misetat.  3  hanthabung.  4  haltet.  12  selb  gar.  29 
sigel.        88  Vnd. 

569,  10  Waren  frum  redlich  vnd  vm  das.  11  Stund  es  im  ganczen 
lant  des  (!)  pas.  15  Im.  war.  17  nahent  (!)  ferren.  26  hendel 
sich  auch  an.  27  Wuchers  vnd  wechseis  sich  nit.  28  vertewren  : 
frön  vnd  stewren.        38  krawt  vnd  dem  gedr.      39  Gros  snma  gelcz  ir. 

570,  2  PGs  praiick  einander.  4  herb  vnd  schw.  5  und  6  fehlen 
S.        10  Oft   vberzewcht.        11  Ich  geschweig  ir  h.  junckfr.        Nach 

16  bat  S : 

Fast  im  ganczen  teutschlant  dwrchaus 
Die  weil  man  helt  so  poslich  haus. 

17  dus   hast.        18  negt.         24  antwort   mir.         28  Ir.        29  hundn. 
34  Sunder  sols.        39  hinein  die. 

571  Nach  l  hat  S: 

Furcht,  die  stet  sint  auch  nicht  gar  rein. 
Solt  ich  den  zw  in  keren  ein. 
2  So  ich  in  würt  ir.        3  Soltn  mir  wol  noch.      5  ern  sunst.      8  und  9 
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stellt  S  vor  6  und  7.  6  ire.  7  peschüeczen  vnd  versch.  8  Die 
noch  halten.  9  Vnd  acht  haben  anf.  10  halten  auch  ob  irem. 
11  halt  on  allen.  14  den  selben  wil  ich  mit.  15  Pis  an  mein  ent 
mein  zeit.  16  fehlt  S.  17  Ich  nam  rrlaub.  19  Ich.  20  ern- 
holt.        24  es  sent.        35  gewalting. 

572,  1  aufnemet.  4  selb.  7  Durch  glaub  vnd  dauf  des  gaistes 
kr.        12  wünscht. 

573  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  201  bis  204.  Einzeldruck  bei  Weller, 
nr.  91.  Hoffmann  von  Fallersleben,  politische  gedichte  aus  der  dentschen 
Vorzeit.  Leipzig  1843.  s.  111.  S  4  hat  folgende  lesarten :  2  Haymon. 
5  Erlastegen.  6  In.  9  machet  mich  so.  10  im  wald  verfeit. 
13  die  weil.        22  eilt.        28  leicht  got  zwsam. 

574,  17  mert.  21  Vnd  phrit  mich  gar  in.  26  seilen,  darin 
zwar  Ich  het  gewont.        32  fand.        39  ob  rom  wer. 

575,  6  der.  1^  Vol  sp.  vnd  vol.  15  mainung  :  vneinung.  18 
drot  fenr.        21  sorg  der  n.        26  Vol.        39  Vnd  nur.  trachteten. 

576,  1  achtetten.  3  Die.  6  schüeczten.  7  ichs,  das  sies. 
10  Warn,  selber  seh  wirig  :  pluetgirig.  13  viler.  15  muetwillens. 
28  pratic        38  vnd  der  müencz  Des  gmainen  nues  fand  ich  kein  üens. 

577,  l  der  riet.  9  Fund  arbeit.  13  hertmewlig.  17  Pein. 
23  sucht  ainhellikeit.        39  gar  vmkert :  verhert. 

578,  1  Veruecht;  vergl.  band  12,  573  zu  s.  33,  17.  6  warheit 
vmb.  15  der  gottes  z.  19  Derhalben  flewch  ich  so  eillent.  26 
und  27  fehlen  S. 

579  Im  zweiten  (verlorenen)  sprnchbnche,  bl.  41  >fraw  weit  254 
versc.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  98.  Wichtigere  lesarten  darin  sind : 
13  ob  mir.        22  Es. 

580,  12  meiner.        27  nyemant  mich.        39  ob  mir. 

581,  5  mit  sampt  mir  nimbt.        39  deim. 

582,  6  aug.        31  bliebest  blind  an  deim. 

583,  32  eren  TQchig. 

585,  2  erdtpiden.        19  deinen. 

586  Im  vierten  spruchbucbe,  bl.  82'  bis  86.  Einzeldruck  bei  Weller, 
nr.  198.  S  4  hat  folgende  lesarten :  1  Der  dewfel  wil  die  hell  weitter 
machen.  7  Wie  zway  wolfsaugen  fewrig.  13  hewt.  21  Erst. 
23  scheuczen.        24  Auf  trawen  wil  ich.        29  nidem. 

587,  8  müeg.  10  Nun  schaw.  11  war.  14  der  hei  dir  is 
zerinnen.  18  die  1er.  21  Ir  cristen  stecket  voller  süent.  28  Schaw 
erstlich.        29  cardinel.        34  geld« 

588,  11  sind  menschen  gepot  vnd  fünd.  17  Kainr.  18  Habn 
all.        23  Den.        38  al  eawber.        39  findet  iczund  kain. 

589,  1  icz  mer.  4  jaren  als  nicht.  7  Die  riter.  dem  adel. 
8  Anzaigen  al.  20  Kein.  22  sie  prichet.  25  es  auch  zw  am  ge- 
rieht.        27  praucht  kein  aufzug,  list.        35  wuchrer. 

590,  l  Geit.        10  helt  auch.        15  aln.        19  Sie.      20  teglich  hin. 
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23  Widerspenstigen.        24  all  holt.        26  icz  gut.        29  ghorsiim  vnd. 
35  eren  düechtig. 

591,  4  lest  man  die  fasnacht  abgan.  5  Die  Wirtschaft.  12 
Kein  vereter  ist  mer  im  lant.  15  zürnen.  21  cristen  rain  vnd 
fram.  22  Darum  in  sama  samarum.  23  wir  gen.  24  dein  vn- 
kost.  28  von  deinem  paw  abstel.  29  cristi.  36  Druecz  das  dw 
mir  halt. 

592,  1  Kfinnens  pezewgen.  6  sampt  in.  7  Dem  dewfPel  m.  i. 
palt  a.        10  ainig.        11  Nach   dem   wart   gleich   der   tag  anf  gen. 

12  Das.        13  Da.        15  erber.        20  sagten.      32  seinem.      33  all  mit. 

593  In  den  sftmtlichen  fabeln  und  schwanken  als  nr.  65  gedruckt. 

Zum  4  bände. 

3  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbttche,  bl.  181  »Gomedi  Jupiter  mit 
Janoni  mit  5  personen  806  vers«. 

31  Im  dritten  (verlorenen)  sprachbuche,  bl.  154  9Comedi  Alter  mit 
jügent  mit  5  personen  1000  vers«^. 

60  Im  neunten  spruchbuche,  bl.  86'  bis  93  mit  folgenden  lesarten: 
5  Doch  kurcz,  darin.  10  Ides  dail.  14  nit  vor.  18  obgenantes 
z.        21  seinr.        27  Das  erst  monat  der  jenner. 

61,  12  geporen.  17  sewfzn.  19  und  20  stellt  S  um.  23  redn. 
29  Das  2  monat  der  homung.  80  Das.  31  Das  monat  pringet 
auch.        32  Darin  der  vorat. 

62,  4  sich  her  nehert.  13  Ser  vil  vnart.  22  schuel  der  gleich 
da.        24  Das  3  monat  der  mercz. 

63,  2  Das  3  menschlich  a.  4  herstreicht.  8  sich  zw.  20  ach- 
zejerig.        21  Der  4  monat  der  a.        21  Pald. 

64,  1  grünet  vnd  wechst  7  Qeit.  8.  9  Zw.  10  all.  11 
Darmit  vil  zeit  vnnüecz.  17  Das  5  monat  der  m.  22  Geit  rossen 
in.  24  Geit  auch  iren.  30  Das  5  menschlich  a.  33  starck,  keck, 
thetig.        36  zumb  krieg,  ist  menisch  küen. 

65,  5  der  mensch  oft  sein.  6  verderbling.  10  Das  6  monat 
der  prachmon.  18  Das  fiech  im  winter  hab  kain  z.  20  ertper. 
26  arbeit  ser.       28  seinr. 

66,  3  Das  7  monat  der  haymon.         5  ernet.        11  Man    schüetz. 

13  es.        15  kumbt  gwonlich   ein  dewrung  dr.        19  ernet.       27  abr. 
28  Das  lose.        35  Der  8  monat  der  a. 

67,  3  Man  arbeit.  5  doner,  plicz.  6  Die  all  creatur  tribuliren. 
7  Die  hnndztag  auch  darin  reg.  22  Vom  walczenden  wancklen  vn- 
glüeck.      33  Das], 9  monat  der  h.      35  wein  ernet.      37  ab  plater  wol. 

68,  9  Das  9  menschlich  a.  17  zwsehentz.  28  mit  seh.  32 
Das  10  monat  der  w. 

69,  5  künftigen  ¥rinter  kelt.  13  ghör  vnd.  17  zitern.  18 
rint  Yürhin.  24  Dem  k.  27  petris.  29  Der  11  der  w.  36  ein- 
samelt  sumers  z. 


394 

70,  19  uebl.  20  rew  ist  zw  Bpat  vnd  v.  28  December  das 
12  monat. 

71,  2  zaiget.        5  ain  fruchtlos  verdorbner.       25  ewig  himlisohes. 

72,  9  In  Bünden  1.  12  mer  dot  halst.  13  mensch  die  lang  z. 
28  430  vers.    Vergl.  Phil.  Strauch:  Anz.  f.  dtsch.  alt.  18,  369. 

73  Im  neunten  spruchbuch,  bl.  185'  bis  188  »Die  sieben  alter  ains 
menschen  nach  art  vnd  regirung  der  sieben  plane tenc  mit  folgenden 
lesarten:  4  philosophus.  9  Nach  influencz  am  f.  12  ynd  Sat. 
14  Eim  dieser.      16  seinr.      18  Schreibt.      23  ist]  fehlt  S.      25  groser. 

74,  5  altr.  6  Der  hoch  pl.  8  diesem,  sich  aigen.  10  wirt 
fehig.  19  denn]  fehlt  S.  21  Im  herczen  vnd  auch  mit  der  h.  33 
pulerey  hercz  holt.  34  Ynd  im  ein  pulschaft  auserwelt.  36  Vnd 
ir  nach  dencket. 

75,  1  Duet  sich  auch  klaiden.  3  holtselig  vnd  fr.  4  gar  ge- 
naigt.        5  plunst.        15  Hat  1.  zv  kriegen  vnd  zw  f. 

76,  1  geit  vrlob.  8  guet  vnd  er  thnet  sich  den.  20  Welches 
regiret.  22  Dem  gleich,  senftmüetig.  24  fridsam.  30  die  natur 
im.        32  mit. 

77,  4  Die.  15  On  zal  kranckheit  vnd  prechlikeit.  17  hawpt 
vnd.        23  Paid.        24  rewden. 

78,  7  174  vers. 

79  Im  zehnten  spruchbuche,  bl.  262'  bis  263'  »Ein  vergleichung 
des  pretspils  mit  dem  menschlichen  leben  aines  weissen  maus  durch 
platonem  den  philo«:  mit  folgenden  lesarten:  6  im  plet  (vergl.  fastn. 
7  bändchen,  s.  VI  f.)  gel  eich.  7  wOnscht  gereümpte.  8  Icz  den,  den  jen 
was  (!).  11  geit  einer  solch.  15  Geit.  19  ainen.  20  Der  selb 
auch  wol.      25  zw  seiner  z.        26  So  nembt  ers  an. 

80,  13  schand]  schmach.  20  das  auf.  23  er  im  hat.  25  der 
weis.        35  den  weissen  man  demüetig. 

81,  6  als  ZV.  12  76  vers.  Vergl.  Gesta  Romanornm  nr.  166 
(ausg.  von  Oesterlej  s.  738)  und  S  6,  290  (im  22  bände  dieser  Sammlung). 

82  Im  elften  spruchbuche,  bl.  174'  bis  176  »Ein  figar  des  menschen 
elenden  geferlichen  lebens  auf  diser  erden  100  vers«  vom  26  Mai 
1557.  Vergl.  K.  Goedeke,  dichtungen  von  Hans  Sachs  I,  129.  Gesta 
Rom.  168.  Jacques  de  Vitrj,  Exempla  ed.  Grane  nr.  134. 

85  Im  elften  spruchbuche,  bl.  214  bis  216.  Vergl.  Val.  Schmidt 
zu  Petrus  Alfonsi  s.  142. 

88,  28  Vergl.  Georg  Büchmann,  geflügelte  worte.  12  aufl.  s.  27 : 
»Was  du  thust,  (so)  bedenke  das  ende«.  Gesta  Rom.  103.  Etienne  de 
Bourbon,  Anecdotes  historiques  ed.  Lecoj  de  la  Marche.    1877.  nr.  81. 

90  Im  zehnten  spruchbuche,  bl.  266  bis  268  mit  folgenden  lesarten: 
7  erst  frag  was.  8  wer.  10  welchem  seinen.  11  von  im.  21 
aufs  schonst  verpr.        22  Fogel,  thier,  fisch,  würm. 

91,  3  Leben,  el.  8  war  (!).  14  Durch  die  g.  15  irt  nit 
flues.        19  Das.        26  Zw  dem.        30  eer  sieht.        35  gefragt. 
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92,  4  auf  eim  1.  7  es  in  anf.  10  Darauf  sagt.  14  Des. 
15  Das.  in  der  z.  18  Zum  neunden  fragt  man  in  das  stüeck.  20 
wem  unglüeck  thuet  we.  24  leichtsinig.  25  feint  leit  noch  herter 
plagen. 

93,  4  in  neidy  zoren,  rachsel  wüet.  5  wirt  auch.  Anstatt  16 
und  17  giebt  S: 

16  vnd  wirt  dir  gewislich  darfon 
gleich  gemessner  verdinter  Ion. 

Der  peschhies. 
So  hat  Thaies  an  diesen  orten 
20  diese  zwolif  frag  mit  kurzen  worten 
entschieden  fein  lauter  vnd  dar. 
Darpey  ein  Crist  mag  nemen  war, 
das  got  auch  sey  der  haiden  got, 
•  wie  wol  sie  sein  gsecz  Tnd  gepot 

25  noch  heilligs  ewongelion 

haben  gewist  noch  glaubet  dron, 
noch  sint  von  gottes  gaist  pefewcht; 
doch  hat  got  ir  Vernunft  erlewcht 
mit  solcher  natürlicher  Weisheit, 
30  das  sie  haben  zv  irer  zeit 

in  in  ghabt  das  gsecz  der  natur, 
got  sam  erkent  durch  ain  figur, 
so  hoch  vnd  kunstreich  ding  pesch rieben, 
das  pis  auf  vnser  zeit  ist  plieben, 
35  vns  anzvrayzen,  das  wir  mer 
suchen  gottes  lob,  preis  vnd  er, 
weil  wir  icz  haben  gottes  wort 
so  dar  vnd  rain  an  manchem  ort, 
auf  das  dardurch  in  vns  auf  wachs 
40  gottes  erkentnüs,  wQnscht  Hans  Sachs. 
Anno  salutis  1556,  am  12  tag  Angustj  122  [vers].    Vergl.  Walter  Bur- 
ley  s.  10. 

94  Im  zehnten  spruchbuche,  bl.  268  bis  271  »Zehen  frag  Aristotilis, 
des  füersten  aller  philosophen«.  Vergl.  Walter  Bnrley  s.  240  anm.  e 
und  8.  242.  S  10  hat  folgende  lesarten :  11  Sie  in  alzeit  vertrusten. 
23  selber  nit  verschont. 

95,  1  Das.  6  So  glaubt  im  weder  weib  noch  mon.  11  darpey 
k.  12  nOst.  17  dail  der.  19  mit.  29  verlebter]  vralter.  33 
In  eitel  m.        34  gar]  läßt  S  weg. 

96,  2  Zumb  füenften  fragt.  5  der  weis  in  det  pedewten.  6 
vnterschaid.  10  der  schrift  verstaut.  13  des.  14  er  sich  schickt. 
20  In  seinem  leben.  22  guetwillig.  25  Duet.  27  grosen. 
28  wil. 

97,  3  Durch  puecher.  sint.        6  man  pringt  in.        8  Der  Weisheit 
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ler.  21  Punkt  streichen.  22  Oft  pey  eim,  weil  er  hat  das.  23  denckt 
seines.  Komma  ans  ende.  24  grün  vnd.  29  Das.  30  Welche 
allain.        31  idr.        32  andren  vergleicht  sich  stil.        33  was  der. 

98,  8  angenem,  fr.  vnd.  11  Pegert.  17  verpunden  pis  ins  ent. 
31  den.        32  räum  noch.        33  6ot  wöU.        38  160  [vers]. 

99  Im  fünften  spruchbiiche ,  bl.  108  bis  109.  Vergl.  Gesta  Roma- 
noram nr.  103  (Oesterley  s.  727).  Walter  Burley  s.  39.  Die  nieder- 
Schrift  in  S  5  bietet  die  ursprüngliche  form  des  Spruches ;  da  er  in  ver- 
kürzten reimpaaren  gedichtet  ist,  folgt  sie  hier  nach  dem  original  ganz : 

Drey  Torantwort  frag  Bionis^  des  philosoplien. 

Im  puech  der  sprüech  vns  sagt 

Plutarchus,  als  man  fragt 

Bionem  an  gefer, 
6   wo  angst  vnd  sorge  wer, 

er  antwort:  wer  auf  erden  [bl.  108'J 

pegeret  reich  zw  werden 

vnd  dreibt  ein  grosen  handel 

mit  vnrwigem  wandel, 
10  der  selbig  dregt  verporgen, 

vDzalpar  angst  vnd  sorgen, 

pis  das  er  ueber  kum 

gros  gueter  vnd  reichtum. 

wan  ers  den  hat  pesessen, 
15   Dnnt  sorg  vnd  angst  in  fressen, 

wie  er  sein  reichtum  phalt, 

vnd  furcht  sich  manigfalt 

tawsenterley  vnglueck, 

das  im  troet  auf  dem  rneck 
ao   sein  reichtum  zw  verlieren. 

schaw,  da  thut  sorg  regiren. 

Die  ander  f^ag. 

Eim  andren  saget  er, 

das  ain  gros  uebel  wer, 
35   welch  mensch  pey  seinen  tagen 

nicht  kunt  gedultig  dragen 

all  widerwertikeit, 

vrie  sie  kom  alle  zeit 

vnd  sprach  menschlichem  leben 
80  kein  rue  wirt  nimer  geben, 

wo  68  nicht  mit  geduld, 

senftmut,  güet,  lieb  vnd  hüld 

widerwertikait  trueg, 

die  vngedult  aüsohlueg. 
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wer  all  ding  wil  ausfechfcen, 
palgen,  kriegen  Tnd  rechten, 
sich  rechnen  hie  vnd  dort 
paide  mit  werck  vnd  wort,  [bl.  109] 
5   der  kumpt  nimer  zw  frieden 
was  er  vor  hat  erlieden, 
macht  er  im  selb  geweitig 
durch  vngedult  drif eltig. 

Die  drit  frag. 

10   Zum  dritten  ainer  fragt 
Bionem,  das  er  sagt, 
welchs  der  ergest  gfert  wer. 
dem  selben  antwort  er: 
das  ist  ain  poi  gewissen 
16   gotloB,  verstockt,  zwrissen; 
dis  ist  ain  pöser  gast, 
lest  weder  rw  noch  rast, 
den  menschen  es  perawbet, 
das  er  nicht  hofb  noch  glawbet 
20   vnd  hat  kain  lieb  zw  got, 
ist  gleich  lebentig  dot. 
aber  herwiderum 
ein  gwissen  gnet  Tnd  frnm 
das  thuet  dem  menschen  geben 
20   ein  inwendig  woleben, 

geit  im  drost,  frewd  Tnd  wun, 
darch  glenczt  in  als  die  sun ; 
hie  ist  sein  gfert  anf  erd, 
das  er  dort  selig  werd, 
so  da  ewig  frewd  im  wachs. 

geb  vns  got,  wflnscht  Hans  Sachs. 
Anno  salntis  1544,  am  28  tag  Decembris. 
An  demselben  tage  schrieb  Hans  Sachs  dies  auch  in  seiner  spruchweise 
in  das  siebente  meistergesangbuch,  bl.  38  ein. 

102  Im  fflnften  spruchbnche,   bl.  138  bis  188'   mit   folgenden   an- 
fangszeilen  statt  2  bis  5: 

Zwelff  sprfiech  sagt  Bublius  der  weis, 
Die  sint  zw  mercken  wol  mit  fleis. 
108,  14  Wirt  entlich.        30  in  kurzer  frist :  entrunen  ist. 
104,  1  vergl.   Walter  Burley   s.  284  anm.         14  Das.         19  von. 
Sicherlich   schrieb  diesen    Spruch  H.  Sachs  an  demselben   tage  in  sein 
siebentes  mei8tergesangbnch,^bl.  161  in  seinem  rosentone  ein. 

105  Im  sechsten  spmchbnche,  bl.  89^  bis  40^.    Das  verh&ltnis  dieser 
ursprünglichen   fassung  zu  der  in  A  ist   ähnlich  wie   bei  s.  102   des 
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3  bandes.  Sie  wurde  im  rosentone  am  gleichen  tage  in  das  9  meister- 
gesangbuch, bl.  249  eingetragen.  Als  der  dichter  dann  den  ersten  folio- 
band zusammenstellte,  veränderte  er  die  anfangszeilen,  behielt  aber  das 
datum  der  ersten  fassung  bei.  S  6  lautet:  Etlich  schone  kurze  1er 
auß  dem  poeten  Esopj. 

Als  esopus  erh[i]eU  pey  leben 
Ennm,  thet  er  die  lere  geben: 
got  solt  eren  yber  all  ding, 
auf  das  dir  alhie  nit  misling. 
24  den  dein. 

106,  6  erspar.  8  dem.  19  entlehenst.  Statt  39  bis  107,  5 
hat  S: 

Wer  folget  der,  vil  vngemachs 
Dardurch  entging,  so  spricht  Hans  Sachs. 

108  Im  elften  spruchbuche,  bl.  170  bis  171'.  Vergl.  Paulis  schimpf 
und  ernst  nr.  107  (Oesterley  s.  484).    Walter  Burley  s.  123  anm. 

109,  4  W.  Burley  s.  139  anm. 

111  Im  elften  spruchbuche,  bl.  171'  bis  178,  wo  Aristippus  steht 
Vergl.  Walter  Burley  s.  146  anm. 

112,  5  Walter  Burley  s.  147  anm. 

114  S  11,  bl.  173  bis  174'  mit  dem  datum  des  25  Mai. 

117  Im  neunten  spruchbuche,  bl.  265  bis  265'.  Einzeldruck  bei 
Weller,  nr.  195.  Andere  schwanke  führt  der  meistergesang  in  der 
hagenplüet  Frauenlobs  vor :  Drey  schwenck  Diogeni  »Diogenes  der  weisse« 
1589  Dezember  24  (MQ  5 ,  bl.  44'  bis  45).  S  9  giebt  folgende  ab- 
weichungen:  5  volendet  hat.  19  da  aller  sicherst.  21  kont. 
24  Athen  der  stat.        26  feld  her  vmb  den  galgen  draben. 

118,  1  wart.  14  Ersach.  16  Wie  das  der.  schwind.  31  im 
doch  entlich  erwachs  Schant  vnd  schaden  so. 

119  Im  zehnten  spruchbuche,  bl.  283  bis  286.  Vergl.  den  meister- 
gesang im  schatztone  H.  Vogels :  Das  dotten  erquicken  »Es  wont  ein 
kunig  zw  Edom«  1546  Juli  6  (MG  8,  bl.  131  bis  132),  gedr.  bei  Goe- 
deke,  dichtungen  von  H.  Sachs.  I,  s.  209,  der  auch  die  quelle  angiebt. 
S  10  hat  folgende  abweichungen  von  A:  Das  dotten  erwecken  mit  der 
indianischen  salben  aufs  kurczt  pegriffen.  6  Anastres.  Zu  Tasri  vergl. 
Goedeke  1,  s.  205  anm.  und  s.  18  anm.  8  het  13  Verzert  all  sein. 
16  Nun  aines  dags.        23  Drauff.        29  ein   edle. 

120,  4  erwecket :  entecket.  6  aigentlich  anz.  12  den  f.  15 
im  die.  22  solche  wuercz.  23  glaiczlewt.  25  pirg  weisten  weg. 
26  dem  w.  sich  pemüet.  29  Pis  ein  hat  gesamelet.  31  Als.  32 
Nam  darzv.        84  aller  s. 

121^  4  wart.  16  das  als  an  er.  23  ercleret.  24  B.  herca- 
lich  pegeret.  29  Mit  A.  v.  Keller  vermute  ich  auch,  daß  vor  Indier- 
lant  in  oder  im  zu  ergänzen  ist;  dann  würde  Indier  zweisilbig  zu  sprechen 
sein.    33  pedewt  gottes.    36  geben  solch  hohe  w.    39  künstlichen  spruech. 
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122,  4  wen  sie.  7  Vergl.  Val.  Schmidt,  Straparola  s.  278.  12 
dotlichen  1.        28  Die  h.  w.  im  anz.        39  erhielt. 

123,  4  in.  12  Das.  18  der]  fehlt  S.  20  verderbing  (!).  24 
ie  lengr  ie.  25  leb.  26  wirt  der  mensch  dardurch  sam.  27  gar 
yndötlich.  28  Das  sein.  29  gertiech,  spricht.  Unter  dem  da- 
tum  172  [vers]. 

124  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  218  »Die  fluecht  der 
neun  mnse  158  vers«.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  93.  F.  J.  Bertuch, 
proben  ans  des  alten  teutschen  meistersängers  Hans  Sachsens  werken. 
Weimar  1778.  s.  22.  Johann  Gustav  Büscbing,  Hans  Sachs.  Erstes 
buch.  Nürnberg  1816.  s.  99.  Hoffmann  von  Fallersleben ,  politische 
gedichte  ans  der  deutschen  vorzeit.    Leipzig  1848.  s.  93. 

127,  2  Vergl.  Georg  Bttcbmann,  geflügelte  worte.  11  aufläge.  Ber- 
lin 1879.  8.  323. 

128  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  73  bis  74.  Einzeldruck  bei  Weller, 
nr.  39.  Vergl.  den  meistergesang  im  süßen  tone  Schillers:  Die  trawri- 
keit  «Nach  dem  die  königin«  1544  Juli  9  (MG  6,  201),  gedr.  bei  Goe- 
deke,  dichtungen  von  Hans  Sachs  I,  s.  154,  der  auch  die  quelle  angiebt. 
8  5  hat  folgende  andere  lesarten: 

24  Vnd  vür  den  got  Jupiter  drat 
vnd  in  auch  vmb  ein  gäbe  pat. 
Jupiter  aber  sie  ansprach: 
Wie  kumbstw  so  lancksam  hernach. 
(Sonst  hat  S  auch  verkürzte  reimpaare).        29  alle. 

129,  2  Forthin  zw.        6  Die.        30  außschlagen.       31  ein  wnercz. 

130  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbnche,  bl.  260  »Drostspiegel  der 
haiden  128  vers«. 

134  Im  dritten  (verlorenen)  sprnchbuche,  bl.  337  »Die  vnüecz  fraw 
sorg  116  vers«.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  39. 

141  Im  sechsten  spruchbuche,  bl.  48  bis  50^  mit  folgenden  abweich- 
ungen:  3  nachtz.  10  ellenczt.  Mit  dieser  zeile  schließt  seite  48  ; 
auf  s.  48'  beginnt  H.  Sachs  von  neuem :  Auf  erd  der  elendst  sein. 
21  war. 

142,  7  Vnd  det.        14  kemnat.        25  liegst  so  gar. 

143,  1  gancz.  gelasen.  11  angsicht.  18  scbeuczliches.  22 
doppelpnnkt  am  ende  muß  wegfallen  und  23  nach  Philosophia  gesetzt 
werden.        25  drot.        27  Drot. 

144,  10  vnd  verzagt.  14  nimbt  16  Oft  der  Vernunft.  18 
die  hent.        28  So  folg  mein. 

145,  15  gscheften  zihen.        32  püecz  mir  ir.        36  gedacht. 

146,  1  Martern.        3  Des.        7  von. 

147  Im  sechsten  spruchbuch,  bl.  88  bis  89'  mit  folgenden  lesarten : 
6  erbern  fraw. 

148,  12  den  wurd  es.  16  rott  austrieb.  24  Des.  28  hie  auf, 
dort  ab.        36  Das 
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149,  9  mit  allen.  20  maet  stet.  32  statlich  peschliesseD  :  ver- 
kiessen. 

150  Im  aechaten  aprachbuche,  bl.  125  bis  126.  Ungefähr  am  26  Au- 
gust 1548  dichtete  H.  Sachs  in  seinem  rosentone:  Des  menschen  herz 
ain  müel  »Mich  fragt  ein  maister  künstenreiche«  (MQ  10,  bl.  238). 
Fast  wörtlich  hat  er  dann  wahrscheinlich  den  sprach  in  sein  sechstes 
spruchbuch  eingetragen;  denn  er  beginnt  auch:  ich  (mit  dem  freige- 
lassenen räume  für  den  initial  M)  fragt  ein  maister  künstenreich,  also 
mit  der  10  zeile.  Der  Zusammenhang  freilich  verlangt  am  anfang: 
Ich  fragt.  11  das  menschlich.  12  mir  von  dem  gestüel.  20  Dut 
sich,  nach  pedencken.        24  es.        25  Icz  ist  es.        26  es.  es. 

151.  5  in.        6  es.        28  selbert  müller.        31  sey.        35  vnd  der. 

37  ye]  fehlt  S.  152,  1  danck  thuest  sagen. 

153  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  294  »Die  vngewissen 
anschleg  128  vers«. 

157  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  203  »Das  walzent 
glüeck  124  vers«.  E.  Weinhold,  Das  glücksrad :  Abb.  d.  Berlin,  akad. 
1892.  Wackemagel,  Kl.  Schriften  1,  241. 

161  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  205  »Das  geraecht  mit 
seiner  aigenschaft  110  vers«.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  37.  Virg. 
Aen.  4,  174. 

165  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  175  »Die  vergencklich 
fraw  woluest  162  vers«.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  41. 

170  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  58  bis  61.  Einzeldruck  bei  Weller, 
nr.  39.  S  5  hat  folgende  lesarten :  6  ein]  fehlt  S.  plumreiche.  9 
Aus  den  hecken.        21  Vor  frewd.        27  Das.        30  klereichen. 

171,  3  Auf  der  wisen  ich.  7  nmb]  vnd.  11  üebet  in  allem  h. 
22  Singent  rayen.  23  Sach  spilen.  29  Stet  pawen  vnd  zwstörn. 
30  scheczn.        35  Wolredn.        36  warsagn  vnd.        38  schweigen  vnd. 

172,  1  vnd  auch  güettig.  10  sach  glimpf.  11  Freuntsehaft 
vnd  feintschaft.        20  eim.        21  Verhüelt.  angsicht.        25  herumher. 

38  Zw.        34  poesem.        35  wers  daran.        38  kems  durch  z. 

173;  2  vralten.  4  Vnd  het  ir  gancz  kein  gnad.  8  diß  starck 
weibe  wer.  12  lewt  hing.  14  weih  ist  mir  pekand.  21  Mit 
starcken  panden.        35  vnd  straff.        38  Qeleich  wie  ein. 

174,  2  Willn,  gedechtnus  zwkunft.  3  in.  4  gwüert  (?).  8 
Sey.  10  dreib.  11  was.  18  es.  20  lasters  ander.  28  Ge- 
dancken.  32  mit  gantzer.  34  Sol  alter  vnd  die  j.  35  Gewonnen. 
38  Deu  geit  sie  hohen  muet.        39  inwendigs. 

175,  6  Sein  gedechtnus.        12  Jagt  die  tuegent. 

176  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  34'  bis  41'.  Einzeldruck  bei  Weller, 
nr.  52.  Gedruckt  bei  Jul.  Tittmann,  dichtungen  von  H.  Sachs  I(,  s.  78. 
S  5  hat  folgende  lesarten:  10  Darob.  16  Was  doch  die  vrsach. 
Nach  24  Genius  als  Überschrift 

177, 3  In.  riefirn.  Nach  13 setzt  S  die  Überschrift :  Jupiter.    26  int  leng. 
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178,  4  Das  sie  ir  tiedlein  sing.  18  ueb  dw.  25  verwilgen.  27 
Das  zwitracht.        33  Ermiltercz. 

179,  6  Das  feit.  21  zwitrechtigen.  28  werden.  31  Das  vil 
zwitracht  gepfier.        32  andre.        35  spech  (wie  auch  G  schreibt). 

180,  1  viUpeltig.  11  haben.  12  tro  auf  mein  vngnad.  25 
schwindem.        28  Daramb  dein  wort. 

181,  9  Erhielt  den.      12  ertrich  ist  ymbsuenst.      21  heilliggotlich. 

182,  2  erbalt.  3  im.  Nach  8  stellt  S  als  Überschrift:  Minerva. 
28  antwort:  Nain. 

188,  2  waren.  11  Gewaloz.  14  wurdens  in.  23.  25  seit. 
28  droet.        83  kant  seh.        35  Stet  frid. 

184,  8  zitiren.        11  Römischem.        38  stetn.        34  pey  den. 

185,  10  rOmisch.         11  zu  ergänzen:  weder.        17  ob  gemelt. 

186,  4  Mocht.        5  sich  leicht  seins.        20  ir  köpf.        34  hawt. 

187,  5  Sein.  Nach  12  steht  bei  S  als  Überschrift:  Jupiter.  14 
arczney.        22  res  pnblicam.        23  in  zw  halten.        27  im  zw. 

188,  3  der  mnese.  5  wunsamlich.  Erst  nach  6  steht  bei  S  als 
Überschrift:  peschlaes.  7  ward.  8  Res  publicam.  12  Des  ganczen. 
15  doch,  got  durch.        16  Werd  all. 

189  Das  zweite  (verlorene)  spruchbuch  begann  H.  Sachs  mit  diesem 
lobspruche,  der  nicht  nur  in  vielen  einzeldrocken  (Weller,  nr.  156), 
sondern  auch  in  verschiedenen  handschriften  erhalten  ist.  Vergl.  den 
meistergesang  im  neuen  tone  Hans  Sachsen :  Der  sues  träum  von  Nüren- 
berg  »Ich  lag  ains  nachcz  in  ainem  suesen  träume  1527  (MG  2,  bl.  127' 
bis  128),  gedr.  bei  K.  Goedeke,  dichtungen  von  H.  Sachs  1,  a.  52  und 
bei  Lützelberger- Frommann ,  H.  Sachs  s.  52,  und  in  demselben  neuen  tone 
den  aufechlus  des  suessen  träum  »Der  vogel  dewt  die  reichstat  Nüren- 
berg«  1527  (MG  2,  bl.  129  bis  130).  Von  den  lesarten  der  einzeldrucke  dieses 
Spruches,  der  eine  ausführliche  behandlung  verdient,  erwähne  ich  nur: 

196,  25  in  blaw. 

197,  16  sich  ist.        27  hirß. 

198,  82  weyß. 

200  Im  sechsten  spruchbuche,  bl.  65  bis  69'  »Der  schünpart  sprnech 
vrsprung  des  schOnparz  vnd  was  er  pedewtet«.  Die  lesarten,  in  denen 
A  von  S  abweicht ,  sind  folgende  :  3  f ünfzehundert.  5  mantag. 
17  vnd  drüemel.  25  Der  auf  die  neünczig  war.  29  pey  den  sechs 
paren« 

201,  3  schoupart.  16  dem  kam  die  recht  schar.  29  hüelczen. 
39  aus. 

202,  8  ain.  17  dreyzehundert.  26  Doch  on  alle.  29  Einn. 
33  einr. 

203,  2  vnd  in  s.  11  Woltent.  14  andr  halb.  21  Nach  der 
gepflogenheit  A.  v.  Kellers  mußte  Weinmarck  (mit  großem  anfangs- 
buchstaben)  geschrieben  werden;  denn  das  ist  ein  platz,  der  den  namen 
trug  und  ihn,  wie  ich  weiß,  noch  heute  trägt.      30  eim.      36  schOmpart. 

Haut  Smchf.     XXr.  26 
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204,  1  aamelten.  10  bis  15  hat  S  ausgelassen.  Man  sieht  deut- 
lich, daß  das  äuge  des  Hans  Sachs  von  dem  einen  reimworte  jar  auf 
das  andere  geraten  war.        39  schonpart.  pesten  (I). 

205,  1  frey  vorgen.  2  die  gaispert  Ein  freuntschaft  mit  gefert. 
4  ans  der.        11  versamelt.        22  helt.        31  VmbstieBsen. 

206,  5  fragt.  6  gar  thuet.  7  die  gech  Muetwillikeit  so  frech. 
15  newrung.  18  aufrürischn.  20  ir  ider  auch.  35  schömpart. 
37  yersamelt. 

207,  2  hettn.  3  dir.  4  aufrQerig.  7  aufruering.  13.  16 
scheinpart.  18  Welch,  rechtn.  19  Vnd  anfang  der.  25  Das. 
35.  37  schonpart. 

208,  6  Wünscht  von  NOrmberg. 

209  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  142'  bis  150  (anstatt  146  ist  150 
geschrieben;  also  vier  siffern  übersprungen).  Der  fechtmeister  Christoph 
Rösener  hat  diesen  spruch  fast  seiner  ganzen  ansdehnung  nach  in  seine 
kunst  der  fechter  (Goedeke,  grundriß,  band  II,  s.  286,  nr.  90,  4)  aufge- 
nommen, ohne  daß  er  dies  durch  irgend  etwas  kundgiebi.  Vergl.  Karl 
Wassmannsdorff^  Sechs  fechtschulen  der  Marxbrüder  und  federfechter. 
Heidelberg  1870.  s.  VI  und  48  bis  52.  S  5  hat  folgende  abweichungen 
von  A :  5  guenst.  6  meiner  jugent  auf  het  tragen.  7  er  güet- 
lieh.        18  nackent  die.        27  in  dem. 

210,  2  Polidorus.  3  aber  H.  erstarb.  4  Der.  kämpf  auch.  5 
pej  den.  12  Selimus  den  hat.  16  sich  liesen.  17  Den.  19  bis 
22  stellt  S  nach  32.  21  Wie  man  solt  in  der.  22  Vnd  hies.  28 
kämpf.  25  mit  kämpf  stüeoken.  26  det  im  kämpf  gel.  31  Welcher 
da  ainen.  35  A.  v.  Kellers  Vermutung,  daß  Scaurus  zu  lesen  ist,  wird 
unterstützt  durch  die  bemerkung  zu  band  3,  254,  12  (oben  s.  377). 
36  das  kampfspiel  schawt.       37  merbelsewlen  ausgesundert. 

211,  2  von  m.  8  groser  köstlikait.  8  Ainr  nandern  hieb,  stach, 
schos.  9  schwertten.  10  schilt.  13  dotwunt.  15  vnd  mit. 
17  elephantn  vnd.  18  lehn  vnd.  21  kain  kämpf  nie.  23  Pey 
kaiser  Tbiberij.  34  Bietten  zw  sam.  35  Fasolt  vnd  der  alt  Hil- 
prant.        37  Lawrein  vnd  herr  Dietlich  (I).        38  kampfs. 

212,  3  ainer  am  andren  het  ein  d.  4  erfodert.  5  det  ainer 
den  andren.  6  Gerüest  zw  ros  im  feld  odr.  11  Da.  21  Daraus 
war  kumen  vil.  22  vnd  sei  gar  mercklich  seh.  26  zw  rechter  m. 
28  Das.  31  In  ganczem  tewtschen  lant  erk.  34  mes  erschein. 
35  Zw  Franckfurt  vnden  an  dem. 

213,  2  das.  6  lernen.  9  In  messer,  helenpartten  vnd  stangen» 
10  Im  dolich  vnd  spies  vngefangen.  1 1  Iglichs.  22  drit  vnd  stel- 
ung  darzw  kuercz.  23  vnd  auch.  25  Mein  maister,  zaiget.  27 
thet.        33  vnd  der.        39  inhelt. 

214,  1  Alber  vnd.  2  aller.  6  und  7  stellt  S  nm.  7  sorii 
auch  selbert.  9  ain  feilen.  18  Als  wol  als  stechen.  19  spil 
oder   hofiPirn.        20  adel,    frawn,   ritter   vnd    knechten.        23  Da  er- 
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frewt  es.        24  wo  es.        27  Fertig  vnd  glenck.        81  lob,  preis  vnd. 

215,  2  yennerckt  hiepey.  5  Auch  wie  mans  hat  gepraucbet  lang. 
6  Vnd  wie  sie  icsund  ist.        11  am  24  tag. 

216  Mit  diesem  spräche  begann  Hana  Sachs  sein  fünftes  spruchbuch 
und  füllte  sieben  Blätter  mit  dessen  444  versen.  Einzeldrucke  bei  Weller, 
nr.  66.  Abweichungen  von  A  finden  sich  an  folgenden  stellen:  5 
Nemlichen  das  darauf  ein.  8  5d  vnd  gar.  11  nahet.  17  Dort. 
21  schawt.        22  nimant  ich.        23  weiter  sprach. 

217,  2  mues  icb.  4  0  tbw.  9  sie  dir  nicht.  12  ich  auch 
hab.  21  ich  das  erst  mal  fail.  25  wnrt.  28  sigil.  85  mich 
an.        37  hochfart.        89  und  218,  1  stellt  S  um.        39  Muest  ich. 

218,  2  geschemet.  4  ein  doster  wurt.  9  draib.  18  athen. 
14  zwifel,  prentem  wein.  15  der  dürcken  krieg  fil.  16  in  die.  18 
wart  zerschrotten  vnd  geschlagen.  22  laid.  24  eim  finanozr.  26 
achzg  wurden  ausgesundert.        81  Num.        32  lag.        36  hilt  vil. 

219,  4  Des.  gar  ring.  5  Plieb.  12  Dreissig  jar  lang  lag  ich 
pey.  16  alt  pewerin.  17  lang  nach  vns  grueb.  28  gar  fleissig. 
26  geren.        33  und  34  fehlen  S.        35  Doch.    Nach  86  hat  S: 

palt  er  zun  gsellen  kam  zum  wein 
0  so  vergas  er  almal  mein. 
37  virze. 

220,  1.  2  ledrer.  5  wol  darneben.  7  Dem  wart  ich  [in].  8 
war  in  dem.  9  wechslet.  13  grosse,  er  langen.  16  war.  19 
ser  hart.  20  Pey  in  kund  ich  lang  rw.  21  Pey  eim  schalckswirt. 
34  nach  k.       35  auf  dem.        38  erbel. 

221,  1  sich.  2  ertailt.  4  Ich  sorgt.  wQrd.  5  wamas.  14 
Pis  er  eins  t.  lawst  sein  gewant.  15  On  gfer  mich  in  dem  erm.  19 
spital  frw  vor  tag.  22  vntert  st.  26  selbn  lockfogel.  34  Kund 
mich  int  leng  doch  nit  pehalten.        35  Gab  mich  zw  wechßlen. 

222,  1  lied  :  schied.  8  ainr  k.  sie  mich  verlur.  4  Derhalb  die. 
wnr.  5  Waint  vmb.  ganczes.  9  Der.  16  vnd  auch  nit.  20 
er  sein  h.  nit  daran.  21  vns  als  seinen  h.  22  dreyze.  24  selb 
riebent.  25  wnchrer.  27  dem  w.  29  dawseni  32  eysere 
drwhea.        34  vnferschembt. 

223,  12  panoketiren.  13  faren  vnd  purschiren.  14  Auch  mit 
j.  vnd  f.  17  pesen  anskert.  18.kurcz  schentlich  z.  19  schmaroczer 
wart.  20  zueg.  in  seim.  22  Vnd  wo  er  gelt  ausgab.  23  almal. 
25  nit  vast.        32  mit  dem.        84  cortisan.        86  Der. 

224,  3  das.  7  Elent  drostlos  st.  12  Schickt  mich  gen  wien 
hinab  seim.  18  der.  14  Da  selb.  16  einr  huren  ich.  17  Darmit. 
18  eyffem  vnd  dem  meiden.  21  keinem  war  sie  trew  noch  holt.  32 
schmaichlen.        37  ein  haus  an.        39  in  gar  hart. 

225,  2  gülden.  3  Einem  f.  ztaiL  8  vil  guoz  vnd  golcz.  12 
num.  13  eim.  24  Rieb.  31  es  wer.  88  münichs.  84  dem 
Bchalck  beicht  weis.        38  Icznnder. 

26* 
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226,  1  stecz,  mich  fünd.  3  Mich  vmb  ein  alten  r.  7  Zw  ring 
war  ich  vil.  11  Die  weil  er.  12  Darmifc  peremet  oft.  13  Solt 
sieben  gülden  meB  im  leßen.  14  sein.  15  want.  17  er  ie  ob  dem. 
24  Torzet.        28  hernach.        32  herrn.        33  seit  her.        37  auf  mich. 

227,  1  Hab.  9  dir  golt  der  weis  dar.  15  iigtz.  16  Einr. 
pöese.  18  mit  sorgen  dich  peschliessen.  19  Vnd  duet  doch  dein 
selb.        20  haillos.        27  vns. 

228  Im  vierten  spruchbache,   bl.  21'  bis  23'    «Das   gelt   gaet   vnd 
schedlich«.     Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  44.  An  folgenden  stellen  weicht 
S  von  A  ab :        7  riet  dis.        8  zerspalten.        9  Einr  riet.  andr.      10 
drit  riet.        11  all  gefeit        12  ist  pargelt.    Nach  12  hat  S: 
Darmit  pringt  man  zw  wegn  auf  ert, 
Was  menschlich  hercz  wil  vnd  pegert. 
16  geit.        17  vergeit.        18  geit  pis^tum,  probstey.        20  dienestlewt. 
22.  23  geit.        25  püexn.        26  Gelt  samlet  grose  krieges  beer.        27 
groß]  fehlt  S.        28  er  gut  vnd. 

229,  2  danczet  puelet  vnd.  7  padet  auch  in  dem.  8  haillet 
manchen  groser  (1).  10  vn willens.  11  gsellen,  f rennt.  16  geit 
20  allmal]  armen.        22  auf  ert.        25  Darumb.        39  verett. 

280,  1  fürsten.  5  fürkauft,  verdewrt  körn.  7  vnrechtz.  10 
vil.        19  manchem  man  vergeit  mit.        29  Gelt  alle.       32  vrsach  (!). 

231,  4  leit  6  darmit  10  vntertan.  12  erbern.  16  wünschet 
von  Nürmberg. 

232  Im  neunten  spruchbuche,  bl.  14  bis  16'  mit  folgenden  lesarten: 
19  Gewan.        23  listig  muest  (!). 

233,  20  gleich  ents.      24  Nembt.      33  on  scherczen.      35  Eschilns. 

234,  10  öffnet.        33  guetuncken.        34  spotfogl. 

235,  1  zornwech  (vergl.  zu  band  3,  421,  20  oben  s.  384).  9  sej 
pös  oder.        34  wöU.        38  er. 

236,  11  follen  knecht  13  aus  dem.  17  zapfen.  23  trnnckener. 
nichs.  26  Der  halben,  al.  28  Sophocles.  31  ratschleg.  35  spricht. 
Unter  dem  datum  180  vers. 

238  Ich  kann  den  spruch  mit  den  vorhandenen  hilfsmitteln  in  den 
Spruchbüchern  nicht  nachweisen.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  28.  Die 
litteratur  giebt  Phil.  Strauch  in  Seufferts  vierteljahrschrift  1888.  I,  s.  83 
und  im  Anzeiger  f.  dtscb.  alterth.  18,  386  vollständig  an. 

240,  30  Vergl.  Seufferts  vierteljahrschr.  I,  s.  74  anm. 

244  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  114'  bis  115.  Einzeldruck  bei 
Weller,  nr.  28.  Das  Schaltjahr  1846.  I,  s.  179.  Vergl.  im  rosentone 
des  H.  Sachs:  Die  insel  Bachi  »Als  ich  das  new  weit  puech  durch  laso« 
1540  August  19  (MG  5,  bl.  124'  bis  125'),  gedruckt  bei  Goedeke,  dioht- 
ungen  von  H.  Sachs  1,  s.  81.  Dieser  meistergesang  stimmt  mit  S  4  fast 
wörtlich  überein ;  in  S  sind  auch  einige  seiner  weiblichen  reime  erhalten : 
244,  11  fanthaseye:  melancoleje;  21  weite :  zeite;  245,  37  weise  :  para- 
deise.     MG    bietet    sogar   eine   ergänzung,    die    besser   als  bei  A  ist: 
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245, 13  fehlt  in  S,  während  MG  hat :  In  hohen  freuden  war  wir  schweben. 
Erst  so  wird  der  folgende  vers  verständlich.       S  4  hat  folgende  lesarten : 

244,  1  Die  insel  Bachi  des  weingocz  aller  fuellerej.  3  fehlt  S. 
4  AJls  ich  das  new  weltpnech  durch  las.  5  insel  durch  faren  was. 
6  fehlt  S  (A  fügte  den  damals  schon  bekannteren  entdecker  Christof 
Columbns  ein,  den  H.  Sachs  auch  in  dem  meistergesange :  Die  goltinsel 
Spagnola,  MG  12,  bl.  101,  nennt).  7  Die  new  schieffart.  9  riefieren. 
17    und  18  fehlen  8.  19   Außffiere    auf   dem   weiten.  25   bis 

245,  5  fehlen  S.  20  wart  eiter  (wahrscheinlich  wie  MG  liest :  eitel). 
23  peren.  24  und  25  fehlen  S.  26  waren.  33  Essen  vnd 
drincken  auf  das  pest.        37  dancz.  schwencken. 

246,  2  So.  5  und  6  fehlen  S.  8  laster  vnd  die  aremuet.  9 
gelieder.        15  bis  18  fehlen  S. 

247  Im  dritten  (yerlorenen)  sprnchbuche,  bl.  267  »Wasser  vnd  wein 
276  versc.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  65.  Adolf  Hauffen  verweist  in 
seinem  aufsatze:  Die  trinklitteratur  in  Deutschland  auf  carmina  Ba- 
rana s.  232  De  conflictu  vini  et  aquae:  Seufferts  vierteljahrschrift  1889. 
II,  s.  498.  Böckel ,  Deutsche  Volkslieder  aus  Oberhessen.  1885.  s.  108 
nr.  8. 

255  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  403  »Sumer  vnd  winter 
250  vers€.  Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  56.  Uhland,  Schriften  3,  19. 
Höckel,  Deutsche  Volkslieder  aus  Oberbessen.  1885.  s.  XI.  XIV. 

263  In  den  sämtlichen  fabeln  und  schwanken  als  nr.  50  gedruckt. 

267  Im  sechsten  spruchbnche,  bl.  32  bis  37'  mit  folgenden  lesarten: 
1  reigister.  4  all  monat  zw  ider.  5  der  1.  (monat  läßt  S  überall 
weg).  7  pin  ich.  Vor  11  hat  S  8,  vor  12  22,  vor  13  25  und  vor  26  10 
geschrieben,  um  den  monatstag  zu  bezeichnen.  18  ergrewft'en.  20 
dreschn.        25  das  pringt  dir  seh. 

268,  6  der  2.  8  Gest  nackat.  12  pauren.  Vor  13  hat  S  2, 
vor  23  24  und  vor  27  aus  8  verbesserte  9.  21  aurhannen.  22  in] 
fehlt  S.        27  dan  in  die.        33  erbem.        34  er. 

269,  vor  5  hat  S  3  geschrieben,  vor  8  12,  vor  10  17,  vor  11  21  und 
vor  21  10.  6  wern  pehüet.  11  Benedicti  see.  Im.  12  dem.  15 
scbews.        18  krench.        20  vnd}  fehlt  S.        35  ich  auch  allewegen. 

270,  1  kuegelein.  Vor  3,  5,  6,  7.  9  hat  8  bez.  4,  14,  16,  25  und  12 
geschrieben.      3  see  zwifel.      4  hört  auch.       5  solt.       6  wend]  fehlt  S. 

16  Kurczweil.  17  bis  22  fehlen  S.  23  Dreibt  er  vnd.  25  Der 
May  5.        26  Mayus.    Vor  34  und  35  hat  8  1  und  15  gesetzt. 

271,  3  rüechen.    Vor  8  steht  bei  S  12.    Nach  12  hat  S: 

Vmb  die  pruest  ist  er  schmal  vnd  klein. 

17  Der  prachmon  6.  Vor  20  und  22  steht  bei  S  8,  bz.  15.  21.regnt. 
dreisig.  26  hewblein.  30  rüeble  :  püeble.  33  es  wider.  34  pueben 
sunwent  f.        37  selbert. 

272,  vor  1  hat  8  12  gesetzt.  10  varb  sunst.  11  Der  hewmon  7. 
Vor  14  steht  aus  12  geändert  25,  vor  16,  17,  18,  32  hat  8  bez.  8,  19, 
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13,  14.  15  der  f.  19  milaun.  23  maysen  hüetn.  24  mag. 
26  hassein.        30  füedpiln. 

273,  1  Weis  plaich  mit  rot.        2  er.        4  küens   hercKens  Rowint. 

6  Der  augstman  8.        9  Kauf  dir.    Davor  steht  1,  5  vor  10,  vor  11  ist 

7  geändert  in  6,  vor  12,  24,  27  hat  S  10,  24,  14.  13  den]  ein.  15 
posnicz  (kann  auch  posmicz  gelesen  werden).  21  niohs.  23  milaun. 
24  prent  (!).  25  und  26  fehlen  S.  28  Welchs.  30  Kuiozer  stirn. 
scharpfem.       82  Gancz«        35  hohem    stant.        87  Der   herbstmon  9. 

274,  3  das  es  nit  lieg.  Vor  4,  11,  13,  14,  21  hat  S  bez.  1,7,  17, 
29,  13.  4  hirs  int.  7  fill  paum.  9  raw.  12  solt  dw.  13 
Lampertj;  18  lies  ab,  phalcz  auf  pehent.  20  auch  not.  30  gelb, 
falb.        31  Der  weinmon  10.        38  fewr. 

275,  vor  2,  3,  14  hat  S  13,  16, 14.  7  Der  krometer.  vogelnß.  15 
Das.  24  Der  wintermon  11.  32  manche  maid.  Vor  83  steht  10. 
37  wol.        38  Ders  schewst  vnd  mit  garn  thut  verhecken. 

276,  1  finner  (steht  gaus  deutlich  da.  In  Grimms  Wörterbuch  3, 
sp.  1688  muß  daher  fimer  wegfallen.  Finner  steht  hier  statt  finder,  spür* 
hund,  wie  auch  dort  richtig  als  erklftrung  angegeben  ist.  Aufmerksam 
auf  das  versehen  ist  schon  in  Herrigs  archiv  1862.  31,  461  gemacht 
worden.  5  Speczrey.  Vor  7  steht  12.  11  antlicz.  13  praite  zen. 
17  Der  cristmon  12.  21  schleuffen.  22  den.  27  ernet.  Vor  30, 
36,  38  hat  S  bez.  13,  21,  12.        87  frait.        277,  5  doch  m. 

278  Im  zweiten  (verlorenen)  sprnchbuche,  bl.  307  »Die  ander  halb 
hundert  vogel  264  vers«.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  160. 

285  In  den  sämtlichen  fabeln  und  schwanken  als  nr.  163  gedruckt. 

288  Im  neunten  spruchbuche,  bl.  264  bis  264'  mit  folgenden  les- 
arten:  10  dem  gspor  im.  14  ans  vnd  geändert  könd.  16  rQeben 
vnd  kr.        22  vorkumb. 

289,  1  er]  fehlt  S.  hungrigen.  2  Int.  11  schedlichen.  20 
adelicher. 

290  Im  neunten  spruchbuche,  bl.  195'  bis  198'  mit  folgenden  les- 
arten:  4  Darin  miten  ein.  5  mit  kle  vnd  plumen.  11  erschalt. 
12  auf  ainen.  18  Ir  gsang  mit  lewfflein.  Vor  20  steht  Der  pawer 
als  Überschrift,  ebenso  vor  291,  1.  7.  22.  292,  20.  23  Pis  sie  doch. 
Vor  25  steht  Die  nachtigal  als  Überschrift,  ebenso  vor  291,  4,  10,  26 
und  292,  81.        29  nur. 

291,  9  den  tracz.  13  Wird.  16  darfon.  17  wie  mOcht.  20 
nüeczer  dein  gancz.        24  wolst.        29  Sie.        31  merck  mit  fleis. 

292,  5  Folgstw.  dir.  10  geplent.  17  sein  dro  b.  28  ot  er- 
leiden. 

293,  1  zway.  7  pehielczt  mich  nit.  21  gleich  als.  29  Dar- 
aus den  r. 

'  294,  1  geit.        3  gleich  leiblicher  gäbe.        7  Sie  auch  teglichen 

'  hawff  vnd  mer.        12  obgemelte.       20  das  er  das  anschlagt  fres  vnd 

nag.      23  Der  h.  der.      28  Denck  er  das  es  der  seien  sey.      31  Durch 
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solchen.  Unter  dem  datnm  176  yers.  Einzeldruck  bei  Weiler,  nr.  107. 
Yergl.  MG  4,  bl.  84'  Die  nachtigal:  »Ainsmals  ein  pawer  hört  ain  giiete 
nacbUgal«  1532  Mai  20.  Kirchhof,  Wendunmuth  4,  84  (Oeeterley  V, 
8.  107).  Gesta  Romanorum  nr.  167  (Oesterloy  s.  739).  K.  Goedeke, 
Deutsche  dichtnng  im  mittelalter.  2.  ansg.  Dresden  1871.  s.  640. 

295  Im  zehnten  spruchbuche,  bl.  8'  bis  4'  mit  folgenden  lesarten: 
2,  wo  durch  druckversehen  xv  statt  xxv  steht,  fehlt  S.  5  so  sein. 
7  Weliche.  gott  gefallen.        10  wen  prneder. 

296,  8  nachtpaurschaft  so.  13  paidesander  :  pej  einander.  19 
paidesamen.  21  forcht.  26  Got  der  wöU  vns.  Band  19,  s.  103  hätte 
auch  diese  bearbeitung  genannt  werden  mfissen. 

297  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  208  »Die  dischzuecht 
72  Ters«.  Der  einzeldruck  in  Gotha,  den  ich  im  nächsten  bände  in  der 
bibliograi)hie  beschreiben  werde,  hat  folgende  abweichungen  von  A: 
2  Hör  m.  so.  4  gar]  auch.  7  Haußnatter  (!)  wölls.  9  namen  (!). 
10  eltesten.  11  Darnach.  16  geschulten  brot.  22  Den  löffel  nem 
auch.        28  du  treyffest  es  stet.        25  rannde  (I). 

298,  2  kewe.  3  Schlag.  9  nit  vnnd  sey.  11  andern  zfitrincken. 
15  am  t.  16  dein  e.  21  Darzä  hut  dich  yor.  22  thet]  vnnd. 
23  erbarlich  mit.  24  Z8.  29  andere  nit  vor  dir.  33  Dergleych 
sollen  Junckfraw.  34  Nach  keynem.  36  dein  k.  dein  h.  37  Leu. 
38  das  das  m.  hat.  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  247  hat  H.  Sachs  noch- 
mals eine  kurze  tischzucht  gedichtet ;  sie  wird  im  nächsten  bände  ver- 
Gifentlicht  werden.  Vergl.  Moritz  Geyer,  Altdeutsche  tischzuchten. 
Progr.  Altenbnrg  1882. 34  s.  4.  und  dichtungen  des  16  jahrh.  (lit.  verein 
nr.  119)  s.  48.  59.  66.  Adolf  Hauffen,  Caspar  Scheidt.  Straßbnrg  1889. 
s.  1.  Phil.  Strauch:  Anz^  f.  dtsch.  alterth.  18,  360. 

300  In  den  sämtlichen  fabeln  und  schwanken  als  nr.  27  gedruckt. 

804  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  209  »Dafel  des  gerichz 
92  vers«.  Einseidruck  bei  Weller.  nr.  32.  Alfred  Woltmann,  Holbein. 
Leipzig  1874.  1,  205  (1517  nach  Lucian). 

307  Sieh  band  19,  s.  443. 

316  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  55  bis  58  mit  folgenden  abweich- 
ungen: 1  sohentlich.  3  Einr.  5  sendiciichem.  10  Mein  vnd 
der  ich.  1 1  Der  gleich  ich  doch  nie  thet.  13  Mit  mackel  zw.  16 
lieb  (leib  ist  druckfehler). 

317,  8  hertten.  9  All  gfar  ir.  15  Das  mir  ant  hant.  17  ich 
mich  lies. 

318,  17  trueges.       39  gweltige. 

319, 16  lawscht  vnd.      19  Ich  weich.      35  anrieht.      88  mein  nur  m. 

820,  17  solchen. 

322  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  76  bis  77'  mit  folgenden  abweich- 
ungen: 18  sich  pegab:  schlueg  ab.  23  Dergleich  scharpfer  wort 
gab  sie  meer. 

823,  11  ichs.        16  ich  nun  mer  w.        19  ich  sie  doch.      25  hellen 
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claren.  26  Gmach  fnes  vur  fues  so  drat.  29  Ach  jüngeling.  30 
Dein  lieb.        33  nit  pald.        29  eren  thun. 

324»  7  rew  vnd  klag  ist.  15  allen  vnmaet.  24  trewlich  vnd 
pillich.        25  ern.        27  Der  mas. 

325  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  77  »Zwayerley  lieb 
98  vers«. 

328  Im  sechsten  spruchbuche ,  bl.  137  bis  138'.  Einzeldruck  bei 
Weiler,  nr.  68.  Das  Schaltjahr  1846.  I,  s.  538  mit  dem  bilde  nach  dem 
einzeldrucke.  Gustav  Könnecke,  Bilderatlas  zur  geschichte  der  deutschen 
nationallitteratur.  Marburg  1887.  s.  95.  S  6  hat  folgende  abweichungen: 
17  die  drey  hayrat  im.  19  Dewt  auf  ein  claines  kueblin  mit.  20 
Welches  auf  einem  stecklein  rit.     22  Das  kneblein,  auf  das  es  dir  sag. 

329^  2  antwort.  9  rum.  18  clerlich.  26  plieb.  27  Vnd 
dw  im  h.  pliebst.        28  was  dw. 

330,  1  dein  sin.  3  dus  in  dein.  5  dir  das  wort  für  det  halten. 
6  ros.        9  in  gefer.        13  erstarckt.        14  ponting  möcht.  19  ein 

pendig  (!).        24  pleiben  im.        25  selbert.        30  erwachs. 

331  In  den  sämtlichen  fabeln  und  schwanken  als  nr.  70  gedruckt. 

336  In  den  sämtlichen  fabeln  und  schwanken  als  nr.  129  gedruckt. 

339  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  100'  bis  103'.  Einzeldruck  bei 
Weller,  nr.  68.    S.  5  hat  folgende  abweichungen: 

340,  15  ein]  vnd.  26  laugn  vas,  laugn  haffn  vnd.  27  Zw. 
29  preysen]  weisen.        31  wermpfannen.        35  allerley. 

341,  8  nüß]  kutn.  17  arbeis  gel.  18  Hirs.  haidn.  31  dein. 
32  So  mues  ein  spanpet  darin.        34  kües,  leylach  vnd. 

342,  15  ein  laitren.  19  Zw  deim  handl  in.  25  Vür  die  dieb, 
meus  vnd  auch  die.        28  vnd  haspel  guet.        39  gellr  nach. 

343,  12  habn.     vnd  ein. 

344,  4  pedacht.  12  hayratn  sol.  15  So  spricht  von  Nurenberg. 
16  am  12  tag  D. 

345  In  den  sämtlichen  fabeln  und  schwanken  als  nr.  148  gedruckt. 

353  Im  dritten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  138  »Die  armuet  mit 
irem  langen  schwancz  100  vers«.     Der  einzeldruck  ist  nicht  erhalten. 

356  Im  dritten  (verlorenen)  sprnchbuche,  bl.  399  »Dochter  vnd 
mueter  240  versc. 

864  Im  zweiten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  324  »Das  mans  lob 
200  versc.    Einzeldruck  bei  Weller,  nr.  147. 

370  Im  zweiten  (verlorenen)  spruchbuche,  bl.  320  »Das  frawen  lob 
200  vers«.    Der  einzeldruck  ist  nicht  erhalten. 

376  In  den  sämtlichen  fabeln  und  schwanken  als  nr.  7  gedruckt. 

386  In  den  sämtlichen  fabeln  und  schwanken  als  nr.  86  gedruckt. 

396  Im  neunten  spruchbuche,  bl.  162  bis  164'  mit  folgenden  les- 
arten:    8  Nit  also  im  laut  herumb  gon.  11    und    12   stellt  ^S  um. 

11  Zog  er  ab.  13  Vnd  sach  vor.  14  ainlicz  sten.  17  Weil. 

24  köm  :  anöm.        26  her  ain. 
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397,  2  Dem  d.  12  ainaugig.  19  ist.  20  Dw.  27  kueohel 
taig.        31  Da.        32  aineugig.        34  baos]  fehlt  S. 

398,  3  dem  sprach.  4  Kuni  rein  int  kuechen  zv  dem:  5  von 
dir.       14.  28  eineuget]  fehlt  S.      35  Weil  dw  darob  must  leiden  scbmach. 

399,  4  gedenck  der  warheit  zwar.  5  leuten  derbalben  mir  e. 
6  Die  warheit  alzeit  seh.  9  ich  merck  vnd  k.  10  wirt.  änderst. 
11  des  pit.  21  man  h5rt  in  der  weit  nit  vil.  23  vast  vnd.  25 
peschaffen.  28  Der  gast  der  spr.  29  nit  kan  änderst  s.  30  Dw. 
weibe.  31  Seit  ghrumpffen,  murret  vnd  yng.  34  Alt  hundert  vnd 
wol  virzig.        36  ir  ie  nit. 

400,  5.  7  ainewget  p.  11  Sein  vngst.  14  Der  gast  der  sprach: 
Hab  ich. 

401,  2  ich  die  w.  5  Auch  loben,  was  nie.  Unter  dem  datum 
164  vers.  Zu  vergl.  ist  das  24  fastnachtspiel  und  die  erste  szene  im 
72  fastnachtspiel,  sieh  oben  s.  IIS. 

402  Im  fünften  spruchbuche,  bl.  29  bis  34  »Ein  drost  der  edlen 
ynd  pnrgerlichen  kranckheit  des  podagan  (1)  oder  zipperlein«.  Einzel- 
druck bei  Weller,  nr.  51.  Jacob  Ayrer,  Der  comedische  proceß  wider 
der  königin  Podagra  tyranney  (1602),  läßt  Hans  Sachs  auftreten  mit 
beziehung  auf  dieses  gespräch ,  weil  er  am  besten  über  die  entstehung 
des  zipperleins  auskunft  geben  könnte  (ausg.  von  A.  v.  Keller  s.  2536) : 

Ich  hab  gehört  von  Hans  Sachsen 

Zu  Nürmberg,  dem  Teutschen  poeten, 

Sehr  viel  guts  vnd  ruhmwürdigs  reden, 

Der  hab  vor  acht  vnd  fünfftzig  jahrn 

Von  der  götter  rahtsohlag  erfahrn, 

Woher  der  zipperlein  sey  kommen, 

Im  ersten  buch  hab  icbs  vernommen 

Vierhundert  fünff  (!)  vnd  fünfftzig  blatt. 
Vergl.  Schnorrs  archiv  14,  360  anm.  22.  S  5  hat  folgende  abweichende 
lesarten:  5  wart  ich  in.  10  Ich  glaub  doch.  17  echlument.  18 
wie  überhaupt  alle  personenüberschriften  fehlen  S.  22  murmurirest. 
403,  13  Det  in  an  eim.  24  mit  so.  28  fürstling. 
404»  1  lengst.  3  grewifen.  21  noch  faister.  23  fei  vnd  lecz. 
30  pewarn. 

405,  1  Darauf  her  J.  fing  an.  5  Hiepey.  7  pratic.  23  Der 
frnme.        31  Des.        33  verdiiget. 

406,  12  wuerd. 

407,  3  gar  ser.  11  Kam  vnd  pracht.  ein  schl.  12  zway.  19 
vngstüem  in  den  s.  24  verschlosnem.  26  gries.  35  vnd  erar- 
get  (!).        36  Sant  küerins  pues. 

408,  4  plieb.  17  ward  üeberal:  an  irer  zal.  28  grim  der  trueg. 
29  in  den.        30  Wurt  ein  gelechter. 

409,  23  schwere  p.        26  werden  erst. 

410,  2  angrewft.  3  Schmerczen.  4  es  dir  doch  ein  gnedig. 
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8   ernewreD.  17   deinem   gmüet.  27   vnd   auf.  34   denj. 

411,  7  zw  hin.        17  id.        31  Drost  sich.         33  bis  36  fehlen  S. 

412  Im  fQnffcen  spruchbuche,  bl.  41'  bis  49'.  Einzeldruck  bei  Weller, 
nr.  61.  S  5  hat  folgende  abweichende  lesarten:  9  Gsellen.  verwanier: 
pekanter.        16  dem.        19  jaren.        20  haben. 

413,  11  nidren  st.        35  das  vnglück. 

414,  28  mer  wie  yor  a. 

415,  11  pin  von  recht.  26  Draws.  31  nifen :  kiffen.  35 
weng  k.       36  Der  gleichen  nicht  dest. 

416,  3  Jung  kindisch  in  den  j.  6  kunten.  12  Vnd  stirbt  jang 
allesander.        15  Die.      22  Die. 

417,  10  zerüeczt.       23  vnd  erheucken.        37  vnd  ellent. 

418,  10  die  h.        24  im. 

419,  1  Er  ie  abnemen  mus.        9  in  dir.        23  ist  ueberl. 

420,  4.  5  Lachesis.        13  In  armnet  hungers.        16  gelthunger. 
421, 20  antwort  vürwar.    25  schaden  irem  leben.    26  Sambt  irm  nech- 

sten  dam.      27  onfneg  vndr.      28  Die.      31  menschn.      32  nach  secs. 

422,  6  Mort,  prant  noch  plaokerey.  7  Daß  menschlich  gschlecht 
darneben.        8  Im.        9  frides  schlos.        23  Prachstw  in. 

423,  32  Auf  das  m.  geschlecht. 

424,  3  irr.        5  gschlecht  habn.        6  gedöt.        33  zornig. 

425,  1  mnetwillen.        7  Wen.        86  Längs  alter  in. 

426,  20  auf  von  dem.        21  aus  seinem.      81  Abkuerczet  selb  sein. 

427,  9  zw.        10  Anno  salutis  1544,  am  2  tag  Aprilis. 

428  Im  vierten  spruchbuche,  bl.  240'  bis  247.  Den  einzeldruck  habe 
ich  in  der  Kgl.  bibliothek  zu  Berlin  gefunden.  8  4  hat  folgende  ab- 
weichende lesarten:  3  zalt  (!)  fßnfzehundert.  4  Der  gebrochene 
reim  dieses  verses  vervollst&ndigt  die  zahl  der  von  Wilh.  Sommer,  Die 
metrik  des  Hans  Sachs.  Rostock  1882.  s.  76  aufgezählten  um  einen 
vierten  (vergl.  Schnorrs  archiv  12,  306).  Ich  schließe  gleich  hier  noch 
mehrere  an:  band  15,  141,  13 

das  hanß 
Von  Egypten  nit  lassen  auß- 
ziehen. 
band  15,  316,  31 

daß  er  deß  eh- 
bruch  mit  dem  werck  gleich  müssig  geh 
band  15,  355  f. 

beschloß  Christus  schlecht: 
Dieser  zolner  gieng  ab  gerecbt- 
fertiget  in  sein  hauß. 
band  15,  379,  2 

das  zwey  Tnd  zweintzigst  on- 
zefgt,  Christus  sprach:  Simon,  Simon. 
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band  17,  376,  7 

wolt  ich  ihm  her- 
sagn,  wer  im  haaß  daheymen  wer. 
band  18,  392,  8 

die  bösen  auß- 
triebn,  hielten  mit  den  trewen  hanß. 
band  20,  50,  24 

Daß  ir  vor  miternacht  hinab- 
geht, thut  den  deckel  Ton  dem  grab, 
band  20,  86,  13 

morgen  hinab- 
geh n  nnd  den  boten  ferting  ab. 
band  20,  873,  21 

als  er  an- 
sach,  daß  im  anhieng  der  gmein  mann, 
band  20,  527,  10 

Ir  arme  freund  kan  er  nicht  ab- 
kommen teglioh  mit  miet  und  gab. 

428,  20  Fraw  gesuntheit.        25  Gweltig. 

429,  5  Vermaß  mich.  7  Loff.  14  leis  klopfen  nicht  wolt  kl. 
19  einr.  24  Die  kranckheit  29  wider  (I).  86  vnperueffen.  37 
pitrikeit. 

430,  19  So  pin  ich  gottes.  21  7n8.  24stelen,  mom  noch.  25 
in  Gristem  (!). 

481,  9  Des  pin  ich  pesser  vil  wan.  22  Vnd  zw  samlen.  23  icz 
mit.  25  zoren  man  es  nennen.  27  anembt.  31  kämet  im  doch 
als  zw. 

482,  21  gueoz  peweisen.  28  Erforscht,  erpawt,  erlewcht  vnd.  30 
het       34  wnrt. 

433,  11  Erbeiten,  reitten,  sohreibn.  23  Die  gsuntheit  sprach: 
Dw  nemest  hin.        24  schOn  gestalt. 

434,  19  Wächter.       20  sfiesen. 

485,  1  in  ir  speis  vnd  dranck.       3  aber  mest.        12  mancherley. 

13  Dieser  sprach,  den  H.  Sachs  mehrmals  anführt,  z.  b.  band  3,  246, 18, 
fehlt  ebenso  in  Sebastian  Brants  bearbeitnng  des  Freidank,  wie  im 
mittelhochdeutschen  texte.  19  thnst  hart.  28  pist  deim  aigen 
gmahel.        29  In  suma  nimant  dein.        84  fein  erclert        35  Wer. 

436,  1  pawen.        2  solt  trawen.        7  Die  gs.  Weich,  las.      9  Ion. 

14  pist  dis  den  Jens  vrderüecz.  18  gar.  22  aigensinig.  29  Kranck- 
heit  (I).      34  segn. 

437,  3  der  glaub  ist.        22  Pist.        35  Verwegen  (!). 

438,  1  durch.        19  kain  Crist  sich  meinthalb  vmb.        36  nembt. 

439,  4  Durch  rnm  prachtn  sich  vil  haiden  um.  8  allem  ird. 
zerg.      18  seim.      19  nicht  weitter.      22  strengidich.      35  weit  dewffel. 

440,  8  Nürmberg  H.  S.  amen. 
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441  In  den  sämtlichen  fabeln  und  schwanken  als  nr.  115  gedruckt. 

444  Im  vierzehnten  spruchbuche,  bl.  81  bis  83'  »Die  gefencknus  der 

dreyer   fflersten    [vor  haidepurg]    150   vers«.    Vergl.  R.  v.  Liiiencron, 

Histor.  Volkslieder  1,  526  zu  nr.  113  bis  115.    8  14   hat   statt  7  bis  9 

folgende  verse: 

7  nach  S  Da  vnderstunden  sich  on  ent 

pischoff  dietrich  von  maincz  eillencz 

vnd  herczog  laedwig  von  veldencz 

vnd  auch  margraff  Jacob  von  paden 

mit  anhang  ander  herrn  zw  schaden 
[bl.  81']  Den  pfalczgraff  fridrich  zv  vertreiben 

Daraus  vil  kriegs  sich  thet  einleiben 

Sunder  von  herczog  luedwig  gwalcz 

Der  wolt  nur  herr  sein  in  der  pfalcz. 

Als  aber  pfalczgraff  friederich 

macht  fried  mit  pischoff  dieterich 

Zw  maincz  /  vnd  wol  zv  frenntschaft  kam 

Da  sohluegen  sich  darnach  zv  sam 

Etliche  fuersten  vberzwerg 

Der  graff  vlrich  von  wirtenberg 

margraff  Carl  von  paden  zw  lecz 

Sein  prueder  pischoff  Jacob  zv  mecz 

Auch  der  pischoff  von  Speyer  mer 
9  nach  8  versamleten  ain  groses  her. 
16  wurn.   scharmüeczel.        22  Haidwerck.        28  Pracht   auch  pischoff 
von  maincz  der  w. 

445,  1  gerüest  drey  hundert.  7  Als  nun  kam  rechte  ziel  vnd  z. 
9  Die  feint  angrieff.  11  fuersten  er  hernider.  15  Doch.  19  fBnfsg 
jar  ausges.  21  Die  drey  fnersten  sambt  den  gefangen.  22  Gen 
Haidlberg  was  von  fursten  vnd  adel.  25  legt  man.  26  thettn. 
28  hieschen  prot.  82  draid.  33  Das  lant  verwuestet  vnd.  34  vor- 
band.   35  Darmit  straft  er  im  freffel.    36  legt  man  auff  zw.    39  Nach  dem. 

446,  3  vnd  peraeft  nach  dem  zv  im  dar.  7  schueff  er.  8  aber 
im.        17  arm]  fehlt  S. 

19  Als  wider  got  /  er  /  recht  genomen 

20  Als  was  ir  habt  muegen  ankamen 
25  Das  mans  zam  punde  auf  ein  hauffn 

31  Daran  schließt  S: 

[S  14,  bl.  83]  Der  beBohlneB. 

Aus  dieser  warhaften  histori 

Sint  wol  ZV  phalten  in  memori 

Drey  stueck  /  das  erst  wo  ain  herschaft 

mit  neid  vnd  zoren  ist  pehaft 

vnd  ir  nachtpaurn  on  not  muetwillig 
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vberzewoht  wider  recht  mpillig 
mit  mort  ynd  prant  raub  vnde  krieg 
ob  die  geleich  ein  zeit  oblieg 
So  kämet  doch  entlich  die  stund 
Das  get  mit  lant  vnd  lewt  zv  grund 
Das  ir  hochmuet  mit  scbant  erlischt 
weils  hat  mit  guelden  necaen  gfischt 

Zumb  andren  wo  ain  obrikeit 
regiret  guetig  alle  zeit 
Fridlich  /  erlich  /  aufrichtig  wandelt 
recht  nach  aller  pillikeit  handelt 
mit  reichen  armen  jung  vnd  alt 
Doch  vber  das  durch  zenckisch  gwalt 
wirt  angriffn  wider  got  er  vnd  recht 
vnd  darob  gleich  schaden  entpfecht 
weil  ir  hoffnung  am  heren  leit 
kumbt  er  zv  hilf  in  rechter  zeit 
wan  wer  hoft  auf  des  herren  hant 
Der  wirt  ewiclich  nit  zy  schaut. 

Zumb  driten  wo  die  handwerckßgselen 
Fawl  sint  vnd  nit  arbeiten  welen 
on  not  verwegen  in  krieg  lauffen 
in  snend  schand  vnd  laster  ersawffen 
Dem  armen  volck  sein  narung  nemen 
[bl.  83']  Gotlestern  /  spilln  einander  lernen 
pringen  lam  hent  z7  ainer  pewt 
werden  auch  pillig  elent  lewt 
wer  aber  thuet  seim  vaterlant 
im  krieg  aufrichtigen  peystant 
gen  seiner  feinde  tiranney 
haiden  vnd  durck  was  der  sey 
auf  das  dem  Vaterland  erwachs 
guet  fried  vnd  rue  das  wünscht  Hans  Sachs 
anno  salutis  1560,  am  4  tag  Aprilis 

150. 

Zum  5  bände. 

Alle  stücke  dieses  bandes  werden  in  den  sflmtlichen  fabeln  und 
Bchw&nken  gedruckt. 

Zam  6  bände. 

187  Handschriftlich  S  6,  bl.  157'  bis  180'.  Wiederabgedruckt: 
Ludwig  Tieck,  Deutsches  Theater  I  (Berlin  1817),  S.  64  bis  104. 
Arnold,  H.  Sachs  2,  97.     Vergl.  das  81  fastnachtspiel  und  band  9,  547. 
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Der  abdruck  in  A  ist  in  vieler  hinsieht  «ehr  genau,  sodaß  die  alten 
formen  ganz  getreu  erhalten  sind,  i.  b.  148,  17.  16  S  worcz.  17 
S  habet       22  S  kleichen.        23  S  nichs. 

138i  1  Bind]  fehlt  S.        7  S  Darfan.  sinst.       12  S  gueten  gsellen. 

15  S  gneCE.        25  S  Künstw. 

139,  20  Bo]  S  gar.        24  S  Darmit  das.   vns  ew.        26  S  trowort. 

31  S  ge. 

140,  4  S  ge.  8  und  9  ganz  deutlich  Detre^  Detrus,  im  personen- 
yerzeichnis  aber  Datrus.  Die  Schreibung  der  lateinischen  eigennamen 
ist  Überhaupt  sehr  ungleichmäßig  ;  ich  übergehe  sie  daher  ganz.  23  S 
kalt  nechtig  braten.        24  8  praten. 

141,  1  S  einer  (1).  8  S  Demones.  *  10  S  stet.  14  muß]  8  sol. 
26  S  Wuerff  her  so  fach  wir  an  das  spil. 

142,  2  S  die  rechten  (1).  11  o  laßj  8  ich  pit.  12  8  Las  wider 
in  das.        23  8  haushalter.        28  S  maiden. 

143,  8  8   E.        11  S   ß  den.        12   ein]   8   nein.     S   Philopanus. 

16  S  würden.        30  8  Weist  mir  des  reichn. 

144,  6  8  sagt.        29  S  woluest  paw.       30  S  Schaw  icz  get  aus. 

32  8  gotwilkumb. 

145,  6  8  deinem  m.  so  w.        12  eilencz. 

146,  6  8  was  wiltw.  8  8  herren.  9  8  kum  herbaim.  20  mit] 
S  zw.  21  wölt]  8  sagt  29  S  vergencklioh.  30  8  Vnd  gancz  h. 
w.  der  mist.        81  8  Hewt.  stirbstw.        33  0]  S  Ja. 

147,  SSE  den.  19  8  im.  21  than]  S  Ion.  23  S  0  h.  ein 
herrlich. 

148,  26  8  gipt.        29  8  Des.  derer. 

149,  4  8  wider  ein.  17  8  Panocite  ge  hin  ein  das  h.  19  ich] 
S  id  (!)•        31  8  wes. 

150,  8  8  dein.        29  8  darnach. 

151,  8  8  stock  1  wie  das  dw  hier  verstumbst  20  S  erling.  25  8 
gericht  stuel. 

152,  4  8  leben  ist  geändert  in  lösten  oder  leften,  oder  umgekehrt 
24  S  doch  k.  z.  noch  o. 

153,  5  8  furchten.        25  bin]  8  wart. 

154,  1  8  solt  lang  her  h.  14  zeit]  8  tag.  15  8  geeicht.  29  8 
ich  sterben,  der  ich, 

155,  34  S  spricht  cleglich. 

156,  9  8  mich  zw  hart.  10  8  drot  14  8  gen.  15  8  ist  sten. 
16  S  meim.        23  8  nempt. 

157,  8  8  ein  ander.  10  8  dir  peysten.  14  8  alzeit  22  8  in. 
80  8  gfordert 

158,  7  8  alle.  13  S  Hais  dir  dein  w.  ▼.  k.  helffen.  14  mögn] 
8  thun.        31  8  trawert  mir  das  heroze. 

159,  7  8  helffn.        8  8  Da  w.  lehn.        23  mein]  8  die. 

160,  11  8  auszueg.       33  8  sün. 
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161,  8  S  Senftinneg  (?  Senftmuetig)  ernert.  9  ich]  S  ics.  26  S 
golt,  all  meinen. 

162,  11  mann]  fehlt  S.  S  pedencs.  13  S  leicht,  dein.  23  so] 
S  ser.    dorch]  fehlt  S. 

163,  5  8  leaten.       8  8  ge.        26  8  Herhaim. 

164,  8  8  nichs.        14  8  dem  kaeten. 

165,  1  8  Tragt  den  Platum.  Vergl.  Qoedeke,  Every-man  s.  217. 
4  fort]  8  vor.        6  S  gesegn.        10  8  witfraw.        19  8  gsegn. 

166,  30  8  Flewoh. 

167,  5  Der  reich  m.  fl.  auch]  fehlt  8.        25  8  für  gerichte. 

168,  9  8  hie  mein.  21  8  E  er.  grosem.  25  ans  ende  Semikolon. 
26  8  Klfiecks. 

169,  2  S  hest.  der.       21  8  glanbn.        27  fehlt  8. 

170,  2  8  heut.  4  8  habn.  5  8  sewfz  (wQrde  also  gedruckt 
aewfz-).  14  8  kaltn.  18  8  vol  angst,  sorg.  19  S  sagt.  28  8 
werd.        29  8  8ander  heint  w. 

171,  5  8  darnach  ins.  10  8  mainnng.  18  8  wlrt.  20  S 
stinckencs,        21  8  fcs. 

172,  14  8  seinr.      18  8  alln.      20  ie]  8  gleich.      32  8  gaistreich  (!). 

173,  1  8  eim.  2  8  den  vor  da.  14  8  vor  kumb.  21  8  danider. 
23  8  vbels.       29  8  ein  eprecher.        82  8  gocz. 

174,  13  8  Dis.        18  8  glaubn  mir  declarirt.      24.  26  sey]  8  sein. 

28  Ton  dem]  8  sein  vom. 

175,  1  8  Vnd  hab  versQent.  8  8  seim.  22  8  pessers  ist.  29  8 
deine.        33  8  arcstes. 

176, 3  8  ist  mensch  gep.      8  8  warlich.     29  8waroztw.      33  8we8t]a. 

177,  9  8  gwalt.  16  8  selbig.  22  8  vnd.  24  8  Der  sei  kan 
ich  gar  m'mer. 

178,  4  meins]  8  des.        24  8  dw  hie  thnn. 

179,  7  8  gerauben.        13  Sünden.      15  8  Da.      20  8  zerrelssen  dir. 

29  8  menschling. 

180,  17  8  gleich  pringst.        26  8  forchtsam.        31  mit]  S  noch. 

181,  18  8  seine. 

182,  8  8  verlast. 

183,  21  8  Ach. 

184, 10 8 phrawbt  V.  freuncz  dargegn.      12 Bleich.     30  m()oht] 8 solt. 

185,  4  8  kraft.  19  8  8o.  34  8  Des  trawrens  vnd  weinens. 
85  8  Vnd  g.  loben. 

187,  7  8  8uma  1284  vers  (stimmt  genau). 

856  bis  859  handschriftlich  8  13,  Bl.  244  bis  245'.  5  in]  8  dem. 
12  8  Auch.  14  8  Znmb  andren.  16  8  in  stettem.  19  Die  im] 
8  Alzeit.       22  8  In  anfechtung.        24  8  staeck  ist:  Wer  erlebt. 

357,  2  S  Daeckisch  vnd  allen  seinen.  15  thu]  8  zv.  17  8  vnd 
auch.  18  8  dinen  darff  Ainen  herren  vnwirs  vnd  scharff.  21  8  mit 
arbeit.        23  8  mflg.       31  8  Hat  starck.        34  und  35  fehlen  8. 
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358,  3  S  Welch.  11  S  in  eolicbem.  13  ist]  fehlt  S.  19  S  er 
die  lert.  odr.  20  in]  S  ans.  21  S  gutwillig.  26  S  Von  der  j. 
pis  in  das.        27  8  auch  nach  pis  ins.        33  Die]  S  Vnd.  im]  fehlt  S. 

359,  1  niemand]  S  kain  mensch.  2  ist]  S  scheint.  3  S  dem 
ain  frumer  man  sich  rieht.  8  S  Ist.  10  S  pedenckt.  HS  Vnd 
gottes  strengen  ghrechtikeit.  14  8  Dem  tracht.  15  8  geit  got  auch. 
19  S  pleib  vnpeladen.  20  un4  21  8  Vnd  das  in  auch  nicht  thw  pe- 
rawben  Der  satan  sein  cristlichen  glauben.  24  S  frewd  im  auferwachs 
Aus  gnaden  Cristi  wünscht.        27  8  130  [vers]. 

Zum  21  bände. 

17  Job.  Holte,  dem  ich  auch  für  viele  beiträgein  den  anmerkungen 
zum  ersten  bis  vierten  bände  (s.  345  bis  412)  zu  danken  habe,  macht  mich 
auf  St.  Prato;  Revue  des  traditions  populaires  1889.  4,  171  bis  176  auf- 
merksam. Dort  werden  viele  parallelen  aufgezählt.  Als  einen  weiteren 
beleg,  daß  vor  bösen  weibern  sich  selbst  der  teufel  fürchtet,  führe  ich  an : 

(1)  Der  Teüifel  wolt  anff  (die)  baischafft  gan, 
Ejn  alts  weyb  sach  er  in  eyner  ecken  st  an: 
«Was  süchstu  da,  du  alter  karr?c 

„Was  geets  dich  an,  du  scheützlicher  narr?" 
5  »Sag  du  mir,  du  altes  rybeyßen, 
Kanst  mich  nit  in  den  Pfarrhoff  weysen  ?< 
„Was  hastu  verloren  darinnen?" 

(2)  »Ich  wolt  bsehen,  ob  ich  eyn  alte  här  oder  zwu  m5cht  finden«. 
Das  alt  weyb  hfib  an  zÜ  flächen: 

10  „Wiltu  mirs  dahynden  in  der  arßkerben  sfjchen! 

Far  schon,  du  alter  lorber  sack! 

Hastu  nit  sorg  /  ich  gib  dir  eyn  schlag!" 

Da  erwüschet  sy  eyn  langen  prügel. 

»Ich  pewt  dirs  recht,  du  altes  fallentybel! 
(3)  15  Beltzepock  bin  ichs  genant, 

Kayn  p6ßer  weyb  hab  ich  mein  tag  erkannt. 

Hfldt  euch  vor  den  alten  hären! 

Welcher  hatt  eyn  solchen  nagenden  wflren, 

Der  man  leydt  mer  peyn  vnd  quel; 
20  Er  hatt  hier  Pegfewr  vnd  Hell.« 
unter  diesen  in  drei  reihen  nebeneinander  gedruckten  Versen  befindet 
sich  ein  holzschnitt:  Der  teufel  wie  ein  bahn  mit  pferdefüßen.  Das  alte 
weib  hält  seine  rechte  fest  und  schlägt  mit  einem  prügel  auf  ihn  ein.  Gotha, 
Xylogr.  nr.  13, 179.  (Bl.  183  ist  eine  andere  ausgäbe  mit  änderungen  in 
der  Orthographie).  Auch  Macchiavell  hat  den  gegenständ  in  seiner  no- 
velle  Belfagor  (Das  novellenbuch  von  Eduard  von  ßülow.  3  theil. 
Leipzig .  1836.  s.  291)  behandelt.  Der  erzteufel  Belfagor  wird  von  Pluto 
auf  die  weit  geschickt  und  gezwungen  zu  heiraten.  Er  nimmt  ein  weib  ; 
aber   ihre   anmaßung   und    Verschwendung    kann    er   nicht   lange    er- 
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tragen :  lieber  fährt  er  wieder  zur  hölle  hinabi  als  noch  länger  mit  ihr 
zu  leben. 

17,  15  A  druckt  entrinnen  immer  mit  tt 

23|  24  Die  handschrift  hat  valund  üebel.  Band  11,  232,  7  bietet 
die  hs.  fal  yndüebel  (Tergl.  band  12,  569),  sodaß  es  scheint,  als  wenn 
n.  Sachs  die  entstehung  des  Schimpfwortes  gar  nicht  mehr  empfanden 
hat.  Auf  einem  fliegenden  blatte  des  16  jahrhondertes  (Gotha,  Xylogr. 
12,  277)  nennt  die  heerfran  das  weib  des  lanzknechtes  faldübel.  Yergl. 
Qrimms  Wörterbuch  3,  sp.  1286  und  vorhin  zu  s.  17  z.  14. 

24,  15  peinigten.  So  scheint  die  richtige  lesart  zu  sein,  nicht  wie 
in  der  ausgäbe  der  sämtlichen  fastnachtspiele. 

31,  14  S  iczund.  arzefc.    A  jetzunder.  artzt. 

35  A.  L.  Stiefel,  üeber  die  quellen  der  Hans-Sachsischen  dramen: 
Germania,  n.  r.  24  (86)  jahrg.  s.  57  verweist  in  der  besprechung  dieses 
79  fastnachtspieles  unter  anderen  auf  Lindeners  rastbüchlein  (ausg.  von 
Franz  Lichtenstein)  s.  53. 

87,  18  S  Auch.  A  Nun.  19  S  Nun  ain.  gnumen.  A  Ein.  gie- 
nummen. 

38,  25  S  ich  e  widerumb.    A  ich  ich  eh  wider. 

39,  18  H.  Sachs  hat  in  dem  ganzen  spiele  nicht  sehr  deutlich  ge- 
schrieben. Ich  hatte  in  den  fastnachtspielen  kirchtag  frey  gelesen  statt 
prej.  Das  p  ist  erst  durch  Verbesserung,  freilich  schon  von  H.  Sachsens 
band,  an  die  stelle  von  f  getreten. 

42,  8  S  die  straich.    A  den  schlag.      20  S  kugelplacz.    A  kegelplatz. 

47,  19  S  hast  gelcz.    A  geldts  hast. 

48,  5  S  kümen.  Aber  da  H.  Sachs  die  grundstriche  nicht  genau 
zählt,  ist  gegen  künnen  nichts  einzuwenden. 

72,  20  S  alta.    A  alte.        25  S  laids.    A  leid. 

74,  26  S  hart  pesorgest.    A  hast  besorget. 

75,  1  S  Es.    A  So. 
87,  10  lies  :  schrejt. 

92,  25  S  petacht    A  betracht 
94,  16  ?  Verkauffsts.    A  Verkau£fst. 

102,  2  ?  lassen  blewn.  S  lassn  plewn.  A  lassn  blewen.  5  S  ver« 
tint.    A  verdien. 

125,  24  streiche  komma  am  ende. 

133,  23  S  Fand.    A  Bund. 

134,  35  A  Das  auff  dem  Meere  vnter  gieng. 

174,  13  SA  Cropio.  Die  quelle  hat  Tropia.  Hans  Sachs  las  das 
große  T  für  G,  wie  Goncretus  statt  Toncretos.  Vergl.  Goedeke,  dicht- 
ungen  von  Hans  Sachs.  I,  18  anm.  und  205  anm. 

177,  12  punkt  ans  ende  statt  komma. 

33  S  schreibt  sechs  grundstriche  und  freilich  über  dem  fünften  das 
häkchen,  das  bei  ihm  den  umlaut  bezeichnet.  Darnach  ist  mummer- 
dumb  gelesen  worden,  und  Grimms  Wörterbuch,  th.  6,  sp.  2666  erklärt 

Hans  Sachs.  ZXf.  27 
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dies  für  eine  entstell ung  aus  numerdum  (in  nomine  domini).  Ich  habe 
umerdumb  geschrieben  und  berufe  mich  dafür  auf  Goedeke,  dichtungen 
von  Hans  Sachs  I,  s.  287,  der  unsere  stelle  zum  vergleiche  heranzieht, 
um  das  wort  zu  erklären,  das  er  in  dem  meistergesange  fand.  Alle 
handschriften  geben  dort  mumerdum ,  und  das  ist  nichts  anderes  als 
ym  Tnd  vm,  der  tumult.    Gerade  so  ists  hier. 

178,  21  lies:  doch  gwis  mit  8.     A  hat  gewis. 

183,  8  und  anm.  dazu  lies:  im. 

190,  3  lies:  ein. 

193,  30  lies :  könig. 

205,  19  lies:  thos. 

208,  19  lies:  ich  ir. 

250  zu  11  lies  17,  301,  9. 

292,  17  S  heraussen.    A  auß wendig. 

294  Grundriß  I,  300,  11. 

307,  21  ?  in.    A  ich. 

364,  2  lies  nr.  93  statt  93a. 

367,  13  V.  u.  lies  MDXXXV. 


Zu  band  2,  242  vergl.  Carl  Drescher,  Studien  zu  Hans  Sachs  II 
Marburg  1891.  s.  18  f.  und  zsch.  f.  dtsch.  alterth.  1892.  36,  358. 

Zu  band  2,  358  vergl.  Carl  Drescher,  Studien  zu  Hans  Sachs  IL 
Marburg  1891.  s.  21  f.  und  zsch.  f.  dtsch.  alterth.  1892.  36,  359. 
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Zeittafel. 


1636  iwisehen  April  9  und  Aagntt  25  Sobwaoek:  Der  narr  UntEot  nach  aoiner 

geigen  t.  807. 
1644  Deiember  28  Drey  rerantwort  frag  Bionit,  des  philosophen  8.  396. 
1548  Ootober  20  Sohwanok:     Drey   abenthewrisehe   weidverok    su   wildiohweiiiy 

wolff  and  den  b&ren  t.  291. 

1548  NoTember  20  Die  drey  wunderbaren  fitebreussen  8.  294. 

1549  September  25  Bin  klaggefprecb  aber  die  bitter  angiaekbaffiige  lieb  s.  288. 

1550  Dezember  17  Ein  faßnaohtepiel  mit  fttnff  pertonen,  heist:  Das  vildbad  s.  3. 

1556  Februar  5  Ein  faßnachtopil  mit  Her  personen :  Eulenepiegel  mit  dem  beltf- 
wasehen  su  NUgstetten  8.  116. 

1557  September  24  Ein  faßnachtapil    mit  ftinff  personen:    Der  teaffel   nam  ein 
alt  weib  la  der  ehe  s.  17. 

1557  September  30  Ein  faßnaohtspil  mit  vier  personen:    Bulenspiegel    mit  dem 
blawen  hoßtaeh  mit  dem  bawern  s.  49. 

1557  November  30  sieh  1557  September  30. 

1558  Aagnst  18  sieh  1573  Febraar  10. 

1558  November  10  Ein  faßnaohtepil    mit  vier    personen:    Der    baver    mit  dem 
saffran  s.  35. 

1558  November  17   sieh  1558  November  10. 

1559  Janaar  26  Ein  faßnaohtspil  mit  vier  personen :  Der  sohwanger  bawer   mit 
dem  fQl  s.  62. 

1559  Man  26  sieh  Januar  26. 

1559  November  16  Ein  faßnaohtspil  mit  fttn  ff  personen:  Derverspilt  rewter  s.  76. 

1559  November  23  Ein  faßnaohtspil  mit  vier  personen:  Die  iwen  gfattem  mit 

dem  zom  s.  91. 
1559  November  24  sieh  1559  November  23. 
1559  Dexember  13  Ein  faßnaohtspil    mit    vier    personen:    Der    dootor    mit  der 

grofsen  nasen  s.  103. 
1562  Februar  12  sieh  1556  Februar  5. 

1562  Juli  7  Die  vier  natnr  einer  fraven  s.  144. 

1563  Januar  30  Ein  poetische  fabel:  Drey  artsney  fUr  die  lieb  s.   139. 
1563  Febraar  6  Poetisohe  fabel:  Ulysses  mit  Calypso,  der  göttin  s.   132. 
1563  Februar  23  Sohwanok:  Das  hobeln  der  groben  männer  s.  309. 
1563  Juni  17  Sohwanok:  Der  heoker  mit  dem  .baohendieb  s.  148. 

27* 
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1563  Jnni  22  Sohvanek:  Der  sohmid  Phocas  lu  Rom  s.   153. 

1563  Jani  22|8ehwaDok:  Dio  wolibbniek  t.  158. 

1568  Junu23  Sohwanok:  Dio  drey  dieb  auff  dem  dach  8.  162. 

1563  Jnni  28  Sohwanok:  Das  kifforbeif kraut  8.  167. 

1563  Jali  5  Sehwaook:  Die  ansiohtigen  sehvariien  edlen  stein  8.  173. 

1563  Jali  20  sieh  1563  Angnst  8. 

1563  Jali  21  Sohwanok:  Der  Bohneider  mit  dem  panier  8.  180. 

1563  Jali  22  sieh  1563  Jani  22. 

1563  Aagost  8  Sohwanok:   Dio  drey  nütiliohen   and  heaßliehen  bewrin  8.   187. 

1563  Aagnst  12  Sohwanok:  Eolenspiegel  mit  seinem  heiltham  s.  382. 

1563  Angnst  18  Sohwanok:  Canti  Zweiffei  mit  dem  erbis-aoker  s.  236. 

1563  Aagast  20  sieh  1563  Angnst  27. 

1563  Angast  27  Sohwanok:  König  Riohardas  mit  dem  bawren  s.  192. 

1568  September  6  Sohwanok:  Dio  keyserin  mit  dem  lOwen  s.   197. 

1563  September  7  Sohwanok:  Der  spreoher  su  Strasburg  mit  dem  rook  s.  201. 

1568  September  23  Sohwanok:  Der  meidleinfeind  s.  206. 

1563  September  28  Sohwanok:  Der  jnng  sohmehend  kanffman  s.  276. 

1563  September  29  Sohwanok:  Der  bawer  mit  seim  sohnltheisen  s.  211. 

1563  Ootober  5  Sohwanok:  Der  bawer  mit  dem  bodenlosen  saok  s.  215. 

1563  Ootober  6  Sohwanok:  Dio  iwen  ranffenden  gfattem  s.  230. 

1563  Ootober  8  Sohwanok:  Der  jang  kaaffmann  flraO  ein  todten  Joden  s.  225. 

1563  Ootober  19  Sohwanok:  Der  pfenntng  der  best  freand  s.  220. 

1563  Ootober  23  Sohwanok:  Der  grosse  flsoh  Mains  s.  246. 

1563  Ootober  28  sieh  1563  Ootober  25. 

1563  Ootober  25  Sohwanok:  Der  gefressig  reater  mit  den  klein  fisohlein  s.  250. 

1563  November  23  Sohwanok:  Der  jung  gesell  feilet  daroh  den  korb  s.  259. 

1563  November  25  Sohwanok:  Der  schaster  mit  dem  lederianoken  s.  272. 

1563  Desember  4  Sohwanok:  Der  verlogen  kneoht  mit  dem  grossen  fhohß  s.  242. 

1563  Desember  7  Sohwanok:  Der  einfeltig  mOnoh  s.  328. 

1563  Desember  9  Sohwanok:  Der  sohalthois  mit  dem  karpffen  s.  254. 

1563  Desember  10  Sohwanok:  Des  oohmides  son  mit  seim  tranm  s.  268. 

1564  Jannar  3  Das  messer-besohweren  s.  282. 

1564  (?  1566)  Mai  9  Sohwanok  der  sweyer  bnlerin  s.  286. 

1564  Desember  11  Sohwanok:  Der  karg  meister  und  listig  kneoht  s.  280. 
?  1564  Desember  15  Der  narrenbrttter  s.  323. 

1565  Januar  16  Sohwanok:  Der  vollen  säw  gefehrliohe  sohiffart  s.  311. 
1565  Januar  17  Sohwanok:  Die  stolti  jnngft'aw  feilt  duroh  das  sib  s.  262. 
1565  Januar  19  Sohwanok:  Der  preohtig  verdorben  hauOhalter  s.   265. 
1565  Jannar  20  Sohwanok:  Das  gros  säwey  auff  dem  kttß  s.  316. 

1565  September  20  Sohwanok:  Der  kranok  esel  im  beth  s.  297. 

1565  September  25  Sohwanok:  Der  lobsprnoh    eins  reisigen    kneohts  bindersioli 
gewisen  seiner  faulen  h&ndel  halben  s.  301. 

1566  Mai  1   sieh  1567  Januar  1. 
1566  Mai  9  sieh  1564  Mai  9. 

1566  September  20  sieh  1565  September  20. 
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1666  NoTomber  28  Sehwanok:  Der  kram  der  oarrenkappen  i.  304. 

1667  Jaonar  1  Snmnia  all  meiner  gedieht  ▼om  1614  jar  an  biß  im  1667  jar  8.  337. 
1567  Man  22  Sehwanok:  SehiflEart  der  wttBten  TolIen  sew  8.  818. 

1667  Jali  18  Der  Egelmeyer  8.  318. 

1667  Oetobor  1  Der  toI  gefressig  lapff  s.  319. 

1668  Min  26  Der  gesang  der  Tollen  brüder  s.  321. 
1668  April  11  sieh  1664  Deiember  16. 

1668  Angnst  18  (K)  sieh  1678  Febrnar  10. 

1668  September  26  sieh  1649  September  26. 

1669  Febrnar  12  sieh  1648  Ootober  20. 
1669  Febrnar  14  sieh  1648  NoTember  20. 

1673  Februar  10  Sehwanok:  Des  sehäfers  waneiohen  s.  325. 
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Register. 


A  b  c  60,  4. 

Abelon  141,  26. 

Abenteuer  113,  6.  126,  2.  127,  24. 

128,  21. 
Abentheuriflch  236,  5. 
Aber  =  oder  213,  8. 
Aber  =  wieder  12,  11.  51,  28. 
Abgeriben  174,  82. 
Abkraft  45,  16.  150,  31. 
Absch weißen  52,  1. 
Ab8olatz(en)  238,  34.  256,  16. 
Absolviren  218,  30. 
Abtrewen  10,  14. 
Abwegs  6,  5. 
Abweisen  43,  5. 
Abwencken  224,  15. 
Abziehen  110,  16. 
Ach  338,  12. 
Achitzen  228,  2. 
Ackerwerck  240,  29. 
Adam  157,  31. 
Aderlaß  8,  19. 
Affenspiel  247,  19.  259.  29. 
Afterwinter  116,  6. 
Ainlicz  408  zu  4,  396,  14. 
Alber  53,  17. 
Alchimej  103,  9. 
Aide  30,  1.  33,  5.  89,  30. 
Alifanzer  376  zu  3,  180,  16. 
AUers-buben  85,  18. 
Allers-narren  111,  30. 
Aller-trieflFhas  177,  16. 
Allwegen  215,  14.  236,  13.  237,  11. 
Alraun  283,  29. 


Als  man  zeit  viertzehundert  jar  337. 

Als  zu  Florenz  sassen  zu  tisch  276. 

Alsam  165,  19. 

Am  Reinstram  saß  ein  edelman  250. 

Ammeister  202,  34. 

Ambtman  36,  26. 

An  (akkusativz.)  78,  18. 

An  dem  Rheinstram  ein  Schultheis 

saß  254. 
Anchona  76,  4. 
Andt  thun  46,  11.  215,  3. 
Anfachen  180,  13. 
Anfechten  58,11.30.110,14, 118,20. 
Angienen  65,  18. 
Anherr  247,  34. 
Anligen  273,  22. 
Anlügen  108,  2. 
Anmut  372  zu  3,  114,  3.  389  zu  3, 

537,  19.  390  zu  3,  549,  6. 
Annehmen,  Sich,  265,  3. 
Anplatzen  7,  1.  199,  31. 
Anschlag  153,  21. 
Anschnauffen  53,  30. 
Ansiegen  387  zu  3,  462,  15. 
Anwenden  =  angreifen ,   anstoßen 

199,  17. 
Anwerden  49,  5.  74,  25.  157,  20. 

202,  12. 
Anzannen  22,  27. 
Apotheke  39,  21.  41,  2. 
Apoteckerey  301,  19. 
Ar  12,  16. 
Arbeis  237,  17.  21.32.  238,38.239, 

3.  13. 
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Arbeisacker  238,  31. 
ArlaB  181,  4. 

Armbraat  13,  27.  119,  28. 
Armbrastflchieasen  92,  2. 
An  196,  20. 
Arsbosen  131,  6. 
Ärtzenejen  66,  32. 
Auffbleen  227,  17. 
Aufballen  70,  10.  72,  9.  73,  26. 
Aaffglimmeren  150,  22. 
Aufbeben  118,  8.  9. 
AnfPbebung  157,  13. 
Anfheschlein  115,  10.  ' 

Aufpecben  389  zu  3,  509,  4. 
Aoffricbt  272,  3. 
Auffseisen  179,  19. 
Auffspreitzen  287,  5. 
Anfiprentzen,  Sieb,  143,  7. 
Aaffwndlen  167,  9. 
Aufzag  392  zu  3,  589,  27. 
Aufzwacken  176,  3. 
Augenscheinlicb  347  zu  1,  289,  13. 
Anserforschen  133,  3. 
Auserknnden  183,  3.  A. 
AuÜkommen  187,  14. 
Außrasien  75,  8. 
Außraumen  83,  22. 
Anzrichien  196,  14. 
Auirichtig  875  zu  3,  173,  33. 
Anßschweiffig  143,  12. 
Anßscbwimmen  159,  15. 
Aussetzen  230,  13. 
Außwarten  77,  5. 
Außwendig  292,  17.  A. 
Außwischlein  115,  10.  A. 
ATian  276,  8  u.  o. 

B  sieh  aueb  P. 

Bacben  5,  23.  148. 

Backenscblag  194,  36. 

Bader  301,  8. 

Badgeldt  9,  7.  10  u.  o. 

Bamberg  106,  12. 

Bar  338, 28.  33.  340, 14.  16. 341, 24. 

Barren,  roß  ist  in  b.  gesprungen  49,9. 


Batzen  42,  8.  9.  48,  14. 

Baw  223,  24. 

Baucheisen  43,  4. 

BaucbfQU  11,  1. 

Bawrenspieß  64,  27. 

Beckelmansbauben  42,  11. 

Bedaucben  165,  8. 

Befleissen,  Sich,  251,  35. 

Befriden  102,  12. 

Begaben  92,  20.  126,  22. 

Begengnuß  256,  7.  39. 

Begnaden  150,  34. 

Begreifen  81,  28. 

Bebaft  338,  20. 

Bebemisch  126,  26. 

Beissen  9,  14. 

Beltzenbock  21,  19.  283,  25. 

Beltzsegen  127,  8. 

Beltzwaschen  116. 

Ber,  gebärde  18,  22. 

Bereu  23,  18.  29.  37,  7.  130,  23. 

Beroaldus  (quelle)  370  zu  3,  45. 

Berußen  150,  7. 

Bescheiden  244,  40. 

Bescheisserey  82,  4. 

Beschicken  198, 28.  239,  24.  294, 8. 

Beschnattern  HO,  13.  114,  33. 

Beschrejen  175,  28. 

Beschwörung  29,  3.  31,  27. 

Beschwerung  283.  21.  23.  284,  10. 

Besemen  238,  80.  239,  21. 

Besorgen,  Sich,  153,  23. 

Bestrepen  121,  23. 

Betauben  304,  10. 

Bethgewand  266,  23. 

Bethörn  111,  17. 

Beuderling  8,  29. 

Birg  141,  21. 

Birnmost  39,  6. 

Blatz  96,  16. 

Blatzen  99,  27.  in  brey  104   21. 

Blecbhandschuch  291,  25.  292,  13. 

Blessniren  802,  37. 

Bleuen  96,  18. 

Blodermans-b&ndschuch  35,  14. 
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Blutschwirig  373  zu  3,  144,  21.390 

zu  3,  546,  8. 
Boccaccio,  de  casibns  illustrium  vi* 

rorum   354   zu   2,  124.  355    zu 

2,  129. 
Bocatius  beschriben  hat  173. 
Boccaccios  decameron  (quelle)  859 

zu  2,  213.  360  zu  2,  216.  223.  861 

zu  2,  237.  245.  363  zu  2,  284. 
Bock  82,  8. 
Bogner  94,  3. 
Boltz  74,  33.  92,  8. 
Boß  281,  15. 
Bösen  77,  16. 
Bottenbrot  208,  8. 
Botz  angst  128,  13. 
Botz  leichnam  129,  6. 
Botz  cOrper  11,  19. 
Botz  dreck  111,  19.  112.  29. 
Botz  Yeltin  6,  4.  83,  21. 
Brant,  Sebast.  (quelle)  192. 225. 276. 
Braunau  338,  7. 
Brechen  337,  12. 
Brechlichkeit  168,  4. 
Breckin  21,  33. 
Bremse  5,  11. 
Brodtkalter  281,  16. 
Brudeln  127,  15. 

Bruder  Johann  Pauli  der  schrib  197. 
Brunnen  63,  3.  9.  20. 
Bruntzen  129,  8. 
Bubenstück  52,  27. 
Buch  der  alten  weisen  (quelle)  158. 

162. 
Bücken  77,  14. 
Bucklet  20,  22.  108,  4. 
Bullied  343,  10. 
Bulschafft  199,  7. 
Burgkhausen  338,  10. 
Burschiren  116,  21. 
Busereinen  20,  23. 
Bussen  117,  12. 
Butzen  77,  22. 

G  sieh  auch  K. 


Galypso  132. 

Caplan  130,  10.  295,  1  u.  o. 

Gapra  41,  13.  44,  5.  9. 

Garacter  283,  24. 

Garceriren  344,  16. 

Garn0£feln  77,  32. 

Gebes  370  zu  3,  75. 

Ghelidonius  (quelle)  369  zu  3,  3. 

Ghorgericht  32,  21.  23.  29. 

Girces  286,  5. 

Goblentz  338,  12. 

Goladoniren  361  zu  2,  288,  33. 

Göln  a.  Rhein  262,  8.  888,  12. 

Golumbns  405  zu  4,  244. 

Gomplex  45,  27. 

Gonfect  226,  16.  227,  1.  10. 

Govent  273,  11.  274,  15  u.  o. 

Greutzerin,  Kunigunde,  389,  11. 

Gristiren  228,  12. 

Grona  81,  30. 

Gurs  106,  33.  Grimm,  wb.  5,  2818. 

D  sieh  auch  T« 

Dafant  181,  6. 

Dafern  81,  15. 

Dal  (?)  71,  24.  S. 

Dalen  107,  16. 

Daniden  32,  19. 

Danne  158,  a 

Dannen  130,  22. 

Dannreiß  292,  24. 

Dargeben  154,  1. 

Darleinen  160,  10. 

Darüberdrehen  einem  eins  152,  14. 

Vergl.  band  11,  99,  8. 
Daumenstock  5,  11. 
Decameron  (quelle)  173. 
Deichsel  292,  23.  32. 
Dennen  149,  33.  150,  1.    151,   17. 

295,  14. 
Der  alten  weisen  exempel-buch  158. 
Dewen  10,  13, 
Dialogus  343,  2. 
Diana  140,  24. 
Dickadack  78,  10. 
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Diensthaft  19,  8.  243»  1. 

Dienstwillig  152,  22. 

Dillen  149,  22. 

Dille  294,  16.  295,  7. 

Dimpadamper  40,  17.  41,  26. 

Dingen  88,  24. 

Diodorns  Sicalas,  übersetzt  von  Jo- 
hannes Herold.  Basel  1554  (quelle) 
858  zn  2,  69.  72.  75.  78. 

Diogenes  Laertias  (quelle)  371  zu 
3,  100. 

Distiliren  801,  20. 

Dockmenser  164,  12. 

Doctor  Sebastianus  Brand  192. 

Doctor  Sebastianus  Brand  225. 

Doctoriren  64,  32. 

Bolen  110,  8. 

Doling  50,  34.  70,  32. 

Dölpelbawer  54,  28. 

DOlpeln  53,  7. 

Dölpisch  66,  26. 

Doppelspil  276,  20. 

Drey  artzney  für  die  lieb  139. 

Drey  verantwort  frag  Bionis,  des 
Philosophen  396. 

Die  drey  wunderbaren  fischreussen 
294. 

Drensen  62,  20. 

Drischel  42,  5. 

Drog  92,  17. 

Drwhe  408  zu  4,  222,  32. 

Drüß  23,  6.  118,  7. 

Dümpffel  161,  30. 

Düppel  185,  4. 

Durohnetzen  198,  6. 

Durchsüßen  227,  11. 

Eben  289,  25. 

Eehen  228,  2. 

Effen  30,  12.  111,  27.  240,  10. 

Efolok  230,  5. 

Egel  171,  26.  201,  13. 

Ehbrecherey  255,  8. 

Ehrentittel  146,  9. 

Ei  sieh  auch  Ai. 


Eidgesell  30,  6. 

Eifern  14,  17. 

Ein  bawer  in  dem  Rinokaw  sas  211. 

Ein  bawer  sas  im  oberland  215. 

Ein  edelman  im  Schwabenland  242. 

Ein  handwercksman  im  Schwaben- 
land 280. 

Ein  landfarer  ich  fraget  201. 

Ein  Schneider  in  der  statt  Stras- 
burg saß  180. 

Einäuget  116,  3.  118,  3. 

Einhellikait  392  zu  3,  577,  23. 

Einher  93,  11. 

Einsmals  ein  armer  hecker  was  148. 

Eins  morgens  g^eng  ich  anß  spatz- 
ieren 288. 

Eins  tags  ich  einen  jäger  fragt  291. 

Eins  tags  ich  in  dm  wirtshauß  fand 
259. 

Einstahn  16,  9. 

Ein-und-dreisdg  77,  28. 

Eins-und-hundert  77,  30. 

Elsasser  257,  30. 

Enden,  Sich,  222,  12. 

Engerling  108,  5. 

Endtengraben  20,  2.  21,  12. 

Enis  169,  5. 

Entgelten  15,  31. 

Entlehenen  155,  27. 

Entschlagen,  Sich,  338,  20. 

Entwicht  257,  8. 

Eramen  120,  5. 

Erbeis  8,  30.  60,  2.  215,  6. 

Erbeißen  28,  3. 

Erbel  251,  1. 

Erbelding  36,  14. 

Erbfal  222,  30. 

Erbieten  118,  7. 

Erdappen  178,  21. 

Erdtpiden  392  zu  3,  585,  2. 

Erdürsten  118,  20. 

Eren  düechtig  893  zu  3,  590,  35. 

Eren  rüchig  392  zu  S,  583,  32. 

Erentreich  353  zu  2,  83,  28. 

Erfrewren  183,  4. 
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Ergötzen,  Sich  schimpfs,  173,  21. 

Erhaben  22,  2.  15. 

Erichtag  839,  26. 

Erkalten  45,  20.  222,  10. 

Erlawren  54,  27. 

Erleicbten  218,  23.  255,  1. 

Erleiden  85,  17. 

Erlen  186,  5. 

ErlÜBtigen,  Sich,  167,  17. 

Ernet  893  zu  4,  66,  5.  19.  406  zu 

4,  276,  27. 
Erschinten  889  za  3,  539,  7. 
Erschnappen  287,  9. 
Erschwiteen  183,  10. 
Ersehen  177,  18. 
Erseuifzen  243.  16. 
Erspriessen  44,  10. 
Erstincken,  part.  prät.  erstuncken 

59,  10. 
Erwallen  240,  14. 
Erwarmen  183,  8. 
Erwerffen  35,  13. 

Es  ist  heut  ein  verworfPner  tag  91. 
Es  saget  das  buch  der  weißheit  162. 
Es  saß  ein  fisoher  an  der  Ron  294. 
Esel  zeigen  260,  2. 
Etwer  6,  21. 
Eulenspiegel  (quelle)  49.  116. 

F  sieh  auch  Y. 

FaU  286,  23. 

Fall  und  übel  23,   24.     Vergl.  s. 

416  zu  dieser  stelle. 
Fantast  114,  15. 
Fartzen  68,  17. 
Fasen  4,  8. 

Fast  13,  15.  25,  11.  26,26.  149,30. 
Fasten  151,  26. 

Faßnacht,  fasenacht  33, 10.  148, 23. 
Faßnachtspil  124,  3.  180,  27. 
Faßnachtspiel:  Das  wildbad  3. 
Faßnachtspiel :  Der  bawer  mit  dem 

saffran  35. 
Faßnachtspiel:  Der  doctor  mit  der 

grossen  nasen  108. 


Faßnachtspiel:  Der  schwanger  ba- 
wer mit  dem  fül  62. 

Faßnachtspil :  Der  tenffel  nam  ein 
alt  weih  zu  der  ehe  17. 

Faßnachtspil :  Der  verspilt  reuter  76. 

Faßnachtspiel:  Die  zwen  gfattem 
mit  dem  zorn  91. 

Faßnachtspiel :  Eulenspiegel  mit 
dem  beltzwaschen  116. 

Faßnachtspiel :  Eulenspiegel  mit 
dem   blauen   hoßtuch  49. 

Fatzen  122,  10.  286,  6. 

Fatzwerck  115,  8.  174,  30.  240,  85. 

Faulkrank  298,  28. 

Fausten  28,  5. 

Federkil  51,  9. 

Fehl  202,  9.  273,  27. 

Fehlen  12,  4. 

Feigen  zeigen  260,  2. 

Feyren  155,  24.  157,  5. 

Feisten  24,  13.  190,  15. 

Fenchel  169,  5. 

Fert  49,  5. 

Fertigen  114,  26. 

Fetschen,  Sich,  85, 23.  86,  3.  118,  4. 

Fewerglastig  180,  15. 

Fewemew  121,  25.  122,  31. 

Fillius,  zaubrer,  197,  7.  125,  29. 

Filtzmantel  11,  24. 

Finanzerisch  390  zu  3,  543,  38. 

Finner  406  zu  4,  276,  1. 

Fischkalter  256,  19. 

First  29,  17. 

Firstloch  216,  28.  217,  4. 

Fischreuse  294. 

Fistwarm  64,  8. 

Fladen  105,  9. 

Flamme  67,  27.  130,  22.  Grimms 
wb.  3,  1714. 

Flandern  304,  14. 

Fleh  und  bit  100,  19. 

Fleischbencke  92,  27.  93,  24. 

Fleischhacker  190,  28. 

Fleißen,  Sich,  147, 19. 223, 2. 264,  24. 

Flohbeutel  24,  17. 
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Flössen  77,  12. 

Flachs  243,  6. 

Flück  228,  7. 

Forcbeim  114,  28. 

Forchen  158,  8. 

Fortuna  singen  49,  8.  277,  81. 

Franckfurt  a.  M.  388,  11.  389,  7. 

Frawenbewtel  49,  4. 

Freybarg,  die  stadt,  im  Brißgaw 

leit  268. 
Freidank  279,  1. 

Frejdig  37,  15.  27.  38,  1.  14  u.  o. 
Preyen  44,  4. 

Freymiltikait  389  zu  8,  511,  18. 
Freßling  252,  12. 
Fretien  60,  5.  114,  2. 
Freadenfro  73,  32. 
Freust  Mich  188,  5. 
Fridsam  394  zu  4,  76,  24. 
Fristen  295,  36. 
Frörer  298,  12. 
Fachswild  86,  8. 
Fug  18,  20.  99,  8.  161,  2. 
Fügen  78,  85.  161,  15. 
Füll  70,  9.  18  u.  0. 
Föllerey  83,  14. 
Fund  371  zu  8,  110,  30. 
Fünffzincket  283,  85. 
Fünsing  123,  31.  187,  4.  188,  4. 
Fürkaufen  404  zu  4,  280,  5. 
Fürt  94,  19. 

Fürwitz,  adj.  166,  8.  179,  15. 
Furti  284,  2. 

Gach  158,  17. 
Gaden  149,  11. 
Gal  259,  12. 

Galgenschwengel  85,  22. 
Ganckhofen  88,  29.  39,  1. 
Gang  288,  17. 
Gar  127,  22. 
Garenhafen  127,  15. 
Gart  119,  21. 
Gassenhawer  848,  8. 
Gasterey  148,  6.  265,  6. 


Gastung  80,  8.  144,  20.  196,  24. 

Gatern  231,  9. 

Gatzen  69,  24. 

Gaul  86,  26.  96,  8. 

Gebaren  265,  11. 

Gebew  107,  19.  108,  88.  265,  8. 

Gebrechen  66,  2. 

Geck  96,  15.  110,  6. 

Geding  274,  10. 

Gedümpel  150,  1.  178,  4. 

Gedürst  132,  6. 

Gefäng  295,  29. 

Gefeilen  141,  27. 

Gefeuert  257,  80. 

Geflissen  127,  5. 

Geheien  5,  8. 

Geheim  256,  26. 

Gehessig  140,  34. 

Geistreich  415  zu  6,  172,  82. 

Gejaid  192,  13. 

Geldtlich  41,  10.  82,  3.  6. 

Geleitsleute  898  zu  4,  120,  23. 

Gemehl  265,  8. 

Gemewer  160,  84.  887  zu  8, 472,  9. 

Gemsenbock  5,  10. 

Genesch  229,  2.  8. 

Geneschig  156,  24.  250,  12. 

Genüglich  161,  5. 

Genügsam  800,  6. 

GenQsch  190,  22. 

Geprenck  195,  15.  196,  8. 

Geranig  262,  13.  380  zu  3,  821,  4. 

Gerhaten  98,  5.  125,  19. 

Gerauben  415  zu  6,  179,  7. 

Geren  262,  28. 

Gericht  128,  19.  217,  24. 

Gerörich  23,  26.  25,  30.  29,  7.  19. 

31,  81. 
Geruht  52,  7. 

Gerumpel  65,  10.  149,  36.  178,  3. 
Geruntzelt  126,  31. 
Geschlacht  20,  28.  272,  12. 
Geschmeissig  113,  29. 
Geschmüeck  386  zu  3,  452,  9. 
Geschmutzt  273,  38. 
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Gesehnuetig  221,  5. 

Geschoß  64,  24. 

Geschweige!!  155,  11.  290,  15.  391 

zu  3,  570,  11. 
Geschwilig  81,  1. 
GeschwQlstig  242,  7. 
Gesegnen,  Sich,  84,  21.  243,  25. 
Gesehen  23,  27. 
Gesiegen  376  zu  3,  186,  26. 
Gesindlich  90,  9. 
Gespärig  95,  8. 
Gespilin  287,  28. 
Gespor  200,  6. 

Gesta  Bomanoram  (quelle)  153. 
GestäDck  45,  12. 
Gestat  294,  18.  24.  356  zu  2,  170, 

21.  862  zu  2,  255,  21. 
Gestehen,  Sich,  256,  2. 
Gestert  154,  16. 
Gestöber  68,  22. 
Gestreuß  288,  6. 
Gestüel  400  zu  4,  150,  12. 
Getreiben  233,  3. 
Gendnisch  223,  28. 
Gewachsen  268,  4. 
Gewandschneider  53,  16.  A. 
Gewändlich  82,  7.  25.  88,  13. 
Geweren  233,  5. 
Gewertig  79,  10. 
Gewett  55,  23. 
Gewinnends  275,  18. 
Gewölcker  183,  29. 
Gicht,  Hab  dir  das  g.  95,  9. 
Gilben  39,  13  u.  o. 
Ginen  228,  7. 
Girlich  356  zu  2,  170,  12. 
Glauen  143,  19.  150,  17.  20. 
Gleissen  150,  25. 
Glenstern  43,  23. 
Glimpff  202,  6. 
Glitzen  217,  1. 
Gloch  89,  29. 

Glos  294,  21.  340,  29.  343,  4. 
Glackhafft  145,  33. 
Gnappen  193,  24. 


Göcken  228,  9. 

Goder  105,  14.  189,  9. 

Gögel  4,  14. 

Goldfarben  356  zu  2,  170,  10. 

GoUer  4,  18. 

Gotwilkumb  414  zu  6,  144,  32. 

Grabstickel  18,  29. 

Gramma  269,  4  u.  o. 

Grammatica  377,  18. 

Grasgrün  53,  12.  55,  8.  56,  11. 

Grawe  65,  27.  32. 

Grawen  196,  12.  206,  18.  260,  20. 

Greinen  213,  15. 

Greußlich  20,  25. 

Griben  43,  20.  69,  28. 

Grifflein  390  zu  8,  545,  35. 

Grimmkalt  292,  2. 

Grißgramen  244,  8. 

Gröbling  253,  9. 

Gronen  188,  10. 

Groesenbuch  67,  5. 

Gruntfest  348  zu  1,  335,  5. 

Guckes  390  zu  8,  544,  8. 

Gült  215,  12. 

Güntzel  (Personenname)  95,  5. 

Gfißwasser  159,  4. 

Habem  73,  23. 
H&cklein  50,  27.  60,  6. 
Hader  95,  12. 
Haderlaus  120,  23. 
Haderwesch  188,  13.  278,  20. 
Häderisch,  hedrisch  100,  28. 178,  4. 

191,  13.  233,  20. 
Hafen  22,  1.  8.  217,  13. 
Hall  338,  8. 
Hallerwiese  91,  18.      . 
H&ller  93,  13. 
HäUerbeutel  47,  27. 
Hamburgisch  hier  273,  10.  274,  13 

u.  0. 
Händlesh&Uer  283,  36. 
Handreiche  148,  16. 
Handthierung  49, 18. 119, 8. 162,20. 
Hänffen,  Auf  eim  h.  roß  herreiten 
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52, 19.  za  der  b.  verderben  52,  22. 
Harm  63,  25.  64,  5  a.  o. 
Harm  65,  17.  32  u.  o. 
Harm(eii)gla9  63,  30.  65,  15. 
Harscherin,  Barbara,  339,  26. 
Hartsei  148,  15. 
Hartselig  72,  16. 
Haupt  280,  21. 

Hauptgut  63,  13.  120,  19.  266,  6. 
Hecken  266,  36. 
Hecker  148. 
Hederlein  183,  35. 
Heillos  60,  17.  208,  17. 
Heimhin  92,  31. 
Heinckel  288,  7. 
Hejratgut  222,  30. 
Helkuechlein  391  zu  3,  556,  18. 
Hellig  177,  16. 
Helmlein  durch  das  maul  ziehen 

217,  22. 
Hemisch  88,  23. 
Herjesseit  179,  28. 
Herknapen  18,  21. 
Herodian,  übersetzt  von  H.  Boner. 

1531.  (quelle)  366  zu  2,  373. 
Herodot,    deutsch   von   H.    Boner 

1535  (quelle)  854  zu  2,  97.  103. 

111.  114.  119. 
Hertmewlig  392  zu  3,  577,  13. 
Hertzen  145,  6. 
Herz-holt  394  zu  4,  74,  33. 
Hetz  107,  16. 
Hiesch,  prät.  von  heischen,  412  zu 

4,  445,  28. 
Himelplab  58,  22. 
Hincket  20,  22. 
Hinderbüg  6,  13. 
Hinderhut  114,  12. 
Hinfart  298,  25. 
Hinhaben  84,  9. 
Hinnen  15,  33.  130,  82. 
Hippen  120,  31. 
Hirsbrej  39,  26. 
Hitzen  43,  12. 
Hobelwagen  5,  22. 


Hoohfleissig  99,  35. 

Hoden  86,  13. 

Högret  108,  4. 

Homerus  der  beschreibet  da  132. 

Honigsam  146,  24. 

Honigwaben  146,  21. 

Hört,  groß  wunder  thu  ich  euch 

sagen  301. 
Hoschen  126,  27.  228,  8. 
Huckelen  25,  13. 
Huckelt  184,  10. 
Huffeisen  66,  7. 
Hülflich  2:^0,  21. 
Haltzern  70,  28. 
Hundshochzeit  10,  8. 
Hundschlager  188,  29. 
Huy  82,  9. 

Hungertuch,  Am  h.  nehen  281,  19. 
Hürd  291,  18. 
Hurweiß  296,  10. 

Ich  bin  der  sach  gleich  ungedul- 
tig  116. 

Ich  bin  ein  jar  zu  frü  g^bom  49. 

Ich  hab  durch  ein  boten  vernommen 
103. 

Ich  soll  hin  gen  Anchona  reiten  76. 

Im  buch  gesta  Romanorum  158. 

Im  Franckenland  ein  pfarrer  was 
236. 

In  einem  dor£P  im  Bayerland  187. 

Ingwer  41,  11.  48,  11. 

Inhalten,  Sich,  143,  11. 

Innen-werden  237,  35. 

Inventiren  340,  1.  343,  15. 

Ir  reutr,  wie  wollen  wir  uns  er- 
nehm  3. 

Irriclich  390  zu  3,  544,  5. 

Juch,  juch,  juch !  fahr  auß,  du  Un- 
mut 35. 

Jucken  283,  12. 

Justinus,  deutsch  von  Boner  1531 
(quelle)  854  zu  2,  106. 

KalJen  114,  8. 
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Kandel  92,  17.  119,  5.  122,  24. 

Kandelgieser-kram  92,  28.  93,  25. 

Kartenblat  204,  7. 

Katz  das  beste  vich  266,  34. 

Eauffbandel  163,  3. 

Kaaschen  252,  14. 

Kegrelplats  42,  20.  A. 

Keller  105,  11. 

Eelnerin  72,  17. 

Kerbe  93,  30.  116,  8. 

Kewen  150,  10.  28. 

Kiffen  24,  10.  30. 

Kifferbeiskraut  167. 

Kindbetthof  75,  12.  A« 

Kindelbett  75,  6. 

Kirchengesang  343,  6. 

Kirchtag  36,  13.  39,  4.  44,  26. 

Kirchtagbrey  39,  13. 

Klae  217,  35. 

Klafferey  290,   13. 

Klaggesprech  über   die  bitter  un- 

giackhafftige  lieb  288. 
Klauben  176,  13. 

Klecken  9, 31.  12,  28.  22,  9. 274, 84. 
Klereich  400  zu  4,  170,  30. 
Knartzen  68,  19. 
Knirzen  151,  2. 
Knögret  108,  5. 
Knoß  106,  33.  A. 
Knüllen  230,  18. 
Köblersgat  148,  6. 
Kocherey  263,  28. 
Kochersberg  250,  11. 
Ködersdorff  183,  1. 
Kolschwartz  150,  8.  25. 
Korb,  Durch  den  k.  fallen  261,  22. 
Korgesang  387  zu  3,  473,  8. 
Kotzen  50,  23. 
Krapffen  bachen  95,  22. 
Kreisten,  part.  prät.  kristen,  24, 12. 

62,  21. 
Kritz  232,  19. 
Krüpffen  78,  16. 
Küartzt  32,  16. 
Kuechelhoff  75,  12. 


Kudelfleck  128,  2. 
Kugelplatz  42,  20. 
Küemaul  anhencken  173,  19. 
Kund,  Der  freche  k.,  277,  22. 
Küpfiren  108,  21. 
Kuri-muri  284,  28. 
Kürin.  Quirin  38,  18.  A. 
Kürßner  243,  13. 
Eürtzweilen  81,  19. 
Kusig  190,  18. 
Kutroffglas  67,  10. 
Kutrolff  63,  30. 

Landfarer  42,  7. 

Landshut  39,  11.  838,  9. 

Läpp  208,  10. 

Latem  266,  14. 

Lawer  88,  19.  89,  3. 

Lausen  mit  kolben  179,  24. 

Lavendel  169,  2. 

Leder  zancken272. 273,  84.  41  u.o. 

Lederer  15,  16. 

Ledrershund  44,  14.  251,  28. 

Ley  109,  22. 

Laichen  51,  7. 

Leichnam-hart  149,  34. 

Leichnam-seicht  50,  35. 

Leiden,  Sich,  11,  9. 

Leilach  280,  18.  24. 

Leinen  117,  2. 

Lenden  189,  18.  244,  37. 

Laitschbim  37,  19. 

Lerman  177,  35. 

Leschhom  107,  9. 

Letz  291,  21. 

Letzt  389  zu  3,  508,  11. 

Letzte  leß  77,  34. 

Leuflein  406  zu  4,  290,  18. 

Leunisch  78,  2. 

Liberey  109,  6.  15.  110,17.  111,4. 

Libisch  181,  8. 

Lieben  einem  124,  29. 

Livius  (quelle)  364  zu  2,  322. 

Löffeln  77,  33. 

Loica  341,  20. 
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Lörlesbad  84,  34. 
Lörles-wirt  116,  20. 
Losen  77,  24. 
Löwen  giessen  270,  4. 
Lucian  (quelle)  357  zu  2,  186. 
Ludanus,  der  poet  schrieb  139. 
Lüegenhaft  353  su  3,  80,  35. 
Lündisch  50, 17. 53, 12.  55, 2.  181, 8. 
Luppen  6,  29. 
Lurtsch  78,  10. 

Malsack  47,13.  25.48,8.216,9.33. 

Mandat  136,  1. 

Mangolt  169,  24. 

Manigspeltig  236,  20. 

Mamer  338,  33. 

Marren  188,  10. 

Marret  145,  22. 

Maseran  169,  2. 

Masten  151,  27.  A. 

Mastsaw  215,  8. 

Mauldasche  212,  33. 

MaulTol  69,  30.  150,  10. 

Mechlisch  181,  8. 

Meidlein  209,  12. 

Meidleinfeind  208,  19. 

Meyenregen  19,  1. 

Menisch  393  zu  4,  64,  36. 

Mennig  117,  24. 

Menschenfünd  392  zu  3,  588,  11. 

Merrhe  63,  33.  65,  24. 

Mertinsgans  4,  30. 

Messer-beschweren  282. 

Mettenzeit  289,  18. 

Menchler  94,  30. 

Menchlisch  191,  14. 

Meulen  232,  20. 

Meulen,  Sich,  206,   19.  387  zu  3, 

466,  7. 
Meußdreck  120,  11. 
Milbe  123,  7. 
Minerva  140,  23. 
Mistfaul  28,  8. 
Mitfasten  218,  21.  254,  22. 
Mittelmaß  haben  223,  22. 


Mords  =  murz,   gänzlich  52,  12. 

Schmeller-Frommann  1,  sp.  1658. 
Mores  lehren  196,  25. 
Morgen-fr n  18,  32. 
Most  62,  6. 

Müh  sein  mit  einem  263,  27. 
Mulus  246. 

München  338,  9.  339,  2. 
Munchsbeutel  22,  28. 
Musoat  41,  11.  28.  32. 
Muscateller  105,  12. 
Musica  337,  18. 
Massig  gehn  79,  20.   112,  10.  342, 

22.  373  zu  3,  129,  25. 

Nachgaitig  246,  25. 

Nachrew  145,  29. 

Nachtrabe  286,  17. 

Nachtsei  193,  16. 

Narrenkappe  304. 

Narret  287,  21. 

Narriren  242,  13. 

Naschlein  296,  7. 

Naschmaul  228,  20. 

NasenkOnig  107,  7.  108,  23. 

Naß  wittern  4,  7. 

Naue  132,  12. 

Neben  war  ts  150,  24. 

Nechten  62,  5.  13.  79,  15. 

Nestelkrantz  36,  15. 

Netzen  und  scheren  11,  33. 

Nichtig  95,  30. 

Niessen,  präs.  nöst  44,   9.  395  zu 

4,  95,  12. 
Niffen  124,  14. 
Nobis-haus  298,  17. 
Notdurfft  132, 15.  386  zu  3,  452,  9. 
Nöten  141 ,  24.  387  zu  3,  468,  88. 
Notstal,  In  den  n.  treiben  144,  26. 
Nuchterkeit  142,  11. 
Nügstetten  116. 
Nneg,  prilt.  von  nagen,  383  zu  3, 

386,  1.  9. 
Num,  prät.  von  nehmen,  367  zu  2, 

394,  2.  403  zu  4,  218,  31.  225,  12. 
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Nannenbeck,  Lienhardt,  838,  24. 
Nfitz  126,  10. 

0  Gred,  mir  ist  im  bauch  nit  recht  62. 
0  lieber  esel,  dein  krankheit  297. 
Odyaaea  von  SchaidenreiBser.  1587 

(quelle)  888  zu  8,  395.  402. 
Oeting  338,  10. 
Offen-rauBchen  77,  26. 
Oheim  S6,  2  u.  o. 
öhrling  95,  81. 
öpfflwein  72,  33.  A. 
Ormasin  181,  5. 
Orth  302,  10.  16. 
Oyid  (quelle)  380  zu  3,  339. 

Panier  180,  1  u.  o. 

Pappnhamen  121,  6. 

Parabel  69,  2. 

Parchant  181,  4. 

Passau  388,  8. 

Paternoster  25,  16.  297,  5. 

Paczen  113,  2. 

Pauli  (quelle)  103.  196.  201.  246. 

374  zu  3,  165. 
Pauß  47,  17. 

Pauß  67,  27.  Grimms  wb.  1, 1197. 
Pechtle  185,   31.    Vgl.  R.  Köhler, 

Vier  Dialoge  s.  101  su  45,  11. 
Pegirdig  385  zu  3,  426,  8. 
Peremet  404  zu  4,  226,  12. 
Peren  178,  27. 
Pegweltigen  369  zu  2,  4B3,  9.  886 

zu  3,  458,  19.  887  zu  3,  462,  15. 
Personiren  262,  16. 
Peschönigen  387  zu  3,  459,  33. 
Petonien  168,  35. 
Petschir  227,  28. 
PfafiPenschnitten  251,  21. 
Pfenning  220. 
Pfenwert  48,  19.  266,  21. 
Pferchen  190,  13. 
Pfifferling  298,  7. 
Pfinztag  180,  12. 
Pfleger  195,  26.  294,  7.  12. 


Pflumpff  263,  11. 
Phantast  278,  1. 
Philoxenus,  der  alt  poet  246. 
Phocas,  der  schmied  zu  Rom  153. 
Phocilides,  der  alt  poet  144. 
Pirkheymers  Übersetzung  von  dem 

nCvaf  des  Gebes  (quelle)   370  zu 

3,  75. 
Platzen  177,  30.  252,  13. 
Plecken  188,  17. 
Plerr  55,  6. 
Pletsen  124,  23. 
Plutarch  (quelle)  354  zu  2,  124. 
Popitzen  94,  13. 
Popitzer  391  zu  3,  556,  27. 
Possen  237,  33.  38,  16. 
Pösseln  148,  17. 
Prftnckisch  262,  21. 
Prangen  92,  81. 
Prangen  im  stock  212,  8. 
Prftnckisch  144,  21. 
Prasteln  74,  9. 

Prftzen,  brächsen,  35,  10.  86,  20. 
Prediger  92,  22. 
Predigstul  286,  15. 
Pregeln  171,  25. 
Prenckisch  221,  5. 
Presaun  18,  17. 
Primzeit  154,  18. 
Pritschen  schlagen  98,  29. 
Pros  343,  8. 
Pnerilia  337,  17. 
Puff  78,  9. 
Puff-regal  78,  9. 
Pur  245,  5. 
Purgatz  65,  9.  70,  12.  167,  23. 

Quart  122,  25. 
Quel  33,  23. 
Quintlein  47,  18.  26. 

Rabenstein  4,  20. 
Rachsel  395  zu  4,  98,  4. 
Ramatus  8,  25. 
Ranck  216,  25. 
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Rangen  390  zu  3,  541,  19. 

Baspen  270,  27. 

Ratee  124,  12. 

Räumen  85,  20.  88,  21. 

Rebhuhn  295,  25. 

Rech  244,  5. 

Rechen  150,  16. 

Rechtfertigen  7,  9.  254,  16. 

Rechtnnnig  281,  36. 

Regensborg  888,  7. 

Reyen  aingen  128,  24. 

Reiger  4,  28. 

Reim  gebrochen  278,  18.  410  su  4, 

428,  4. 
Reinwein  105,  12. 
Reiß  4,  1.  86,  10. 
Reisrig  76,  14.  16.  78,  31.   79,  18. 

262,  17.  801,  1.  4. 
Reispem,  Sich,  82,  31. 
Rdtwetschger  21,  1.  82,  20  u.  o. 
Reß,  resch  44,  18.  77,  35.  104,  18. 

126,  3.  188,  12.  278,  21. 
Resser  172,  17. 

Reussen  5,  17.  294,  14.  23  u.  o. 
Bewten  168,  17.  29. 
Reuterey  301,  18. 
Reverentz  174,  3. 
Rieht  171,  29.  252,  28. 
Ring  189,  3. 
Ritt  38,  13. 
Ritz  232,  19. 

Rockenfltnbe  62,  13.  284,  2. 
Romkorn  389  zu  3, 507, 19.  Grimms 

Wörterbuch  unter  rankorn. 
Rörkastenbrunnen  93,  23. 
Roßbube  284,  3. 
RoßdftuBcher  270,  41. 
Roßdreck  46,  16.  19. 
Roßhoden  10,  16. 
Roßmutter  72,  13. 
Rotsack  66,  20. 
Rotzen  24,  12. 
Rallen  230,  19. 
Rültz  68,  1. 
Rumoren  145,  25. 

Uani  Sachs.    XXI. 


Rumpeln  67,  17.  73,  8. 
Rhumretig  242,  7.  16. 
Rumpffen  77,  10. 
Rümpffen,  Sich,  274,  17. 
Rüessen  189,  5. 
Rützig  269,  19. 

Saffran  35. 

Salye  168,  35. 

Salzburg  338,  8. 

Sammer  11,  5.  19. 

Sataran  169,  8. 

Satin  181,  4. 

Sc,  St  und  S  in  den  drucken  ver- 
wechselt 377  zu  3,  254,  12. 

Schabab  222,  23.  261,  21.  287,  20. 

Schaben  77,  7. 

Schafwider  244,  25. 

Scfaalck  ö6,  29.  59,  4.  28.  87,   18. 
88,  23.  129,  3.  7. 

Schalckshawt  256,  30.  280,  15. 

Schalckheit  284,  3. 

Schalcksberg,  In  dem  (den)  s.  hauen 
200,  30.  254,  5. 

Schambarschellen  188,  21. 

Sohamlot  181,  7. 

Schamrot  108,  1. 

Schandlapp  253,  4.  278,  8.  23*  389 
zu  3,  510,  19. 

Schantz  4,  23. 

Schantz,  Ind  s.  schlagen,  84,  26. 

Schamützel  48,  8. 

Scharren  188,  11. 

Scharsach  35,  10. 

Schaube  243,  12. 

Schelen  127,  19. 

Schellendanß  76. 

Schellig  96,  8. 

Scheller  dinst  152,  18. 

Schelm  88,  12.  268,  19.  273,  36. 

Schelmen  121,  4. 

Sohelmengrube  298,  15. 

Schelmenschinder  189,  25.  269,  10. 

Schelmig  228,  6. 

Scherben  66,  17.  193,  28.  32. 

28 


1 


434 


Scheren,  schür  38,  6.  52,  2. 
Scherge  289,  19. 
Schersach  35,  10.  A. 
Scheuch  werden  6,  7. 
Scheuch  65,  3.  282,  17. 
Schewren  106,  23. 
Scheuzen  892  zu  3,  586,  23. 
Schieben,  schub  176,  4.  8. 
Schiechlich  27,  30. 
Schier  3,  6.  14.  7,  30  u.  o. 
Schidman  57,  18. 
Schimpf  103,  14. 
Schlag  41,  32. 
Schlappe  82,  15.  95.  32. 
Schleck  77,  20. 
Schleckerhaft  251,  18. 
Schlehen  68,  31. 
Schleimig  176,  7. 
Schlichten  125,  12.  21. 
Schlichter  187,  16. 
Schlicken  15,  15.  44,  14. 
Schlotfegen  120,  30. 
Schlotterhosen  176,  8. 
Schlüchtisch  156,23.190,21. 191, 15. 
Schlumpen  203,  5. 
Schmack  46,  11. 
Schmaltzig  273,  37. 
Schmaltzkübel  266,  26. 
Schmatzen  199,  32.  252,  14. 
Schmecken  193,  26.  226,  32. 
Schmeichelhafftig  145,  16. 
Schmeltzen  151,  25. 
Schmer  15,  4. 
Schmerbauch  9,  6.  26. 
Schmiegen,  Sich,  295,  31. 
Schmitzen  11,  11.  295,  16. 
Schmutzen  77, 23. 121, 23. 32. 238,35. 
Schnalle  45,  33. 
Schnältzlein  22,  17. 
Schnapphan  15, 28.  389  zu  3, 507, 24. 
Schnauden  178,  6. 
Schneidershürde  291,  7.  12.  16. 
Schneutzen  77,  6. 
Schnipp  171,  5. 
Schnips!  schnaps!  81,  14. 


Schnit  116,  13. 

Schnitten  251,  35. 

Schnur  207,  17. 

SchnurpfFen  124,  22. 

Schon  269,  6. 

Schopff  4,  16. 

Schoppen  50,  23. 

Schottenpfaff  50,  27  u.  o. 

Schottisch  54,  10. 

Schrägen  41,  5.  48,  17. 

Schrämen  232,  19. 

Schreg  296,  8. 

Schrey  263,  6. 

Schrofen  370  zu  3,  97,  34. 

Schuhen  286,  21. 

Schuldiger  266,  7.  267,  10. 

Schultheis  40,  13.  254. 

Schür  8.  scheren. 

Schüttensam,  Hans  93,  8.     Vergl. 

Schmeller- Fromm ann  2,  488. 
Schwach  290,  17. 
Schwämmlein  45,  21. 
Schwanck  :  Cuntz  Zweiffei  mit  dem 

erbisacker  236. 
Schwanck:  Das kifferbeis-kraut  167. 
Schwanck:    Der   bawer   mit   dem 

bodenlosen  sack  215. 
Schwanck:    Der   bawer   mit  seim 

schul theisen  211. 
Schwanck :  Der  gefressig  reuter  mit 

den  klein  fischlein  250. 
Schwanck:  Der  grosse  fisch  Mulus 

246. 
Schwanck:  Der  jung  gesell  feilet 

durch  den  korb  259. 
Schwanck:    Der  jung  kauffmann 

fraß  ein  todten  Juden  225. 
Schwanck:    Der  jung    schmehend 

kauffman  276. 
Schwanck:    Der   hecker   mit  dem 

bachendieb  148. 
Schwanck :    Der  karg  meister  und 

listig  knecht  280. 
Schwanck:    Der  kram  der  narren- 

kappen  304. 
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Schwanck :  Der  kranke  esel  unter 
den  Wölfen  297. 

Schwanck:  Der  lobspruch  eins  rei- 
sigen knechts,  hinder  sich  ge- 
wisen  seiner  faulen  händel  wegen 
301. 

Schwanck:  Der  meidleinfeind  206. 
Schwanck:  Der  pfenning  der  best 

freund  220. 
Schwanck :  Der  prechtig  verdorben 

haußhalter  265. 
Schwanck:   Der  schmid  Phocas  zu 

Rom  153. 

Schwanck:  Der  Schneider  mit  dem 

panier  180. 
Schwanck:  Der  Schultheis  mit  dem 

karpffen  254. 
Schwanck:  Der  schuster  mit  dem 

lederzancken  272. 
Schwanck:  Der  Sprecher  zu  Stras- 
burg mit  dem  rock  201. 
Schwanck:  Der  verlogen  knechtrait 

dem  grossen  fuchß  242. 
Schwanck  der  zweyer  bulerin286. 
Schwanck:  Die  drey  dieb  aufFdem 

dach  162. 
Schwanck :  Die  drey  nützlichen  und 

beußlichen  bewrin  187. 
Schwanck:   Die  keyserin  mit  dem 

löwen  197. 
Schwanck :  Diestoltz jungfraw  feilt 

durch  das  sieb  262. 
Schwanck:    Des  schmides  son  mit 

seim  träum  268. 
Schwanck :  Die  unsichtigen  schwar- 

tzen  edlen  stein  178. 
Schwanck:    Die   vier   natur   einer 

frawen  144. 
Schwanck:  Die  wolffsbruck  158. 
Schwanck:     Die    zwen   rauifenden 

gfattern  230. 
Schwanck:    Drey    abenthewrische 

weidwerck  zu  Wildschwein,  wolff 

und  den  baren  291. 
Schwanck:    König  Richardus   mit 


dem  bawren  192. 
Schwangerhafft  206,  14. 
Schwarte,  Durch  die  s.  hawen  35,  22. 
Schwartzkunst  64,  31. 

Schwartzkünstner  153,  10. 

Schwartzpfennig  42,  26. 

Schwedern  12,  9. 

Schwegel  201,  12. 

Schweigen  129,  28. 

Schweinhetz  291,  5. 

Schweinspieß  50,  4.  54,  35. 

Schweißbad  51,  2. 

Schwencklich  185,  8. 

Schwenckreioh  247,  4. 

Schwertscheide  86,  18. 

Schwillich  81,  1.  A. 

Schwingfeder  12,  7. 

Schwirig  145,  38. 

Secht    wunder,     wie    die    jungen 
läppen  304. 

Sech  Wochen  75,  8.  11. 

Seelnunne  181,  20. 

Seiden  fitzen  299,  30. 

Seit  all  gegrüsset  in  gemein  17. 

Semmelbock  105,  8. 

Sende]  bach  65,  26. 

Seneca,  deutsch  von  Michael  Herr, 
1636  (quelle)  371  zu  3,  112. 

Senglein  251,  18. 

Sewisch  252,  1.  22. 

Sewsack  36,  4.  66,  31.  67,  2. 149,  5. 

Sewzagel  37,  3. 

Sich  und  sie  verwechselt  372  zu  3, 

129,  17. 
Sider  244,  24. 
Sie  und  sich  verwechselt  372  zu  3, 

129,  17. 
Sieden,  sud  126, 6.  127,  14.  128, 14. 

226,  9.  240,  17. 
Sillen  189,  22. 
Simpel  und  rund  223,  34. 
Soldan  174,  23.  175,  6. 
Sonnenkrämer  44,  28. 
Sorgenon  207,  19. 
Spanslicht  295,  9. 
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Sparen»  Sich,  27,  13. 

Sparren  111,  82. 

Spech  177,  10. 

Spiele,  Fünfzehn  77,  10  bis  78,  4. 

Spilgur  85,  22. 

Spilsucht  79,  1. 

Spor  289,  7. 

Spotvogel  174,  82. 

Spreizen,  Sich,  9,  16. 

Spreusaen,  Sich,  5,  18. 

Sprichwörter  115,  14.  116,  8,  142, 
29.  143,  18. 

Spulen  51,  29. 

Spund  226,  15.  227,  4   24. 

St,  Sc  und  S  in  den  drucken  ver- 
wechselt 877  SU  3,  254,  12. 

Stadel  73,  14.  216, 14.  27.  31.  217, 
9.  2.5.  218,  1. 

Stadelfirst  217,  2. 

Stadelgesang  288,  81. 

Stallen  65,  31. 

Stammet  181,  8. 

Stampadahin  290,  18. 

Stanck  45,  9. 

Statt  143,  9. 

Stauden  24,  20. 

Stegreiff  52,  17. 

Stehlen  154,  9.  25.  155,  8. 

Stein  und  bein  schwören  242,  18. 
269,  21. 

Steinen  197,  10.  198,  9.  200,  27. 

Stein wur ff  176,  36. 

Sterenseher  91,  5. 

Stet  287,  6. 

Stich  42,  16.  43,  5. 

Stichwort  122,  11. 

Stickfinster  227,  2. 

Stock  212,  8. 

Stocknarr  179,  3. 

Stockstill  112,  26.  A.  164,  12. 

Stolprian  40,  80.  46,  82  u.  o. 

Stoltzmütig  259,  9. 

Störrisch  207,  11. 

Stracks  lauffs  74,  34. 

Stral  189,  11.  14.  140.  11.  19  u.  o. 


Strängen  24,  2. 
Sträuchen  67,  21. 
Strelen  12,  8.  52,  2. 
Strigelen  114,  25. 
Strudeln  127,  14. 
Stübisch  266,  20. 
Stüdfaul  190,  21. 
Stüdvol  10,  12.  117,  2. 
Stumpf  52,  13. 
Stutz  189,  23. 
Stütze  189,  8.  266,  28. 
Subtil  226,  8. 
Sulcz  353  zu  8,  85,  18. 
Sülzen  171,  25. 
Snnst  149,  12. 
Suppen  wüst  190,  14. 

T  sieh  auch  D. 

Tafern  202,  36. 

Tagampt  236,  16. 

Tennen  68,  23. 

Terminey  50,  29.  119,  9. 

Terminiren  119,  13. 

TeuÜ'elbannerin  21,  18. 

Thar  prfts.  von  türren. 

Thermaney  50,  29.  S. 

Theter  282,  21. 

Thewerndorf  301,  8. 

Thieren  141,  13. 

Thiern,  Sich,  142,  20.  272,  18. 

Thöret  231,  1. 

Thür,    Eisern   th.  anhencken   375 

zu  3,  176,  26. 
Thürängelen  85,  23. 
Thurn,  In  den  t.  77,  18. 
Thurnis  212,  27.  29. 
Thurnitz  10,  2.  246,  11. 
Tilkraut  168,  35. 
Titas,  kaiser  von  Rom,  158,  5. 
Tractiren  104,  .S. 
Tratz  153,  15. 
Tratzen  122,  11. 
Traun  28,  8. 
Trawen  67,  20.  176,  80. 
Traw-wol  300,  11. 
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Treiffen  251,  6. 
Treiaeii  177,  27. 
Triegen  259,  19. 
Triffnaß  161,  8. 
Tritscheuirelein  64,  23. 
Trocken  scheren  52,  2. 
Trofen  6,  27. 
Trollen,  Sich,  128,  3. 
Truegner  223,  15. 
Trügstetten  116,  2.  A. 
TrüppelkDecht  148,  19.  152,  7,  A. 
Trfippeldienst  149,  9. 
Trute  21,  13. 
Trüttelknecht  148,  19.  A. 
Türren  57,  10. 
Tuchgewänder  50,  16.  53,  16. 

Uberburteen,  Sich,  149,  32. 
Überdenken,  Sich,  244,  2. 
Überschnellen  51,  33. 
Uberschwal  137,  23. 
Überschwer  149,  29. 
Uberstnrz  65,  29. 
überwiegen  149,  31. 
Ulysses  mit  Calj|>80,  der  göttin  132. 
ümadaem  856  zn  2,  161,  21. 
Umbdensen  299,  31. 
Umbherschwantzen  60,  35. 
Umbmajirn  91,  14. 
Umbrefiren  192,  6. 
Umbechantsen  78,  11. 
(Jmbschweiffend  ausgehen  141,  22. 
Umerdamb  177,  33. 
Unbegeckert  114,  11. 
ünbekrehet  113,  23. 
Undötlich  399  zu  4,  123,  27. 
Uneben  64,  12. 
Uneinnng  392  zu  3,  575,  16. 
Unflat  28,  2.  84,  30.  87,  4.  94,  5. 
Unfletig  389  zu  3,  536,  10. 
Ungefehrlich  342,  25. 
Ungefell  134,  11.  137.  9.  277,  5. 
Ungefög  101,  38.  165,  17.  199,  9. 

234,  28. 
Ungehebe  245,  16. 


ÜDgeheit  38,  18. 

Ungenit  230,  5. 

Ungeschaffen  129,  15. 

Ungeschlacht  207,  10. 

Ungeschlaffen  175,  31. 

Ungeschwungen  104,  21. 

Ungessen  9,  21. 

Ungestuemb  136,  10. 

Unglimpff  268,  17. 

Unhuld  283,  39. 

Unkeusch  142,  13. 

Unkest  265,  24. 

Unmehr  264,  16.  266,  32. 

Unmeilig  372  zu  3,  113,  16. 

Unmuterlich  193,  31. 

Unnot  57,  31. 

Unsichtig  173,  1.  24  u.  o. 

Unstet  198,  22. 

Unterdienstlich  378  zu  3,  265,  2. 

Unterhändler  76,  18. 

Unterkäuffel  78,  30. 

Unter  thenig  146,  11. 

Untrew  78,  3. 

Unverhol  58,  16.  89,  14.  150,  23. 

Unverschalckt  49,  21. 

Unverschwiegen  282,  12. 

Unversert  140,  8. 

Unversperrt  68,  6. 

Unverstanden  37,  21.  250,  10. 

Unverworen  38,  10. 

ünwirs  59,  16.  177,  19. 

Unwürslich  295,  18. 

Uenz  392  zu  3,  576,  39. 

Unzalt  116,  14. 

Urdrutz,  urderütz  172,  12. 268,  15. 

299,  6. 
Urlaub  geben  277,  10. 
Urlaub  nehmen  290,  7. 
Urphed  14,  16. 
Urtenfrey  187,  11.  188,  33. 

V  sieh  auch  F. 
Valete  196,  21.  344,  14. 
Verantwort  396  zu  4,  99,  1. 
Verdemmen  203,  20. 
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Verdeutschen  26,  18. 

VerdiengeD,  Sich,  17,  16. 

Verdrieß  33,  8. 

Verdümen  844,  2. 

Verfallen  sein  leben  153,  9. 

Vergecht  98,  13. 

Vergewalten  62,  8. 

Vergunnen,  vergan  264,  87. 

Vergut  haben  193,  10. 

Vergut  nehmen  195,  17.  257,  23. 

267,  12.  303,  1. 
Verhalten  119,  7.  121,  17. 
Verhelen  179,  1. 
Verheln,  Sich,  211,  10. 
Verholen  32,  3.  50,  8.   13.  64,  22. 

112,  19. 
Verjehen  108,  23. 
Verknndschafften  4,  25. 
Verlebt  395  zu  4,  95,  29.    An  dieser 

stelle  ist  also  das  wort  für  H. 

Sachs  zu  tilgen. 
Verlogen  242.  257,  12. 
Vernemen  111,  34. 
Vernetsch  302,  22. 
Vernewen  106,  14.  125,  17. 
Vernieten  291,  18. 
Verpetschiren  226,  15. 
Verquenten  108,  29. 
Verrieben  390  zu  3,  545,  35. 
Verschalcken  49,  23. 
Verscheinen  136,  23.  154,  13. 
Verscherzen  145,  5. 
Verschlagen  257,  36. 
Verschlemmen  203,  19. 
Verschlinden  73,  5. 
Verschmitzen  94,  12. 
Verschwelcken  287,  23.  i 
Verseideln  94,  31. 
Verspert  68,  2. 
Verspilen,  Sich,  88,  5. 
Verspilt  76,  2.  86,  6.  90,  1.  203, 10. 

221,  3. 
Verstehen  27,  27. 
Verstosen,  Sich,  6,  5. 
Versüetfen  79,  3.  90,  1.  95,  4. 


Versanden,  Sich,  289,  17. 
Verthunitzen  94,  12.  A. 
Vertrawen  25,  7. 
Vertrogen  221,  1.  250,  12. 
Vertruncken  221,  3. 
Verursachen  160,  21. 
Verwegen  79,  3. 
Verwegen,  Sich,  180,  10. 
Verweiben,  Sich,  11,  6. 
VerworflFen  91,  4. 
Verzeyhen,  Sich,  223,  33. 
Verzetten  251,  26. 
Verzeunen  222,  13. 
Verzwuntzen  129,  7. 
Vesperzeit  244,  27. 
Vexiren  114,  3.  344,  15. 
Vierbletert  283,  83. 
Vilspeltig  401  zu  4,  180,  1. 
Viltzhofen  183,  23. 
Virgilius  153,  11. 
Visirlich  173,  10.  174,  31. 
Vogelboltz  263,  9. 
Vogler  295,  28. 
Vor  dem  wald  in  Amberg,  der  stat 

280. 
Vor  jaren  als  ich  jünger  was  167. 
Vor  jaren  war  ein  junger  mann  265. 
Vor  jarn  zu  Schwatz  ein    burger 

saß  206. 

Wagenhals  119,  25. 

Wal  239,  1. 

Walten,  wielt  218,  18.  256,  40. 

Wammes  77,  25.  84,  18.  25. 

Wandel  36,  26.  99,  33.  188,   19. 

265,  22. 
Wandel,  Frei  von  vier  w.  269,  18. 
Wan  261,  2. 
Wasserhül  263,  38. 
Wassersumpff  263,  10. 
Wat  84,  31.  85,  30.  88,  30. 
Waten,  pr»t.  wnt  175,  34.  176,  12. 
Weger  73,  29. 
Wegfertig  281,  37. 
Wegscheid  18,  33. 
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Wehtag  43,  30.  44,  4. 

Weichbrunnen  181,  21. 

Weidlich  68,  19.  178,  27.  230,  18. 

232,  5 
Weil  ich  nachzog  dem  handwerck 

mein  262. 
Weiger,  compar.  zu   wsege,  wege 

4,  29. 
Weihbrunn  284,  16.  21. 
Weinraut  283,  35. 
Weisen  284,  32. 
Welch  junger  mann  tregt  frawen 

gunst  286. 
Wels  338,  9. 
Welsch  226,  27. 
Weltgeschickt  376  zu  3,  189,  19. 

Das  wort  verschwindet  also  aus 

dem  Wortschätze  des  H.  Sachs. 
Werffen  nach  der   maus  181,  33. 

182,  26.  28.  184,  33. 
Wermut  168,  34. 
Wermutwein  302,  21. 
Wesch  104,  19. 
Weschin  175,  20. 
Wetschger  8,  31.  10,  24.  14,  7.  11. 

82,  22. 
Wid  149,  26. 
Widergelten  258,  8. 
Widergeltung  156,  19. 
Wider-sein  137,  6. 
Wiederholung  eines  wortes  in  dem- 
selben satze  374  zu  3,  161,  7. 
Wildbad  3. 
Wimret  108,  5. 
Windel  waschen  270,  24. 
Windelwascher  22,  22. 
Winden,  wund  290,  8. 
WintershauRen  148,  4. 
Wirrn  und  werrn  10,  31. 
Wirser,  comp.  78,  10. 
Wischtüchlein  184,  2. 
Wolffsbruck  158. 
Wolgeschmack,  wolschmack  167,  4. 

169,  16.  227,  8. 
Wollust  145,  37.  39. 


Wortspiele  67,  2.  3.  68,  26.  29.  69, 

11.  14. 
Wucherbuch  27,  24. 
Wundegsell  10,  22. 
Wunden  38,  2. 
Wunder  haben  175,  12. 
Wunderwort  154,  28. 
Wundsegen  37,  33.  38,  4.  26.  51,  8. 

64,  25. 
Wünnig  181,  19. 
Wunsam  137,  5. 
Wunsamlich  390  zu  3,  541,  13.  401 

zu  4,  188,  5. 
Wursat  181,  5. 
Würzburg  338,  11. 

Zadel  180,  4.  216,  13.  217,  26. 

Zamklauben  218,  7. 

Zancken  leder  272.  273,  34.  4L 

Zehren  66,  15. 

Zehrpfenning  65,  19. 

Zeihen  164,  2.    197,   12.   277,  12. 

278,  16. 
Zendel  181,  5. 
Zerkrüppeln  184,  8. 
Zerhadert  68,  13. 
Zerhudeln  121,  23. 
Zerkiffen  124»  13. 
Zerschlissen  202,  16. 
Zerschrotten  403  zu  4,  218,  18. 
Zetter  waffen  schreien  185,  18. 
Ziegler,   Hieronymus  (quelle)  34.5 

zu  1,  19. 
Zimlich  223,  18. 
Zin  92,  14.  266,  22. 
Zinlauterrein  185,  26. 
Zincken  107,  3. 
Zipperlein  43,  29. 
Zölner  177,  10.  178,  10. 
Zorengäh  384  zu  3,  421,  20. 
Zorenwech  404  zu  4,  235,  1. 
Zorn  thun  einem  3,  11. 
Zu  Lübeck  ein  Schuhmacher  sas  272. 
Zulosen  29,  2.  178,  16.  288,  8. 
Züniltstube  201,  18. 
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Znsammensohmiegen,  Sich,  188, 15.  Zwar  7,  26.  24,  4. 

Zasehentz  398  su  4,  68,  17.  ZweifFel,  Cnnts,  286. 

Zustehen  84,  2.  Zwir  273,  28. 

Znthetig  145,  17.  Zwispaltung  377  su  3,  253,  16. 

Zwacken  188,  24.  Zwispeltig  56,  9. 

Z wagen  8,  15.  Zwispan  56,  18. 
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ZWEIUNDZWANZIGSTER  BAND 


HEKAÜS6EGEBEN  VON  E.  GOETZE. 


GEDRÜCKT  FÜR  DEN  LITTERAR18CHBN  VEREIN  IN  STUTTGART 

TOBIMQEN  1894. 


ALLE  K£CUT£  VORBBHALTBN. 


DBUGK  TOlf  H.  LAUPP  JR  XN  TÜBJWOBN. 


Dieser  band  enthält 


1.  alle  diejenigen  werke  des  Hans  Sachs,    die  zu    seinen  leb- 
zeiien  zwar  gedruckt,  aber  nicht  in  die  Nürnberger  folioaus- 
gabe,  die  vorläge  für  band  1  bis  21  unserer  Sammlung,  auf- 
genommen wurden, 

2.  alle  diejenigen  werke  des  dichtere,  welche,  obwohl  in  seiner 
handschrift  erhalten,    bisher  überhaupt   noch  nicht   gedruckt 

oder  nur  vereinzelt  veröffentlicht  sind. 


Die  meistergesänge  bleiben  auch  hier  noch  ausgeschlossen. 


Haiu  SMhi.    xxu. 


Allen  liebhabem  ewangelischer  warhait  wünsch  ich,  Jo- 
hannes Sachs,  schuchmacher,  gnad  und  fryd  in  Christo  Jesu, 
unserm  herm. 

Ir  auserwelten  in  Christo,  aller  menigklich  ist  unverborgen 

6  in  teütscher  nation,  wie  die  Christlich  gemain  etwann  lang 
her  yil  jar  durch  menschen-leer  etlicher  Sophisten  abgefürt 
ist  worden  von  der  warhafffcen  frejhait  des  hailigen  evange- 
lium  under  das  schwer  joch  des  römischen  bischofs ,  welcher 
uns  überladen  hat  mit  vil  gebotten  und  gesetzen,  von  welchen 

10  uns  doch  Christus,  unser  ayniger  leermayster,  nicht  gebotten, 
noch  geleert  hat,  sonder  solch  menschliche  tradition  verworiFen. 
Wann  er  spricht  Matthey  am  xv.  (9):  Vergebens  dienen  sy 
mir  in  menscheu-gesetzen,  und  kürtzlich  hernach  (13.  14) :  Alle 
pfiantzung,  die  got  mein  hymlischer  vater,  nit  gepfiantzet  hat, 

16  wirt  au&gereüt;  lat  sy  faren  die  blinden  blinden-lay ter  I  und 
solcher  sprüch  seind  vil  im  evangeli  wider  die  menschen-fünd 
und  -gebot. 

Aber  wir  als  verirrte  schäflein,  solcher  haylsamen  leer 
unbedacht   und  schier  gantz  vergessen,   seynd   gangen  under 

20  dem  römischen  joch  mit  schwerer  müe  und  grossen  schaden 
ye  lenger  ye  raer  und  hond  dardurch   das  senfft  joch  Christi 

* 

1  Emil  Weiler,  Hans-Sacha-bibliographie.  Nürnberg  1868.  s.  72  nr.  151a. 
Hans  Saobs  Heß  die  Wlttenbergtfcb  naohtigall  i.  j.  1523  saerst  mit  dieser  vor- 
rede hinavsgeben.  Sie  ist  in  alle  einielaasgaben  oder  naehdraolce  aufgenommen 
worden,  in  der  Nürnberger  folioansgabe  stebt  aber  nur  das  allegorische  gedieht. 
Sieb  band  6,  s.  368  bis  386.  Vergl.  Karl  Pfaff,  Denkmal  Martin  Lntbers. 
Reutlingen  1817.  8.  s.  265  f.  Waldemar  Kawerau,  Hans  Sachs  und  die  re- 
formation.  Halle  1880.  (=  Schriften  des  yereins  ftlr  reformationsgesohiobte. 
Siebenter  Jahrgang.  Erstes  stOok)  8.  s.  27.  Sprachlich  erneuert:  Karl  Siegen, 
Die  wittenbergische  Naohtigall,  Die  man  jetst  höret  Überall.  Jena  1883.  8. 
s.  39  bis  41. 
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verlassen,    welches  uds  Christus,  unser  säligmacher,  bevolhen 

hat.     Das   ist   der  ainig   gelaub   in  Christo,    welches  ist  das 

ainig  götlich  werck,  als  Christus  sagt  Johannis  am  sechsten  (29). 

Zam  andern  ist  bey  uns  nntergangen   die  frachtbar  lieb 

6  des  nächsten,  in  welcher  doch  allain  steet  die  erfüllung  des 
gebot  gottes  und  der  propheten ,  wie  Christus  spricht ,  der 
mund  der  warheit,  Matthey  am  sybenden  (12).  Also  sey  wir 
aUain  peyniget  gewest  in  den  wercken,  die  got  nye  gehayssen, 
noch  gebotten  hat,  sonder  die  menschen  erdicht  und  erfunden 

10  haben. 

Nach  dem  aber  vorgemelt  römisch  bö&  regiment  so  gar 
überhand  genommen,  da  hat  angefangen  zu  schreyben  Doctor 
Martinus  Luther  wider  vil  irrthumb  und  mißbreüch  des  gayst- 
lichen  regiments,  unangesehen  ainicher  person,  und  das  haylig 

iB  evangelium,  das  wort  gottes  (welches  vor  durch  menschen-leer 
verdunckelt  war)  widerumb  dar  unvermischt  an  den  tag  ge- 
geben, deshalb  er  von  dem  rö[Bl.  2,  bez.  Aij]mischen  bischoff 
offt  zu  widerruffen  gedrungen  ist  worden.  Yedoch  ist  er  al- 
mal  als  ain  unüberwundner  (mit  hailiger  schrift)  vor  bekanter 

so  warhait  unwiderrufft  beliben.  Dergleichen  haben  sich  vil 
doctores  gegen  im  mit  schreiben  eingelegt,  yedoch  auch  nichts 
auisgericht;  wann  die  göttlich  warhait  ist  in  zustarck  gewest, 
sonder  seynd  syglois  an  im  worden. 

Deshalb  ist  egemelter  Doctor  Martinus  Luther  in  grossen 

35  beruiF  kommen  gen  allermenigklich  und  seyn  leer  angenommen 
als  evangelisch-Christlich  und  gut. 

Nachraalß  aber  ist  der  römisch  häuf  verzweyfelt  an  der 
Überwindung  mit  disputieren  und  schreyben  und  wollen  die 
Christlich   gemayn   under  dem    römischen  joch    behalten  mit 

so  schmähen ,  lestern ,  bannen ,  verbieten ,  verfolgen,  verbrennen, 
begwältigen,  welche  weyß  doch  ein  böß  ansehen  hat  und  arg- 
wenig ist  ungerechter  sach. 

Nun  von  disen  angezaygten  stucken  allen  will  ich  in  ainer 
sumb  ain  kurtze  erklerung  thon  dem  gemainen  man    (solcher 

3ß  handlung  un wissen t)   zu  under weysen   und  leeren ,   darauf  er 


3  An  der  seile  steht  aaoh  Math.  zj.         6  atttt. 
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müg  erkennen  die  götlich  warhait  und  dargegen  die  mensch- 
lichen lugen,  darinu  wir  gewandert  haben. 

Zum  andern  den,  so  die  götlich  warhait  vor  erkant  haben, 
die  zu  ermanen  der  gütigen  genad  gottes,   der  uns  so  reych- 

6  liehen  mitgetaylt  hat  die  Offenbarung  des  hayligen  evangeliums 
in  disen  letsten  geferlichen  zeytten,  auff  das  sy  im  herrlich 
dancksagen. 

Zu  dem  dritten  den,  die  solches  wort  gotes  nit  annemen, 

.   sonder  verachten   und   zum  tayl  verfolgen,    ob  sy   der  barm- 

10  hertzig  got  auch  erleuchtet,  das  sy  annemen  das  trostlich 
evangelium  und  abliessen  von  dem  falschen  vertrawen,  zu  er- 
langen die  säligkeit  mit  iren  selb  erdichten  wercken,  in  welchen 
got  kain  gefallen  hat,  und  lissen  die  eer  der  säligmachung 
allain  Christo,  unserm  herren,  welches  von  got  uns  geben  ist 

16  zur  wey&hait  und  zur  gerechtigkait  und  zur  hailigung  und 
erlöfiung,  wie  Paulus  zun  Corinthem  in  der  ersten  epistel  am 
ersten  capitel  beschreibt  (30),  auff  das  also  wir  semptlich 
mit  ainander  anhiengen  dem  ewigen  aynigen  wort  gottes  un- 
vermischt   und   also   wir  ain  schaffstall  wurden  unsers  hirten 

^  Jesu  Christ,  des  lebendigen  gottes  sun,  von  yetz  an  in  ewig- 
kaii     Amen. 
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Dispntation  zwischen  einem  Chorherren  nnd  schuch- 

macher,  darinn  das  wort  gottes  uond  ein  recht  Christlich 

wesen  verfochten  wirt 

[Bl.  2,  bez.  Aij]    Sokiuter. 

b  Bonns  dies,  köchin! 

Kdohii. 

Semper  qnies!  seydt  wilknm,  meister  Hanns! 

Soliaster. 

Got  danck  eüchl  Wo  ist  der  herr? 

10  Kdokii« 

Er  ist  im  sommerhanß,  ich  will  im  raffen.  Herr,  herr!  der 
schuchmacher  ist  da. 

Chorherr« 

A,  beneveneritis,  meister  Hanns! 

16  Sohaster. 

Deo  gratias! 

1  Im  eTSt«ii  (yerloronen)  spraobbnohe,  bl.  280  »Bin  dUlogus  von  dem  kor- 
berren« ;  im  generalregister  bl.  78  stobt  »Dispntaoion  Bwiscbon  dem  corherrn«. 
Einieldrucke  dieaes  and  der  nftobsten  drei  stQcke  sieh  in  der  bibliographie  am 
ende  dieses  bandes.  Vergl.  Keinhold  EOhler,  Vier  dialoge  von  Hans  Saobs. 
Weimar  1858.  8.  Dazu  Pfeiflfers  Germania  1859.  jahrg.  IV,  a.  97  bis  106: 
E.  L.  RoohhoU  bespricht  iwei  stellen;  s.  117  bis  123:  Fedor  Beoh  weist  das 
schwanken  in  der  Orthographie  nach  und  bringt  lu  den  aomerkangen  ergllniangen 
nnd  weitere  belegstellen«  Frommann,  Die  deutsohen  mondarten  1859.  VI,  93. 
Frans  Scbalthelss,  Hans  Sachs  in  seinem  ▼erhftltnisse  lar  reformation.  Leipiiger 
diss.  München  1879.  Waldemar  Kaweraus  schrift  sieh  oben  s.  8  anmerkuog. 
Eine  englische  übersetsung  obiger  dispntation  von  Anthony  Skoloker,  die  154S 
in  London  erschien,  bespricht  Charles  H.  Herford,  Stodies  in  the  literary  rela- 
tions  of  England  and  Germany  in  the  sizteenth  oentury.  Cambridge  1886.  s.  51  f. 
4  fehlt  in  den  einseldmoken. 


Chorherr* 

Was?  priDgt  ir  mir  die  pantoffel? 

Behnstor* 

Ja.    Ich  gedacht,  ir  wert  schon  in  die  kirchen  gangen. 

&  Chorherr. 

Neyn,  ich  byn  hinden  im  sommerhaaß  gewest  und  han  ab- 
gedroschen. 

Sehnstor. 

Wie?  hond  ir  gedroschen? 

10  Chorherr. 

Ja,  ich  han  mein  horas  gebeet  und  han  almit  meiner  nachtigal 
zu  essen  geben. 

SehnBter. 

Herr,  was  band  ir  für  ein  nachtigall?   Singt  sy  noch? 

1^  Chorherr. 

0  neyn,  es  ist  zu  spat  im  jare. 

Sehaster. 

Ich  waiB  einen  schnchmacher ,  der  hat  ein  nachtigall,  die  hat 
erst  angefangen  zu  singen. 

20  Chorherr. 

Ey,  der  teüffel  hol  den  schuster  mitsampt  seiner  nachtigall! 
Wie  hat  er  den  allerheyligsten  vatter,  den  babst,  die  heiligen  väter 
und  ans  wirdige  herren  außgeholhipt,  wie  ein  holhypbub! 

Sehnster. 

26  Ey  herr,  fart  schon!  er  hat  doch  nur  ewren  gotzdienst,  leer, 
gebot  und  einkommen  dem  gmeinen  mann  angezeygt  and  nur  siecht 
obennberhyn.    Ist  dann  solches  ewer  wesen  holhüppelwerck? 

Chorherr. 

Was  geet  es  aber  solchs  unser  wesen  den  tollen  scbnster  ane  ? 

80.  Sehaster. 

Es  steetExodi  am  xxiij.  (5):  So  da  deines  feindes  esel  nnnder 
dem  last  sihest  ligen ,   nit  laß  in ,  sonder  hilff  im !   Solt  dann  ein 
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getaatrter  Christ  seinem  bruder  nit  helffen,  so  er  yn  sech  ligen  in 
der  beschwert  seyner  gewissen? 

Chorherr. 

Er  solt  aber  die  geistlichen  unnd   geweichtten  nit  darein  ge- 
^  mengt  han,  der  eselkopf,  die  wissen  vor  wol,  was  sünd  ist. 

Sohnster. 

Seynd  sy  aber  sandigen,  so  spricht  Ezechiel  xxxiij  (8):  Sihest 
du  deinen  bruder  sündigen,  so  straff  in,  oder  ich  wil  sein  blnt  von 
deinen  henden  fodern.    Derhalb  sol  und  muß  ein  getauffter  seinen 
10  sündigen  bruder  straffen,  er  sey  geweicht  oder  nit. 

Chorherr. 

Seyt  ir  evangelisch? 

Schuster. 

Ja. 

iB  Chorkerr. 

Habt  ir  nit  gelesen  im  evangelio  Matthey  amv^.  (1):  Richtet 
nit,  so  werdt  ir  nit  gericht.  Aber  ir  Lutherischen  nembt  solche 
sprüch  nit  zu  hertzen,  sucht  [Bl.  2']  in  auch  nit  nach ;  wann  sy  sein 
wyder  euch. 

M  Behnster« 

Straffen  unnd  richten  ist  zweierley.  Wir  understeen  uns  nit 
zu  richten,  welchs  allein  got  zu-gehört,  wie  Paulus  sagt  zun  Rö- 
mern am  xiiij.  (4):  Niemandtsol  einem  andern  seinen  knecht  richten 
u.  s.  w.,  sonnder  ermanen  und  straffen,  wie  got  durch  den  pro- 
s6  pheten  Esaiam  am  Ivüj.  spricht  (1):  Schrey,  hör  nit  auff,  erhöch 
dein  stym  wie  ein  busaun  zu  verkünden  meinem  volck  sein  misse- 
that  u.  s.  w. 

Chorherr. 

Es  stet  auch  Exodi  xxiij  (28) :  Du  solt  den  obern  nit  schmehen 
80  in  deinem  volck. 

Sekuster. 

Wer  ist  dann  der  Oberst  im  volck?  Ists  nit  der  keyser  und 
nachmals  fürsten,  graven  mitsampt  der  ritterschafft  und  weltlicher 
Oberhaut? 


Chorherr. 

Nein,  der  bapst  ist  ein  vicarius  Christi,  darnach  dy  cardinäl, 

bischove  mitsampt  dem  gantssen  geistlichen  stand,  von  den  stet  in 

geystlichen  rechten,  c.  solite  de  majoritate  et  obedientia:   Sie  be- 

B  dewten  die  sonn,  nnd  der  weltlich  gewalt  bedewt  den  mon.    Deß- 

halb  ist  der  bapst  yil  mechtiger  dann  der  keyser,  welcher  im  sein 

füß  küssen  mnß. 

Sohuster. 

Ist  der  bapst  ein  solcher  geweitiger  herr,  so  ist  er  gewyßlich 
10  kein  stathalter  Christi ;  wann  Christas  spricht  Joan.  am  xviij.  (36) : 
Mein  reich  ist  nit  von  diser  weit,  und  Joan.  vj  (15)  floch  Christas, 
da  man  in  zum  könig  machen  wolt.  Auch  sprach  Christas  za  seinen 
jungern,  Lnce  xxij  (25  f.) :  Die  weltlichen  könig  herschen,  und  die 
gewaltigen  heist  man  gnedige  herrn;  ir  aber  nit  also;  der  gröst 
iR  undter  each  sol  sein  wie  der  jungst  und  der  fümemst  wie  der  diener. 
Deßhalb  der  bapst  unnd  ir  geystlichen  seyt  nar  diener  der  Christ- 
lichen gemein,  wo  ir  anders  auß  got  seyt.  Derhalb  mag  man  euch 

wol  straffen. 

Chorherr. 

90  Ey,  der  bapst  und  die  seinen  sein  nit  schuldig,  gottes  geboten 
gehorsam  zu  sein,  wie  in  geystlichen  rechten  stet,  c.  solite  de 
majoritate  et  obedientia.  Aoß  dem  schlewst  sich,  das  der  bapst 
kein  sünder  ist,  sonder  der  allerheyligist;  derhalb  ist  er  unstrafpar. 

Sehnster. 

S6  Es  spricht  Joann.  j.  canonica.  j  (8) :  Wer  sagt,  er  sey  on  sünd, 
der  ist  ein  lagner.  Deßhalb  ist  der  bapst  ein  sünder  oder  lagner, 
and  nicht  der  allerheyligest,  sonder  zu  straffen. 

Chorherr. 

Ey  lieber,  unnd  wenn  der  bapst  so  böß  wer,  das  er  unzelich 
^  menschenn  mit  grossem  hawffen  [Bl.  3,  bez.  Ai^]  zum  teüffel  füret, 
dörst  in  doch   nyemant   straffen.    Das  stet   geschriben   in  unserm 
rechten,  dis.  xl.  si  papa.    Wie  gefeit  euch  das? 

Behuster. 

Ey,  so  stet  im  evangelio  Mattbei  xvig  (15):  So  dein  bruder 
86  sündiget  wider  dich ,   so   ge  hin  unnd  straff  in  zwischen  dir  und 
im!  Hört  er  dich,  so  hastu  sein  seel  gewunnen.    Ewssert  sich  der 
bapst  dann  solchs  heilsamen  wercks? 

3  gaou. 


10 

Cherherr. 

Ist  dann  solches  brüderlich  gestrafft  also  am  tag  anßzuschreyenn? 

Sohns  ter. 

Ey,  es  Voigt  weiter  im  text  (16  f.) :  Wo  dich  dein  bruder  nit 
6  hört,  so  nym  noch  ein  oder  zwen  zu  dir,  hört  er  dich  noch  nit,  so 
sags  der  gemein,  hört  er  die  gemein  auch  nit,  so  laßt  in  gen  wie 
ein  heyden!  Wie  da,  herr  domine? 

Chorherr. 

Ey,  lieber,  was  ist»  dann  nutz,  wenn  ir  uns  gleich  lang  aoß- 
10  schreyt,  wie  die  holhüper?  Wir  kern  uns  doch  nichts  daran;   wir 
halten  uns  des  decretals. 

Sehnster. 

Es  spricht  Christus  Matthei  x  (14  f.) :  Wo  man  each  nit  höret, 

so  schüttelt  den  staub  von  ewern  fassen  zu  einem  zeögnus,  daß  in 

16  das  reich  gottes  nahent  ist  gewesen !   Den  von  Sodoma   and  Go- 

morra  wirt  es  treglicher  sein  am  jangsten  gericht,  dann  solchem 

volck.    Wie  wirt  es  euch  dann  geen,  so  ir  kein  straf  wolt  annemen? 

Chorherr. 

Nan  ich  gib  das  nach,   wo  es  gelert  verstendige  leüt  täten; 
20  aber  den  leyen  zimpt  es  nicht. 

Sohnster. 

Straffet  doch  ein  esel  den  propheten  Balaam,  Numeri  xxij  (28  f.), 
warumb  solt  dann  nicht  einem  leyen  zymen  ein  geystlichen  za 
straffen  ? ! 

^  Chorherr. 

Einem  schuster  zympt  mit  leder  und  schwertz  umbzugeen  und 
nicht  mit  der  heyligenn  schrifft. 

Schaster. 

Mit  welcher  heyliger  geschrifft  wolt  irs  beybringen  einem  ge- 
80  tawfften  Christen,  nit  in  der  schrifft  zu  forschen,  lesen,  schreiben? 
Dann  Christus  sagt  Johannis  v  (39):  Durchsucht  die  gschrifft,  die 
gibt  zengnus  von  mir.  So  spricht  der  psalmist  j  (1  und  2) :  Selig 
ist  der  mann,  der  sich  tag  unnd  nacht  übet  im  gesetz  des  herren. 
So  schreibt  Petrus  in  der  ersten  epistel  am  iij.  (15):   Seindt  alle 
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zeyt  arbittig  zu  Verantwortung  yederman ,  der  gmndt  fodert  der 
hoffimng,  die  in  euch  ist.  So  lert  Paulas  die  Ephesier  am  yj.  (17) 
fechten  wider  den  anlauff  des  teüffels  mit  dem  wort  gottis,  welches 
er  ein  schwort  nennt.  Herr,  wie  ward  wir  bestan,  so  wir  nichts 
b  in  der  geschrifft  westen  ?    [Bl.  3']. 

Cborherr* 

Wie  die  gens  am  wetter. 

Schaster. 

Ir  spot  wol.    Die  Juden  wissen  ir  gesetz  und  propheten  frey 
10  außwendig,  sollenn  dann  wir  Christen  nit  auch  wissen  das  evange- 
lium  Jesu  Christi,   weliches  ist   die  kraft   gottes   allen,   die  selig 
sollen  werden,  wie  Paulus  j.  Corinth.  j.  (24). 

Chorherr. 

Ja,  ir  solts  wissen.    Wie  aber?  Wie  euch  Christus  holst  Matth. 
16  xxiij  (2  f.) :  Auf  Moses  stul  haut  sich  gesetzt  die  schriftgelerten  und 
phariseyer.    Alles  nun,  was  sy  euch  sagen,  das  thut!    Das  bedeut 
die  täglichen  predig.    Hannd  ir  layen  nit  genug  daran? 

Sokuter. 

Ey,  es  steet  am  selbenn  ort  Matthey  am  xxiij.  (4) :  Sie  binden 
20  swere  unträgliche  purden  und  legens  dem  menschen  auff  den  hals. 
Solche  purden  4>edeuten  on  zweifTel  und  gewiß  ewre  menschen-ge- 
bot,  damit  ir  uns  leyen  dringt  und  zwingt  und  macht  uns  böß  ge- 
wissen.   Warumb  solt  wir  ewch  dann  yolgenn? 

Chorkerr. 

26         Wie  wolt  ir  das  mit  schrifft  beweisen? 

Schuster. 

Christas  spricht  im  gemelten  capittel  (13) :  *Wee  ewch  gleyßner 
und  heuchler,  die  ir  das  himmelreich  zuschließt  vor  den  menschen ! 
Ir  geet  nit  hyneyn,  und  die  hyneyn  geen  wellen,  laßt  ir  nit  hyneyn. 

'^  Chorherr. 

Ey,  solches  hat  Christus  zu  den  priestern  der  Juden  gesagt, 
ümb  unns  priester  ist  es  vil  ein  ander  ding. 

Behiuter. 

Ey,  herr,  ir  handt  ewch  erst  der  phariseyer  angenomen,   die 
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anff  dem  stnl  M osi  sitzen  n.  8.  w. ,  sam  sey  es  von  ewch  priestern 
und  münch  geredt  Wie  dann  war  ist.  Also  auch  ist  das  von 
ewch  geredt;  wann  ewere  werck  geben  gezeügnus,  dann  ir  freßt 
der  Witwen  heüser,  wie  der  text  weiter  (14)  sagt.  Herr,  ir  habt 
A  ewch  verstigen. 

Chorherr. 

^J)  pw,  pa!  Wie  seind  ir  Lutherischen  so  naßweiß,  ir  hört 
das  graß  wachssenn.  Wenn  ewer  einer  ein  spruch  oder  zwen  weißt 
auß  dem  evangelio,  so  vexirt  ir  yederman  mit 

10  Schuster. 

Ey  herr,  zürnet  nit!  ich  meins  gut. 

Chorherr. 

Ich  zürn  nit;  aber  ich  muß  euchs  ie  sagen,  es  gehört  den  leyen 
nit  zu,  mit  der  schrift  umbzugan. 

16  Schuster. 

Spricht  doch  Christus  Matth.  am  vij.  (15) :   Hut  ewch  vor  den 

falschen  propheten,  und  Paulus  zun  Philippem  am  ijj.  (2):    Secht 

auf  die  hundt.    So  uns  dann  die  schrift  nit  [Bl.  4]  zimpt  zu  wissen, 

wie  sollen  wir  solche  erkennen? 

« 
so  Chorherr« 

Solchs  gehört  den  bischoffen  zu,  wie  Paulus  zu  Tito  j  (9) :  Er 
sol  scharpf  straffen  die  verfurer. 

Sehnster. 

Ja,  sy  thuns  aber  nit,  sonder  das  widerspil,  wie  am  tage  ist. 

96  Chorherr« 

Da  laß  man  sy  umb  sorgen. 

Sehnster. 

Neyn,  unns  nit  also!  Wellen  sy  nit,  so  gepürt  uns  selbs  dar- 
nach zu  schawen;  wann  keyner  wirt  des  andern  purde  tragen. 

80  Chorherr. 

Ey  lieber,  sagt,  was  ir  wolt:  es  gehört  den  leyen  nit  zu,  mit 
schrift  umbzugan,  wie  Paulus  sagt  j.  Corinth.  v^  (20) :  Ein  yetlicher 
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wie  yn  der  herr  bernffen  hat,   so  wandel  er.     Hört  irs  nun?   Ir 
hant  vor  schryfPt  begert. 

Soliiuter. 

Ja,  Panlas   redt  yom   easerlichen   stand   nnd  handlang,  von 

6  knechten  und  freyen,    wie  am    selben  ort   nnd  capitel  klar  steet; 

aber  hie  ist  das  wort  gottes  noch  yederman  unverbotten  zu  hanndeln. 

Chorherr. 

Ey,  hört  ir  nit?  Ir  müßt  vor  dnrch  die  heylig   weich  bernfft 
sein  annd  darnach  von  der   oberkeit  erweit  werden  darzn,   sonst 
10  zymbt  es  euch  nicht  mit  der  heyligen  schryfft  nmbzugan. 

Sohnstor. 

Christas  spricht  Lnce  an  dem  x.  (2):  Die  ernd  ist  groß,  aber 

der  arbeitter  ist  wenig;  bit  den  herren  der  ernd,  das  er  arbeitter 

schick  in  seyn  ernd.    Derhalb  muß  der  beraff  nit  easerlich,  sonder 

16  innerlich  von  got  sein.     Easerlich  aber  sint  alle  prediger  beraffen, 

die  falschen  gleich  so  wol  als  die  gerechten. 

Chorherr. 

Ach,  es  ist  narrenwerck  mit  earem  sagen. 

Sekaster. 

20  Ench  ist  wie  den  jangern,  Lnce  an  dem  ix.;  die  verdroß,  das 
ein  ander  aach  teoffel  aaßtryb  in  dem  namen  Christi,  Christas  aber 
sprach  (50):  Weret  in  nicht;  dann  wer  nitwyder  ench  ist,  der  ist 
mit  each.  Derhalb  wo  ir  recht  Christen  weret,  solt  ir  euch  von 
hertzen  frewen,  das  man  auch  leyen  fünd,  so  die  feintschafft  dyser 

96  weit  auf  sich  laden  omb  des  wort  gottes  willen. 

Chorherr. 

Was  geet  ewch  aber  not  an? 

Sokaster. 

Da  han  wir  in  der  tauff  dem  teuffei  und  seinem  reich  wyder- 
80  sagt ;  derhalb  sein  wir  pflichtig  wyder  in  und  sein  reich  zn  fechten 
mit  dem  wort  gottes  und  auch  also  darob  zu  wagen  seynen  leib, 
eer  und  gut. 

Chorherr. 

Schawet  ir  leyen  darfür,  wie  ir  weyb  und  kindt  ne[B1.4']ret. 
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SekvBter. 

Christas  verpeats  Matthey  am  vj  (31  f.)  sprechend:  Sorget 
nicht,  was  ir  essen  and  trincken  noch  anthnn  wollet;  nmb  soliche 
ding  sorgen  die  heyden.  Sucht  von  erst  das  reich  gottes  und  sein 
6  gerechtikeit,  diso  ding  werden  euch  alles  zu-fallen.  Und  Petras  j. 
cano.  iiij  (richtig  V,  7) :  Werfft  alle  ewre  sorg  aaff  den  herren ; 
dann  er  sorgt  für  euch.  Auch  Christas  Matthei  ii^  (4) :  Der  mensch 
lebt  nicht  allein  vom  brot,  sonder  von  einem  yetzlichen  wort,  das 
darch  den  mandt  gottes  get. 

10  Chorherr. 

Last  ewch  daran  bentigen  and  bacht  niti 

Schuster. 

Arbeiten  soll  wir,  wie  Adam  gebotten  ist,  Genesis  iij  (19)  and 

Job  am  V.  (7):  Der  mensch  ist  gebom  zu  arbeiten,  wie  der  vogel 

15  zum  flag.     Wir  aber  sollen  nit  sorgen,  sonder  got  vertrauen.    Der- 

halb  müg  wir  wol  dem  wort  gottes  anhangen,  welches  ist  der  peste 

teil,  Lace  x  (42). 

Chorherr. 

Wo  wolts  ir  leyen  gelernt  haben?   Kan  ewer  mancher  keynn 
20  buchstaben  1 

Sohnster. 

Christas  spricht  Johannis  am  vj.  (46):  Sy  werden  all  von  got 
gelert. 

Chorherr. 

26         Es  maß  kunst  auch  da  seyn.     Wofär  wern  die  hohen  schul? 

Sehaster. 

Uff  welcher  hohen  schul  ist  Joannes  gestanden ,  der  so  hoch 
geschriben  hat?  (Im  anfang  was  das  wort,  und  das  wort  was  bey 
got  u.  s.  w.,  Joan.  j).  War  doch  nur  ein  fischer,  wie  Marci  j  (19)  steet. 

so  Chorherr. 

Lieber,  diser  hett  den  heiligen  geist,  wie  Actuum  am  ij. 

SohuBter. 

Steht  doch  Johelis  ij  (III,  1) :   Und  es  sol   geschehen   in  den 
letzten  tagen,  spricht  got,  ich  wil  außgießen  von  meinem  geist  auf 
S5  alles  fleisch  u.  s.  w.    Wie,  wenn  es  von  uns  gesagt  wer? 
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Cherkerr. 

Nein,  es  ist  von  den  aposteln  gesagt,  wie  Petrus  anzettcht, 
Actunm  ij  (17).    Darnmb  packt  euch  mit  dem  geist! 

Scknster. 

B  Christus  spricht  Joannis  y^  (38):  Wer  an  mich  glaubt  (wie 

die  geschrifft  sagt),  von  des  leib  werden  fließen  flöß  des  lebendigen 
waßers.  Das  aber  (spricht  der  evangelist  y.  39)  redt  er  von  dem 
heyligen  geyst,  weichen  entpfahen  selten,  die  an  in  glauben. 

Chorherr. 

10         Wie?  Ich  main,  ir  sünckt  nach  Mantnano,  dem  ketzer  mit  dem 

heyligen  geyst. 

Sehaster. 

Spricht  doch  Paulus  j.  Gorinth.  i^  (16):  Wisset  ir  nicht,  das 
ir  der  tempel  gottes  seyt,   und  der  geyst  gottes  in  euch  wonet? 

^^  Und  Galatas  iiij  (6) :  Weyl  ir  dann  kinder  seindt,  bat  got  gesandt 
den  geist  in  ewre  hertzen,  der  schreyt:  Abba,  lieber  vatter!  und 
[Bl.  6,  bez.  B]  Tito  i^  (ö  f.) :  Nach  seiner  barmhertzigkeit  macht 
er  uns  selig  durch  das  badt  der  widergeburt  und  vemeürung  des 
heyligen  geysts,  welchen  er  außgossen  hat  reichlich  in  uns.    Und 

20  zun  Römern  vi^  (11):  So  nun  der  geist  des,  der  Jesum  von  todten 
auferweckt  hat,  in  euch  wonet. 

Chorherr. 

Ich  empfind  keines  heiligen  geyst  in  mir,  ich  und  ir  sein  nit 

darzu  geadelt. 
S6  Sehaster. 

Warumb  heyst  ir  dann  die  geystlichen,  so  ir  den  geyst  gottes 
nit  band?  Ir  solt  heyßen  die  geystlosen. 

Chorherr. 

Es  sind  ander  leüt,  weder  ich  und  ir,  die  den  geist  gottes  haben. 

80  Sohaster. 

Ir  dürfft  nit  umbsehen  nach  infein  oder  nach  roten  pyrreten; 
got  ist  kein  anseher  der  person,  Actuum  x  (34).  Es  stet  Esaie  Ixvj 
(2) :  Der  geist  gottes  wirt  i*uen  auf  eim  zerknischten  herzen. 

Chorherr. 

86         Zeygt  mir  ein! 

S  enipbahen. 
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Solmster. 

Es  spricht  mit  rnnden  worten  Paulas  zun  Römern  vig  (9) : 
Wer  Christus  geist  nit  hat,  der  ist  nit  sein. 

Chorherr. 

5  0  des  armen  geists,   den  ir  Lutherischen  hanti  Ich  glauh,  er 

sey  kolschwartz.    Lieher,   was  thut  doch  ewer  heyliger  geyst  hey 
euch?  Ichglauh,  er  schlaff  tag  und  nacht;  man  spürt  in  yenyndert. 

Sohuster* 

Christus  spricht  Matthei  y^'  (6):    Ir  solt    ewer   heyltnmh   nit 
10  den  hunden  geben,  noch  die  perlein  für  die  schweyn  werffen ,   auff 
das  sy  dieselbigen  nit  mit  fußen  zutretten. 

Chorherr. 

Lieber,  schempt  ir  ewch  nit  solche  grobe  wort  vor  mir  auß- 
zuziehen  ? 

16  Sohaster» 

Ey,  lieber  herr,  zörnt  nit,  es  ist  die  heylig  schrifft. 

Chorherr. 

Ja,  ja,  ja,  ir  Lutherischen  sagt  vil  vom  wort  gottes  und  wert 
doch  nur  ye  lenger  ye  erger;   ich  spür  an  keinem  kein  besserung. 

20  Schuster. 

Christus  spricht  Luce  xvij  (20  f.) :  Das  reich  gottes  knmt  nit 
eußerlich  oder  mit  auffmerken,  das  man  m5cht  sprechen:  Sich  hie 
oder  da,  sonder  es  ist  innwendig  in  euch,  das  ist  so  vil:  es  stet 
nit  in  eüßerlichen  wercken. 

t6  Chorherr. 

Das  spürt  man  an  dem  gotzdinst  wol,  ir  bettet  nicht  und  sucht 
weder  die  kirchen  noch  tagzeyt  oder  gar  nichts  mer.  Ist  dann 
ein  solchs  reich  gottes  in  euch  Lutherischen  ?  Ich  glaub,  es  sey  des 
tewffels  reich. 

80  Sohnster. 

Ey,  Christus  sagt  Joannis  iig  (21  f.):  Es  kumpt  die  zeyt  und 
ist  schon  yetzundt,  das  man  weder  auff  disem  berg  noch  zu  Hieru- 
salem  den  vatter  wirt  anbeten ,  sonder  die  warhaf[Bl.  5']tigen  an- 
beeter  werden   den   vatter  anbeeten  im  geist  und  in   der  warheit; 
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dann  der  vatter  wil  aach  haben ,  die  in  also  anbeeten ;  wann  got 
ist  ein  geist,  and  die  in  anbeeten,  die  müssen  in  im  geist  nnd  in 
der  warheit  anbeten.  Hiemit  ligt  darnider  alles  kirchen-geen  and 
ewr  tagzeit  and  aach  alles  gebet  nach  der  zal,  welches  on  allen 
5  geist  and  warheit,  sonder  vilmer  nach  stat  and  zal  eüßerlich  ver- 
drossen and  schlefferig  gemurmelt  wirt,  davon  Christas  klagt  sprechent, 
Matth.  XV  (8):  Diß  volck  eret  mich  mit  den  lepsen,  and  ir  hertz 
ist  weyt  von  mir. 

Chorherr* 

10         Spricht   doch   Christas  Lace  xviij  (1):    Ir  solt   on   undterlaß 
beeten. 

Sohaster« 

Ja  das  beeten  im  geist  mag  on  nnterlaß  geschehen,  aber  ewr 
vil  beeten  verwürfft  Christas,  Matth.  vj  (7)  spricht:  Ir  solt  nit  vil 
16  plappern ! 

Chorherr« 

Liber,  was  ist  das  für  ein  gebeet  oder  gotttdinst  im  geyst  and 
in  der  warheit  ?  Leeret  michs,  so  darif  ich  nymer  gen  motten  and 
mein  horas  nymer  beeten. 

90  Sohaster. 

Lest  das  biechlein  Martini  Lathers  von  der  christlichen  frey- 
heit,  welches  er  dem  bapst  Leo  x.  zugeschickt  hat,  da  findt  irs 
kartz  beschriben. 

Chorherr. 

26         Ich  wolt,   das  der  Luther   mit  sampt  sein  büchern   verprent 
ward!  ich  hab  ir  nye  keins  gelesen,  und  wil  ir  noch  keins  lesen. 

Sehaster* 
Ey,  was  urteilt  ir  dann? 

Chorherr. 

so         Wie,  das  ir  den  lieben  heyligen  auch  nymer  dinet? 

Schvster. 

Christus  spricht  Matth.  iiij  (10):  Du  solt  got,  deinen  herrn, 
anbeeten  und  dem  allein  dienen! 

Chorherr. 

86         Ja,  wir  müssen  aber  fiirsprechen  haben  bey  got. 

Haas  Sachs.   XXII.  2 
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Sebaster. 

Es  spricht  Johannes  j.  canoni.  j  (II,  1) :  Und  ob  yemandt  sün- 
diget, so  haben  wir  einen  fürsprechen  bey  got,  Jesam  Christnin, 
der  gerecht  ist,  und  derselb  ist  die  versönang  fär  ewer  sünd. 

fi  Chorherr. 

Ja ,  über  ja ,  not  bricht  eysen.  So  euch  ein  handt  entzwey 
wer,  ir  würdt  pald  sant  Wolffgang  anniffen. 

Sohns  ter. 

Nein,  Christas  spricht  Matth.  xj  (28) :  Knmpt  her  za  mir  alle, 
10  die  ir  müselig  nnd  beladen  seyt,  ich  wil  euch  erquicken.    Wo  wolt 
wir  dann  besser  hilff  snchen?  Ir  hant  abgötter  auß  den  heyligen 
gemacht  nnd  ans  dardurch  von  Christo  abgefürt. 

Chorherr. 

Ja,  ir  habts  wol  verglost.    Wie,  das  ir  Latherischen  nymer 
16  fast?  Lert  etichs  der  lutherische  geist? 

Sohnster. 

Fasten  ist  ans  von  got  nit  geboten,  [Bl.  6,  bez.  Bij]   sonder 
frey  gelassen.    Christas  spricht  Matth.  yj  (17) :    Wenn  ir  fasten 
weit,  so  lat  ewrem  hawpt  der  salben  nit  gebrechen.     Spricht  nit: 
ao  Ir  solt  oder  mast  fasten!  wie  unsere  stieifvätter  zu  Rom  than. 

Chorherr. 

Ja,  ir  fastet  aber  gar  nymmer! 

Sohnster. 

Ich  glaub,  rechtes  fastens  fasten  die  handtwerckßleüt  mer,  ob 
25  sy  gleich   im  tag   viermal  essen ,    dann  alle   manch ,    nnnnen  und 
pfaffen,  die  in  dem  gantzen  teütschen   landt  sein.    Es  ist  am  tag, 
ich  mag  nichts  mer  davon  sagen. 

Chorherr. 

So  schweygt,  ich  wil  aber  reden.    Es  leg  am  fasten  das  wenigst, 
80  ir  Lutherischen  frest  aber  fleysch  darzu  am  freytag.    Das  efichs  der 
teü£fel  gesegne! 

Sohnster. 

Fleysch  essen  ist  von  got  auch  nit  verbotten.  Derhalb  ist  es 
nit  sünd,  dann  so  weyt  man  die  unwissenden  schwachen  nit  ergert. 
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Christas  spricht  Matth.  xv  (17  f.) :  Was  zam  mnnd  einget ,  veran- 
reint  den  menschen  nit,  sonder  was  zum  mnndt  anßgeht,  vemnreint 
den  menschen,  als  arg  gedenck:  mort,  eebroch,  hnrerey,  dibstal, 
falsch  zeügnns,  lestemng.  Und  Paulus  j.  Corinth.  x  (25):  Alles, 
6  was  auff  dem  fleischmarck  fayl  ist,  das  esset! 

Chorherr. 

Ir  sagt,  was  ir  weit,  habt  aber  nit,  was  ir  weit.    Gut  alte 
gewonheit  soll  man  nit  verachten,  die  etwo  drey-  oder  vier-hundert 
jar  haben  gewert. 
10  Sohnster. 

Christus  spricht  Joannis  am  yierzehenden  (6):  Ich  bin  der 
weg,  die  warheit  und  das  leben.  Er  spricht  aber  nit :  Ich  bin  die 
gewonheit.  Derhalb  muß  wir  der  warheit  anhangen,  welche  das 
wort  gottes  und  gott  selb  ist,  das  bleybt  ewig,  Matth.  xxiiij  (3ö): 
iB  Aber  gewonheit  kumpt  von  menschen  her ,  welch  all  lugner  sein, 
psalm  cxv  (11).    Darumb  ist  gewonheit  vergencklich. 

Chorherr. 

Lieber,  sagt  mir  noch  eins!    Wie,  das  ir  Lutherischen  nymer 
beicht?  das  ist  noch  vil  ketzerischer.  ^ 

so  Schuster. 

Da  ist  es  von  gott  auch  nit  geboten,   auch  nit  gemelt  weder 
im  alten  noch  newen  testament. 

Chorherr. 

Sprach  doch  Christus  Luce  xvij  (14) :  Get  hin  und  zeygt  euch 
36  den  priestem  u.  s.  w. 

Sohuster. 

Heist  dann  erzeygen  beicht?   Das  ist  mir  seltzam  teütsch,  ir 

must  mirs  höcher  mit  geschriift  beweysen.    Solt  so  ein  groß  nöt- 

tig  und  heylsam  ding  umb  die  ornbeicht  sein,   wie  ir  davon  sagt, 

soso  mußt  [Bl.  6']  es  von  not  wegen  klärer  inderschrifft  verfastsein. 

Chorherr« 

£y,  wolt  ir  dann  gar  nichts  thun,  dann  was  von  gott  geboten 
and  in  der  schrifft  verfaßt  ist?  Das  ist  ein  eilende  sach. 

Sohuster. 

86         Ich  kan  dasselbig  nit  erfüllen,  wie  Actuum  xv  (10).     Was  soll 
ich  dann  erst  roer  auff  mich  laden? 

2» 
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Chorherr. 

Ey,  es  haben  aber  solche  ding  die  heyligen  vätter  in  den  con- 
ciliis  geordent  und  bestetigt. 

Sohnster. 

6  Von  wem  hant  sy  den  gewalt? 

Chorherr. 

Christas  spricht  Joannis  xvj  (12  f.):  Ich  hab  euch  noch  vil  zn 
sagen ;  aber  ir  künds  yetzt  nit  tragen.   Wann  aber  jhener,  der  geist 
der  warheit,  kommen  wirdt,  der  wirt  ench  in  alle  warheit  leyten. 
10  Hört,  hie  sindt  die  concilia  von  Christo  eingesetzt. 

Sohnster. 

Ey,  Christas  spricht  darvor  Joannis  xv  (26) :  Der  tröster,  der 
heylig  geyst,  welchen  mein  vater  senden  wirt  in  meinem  namen, 
derselbig  wirdt  euch  alles  leeren  und  euch  erindern  alles  des,  das 
16  ich  euch  gesagt  hab.  Hört,  herr,  er  spricht  nit,  er  werd  euch  new 
ding  leern,  welches  ich  ench  nit  gesagt  hab,  sonder  des,  das  ich 
ench  gesagt  hab ,  würdt  er  euch  erindern ,  erklären ,  anff  das  irs 
rec^  verstet,  wie  ichs  gemaint  hab.  Also  maint  ers  auch  hernach, 
da  er  spricht:  Er  würdt  euch  in  alle  warheit  leyten. 

20  Chorherr. 

So  halt  ir  von  keinem  concilio? 

Sohnster» 

Ja,  von  dem,  das  die  apostel  zu  Jerusalem  hielten. 

Chorherr. 

sb         Haben  dann  die  apostel  auch  ein  concilium  gehalten? 

Sehvster. 

Ja,  hant  ir  ein  bibel? 

Chorherr. 

Ja.  Köchin,  bring  das  groß  alt  buch  herauß! 

80  Köchin. 

Herr,  ist  das? 

Chorherr. 

Ey  nein,  das  ist  das  decretal;  maculir  mirs  nit! 
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KöohiB. 

Herr,  ist  das? 

Chorherr* 

Ja,  ker  den  staub   herab I   Das  dich  der  rit  wasch!    Wolan 
A  meyster  Hans,  wo  stets? 

Sohns  ter. 
Sacht  Actnnm  apostolomm  xv! 

Chorherr. 

Sacht  selb,  ich  bin  nit  vil  darinn  nmbgangen,  ich  weyß  wol 
10  nützers  zn  lesen. 

Sohaster« 

Secht  da,  herr! 

Chorherr* 

Köchin,  merck  Actanm  am  xv.    Ich  wil  darnach  von  wanders 
16  wegen  lesen,  was  die  alten  gesellen  gntz  gemacht  haben. 

Sehaster. 

Ja,  lest!  Ir  werdt  finden,  das  man  die  pardt  des  alten  gesetz 
den  Christen  nit  aafladen  soll,   ich  geschweyg,  das   man  yetzant 
vil  notier  gebot  und  fand  erdencken  and  die  Christen  mit  beschwert, 
so  daramb  sein  wir  each  [Bl.  7,  bez.  Bi^]  nit  schuldig  za  hören. 

Chorherr. 

Spricht  doch  Christas  Lace  x  (16) :   Wer  euch  hört,  der  hört 
mich;  wer  euch  veracht,  der  verachtmich.    Ist  das  nit  klar  genug? 

Sohaster. 

25  Ja,  wann  ir  das  evangelion  und  das  wort  gottes  lautter  saget, 
so  soll  wir  euch  hören,  wie  Christum  selbs.  Wo  ir  aber  ewer 
eygen  fandt  und  gutgeduncken  sagt,  soll  man  euch  gar  nicht  hören ; 
wann  Christas  sagt  Matth.  xv  (9):  Vergeblich  dienen  sy  mir,  die- 
weil  sy  leem  solche  leer,  die  menschen-gebot  sindt,  und  weyter  (13) : 

80  Ein  yede  pflantz,  die  got,  mein  hymlischer  vatter,  nit  pflantzet  hat, 
wirt  außgerewt. 

Chorherr. 

Seint  dann  die  concilia  auch  menschen-leer  ? 
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Soküster. 

Wann  man  im  grandt  davon  reden  wil,  so  haben  die  concilia 
mercklicher  schaden  zwen  in  der  Christenheyt  thon. 

Ckorherr. 

»  Welche?  zeygt  an! 

Sohnster. 

Zum  ersten  die  gebot,  der  on  zal  nnd  maß  ist,  wie  ir  wist, 
und  —  das  noch  böser  ist  —  schyr  alle  mit  dem  bann  bestet,  and 
doch  der  meyst  teil  in  der  schrifft  nit  gegrünt.    Solche  ewre  ge- 

10  bot  hat  man  dann  hoch  anffgeblassen  and  der  menschen  gewissen 
darmit  verstrickt  and  verwickelt,  das  sy  den  waren  gottes-geboten 
gleich  geacht  sint  gewest  und  in  fiirgetzogen,  dardarch  die  gebot 
gottes  verechtlich  bey  den  menschen  gemacht.  Solche  leüt  hat 
Paulas  verkündiget  mit  Iren  geboten  j.  Timotheon.  iiij  (1  f.):   Das 

iB  in  den  letzten  zeyten  werden  etlich  vom  glauben  abtretten  und 
anhangen  den  irrigen  geystern  und  leem  der  teüfel,  darch  die,  so 
in  gleyßnerey  lagenreder  seind,  und  brantmal  in  irem  gewissen 
haben,  und  verbieten  eelich  zu  werden  und  zu  meyden  die  speyß, 
die  got  geschaffen  hat,  zu  nemen  mit  dancksagung  den  glaubigen 

20  and  denen,  die  dy  warheit  erkant  haben. 

Chorherr. 
Wo  ist  das  geschehen?  Mit  welchem  gebot? 

Sohuster« 

Fleisch  essen  am  freytag   hat   man   für  grösser  sünd  geacht, 

26  dann  eebrechen ;   und  so  ein  pfaff  ein  recht  eeweyb  het  gehabt,  hat 

man  grösser  sünd  gehalten,    dann  so  er  ein  huren  oder  zwo  hett. 

Chorherr. 

Wol  verstau,  spricht  der  Walch.   Was  ist  dann  der  ander  schad  ? 

Sehaster« 

80  Zum  andern  hat  man  vil  newer  gotzdinst  angericht  und  gute 
werck  genennt,  damit  dann  am  allermeysten  münch,  nunnen  und 
pfaifen  umbgant,  und  ist  doch  [Bl.  7']  (wenn  man  auffs  höchst  dar- 
von  wil  reden)  eytel  eüsserlich  larven  werck,  darvon  got  nichts  ge- 
heyssen  hat,   und  haben  dardurch  (und  wir  sampt  ine)   die  recht 

36  christliclien  guten  werck  verlassen,  die  uns  got  bevolhen  hat. 
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Gberkerr. 

Was  sind  dann  recht  christliche  gute  werck? 

Behister. 

Christas  leret  nns  Matth.  vij  (12) :  Alles,  das  ir  weit,  das  euch 

5   die  menschen  thnn,  das  thnt  aach  in,  das  ist  das  gantz  gesetz  und 

Propheten.    Und  Matth.  xxv  (35  f.)  leeret  er   uns  den   hungrigen 

speysen,  den  durstigen  drencken,  den  armen  herbrigen,  den  nackenden 

kleyden,  den  krancken  heymsuchen,  den  gefangen  trösten. 

Chorherr. 

10         Sind  das  allein  christliche  gutte  werck  eines  gantz  christlichen 

lebens  ? 

Schuster. 

Ja,  ein  recht  christglaubiger ,  welcher  widerumb  geboren  ist 
auß  dem  wasser  und  geyst,  wie  Joan.  iij  (8),  dienet  got  allein  im 
iB  geyst  und  in  der  warheit,  und  seinem  nägsten  mit  den  wercken 
der  lieb.  Das  ist  die  summa  eines  christlichen  wesen.  Aber  diso 
werck  geen  gar  in  der  still  zu;  da  hecht  man  weder  schilt,  helben, 
noch  Wappen  an.  So  mainen  dann  die  werckheyligen,  solche  Christen 
thun  gar  nichts  mer,  so  sy  mit  irem  larvenwerck  n3rmer  umbgeent. 

so  Chorherr. 

Maint  ir  dann,  unser  singen  und  lesen  geld  nichts? 

Sohister« 

Christus  wirt  ye  sonst  nichts  fodem  von  uns,  dann  die  werck 

der  barmhertzigkeit  im  letzten  urteil,  Matth.  xxv.    Da  werdt  ir 

sft  münch  und  pfaifen  besteen ,  wie  die  Rincklerin :   die  ließ  die  oren 

am  pranger. 

Chorherr. 

Ir  habts  wol  droffen,  geet  zum  offen  und  wermbt  euch!  Leret 
euch  Luther  solch  danttäding? 

M  Sehaster. 

Nein. 

Chorherr. 

Lieber,  was  halt  ir  vom  Luther? 

Sohuster. 

w         Ich  halt  in  für  ein  christlichen  lerer,  welcher  (ich  acht)  seindt 
der  apostel  zeyt  nye  gewest  ist. 
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Chorkerr. 

Lieber,  was  nutz  hat  er  doch  geschafft  in  der  Christenheit? 

Soknster. 

Da  hat  er  ewer  menschen-gebot,  -leer,  -fand  and  anffsatznng  an 
6  tag  gebracht,  and  ans  darvor  gewarnet.  Zam  andern  hat  er  ans 
in  die  heyligen  schrifft  geweyset,  darin  wir  erkennen,  das  wir  alle 
andter  der  sünd  beschlossen  and  sänder  seindt,  Römern  v.  Zani 
andern,  das  Christas  anser  einige  erlö[Bl.  8]sang  ist,  wie  zan  j.  Co- 
rinthem  j.,  and  dise  zway  Stack  treybt  die  schrifft  schyer  darch 
10  and  dnrch.  Darin  erlernen  wir,  anser  einige  hoffnang,  glaaben  and 
vertrawen  in  Christo  za  setzen,  welchs  dann  ist  das  recht  götlich 
werck  za  der  Seligkeit,  wie  Christas  spricht  Johannis  am  sechsten. 

Chorhern 

Darf  man  keins  wercks  darza  ?  Spricht  doch  Christas  Matth.  y. 
15(16):   Last  ewer   licht  leuchten   vor   den  menschen,   das  sy  ewer 
gntte  werck  sehen  and  ewem  vatter  im  hymmel  preysen. 

Sohnster. 

Paalas  spricht  Roman,  y.  (1):   Wir  haltens,    das  der  mensch 
gerechtfertigt  werd  allein  dnrch  den  glaaben  oa  zathuung  der  werck 
20  des  gesetz,  and  znn  Römern  am  ersten  (17) :  Der  gerecht  wirdt  seines 
glaaben  leben. 

Chorherr. 

Spricht  doch  Jacobas  ij  (14):  Der  glaab  on  die  werk  isttodt. 

Sohnster. 

26  Ein  rechter  götlicher  glaab  der  feyert  nit,  sonder  bringt  stets 
gnte  frücht;  dann  Christas  spricht  Matthey  am  yij.  (18):  Ein  gater 
bawm  kan  kein  böß  frucht  bringen.  Aber  solche  gate  werck  ge- 
schehen nicht  den  himmel  za  yerdienen,  welchen  ans  Christas  yer- 
dient  hat,  anch   nit  aaß  forcht  der  helle  za  entpfliehen,  yon  der 

30  uns  Christas  erlöst  hat,  auch  nit  amb  eer ;  wann  alle  eer  soll  man 
gott  geben,  Matthey  an  dem  vierdten,  sonder  auß  götlicher  lieb  gott 
zu  einer  dancksagnng  and  dem  nägsten  za  nntz.  Wolan,  herr, 
wie  gefeit  euch  nan  des  Luthers  fracht? 

Chorherr. 

sb  Ist  er  dann  so  gerecht,  wie,  das  im  dann  so  wenig  gelerter 
und  mechtiger  herrn  anhangen  ?  Allein  der  grob,  uuverstendig  hawff  ? 
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Seliiister. 

Christo  Meng  weder  Pilatus,  Herodes,  Caiphas,  noch  Annas 
an,  aach  nit  die  phariseyer,  sonder  widerstanden  im;  allein  das  ge- 
roein volck  hing  im  an.  Darnmb  erfrewet  sich  Jesus  im  geist, 
5  Lnce  am  zehenden,  und  sprach  (21) :  Vatter,  ich  sag  dir  danck,  das 
du  diso  ding  hast  verborgen  vor  den  weysen  diser  weit  und  hast 
sy  geoffenbart  den  kleinen. 

Chorherr. 

Ey  lieber,  der  gemein  hauff  gibt  auch   des  weniger  teyl  dem 
10  Luther  recht. 

Sohaster, 

Das  machen  ewer  lumpenprediger,  die  schreyen,  es  sey  ketzerey, 
und  das  on  all  geschrifft.  Christus  hat  aber  den  kleinen  hauffen 
[Bl.  8']  verktint  Matth.  v.  (richtig  VII,  13) :  6et  ein  durch  die  eng 
16  pfort,  wann  die  pfort  ist  weyt,  und  der  weg  breyt,  der  zu  der 
verdamnus  füret ;  und  ir  sindt  vil,  die  darauff  wandeln !  und  Matth.  xxij 
(14):  Vil  sint  berufft,  aber  wenig  sindt  außerweit! 

Chorherr« 

Solch  wort  treiben  ir  im  wirtzhawß,  am  marckt   und  nberal, 
so  wie  die  narren,  und  gehört  nit  an  solche  ort. 

Sokaster. 

Christus  sprach  Matth.  x  (27):  Was  ich  euch  ins  or  sag,  das 
predigt  auff  den  dechern! 

Chorherr. 

26  Wann  ich  die  warheit  soll  sagen,  so  halt  ich  den  Luther  fiir 
den  grösten  ketzer,  der  sider  Arrius  zeiten  ist  gewest,  und  ir  seyt 
sein  nachvolger,  an  hawt  und  har  entvdcht,  alß  vil  ewer  ist,  und 
nichts  guts  ist  in  euch,  nichts  guts  kumpt  von  eäch.  Wist  irs  nun  ? 
Den  tittel  gib  ich  dem  Luther  und  euch  zusam. 

80  SohuBter* 

Da  hat  ir  einmal  eins  erratten,  wann  nyemant  ist  gut,  dann 
got,  Matth.  xix  (17);  wann  unser  natur  ist  gar  in  uns  verbost, 
wie  Gene,  viij  (21):  Des  menschen  hertz  ist  zu  boßheit  geneyget 
von  jugent  auff,  welche  man  muß  teglich  mit  dem  kreütz  dempffen, 
3b  das  sy  den  geyst  nit  feil,  wann  sy  let  ir  duck  nit,  obschon  der 
geyst  durch  den  glauben  gerechtfertiget  ist,  wann  es  stet  Prover- 
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biornm  xxiiij  (16):  Der  gerecht  feit  im  tag  syben  mal.  Deßhalb 
bit  wir  all:  Vergib  uns  unser  schult,  Matth.  vj  (12)  und  Paulus 
zun  Römern  am  vij.  (19) :  Das  gut,  das  ich  wil,  thu  ich  nicht,  son- 
der das  böß,  das  ich  nit  will,  das  thu  ich,  und  schreyt  darnach 
6  (24):  0  ich  elender  mensch,  wer  wirt  mich  erlösen  von  dem  leib 
des  tods  ?  Zeygt  damit  an,  das  wir  sünder  sein  biß  in  todt.  Seyt 
ir  aber  on  sünd,  so  werfft  den  ersten  stein  auff  uns,  Joann.  vi^  (7). 

Chorherr. 

Ir  seyt  halt  unnütz  lent ,  kündt  vil   gespayß ;   ich   hoff  aber, 
10  man  sol  euch  pald  den  laymen  klopffen,  es  hilfft  doch  sonst  nichts. 

Schuster. 

Wie,  wolt  ir  mit  dem  schwort  daran  V  Es  stet  euch  geistlichen 
nit  zu. 

Chorherr» 

16  Warumb  nit?  Hat  doch  Christus,  Luce  xx^  (38)  zweyschwert 
eingesetzt,  das  geistlich  und  das  weltlich. 

Sohnster. 

Verbot  doch  Christus  Petro,  Matth.  xxvj,  (52)  und  sprach: 
Wer  mit  dem  schwort  fleht,  wirt  mit  schwort  verderben. 

so  Chorherr. 

Hilfft  süß  nit,  so  muß  aber  sauer  helffen;  wann  die  ketzerey 
hat  groß  uberhandt  genomen,  und  ist  hoche  zeit  darein  zu  [Bl.  9, 
bez.  C]  schlagen. 

Sohnster. 

s5  0  nein,  sonder  volgt  dem  rath  Gamalielis ,  Actuum  v  (38  f.) : 
Ist  die  leer  auß  den  menschen,  wirt  sy  on  alle  schwertschleg  fallen, 
ist  sy  aber  von  got,  so  künt  irs  nit  dempfen,  auff  das  ir  nit  ge- 
sehen werdt  als  die  wider  gott  streitten  wellen. 

Chorherr, 

80         Es  wirt  nit  anders  darauß. 

Sohnster. 

Wolan,  herr,  dein  will  geschech,  Matth.  an  demvj.  (richtig  x, 
24) :  Der  junger  ist  nit  über  den  meyster.  Joan.  xv  (20) :  Haben 
sy  mich   vervolgt,   sy   weren  euch   auch  vervolgen,   und  Luce  vj 
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(22):    Selig  seyt  ir,    wann  euch  die  menschen  hassen,    verwerfen 
nnd  schelten  von  meines  namen  wegen. 

Chorherr. 

Es  Wirt  maniger  schweigen,  der  yetzandt  schreyt. 

5  Schuster. 

Christas,  Matth.  x  (32) :  Wer  mich  bekennet  vor  den  menschen, 
den  wil  ich  bekennen  vor  meinem  hymelischen  vatter. 

Chorherr« 

Es  wirt  Schweigens  gelten  oder  hinder  dem  köpf  hingeen. 

10  Sohaster. 

Christas  Matth.  x  (28):  Furcht  die  nicht,  die  ewch  den  leib 
tödten,  der  seele  künnen  sy  nicht  than.  0  herr  got,  hye  wer  gut 
sterben  von  deines  namens  wegen. 

Chorherr. 

15  Es  war  verdienter  Ion.  Einen  ketzer  mag  man  nach  dreyen 
Warnungen  hynrichten. 

Schuster. 

Ir  müßt  uns  vor  zu  ketzern  machen   und  beweysen  auß  der 
heiligen  schrift. 
90  Chorherr. 

Das  mügen  wir  gar  leichtiglich  thun. 

Schuster. 

Ey,  so  wirt  got  unser  blat  von  ewern  henden  erfordern,   das 
ir  uns  (die  armen  scheflein  Christi)   so  lang  band  verfüren  lassen, 
^  und  habt  sovil  prediger  diser  leer  also  lang  mit  disputieren   un- 
angefochten gelassen. 

Chorherr. 

Es  wirt  bald;  wir  haben  unser  spech  (alle  predig)  gut  auff  sy. 

Schuster. 

80  Ja  ist  das  war?  Ir  erfült  den  sprach  Matth.  xxij  (15  f.): 
Und  die  phariseyer  giengen  h3m  und  hyelten  radt,  wie  sy  yn  ver- 
strickten in  seynen  Worten,  und  sandten  zu  im  ir  diener  mit  sampt 
des  Herodes  diener. 
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Cliorkerr. 

Waramb  nit?   Man  mnß   die  ketzer  also  erschleichen;   wann 
sye  seind  lustig,  das  man  sy  darnach  kolb. 

Schuster. 

5  0  got,  dyse  prediger  weiten  ans  all  gern  zu  Christo  fören,  nye- 

mand  außgenommen.  So  wolt  ir  sy  mit  sampt  uns  gern  znm  hencker 
f&ren.  Ir  wolt  geren  das  fewr  von  hymel  anff  uns  feilen  Lnce  ix. 
Hört  Christum,  der  spricht  (65  f.):  Wißt  ir  nit,  welches  geistes 
kinder  ir  seyndt  ?  Des  menschen  snne  ist  nicht  kommen,  [Bl.  9'] 

10  der  menschen  seelen  zn  verderben,  sonder  zu  erhalten  y.  Corinth.  xiij 
(10):  Mir  hat  der  herr  gewalt  geben  nit  zu  verderben,  snnder  zn 
bessemng. 

Chorherr. 

Ey,  wir  wollen  auch  also. 

15  Behaster» 

Ey,  fewer  nnd  schwort  reymbt  sich  aber  nit  darzn,  sonder  das 
wort  gottes   zun  Hebreern  ii^*  (12),    welches  durchdringender  ist, 
dann  ein  zwyschneident  schwort.    Derhalb  seyt  ir  auß  got,  so  ver- 
fechten eure  leer  und  wessen  mit  dem  wort  gottes,  welches  ist  die 
*>  kraft  gottes,  j.  Corinth.  j. 

Chorherr. 

Ja,  es  hilfft  aber  nichts. 

Sohiuter. 

Ja,  ir  braucht  sein  nit;  wann  gottes  ere  sucht  ir  nit  zu  schtitzen, 
26  Bünder  euren  gewalt,   ere  und  reichtumb.     Darwyder  ist  das  wort 
gottes,  darnmb  vervolgt  irs,  da  leytz  als  mit  einander. 

Chorherr. 

Ja,  ir  kündt  nichts,  dann  die  lewt  außrichten.    Wens  herz  vol 
ist,  so  geet  der  mundt  über,  Luoe  yj  (45). 

so  Schuster. 

Euch  ist,  wie  Christus  sagt,  Luc.  vij  (32)  vergleicht  den  hin- 
dern, die  am  marckt  sitzen,  ruffen:    Wir  haut  euch  pfiffen,  und  ir 
haut   nit   tantzt;   wir  haut  euch   clagt   und  ir   haut  nit  geweint. 
Also  auch  ir;  sagt  man  euch  das  wort  gottes  tröstlich,  so  verspot 
8B  irs,  sagt  man  euchs  ernstlich,  so  zürnt  ir. 
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Ckorlierr. 

Wenn  ir  snngt  als  ein  zeyslein,  so  macht  ir  mich  nit  anders. 

Scknster. 

Ewer  hertz  ist  verhert  wie  dem  künig  Pharaoni,  Exodi  vom 

B  yiij.  byß  ins  xv.  capitel,  der  weder  wnnder  noch  plag  annam  nnd 

meinet  ye,  die  kinder  von  Israel  selten  ziegel  prennen,  das  er  mit 

seinem  volck  feyern  möcht.    Also  aach  ir  halt  nns,  weil  ir  uns 

halten  mögt. 

Ckorkerr. 

10         Wett  Fritz,  es  ist  eins  erraten. 

Sohnster. 

Ja,  es  dnnckt  mich  wol,  ench  sey  wie  dem  falschen  amptman, 

Lnce  xvj  (3)  sprechent:   Was  sol  ich  thnn?  Mein  herr  nimpt  das 

ampt  von  mir;   ich  mag   nit   graben   und  schem   mich   zu  betlen. 

ift  Eben   das   selbig  furcht  ir  geistlichen  auch;    darumb   hilft  weder 

straffen,  noch  vermanen  an  euch. 

Chorherr. 

Ey,  wißt  ir  nicht,    Christus  spricht  Joann.  vj  (44):    Niemand 
kumbt  zu  mir,  der  vatter  ziech  in  dann.    Zeit  bringt  rosen:    wer 
^  weyß,  welicher  den  andern  bekert!? 

Sohnster. 

0  herr,  die  wort  hör  ich  gem.    Es  steet  Joann.  xv  (5):    On 

mich  kündt  ir  nichts  thun;  und  weiter  (16):    Ir  haut  mich  nit  er- 

welet,  ich  hau  euch  erwelet.    Darumb  ligt  an  uns  nicht,  got  muß 

»  ans  bekem  [Bl.  10,  bez.  Cij].    Das  wünsch  ich  euch  allen  von  grundt 

meines  hertzen. 

Chorherr. 

Man  leütet  in  chor.    Köchin,  lang  den  chorrock  herl    Wolan, 
lieber  meyster,  ziecht  hin  im  fryd!  Es  wirt  leicht  noch  als  gut. 

30  Schuster. 

Ob  got  will!  Wolan  aide,  der  fryd  sey  mit  euch,  lieber  herr, 
band  mir  nichts  verubel  und  verzeicht  mir! 

Chorherr. 

Verzeich  uns  got  unser  sündt! 


30 

SokQster. 

Amen. 

Ghorkerr* 

Secht  nur  an,  liebe  köchin,  wie  reden  die  leyen  so  gar  fref- 
&  lieh  gegen  nns  geweychten!  Ich  main,  der  teüffel  sey  in  dem 
schnster  vernet;  er  hat  mich  in  harnasch  gejagt,  and  wer  ich  nit 
so  wol  gelert,  er  het  mich  auff  den  esel  gesetzt.  Darnmb  wil  ich 
im  nicht  mer  zu  erbeiten  geben,  sonder  dem  Hans  Zobel,  der  ist 
ein  gats  einfeltigs  mendlin,  macht  nit  vil  wort  mit  der  heiligen 
10  schrifft  und  lutherischen  ketzerey,  wie  dann  den  leyen  nit  zymlich 
ist,  noch  gebürt  mit  iren  Seelsorgern  zu  dispatim;  wann  es  sagt 
Salomon :  Welcher  ein  einfeltig  wandel  fdrt,  der  wandelt  wdl.  Ey, 
disen  spruch  solt  ich  dem  doUen  schnster  fürgeworffen  han,  so  wer 
er  villeicht  darob  erstumbt. 

16  KOclün. 

0  herr,  ich  het  ymer  sorg,  nachdem  ir  in  mit  der  schrifft  nit 
überwinden  kundt,  ir  wurdt  in  mit  den  pantoffel  schlahen. 

Gherherr. 

Ich  hab  nur  von  der  gemein  ein  aufrnr  besorgt,  sonst  wolt 
20  ich  im  die  pantoffel    in  sein   antlitz  geschmeist  haben.    Ym  hets 
Christus  oder  Paulus  in  dreyen  tagen   nit  abgewischt,   wiewol  er 
all  sein  vertrawen  auff  sy  setzt. 

Köchin. 

Mich  nymbt  groß  wunder,  wie  die  leyen  so  geschickt  werden. 

96  Chorherr. 

Wilt  wissen,  was  macht?  Man  gibt  umb  die  geistlickeit  nichts 
mer.  Vorzeyten  hett  der  heylig  vatter,  der  bapst,  und  die  bischoff 
solchen,  als  der  Luther  und  ander  mer,  die  auff  sein  geygen  pre- 
digen, das  predig-ampt  auffgehebt  nach  lawt  des  geistlichen  rechten, 

30  und  zu  widerruffen  benötiget,  wie  mit  dem  Joannes  Huß  zu  Costentz 
geschehen  ist.  Wenn  man  nur  die  evangelischen  prediger  kundt 
schweygen  machen,  so  würts  alles  gut.  Aber  wenn  man  sy  heist 
schweygen,  so  kummen  sy  und  wellen  mit  dem  bapst  und  bischoven 
disputiern,  welchs  unerhört  ist  bey   der  weit,   das  einer  mit  dem 

S6  alierheyligisten  wil  disputiern,  der  nit  genag[Bl.  10']sam  und  wirdig 
ist  mit  seiner   heyligkeit  zu  reden.    Aber   es   wil   besser  werden. 
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Wenn  die  prediger  nit  wellen,  so  massen  sy  schweygen,  wiewol 
sy  sant  Paalus  schrift  fürziehen  nnd  wens  sein  schwert  darzu  hetten, 
so  musten  sy  darnider  ligen,  wens  der  heylig  vatter  bapst  thnn 
wil,  dann  so  musten  die  leyen  auch  geschweygen  und  wir  wurden 
6  zu  nnsem  wirden  widerumb  kommen. 

KOolün. 

Es  war  furwar,  herr,  gut;  wann  iederman  veracht  euch,  wie 
dann  yetzunt  auch  der  scliuster  than  hat. 

Chorherr. 

10  Vorzey ten  het  wir  ein  solchen  inn  bann  verkündt ;  aber  yetzunt 
müssen  wir  von  den  leyen  hören  und  lernen,  wie  die  phariseyer 
von  Christo.  Lieb  köchin,  ruf  unserm  calefactor,  der  list  vil  in 
der  bibel  und  villeicht  der  schrift  baß  bericht  ist,  dann  ich.  Er 
muß  mir  von  wunderßwegen  etlich  sprach  suchen. 

K  KOekln. 

Heinrice,  Heinrice,  gee  auff  her  zum  herrn  I 

•  Galefaetor. 

Wirdiger  herr,  was  wolt  ir? 

Chorherr. 

20  Unser  schuster  hat  mich  lang  vexiert,  und  vil  auß  der  bibel 
angezeigt,  wie  dann  der  Lutherischen  brauch  ist.  Du  must  im  et- 
lich capitel  nachsuchen,  ob  er  gleich  hab  zugesagt,  auif  das  ich 
in  in  der  schrifft  fahen  möcht. 

Calefaotor. 

S6  Ir  solt  es  pillich  selbst  wissen;    ir  haut  lang  dy  geweychten 

examiniern  helffen. 

Chorherr. 

Ja,  daselbs  braucht  man  nur  schuierisdie  leer,  was  die  menschen 
haben  gesciiriben  und  gemacht,  nnd  gar  wenig  das  geistlich  recht, 
80  welches  die  heyligen  vetter  in  den  conciliis  beschlossen  haben. 

Calefaotor. 

Es  leg  an  dem  nicht,  das  die  vätter  in  conciliis  beschlossen 
Uftd  die  menschen,  so  nach  in  kommen  sein,  geschriben  und  ge- 
halten liabeu,  wo  dieselben  gesetz,  1er  und  schrifft  auß  dem  wort 
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und  geyst  gottes  wem ;  wann  die  propheten,  apostel  nnd  evangelisten 
sindt  auch  menschen  gewest. 

Chorherr. 

Ey,   80  haben   sy  auch  irren  mögen;   aber   die  Lutherischen 
6  wollen  das  nit  glauben. 

Calefaetor. 

Nein,  wann  Petrus  spricht  ij.  Petri  j  (21) :  Es  ist  noch  ny  kein 
weyßsagung  auß  menschlichem  willen  herfnrbracht ,  sonder  die 
heyligen  menschen  gottes  handt  geredt,  getriben  von  dem  heyligen 
10  geyst.  Und  eben  darnach  verkündt  Petrus  die  falschen  prophetten, 
die  vil  verderblicher  secten  [Bl.  11,  bez.  Ciij]  ein  werden  füren. 
Bedeut  eben  ewren  geistlichen  standt,  orden,  regel  und  alle  menschen- 
fnnd  (ausserhalb  dem  wort  gottes),  darmit  ir  yetz  umbgeet. 

Chorherr. 

16         Ja,  es  ist  aber  auff  uns  nit  geredt,  sonder  uff  die  alten  und 
lengst  vergangen. 

Calefaetor. 

0,  ir  thoren  und  trägs  hertzens,  zu  glauben  alle  dem,  das  die 
Propheten  geredt  haben  I  Luce  xxiiij  (25). 

80  KOehin. 

Herr,  heißt  ewch  den  hau  mer  kreygen  I  von  mir  lydt  irs  nit. 

Chorherr. 

0  du   lausiger  bachant,   wiltu    mich   auch   rechtfertigen   und 
leeren?   Bist  auch  der  Lutherischen  bößwichter  einer?    Troll  dich 
S5  nur  pald  auß  dem  hanß  und  komm  nit  wider ,   du   unverschämtes 
thyer! 

Calefaetor. 

Es  thut  euch  and,  das  euch  der  schuster  das  rott  piret  ge- 

schmächt  hat.    Laßt  euchs  nicht  wundern;    wann   im  alten  gesetz 

30  hat  got  die  hyrtten  sein  wort  lassen   verkünden.    Also  auch  yetz 

müssen  euch   phariseyer   die   schuster  leeren;  ja   es  werden  ewch 

noch  die  steyn  in  die  oren  schreyen.     Aide,  ich  scheid  mit  wissen. 

KOohin. 

Euch  geschieht  recht.    Mich  wundert,   das  ir  mit  den  groben 
u5  ültzen  reden  mügt.    Sy  schonen  weder  ewer  noch  der  heiligen  weich. 
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Chorherr. 

Ich  wil  mich  nun  wol  vor  in  hütten;  verbrennts  kind  furcht 
fewr.  Wolan ,  ich  wil  in  chor.  So  gee  da  an  marckt ,  kauf  ein 
kraynwetvogel  oder  zwelf!  Es  mrt  nach  essen  meines  gnedigen 
^  herren  caplan  mit  etlichen  herren  kommen  nnd  ein  panget  halten. 
Trag  die  bibel  anß  der  Stuben  hynauß  und  sich,  ob  die  stein  und 
würffei  all  im  bretspil  sein,  und  das  wir  ein  frische  karten  oder 
zwu  haben! 

Köchin. 

10         Es  soll  sein.    Herr,  werdt  ir  von  stund  an  nach  dem  umbgang 
heimher  geen? 

Chorherr. 

Ja,  schaw  dass  essen  bereidt  sey. 

1524. 

16  Paulus,  Philipp.  3  (19): 

Ir  bauch  ir  got. 


Hans  Sftcha.    Xxll.  3 


84 


Eyn  gesprech  von  den  scheinwercken  der  gayst- 

licheD  und  iren  gelfibdteD,  damit  sy  zu  verlesteniDg  des  blnts 

Christi  vermayuen  selig  za  werden. 

[Bl.  2,  bez.  Avil    Mtkaeh. 

5  Der  frid  sey  mit  each,  ir  lieben  bräder!    Gebt  ewer  hailigs 

almusen  nmb  gottes  willen  den  armen  brüdern  zun  Barfassen,  die 
liecht,  darbey  mir  singen  und  lesen. 

Peter. 

Ich  gib  kaynem  solchen  starcken  betler  ychts,  wann  das  betteln 
10  ist  verboten.    Deut,  xv  (4)  spricht  gott :  Eayn  betler  soll  unter  euch 
sein.    Ich  wil   mein  liecht  wol  haußamen  nachpawrn  geben,   die 
arbaiten  darbei. 

Mflneh. 

Ich  hör  wol,  ir  seyt  lutherisch. 

16  Peter. 

Nayn,  sonder  evangelisch. 

Mftneh« 

Ey,  so  thut  auch,  wie  das  evangeli  lert,  nemlich  Matth.  v  (42) : 
Yderman,  der  dich  bitt,  dem  gib,   und  Luce  vj  (36):    Seyt  barm- 
20  hertzig,   wie  ewer  hymlischer  vatter  barmhertzig  ist ,  und  Luce  xj 
(41):  Gebt  almusen  von  ewer  hab,  so  ist  es  euch  alles  rayn. 

Hans. 

Bruder  Hainrich  hat  dich  schon  überwunden  mit  schrifft. 

1  Im  ersten  (verlorenen)  spruohbuohe,  bl.   292  »Ein  dialogas  von  der  «[r]- 
gernus  vnd  soheinwereken«.    Siehauch  8.  6  anm.  4  fehlt  in  den  einieldrucken. 
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Peter. 

Ich  bekenns,  ich  kan  nit  weytter.  Knmpt  her,  lieber  brader 
Hainrich,  seht  hyn  aio  pfennig  umb  gotß  willen  und  kauft  ench 
selber  ain  Hecht  nach  ewerm  sinn ! 

5  Mflnoh. 

Ey,  behüt  mich  got,  ich  darff  kain  gelt  nemen,  es  helts  mein 
orden  nicht  innen. 

Hans. 

Wer  hat  ewem  orden  gemacht? 

10  MILnoh. 

unser  hailiger  vatter  Franciscns. 

Hans. 

Ist  dann  Franciscns  ewer  vatter?  Spricht  doch  Christus  Matth. 
xxiy  (9) :  Niemant  soll  sich  vatter  haissen  auff  erden ;  dann  ainer 
15  ist  ewer  vater,  der  im  hymel  ist. 

[B1.2']    MflBoli. 

Ey,  das  wissen  wir  wol ;  er  hat  uns  aber  gelert  wie  ain  frummer 
vater  sein  kint. 

Hans« 

20  So  ist  er  ewer  maister!  Spricht  doch  Christus  an  gemeltem 
capitel  (10):  Ir  sölt  euch  nit  lassen  mayster  nennen;  dann  ainer 
ist  ewer  mayster,  Christus.  Auch  spricht  Christus  Joan.  xiiij  (6): 
Ich  bin  der  weg,  die  warhait  und  das  leben,  und  Joan.  x  (7) :'  Ich 
bin  die  thür  zu  den  schauen;  wer  anderßwo  einsteigt,  der  ist  ain 

26  dieb  und  ain  mörder. 

MILnoli. 

Ey,  ir  versteets  nit  recht!  Er  hat  uns  nit  auß  seinem  aigen 
kopff  gelert,  sonder  all  sein  regel  auß  dem  balligen  evangelio  ge- 
zogen. 

80  Hans« 

Wo  steet  dann  im  evangelio:  Ir  sölt  kayn  gelt  nemen  oder 
anrüren?  Ich  will  ench  wol  das  widerspill  zaigen. 

Mttnoh. 
Wo? 
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Hans. 

Matth.  xyg  (27)  sprach  Christas  za  Petro:   Gee  hyn  ans  mör 

and  würff  den  angel  anß,  and  der  erst  fisch,  der  aaffer  fürt,  dem 

wirsta  im  maul  finden   ain  güldene  müntz;   die  nimb  and  gibs  für 

5  dich  and  mich. 

Mflnoh. 

Es  steet  aber  Matth.  yj  (19):  Ir  sölt  each  nit  schetz  samein 
aaff  erden,  nnd  weyter  (24):  Ir  köndt  nicht  got  dienen  and  dem 
mammon,  nnd  Lace  xij  (15) :  Hütet  each  vor  dem  geitz,  wann  nie- 

10  mandt  lebt  darvon,  daß  er  voll  genüge  han  an  seinen  gütern,  nnd 
Lace  xviij  (24) :  Wie  schwärlich  werden  die  reychen  in  das  reych 
gottes  khommen,  und  Matth.  xix  (21),  Marci  x  (21),  Lace  xviij  (22) : 
Wilttt  volkommen  sein,  so  gee  hyn,  verkanff,  was  da  hast  aod  gib 
es  den  armen,  so  wirsta  ain  schätz  im  hymmel  samein,  nnd  knmb 

15  und  volg  mir  nach !  Da  habt  ir  grnndt  und  nrsach  auß  dem  evan- 
gelio  unser  willigen  [Bl.  3,  bez.  Aig]  armnt. 

Hans. 

Wol  geredt I  Halt  ir  Barfusser  das? 

MILneli. 

30         Ja,   wir  nemen  kain  gelt,   so  han  wir  kains,   weder  wenig 

noch  vil. 

Hans. 

Ja,  ir  habt  aber  ausserhalb  dem  closter  ewer  einnemer  und 
außgeber,  wie  die  fürsten,  und  samlet  (under  dem  schein  der  willigen 
35  armut)  grosse  schetz,  und  kauffSet  cardinälhüt  umb  vil  tausent  du- 
caten,  unnd  pawet  köstliche  clöster  wie  die  fürstenhewser,  wie  am 
tag  ist.  Haist  das  nit  schetz  samlen,  gelt  nemen  oder  anrüren, 
so  waiß  ich  nit,  wie  ichs  nennen  soll. 

Peter. 

30         Es  haist  des  geitz  under  dem  hütlein  gespilt. 

Mftnolu 

Ey  lieber,  es  ist  nit  so  hefftig.  Es  ist  war,  wir  haben  Schaffner, 
die  lassen  wir  mit  umbgeen,  wir  bekümmern  uns  aber  gar  nichs 
mit  dem  gelt,  und  warten  unsers  gotßdiensts. 

85  Hans* 

Spricht  doch  Christus  Matthei  vj  (21):  Wo  ewer  schätz  ist, 
da  ist  auch  ewer  hertz.     Derhalb    ist  ewer  hertz   im   closter  nit, 
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sonder  etwan  in  aines  bürgers  hanß  bey  ewenn  schätz;  darnmb 
köndt  ir  got  nit  dienen,  weil  ir  dem  mammon  dient  mit  dem  hertzen. 
Darauß  volgt  weytter,  daß  ir  kain  gnügen  an  ewern  güttern  habt, 
wie  dann  Lnce  x^  (15)  steet,  sonder  petlet  nnd  rasplet  stets  der 
ft  weit  gütter  zasamen.  Wie  werdt  ir  dann  in  das  reych  gottes  geen 
dnrch  ewer  armnt,  der  ir  ench  rümet? 

MIlBoh. 

Ey,  liber  mayster,  wir  verlassen   das  nnser  williglich,  solten 
wir  darnach  nit  wider  von  fmmmen  leüten  das  hailig  almnsen  nemen  ? 

10  Peter. 

Ja,  ewer  mancher  verlest  kaum  ayns  gnlden  werdt  nnd  dritt 
in  ain  pfründ,  wol  cc  gnlden  werdt,  [Bl.  3']  ist  sein  lebenlang  mit 
aller  nottnrfft  versorget  und  waiß  von  kainer  armnt  zn  sagen, 
sonder  schneidt  den  armen  Christen  das  prot  vor  dem  mnndt  ab. 
16  Petrus  hat  euch  verkündt  ij.  Petri  ij  (13) :  Sy  füren  ain  zertlich 
leben  von  ewer  lieb,  und  zeren  wol  von  dem  ewern.  Das  haist  ye 
nit  das  sein  verkauffen  und  den  armen  geben. 

Mftnoh. 

Habt  mir  nicht  in  übel,  ir  und  ewers  gleichen   gebt  uns  nit 
20  vil,  sonder  grosse  herren  und  reiche  bürger  und  kauflewt  nören 
uns  von  irem  Überfluß. 

Peter. 

Ist  gut;  wo  nemen  es  die  selbigen?  AUain  bey  uns:  wir  die 
aylfftausent  mertrer  mtissens  zalen,  da  sy  uns  betriegen,  ubernötten, 
26  dringen,  zwingen,  daß  offt  das  plnt  hernach  möcht  gan,  da  speisen 
sy  darnach  euch  heilosen  vätter  (ballige  vätter  soll  ich  sagen)  mit, 
die  starck  und  faul  seind,  und  selber  wol  arbeiten  unnd  andere 
arme  krancke  Christen  mit  inen  ernören  möchten. 

Hans« 

30  Ja,  wo  ain  christlich  liebe  in  in  were,  wie  Paulus  schreibet  ij. 
Thessalo.  ig  (8):  Wir  haben  nicht  nmbsunst  das  brot  genommen 
von  yemant,  sonder  mit  mühe  und  arbayt  hab  wir  tag  unnd  nacht 
gewnrkt,  auff  daß  wir  niemant  undter  euch  beschwärlich  würden. 
Und  weytter  (10):  Wer  nit  arbait,  der  soll  nit  essen. 

S6  Mflnoh. 

Stet  nit  j.  Corinth.  ix  (13):    Wissen   ir  nit,    die  im   tempel 
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schaffen,  die  nören  sich  des  tempels,  und  die  des  altars  pflegen,  die 
geleben  des  altars? 

Hans. 

Es  steet  aber  gleych  im  text  hernach  j.  Corinth.  ix  (14):  Also 

fr  hatt  der  herr  bevolhen:  die  das  evangelion  verkündigen,  sollen 
sich  vom  evan[Bl.  4]gelio  nören.  Aber  wie  ir  sagt,  des  tempels 
und  altars  diener  halben  ist  im  alten  testament  im  prauch  gewesen, 
wie  Levit.  vij,  aber  nun  vergangen;  wann  im  newen  testament 
haben  wir  kaynen  leiplichen  tempel  von  holtz  und  stayn,   sonder 

10  wir  selbs  seind  der  tempel  gottes,  wie  j.  Gor.  iij  (16):  Wissent  ir 
nicht,  daß  ir  der  tempel  gottes  seyt  und  der  gayst  gottes  in  each 
wonet?  Derhalb  dürffen  wir  kains  tempelknechts  mer.  Auch  haben 
wir  kainen  altar  zum  opffer,  derhalb  dürffen  wir  kains  altardieners 
mer;  wann  Christus  ist  allain  hoher  priester,  wie  Hebreo.  v^  (27): 

16  Der  sich  selb  ain  mal  für  uns  geopffert  hat.  Derhalb  dürffen  wir 
im  newen  testament  nur  diener,  zu  verkündigen  das  hailig  evan- 
gelion, darzu  dann  Christus  seine  jüngere  außschicket.  Marci 
ulti.  (15):  Geet  hyn  in  die  gantze  weit  und  predigt  das  evangeli 
allen  creaturn!  Dieselben,   maint  Paulus,  sollen  darvon  enthalten 

20  werden;  ir  aber  esset  ewer  brot  in  müssig-geen  wider  den  willen 
gottes.  Gen.  iij  (19):  Im  schwaiß  deines  angesichts  soltu  niessen 
dein  brot. 

Mftnoh. 

Ey,  verkündigen  wir  euch  doch  auch  das  evangelion ;  derhalb, 
26  wie  Matth.  x  (10),  ist  ain  arbaiter  seins  Ions  wirdig. 

Hans. 

Ja,  es  seind  ir  undter  euch,  aber  layder  ye  nit  vil,  die  Christum 
rayn  predigen,  sonst  ligen  ewer  gantze  clöster  voll  ob  ainander, 
und  seyt  weder  gott,  noch  der  weit  nütz. 

80  Mflnoh« 

Ich  mayn,  ir  seyt  unsinnig.  Was  thunt  wir  sunst  tag  und 
nacht,  dann  daß  wir  got  dienen? 

Hans« 

Ja;  ir  steckt  vol  gotßdienst  und  gu[Bl.  4']ter  werck,  und  feilet 
86  doch  des  allernöttigsten  wercks,  das  Christus  federn  wirt  am  letzten 

16  B  deiner. 
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urtayl,  Matth.  xxv  (42),   nemlich   die  werck   der  barmhertzigkayt. 
Ich  bin  hnngerich  gewest,  and  ir  hant  mich  uit  gespeiset  n.  s.  w. 

MILneli. 

Lieber,  geben  wir  dann  kain  almnsen?   Kommet  morgen  umb 
6   mittag  für  unser  closter,  da  wert  ir  ain  hauffen  armer  lewt  sehen, 
die  wir  täglich  speisen. 

Peter. 

Ja,  ir  gebt  in  speiß  herauß,  die  ir  nit  mögt,  und  schüttet  in 
snppen   und   arbaiß,    krawt    und   fischschuppen   undter    ainander. 
10  Schämpt  ir  euch  nit ,   daß  ir  dem   herren  Christo   ain  söllich  ge- 
schlepper zu  essen  gebt ;  wann  er  spricht  Matthei  xxv  (30) :    Was 
ir  den  minsten  auß  meinen  than  habt,  band  ir  mir  selbs  than. 

Mfijioli. 

Ja,  ich  bekens,  unser  leiplich  allmusen  ist  klain,  aber  die  gaist- 
16  liehen  tröstung  tayln  wir  auß,  wer  unser  begert. 

Peter. 

Ja,  ir  geet  wol  gern  zu  den  krancken,  man  lonet  euch  ewer 
geng  auch  wol ;  wo  ir  aber  vergebens  mit  ainem  geet  und  in  tröstet, 
steet  sein  sach  gewißlich  nit   wol,   darzu  isset  man  nit  wol  von 
so  ewem  gutten  worten. 

Hans. 

Es  steet  aber  j.  Joan.  iij  (17) :  Wer  diser  weit  gütter  hatt 
und  sieht  seinen  bruder  not  leyden  unnd  schleiist  sein  hertz  vor 
im  zu,  wie  bleibt  die  lieb  gottes  in  im?  unnd  weitter  (18):  Meine 

»  kinder,  last  uns  nit  lieben  mit  Worten ,  noch  mit  der  zungen,  son- 
der mit  der  that  und  mit  der  warhait.  Nun  vermocht  ir  wol 
manchen  armen  enthalten,  ir  geet  aber  vor  den  armen  färnber,  wie 
der  priester  und  levit  bey  dem  verwundten  füruber  giengen,  [Bl.  5, 
bez.  BJ  Luc.  x.    Und  wo   nit   wir  weltlichen  (von  euch  verachten 

30  Samaritanem)  in  zu  hilff  kemen,  so  müsten  sy  ewrenthalb  (wie  der 
arm  bettler  Lazarus  vor  des  reychen  maus  hauß,  Luce  xvj.)  ver- 
schmachten. 

Mftneli. 

Wir  haben  warlich  nichts  zu  gewalt,  wir  seind  gaystlich  per- 
86  sonen ,   darumb  spentten   wir  nur  gaystliche  gütter  auß ,  und  das 
willigklich. 


40 

Peter. 

Ja,  ir  spennt  ewer  vigilg,  seelmessen  and  alle  ewer  gotßdienst 
miltiglich  gnug  auß,  wie  ich  mein  semel  and  mayster  Hans  seine 
schach,  doch  mit  der  andterschaidt :  wer  kaafft,  der  hatt.  Unnd 
5  precht  ainer  ewerm  seckeldario  v  galdea  für  ain  opfer  and  feiet 
amb  ayn  ort,  er  nem  das  gelt  nit,  kerne  mit  im  für  recht:  also 
miltigklich  gebt  ir  ewre  gatte  werck  von  euch. 

MftBoh. 

Behüt  enchgot!  Wir  verlieren  die  zeit  annützlich  da  bey  each, 
10  wir  müssen  weitter  gan,  da  man  ans  etwas  gibt. 

Hans. 

Lieber  brader  Hainrich,  sagt  mir  noch  ayn  wort! 

Mflnoh. 

Was  ists? 

>b  Hans. 

Haltent  ir  ewige  keüschait,  wie  ir  dann  gelobt  habt? 

Mflnok. 

Ja,  waramb  nit?  Wüsten  wirs  nit  za  halten,  wirgelobtens  nit. 

Hans. 

20  Spricht  doch  Christas  Matth.  xix  (11):  Das  wort  fasset  aber 
nit  yederman,  sonder  den  es  geben  ist.  Da  maynet  ye  Christas, 
keusch  za  leben  stee  nit  in  aygenem  gewalt,  sonder  maß  von  got 
geben  werden. 

Peter. 

35  Irer  keüschait  werden  die  pewrin  wol  gewar,  wann  die  münch 
keß  samein. 

Mttnch. 

Wo  habt  irs  in  anserm  orden  erfaren? 

Peter. 

80  Ich  mayn  each  allain  nit,  sonder  alle  bettelmünch,  die  da  keß 
samein. 

Mflnoh.    [Blbl 

Ja,  wann  schon  ain  ankrawt  andter  ainer  so  grossen  versam- 
lung  ist,  wie  kann  man  den  haaffen  darnach  artailen. 
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Hans. 

Ich  hab  sorg;  ob  ir  euch  gleich  der  natürlichen  werck  enthalt, 
besudelt  ir  euch  doch  in  andre  nnzimliche  wege. 

MILnoh. 

6  Ja,  da  muß  man  das  flaisch  casteyen,  und  ist  schir  die  gantz 

regel  und  Statut  darauff  gericht,  das  flaisch  zu  dempffen. 

Hans« 

So  ist  durch  Paulum  von  ewer  regel  und  Statut  gesagt  j.  Colo. 

ij  (20):  Last  euch  nit  fangen  mit  Satzungen,   die  wol  haben  ain 

10  schein  der  weißhait  durch  selberwölte  gaistlichait  und  demut  und 

durch  daß  sy  des  leybs  nit  verschonen  und  an  das  flaisch  kain 

kost  wenden  zu  seiner  notturflt. 

Peter. 

Von  nötten   seind   die   münch  so  mager  und   die  pawem  so 
iB  faist:  die  fasten  nicht  so  vil,  als  die  münch. 

MILiioh. 

Es  ist  nicht  als  umb   das  fasten   zu   thun,   es   seind  nnnser 
casteyung  mancherlay. 

Peter. 

so         Lieber  bruder  Hainrich,  erzelt  uns  ain  tayl. 

Hftnch. 

Gem.  Wir  tragen  unden  nicht  leines  an ,  gärten  uns  mit 
stricken  unnd  geen  parfnß  in  zuschnitten  schuhen.  Wir  tragen 
auch  kayn  har  auff  dem  kopif ;  wir  baden  auch  nit  unnser  leben- 
36  lang  biß  nach  dem  todt.  Wir  ligen  auch  auff  kainer  federn ;  wir 
ziehen  vns  auch  nit  gar  ab.  So  essen  wir  kaum  halbe  zeit  flaisch, 
und  essen  auß  kaynem  zin,  und  müssen  ettliche  zeit  silentium 
halten,  das  haist  schweigen;  wir  müssen  auch  alle  tag  wol  ain 
stund  oder  v  im  chor  steen  und  knieen  und  alle  nacht  gen  metten  auff. 

M  Peter. 

So  muß  ich  mit  meinen  knechten  den  gantzen  tag  arbaiten, 
übel  essen,  [Bl.  6,  bez.  Ug]  und  legen  uns  offt  kaum  umb  metten- 

* 

6  dl  man.         6  dompffem.  17  nohit. 
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zeit  nider;  da  singen  mir  dann  meine  kynder  oflft  erst  metten;  ich 
hab  vil  ain  hertern  orden  dann  ir. 

Mflneh. 

Ja,  wann  ir  da  weret,  wenn  wir  capitel  halten,  würd  ench  das 
^  lachen  wol  vergeen,  wenn  ir  die  mtten  hörten  singen. 

Peter. 

Ir  halten  nit  hynan  mit  den  ratten ;  ir  macht  nur  ayn  spigel- 
fechten,  es  thut  nichs. 

Mftnoh, 

10         So  legt  man  aber  ainen  in  die  pressann  und  lest  in  versaassen. 

Hans. 

0  ir  blinden,  wie  füret  ir  ainander  in  ewern  ertichten  nnhilf- 
lichen  menschenwercken. 

MILnch. 

^^         Spricht  doch  got:  Mensch,  hilfTdir,  so  will  ich  dir  aachhelffen. 

Hans. 

Wo  steet  das  geschriben  ?  Also  kumpt  ir  mit  ertichten  sprachen 
herfür.  Das  steet  aber  wol  geschriben  Osee  xiij  (9):  0  Israel,  in 
dir  steet  dein  verderben,  and  in  mir  allain  steet  dein  hilff.   Daramb 

so  hilfft  ewer  gleißnerisch  obeiß  nit  zar  dempffung  des  flaischs ;  wann 
es  steet  Gen.  viij  (21):  Des  menschen  hertz  ist  von  jagent  auff 
genaigt  zur  boßhait.  Daramb  steet  Prover.  xx  (9):  Wer  mag 
sprechen:  Mein  hertz  ist  rain?  Nun  habt  ir  essen,  trincken  and 
schlaffen  den  Überfluß,  and  feyrent  dennocht  darzu,   darvon  sich 

n  dann  die  eingepflantzt  natar  entzündet,  wann  das  wort  Gene,  am  i. 
(28)  und  ix.  (7)  steet  fest :  Wachsset  und  meret  euch !  Derhalb  ist 
(on  sondere  hohe  gnad  gotes)  ewer  hertz  befleckt  mit  bösen  prinn  en- 
den begyrden. 

Mttnch. 

30  Ey,  so  wir  nur  nit  darein  verwilligen,  so  verdienen  wir  mit 
solchen  anfechtangen. 

Hans. 

Ir  spilent  aber  im  hertzen  mit  solchen  gedanken,  wie  ayn  katz 
mit  der  meüß.    Nun  ist  got  ain  erkündiger  aller  hertzen,  [Bl.  6'| 

26  eiDgpfl&tit. 
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wie  Actaumj  (  ):  Derhalb  urtaylt  got  nach  dem  hertzen.  Daramb 
spricht  Paul.  j.  Cor.  vij  (9) :  Es  ist  besser  heyrathen,  dann  prinnen ; 
and  im  selben  capitel  (28) :  So  ain  junckfraw  heyrath,  so  sündiget 
sy  nit. 

5  Mftncli. 

Ja,  wir  haben  aber  ewige  keäschait  gelopt  in  nnnser  profeß 
mitsampt  williger  armnt  nnnd  hailiger  gehorsam. 

Hans, 

Ir  hört  aber  wol,  ir  halt  ir  nit  volkommenlich.     Warumb  habt 
10  ir  ain  ander  gelttbdt  auff  euch  genommen  und  habt   euch  nit  an 
der  tauff  heutigen  lassen,   darinn  ir  dem  teüffel   und  alle  seinem 
gespenst  widersaget  habt? 

Mftnoh. 

Ey,   das  ist  die   ander  tauff,   darinn   man   uns  auch  andere 
16  namen  geyt,  da  werden  wir  widerumb  newe  geboren. 

Hans. 

Spricht  doch  Paulus  £phe.  iiij  (5  f.):  Es  ist  ain  herr,  ain 
glaub,  ain  tauff,  ain  got  vatter  unser  aller.  Derhalb  ist  ewer  tauff 
kain  tauff,  sonder  ain  ding,  von  menschen  erticht,  welche  alle 
M  Itigener  seind ,  psal.  cxv.  Darumb  geet  ir  auch  mit  menschlicher 
lugenhafftiger  weiß  umb,  halt  ketischayt  eben  wie  die  armut.  Ich 
glawb,  es  sey  mit  ewer  gehorsam  auch  also. 

Mftnoh. 

Wie?   halt   wir   nicht   volkommenlichen   gehorsam?   Es  geet 
^  unser  kayner  für  das  closter  on  erlawbnuß   des  wirdigen  vatters 
gardian. 

Hans. 

Ja,  ir  halt  gehorsam  in  den  dingen,  die  ir  gern  tut,  aber  et- 
wan  doch  mit  unwilligem  hertzen  gegen  ewem  obersten ;    doch  ist 

80  das  nit  die  rechte  gehorsam,  so  die  schrifft  von  uns  fodert.  j.  Pe- 
tri  ij  (13):  Seyt  nnderthan  aller  menschlichen  Ordnung  umb  des 
herren  willen,  dem  könig  als  dem  obern  u.  s.  w.  und  Rom.  xiij  (1): 
Seyt  under[Bl.  7,  bez.  G]than  aller  weltlichen  oberkayt,  unnd  weytter 
(7):  So  gebt  yederman,  was  ir  schuldig  seit:  dem  schoß,  dem  das 

86  schoß  gebürt,  dem  zoll,  dem  der  zoll  gepürt.  Und  Matth.  xxij  (21): 
Gebt  dem  kayser,  was  des  kaysers  ist,   und  gott,  was  gottes  ist. 
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Von  dieser  gehorsam  aber,  die  gott  will  haben,  habt  ir  ench  feyn 
außgeschlayfft,  und  habt  ain  aygene  ertichte  gehorsam  ange- 
nommen, darinn  ir  frey  seyt  von  allem  frönen,  zehendten,  rayß- 
gelt,  wachgelt,  stewergelt,  zynßgelt,  lehengelt,  zollgelt,  angelt  nnd 
6  allen  pürden,  so  wir  alle  brüderlich  ander  ainander  tragen. 

Mttneh. 

Ey,  wir  seind  gaistlich  personen  nnnd  aaß  der  weit;  derhalb 
seind  wir  aach  gefreyet  von  den  weltlichen  tribaten. 

Hans. 

10         Von  weme? 

Mftnoh. 

Von   dem    allerhailigisten   bapst  Honorio    dem   iij.    and   vom 
kayser  Friderich  dem  ij.  vor  ccc  jaren.     Wölt  ir  Lutherischen  ans 
erst  reformieren? 
16  Hans. 

Es  hatt  ain  blinder  den  andern  gefärt,  wie  Lnce  vj  (39):  So 
ain  blinder  den  anndem  fürt,  fallen  sy  nit  bayde  in  die  graben? 
Sagt  mir  ayns,  warinn  doch  ewer  gehorsam  gegründt  ist. 

Mftnoh. 

so         In  nnser  regel  and  statnt,  wie  sy  dann  von  wort  za  wort  an- 
gezaygt  seind. 

Hans. 

Nnn  ist  ye  ewer  regel  and  statnt  nnr  von  katten,  platten, 
stricken,  schaben,  flaisch  meiden,  schweigen,  singen,  lesen,  metten- 
86  geen,  chorsteen,  backen »  knien  und  solchen  eüsserlichen  ertichten 
wercken.  Derhalb  geet  der  sprach  strack ß  auff  euch  Matth.  xv  (9) : 
Vergeblich  dienen  sy  mir,  dieweyl  sy  leren  solche  lere,  die  nichts 
dann  menschen-gepot  seind,  und  weytter  (13) :  Alle  [Bl.  7']  pflantzen, 
die  got,  mein  himmlischer  vatter,  nit  gepflantzt  hatt,  werden  aaß- 
30  gerewt. 

Mftnoh. 

Seind  dann  solche  unser  gaistliche  ubung  nit  gut? 

Hans. 

Nayn. 
36  Mftnoh. 

Wie  so? 
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Samu 

Da  hatt  sy  got  nit  gepoten,  noch  gehayssen. 

Mflnoh. 

Ey,  wir  thnns  aber  gatter  maynnng  gott  zu  eeren. 

6  Hans. 

Gott  lest  im  nichts  gefallen,  dann  was  er  gehayssen  hatt,  wie 
Levit.  X  (1.  2),  da  Aarons  san  Nadab  and  Abiha  fewer  in  ir  nepff 
namen  nnd  wolten  vor  dem  herren  reüchern,  da  verprennet  sy  das 
fewr  des  herren,  darnrab  daß  sy  mit  frembden  fewr  reüchem  weiten, 

10  das  got  nit  gepoten  het ,  .nnd  thättens  doch  anch  gott  zu  eeren. 
Nnn  seind  ye  ewer  orden  lautter  frembder  ertichter  gotßdienst,  im 
schein  außwendig  heilig  und  gleissent,  innwendig  aber  im  grund 
lautter  wurmstichig  unnd  bedrieglich  gespenst,  wie  Matth.  xxiij 
(27):    Wee  euch  gleißnern  und  heüchlern,  die  ir  seit  wie  die  ge- 

16  weisseten  todtengräber ,  welche  außwendig  hübsch  scheynen ,  inn- 
wendig aber  seind  sy  voll  todtenpayn  und  unflatsl  Also  auch  ir: 
außwendig  scheinet  ir  frumb,  inwendig  aber  seytir  vol  heüchlerey 
und  unthugent 

Mflnoh. 

so         Ey  lieber,  warmit? 

Hans« 

Ir  habt  es  wol  zum  tail  gehört:  ir  haltet  armut  on  mangel, 
und  kefischait,  die  besudelt  ist,  und  gehorsam,  die  erticht  ist. 

Mttnoli. 

86  Sagt,  was  ir  wölt,  wir  haben  ye  den  volkommen  standt,  dem 
evangeli  nach,  Matth.  xix  (21) :  Wiltu  volkommen  sein,  so  verkanff, 
was  du  hast  u.  s.  w. 

Hans. 

Ey,  das  muß  gaistlich  verstanden  werden,  also,  daß  wir  unser 
so  hoifnung  und  trawen  nit  auff  das  irrdisch  [Bl.  8,  bez.  Cy]  setzen, 
sonder  allain  auff  got,  wie  Paulus  beschreibt  j.  Gor.  vij  (29  f.): 
Lieben  brüder,  die  da  weiber  haben,  die  seyen,  als  betten  sy  kaine, 
nnd  die  da  kauffen,  als  behielten  sy  es  nicht,  und  die  sich  dieser 
weit  geprauchen,  als  prauchten  sy  ir  nicht  u.  s.  w.  Das  ist  auch 
86  gut  bey  dem  zu  mercken:  wir  könden  ye  nit  alle  das  unser  ver- 
lassen und  münch  werden.     Wer  wölt  zuletzt  koren  pawen?    Nun 
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müssen  wir  ye  alle  volkommen  sein ,  soll  wir  in  das  reych  gottes 
kommen,  wie  Apocal.  xxj  (27):  Eswirt  nichts  nnrayns  hynein  geen 
in  das  hymmlisch  Jernsalem. 

Peter. 

K  Ey,  die  observantzer  haben   ainen  beyweg  gefnnden.    Wenn 

¥nr  layen  sterben  wollen,  so  ziehen  sy  ainem  ain  grawe  kntten 
an,  machen  erst  ain  münch  anß  im,  schern  und  baden  in,  so  fürt 
er  dann  als  ain  voller  (ain  volkommner  soll  ich  sagen)  gen  hymmel, 
wie  ain  kuw  inn  ain  meüßloch. 

10  Hans« 

Lieber  bruder  Hainrich,   was  hat  ench  in  den  orden  pracht? 

Mflnoh« 

Daß  ich  selig  werd,  wie  uns  dann  in  der  profeß  verhaissen  wirt. 

Hans. 

16         Hofft  ir  durch  ewre  münchwerk  selig  zu  werden? 

Hftnoli. 

Ja.    Was  wölt  ich  sonst  im  closter  thun? 

Hans. 

Spricht   doch    Paulus  Ephe.  ij  (8):    Auß   gnad   seyt  ir  selig 

20  worden   durch  den  glauben ,    und  das  selbig  nit  auß  euch ;   es  ist 

gottes  gab  j  und  nit  auß  den  wercken,  auff  daß  sich  nlemant  berüme. 

Mttnoh* 

Verhaist  doch  Christus  an  vil   enden  die   werck  zu  belonen, 
wie  Matth.  xxv  (XVI,  27)  Luce  vj,  Joan.  v  und  Paul.  j.  Cor.  iij.  (8). 

26  Hans« 

Da  nimpt  man  die  werck  für  den  glawben,  darauß  sy  geflossen 
seind.  Daß  ir  es  aber  klarer  versteet,  daß  got  die  werck  [Bl.  8'] 
nit  belonet,  so  höret  Christum  selbs  Luce  xvij  (10) :  Wann  ir  alles 
than  habt,  was  euch  bevolhen  ist,  so  sprecht:  wir  seind  unnütz 
80  knecht,  wir  haben  gethan ,  das  wir  zu  thun  schuldig  waren.  Hie 
hört  ir,  daß  durch  die  rechtgeschaffen  christlichen  werck  niemant 
nichs  verdient;  wann  es  spricht  Esa.  Ixiig  (6):  Unnser  gerechtig- 
kait  ist  als  ain  unrayn  thuch  ainer  krancken  frawen.  Wie  wölt 
ir  dann  durch  ewre  selb  ertichte  aygenuützige  werck  selig  werden  ? 
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Peter. 

Wie  besteet  ir  nun  mit  ewer  kanffmanschatz ,  der  euch  vil 
übrig  ist  gewest  zu  der  seligkait,  die  ir  uns  verkanfft  habt? 

Mttnoh« 

6  Sölt  ich   dann   wissen,   daß   ich   nit  selig  ward  durch  mein 

cl5sterlich  leben,  ich  wölt  mein  katten  an  ain  zäun  hencken  und 
mit  stayn  darzu  werffen. 

Peter. 

Ey,  so  geet  auß  dem  notstall!   Es  steet  ye  Matthei  xxj  (31): 
10  Die  huren  unnd  offenbaren   sünder  werden  euch   vorgeen  in  dem 
hymmelreych. 

Mllnoh. 

0,  ich  bin  nun  alt,  und  kann  nichts.     Was  wölt  ich  anfahen !  ? 

Hans. 

16  Ich  will  euch  ain  holtzhacken  schencken,  daß  ir  euch  mit  arbait 
ernöret. 

Mllnoh. 

Ich  darfif  ir  nit. 

Hans. 

20  Wie  so?  da  würdt  ir  erst  rechte  wäre  armut  empfinden,  und 
würdt  euch  die  unkeüschayt  vergeeu ,  unnd  erst  recht  gehorsam 
werden  yederman. 

Mttnoh. 

Nayn,  naynl  ich  wayß  besser  im  closter. 

25  Hans. 

Ich  hör  wol,  ir  seyt  der  leüt,  da  Paulus  von  sagt  j.  Philip,  iij 

(18  f.):   Die  feindt  des  creützs  Christi,   welcher  endt  ist  das  ver- 

damnsß,   unnd  denen   der  pauch  ain  got  ist!    Also   furcht  ir  die 

armut  unnd  habt  sy  doch  gelobt,  und  pleibet  über  erkantnuß  der 

so  war[Bl.  9,  bez.  Ciijjhait  in  dem  irrthumb. 

Mflncb. 

Ich  höre  zwar  nit  vil  gnts  von  den  außgelauffnen  münchen 
sagen,  sonder  wie  sy  schönen  frawen  nachgeent,  und  under  x  kaum 
ainer  gern  arbayt,  und  popitzen  sonst,  ainer  das,  der  ander  jhens, 
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darmit  sy  sich  on  arbait  ernören  mögen:  so  geent  irer  ains  tayls 
sonst  bösen  Stacken  nach.  Wie  kann  sy  dann  ain  gatter  gaist 
anß  den  clöstern  driben  haben? 

Peter. 

B  Dabey  erkennt  man,  was  guts  in  den  kutten  steckt :  die  vor  in 

clöstern  haben  gelebt  wie  die  lebendigen  hayligen,  die  leben  nnn 
heranssen  wie  die  lotterbuben,  nnd  haben  doch  eben  das  im  hertzen 
gethan  im  closter,  das  sy  heraaß  thnnt  mit  wercken. 

Hans. 

10  Ich  hab  aber  laider  sorg,  vil  lanffen  auß  den  clöstern  anß 
fürwitz,  mutwillen  (Ire  böse  lüst  in  der  weit  zu  büssen)  nnd  doch 
wider  ir  aygen  gewissen.  Das  kann  nit  auß  dem  glauben  geen. 
Was  aber  nit  auß  dem  glawben  geet,  das  ist  sundt :  Rom  xiiij  (23). 
Die  selben  füren  darnach  ain  böß  leben,  ir  gwissen  wirt  sy  aber 

1^  wol  anklagen ,  geschichts  yetzund  nit ,  wirt  es  in  todts-nöten  nit 
dahynden pleiben.  Got  erbarm  sich  ir!  Welche  aber  durch  erkant- 
nuß  des  wort  gottes  ir  thöricht  gelobt  untüchtig  zu  halten  erkennen 
und  mit  freyem  sicherem  gewissen  geent  auß  dem  standt,  von 
menschen  eingesetzt,  und  dretten  in  den  standt,  von  got  eingesetzt, 

ao  nemlich  in  die  ehe,  Gene,  ij  (24) :  Der  man  wirt  vatter  und  mutter 
verlassen,  und  seinem  weih  anhangen.  Unnd  welche  sich  also  nören 
mit  arbayt,  darzu  sy  (wie  der  fogel  zum  flug)  geporen  seind, 
Job.  V,  die  selbigen  kann  [Bl.  9']  ich  ye  nit  unrecht  urtaylen. 

Mflnoh« 

2&         Ich  will  ye  nit  herauß,  und  ob  sant  Peter  sprech,  es  wer  nit 

unrecht. 

Hans. 

Ir  seyt  eben  der  rechten  ainer,  darvon  Esai.  sagt  vj  (10) :  Er 
hat  ire  äugen  verblendet  und  ire  hertz  verstocket,  daß  sy  mit  den 
80  äugen  nit  sehen  und  mit  den  hertzen   nit  vememen  und  sich  be- 
kerten,  daß  ich  sy  selig  mecht. 

Mflnoh. 

Ey  Heber,    seyn  wir  dann  so   in  ainem   gefUrlichen  standt? 
Wa  für  halt  ir  uns  doch? 

85  Hans« 

Ich  halt  euch  für  die  leüt,  darvor  uns  Petrus  warnet  y.  Petr.  ij 
(1);  Es  werden  falsche  lerer  undter  euch  sein,  die  neben  einfiiren 
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werden  verderbliche  secten,  und  verleücken  des  herren,  der  sy  er- 
kanfft  hat,  nnd  weytter  das  gantz  capitel  sagt  von  ewer  verfürnng. 

Mflneh* 

Lieber,  das  ist  von  uns  nit  gerecht.    Wo  verlangnen  wir  Christi, 
6  des  herren? 

Hans. 

Ir  verlangnen  seiner  erlösong  nnd  selig-machnng ,   nnd  wölt 
euch  durch  ewere  scheinwerck   selig  machen,  nnd   weiset  andere 
lewt  auch  von  Christo  auff  ire  aygene  werck,  die  seligkait  zu  er- 
10  langen,  nnd  verkauft  symoneyischer  weiß  die  gntten  werck. 

Mflnoh. 

Ey  lieber,  ir  seyt  uns  sunst  feindt,  darumb  schmächt  ir  uns. 

Hans. 
Nain,  bei  meiner  seel  haill  allain  auß  brüderlicher  lieb. 

15  Mftnoh* 

Lieber,  seyt  ir  dann  evangelisch?  so  dürft  ir  nit  so  spötlich. 
mit  unns  handeln,  wann  ir  müst  von  yedem  unnützen  wort  rechen- 
schafft geben  am  jüngsten  gericht,  Matth.  xij  (36). 

Hans. 

20  Ir  wölt  die  schrifft  nit  annemen,  da  sy  von  euch  sagt;  darumb 
müssen  wir  euch  mit  ewer  aygen  that  (welch  an  ir  selb  spötlich 
und  lecherlich  ist)  überweisen,  daß  ir  diejenigen  seyt. 

Mflnoh« 

Wem  ist  [Bl.  10)  aber  mit  geholffen? 

26  Hans. 

Euch,  ob  ir  euch  (durch  so  vil  anzeygung)  doch  ainmal  selber 
im  grundt  erkenten,  wie  ellendt,  blind,  hartselig  lewt  ir  wert, 
und  nit  also  hochfertig  mit  dem  gleißner  im  tempel,  Matth.  xviij, 
ewre  werck  rümet,  und  darauff  bochet  selig  zu  werden,  sonder 
80  demütig  mit  dem  offenbaren  sünder  sprecht :  Gott,  biß  gnedig  mir 
armen  sünder,   und   würdent  erst  recht  gaistarm,   huugerich  und 

28  Dieses    eitat    ist  nach  Hans  SachseDS    andeutungen    nioht    riohtig.     Es 
müßte  heißen:  Lue.  18,  lü  f.  30  mir]  wir  B. 

Uaoa  Sachs.   XXII.  4 
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durstig  nach  der  gerechtigkait  gottes,  Matth.  v.  (3.  6);  dann  würdt 
ir  erfiilt  mit  güttem,  wie  Lnce  j  (53),  das  ist  mit  dem  nnerforsch- 
lichen  schätz  Jesn  Christi,  Ephe.  1,  3  welches  seind  die  tröstlichen 
zusagang  Christi,  die  würden  ench  erst  wol-geschmack  nnd  ange- 
lt nem  werden.  Dammb,  lieber  brnder  Hainrich,  was  ich  und  mein 
bruder  Peter  mit  ench  geredt  haben,  ist  im  besten  (on  allen  neydt 
nnd  haß)  geschehen.  Wölt  gott,  es  hettens  alle  münch  gehört  anß 
allen  orden,  nnd  bitten  ench  nmb  gottes  willen,  nns  nit  zu  ver- 
argen, ob  wir  etwas  zu  vil  hart  wider  euch  betten  geredt. 

10  Peter« 

Seht  hin,  lieber  bruder  Hainrich,  zway  Hecht!  Und  leset  dar- 
bei  nit  Scotnm  oder  Bonaventnram,  sonder  die  bibel!  Etwan  wirt 
euch  got  auch  erleuchten  mit  seinem  götlichen  wort,  nnd  habt  uns 
nichts  in  ubell 

16  Mflnoh* 

Nichts,  lieben  bruder.  Ich  will  den  dingen  weitter  nach-snchen. 
Wir  geen  dahyn.    Got  sey  mit  ench! 

Peter. 

Amen. 

so  Esaie  lix  (6): 

Sy  sollen  auch  von  iren  wercken  nit  bedeckt  werden,  und  ire 
werck  seind  unnütze  werck. 

Anno  1524. 

* 

3     1,]  fehlt  B.  11  Sethin  B.  12  Beneuentarsm  B. 
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Ein  dialogns  des  Inhalt  ein  argnment  der  Bomischen 

wider  das  christlich  hefiflein,  den  geytz,  aach  ander  offen- 

lich  laster  a.  s.  w.  betreffend. 

[Bl.  r]  Dem  achtpam  Hans  Odrer  zn  Preßla  wünscht  Hans 
6  Sachs  genad  und  frid  in  Christo  Jesn,  nnserm  lieben  herren.    Amen. 

Geliebter  brnder  in  dem  herren,  ich  bin  durch  vilfaltig  pit 
unsers  lieben  mitbruders  Ulrich  Lauthi  angelanget,  dir  zu  dienen 
mit  der  gab,  so  ich  entpfangen  hab,  nach  der  leer  1.  Petri  4  (10). 
Auff  das  ich  aber  nicht  wie  der  faul  knecht  (Matthei  25,  24  f.)  er- 

10  fnnden  werdt,  bin  ich  im  zu  willen  worden  mit  einem  dialogo,  den 
ich  dir  hiemit  uberschick.  Des  inhalt  ist  ein  argument,  so  unnsere 
Römische  mit  hoher  stimm  außschreyen  auff  der  cantzel  und  wo 
sie  räum  haben,  die  ewangelischen  leer  zu  lestern,  fürnemlich  mit 
dem  verfluchten  geytz,  nachmals  mit  andern  ofifenlichen  lästern, 

*^  welche  noch  (got  erbarms  1)  in  vollem  schwanck  bey  uns  geend  von 
den,  so  Christum  noch  nicht  warhafftig  im  geyst  erkent  haben,  als 
wer  darumb  die  leer  falsch.  Mit  disputieren  und  schreyben  haben 
sie  wenig  eer  erlanget,  noch  vil  weniger  mit  iren  ungezelten  hinder- 
ducken ,  fallen  nun  auff  das  sündig  leben ,  welches  ich  hoff,  werdt 

20  knrtzer  zeyt  fallen  durch  den  hall  der  ewangelischen  pusaun ,  wie 
die  statmaur  Hiericho  (Josue  6).  Alßdann  haben  sie  nichts  wider 
uns,  dann  sie  villeicht  die  hendt  in  dem  christlichen  plut  waschen, 
auff  das  die  zall  der  mitbrüder,  so  umb  des  gottes-worts  willen 
erwürgt  werden,  erfült  werdt  (Apocalipsis  6),  wie  dann  angefangen 

2^  ist.  Got  sterck  uns  alle,  in  seinem  wort  zu  verhan-en  biß  anß 
endt  und  selig-werden.    Amen.    Matthei  24. 

Geben  zu  Nürnberg,  am  tag  Michaelis,  im  1524.  jar. 

Matthei  26  (41) : 

Der  geyst  ist  willig,  aber  das  fleysch  ist  schwach. 

« 

l  Im  ersten  (verlorenen)  spraohbuohe,  bl.  304  »Ein  dialogns  von  den 
olosierlewten  vngereimbt«.     Vergl.  s.  6  anm. 

4* 
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[Bl.  2]    Bomanns. 
Fax  vobis,  lieber  Juncker  Beichenbnrger  1 

Beiohenbiirger. 

Seyt  mir  got  wilkamb  zu  tausent  malen,  wirdiger  vater  Ro- 
6  manusl   Ewer  znkunfft  in  mein  hanß   bedeüt  warlich  ein  schnee, 
seyt  ir   mein  hauß  nun  bey  drey  jaren  gemiden  habt.    Was  ge- 
biet ir  ? 

Bomanns. 

Zwar  nit  vil.    Ich  hab  mit  euch  zn  reden  eines  gescheifts  halb, 
10  vor  dreyen  jaren  geschehen.    Darinn  seyt  ir  ein  vormnndt. 

Beiohenbnrger. 

Ich  wolt  fürwar  wenen,  ir  wöltet  ewer  klaydtder  geytzigkait 
(geystligkait  solt  ich  sagen)   hierinn  bey  mir  abziehen,  und  wolt 
ein  Christ  werden,   seyt  ir   also   unversehens   und   eynig   zu  mir 
16  hereinschleicht. 

Bomanas. 

Ich  wil  mein  kutten  noch  wol  lenger  tragen  der  miltigkait 

halben,  so  ir  newen  ewangelischen  übet  und  treybet  under  einander, 

und  ir  seyt  mir  nur  zn  lieb  darzu.     WöIt  euch  sunst  anders  ant- 

20  wurten. 

Beichenbnrger« 

Sagt  an,  wirdiger  vater,  was  ir  wißt,  yedoch  die  warhait ;  be- 
durfft  mein  nicht  verschonen! 

Bomanns. 

26  So  schawt  in  Spiegel  ewers  hertzen,  wierain  irseyt  desgeytz 
halb,  und  nicht  allain  euch,  snnder  sehet  an  alle  dise  weit  vom 
minsten  biß  zu  dem  maisten,  so  findet  irs  alles  uberschwembt  mit 
geytzigkayt,  das  Esaias  wol  war  sagt  am  vj.  capitel  (?):  Von  dem 
minsten  biß  zu  dem  maisten,   all  geend  sie  nach  der  geytzigkait. 

30  Ir  newen  ewangelischen  wendet  aber  ewer  äugen  allain  auff  uns 
münich  und  pfaffen,  sam  seyen  wir  allain  geytzig,  und  vergest  die 
weyl  ewer  selb  darbey.  Ir  aber  werdt  mit  uns  nit  entschuldigt, 
Christus  [Bl.  2*]  spricht  Luce  am  xiij  (4  f.) :  Maint  ir,  das  die  acht- 
zehen,  auff  welche  der  thurn  in  Siloa  viel  und  erschlug  sie,  seyen 

.%  schuldig  für  alle ,   die  zu  Jerusalem   wonen  ?    Ich  sag  nain  darzu ; 

* 

l   fehlt  A.  9  geschefsta  A. 
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sunder  so  ir  euch  nicht  bessern,  werdt  ir  all  also  umbknmmen. 
Darumb,  ir  lieben  ewangelischen ,  thüt  vor  den  palcken  anß  dem 
aug,  darnach  das  bechtlein  auß  ewers  bruders  aug  (Matthei  am  vij.  5). 

Beiohenbnrger» 

6  Ey,  wo  betriegen  wir  die  leüt  also  geytzigklich,  als  ir  geyst- 

lichen  uns  eine  lange  zeyt  her  betrogen  habt,  als  mit  ablaß,  bann, 
opffer,  vigil,  seelmeß,  gutten  wercken,  mit  sampt  den  sacramenten, 
die  ir  uns  umb  gelt  verkaufft  habt,  das  übrig  mit  betlen  und  andern 
alfentzen  abgewunnen. 

10  Romanns« 

Ey,  so  betrüget  aber  ir  einander  in  kauflf-hendeln ,   gerichß- 

heudeln,   wucher  und  in  summa  durch  und   durch.    Wer  wil  die 

handtierung  all  erzelen,    darinn  der  geytz  regiert?    Mir  ist  noch 

unvergessen,  was  mir  offt  in  der  beicht  fürkummen  ist,  wenn  ichs 

16  reden  dörfft. 

Beiobenburger* 

Wirdiger  vater,  sagt  mirs  beichtweyß  hie  under  der  rosen! 
Ich  mag  die  warhait  wol  hören,  wie  pitter  sie  ist.  ♦ 

Roinanas. 

20         Von  wannen  kumbt  das  fnrkanffen,   als   wein,   getraydt  und 

saltz   und   alles,    was  man  erdencken  mag?   Kumbt  es  nicht  auß 

dem  geytz? 

Beiobenbnrger* 

Ey,  nicht  redt  also!  Solt  man  bey  gemainer  stat  nicht  solche 

25  leüt  haben,  wurdt  es  offt  in  theürungen,  kriegßleufften  oder  andern 

nötten  klain  zu-geen.    Stet  nicht  Proverbiorum  vj  (6  f.) :  0  dreger, 

sihe  zu  der  ameyssen   und  merck  ire  weg  und  lern  die  weyßhait, 

sie  bereytet  [Bl.  3J  ir  speyß  im  summer  und  samlet  im  schnidt,  das 

sie  eß. 
80  Bomanns. 

Ich  red  nit  von  fürkauffen,  da  man  nutz  sucht  einer  gantzen 
gemain  und  gleich  einen  zimlichen  pfenning  zu  gewin  nimbt,  und 
noch  vil  weniger,  wo  ein  oberkeit  fdrkaufft  und  gemainen  nutz 
sucht,  sunder  allein  red  ich  von  den  fürkanffern  von  aygennutz 
36  und  gewinß  halb,  unnd  dem  fürkaufFer  layd  wer,  das  nachmals 
wein,  getrayd,  und  anders  wol  geriet,  frolocken  indem  ungeratten 
jar,  verbergen  den  fürradt  in  der  not,  wo  sie  verhoffen,  mer  gelts 

7  SeelmelA  A. 
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daran  zn  erhalten.  Von  denen  stet  Proverbiomm  xj  (26) :  Der  da 
verbirgt  sein  getrayd,  der  ist  verflucht  under  den  völckem.  Und 
Levitici  xxv  (37) :  Da  solt  dem  armen  dein  speyß  nit  mit  ubersatz 
anffthon.   Und  Deuteron,  xxiij  (19) :  Du  solt  an  deinem  bruder  nicht 

5  wuchern  weder  mit  gelt,  noch  mit  speyß,  noch  mit  all  dem,  damit 
man  wuchern  kan.  Und  Amos  viij  (4):  Höret  das,  ir  zerknischet 
den  armen  und  machet  manglen  die  durfftigen  der  erdt,  saget :  So 
der  schnit  vergeet,  verkauffen  wir  die  Ion,  und  den  sabath  wir 
thün  auff  das  getrayde,   wir  mindern   die  maß   unnd  meren  den 

10  seckel  und  verkauffen  die  sprewer  des  getraids ,  das  wir  besitzen, 
den  durfiftigen  im  silber.  Und  der  herr  schwur :  Ich  wirdt  nit  ver- 
gessen aller  irer  werck  biß  anß  endt. 

Beiehenbnrger. 

Fürkauffen  in  solcher  maß  ist  nicht  ein  christlicher  handel,  es 
16  thu  gleich,  wer  da  wöl ! 

Romanns. 

Auch  regiert  der  geytz  in  geselschafftern ,  also  das  sie  etlich 

war  %n  hauff  auffkauffen  andern  auß  den  henden  und  dann  zu  sich 

bringen,  als  spetzerey  [Bl.  3'J  und  was  dann  ir  handel  und  gewerb 

20  ist,  machen  damit  ein  auffschlag,  wenn  sie  wollen,  beschweren  also 

landt  und  leüt.    Ist  das  gut  ewangelisch? 

Beiohenbnrger. 

Es  ist  auch  unrecht ;  wann  alles,  das  ir  wölt,  das  euch  die  leüt 
thün,  das  thüt  in  auch  widerumb  (Matth.  vij,  12). 

26  Bomanns. 

Auch  regieret  der  geytz  mit  böser  war,  schwort  sie  offt  eim 
mit  gewalt  ein,  darob  ofift  ein  armer  verdirbt;  das  ist  verbotten 
Levitici  xix  (11):  Ir  solt  nit  Stelen,  liegen,  noch  feischlich  handeln 
einer  mit  dem  andern ,  und  Ecclesia.  xxxiiij  (Sirach  34,  25) :  Der 
so  den  armen  betreügt,  ist  ein  man  des  pluts,  und  j.  Thessalon,  iiij 
(6) :  Niemant  greyff  zu  weyt,  noch  vervorteyl  sein  bruder  im  handel ; 
dann  der  herr  ist  ein  recher  über  das  alles.  Wo  bleyben  dann 
die,  so  gute  war  erst  in  irem  gewalt  felschen  ?  Ist  das  gut  ewan- 
gelisch ? 

95  Beiehenbnrger. 

Ey,  das  seind  unchristlich  hendel.    Es  spricht  Malachias  j.  (14) : 
Verflucht  sey,  der  betrieglich  handelt. 
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Romanns. 

Auch  regiert  der  geytz  mit  falscher  wag,  maß,  zal,  über- 
schnellen in  rechnnng,  anschreyben,  ist  verboten  Levitici  xix  (15): 
Ir  solt  nit  ungleich  handeln  am  gericht  mit  elen,  mit  gewicht,  mit 
5  maß  u.  8.  w.,  und  Proverbiorum  xj  (1):  Ein  triegliche  wag  ist 
ein  fluch  bey  got,  und  Luce  vj  (38):  Mit  was  maß  ir  meßt,  wirt 
euch  widerumb  gemessen.    Ist  solchs  gut  ewangelisch? 

Roiohenburffer. 

£y,  wer  haißt  es  gut,  was  wider  got  und  die  lieb  des  nech- 
10  sten  ist? 

Romanns« 

Weyter  regirt  der  geytz  gewaltigklich  unter  den  kaufflierren 
und  Verlegern,  die  da  drucken  ire  arbeyter  und  stückwercker ; 
wenn  sie  inen  ir  arbeyt  und  pfenwerdt  [Bl.  4]  bringen  oder  haim- 

15  tragen,  da  tadeln  sie  in  ir  arbeyt  auffs  hinderst,  dann  steet  der 
arm  arbeyter  zitrent  bey  der  thür  mit  geschloßnen  henden,  stil- 
schweygent,  auff  das  er  des  kauffherren  huld  nit  verlier,  hat  et- 
wann  vor  gelt  auff  die  arbeyt  entlehent,  alßdann  rechent  der  kauff- 
herr  mit  im,  wie  er  wil.    Büst  der  arm  sein   aygen  gelt  ein  zu 

20  seiner  arbeyt,  dann  frewt  sich  der  reich  des  guten  wolflen  kauffs, 
maynt,  er  hab  im  recht  gethan.  Hört  aber,  was  steet  Levitici  xxv 
(14):  Wenn  du  deinem  nechsten  verkauffst  oder  abkaufibt,  solt  du 
in  nit  schinden!  Und  Deuteron,  xxiiij  (14 f.):  Nicht  vervorteil  den 
Ion  des  benöttigten  und  armen,  auff  das  er  nicht  den  herren  über 

25  dich  anrüff  und  sey  dir  sündt.  Und  Ecclesia.  xxziiij  (25  f.) :  Der 
da  vergeüst  das  plut  und  bedreügt  den  arbeyter,  seind  brüder, 
und  der  da  abnimbt  das  prot  im  schweyß,  ist  als  der  da  tödt  den 
nechsten. 

Reiehenbiurger. 

no  Ir  sagt  aber  nicht  darbey,  wie  stoltz  die  arbeyter  seind.  So 
man  ir  bedarff,  kan  man  ins  nicht  genug  bezalen  und  kan  dan- 
nocht  niemant  nichts  von  in  bringen. 

Romanns. 

Ir  puchen  kan  nicht  lang  weren.    Alßdann  wirdts  inen  zwy- 

S6  feltig  eingedrenckt ,  so  der  handel  steckt,  oder  im  winter,  so  es 

allenthalben  klem  ist,  da  müssen  sie  euch  wolfayler  geben.    Im 

Summer  habt  ir  im  die  haut  abzogen,  im  winter  saugt  ir  im  das 

marck  auß  den  bainen.    Ist  das  gut  ewangelisch,   das  die  armen 
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also   tag  und  nacht  über  und  über  arbeyten  nnd   sich   doch  des 

hnngers  mit  weyb   und  kindt  kaum  emeren  mögen?   Gedenckt  ir 

nit,  got  erhör  das  weklagen ,   wie  Exodi  vj  (5) :    [Bl.  4']  Ich  hab 

erhört  das  weklagen  der  kinder  Israel,  die  dieEgiptier  mit  fronen 

6  beschwerten. 

Reiohenbnrger. 

Solches  schinden  bat  mir  mein  lebenlang  nie  gefallen;   es  ist 
aller  ding  anchristenlich. 

Bomanas« 

10         Weyter  regiert  der  geytz  in   dem  wechssei,   der  so  mancher 

gestalt  ist  on  zal.    Weyter  regiert  der  geytz :  verkanfft  einer  umb 

pargelt  ein   war  umb   hundert  gülden,   sol  man   borgen  ein  halb 

jar,  muß  man  fünff  oder  sechs  gülden  mer  geben.    Diß  ist  nit 

ewangelisch. 
16  Reiohenbnrger. 

Ey  lieber,  der   verkaufFer  gewnnne  die  weyl  mit  dem  i^aren 
gelt  wol  so  yil,  als  im  der  kauffer  hynüber  gibt. 

Bomanos* 

Wie,  wenn  er  so  vil  verlur  oder  die  haubtsnmm  gar  ?  Darumb 
20  wil  man  borgen,  sol  man  on  auffsatz  borgen,  wann  es  steet  Matthei 
am  V.  (42):  Wer  von  dir  borgen  wil,  von  dem  ker  dich  nicht! 

Beiehenbiirger. 

Ich  hör  wol.    Wenn  einer  von  mir  wölt  borgen  umb  hundert 
gülden  unnd  ich  hets  zu  borgen,  wer  ichs  im  schuldig  zu  borgen  ? 

30  Nain ,  sunder  allain  bin  ichs  schuldig  zur  nottnrfft  und  nit  zum 
Überfluß  zu  borgen.  Also  auch  mit  dem  leyhen.  Luce  vj  (35): 
Leyhet,  da  ir  nichts  für  hoffet !  ist  nur  auif  die  notturift  des  nechsten 
und  nit  zum  Überfluß.  Solt  man  yedem  leyhen  nach  seinem  be- 
geren,   man  fundt  manchen  schlüfifel,  vordert  mer  dann  drey  ge- 

so  wunnen  mit  spilen,  brassen  und  anderm ;  also  hulff  man  im  darzu, 
und  wer  wider  got. 

BomaniiB. 

Es  mag  villeicht  also  sein.    Auch  regiert  der  geytz  im  leben 

unerzelt  mit  vil  auffsetzen,   wann  gewonlich  sucht  der  lehen-herr 

36  seinen  aygen  nutz  mit  des  armen  [61.  5,  bez.  BJ  schaden :  da  leycht 

er  böse  müntz  für  gute,  böse  war  für  gute,  oder  leicht  ein  summa 

gelt  ein  jar  umb  ein  gülden  zwen  hynüber,  das  ist  ye  wucher,  es 

U  regier  A.  27  nichta?  nicht  A. 
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sey  dann  die  schrifft  falsch,  Exodi  xxij  (25) :  Wenn  da  gelt  leicbest 
meinem  volck,  das  arm  ist,  soltu  dich  nicht  als  ein  wnchrer  gegen 
im  halten  nnd  kainen  wacher  aaff  in  treyben.  Und  Levitici  xxv 
(35):  Wenn  dein  brader  verarmet  nnd  abnimbt  bey  dir,  solta  in 
6  aaffnemen  nnd  nit  wncher  von  im  nemen,  noch  za  vil,  snnder  solt 
dich  vor  deinem  got  fdrchten,  auff  das  dein  brnder  neben  dir  leben 
könne,  dann  da  solt  im  dein  gelt  nicht  aaff  wncher  thnn. 

Beiohenbnrger« 

Darff  man  dann  kain  liebang  nemen  für  müe  nnnd  arbeyt,  so 
10  man  groß  samma  gelt  aaßlelcht,  das  der  müe  werd  ist  ? 

Bomanas. 

Es  leydet  sich  weder  schenck,  trinckgelt  oder  wie  mans  nennen 
mag,  wann  Christas  spricht  stracks  Lace  vj  (35):  Ir  solt  leyhen, 
da  ir  nichts  fdr  hoffet,  so  wirdt  ewer  Ion  groß  sein  und  werdet 

i^  kinder  des  aller-höchsten  sein.  Wil  man  aber  dem  sprach  ein 
nasen  drehen,  also:  Man  sol  nit  hoffen;  gibt  man  aber  die  haabt- 
summ  and  schencket  etwas  darneben,  so  mag  mans  nemen,  so  leit 
aber  der  sprach  hart  am  weg  Ezechielis  xviij  (11  f.):  Ein  mann, 
der  da  thnt  die  verflachten  werck,  der  da  leicht  zam  wncher  and 

20  mer  dann  das  haabtgat  ein-nimbt,  wirdt  er  dann  leben,  so  er  thut 
die  verflachten  ding?  Er  wirt  nit  leben,  er  stirbt  des  todts  and 
bleybt  sein  sündt  aaff  im ,  spricht  der  herr.  Hie  hört  ir  klerlich, 
was  aber  das  haabtgat  eingennmmen  wirdt,  es  sey  wenig  oder 
vil,  die  hanbtsamm  sey  [Bl.  5'J  groß  oder  klain,  man  geh  im  nameu, 

25  wie  man  wöl,  so  steet  die  schrifft  hie  nnd  haißt  es  wacher.  Aber 
dem  lehen  oder  zinßkanff  aaflf  weinberg,  gerten,  ecker,  wisen,  weide, 
visch Wasser,  heüser,  stedel  oder  wie  solche  ligende  guter  genant 
werden,  laß  ich  den  titel  nnd  namen,  den  im  der  prophet  Neemias 
am  V.  capitel  gibt.    Der  Rein  wirt  in  nit  abwaschen. 

so  Beiohenbarger. 

Es  ist  nicht  weniger,  ein  grosser  mißbrauch  ist  im  lehen  und 
layder  seer  eingerissen. 

Bomanns. 

Ja,  ye  eingerissen,  das  der  sprach  redlich  erfiilt  ist  zu  unser 

35  zeyt  Psalm,  liiij  (55,  12):  Es  hört  der  wacher  und  betrug  nit  auif  in 

iren  gassen.    Diß  aber  alles  geet  über  die  armen,  wie  Proverbi- 

orum  am  xxviij  (8):  Der  da  samelt  die  reichtumb  mit  wncher  und 

262doiii  B.  Köblor.  di«  A. 
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mit  freyem  wacher,  der  samelt  sie  wider  die  armen.  Darnmb 
droet  got  dem  wachrer  durch  Ezechielem  am  xxij  (12  f.):  Dn  hast 
genummen  den  wucher  and  die  nberflüssigkait ,  und  geytzigklich 
hasta  genöt  deine  nechsten,  nnd  da  hast  mein  vergessen,  spricht 
5  der  herr  got,  und  ich  schlag  zasamen  mein  hendt  ob  deiner  geytzig- 
kait,  die  da  bettest.  Und  Amos  iiij  (1):  Ir  faisten  kü,  höret  das 
wort  des  herren,  die  ir  seyt  an  den  bergen  Samarie,  die  ir  that 
zwancksal  dem  darfftigen  und  zerknischet  den  armen,  wie  man  dann 
täglich  sieht,   das  die  wachrer  faist  werden  vom  plat  der  armen. 

10  Beiohenbnrger. 

£y,  ey,  eyl  was  sol  ich  antwarten  ?  Die  warhait  ist  zaaagen- 
scheinlich  am  tag. 

RomanoB. 

Wie  gewaltig  regirtdann  dergeytz  mit  den  armen  schaldigern, 
ift  die  nit  za  bezalen  haben !  Da  nimbt  er  in ,  was  sie  haben,  [Bl.  6J 
wüi*fft  sie  in  die  thürn.    Ist  das  ewangelisch? 

Beiohenbnrger. 

Wenn  man  fert  nach  ordenung  des  rechten,  ist  das  anrocht? 

Bomanos. 

20  Ir  wölt  ewangelisch  sein  ?  Nnn  lobtye  santPaalus  dasgericht 
nit  seer  unter  den  Christen,  j.  Corinth.  vj,  und  nicht  unbillich, 
wann  es  offt  gar  unchristlich  daran  zu-geet  mit  falschen  zeugen, 
ayd  schweren,  das  recht  lencken,  biegen,  appelieren,  das  recht  vor- 
lengen;  dageets:  weylgelt,  weyl  procurator,  nymmergelt,  nymmer 

26  procarator;  da  regirt  der  geytz  mit  vollem  schwanck ,  da  werden 
die  Juristen  reich  von  den  schencken  und  heelküchlein.  Diso  falsche 
Juristen  malet  got  ab  durch  Hieremiam  am  v.  capitel  (26  f.) :  Die 
gotlosen  seind  erfunden  under  meinem  volck  verborgen  als  die 
Vogler,  sie  legen  die  strick   und   die  kleben  zu  fahen  die  mann. 

30  Als  ein  fall  ist  vol  vögel ,  also  ist  ir  hauß  vol  falsch.  Darumb 
seind  sie  großmechtigt  und  gereicht,  und  ubergiengen  bößlich  meine 
wort ;  sie  urtailen  nicht  die  sach  der  witwen  und  richten  nicht  die 
sach  des  waysen  und  urtailen  nicht  das  urtail  der  armen.  Haim- 
such  ich  dann  nicht  diso  ding?   Und  Deuteron,  xxvij  benedeyt  got 

35  diso  falsche  Juristen,  spricht  (19) :  Verflucht  sey,  wer  das  recht  des 
frembdlingen,  des  waysen,  der  witwen  beuget!  und  alles  volk  sage: 
Amen.  Darnmb  solt  ir  die  armen  nicht  am  gericht  nmbziehen, 
sunder  mit  inen  handeln  nach  laut   des  wort  gottes  Proverbiorum 
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am  xxij  (22):  Nicht  Um  gewalt  dem  armen  darumb,  das  er  arm 
ist ,  noch  zerknisch  den  dnrfftigen  vor  gericht  ]  wann  der  herr 
nrtailt  sein  sach  und  peiniget ,  die  [61. 6']  da  haben  peyniget 
sein  seel. 

5  Beiohenbarger. 

Wie  mnß  man  dann  mit  den  Schuldnern  leben,  das  christlich 
wer,  es  sey  für  sclmld,  wie  sie  genant  mag  werden? 

Bomanos. 

Es   steet  Denteron.  xxiiy   (10  f.):    Wenn    du   deinem    bruder 

10  borgest,  soltu  nit  in  sein  hauß  geen  und  im  ein  pfandt  nemen, 

sunder  solt  vor  dem  hauß  steen,  und  der,  dem  du  borgest,  sol  sein 

pfandt  herauß  zu  dir  tragen.    Ist  er  aber  benöttigt,  so  soltu  dich 

nicht  schlaffen  legen  ob  seinem  pfandt,  sunder  solt  im  sein  pfandt 

wider  geben,  ee  die  sunn  undergeet,  das  er  in  seinem  klayd  schlaff 

16  und  gesogen  dich.    Das  wirdt  dir  vor  got,  deinem  herren,  zu  einer 

gerechtigkait  gerechnet  werden.     Und  Esaie  Iviij  (6):  Das  ist  das 

fasten,  das  ich  erweit  hab:   Löß  auff  die  zusamenbindung,  zerreiß 

die  schuld-zettel,  laß  die  frey,  die  schwach  seind.    Und  Ezechielis 

xvifj  (7) :  Widergib  das  pfandt  dem  Schuldner,  nym  nichts  mit  ge- 

20  walt.    So  ist  das  new  gesetz  allenthalb  yol  lieb,  lieb,  lieb. 

Beicheoburger« 

Man  findt  aber  vil  böser  zaler,  die  es  wol  hetten,  dergleichen 

yil  trunckner  pöltz,  spiler,  hurer,  die  also  das  ir  unnütz  on-werden 

and  schuldig  seind,  kan  doch  mit  lieb  noch  guten  niemandt  nichts 

26  von  in  bringen,  liegen  und  vertrösten  für  und   für,  halten  kain 

glauben:  sol  mans  dann  nicht  rechtlich  erfordern? 

Bomanns« 

Ja,  die  sol  die  weltlich  oberkait  darzu  halten ;  wann  sie  tregt 
das  schwerdt  zu  räch  der  bösen,  Roman,  xiij.    Ich  sag  allain  von 

80  den  armen,  die  ires  nicht  zu  unnutz  on-werden,  snnder  in  kranck- 
halt  und  ander  Unfall  arm  seind  worden.  Und  dannocht  findt  man 
manchen  geytz[Bl.  7Jwurm,  ders  nicht  notturfftig  ist  und  dannocht 
einen  armen  von  heüßlichen  eren  treybet.  Von  denen  spricht 
Micheas  ij  (2  f.) :  Sie  haben  begert  die  ecker  und  haben  sie  gewal- 

36  tigklich  genummen  und  die  heüser  beraubet.  Darumb  spricht  der 
herr:  Ich  gedenck  böse  ding  über  diß  volck,  und  ir  werdt  ewer 
heiß  nicht  darvon  abnemen.  Und  Proverbiorum  xiiij  (31):  Der  da 
peyniget  den  prestenhafftigen,  der  lestert  seinen  schöpffer.    Weyter 
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am  xxij  (16):  Der  da  peiniget  den  armen,  das  er  sein  reichtnmb 
mer,  derwirdt  es  geben  dem  reichem,  und  er  wirdtdurfftig  werden. 
Diser  spruch  rint  manchen  unbarmhertzigen  in  büssen  oder  aaifs 
wenigst  seinen  kindern;    denn  nach   des  alten  todt   das  gut  ver- 

6  schwindt  wie  der  reiff  vom  zaan ,  obgleich  der  alt  karg  im  reich- 
tnmb bleybt  sitzen  sein  lebenlang,  kratzt  nnd  schart  steets  herzu 
mit  oben  angezeygten  stücken  und  ducken  (wann  der  bauch  der 
geytzigen  ist  unersetlich,  Proverbiorum  am  xiij.  (25)  und  braucht 
doch   der   reich tumb    nicht,   wie  dann   steet  Sapientie  v  (8):    Der 

10  geytzig  wirdt  nicht  erfült  mit  gelt,  und  der  lieb  hat  die  reichtnmb, 
wirdt  nit  nemen  die  frücht  auß  in.  Und  Amos  v  (11):  Darumb 
das  ir  habt  betrübet  den  armen  und  nembt  von  im  den  erweiten 
raub,  ir  werdet  bauen  mit  quaderstainen  heüser  und  werdt  nit 
wonen  darinnen,  ir  werdt  pflantzen  die  allerlieblichsten  weinberg 

Iß  und  werdt  nicht  trincken  den  wein  auß  in ,  wie  dann  dem  reichen 
man  geschach,  Luce  xy,  der  sprach  (19  f.):  Iß  und  trinck,  liebe 
seel,  du  hast  ein  grossen  fürradt  auif  vil  jar,  sey  frölich !  Got  sprach 
aber:  Du  [Bl.  7']  nar,  diso  nacht  wirdt  man  dein  seel  von  dir 
fordern,    und  wes  wirts  sein,  das  du  bereyt  hast?   Also  geet  es 

20  (spricht  Christus),  wer  im  schetz  samelt  und  ist  nicht  reich  in  got. 
Darumb  spricht  Christus  Matthei  xvj  (26) :  Was  hulflfs  den  menschen, 
das  er  die  gantz  weltgewunn  nnd  lid  doch  schaden  an  seiner  seel? 
Auch  steet  Ecclesia.  v  (10):  Nicht  wollest  sorgsam  sein  in  den 
ungerechten  reichtumbern ,   dann   sie   nützen  dir  nicht  in  dem  tag 

sfi  deiner  begrebnüß  und  an  dem  tag  der  räch.  Und  Ezechielis  vij 
(19),  Sophonie  j  (18):  Ir  silber  und  ir  golt  mag  sie  nit  helffen 
am  tag  des  zoiiis  des  herren.  Darumb,  lieber  Juncker  Reichen- 
burger,  wer  vil  besser,  wie  Proverbiorum  xv  (16) :  Wenig  mit  der 
forcht  gottes   dann   vil   schetz   und    unersetlich;    wann   es  spricht 

30  Abacuck  ij  (9) :  Wee  dem,  der  zusaraen  samlet  die  bösen  geytzig- 
kait,  und  Ecclesi  x.  (?) :  Nichts  ist  ubelthetigers,  dann  der  geytzig, 
nichts  ist  böser,  dann  lieb  haben  das  gelt ;  wann  der  hat  fail  sein 
seel!  und  Christus  Luce xij  (15):  Hütet  euch  vor  dem  geytz;  wann 
uiemant  lebt  darvon,  das  er  volle  genüge  hab  an  seinen  gütern. 

3&  Beichenbarger. 

Ein  warhaffter  Christ  waiß  wol,  das  er  nur  ein  scbafifher  ist 
über  das  zeytlich  gut  und  das  man  nichts  mit  im  eingrebt,  wie 
Ecclesiastes  v  (14):  Als  er  ist  außgangen  von  dem  leyb  seiner 
muter,   also  kert  er  wider  uund  uimbt  nichts  mit  im  von  seiner 

7  dUoken  C.  duoken  A. 
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arbeyt.  Und  j.  Timothei  vj  (7):  Wir  haben  nichts  in  die  weit 
bracht;  daramb  offenbar  ist,  wir  werden  nichts  dranß  bringen. 
Derhalb  ein  warer  Christ  nicht  sorgfeltig  ist  nmb  das  zeytlich,  das 
er  vil  Bchetz  samel,  wie  [Bl.  8]  Mattheivj  (19),  snnder  wie  j.  Ti- 

6  moth.  vj  (8):  Wenn  wir  fnter  nnd  deck  haben,  so  laßt  uns  be- 
nügen;  dann  die  da  reich  werden  wollen,  die  fallen  in  versachung 
nnd  strick  nnd  vil  schedlicher  lust,  welche  versencken  den  menschen 
in  verderben  und  verdamnüß.  Warumb  wölt  dann  ein  rechtgläubiger 
sich  mit  solchen  von  euch  vor  angezeygten  stücken  nnd  ducken  be- 

10  sudeln  ?  Wo  aber  einem  recht  gewunnen  gut  zu-steet  in  erbfal, 
heyrat  oder  mit  gerechten  kauifliendeln,  solt  derselbig  darumb  nicht 
got  anhangen  mögen? 

BomanuB. 

Christus  spricht  Matth.  am  vj.  (21):  Wo  ewer  schätz  ist,  da 
15  ist  auch  ewer  hertz,  und  (24) :  Niemant  kan  zwayen  herren  dienen. 
£intweder  er  wirt  den  einen  hassen  und  den  andern  lieben.  Ir 
köndt  nicht  got  dienen  nnd  dem  reichtumb.  Wann  der  samen  des 
wort  gottes,  so  under  die  dömer  der  reichtumb  feit,  wirdt  durch 
sorgfeltigkait  ersteckt,  geet  nie  auif,  das  er  frücht  bring  (Matth. 
>o  xiij,  22).  Darumb  geet  es  hart  zu,  wie  Christus  spricht  Matth.  xix, 
(23)  Marci  x,  (23)  Luce  xviij  (24):  Wie  schwerlich  werden  die 
reichen  ins  reich  gottes  kummen  I  Leichter  ist,  das  ein  cameel  durch 
ein  nadelör  gee! 

Beiehenbarger. 

«ö  Es  steet  Marci  x  (24)  mit  den  wortten:  Wie  schwer  ist,  das 
die,  so  ir  vertrawen  in  die  reichtumb  setzen,  ins  reich  gottes  kummen  ! 
Also  waren  Abraham,  Isaac,  Jacob,  David,  Job  und  vil  väter  reich, 
setzten  aber  kain  hoifnung  darein.  Ists  nit  noch  möglich,  das  man 
reich  sey   und    doch    das  hertz    nit   auif  die  reichtumb  setz,   wie 

so  Paulus  lert  j.  Corinth.  vij  (30  f.) :  Die  da  kaufen,  sollen  thun  als 
behielten  sieß  nit,  und  die  sich  diser  [Bl.  7']  weit  gebrauchen,  als 
brauchten  sie  ir  nit.  Wo  da«  hertz  also  fre}'  ledig  von  den  zeyt- 
lichen  gutem  gelassen  steet,  sein  Zuversicht  in  got  und  nit  in  die 
guter  setzt,  im  benügeu  leßt,  nit  geytzigklich  darnach  strebt,  sunder 

36  berayt  ist  sie  zu  lassen ,  wenn  got  wil ,   und  sich  sein  christlichen 

braucht  gen  den  armen,  wie  Luc.  xvj  (9) :  Macht  euch  freündt  von 

dem  unrechten  mammon,  auif  das  sie  euch,    wenn  ir  darbet,  in  ir 

ewige  hütten  nemen! 

Bomanns. 

40  Ja,  das  gieng  hyn   solcher  maß  reich  zu  sein.     Wo  aber  der 
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armen  vergessen  wirdt,  sander  zn  im  zencht,  wie  vor  gesagt,  oder 
aber  die  reichtumb  verzert  mit  grossem  bracht  nnd  woUnst  des 
leybs,  wie  der  reich  man  (Lnce  xvj,  20),  herlich  beklayd,  aß  nnd 
tranck  alitag  scheinparlich ,  ließ  den  armen  Lazamm  manglen  der 
6  prösemlein,  vor  der  thür  sitzen  elendt,  zu  solchen  reichen  wirt  auch 
in  jener  weit  mit  dem  reichen  man  gesagt:  Sun,  gedenck,  du  hast 
gutes  entpfangen  in  disem  leben,  die  armen  aber  böses.  Nun  aber 
werden  die  armen  getrost,  und  du  aber  wirst  gepeiniget. 

Beichenburger. 

10  Ey,  man  findt,  got  sey  lobt  vil  reicher,  seyt  das  wort  gottes 
also  klar  gepredigt  wirdt,  die  haußarmen  und  andern  miltigklich 
handtreichnng  thun,  leyhen  und  geben. 

Bomaiias. 

0,  die  armen  werden  bey  etlichen  reichen  sawr  entpfangen,  wie 
16  Proverbiorum  xviij  (23) :  Der  arm  redt  mit  bittungen ,  der  reich 
aber  spricht  hertigklich  auß.  Nun  steet  j.  Johannis  iij  (17) :  Wer 
diser  weit  gutter  hat  und  sieht  sein  brnder  mangeln  und  schleust 
sein  hertz  vor  im  zu,  wie  bleibt  die  lieb  gottes  in  im?  Weyter 
[Bl.  8,  bez.  C]  am  iiij  (20) :  Wer  sein  bruder  nit  liebet,  den  er  sieht, 
20  wie  kann  er  got  lieben,  den  er  nit  sieht?  Darbey  spürt  man,  das 
ir  nur  habt  das  ewangelisch  wort  und  nicht  die  werck.  Seyt  man 
die  lieb  so  klain  spürt,  so  seyt  ir  allain  ein  klingende  schell,  wie 
euch  Paulus  nent  j.  Corinthiorum  xiij  (1). 

Beichenburger. 

25  Sölt  man  yedem  geben  nach  seinem  beger,  verließ  sich  mancher 
darauif  und  lege  auff  der  betlerey  und  ar])eytet  nit;  sie  seind  nit 
all  nottnriftig,  die  betlen.  Darumb  ist  man  in  nit  allen  schuldig 
zu  geben;  wann  wer  nit  arbeyt,  der  sol  nit  essen,  ij.  Thessalon, 
iy  (10). 

80  Bomanns. 

Welche  also  wol  arbeyten  mögen,  thunts  aber  nit,  legen  sich 
auff  den  faulen  bettel,  die  solt  man  straffen,  das  nit  andere  arme 
ir  entgelten  müsten.  Yedoch  seyt  ir  etwas  den  armen  zu  hert. 
So  ein  armer  etwann  seltzamer  zeyt  wein  trinckt  (dem  es  villeicht 
s(^  auch  not  thnt) ,  sprecht  ir  reichen  dann :  Was  sol  man  armen 
geben?  sie  verfressens,  versauffens  alls.  Sollich  außzug  und  der- 
gleichen sucht  allain  der  verborgen  geytz  im  hertzen.  Seyt  ir  nun 
im    geringsten    nit   trew ,    wer   wil   euch   das   merer  vertrawen  ? 
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(Luce  xvj,  10).  Darbey  erkent  man  auch,  das  ir  kinder  diser  weit 
and  nit  kinder  des  Hechts  seyt.  Panlns  haiBt  den  geytz  ein  ab- 
götterey,  Ephes.  v  (5),  und  ist  eben  recht  benent ;  wann  im  dienen 
nit  allain  die  reichen  an  gutern,  snnder  allerley  stendt.    Secht  wie 

6  pawren,  hantwercksleüt  so  aygennützig  seind,  und  zeucht  yeder  in 
seinen  sack  and  ist  des  neyden,  hassen,  rechten,  fechten  kain  endt 
bey  in,  wollen  dannocht  all  [Bl.  9']  gat  ewangelisch  sein ,  and  ist 
alles  vol  geytz  (wie  vor  geredt)  vom  minsten  biß  zum  maisten,  be- 
darff  nit  vil  probierens,  der  täglich  braach  zaigt  es  aagenscheinlich 

10  mit  den  new  fünden ,  liegen*,  triegen ,  entragen ,  verraten ,  stelen, 
ranben,  morden,  falsch  spilen,  sich  selbs  hencken,  trencken,  das 
Paulas  wol  war  sagt  j.  Timothei  vj  (10):  Geytz  ist  ein  wurtzel 
alles  Übels.  Wie  dankt  each  nun,  lieber  Juncker,  ob  ir  layen  wol 
gleich  Wasser  mit  uns  geystlichen  an  einer  Stangen  trüget  des  geytz 

15  halben  ?  Welcher  under  euch  ist  on  sündt ,  der  werif  den  ersten 
stain  anff  uns  (Johannis  viij,  7). 

Beiohenborger. 

Ich  bekenn,  das  layder  vil  eigennütziger  karger  reichen  under 
uns  seind,   wie  von  euch  angezaygt,   dargegen  aber  auch  gutte 

so  Christen ,  die  uberschwal  almusen  geben  in  der  stil ,  nit  wie  die 
phariseer,  das  man  vor  busaun,  sunder,  wie  Matthei  vj  (3),  das 
die  linck  handt  nit  waiß,  was  die  recht  thut.  Darnach  maynt  ir 
closterleüt,  darumb  das  man  euch  nymmer  vil  geh,  schenck,  stiift, 
es  geh  niemandt  kain  almusen  mer  und  sey  den  armen  hert;    die 

86  rechten  armen  klagen  nicht,  allain  die  faulen  stertzer.    Darumb 

dürfft  ir  die  ewangelischen  leer  nit  mit  dem  geytz  besudlen  von 

etlicher  geytz würm  wegen,  so  mer  haydnisch,  dann  christlich  leben. 

Wes  das  hertz  vol  ist,  geet  der  mund  über,  Luce  vj,  (45)  also  ist 

euch  aach. 
80  Romanos. 

Ich  redt,  wie  ich  waiß;  wann  ewer  der  maist  tayl,  die  sich 
ewangelisch  rümen,  ligen  im  geytz  biß  aber  die  oren. 

Beiehenborger. 

Ich  bin  guter  hoifnung,   [Bl.  9J   das   wort   gottes  werdt  den 

36  geytz  mit  sampt  bösen  hendeln   und  offenlichen  lästern  zu  boden 

stossen  mit  der  zeyt;  wann  got  spricht  durch  Esaiam  Iv  (10):  Als 

der  regen  und  schnee  nidersteygt  vom  hymel  und  kert  nit  wider 

dar,  sunder  begeüst  die  erdt  und  macht  sie  grünen  und  gibt  den 

* 

9  baoob  A.  10  finden  A.  14  stanben  A, 
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Samen  dem  seenden  und  das  prot  dem  essenden :  also  ist  mein  wort, 
das  da  anßgeet  von  meinem  mundt.  Es  kert  nit  wider  zu  meinem 
mnndt,  snnder  es  wirt  glücklich  faren  in  all  dem,  darzn  ich  es 
anßsende. 

6  Bomanas. 

Ir  habt  das  wort  gottes  (wie  irs  nent)  lang  predigt;  ich  sich 
aber  noch  kain  enderang,  dann  was  ir  mit  uns  geystlichen  mutwilt. 

Boichenbor^er. 

Da  thut  es  auch  am  nötsten;  wann  euer  lügenhafftige  leer 
10  und  menschen-gebot  haben  zu  hart  eingewurtzelt.  Da  hat  man 
noch  lang  an  außzureütten ,  und  pflantzt  allmit  das  lauter  wort 
gottes  neben  auff,  got  wirdt  das  gedeyen  wol  geben,  wie  j.  Co- 
rinth.  iij  (6),  wie  auch  Christus  spricht  Marci  iiij  (31):  Wie  der 
geseet  samen  on  alle  zuthuung  des  bawmans  selber  auffgeet,  bringet 
ifi  von  ersten  graß,  darnach  eher,  darnach  volkummen  frücht  des 
waitzen,  also  auch  dürff  wir  nit  sorgen,  wenn  die  frucht  volg,  wo 
das  ewangeli  recht  predigt  wirt:  sie  kumbt  von  ir  selbs. 

Bomanas. 

So  hör  ich  wol,  man  muß  nur  predigen:  Glaub,  glaub!  Lieb, 

20  lieb !  und  die  hellisch  gruntsup  des  geytz,  eebruch  und  ander  offen- 
lieh  laster  schweygen,  die  wider  gottes  gesetz  täglich  imschwanck 
geend.  Da  wirt  sich  die  falsch  vernunfft  fein  außwick[Bl.  9']len 
und  ir  sach  gerecht  glosiren.  Got  aber  spricht  durch  Hieremiam  Ij 
(6):   Nicht   wollet   schweygen  irer  missethat,    wann  die  zeyt  irer 

26  räch  ist  von  dem  herren.  Und  durch  Ezechielem  xxij  (1  f.) :  Du 
sun  des  menschen ,  urtailstu  dann  nit  die  stat  der  sünden  und 
zaigest  ir  all  ir  verfluchte  werck?  So  aber  solchs  geschech,  glaub 
ich,  ewer  wenig  wurden  herfür  trotten  mit  Zacheo,  Luce  xix,  und 
sprechen  (8):   Sihe,  herr,   den   halben   tau  meiner  gntter  gib  ich 

so  den  armen,  und  so  ich  einen  betrogen  hab,  gib  Ichs  vlerfeltig  wider. 
Sunder  vil  mer  wurden  ewer  vil  hinder  sich  trotten  und  sprechen  : 
Das  ist  ein  harte  red ,  wer  mag  die  hören  ?  wie  die  junger  (Jo- 
hannis  vj),  wnrdt  villeicht  zu-letzt  selber  mit  feüsten  darein  schlagen, 
wo  euch  darander  abgieng  oder  ewer  schandt  und  laster  vor  aller- 

36  menigklich  an  tag  kern.  Wol  hört  irs  gern,  weyl  es  über  münich 
und  pfaifen  geet,  wie  Herodes  hört  Johannem  auch  Christum  predigen 
und  gehorcht  im  in  vil  Sachen.  Do  er  im  aber  sein  aygen  misse- 
that anzayget  der  üerodie  halb,  do  must  Johannes  in  kercker  und 
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den  kopff  verliern.    Das  schmecken  anchewer  ewangelisch  prediger 
und  halten  fein  hinder  dem  berg. 

Beiclienburger« 

Ey,  verziecht!  Es  wirt  mit  der  zeyt  alls  an  tag  knmmen;  wann 
6  das  gesetz  gottes  muß  alweg  neben  dem  ewangeli  erklärt  und  an- 
gezaigt  werden,  dem  menschen  sein  boßhafftig  hertz  ,  welchs  von 
jogent  anff  zu  boßhait  genaigt  ist,  Genesis  am  viij,  erschrecken 
und  demütig  zu  machen,  alßdann  wirt  er  beging  der  gnad,  so  im 
durch  Christum  im  ewangelio  fürgetragen  und  angebotten  [Bl.  10, 
10  bez.  D]  wirdt.  Also  macht  das  gesetz  das  hertz  nit  rechtfertig 
vor  got,  sunder  bereyt  das  hertz  zu  der  rechtfertigung,  das  durch 
das  ewangelium  geschieht.  Das  verendert  das  hertz  mit  einem 
lebendigen  vertrawen  in  Christo,  wo  got  mit  würkt,  Coloss.  ij  (5). 
Alßdann  volgen  rechtgeschaffne  frücht  hernach. 

16  Bomanas. 

Der  guten  frücht  spür  ich  noch  kaine  unter  euch,  sunder  wo 
es  dem  leyb  wol  thut,  als  nit  beichten,  fasten,  beten,  kirchengeen, 
opfern,  wallen  und  mit  fleyschessen,  auß  den  clöstern  lanffen  und 
der  gleichen  ist  im  brauch,  und  über  das  bleybt  ir  unverschampt 

20  in  vorigen  haidnischen  lästern ,  als  geytz,  eebrnch,  hurerey,  feind- 
schafft, auff^ur,  zorn,  zanck,  neyd,  haß,  nachreden,  mordt,  untrew, 
spilen,  gotzlestern,  zutrincken,  sauffen,  tantzen,  hoffart,  stechen, 
rennen,  ungehorsam.  Auß  disen  fruchten  man  euch  hayden  und 
nit  Christen  urtailet;  wann  Christus  spricht  Matthei  am  vij  (20): 

86  Bey  iren  fruchten  solt  ir  sie  erkennen. 

Beiolienbarger« 

Sie  seind  layder  den  wenigsten  tail  Christen,  die  sich  schon 
des  ewangelion  rümen ;  wann  der  spruch  bleybt  war ,  Matthei  xxij 
(14):   Vil  seind  beruffen,   wenig  aber  außerwölt.     Dise  haben  nur 

so  ein  gedichten  won ,  auß  fleysch  und  plut  erschöpfft ,  und  wenden 
die  ewangelischen  freyhait  zur  Inst  und  räum  des  fleysch,  darvor 
Paulus  warnet  (Galat.  v),  tretten  also  die  edlen  margariten  ins 
kot  wie  die  schwein  (Matthei  vij),  bleiben  also  in  iren  vorigen 
haydnischen  lästern  ersuffen  und  verstockt,  dem  ewangelio  zu  grosser 

s6  Schmach  und  er[Bl.  10']gernüß.  Mit  der  zeyt  wiit  aber  gegen 
solchen  und  andern  der  gleich  gehandelt  nach  der  leer  Pauli  j.  Co- 
rinth.  v.  Got  erbarm  sich  ir  und  unser  aller;  wann  wir  seind  alle 
Sünder  und  ist  kainer,  der  nicht  sündigt,  iij.  Regum  viij. 

Hans  Sachs.    XXII.  5 
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Bomanns. 

So  hör  ich  wol,  die  rechten  Christen  leben  anch  nit  on  Bünde. 

Reiclienbarg^er. 

Ja,  es  steet  j.  Johannis  j  (10) :  So  wir  sagen,  wir  haben  kain 

2>  sündt,  80  verfiern  wir  ans  selbs,  nnd  die  warheit  ist  nit  in  nns; 
wann  weil  fleysch  nnd  pint  lebet,  sncht  es  alle  zeyt  das  sein  wider 
den  geyst,  wie  Galat.  v  (17) :  Das  fleysch  geinstet  wider  den  geyst 
nnd  den  geyst  wider  das  fleisch.  Da  dienet  das  creütz  nnd  leyden 
zu.    Wie  j.  Petri  iiij  (1):   Wer   im  fleysch  leydet,  der  hört  anff 

10  von  Sünden.  Anch  leßt  got  seine  anßwelte  fallen  zu  zeytten  in 
äussere  laster,  als  David  in  eebruch  (ij.  Regnm  xj)  und  Petruin 
in  die  verlaugnung  (Matthei  am  xxvj),  und  kumbt  inen  doch  alles 
zu  gut,  werden  nach  gethaner  sündt  durstig  nach  gottes  barm- 
hertzigkait,  schreyen:  Abba,  lieber  vater,  vergib  uns  unser  schuld 

16  (Rom.  viij  15),  Matthei  vj  (12),  werden  alßdann  von  got  genedig- 
klich  angenummen,  wie  der  verloren  sun  (Luce  am  xv),  und  fester 
im  glauben,  dann  vor.  Das  fallen  und  auffsteen  wert  für  und  für, 
wie  Proverbiorum  am  xxiiij  (16):  Der  gerecht  feit  im  tag  siben 
mal,  biß  doch  endtlich  im  todt  der  alt  Adam,  fleysch  und  plut,  gar 

30  untergeet ;  alßdann  kumbt  ein  volkummen  geistlich  leben ;  des  durff 
wir  hie  mit  nichte  warten  in  dem  leyb  der  sünden. 

Bomanus. 

Ich  hab  sorg,  lieber  Juncker,  [Bl.  11]  wenig  leüt  nemen  dise 
leer  der  massen  an,  wie  ir  saget.     Man  spürt  ye  weder  gotzdienst, 
*^  noch  die  werck  der  lieb  u.  s.  w. 

Beichenbarger. 

Ir  saget  ymmer  spüren,  spüren !  Wißt  ir  nicht,  das  reich  gottes 
kumbt  nicht  mit  auffmercken,  das  man  möcht  sprechen:  Sihe  hie 
oder  da,   sunder   es   ist   inwendig  im   hertzen  (Matthei  am  xvij). 

^0  Der  wäre  gottes-dienst  geet  nicht  mit  eussem  geberden :  die  waren 
anbeter  beten  got  im  geyst  und  in  der  warhait  an  (Johannis  am  iiij). 
So  geend  die  werck  der  lieb  gegen  den  nechsten  gantz  einfeltig 
in  der  Stil  on  allen  bracht.  Derhalb  mainen  die  werckheyligen,  es 
diene  niemant  got,   wie  zu   der  zeyt  Helfe  (iij.  Regum  am  xix), 

35  maint  auch ,  er  dient  allain  dem  waren  got  in  Israel ,  waren  doch 
wol  siben- tausent,  die  Ire  knye  nit  vor  dem  abgot  Baal  gebogen 
hetten  und  got  dienten.  Also  auch  maint  ir  geystlosen,  es  besser 
sich  der  haylsamen  ewangelischen  leer  niemant,  seyt  die  außwendigen 
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sändt  noch  im  schwanck  geend,  voranß  von  den,  die  sich  ewange- 
liBch  rümen,  mit  sampt  andern  weltkindern.  Also  maß  es  aher 
geen  :  wie  die  Philistiner,  Cananiter,  Zidoniter,  Hettiter  nnter  Israel 
wonten  (Jndicnm  iij),  also  mnß  gnt  nnd  böß  nnder  einander  wonen ; 

6  got  aber  waiß  die  gotseligen  aaß  der  versnchnng  zu  lösen,  die 
gotlosen  aber  zum  tag  des  gerichts  zu  peinigen,  |j.  Petriij.  Also 
erhelt  got  die  seinen  in  der  boßhafftigen  weit,  wie  die  drey  kinder 
im  feurigen  offen  (Danielis  am  iij),  wachsen  also  ander  den  [Bl.  11'] 
weltkindern  aaff,  in  der  stil,  veracht,   verfolgt  aad  verschmecht, 

10  aaachtsam  wie  die  lilig  ander  den  dömem  (Ganticornm  g),  der 
weit  gantz  unbekant  biß  za  derzeyt  der  emt;  alßdann  werden  die 
weltkinder  mitsampt  dem  nnkrant  ins  fear  geworffen  und  die  kinder 
gottes  mitsampt  dem  waitzen  in  die  ewig  schewren  behalten. 

Bomaiias« 

16  Hört,  hört,  man  leüiet  vesper!  Wie  sein  wir  in  das  gezenck 
kämmen?  Mein  fürgenammen  sach  ist  noch  anaaßgericht. 

Beiolienbarger. 

Ir  habt  ans  zwar  gnag  bestochen;  ich  glaab,  seyt  ir  ans  der 
leer  nicht  sehenden  kündet,  so  weit  ir  sie   schmehen  mit  unserm 
>o  sündigen  leben. 

Bemanas. 

Ey,  so  thüt  ench  des  haydnischen  leben  ab  (j.  Petri  am  iiij), 
lebet  nach  dem  willen  gottes  christlich !  Alßdann  spricht  man :  Dise 
newe  leer  ist  aaß  got ;  wann  das  volck  wirdt  gotselig  darvon,  wann 
^  ein  gater  baam  kan  ye  kain  böse  frncht  bringen.  Ein  gatter 
mensch  bringt  gnts  herfür  aaß  dem  gatten  schätz  seines  hertzen 
(Lace  am  vj.  capitel  45). 

Beiohenburger. 

Ir  seyt  abersichtig;  secht  nar  in  die  höhe  auff  den  grossen 
^  weltlichen  hanffen ,  der  dann  (wie  vor)  alle  mal  mit  lesterlichen 
Sünden  herein-fert.  Daran  werdet  ir  dann  gar  stamblindt,  falt 
wider  za-rack  aaff  ewer  zierliche  gleißnerey,  halt  die  für  heylig. 
Wo  ir  aber  recht  wolt ,  solt  ir  in  die  schrifft  schawen ,  was  got 
geboten,  verboten  oder  frey  gelassen  het.  Wann  ir  dnrch  gnad 
86  das  ergrifft,  alßdann  wardt  ir  der  katten  nnd  aller  aaffsetz  nicht 
hoch  achten. 

5» 
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BoniAnas.    [Bl.  12] 

Ich  hab  noch  kain  Inst  zu  ewerm  hanifen,  weyl  also  ratzigs 

and  reüdigs   durcheinander   geet.    Wenn   aber   ein   hyrt   nnd  ein 

schaifstal  wnrdt,  alßdann  w5lt  ich  mein  kntten  an  zäun  hencken 

6  nnd  zum  hanifen  trotten.    Es  hat  auch  snnst  noch  ein  griff,  ist  der 

feel,  ist  es  noch  hohe  zeyt. 

Beiohenbnrger. 

Ir  seyt  des  volcks,  da  got  von  sagt  Esaie  am  Ixv  (2):   Den 

gantzen   tag  hab   ich   mein  hendt  anßgereckt  zum  volck,  das  im 

10  nicht  sagen  leßt  nnd  widerspricht  mir.    Darumb  schawt,  das  ewer 

flnchtnit  zu  spat  imwinter  oder  sabath  geschehe  (Matthei  am  xxiiij). 

BomAnas. 

ff 
Ein  ander  mal  merl    Ich   schayd   mit  wissen,   lieber  jnncker 

Eeichenbnrger.    Got  sey  mit  euchl 

ifi  Beiohenbarger. 

Amen. 

Psalmo.  j. 

Selig  ist  der  man,  der  sich  tag  nnd  nacht  übet  im  gesetz  des 
herrn.  Er  wirdt  sein  wie  ein  holtz,  gepflantzt  zn*den  Aussen  der 
80  wasser,  das  da  gibt  sein  frücht  zn  seiner  zeyt. 
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Eyn  gesprech  eynes  evangelischen  Christen  mit  einem 

Lutherischen,  darin  der  ergerlich  wandel  etlicher,  die  sich 
lutherisch  nennen,  angezaigt  und  brflderlich  gestrafft  wirt. 

[Bl.  2,  bes.  Aij]    Hans. 
s  GrnB  dich  got,  lieber  bmder  in  Christo! 

Peter. 

Got  danck  dir,  lieber  bmder  Hans?   Wann  geesta?   Das  ist 
mir  ein  seltzamer  gast  in  meinem  hawß. 

Hans. 

10  Wolanif  gen  predig!  Man  hat  das  erst  gelewt,  and  gib  mir 
almit  mein  büchlein  wider  von  der  christlichen  freiheit!  Hastus 
aber  deinem  schweer,  dem  alten  Romanisten,  gelesen? 

Peter. 

0  nayn! 
16  Hans. 

Wie  so?  Hat  er  sich  noch  nit  bekeret? 

Peter. 

Ey,  ich  hab  in,  yetzt  am  freytag  acht  tag,  gar  anß  der  wiegen 
geworflfen. 
so  Hans. 

Warmit? 

Peter. 

Ey,  da  kam  er  unversehens  zn  mir,  da  assen  wir  eben  an 
einem  kelbem  praten.    0,  wie  hub   der   man   an   zn  flachen  and 

1  Im  «rstoii  (▼•rlorenan)  ■pruobbuohe,  bL  312  »Ein  dialogoi  fon  dem 
wtteoh«r  fngereimt«.  Dm  generalregister  giabi  bl.  314  an  und  nennt  es  Das 
gespreoh  vom  waaober.      Vergl.  s.   6  anm.         4  fehlt  A. 
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schelten,  sam  hetten  wir  einen  ermört,  wie  dann  alle  Eomanisten 

thnnd.    Seyther  hat  er  kein  wort  zn  mir  geredt,   ist  nye  in  mein 

hawß  kommen. 

Hans. 

ft  Ey,  ey,  du  hast  unrecht  daran  than,  so  du   weist,  das  dein 

schweer  evangelischer  freyheit  noch  unbericht  ist. 

Peter. 

Wie?  Ist  dann  fleisch  essen  sündt?  Ich  main,  du  heuchelst. 
Kufft  nit  Christus  das  volck  zu  im,  Matth.  xv,  und  sprach  (10  f.) : 

10  Höret  zu  und  vememptz!  Was  zum  mundt  eingeet,  das  verun- 
rainigt  den  menschen  nit,  und  Luce  x  (8):  Wo  ir  in  ein  stat 
kommet,  da  esset,  was  euch  fnrgetragen  wirt,  und  Joan.  viij  (36) : 
So  euch  der  sun  frey  machet,  so  seyt  ir  recht  frey,  und  Paul, 
ij.  Corinth.  iij  (17):  Wo  der  geyst  des  herren  ist,  da  ist  freyheit, 

16  und  Roma,  xiiij  (14) :  Ich  weiß  und  blns  gewiß  in  [Bl.  2*]  dem 
herren  Jesu,  daß  an  im  selbs  kein  speiß  unrayn  ist,  on  dem  der 
es  für  unrayn  rechnet,  dem  ists  unrain.  Und  zu  Tito,  j  (15) :  Dem 
rainen  ist  alles  rayn,  den  unrainen  aber  und  unglawbigen  ist  alles 
unrain,   wann  unrayn  ist  baide  ir  synn  und  gewissen,   und  wider 

20  Roman,  xiiij  (22) :  Selig  ist  der,  der  im  kayn  gewissen  macht  über 
dem,  das  er  annimpt.    Lieber,  was  sagstu  zu  disen  Sprüchen? 

Hans* 

Du  hast  war:  fleisch  essen  ist  an  im  selber  kain  sünd,  seyt 
es  von  got  frey  und  unverpoten  ist.    Paulus  aber  spricht  j.  Corinth.  x 

S5  (23  f.):  Ich  habs  zwar  alles  macht,  es  ist  aber  nit  alles  nützlich; 
ich  hab  es  alles  macht,  es  pessert  aber  nit  alles.  Niemant  such, 
das  sein  ist,  sonder  ain  yetlicher,  was  eins  andern  ist.  Und  j.  Co- 
rinth. viij  (9):  Sehet  zu,  daß  ewer  freiheit  nit  werd  zu  ainem  an- 
stoß  der  schwachen.     Und  zun  Römern  xiiij  (1  f.) :  Den  schwachen 

80  im  glauben  nempt  auff  und  verwirret  die  gewissen  nicht.  Einer 
glaubt,  er  mög  allerley  essen ;  welcher  aber  schwach  ist,  der  isset 
nur  krawt,  und  weyter  in  dem  capitel  (21):  Es  ist  vil  pesser,  du 
essest  kayn  flaisch  und  drinckest  kayn  wein,  aber  das,  daran  sich 
dein  bruder  stösset,  ergert  oder  schwach  wirt.    Hastu  den  glawben, 

35  so  hab  in  bey  dir  selb  vor  got. 

Peter. 

Es  steet  auch  hynwider  j.  Cor.  x  (29):  Warumb  solt  ich  mein 

33  dM  P.  daü  A. 
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freihait  lassen  urtailen  von  einer  andern  gewissen?  Dann  so  ichs 
mit  dancksagong  nieß,  was  sölt  ich  dann  veriestert  werden  ob  dem, 
daramb  ich  danck? 

Hans* 

6  Panlns  [Bl.  3,  bez.  Aijj]  spricht  im   text  hernach  (32) :   Seyt 

nnanstössig  baiden,  Kriechen  und  den  Jaden  und  der  gemein  gottes, 

gleich  wie  anch  ich  mich  yederman,  in  allerlay  gefeilig  mach,  und 

such  nit,  was  mir,  sonder  was  yilen  zadreglich  ist,   das  sy  selig 

werden. 
10  Peter. 

Ich  ker  mich  nichts  daran.  Es  stet  Galatas  v  (1):  So  bestet 
nnn  in  der  freyheyt,  darmit  ans  Christas  gefreyet  hat,  und  lat  each 
nicht  wideramb  in  das  knechtisch  joch  verknüpffen.  Und  Golosenn. 
ij  (16) :  Lat  ench  nyemandt  gewissen  machen  aber  speyß  and  tranck 

15  und  aber  etlich  tag.  und  weiter  (20) :  Seyt  ir  dann  nun  gestorben 
seyt  mit  Christo  von  den  menschlichen  Satzungen,  was  lat  ir  euch 
dann  fangen  mit  Satzungen,  als  wert  ir  lebendig,  die  da  sagen: 
du  solt  das  nicht  anrüeren,  du  solt  das  nicht  essen  noch  trincken, 
du  solt  das  nicht  anlegen  I   Und  noch  klerer  j.  Corinth.  x  (25): 

so  Alles,  das  auff  dem  fleischmarck  fayl  ist,  das  esset  und  forschet 
nicht,  zu  verschonen  der  gewissen. 

Hans. 

Lieber,  es  volgt  weitter  im  text  j.  Corinth.  x  (28) :  Wo  aber 
yemant  wärt  zu  euch  sagen:   diß  ist  götzenopifer  (wie  dann  auch 

25  unser  flaischmeyden  götzenopffer  ist ,  welches  wir  auß  menschen- 
gepot  und  nicht  auß  gottes-gepot  meyden),  spricht  Paulus,  so  esset 
nicht  und  verschonet  der  gewissen  des,  der  es  antzeücht.  Und  Ro- 
ma, xiiij  (15):  So  aber  dein  bruder  über  deiner  speiß  betrübt  wirt, 
so  wandelst  du  schon  nit  nach  der  lieb.    Lieber,  Verderb  den  nicht 

80  mit  deiner  [Bl.  3']  speyß ,  umb  welches  willen  Christus  gestorben 
ist.  Und  j.  Cor.  viij  (11  f.):  Und  wirt  also  ob  deiner  erkentnuß 
der  schwach  bruder  umbkommen,  umb  welches  willen  Christus  ge- 
storben ist.  Wenn  ir  aber  also  sündigt  an  den  brüdem,  und  Schlacht 
ir  schwachs  gewissen,  so   sündigt  ir  an  Christo.    Darumb   wenn 

86  die  speiß  mein  bruder  ergert,  wölt  ich  nit  flaisch  essen  ewiglich. 
Wie  gefallen  dir  diese  sprüch  von  sant  Paul? 

Peter. 

Was  ist  uns  unser  freyhait  nütz,  wenn  wir  ir  nit  prauchen 
dürffen  ? 
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Hans. 

Die  ist  uns  so  vil  nütz,  daß  wir  wissen,  daß  nns  alle  speyß 
unschedlich  ist.  Aber  nmb  der  schwachen  willen  söln  wirs  meiden, 
wie  Rom.  xy  (1):  Wir  aber,  die  wir  starck  sein,  sollen  tragen  der 

6  schwachen  geprechlichkait,  und  nicht  ain  gefallen  an  uns  selber 
haben;  wann  es  steet  j.  Cor.  x  (12):  Wer  sich  lest  daucken,  er 
stee,  der  schaw,  daß  er  nit  fall.  Es  seind  ewer  (hab  ich  sorg)  yil, 
die  flaysch  essen  am  freytag  anß  frevel,  fürwitz  oder  wollnst,  und 
seind  doch  nngegrtindt  im  glawben  nnd  werden  aaff  die  letzt  wancken 

10  in  irem  gewissen.  Nnn  spricht  Paulus  Rom.  xiiij  (23) :  Wer  aber 
darüber  wancken  wirt,  so  er  gössen  hat,  der  ist  verdampt,  dann 
es  geet  nit  auß  dem  glauben.  Was  aber  nicht  auß  dem  glauben 
geet,  das  ist  sündt. 

Peter. 

15  Ach,  lieber  bruder  Hans,  wie  lang  söln  wir  dannoch  in  der 
babilonischen  gefeucknuß  ligen  an  der  römischen  ketten,  und  unser 
christlichen  freyhait  mit  dem  flaisch  und  allen  stucken  nit  frey 
[Bl.  4]  geprauchen  ? 

Hans. 

ao  Lieber  bruder  Peter,  hab  gedult !  Paulus  ij.  Thessa.  ij  (8)  spricht : 
Der  herr  wirt  in  erwürgen  mit  dem  gaist  seines  munds  und  wirt 
sein  ain  end  machen.  Darumb,  lieber  bruder,  laß  dir  mit  sampt 
mir  und  uns  allen  benügen,  daß  unser  gewissen  frey  und  nnver- 
punden  ist  zu  sölichen  menschlichen  auffsatzungen ,  der  seien  hail 

35  betreffent,  und  last  uns  fort  solche  und  dergleichen  pürd  eüsserlich 
mit  unsern  mitbrüdern  williglich  tragen,  wie  andere  Statut  und 
bürgerlich  sitten,  wie  Galat.  y  (6,2):  Eyner  trag  des  andern  last, 
so  werd  ir  das  gesatz  Christi  erfüllen. 

Peter. 

so  Ich  hör  wol,  ich  muß  den  alten  weibern  und  meunern  zu  lieb 
wider  underschaid  der  speiß  machen,  die  doch  von  Christo  verworiTen 
seind.  Matth.  xv  (13):  Eyn  yetzliche  pflantz,  die  got,  mein  hym- 
lischer  vater,  nit  gepflantzt  hat,  wirt  außgerewt. 

Hans. 

M  Hör  Paulum  zun  Römern  am  xiiij  (17):  Das  reych  gottes  ist 
nit  essen  noch  trincken,  sonder  gerechtigkait ,  frid  und  frewd  im 
heiligen  gaist,  und  j.  Corinth.  viij  (8):  Essen  wir,  so  werden  wir 
nit  besser;   essen  wir  nicht,  so  werden  wir  nit  weniger!   Nun  so 
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wir  aber  flaiscli  meiden  zu  verschonen  ansers  nechsten  nnwissenden 
bmders  gewissen,  alßdann  geet  solches  meiden  anß  glaub  nnd  lieb, 
nnd  ist  got  gefeilig,  welches  got  vor  ain  grewel  war. 

Peter. 

5  So  hör  ich   wol,   ich   muß  wider  ain  gleißnerisch  Romanist 

werden  und  alle  Ordnung  und  kramantz  mit  in  halten. 

Hans. 

Also,  was  [Bl  4']  du  onergernuß  deines  nächsten  kanstundter- 
lassen ,   magstu  wo!  thun.    Es  ist  allayn  on   ergeruuß  willen  des 
10  nächsten  zu  thun.    Derhalb  thu,  wie  Paulus  j.  Cor.  ix  (19  f.):  Wie- 
wol  ich   frey   bin   von  yederman,   hab   ich   doch   mich   selbs  zum 
knecht  gemacht,   auff  daß  ich  ir  vil  gewinn;   den  Juden  bin  ich 
worden  als  ain  Jud,  den  hayden  als  ain  hayd,  den  schwachen  als 
ain  schwacher,   und  bin  yederman  allerlay  worden.    Und  ij.  Ge- 
is rinth.xij  (11,29):  Wer  ist  schwach,  und  ich  werd  nit  schwach ,  und 
wer  wlrt  geergert,  und  ich  prenne  nicht?  Also  laß  uns  auch  thun 
nach  dem  gepot  Christi,  Joannis  xi\j  (34) :   Ein  new  gepot  gib  ich 
euch,  daß  ir  euch  underainander  liebet,  wie  ich  euch  geliebt  hab. 
Darbey   wirt  yederman   erkennen,    daß   ir  meine  jüngere   seind. 
ao  Uörstu ,   die  lieb  ist  die  recht  prob  aines  Christen ,  und  nicht  das 
flaischessen,  wenn  das  können  hund  und  katzen  auch  wol. 

Peter. 

Lieber,  es  hilft  nichs  an  in ;  so  wir  ir  gleich  lang  verschonen, 

sye  werden  nur  erger  und  verstockter ;  darnmb  gilt  es  gleich,  man 

25  eß  oder  laß. 

Hahb. 

Lieber  bruder,  wiltu  ir  nit  verschonen,  so  schon  doch  das 
evangeli  und  wort  gottes,  welches  durch  ewer  flayschessen  verlestert 
und  ketzerey  gescholten  wirt;   wann   das  flaischessen  ist  dem  ge- 

so  mayn  man  schier  der  allergröst  anstoß  und  ergemuß  an  der  evan- 
gelischen 1er.  Got  erleucht  ire  blinthait  mit  seinem  götlichen  wort ! 
Es  ist  an  in  erfüllt  der  sprach  Pauli  ij.  Thessalo.  ij  (10  f.).  Dar- 
nmb da  sy  [61.  5,  bez.  BJ  die  lieb  der  warhait  nit  haben  auffge- 
nommen,  daß  sy  selig  würden.    Daramb  wirt  in  got  kreiftig  irthumb 

SS  senden,  daß  sy  glawben  der  lügen,  auff  daß  gericht  werden  alle, 
die  der  warhait  nit  glaubt  haben. 

1   TDwisiaDden?    ▼iiwu8«nde  A.  8  du?    die  A.  10  thu  G.    die  A. 

17  ii«we  A. 
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Peter. 

Es  ist  leider  war,  ich  han  wolnachpawm,  so  ainerain  bissen 
liaisch  an  ainem  freitag  sölt  essen,  er  nem  im  grösser  gewissen 
daramb,  dann  so  er  ainen  nmb  er  und  gnt  belüg  oder  bedrög. 

^  Hans. 

Acb,  lieber  bmder,  so  thn  so  wol  und  meid  flayschessen,  oder 
thn  es  ye  gar  haimlich,  daß  niemant  geergert  werd. 

Peter. 

Wolan,  ich  wils  thnn.    Ich  han  es  soweit  nit  besnnnen,  daß 
10  in  den  weg  schad  daranß  folgen  sölt. 

Hans. 

Wolan,  wolanfF!  Ich  mayn,  man  lewt  das  dritt  an  die  predig. 

Peter. 

Es  ist  erst  das  ander.    Lieber,  mein  schweer  knmpt,  redt  in 
16  an  des  evangeli  halben ! 

Maister  Ulrich. 

Got  grüß  ench,  ir  lutherischen  lewt! 

Hans. 

Habt  danck!   Ir  kumpt  eben  recht.    Lieber  mayster  Ulrich, 
20  geet  mit  nns  an  unser  predig ! 

Mayster  ITlrioh. 

Ich  wölt  ee,  daß  ewer  prediger  hing;  er  ist  ain  ketzer. 

Hans. 

Ey,  lieber  mayster  Ulrich,  wie  so? 

25  Mayster  Ulrich. 

Da  sagt  mein  ayden  da,  wenn  er  kumpt:  Unser  prediger  sagt, 
man  dürff  nymmer  beten,  den  bayligen  dienen,  fasten,  beichten, 
wallen,  meß  hören,  vigilg,  seelmessen,  jartag  stifTten,  aplaß  lösen, 
und  sey  kain  gut  werck  zur  seligkait  nütz,  und  noch  gröber  possen, 
80  darnach  sich  dann  mein  ayden  mit  sein  gesellen  helt.  Er  wayß 
[Bl.  5']  wol,  was  ich  yetzund  mayn. 

14  kanpt  A. 
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Hans. 

Ey  Peter,  Peter!  da  thust  auch  anrecht  daran,  du  und  dein 
gesellen  fart  mit  solchen  stucken  heranß:  das  und  das  sagt  anser 
Prediger,  nnd  sagt  doch  nit  nrsach  dabey,  wie  es  euch  der  prediger 

ft  hat  gesagt,  und  stürtzet  die  ainfeltigen  lewt  von  der  leer,  die  ver- 
fluchen darnach  die  christlichen  prediger  nnd  fliehen  darnach  söUiche 
ir  predig,  daran  sy  den  grnndt  möchten  hören,  und  verlestern  das 
hailig  wort  gottes,  nnwissendt  nnd  sprechend:  Ist  das  die  newe 
leer,  so  will  ich  in  meinem  alten  glawben  pleiben.    Wer  ist  schuldig 

ii>  daran?  Allain  ir  nngehobleten  knebel.  Du  aber,  deins  gleichen 
wert  mir  holt  oder  feindt,  gilt  mir  gleych;  es  ist  ye  not  zn  sagen. 
Wann  ir  aber  Christen  werdt,  so  handlet  ir  christlich  nnd  saget 
den  unwissenden  die  tröstlichen  wort  von  Christo,  die  ir  von  dem 
prediger  gehört  het,   nemlich  daß  der  tod  Christi  sey  das  aynig 

16  werck  nnser  erlösnng,  nnd  wie  der  hymmlisch  vatter  Christo  allen 
gewalt  hab  geben  im  hymel  und  au£f  erden.  Denn  Christum  allain 
söln  wir  hören:  was  er  haist,  söln  wir  thun;  was  erverbewt,  söln 
wir  lassen;  was  er  frey  last,  hab  niemant  zu  verpieten,  weder  im 
hymmel  noch  au£f  erden,  bey  der  seien  hayl !    Und  wenn  ir  solches 

90  den  lewten  vorsagt ,  das  möcht  die  hertzen  der  unwissenden  er- 
waichen,  daß  sy  darnach  auch  an  solche  predig  kemen,  und  hörten 
selbs  den  grundt,  dardurch  sy  kemen  zn  warer  erkandtnuß  der 
[Bl.  6,  bez.  B^]  warhayt  gottes.  So  viel  dann  das  ander  menschen- 
gesatz  und  ganckelwerck  selber  zu  poden. 

S6  Maister  Ulrioli. 

Darvan  hielt  ich  auch  mer,  wenn  man  von  guten  dingen  sagt ; 
ich  hörs  aber  von  den  Lutherischen  nit  vil.  Es  kumpt  ye  ain 
gantzer  tisch  vol  Lutherischer  herein  zu  meinem  ayden,  und  hört 
doch  warlich  ainer  kain  gut  christlich  wort  von  in.  Da  heben  sy 
so  an,  münch  nnd  pfaifen  außzurichten ,  es  neme  ain  hundt  nit  ain 
stuck  brot  von  in,  und  welcher  baß  mag,  der  ist  maister  under  in. 
Darumb  lust  mich  ir  lutherische  weyse  gar  nit. 

Hans. 

Peter,  Peter,  das  ist  wider  die  lieb  des  nächsten.   Matth.  vij 

s^(12):   Alles,  das  ir  wölt,  das  euch  die  lewt  thunt,  das  thunt  auch 

in  hynwiderumbi   Nun  wölstu  ye  nicht,   daß  man  dich  also  auß- 

bleßniert;   wann  sy  seind  so  blindt,  armselig  und  verstockt,   daß 

« 

81  ron  In  B.  ron  im  A. 
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man  billicher  mitleiden  mit  in  hett  und  got  für  sy  bat,  dann  daß 
man  ir  schand,  laster  and  angerechtigkait  also  außschreyt  und 
tischmerlin  darvon  saget. 

Peter. 

5  Ey,   dfirffen  gieß  dann  than,   so  müssen  sieß  von  in  sagen 

lassen;  es  ist  ye  die  warhayt. 

Hans« 

Ob  es  recht  sey,   hör  Paulam  znn  Römern  ^*  (1):   0  mensch, 

du  kanst  dich  nit  entschnldigen,  wer  du  bist,  der  da  richtest;  dann 

10  warin  du  ayn  andern  richtest,  verdampst  du  dich  selbst,  seytemal 

du  eben   das  selb   thust.    Verstee  mit  dem  hertzen,  darin  du  ain 

andern  richtest. 

Peter. 

Lieber,  sy  han  uns  lang  [Bl.  6']  am  narrensayl  umbher-gefürt; 
16  wir  wollen  sy  widerumb  mit  solcher  maß  bezalen,  wie  Apocalip.  xvig 
(6):  Bezalt  sy  wider,  wie  sy  euch  hat  bezalt,  und  machts  ir  zwi- 
feltig  nach  iren  wercken. 

Hans. 

Es  steet  aber  Matthei  v  (44):  Liebet  ewer  feindt,  benedeyet 
so  die  euch  maledeyen,  thnnt  wol  denen,  die  euch  hassen,  bittet  für 
die  euch  belaydigen  und  vervolgen.  Und  j.  Petri  y  (3, 8) :  Entlich 
aber  seyt  besinnet,  mitleidig,  brüderlich,  hertzlich,  freüntlich.  Ver- 
geltet nit  böses  mit  bösem,  nit  Scheltwort  mit  Scheltwort,  dargegen 
benedeyet  u.  s.  w. 

26  Peter. 

Söln  wir  dann  lachen  darzu,  so  maynten  sy,  uns  were  wol 
darmit.  Ich  sich  wol,  es  kumpt  ain  newes  geschray  über  das  ander, 
wie  man  die  Christen  von  des  evangeli  wegen  stürmet,  ^cht,  ver- 
prennet,  verdreibt,   die  land  verpewt  in  dem   babilonischen  reich. 

80  Hans. 

Lieber  bruder,  das  ist  uns  alles  vor  verknndt  durch  Christum, 
wie  es  geen  wirt.  Liße  Matthei  x,  Marci  am  xij,  Luce  am  xzj 
und  Joannis  am  xv :  da  findstu  alle  die  vervolgung,  so  dann  yetzundt 
anfacht  über  die  Christen  zu  geen. 

»6  Peter, 

Es  were  aber  schier  besser,  wir  schlügen  mit  feüsten  darein, 
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nach  lawt  des  Spruchs  Apocal.  xviy  (6  f.):  Mit  welchem  kelch  sy 
euch  eingeschenckt  hat  (verstee  die  babilonisch  har),  schenckt  ir 
zwifeltig  ein,  and  wie  vil  sy  sich  herlich  gemacht  und  gail  gewesen 
ist,  so  vil  schenckt  ir  quäl  und  leiden  ein. 

B  Hans. 

0  nayn,  es  steet  Deute :  xxxy  (35) :  Die  räch  ist  mein,  spricht 
[Bl.  7,  bez.  Biy]  der  herr,  und  Apoc.  xiy  (10) :  Wer  ins  gefencknuß 
fort,  der  wirt  ins  gefencknuß  geen;  und  wer  mit  dem  schwert 
tödtet,  der  muß  mit  dem  schwert  tödtet  werden.    Und  Matth.  xxvj 

10  (52) :  Wer  mit  dem  schwert  ficht,  der  wirt  am  schwert  verderben. 
Also  wirt  sy  der  herr  wol  finden,  wie  ij.  Petri  ij  (12):  In  irem 
würgen  werden  sy  erwürgt  werden!  Darumb  sey  du  zn-frid  und 
pleib  in  deiner  christlichen  gedult.  Luce  vj  (29):  Wer  dich  auff 
ain  backen  schlecht,  dem  piet  den  andern  auch  dar;    und  wer  dir 

16  den  mantel  nimpt,  dem  weer  auch  nit,  daß  er  dir  den  rock  neme. 

Peter. 

Wie?  söln  wir  dann  irer  verfürischen  driegerey  recht  geben? 

Hans. 

Nayn!    Wo  ir  in  under  äugen  seyt  und  sy  die  evangelischen 

«0  warhait  verlestern,  da  schweigt  nit,  sonder  widerlegt  in  ire  menschen- 

geschwetz  mit  dem  wort  gottes,  und  handelt  nichts  wider  sye  mit 

rumor  oder  geschray;    wann  das  ist  unrecht  und  dem  gemaynen 

man  gantz  ergerlich. 

Peter. 

^  Ey  hat  doch  Christus  auch  selbs  von  disen  verfürischen  wol£fen 
verkündigt,  und  auch  in  irem  abwesen,  nemlich  Matth.  vg  und  xxii\j, 
und  Marci  am  xiij,  Luce  am  xxj.  Da  hat  sant  Paul  von  in  ge- 
schriben  j.  Corinth.  xv  und  ij.  Cor.  xj,  Galat.  v,  Ephe.  iiij,  Philipp, 
iij,  Colo.  y,  ij.  Thessa.  g  und  j.  Timothe.  iiij  und  ij.  Timo.  ij,  und 

30  der  gleich  sant  Peter  j.  Petri.  v  und  ij.  Petri.  ij  und  auch  j.  Jo- 
annis  iiij  und  ij.  Joan.  j. 

Hans. 

Merck ,  das  ist  darumb ,  wie  steet  Rom.  xv  (4) :  [Bl.  7']  Was 

uns  fUrgeschriben  ist,   das  ist  uns  zur  leer  geschriben,  auff  daß 

S6  wir  durch  gedult  und  trost  der  geschiifft  hoffnung  haben.    Also 

17  verfürischen  K.  yerfQriicbe  A. 
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seind  wir  durch  die  hailig  geschrifft  gewarnet  vor  in  nnd  irer  ver- 
fürnng,  auff  daß  wir  unser  gewissen  in  nit  nnderwerffen  sollen, 
sonder  aynig  nnd  allain  dem  unwandelbaren  wort  gottes. 

Petel*. 

is  Warnmb  schreyen  dann  unser  prediger  der  gaistlichen  falsche 
verfürische  leer,  gotßdienst,  gepot  und  leben  also  auff  der  cantzel 
anß  ?  Desgleichen  doctor  Martin  mit  vil  sein  nachvolgern  schreiben 
vorgeroelte  stuck  so  überflüssig  under  die  christliche  gemayn.  Ist 
es  in  recht,  so  ist  es  uns  auch  recht. 

10  Hans. 

Ja,  solches  predigen  und  schreyben  geschieht  auß  verpflichter 
christlicher  lieb,  dem  gemaynen  unwissenden  verfürten  volck  zn 
gut,  auf  daß  sy  Ire  gewissen  loßmachten  von  den  gemelten  ver- 
fiirern.    Zn  dem  andern  den  verfürern  zu  gut,   ob  got  durch  sein 

16  krefftig  wort  ain  tail  niderschlüg,  wie  Paulum  vor  Damasco,  Ac- 
tuum  ix,  und  auß  wolffen  des  teüffels  schäflein  Christi  machet. 
Wo  aber  söllich  predigen  oder  schreiben  auß  bößem  gemüt  und 
nicht  auß  christlicher  liebe  geet,  so  ist  es  unrecht  und  sünd,  wie 
nütz  und  not  das  werck  an  im  selber  ist,   nach  lawt  des  Spruchs 

so  j.  Cor.  zig  (3):  Wenn  ich  all  mein  hab  den  armen  gebe,  und  ließ 
mein  leip  prennen,  und  het  der  lieb  nicht,  so  were  es  mir  nichts 
nütz.  Hiebei  ist  wol  zu  besorgen,  wo  ir  hindter  dem  wein  sitzt 
und  [Bl.  8j  schendet  münch  und  pfaffen,  daß  es  nit  auß  christlicher 
liebe,  sonder  auß  ubermut,  neydt,  haß  oder  auß  böser  gewonhait 

sskumm,  welches  nachreden  in  der  schrifft  verpotten  ist,  nemlich 
Ephesio.  iiij  (29) :  Last  kain  fawl  geschwetz  auß  ewerm  mund  geen, 
sonder  was  nütz  ist  zur  bessemng,  da  es  not  thut,  und  weiter  (31) : 
Alle  bitterkalt  und  grimm  nnd  zorn  nnd  geschray  und  lesterung 
sey  ferr  von  euch.    Und  Tito  iij  (2):  Erinner  sy,  daß  sy  niemant 

solestern,  nicht  hadern,  gelindt  sein,  alle  seniftmütigkait  beweisen 
gegen  allen  menschen.  Und  j.Pet.  ij  (1):  So  legt  nun  ab  alle  boß- 
heit  und  alle  list  und  heüchlerey  und  haß  und  alles  afterreden. 

Peter. 

Die  keren  sich  dennocht  nicht  daran,  man  singt  in  süß  oder 
36  bitter ;  die  seind  verstockt  wie  die  phariseer. 

12  dem  K.  den  A.  12  Terfllrrten  A.         31  j.]  fehlt  A. 
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Hang« 

Ey,  so  laß  sy  geen  wie  die  hayden,  Matth.  xviij,  wann  so  ir 
sy  lang  schendet,  in  fluchet,  ist  es  niemant  nütz,  und  ander  lewt, 
die  bey  ench   sitzen  und  hören,  die  ergem  sich  daran,  sprechen: 

fi  Die  Lutherischen  können  nichs,  dann  die  gaistlichen  schmähen,  und 
wollen  sy  hawen  und  stechen,  wie  kann  dann  etwas  guts  hindter 
in  und  irer  leer  stecken?  Es  ist  teüffels  leer  mit  in,  und  fliehen 
auch  fürbaß  die  evangelisch  leer  und  pleiben  in  irem  alten  irrthumb. 
Das  ist  die  frucht  ewers  nachredens.    Darnmb  wiltu  ain  warhafter 

10  Christen  sein,  so  meid  es  und  verschon  ander  leüt  daran.  Zu  dem 
so  wölt  ir  all,  die  ir  euch  lutherisch  nennet,  an  dem  frummen 
man,  dem  Luther,  ainen  deckmantel  ewer  unschicklikait  suchen» 
und  euch  seiner  leer  nit  gemeß  halten ;  [Bl.  8']  dann  obwol  Luther 
die  christlichen  freyhait  zu  erledigung  der  armen  gefangen  gewissen 

i6angezaigt,  hat  er  doch  daneben  durch  seine  schri£Eten  und  predig 
meniglich  gewarnt,  wie  er  dann  noch  für  und  für  thut,  sich  vor 
drieglichen,  ergerlichen,  unchristlichen  handlungen  zu  hüten  und 
nit  also  dem  evangelio  und  wort  gottes  zum  nachtail  mit  der  that 
zu  schwürmen  und  gleich   den  unbesynten  zu  rasen.    Darumb  ir 

20  euch  in  diesen  ewern  ungeschickten  handlungen  des  christlichen 
maus  doctor  Luthers,  der  es  so  gut  christlich  und  getrewlich  maynt, 
zu  ainem  Schandfleck  nit  billich  gepraucht.  Dann  was  christen- 
lichen  erbam  gemüts,  was  gegrünten  glawbens  und  vertrawens 
mögen  sich  doch  die  behelffen,  die  mit  außwendigen  geperden,  als 

26  die  gaistlichen  an  irem  leib,  eer  und  gut  zu  verfolgen,  dem  nächsten 
mit  flaischessen  und  andern  ergerlich  zu  sein,  anfahen  Christen  zu 
sein  1  Und  da  zaigen  diese  faucht  an,  daß  der  bäum  gewißlich  böß 
und  faul  ist,  Matthei  v\]. 

Maister  Ulrich. 

so  Ja,  maister  Hans,  wann  ir  etwan  da  werent,  wann  die  Lutherischen 
bey  ainander  seind,  und  bringen  ainen  under  sich,  der  nit  Intherisch 
ist,  da  hörent  ir,  wie  sy  der  lewt  verschonen,  ja  hynder  sich,  da 
halten  sie  faßnacht  mit  im  und  legen  sich  alle  über  in,  der  muß 
ir  Bomanist,  papist,  gleißner  und  werckheilig  sein,  und  reden  im 

w  80  spötlich  und  hönisch  zu,  daß  er  under  inen  sitzt  wie  ain  pfeiffer, 
der  den  dantz  ver[Bl.  9,  bez.  CJderbt  hat,  und  waiß  nit,  in  welche 
ecken  er  sehen  soll. 

16  meniglab  A.         35  irea  A.         34  werokhellig  A. 
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Hans. 

0,  ir  groben  rültzen,  ewer  hertz  sölt  sich  frewen  (wo  ir  anders 
recht  Christen  wert),  wo  ir  anwissende  lewt  nberkempt,  daß  ir  in 
das  wort  gottes  (das  pfandt,  das  euch  geben  ist,  Matth.  xxv)  brüder- 
6  lieh  mittaylet:  so  fart  ir  zu  und  verspot  sy. 

Peter. 

Lieber,  sy  versteent  so  gar  nichts  in  der  schrifft  und  stellen 
sich  so  angeschickt  darzu,  wie  ain  hundt  in  ain  karren :  so  muß  man 
in  dann  darzu  helffen. 

10  Hans. 

Ach  nayn,  umb  Christus  willen!  Verschonet  der  unwissenden 
und  schwachen  gewissen ,  wann  sy  haben  des  worts  gottes  nit  ge- 
wont,  ir  kuchenprediger  haben  sy  nit  darauff  gewisen,  sonder  dar- 
von  aaff  ire  ertichte  menschenwerck.    Auch  seind  unnütz  und  spot- 

15  wort  ir  der  schrifft  verpoten.  Ephe.  v  (4) :  Schampere  wort  und 
narrendeding  und  schertz  und  was  sich  nit  zur  sach  reymet,  ent- 
schla  dich,  und  ij.  Timo.  ij  (16):  Das  ungeystlich  lose  geschwetz 
entschlahe  dich ;  dann  es  federt  vil  zuainem  gotlosen  wesen,  sonder, 
wie  Paulus  Colo.  iij  (16):    Last  das  wort  gottes  reichlich  in  euch 

20  wonen  in  aller  weißhait,  und  leret  under  ainander  selbs ! 

Peter. 

Lieber,  es  sein  vil  alter  grawer  menner,  die  rümensich  auch, 

sy  wissen  das  evangeli ,  aber  sy  legens  nach  irem  kopff  auß ,  und 

wenn  maus  im  grund  fragt,   so  versteen  sy  eben  als  vil  im  evan- 

26  gell  als  ain  kuwe  im  bretspill.    Soll  man  ir  nit  spotten  darzu  und 

sy  straffen? 

Hans. 

Hör  Panlum  j.  [Bl.  9']  Timo.  v  (If.):  Deß  ehesten  schelt  nicht, 

sonder  erman  in  als  ain  vatter,  die  jungen  als  die  prüder,  die  alten 

so  weiber  als  die  niütter,   die  jungen  als  die   Schwester.     Merck,  hie 

hasta   die  weise,   wie   es   als   lieplich   und  holtselig   muß  undter- 

wisen  sein. 

Peter. 

Es  seind  aber  etlich  gaistpolster  darundter,   die  lauffen  alle 

86  kirchen  auß  und  wollen  got  den  hymmel  mit  iren  wercken  abkauffen, 

und  wenn  man  in  von  dem  rechten  gotßdienst  sagt,  so  lecken  sie 

hyndten  and  fern  aaff,  und  kann  niemant  mit  inen  naher  kommen. 
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Hans. 

Ey,  da  miist  in  iren  irrthnmb  f^eüntlich  anzaygen,  wie  Gal.  vj 
(1):  Lieber  prttder,  so  ain  mensch  in  ainem  lasier  begriffen  wirt, 
so  strafft  in  mit  senfftmütigem  gaist,  ir,  die  ir  geistlich  seyt. 

6  Peter. 

Ja,  sy  nemens  nit  an  nnd  sprechen,  wir  söln  uns  selber  bey 

der  nasen  nemen. 

HaHS. 

Da  knmpt  heranß,  von  dem  ich  stets  sage :  sie  ergern  sich  an 

10  ewerm  rohen  leben. 

Peter. 

Sollen  wir  dann  ain  gleißnerisch  leben  ftiren,  wie  die  münch  ? 

Hans. 

Nayn,  sonder  ain  leben  wie  die  Christen,  wie  Paulus  Rom.  xi^ 
16  (13):  Last  uns  erbarlich  wandeln,  als  am  Hecht;  nit  in  fressen  und 
sauffen,  nicht  in  kamem  nnd  geilheit,  nicht  in  hadern  und  eyffern. 
Und  Ephe.  iiy  (1) :  Ich  erman  euch,  lieben  brüder,  daß  ir  wandelt, 
wie  sichs  gepnrt  ewerm  berüff,  darinn  ir  berüffen  seit,  mit  aller 
demut,  senfftmut  und  langkmut,  und  vertrag  ayner  dem  andern  in 
20  der  lieb.  Und  Paulus  beschreibt  die  ursach  Phil.  [Bl.  10,  bez.  Cg] 
ij  (14  f.) :  Thut  alles  on  murmulung  und  on  Verwirrung ,  auff  daß 
ir  seyt  on  dadel  und  lauter  und  kinder  gottes,  unsträflich  mitten 
undter  dem  unschlachtigen  und  verkerten  volckl 

Peter. 

36  Sie  verachten  aber  die  geschrifft  und  wollen  ir  alte  gewonhait 
halten.  Sagt  man  in  schwartz,  so  sagen  sy  weiß,  sprechen,  ob 
die  geschrifft  in  der  bibel  alle  war  sey,  .und  wenn  man  in  mit 
höchstem  fleiß  christliche  leer  vorsagt,  sprechen  sy  alsbaldt :  Hastu 
mein  genß  nit  gesehen?  Wer  kann  in  dann  schweigen  darzu? 
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Hans. 


Paulus  schreibt  ij.  Timot.  ^  (24  f.) :  Eyn  knecht  des  herren 
soll  nit  zenckisch  sein,  sonder  vetterlich  gen  yederman,  lernhafftig, 
der  die  bösen  tragen  kann,  der  mit  senfftmut  straff  die  wider- 
spenstigen, ob  in  got  dermalains  büß  gebe,  die  warhait  zu  erkennen. 
»6  Und  j.  Petri  ij  (15) :  Das  ist  der  will  gottes ,  daß  ir  mit  wolthun 
verstopfft  die  unwissenhait  der  menschen,  als  die  freyen,  und  nicht, 
als  bett  ir  die  freihait  zu  ainem  deckel  der  Sünden. 

Hans  Sacha.    XXII.  0 
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Peter. 

Lieber,  sy  machens  zn  grob,  sy  geben  böse  wort  aoß  und 
werffen  mit  ketzerköp£fen  nnder  nns,  nnd  so  wir  nit  bynwider  bissen, 
so  schrieen  sy :  Fro,  hie  gewannen,  hie  gewannen  I  Daramb  ist  not, 
A  daß  man  in  den  kolben  auff  den  schilt  leg. 

HaHB. 

Oho,  wilta  Christum  bekennen  and  leren  and  magst  nit  böse 
wort  leyden,  wie  wölstu  dann  straych  oder  den  todt  leiden  ?  Merck 
Paalnm  Rom.  xij  (14  f.):  Benedeiet,  die  euch  vervolgen ;  benedeiet 

10  and  maledeiet  nicht!  [Bl.  10']  Vergeltet  nit  böses  mit  bösem,  rechet 
each  selber  nit!  Hie  hörsta,  daß  man  auß  christlicher  lieb  in  aller 
senfftmat  on  alle  gallen  handeln  maß ,  soll  es  fracht  bringen,  and 
nicht  also  grob  mit  den  lewten  faren.  Es  ist  aach  ain  mercklich 
Stack,  darmit  man  die  lewt  abwendet   von  der  evangelischen  leer, 

15  der  etwan  sanst  vil  herza  kernen  and  die  leer  annemen,  aber  den 
weg  gebirt  es  nar  feintschafft  zu  dem  wort  gottes,  dergleichen  za 
den,  die  im  anhangen,  haissen  sy  ketzer  and  das  wort  gottes 
ketzerey.  Da  seyt  ir  allayn  schnldig  an  mit  ewerm  flaischessen, 
ramorn,  droen,  sehenden    and  lestern   der  geystlichen   and  dem 

20  pachen  and  hadern  and  verachten  der  aynfeltigen,  daß  ir  vil  über 
euch  aaßspeyen,  wo  sy  each  sehen,  dergleychen  aber  ander  framme 
Christen,  die  nit  wie  ir,  sonder  dem  evangeli  Christi  nachvolgen 
and  aynen  christlichen  wandel  füren,  wie  sichs  gebürt. 

Peter. 

25  Lieber,  ist  man  ans  feindt,  das  wissen  wir  vorhyn  wol  and 
kennen  sy  anch  wol;  wir  sein  in  aach  nit  gar  holt,  and  wenn 
sichs  begeh  in  ainem  abreitten,  wir  wölten  gar  schon  reissen  an- 
ainander. 

Hans. 

so  Awe,  ist  es  amb  die  zeit,  so  merck  ich  wol,  es  ist  nar  vil 
geschrayß  and  wenig  wollen  amb  each :  hat  ir  die  lieb  des  nechsten 
nit,  von  nöten  kennt  man  ench  nit  für  junger  Christi. 

Peter. 

Wie  so? 
35  Hans. 

Es  steet  j.  Joan.  iy  (14  f.) :  Wer  nit  lieb  hat  seinen  prader, 
der  pleybt  im  tod,  and  wer  seinen  brader  hasset,  der  ist  ain  todt- 
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[Bl.  11,  bez.  Oigjschleger.  und  Joan.  iiij  (1  Job.  4,  20):  So  yemant 
spricbt,  er  lieb  got,  and  hasset  seinen  bruder,  der  ist  ain  lügner. 
Dann  wer  seinen  bruder  nit  liebet,  den  er  sieht,  wie  kann  er  got 
lieben,  den  er  nicht  sieht?  Darumb  furcht  ich,  lieber  bruder  Peter, 

5  so  du  mit  deiner  rott  feindtschafft  dregst,  ir  haben  den  warhafftigen 
Christenglauben  nicht,  den  got  würkt,  Colos.  \j,  sonder  ir  haben 
nur  ain  menschlichen  gedichten  glawben  auß  flaisch  und  blut. 
Deßhalb  auch  aU  ewer  gedancken,  wort  und  werck  seind  flaisch 
und  blut,  und  seind  euch  selber  schedlich  und  unnütz,  und  ander 

10  leüten  ergerlich,  wenn  flaischlich  gesynnet  sein  ist  ain  feindschaift 
wider  got,  spricht  Paul.  Rom.  vüj  (8).  Die  aber  der  gaist  gottes  dreibet, 
das  seind  die  rechten  kinder  gottes,  Rom.  vi^  (14). 

Peter. 

Wie  erkennt  man  sy  aber? 

16  Hans« 

AUain  an  der  lieb,  wie  Christus  sagt  Joan.  am  xi^  (35):  In 
dem  Wirt  man  erkennen,  daß  ir  meine  jüngere  seind,  so  ir  ainander 
lieb  habt.  Und  j.  Joan.  iiij  (7  f.) :  Ir  lieben,  last  uns  under  ainan- 
der lieb  haben,  dann  die  lieb  ist  von  gott,  und  wer  lieb  hat,  der 

20  ist  von  gott  geporn  und  kennet  gott;  wer  nit  lieb  hat,  der  kennet 
got  nicht,  wann  got  ist  die  lieb,  und  wer  in  der  lieb  bleibt,  der 
pleibt  in  got  und  got  in  im.  Derhalben  mag  ich  wol  zu  euch 
sagen,  wie  Christus  zun  Juden  Joan.  vüj  (39):  Wenn  ir  Abraams 
kinder  weret,  so  thäten  ir  die  werck  Abrae.    Also  auch  ir:  wenn 

26  ir  evangelisch  werent  (wie  ir  rümet) ,  so  thäten  ir  die  werck  des 
[61.  ll'J  evangeli,  wann  da^  evangelion  ist  ein  wunsam  frölich  und 
Ueplich  botschafft  von  Christo.  Darumb  wann  ir  auß  dem  evan- 
geli geporn  wert,  so  verkündet  ir  das  evangeli  ewern  mitbrüdern 
in  Christo  holtselig  und  mit  aller  ersamkait,   und  füret  ain  got- 

80  seligen  wandel,  wie  die  aposteln,  die  so  freüntlich  gegen  den  leüten 
handleten,  wie  man  in  iren  geschichten  durch  alle  capitel  liset. 
Darumb,  lieber  bruder  Peter,  merck  nur  eben  mein  red  umb  gottes 
willen,  und  sag  es  deinen  mitbrüdern  von  mir,  wiewol  sy  mich 
ain  hewchler  und  abtrinnigen  haissen  und  halten  werden.    Da  lygt 

85  mir  nit  ain  har  brait  an ,  ich  han  ye  die  warhait  gesagt ,  welche 
dann  allmal  vervolgt  muß  werden  von  den  gotlosen.  Und  wölt 
got,  daß  es  alle  die  gehört  betten,  die  sich  gut  lutherisch  nennen ; 
villeicht  möcht  in  ir  rum  geligen  und  erst  ain  tail  leren  recht 
evangelisch  Christen  zu  werden. 

6* 
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Maistar  Ulrioli. 

Peter,  wie  dunckt  dich?  Wenn  maister  Hans  über  dich  kerne, 
der  k5ndt  dich  recht  anffhesteln.  Es  ist  ye  ainmal  war:  wenn  ir 
Lutherischen   solchen  züchtigen    und  nnergerlichen  wandet  füret, 

fi  so  hett  ewer  leer  ain  bessers  ansehen  vor  allen  menschen ;  die  ench 
yetzund  ketzer  nennen ,  würden  ench  Christen  haissen ;  die  ench 
yetzt  fluchen,  würden  ench  loben ;  die  euch  yetzt  ubel-reden,  würden 
euch  wolsprechen;  die  euch  yetzund  fliehen,  würden  ench  haim- 
snchen,  und  die  euch  yetzund  verachten,  würden  von  [61.  12]  euch 

10  lernen.  Aber  mit  dem  flaischessen,  rumom,  pfaffenschenden,  hadern, 
verspotten,  verachten  und  allem  unzüchtigen  wandel  habent  ir  Lu- 
therischen der  evangelischen  leer  selber  ain  grosse  Verachtung 
gemacht. 

Hans« 

ift  Es  lygt  layder  am  tag.  Got  verleych  uns  allen  seinen  geist 
zu  leben  nach  seinem  götlichen  Mrillenl  Man  lewt  das  dritt:  wol- 
auff  gen  predig ! 

Maister  ülrioli. 

Wolan!  ir  han  mich  gleich  lustig  gemacht,  ich  will  auch  mit 
90  euch  an  ewer  predig,  ob  ich  ain  gutter  Christ  möcht  werden. 


Das  geh  gotl 


Hans. 


Maister  ülrioli. 


Amen. 

26  Philippen,  i^*  (1  f.) : 

Lieben  brüder,  ist  nun  under  ench  irgent  ain  ermanung  in 
Christo,  ist  irgent  ain  trost  der  lieb,  ist  irgent  ain  gemainschafft 
des  gaists,  ist  irgent  ain  hertzlich  lieb  und  barmhertzigkait ,  so 
erfüllet  mein  frewd,  daß  ir  aines  muts  und  sins  seyt,  gleiche  liebe 
80  habt ;  nichts  thut  durch  zanck  oder  eitel  eer,  sonder  durch  demnt. 
Achtet  euch  under  ainander  selbs,  ainer  des  andern  obrister,  und 
ain  yetzlicher  sehe  nit  auff  das  sein,  sonder  auif  das  des  andern  ist. 
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Da8  liedt  Maria  zart,    verendert  nnd  christlich 

corrigiert. 

0  Jesn  zart, 

Göttlicher  art, 
6  Ain  roß  on  alle  doren, 

Du  hast  anß  macht 

Herwider  pracht, 

Das  vor  lang  was  verloren 
Durch  Adams  vall; 
10  Dir  wart  die  wal 

Von  got  vatter  versprochen; 

Auf  daß  nit  würd  gerochen 

Mein  sünd  nnd  schuld, 

Erwarbstu  hnld; 
16  Wenn  kain  trost  ist, 

Wo  du  nit  bist 

Barmhertzigkait  erwerben: 

Wer  dich  nit  hat 

Und  dein  genat, 
90  Der  muß  ewigklich  sterben. 


0  Christe  milt, 
Du  hast  gestilt 
Der  altvätter  verlangen, 
86  Die  jar  unnd  tag 

* 

1  Im  entMi  (rerlorenen)  meiitergetangbnohe ,  bl.  836.  Hier  oftob  dem 
foliobUtte:  Emil  Weller,  Hani-8aobe-bibliograpbie,  nr.  136  =  E.  Vergl.  Philipp 
Waekemagel,  Dai  deatiobe  kirebenlied  roo  der  ältesten  teil  bis  tu  aofang  des 
zvil.  JahrhanderU.  Dritter  band.  Lelpitg  1870.  s.  66  bis  66  und  Albert  Fr. 
Wilb.  Fischer,  Kirehenlieder-loxioon.     Gotha  1878.  11.  bälfte*  s.  186a/b. 
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In  wee  and  klag 

Die  vorhell  hett  nmbfangen, 
Sentlicher  not 

Büfften:  0  got, 
5  Znreiß  des  bimmels  pfarten, 

Und  send  ans,  des  wir  warten, 

Den  Messiam, 

Der  anns  abnam 

Die  senlich  peyn: 
10  Das  ist  darch  dein 

Vilfaltig  plat  verreren 

Gantz  abgestelt; 

Daramb  dich  zeit 

All  weit  Christam,  den  herren. 

16  3 

0  Jesa  rein, 

Da  bist  allein 

Der  Bänder  trost  aaff  erden; 

Daram  dich  hat 
10  Der  ewig  rath 

Erwelet,  mensch  zu  werden 
Uns  all  zu  hayl, 

Daramb  arthayl 

Am  jüngsten  tag  wirst  richten, 
26  Die  dir  glawben,  mit  nichten. 

0  werde  frucht, 

All  mein  zaflacht 

Han  ich  za  dir. 

Ich  glawb,  hast  mir 
80  Erworben  ewig  leben; 

In  dich  hoff  ich 

Gantz  festigklich, 

Weil  da  mir  gnad  thast  geben. 


36   0  Christo  groß, 
Da  edle  roß, 
Güttig  on  allen  enden, 
Wie  gar  gütlich, 
Herr,  hasta  mich 
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Wider  zu  dir  lan  wenden 
Mit  deinem  wort; 

Mein  seel  leid  mort 

Bey  den  falschen  propheten, 
6  Die  mich  verfüret  hetten 

Anff  mancherley 

Ir  gleißnerey, 

Anff  werck  ich  hofft 

Und  maynet  offt 
10  Genad  mir  zu  erwerben, 

Verlisse  dich: 

0  herr,  nit  rieh 

Mein  unwissent  verderben. 


15  0  Jesu  feyn, 

Dein  wort  ^bt  scheyn 

Liecht  klar  als  der  carfnnckel, 

Es  hilfft  anß  pein 

Den  armen  dein, 
30  Die  sitzen  in  der  dnnckel; 
Eain  rw  noch  rast 

Haben  sy  fast 

Wol  in  der  menschen  lere: 

Reich  in  dein  wort  mit  gere, 
36  Hilff  in  dar-van 

Auff  rechte  pan 

Und  sy  selb  tröst, 

Seyt  du  erlöst 

Hast  alle  weit  gemeyne, 
80  Das  sy  in  dich 

Hoffen  aynich, 

Nit  in  ir  werck,  nnreyne. 

6 

0  Christo  wert, 
86  So  dein  wort  kert 

Von  mir  und  sich  derschaitte, 

So  knm  zu  mir, 

Beschütz  mich  schir, 

Auff  daß  mich  nit  verlaitte 
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Die  menschen-ler 

Die  gleiBset  ser 

Wer  kann  ir  list  erkennen? 

Sy  thnt  sich  heillig  nennen, 
6  Ist  doch  entwicht 

und  lebet  nicht! 

Allayn  dein  wort 

Das  ist  der  hört, 

Darin  das  leben  iste: 
10  Da  speyß  mich  mit, 

Enzeüch  mirs  nit 

Zn  ewigklicher  friste! 


0  Jesa  Christ, 

16  War  got  dn  bist, 

Inn  dir  ist  kain  gebrechen; 

Es  ist  kain  man, 

Der  mag  und  kan 

Dein  glory  groß  aaßsprechen. 

90       Dein  hohes  lob 
Schwebt  ewig  ob, 
Dir  ist  als  übergeben. 
Was  ye  gewann  das  leben, 
Alle  creatnr: 

26  0  kOnig  pnr 

Wens  dar-zn  knmpt, 
Daß  mein  mnndt  stnmpt, 
Leiplich  den  tod  maß  leiden, 
Dann  hilf  dn  mir, 

80  Daß  ich  mit  gyr 

Inn  deim  wort  mög  abscheiden. 

Hans  Sachs,  schaster.    1524. 

* 
27  Waokernagel  mundt.  B  mnt. 
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Das  liedt  Die  fraw  vom  hymmel  verendert  und 

christlich  corrigiert. 

Christum  von  hymmel  raff  ich  an 

In  dysen  grossen  nöten  mein! 
6  Im  gsetz  ich  mich  verschuldet  han 

Zu  leyden  ewig  helle  peyn, 
Gen  deym  vater: 

0  Christe,  ker 

Sein  zom  von  mir; 
10  Mein  znflacht  ist  allain  zu  dir, 

Hilff,  ee  daß  ich  verzweyffel  schir. 


0  Christe,  da  mein  beschirmer, 

Da  san  gottes  and  mensch  so  zart, 
15  Mein  gayst  ist  mir  betrübet  seer; 

Wann  sich  reget  mein  sandig  art. 
Ich  stee  in  angst, 

Wie  wol  mir  langst 

Het  wolgepyrt, 
90  Bey  dir  za  Sachen  hilff  mit  gyrt, 

So  hatt  mich  menschen-leer  verfyrt. 


Daramb  halt  für,  herr  Jesa  Christ, 
Das  mein  gewissen  mach  mir  reyn, 
96  Seyt  daß  da  mein  versüner  bist 
Gen  got  deinem  vatter  allain. 

1  Im  «rstan  (Terlorenon)  meistargesADgbaobe,  bl.  387.  Hier  nacb  d«ni 
folioblatte:  E.  Weller,  Hant-SAobsbibliograpbie,  Dr.  130.  Vergl.  Pb.  Wacker- 
nagel  8.  56  bis  57  und  Albert  Fucber,  I.  bilfte  ■.  70b. 
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Wann  ich  trag  doch 
Mein  hoffimng  noch 
Auff  dein  genad, 

Das  creütz  inn  gedalt  aaff  mich  lad , 
Auff  daß  mein  flaysch  dem  gayst  nit  schad. 


0  Christe  zart,  warer  haylandt, 

Mit  deinem  geist  bekrefftig  mich, 

Daß  ich  in  deinem  wort  bestandt 
10  Und  darin  wander  stettigklich, 

Und  mich  nit  ker 

An  menschen-leer 

Und  gleyßnerey, 

Wie  schön,  hübsch  unnd  gleissen  sy  sey, 
15  Daß  mein  gwissen  dar-vor  pleyb  frey. 


Die  heylig  schrifft  saget  von  dir. 

Durch  dich  allain  kamb  erlösnng: 

Seyt  nun  kayn  werck  kan  helffen  mir, 
20  So  stat  zu  dir  all  mein  hoffianng. 
Ayniger  trost, 

Hast  mich  erlost 

Von  aller  not 

Durch  dein  sterben  unnd  bittem  todt, 
vö  Dir  sey  lob,  eer,  könig  Sabaot. 

Amen. 

Hans  Sachs,  schuster.  1524. 


91 


Ein  schone  tagweyß,  von  dem  wort  gottes.  In  dem 

thon :  Wach  anff  meius  hertzen  schöne. 

Wach  anff,  meins  hertzen  schöne, 
Da  christenliche  schar, 
6  Und  hör  das  süß  gethöne. 
Das  rain  wort  gottes  klar. 

Das  yetzt  so  lieblich  klinget. 
Es  leucht  recht  als  der  helle  tag, 
Durch  gottes  gut  her-dringet. 


10 


Der  Propheten  weyssage 
Hört  man  yetzt  widemmb. 
Die  lang  verborgen  läge; 
Das  evangelium 
15      Man  yetzt  auch  süßlich  höret: 
Da  wirt  manich  gewissen  frey. 
Das  vor  war  hart  beschweret 


Mit  viel  menschen-gesetzen 
20  Mit  -bannen  nnd  -gebot 

Mit  gelt-strick  nnd  seelnetzen: 

Die  werden  yetzt  zu  spott. 
Vor  yederman  zu  schände. 

Für  eytel  lüg  and  finstemüß 
25  Durch  alle  teütsche  lande. 

1  Im  erston  (TerloreDeD)  meistergesangbiiebei  bl.  828,  Hier  naeb  dem 
eioteldraeke  bei  E.  Weller,  Hani-SMbs-bibliograpbie  nr.  130,  S.  VergL  Pbil. 
Waokeraagel,  s.  67;  Alb.  Fiaober,  II.  bttlfte  i.  314  bis  315,  and  Karl  Qoedeke 
und  Jal.  Tittmann,  Liederbuob  aas  dem  aeebsebnten  jabrbandert.  Leipiig  1867. 
8.  ■.  241  bii   243. 
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Christas  vil  hotten  sendet, 
Die  verkünden  sein  wort; 
Ir  yil  werden  geschendet, 
Gefangen  and  ermort, 

Die  warhayt  zn  verstecken: 
0  Christenhayt,  da  gottes-hrawt, 
Laß  dich  nit  mit  ahschrecken! 


10  Eaim  gleyßner  tha  mer  trawen, 

Wie  vil  ir  ymmer  seind! 

Vor  menschen-leer  hah  grawen, 

Wie  gut  sy  ymmer  scheint! 
Glaah  dem  wort  gots  allein, 
16  Darinn  anns  got  verkündet  hat 

Den  gnten  willen  seine. 

6 

Dem  wort  gih  dich  gefangen! 
Was  es  verbieten  that, 
so  Nach  dem  hab  kain  verlangen; 
Was  es  dich  haist,  ist  gat, 

Was  es  erlaabt,  ist  freye: 
Wer  anders  lert,  wie  Paulas  spricht, 
Vermaledeyet  seye! 

S5  7 

Das  wort  dir  wendet  schmertzen 
Für  sündt  unnd  helle  pein; 
Gelaabsta  im  von  hertzen, 
Da  wirst  von  sünden  rein 
80       Und  von  der  helle  erloste: 
Es  leret  dich,  allain  Christas 
Sey  dein  eyniger  tröste. 

8 

Selig  sey  tag  and  stände, 
86  Darinn  das  götlich  wort 
Dir  wideramb  ist  kande, 
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Der  seien  höchster  hört! 

Nichts  liebers  sol  dir  werden, 
Kain  engel  noch  kain  creatnr 
In  hymel  noch  anff  erden! 


0  christenhait,  merck  eben 
Anf  das  war  gottes-wort! 
In  im  so  ist  das  leben 
Der  Seelen  hie  nnd  dort. 
10       Wer  darinn  thnt  abscheyden, 
Der  lebet  darinn  ewigklich, 
Bey  Christo  in  den  frenden. 

1524. 


94 


Ein  christlich  lied  wider  das  grawsam  droen  des 

Satans.    In  der  thollner  melodey. 

Wach  auff  in  gottes  name, 

Da  werde  christenheyt! 
6  Danck  deim  gespons  lobesame 

Der  gnadenreiche  zeyt, 
Darinn  er  dir  sein  werte 

Hat  wider  auff-gethon, 

Das  man  an  manchem  orte 
10  Klärlich  verkünden  horte 

In  teütscher  nation. 


Die  alt  schlang,  der  sathane, 

Der  lüg  ein  vater  ist, 
16  Wölt  das  gern  nnterstane, 

Verbot  mit  gschwindem  list: 
Das  wort  solt  niemant  sagen 

Bey  bann  nnd  lebens-pflicht ! 

Ir  viel  ließ  er  verjagen, 
20  Verbrennen  und  erschlagen; 

Doch  halff  es  alles  nicht. 


Erst  thnt  die  zeen  fast  plecken 
Der  falsch  satan  auß  neydt, 
26  Mit  droen  ab-znschrecken 

* 

1  Im  ersten  (verlorenen)  meistergesangbuohe,  bl.  329.  Das  generalregister 
schreibt  r.  3  *namen«.  Hier  gedruckt  nach  E.  Weller,  Hans-Saobs-bibliograpbie 
nr.  139,  4.  Vergl.  Phil.  Wackernagel,  s.  68  bis  59  nnd  Alb.  Fischer,  IT.  hälfte 
8.   313. 


j 
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Dich,  werde  christenheyt. 

Doch  bleyh  in  got  bestane; 
Wann  er  sorget  für  dich, 
Spricht,  wer  dir  layds  ist  thone, 
Rür  sein  angapffel  ane, 
Er  ist  dein  hilff  warlich. 


Sich,  wie  halflf  got,  der  herre, 

Dem  Israel  darvon 
10  Unnd  ertrenckt  in  dem  mere 

Den  könig  Pharaon! 
Hiericho  die  must  fallen 

Vor  gottes  volck  geschwin 

Von  der  drometen  schallen: 
16  Also  hilffet  got  allen, 

Die  vertrawen  in  inl 


Auch  die  Midianiter 
Thettem  volck  gottes  not 

ao  Und  die  Amalakiter: 
Israel  rüfft  zu  got: 

Gnedig  sie  got  errette 
Dnrch  sein  knecht  Gedeon: 
Da  gottes  volck  dromette, 

26  Ain  hayd  den  andern  tödte 
Handert-zwaintzig-taasent  man. 


6 


Denck,  wie  offt  got  behüttet 
Vor  Saal  den  köng  David, 

80  Der  nach  seim  leben  wüttet; 
Got  in  auch  wol  befrid 

Vor  seynem  aygen  snne, 
Dem  schönen  Absolon, 
Der  nach  seim  leben  stnne, 

S6  Anß  seim  reich  er  entranne. 
Darein  doch  wider-kam. 
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Merck  auch,  wie  got  halff  streytten 

Wider  Jerobeam 

Zn  köng  Abia  zeytten, 

B  Den  er  umbiegt  allsam, 

Das  er  nit  mocht  entrinnen : 
Do  rüfft  das  yolck  zu  got, 
Do  floch  das  beer  von  hynnen, 
Das  yolck  gots  schlag  von  inen 

10  Fünff-hnndert-tansent  todt. 

8 

Der  gleichen  halff  got  kempffen 

Assa;  dem  könig  frumm, 

Do  das  yolck  gots  wolt  dempffen 

16  Serach  mit  grosser  summ, 
Tansent-mal  tansent  moren 
Greyffens  yolck  gottes  an, 
Do  ergrimpt  gottes  zoren. 
Das  groß  beer  war  yerloren, 

so  Ir  kainer  nit  entrann. 


Schaw,  wie  thet  got  errette 

Den  köng  Ezechiam, 

Den  auch  bedroet  bette 
26  Sennacharib  mit  nam. 

Der  sein  beer  bett  gestellet 

Wider  Jerusalem: 

Der  engel  gots  ir  feilet 

Achtzig-tausent  gezellet 
so  Und  machet  in  gezem. 

10 

Hör  auch,  wie  got  thet  kriegen 
Für  den  köng  Josaphat, 
Do  aber  in  thet  ziegen 
86  Amon  Moab:  do  bat 

Das  yolck  gottes  groß  klagen. 
In  got  het  es  sein  trost: 
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Die  hayden  thet  got  plagen, 
Thetten  sich  selbs  erschlagen, 
Gottes  volck  wardt  erlost. 

11 

6  0  christenhait,  merck  eben, 
Wie  got  sein  feinde  stürtzt, 
Die  wider  sein  volck  streben! 
Sein  arm  ist  nit  verkürtzt: 
Er  kan  dich  wol  bewaren, 

10  All  dein  bar  sind  gezelt; 
Laß  nur  den  sathan  scharren, 
Thn  im  wort  gots  verharren. 
So  bistn  anßerwelt! 

1524. 


Ham  Sachs.   XXlI. 
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Das  lied  Yon   der  erkantnflß  Christi.    Im  thon: 

Kosina,  wo  war  dein  gestalt. 

0  Christe,  wo  war  dein  gestalt 

Bey  bapst  Silvesters  leben 
6  Do  kayser  Gonstantinus  gwalt 

Im  aber  Eom  thet  geben? 

Fürwar  glaub  ich, 

Het  der  bapst  dich 

Durchs  gnaden-liecht  gesehen, 
10  Er  hett  warleich 

Das  irdisch  reich 

Dnrch  dein  eer  thun  verschmehen. 


Het  Gracianns  dich  erkant, 
16  Do  er  mit  fleysch  thet  schreyben 

Das  bäbstisch  recht,  decret  genant. 

Römisch  handtiening  treyben, 

So  het  er  dir 

Der  gnaden  zir 
20  Für  all  ding  zn-gemessen. 

Mit  der  du  hast 

Durch  geystes-glast 

All  Christen-hertz  besessen. 


25  Het  kaiser  Nero  seiner  zeyt 
Erkennet  dich  der-gleychen. 
Er  het  nit  mordet  so  vil  leüt, 

l  Im  ersten  (TerloreDen)  meistergesangbachei  bl.  330.  Hier  gedruckt  nach 
E.  Weiler,  Hans-Saobs-bibliogr.  nr.  139,  5.  Vergi.  Phil.  Wackemagel,  a.  59 
und  Alb.  Fisober,  11.  hälfte  s.   136a. 
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Dmngen  von  dir  zu  weychen, 

Der-gleych  jetzt  vil! 

Dramb  ich  nit  wil 

Mich  kaim  menschen  yertrewen: 

Allain,  herr,  dein 

Erkantnüß  rain, 

Die  sol  mich  ewig  frewen. 


7* 
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Im  thon:  Anna,  dn  anfencklich  pist. 

Ghriste,  da  anfencklichen  bist 
Ain  wartzl  unser  seligkait; 
Auß  deinem  todt  gewachsen  ist 
5  Ein  ewig-werend  sicherhait 
Zn  dem  vater, 
Gen  dem  wir  seer 
ünns  yersünden  teglichen: 
0  snn  David, 
10  Da  für  ans  trit, 

Versün  ans  miltigklichen! 

2 

Christe,  da  eyniger  tröster 

Aller  betrübten  hertzen, 
16  Za  dir  all  Christen  rüffen  seer, 

Das  da  ans  helffst  anß  schmertzen. 

Der  feinde  streyt 

Gen  ans  anß  neyd 

All  tag  gar  listigklichen : 
20  0  snn  David, 

Da  für  ans  trit, 

Hilff  kempffen  ritterlichen! 


Christe,  da  von  götlichem  stam, 
26  Von  got-vater  geboren, 

Der  zn  anns  her  anff  erden  kam, 
Aaff  das  nicht  ward  verloren 

* 

1  Im  ersten  (vorloroDen)  meistergesangbaohei  bl.  330.     Hier  nach  E.  Weller 
nr.   139,  6.     Vergl.  Phil.  Wackernagel  s.  59   und  Alb.  Fisohor,  I.  h&lfte  s.  70b. 
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Wer  in  dich  glaubt; 
Des  bist  ein  hanbt 
Aller  christ-gelanbigen : 
0  san  David, 
Da  für  uns  trit! 
Dir  sey  lob  ewigklicheu. 
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Im  ton:  Sant  Christoff,  dw  h[ayliger]  man. 

ChriBte,  warer  sun  gottes  fron, 

Dein  lob  wir  ewig  preysen; 

Wer  deinen  namen  rüffet  an, 
6  Dem  thnsta  hilff  beweysen, 

Wann  du  bist  der 

Eynig  mitler 

Gen  got,  dem  vater  lierre; 

Dein  pitter  todt 
10  Halff  ans  anß  not. 

Dir  sey  ewig  lob  erel 


Got-vater  hat  dir  geben  gwalt 

In  hymel  and  aaff  erde, 
15  Sündt,  todt,  teüffel  hasta  gefalt, 

Die  hell  hasta  zerstörde. 

Des  hab  wir  fridt, 

Sichern  za-trit 

Za  got,  dem  vater  herre; 
20  Dein  pitter  todt 

Halff  ans  aaß  not, 

Dir  sey  ewig  lob,  ere! 


Die  füll  der  gnad  hastu  on  maß 

36  Die  schrifft  that  zeägknnß  geben; 

Du  bist  leben,  warhait  annd  straß 

Zn  dem  ewigen  leben; 

* 

1  Im  ersten  (Terlorenen)  ineistergosangbuebe,  bl.  331.  Hier  nach  E.  Weiler, 
nr.  139,  7.  Sieh  auch  nr.  81.  Vergl.  Phil.  Waokernagel  s.  60  bis  60  and 
Alb.  Fisober,  I.  hälfte,  s.  72b. 
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Erschinst  doch  schlecht 
Gleich  wie  ein  knecht, 
Trugst  unnser  sünde  schwere; 
Dein  pitter  todt 
Halff  ans  anß  not, 
Dir  sey  ewig  lob,  ere! 
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Das  lied:  Ach  Jupiter   hestw  gewalt,  christlicli 

verendert. 

Sftnder, 

0  got-yater,  du  hast  gewalt 
6  On  endt  gezalt 

In  hymel  nnd  auff  erden  kreyß. 

Menschlich  geschlecht  das  wnrdt  gefalt, 

Von  dir  gespalt 

Durch  nnghorsam  im  paradeyß: 
10  Dein  gut  würdt  nüt  von  in  gewendt, 

Behendt  verhiestu  in  den  trost, 

Do  da  sprachst  zu  Eva,  Adam: 

„Der  sam  des  weybes  euch  erlöst!'' 

Ach  herr,  yemym  mein  kläglich  stym, 
16  Straff  mich  anch  nicht  in  deinem  grym! 


Das  hertz  in  mir  ist  hart  versert 

Und  gar  beschwert 

Mit  aygner  lieb  und  fleysches-lüst ; 
so  Gmüt,  syn,  yemnnfft  ist  gantz  verkert, 

Das  marck  yerzert 

Gottes  gesetz,  das  üben  ist; 

Eain  lab  ich  hab,  die  mich  enthalt, 

Erkalt  ist  das  gewissen  mir: 
36   ümb  hilff  ich  gilff  zu  dir,  Christe, 

Hilff,  ee  das  ich  verzweyffel  schir, 

* 

l  Im  ersten  (Terlorenen)  meiBtergeiangbuohe ,  bl.  331.  Hier  naoh  Weller, 
nr.  139,  8.  Vergl.  Philipp  Wsokemagel,  s.  60  bis  62  and  Albert  Fiseher. 
II.  hillfte  s.  154  f.  7  das]    fehlt    im   eioteldrnoke  (E).  9  nnghorsun. 

E  TDgehorsam. 
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Seyt  da  bist  der  ist  knmmen  her, 
Zu  erquicken  von  ängsten  schwer. 


Christus. 

Süuder,  dein  wort  erhör  ich  nicht! 
6  Du  thust  mit  icht 

Gottes  willen  nacht  unde  tag. 

Dein  hertz  ist  gantz  in  sündt  yerpflicht: 

Bey  böser  Mcht 

Ain  faulen  bäum  man  kennen  mag. 
10  Die  weit  gefeit  dir  mit  ir  lust, 

Umb  sust,  so  bistu  nit  auß  gotl 

Dein  lieb  und  trieb  ist  fleysch,  yerston: 

Der  Ion  dör  sünde  ist  der  todt: 

Der  gerecht  der  wirdt  bhalten  schwer, 
15  Wo  ¥^1  erscheynen  der  sünder? 

Sftnder, 

Eyniger  herr,  ich  hof,  dein  gut 

Urtayl  mich  nüt 

So  streng  nach  der  gerechtigkeyt, 
20  Seyt  du  kämest  voller  senftmüt. 

Du  sun  David, 

Zu  seligen  unns  sündig  leüt 

Sprachst  und  der  gsund  kains  artztes  darff ! 

Wie  scharpff  halfst  am  creütz  dem  Schacher! 
26  On  dich  warlich  kain  fiirsprech  ist, 

Du  bist  ye  der  eynig  mitler, 

Du  gottes-lam,  das  zu  uns  kam 

Und  der  gantzen  weit  sünd  hyn-nam! 

Christus« 

80  Sünder,  des  hertzen  ich  beger, 

Sunst  nichtsen  mer 

Eain  süsse  wort  oder  person! 

Wann  warlich  ye  nicht  ein  yeder, 

Der  spricht:  Herr,  herr! 
86  Wirdt  in  das  reich  der  hymel  gan: 

Ir  mundt  all  stundt  mich  eren  ist, 

14  der  wirdt  W.     herr  wirdt  E.         33  walioh  E.         35  der  der  E. 
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Doch  ist  ir  hertz  von  mir  gar  weyt! 
Judas  der  was  mit  worten  gnt, 
Sein  mnt  and  hertz  vol  haß  nnd  neydt, 
Des  1yd  er  ach  and  angemach, 
6  Als  aach  Simon,  dem  zauhrer,  gschach. 

Sftndor. 

Ob  ich,  mein  herr,  dich  weyter  pit 

Und  laß  ab  nit. 

Als  das  Cananisch  weyblein  thet, 
10  Seyt  dein  hertz  ist  voller  senfftmut, 

Da  du  hal&t  mit 

Paalam,  der  dich  venrolget  het. 

Ach  herr,  beker  mein  hertz  za  dir, 

Kam  schir,  in  dir  steet  all  mein  hayl! 
10  On  dich  kan  ich  nit  keren  amb: 

Herr,  kamb,  ich  wirdt  dem  todt  za  tayl! 

In  Sünden  not  ließ  Caim  got 

Und  könig  Saal,  die  sterben  todt. 

Christas. 

20  Sünder,  dich  drnckt  der  Sünden  last 

Und  hast  kain  rast, 

Ain  raaschent  plat  dich  jagen  that. 

Mit  got  da  nit  za  rechten  hast, 

Ob  er  dich  stost 
26  Mit  dem  teüffel  in  helle  glat. 

Der  weg  and  steg  zar  hell  ist  weyt, 

Vil  leüt  geent  in,  gantz  angezelt; 

On  zill  ir  yil  beraffen  seind, 

Am  end  ir  weng  sind  aaßerwelt; 
so  Wann  got  spricht:  „Ich  erbarme  mich, 

Wes  ich  mich  erbarm  ewigklich''. 

Sfinder. 

Freündtlicher  hört!  Got  spricht,  der  herr. 
Bald  der  sünder 
35  Seüffzt,  er  sein  sündt  nit  dencken  wöl! 
Wann  got  wil  nit  den  tode  schwer 

* 

1  ist]  xiat  £.         20  Sünden  E. 
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Des  Sünders  mer 
Sander  sich  ker,  and  leben  sol. 
Sich  nan:  Der  san  verloren  war, 
Kambt  her,  bekent  sein  missethat; 
6  Sich,  hie  ist  die  eebrecherin: 
Treyb  hin  ir  feindt  und  sy  begnad! 
Da  sprachst:  »Elopift  an,  each  wirt aaff-than' . 
Aaff  dein  selbs  wort  ich  mich  verlan! 

Christas. 

10  Sünder,  meyn  gnad  wer  dir  geneygt. 

Wenn  sich  ereygt 

Ein  gantzer  glaub  auff  meine  wort; 

Mein  güttig  gnad  würdt  dir  erzeygt. 

Dann  würdt  geschweygt 
16  Das  gwissen  und  der  seien  mort: 

Sünder,  noch  leer  dein  lampen  ist. 

Dir  prist  noch  des  gelaubens  öU; 

Glaubstu  mir  na,  das  ich  dir  kandt 

Gesandt  machen  dein  arme  seel, 
10  So  mag  es  sein,  got  wirckt  allein, 

Durch  den  glauben  das  hertz  wirdt  rein. 

Sflnder. 

Ach  herr,  ich  glaub  auff  dein  zusag, 

Ydoch  ich  klag: 
25  Hilf  meinem  ungelauben  schwer! 

Ein  brechen  ror  nit  gar  zerschlag! 

Von  tag  zu  tag 

Mir  meinen  schwachen  glauben  mer! 

Herr,  nu,  wiltu,  so  wirdt  ich  heyl, 
30  Die  weyl  sunst  niemant  helffen  kundt. 

Herr,  sprich  in  mich  ein  gnedigs  wort, 

Wirt  fort  mein  krancke  seel  gesundt. 

Erbarm  dich  mein,  mein  seel  leyt  pein, 

Wirdt  quelt  von  einem  geyst  unrein. 

36  Christas. 

0  Christ,  groß  ist  deins  glaubens  krafft 

25  ungelauben  W.  vnglauben  E. 
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Auß  gnaden-safft, 

Dir  gschech  nach  deinem  glauben  frey! 
Acht  nicht,  was  menschen-leer  stets  klafft, 
Sy  ist  lüghafit, 

6  Voller  betrag  nnd  gleyßnerey. 
Ker  iimb,  ich  knmb!  leb  nach  meim  wort, 
Lieb  fort  vor  all  ding  gottes  gut 
Und  yeb  die  lieb  des  nechsten  dein, 
Sey  reyn  von  sündt!  Gee  hyn  im  frid 

10  Und  sündt  nit  mer,  snnst  wirdt  erger 
Deyn  letztes  dann  das  erste  wer. 

Sünder. 

Lob  sey  got  in  der  hoch  ewich. 

Das  er  hat  mich 
15  Erlöset  vom  ewigen  todt! 

Mein  geyst  der  ist  gantz  willigklich, 

Das  fleysch  ist  sich 

Und  widerstreyttet  deim  gebot: 

Ich  pit,  nim  nit  dein  geyst  von  mir, 
20  Snnst  wür  dein  senfftes  joch  mir  schwer. 

0  Christ,  all  frist  im  wort  verhar, 

Meyd  gar  all  menschen-gsetz  and  -leer. 

Herr  und  got  mein,  das.  werte  dein 

Soll  meiner  fiisse  lucern  sein. 
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Der  9  psalm  Dayid  hoch  zv  singen  im  ton:  Con- 

fitebor  tibi  domine  in  toto  corde. 

Ich  wil  dem  herren  sagen  danck 
Von  ganzen  meinem  herzen, 
5  Und  wil  erzelen  von  anfanck 
Seine  wnnder  an  scherzen. 

Ich  wil  mich  frayen,  frolich  sein 
Und  loben,  herr,  den  namen  dein, 
Dw  pist  der  aller-höchste. 

10  2 

Mein  feind  hast  drieben  hinter  sich, 
Sie  sind  zw  meck  gefallen 
Vnd  sind  vmb-knmen  schnelliclich 
Vor  deim  angsicht  mit  schallen,  [bl.  109] 
16       Mein  recht  vnd  sach  hast  anßgefaert 
Auf  deinem  stnel,  wie  sich  gepnert, 
Dw  pist  ein  rechter  richter. 

1  Die  dreiiehn  psslmen  enehienen  im  jsbre  1526  bei  Ontkneoht  in  Nürn- 
berg im  einieldraoke.  Dsmaeh  hat  sie  Philipp  WaokerDagel,  Das  deutsche 
kireheolied  yon  der  ilteeten  seit  bis  la  anfaDg  des  17.  Jahrhunderts.  Leipsig 
1864.  Dritter  band,  s.  62  bis  67  wieder  abdrucken  lassen.  Nach  Will-Nopitsoh, 
Nürnbergisches  gelehrten- lexieon  VIII,  s.  9  waren  diese  psalmen  auch  im  En- 
ohiridion,  Nürnberg  1527  enthalten;  endlich  hatte  man  sie  auch  im  Nürnberger 
gesangbuch  :  864  geistliche  psalmen.  Nürnberg  1637.  8.  aufgenommen.  Hans 
Sachs  schrieb  sie  in  seinem  16  meistergesang buche  nochmals  nieder,  »weil  sie«, 
wie  er  sagt,  »sunst  in  keinem  puch  verfasset  sind,  darmit  sie  auch  nit  ver- 
gingen rnd  gar  verloren  wurden,  wie  mir  mit  etlichen  vorher  geschehen  ist«. 
Nach  dieser  niederschrift,  die  seit  November  18tf  2  der  Nürnberger  Stadtbibliothek 
gehört,  gebe  ich  hier  die  psalmen.  1  Im  seohiehnten  meistergesangbuche, 
bl.  108'  bis  109'.  Vergl.  band  18,  s.  51.  2  A  Confitebor  tibi  domine  in 
toto  corde]  fehlt  S.  6  A  Deine.         16  A  sitsst  du  getiert. 
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Die  haiden  dw  gescholten  hast 
Und  umbracht  die  gotlosen, 
Iren  namen  verdilget  yast 
Ewig  mit  Bchanden-mosen, 

Die  Schwert  des  feinds  haben  ain  ent, 
Ire  stet  hastw  nmb-gewent, 
Ir  dechtnns  ist  nmb-knmen. 


10  Der  herr  aber  pleibt  ewiclich 

Vnd  hat  sein  stnel  pereite, 

Zv  richten  recht  aof  erterich, 

Zw  hanthabn  ghrechtikeite 

Wan  der  herr  ist  des  armen  schnetz, 
15  Zar  zeit  der  angst  thnet  er  in  gnetz, 

Wen  sie  der  feind  dnrch-echtet. 

5 

Dammb  werden  hoffen  auf  dich 
Die  deinen  namen  kennen, 
20  Wan  dw  verlest  nit  ewiclich 
Die  dich  snechen  mit  drenen. 
Lobet  den  herren  zv  Zion, 
Verkündet  den  lewten  sein  thon, 
Er  fragt  nach  irem  plnete. 

26  6 

Des  armen  gschray  er  nit  vergistl 
Sey  mir  genedig,  herre, 
Sich  an  mein  ellent,  wie  das  ist 
Unter  dem  feint  so  schwere, 
80       Der  dw  mich  erhebst  ans  dem  dot, 
Des  ich  erheb  dein  preis,  mein  got, 
Und  mich  erfrew  deins  hailes.  [bl.  109'] 

7 

Die  haiden  sint  yersnncken  stez 
85  Int  grneb,  die  sie  gmacht  hetten, 


32  S  erfraw. 
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Ir  faes  ist  gfangen  in  dem  netz, 
Das  sie  uns  stellen  detten, 

Der  herr  ist  pekant  nnd  schaft  recht, 
Der  gotlos  ist  verstricket  schlecht 
6  Im  werck  seiner  hent,  sela. 

8 

Die  gotlosen  mnesen  gen  hei 
Eeren  mit  irem  wesen, 
Got  wirt  des  armen  ungefel 
10  Nit  also  ganz  vergesen, 

Des  armen  hoffinnng,  zvfersicht, 
Die  selbig  wirt  mit  nichte  nicht 
Ewiglich  sein  verloren. 


15  Ste  auf,  herr,  das  die  menschen  nicht 

TJberhant-nemen  auf  erden, 

Anf  das  all  haiden  fuer  gericht 

Vor  dir  gerichtet  werden, 
Und  setz  in  ainen  lerer,  her, 
so  Das  die  haiden  erkennen  mer. 

Das  sie  sint  menschen,  sela. 

Anno  salutis  1526. 
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Der  zehent  psalm  David,  hoch  zy  singen. 

Herr,  warainb  dritestw  so  ferr, 
Verpirgst  dich  zy  erparmen? 
Der  gotlos  nberhant-nembt  ser, 
5  Sich  leiden  hart  die  armen! 

Der  gotlos  sein  mnetwillen  iebt 
Nach  seim  vnrnemen,  wie  im  liebt, 
Rnembt  sich  des,  wie  in  Ineste. 

2  [bl.  110] 

10  Der  geizig  segnet  selbert  sich 

Und  lestert  got  gar  sere, 

Weil  sein  zoren  get  gwalticlich, 

Fragt  er  nach  nimant  mere, 
All  sein  anschleg  die  sint  on  got, 
16  Deine  gericht  sint  im  ain  spot, 

Er  handelt  dmtziklichen. 


In  seinem  herzen  er  da  spricht: 
Mein  reich  get  nicht  zv  gründe, 
20  Es  wirt  nit  not  haben,  er  dicht, 
Vol  flneches  ist  sein  munde. 

Unter  seinr  znng  ist  mne,  arbeit. 
Sitzt  anf  der  lawer  alle  zeit, 
Erwnrgt  die  nnschneldigen. 

25  4 

Seine  angen  die  haben  acht 
Auf  den  elenden  hawffen, 

1   MG  16,  bl.   lOg'.         4  S  Borr. 
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Er  lawrt  im  verporgen  zv  Dacht, 
Wie  ein  leb  thaet  er  Btrawffen, 

Anf  das  er  den  elenden  hetz 
Und  zewcht  in  darnach  in  sein  netz, 
Wen  er  in  hat  erhaschet. 


Den  armen  er  feit,  schlecht  nnd  krnembt, 
Mit  gwalt  thuet  er  in  pressen, 
In  seinem  herzen  er  sich  rnembt, 
10  Sam  hab  sein  got  vergessen, 
Des  armen  not  gar  alle-sant: 
0  herr,  ste  auf,  erheb  dein  hant, 
Vergis  nicht  des  eilenden. 


16  Waramb  lestert  der  gotlos  got 
Und  spricht  in  seinem  herzen, 
Dw  fragst  nit  nach  der  armen  rot 
Und  schawst  doch  jamer,  schmerzen,  [bl.  110'] 
Das  man  dirs  in  dein  hent  geb  anff, 

20  Das  Wirt  auch  thon  der  arme  hanff, 
Dw  pist  der  waisen  helffer. 


Den  arm  des  gotlosen  zerprich, 
Snch  seinen  grimmen  ymer, 
95  So  wirstw  vinden  schnelliclich 
Sein  gotlos  wesen  nymer. 

Der  herr  ist  künig  ewicleich, 
On  ent,  ewig  so  wert  sein  reich, 
Die  haiden  wem  umb-knmen. 

80  8 

0  herre  got,  dw  hörest  zw 

Der  elenden  verlange, 

Ir  herz  schreit  zv  dir  spat  nnd  frw, 

» 

26  8  goUo«h. 
Haos  8Mha.    XXII.  8 
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Dein  or  merck  auf  ir  gsange! 

Dem  armen  waisen  schaff  dw  recht, 
Den  der  thirann  lang  hat  darchecht 
Mit  freffel  hie  anf  erden. 

Anno  salntis  1526. 
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Der  11  psalm  Davids  hoch  zw  singen. 

Ich  traw  auf  got,  den  herren  mein, 
Was  sprecht  ir  zv  meinr  sele, 
Sol  fliegen  wie  ein  fogelein 
6  Auf  ewre  perge  schnelle? 

Wan  schawl  die  gotlosen  alsant 
Haben  ir  pogen  aufgespant, 
Legen  ir  pfeil  auft  sennen, 

2 

10   Zw  schiessen  im  duncklen  darmit 

Die  auffi*ichting  von  herzen, 

Den  grünt  haben  s  verschonet  nit, 

Umbgerissen  mit  schmerzen. 
Was  sol  der  gerecht  darzw  thon? 
16  Der  herr  ist  in  seim  tempel  fron,  [bl.  lllj 

Sein  stuel  ist  in  dem  himel. 


Seine  aügen  die  sehen  drawff 
Und  seine  augen-liede 
20  PruefFen  der  menschen-kinder  law£F; 
Auch  merckt  mit  under-schiede 

Den  gerechten  der  got  und  herr, 
Sein  sei  hast  den  gotlossen  ser 
Und  der  da  freffel  liebet. 

25  4 

Über  die  gotlosen  wirt  er 
Strick,  feuer  regen  thone 
Und  wind,  des  ungewiters  mer 

1   MG   16,  bl.   110'.         28  S  eerr.         24  8  freffeliebot. 

8» 
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Ein-8chenckt  er  in  zw  lone. 

Der  kerr  hat  lieb  gerecktikeit, 
Darnmb  das  ir  angsicht  alzeit 
Hie  schawt  auf  das  gerechte. 

Anno  salutis  1526. 
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Der  13  psalm. 

Herr,  wie  lang  will  vergessen  mein 
In  meiner  grosen  note? 
Wie  lang  verpirgst  das  antlitz  dein? 
Herr,  wie  lang  sol  ich  gote 

(Hie  rat!)  suechen  pey  meiner  seel? 
Wie  lang  sol  mein  herz  leiden  qnel? 
Mein  feint  thnet  sich  erheben. 


10  Schaw  nnd  erhör  mich,  herr  and  got, 
Und  mein  äugen  erleachte, 
Das  ich  nlt  entschlaff  in  dem  dot. 
Das  sich  mein  feint  gaet  dewehte. 
Das  er  mein  mechtig  worden  sey, 

ib  Und  sich  mein  Widersacher  frey, 
Das  ich  sey  ambgestosen.  [bl.  111'] 


Herr,  ich  hoff  aber  auf  dein  gaet, 
Deins  hails  frewt  sich  mein  herze, 
so  Darch  Cristam  hastw  mich  pehaet 
Vor  ewiclichem  schmerze, 

Der  faer  mich  lied  den  pitern  dot. 
Des  wil  ich  dir  lobsingen,  got, 
Das  dw  mir  hast  geholffen. 

96  Anno  salatis  1526. 

l  MO   16,   bl.   lll.         23  got|  fehlt  S. 
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Der  15  psalm. 

Her,  wer  wirt  won  in  deiner  haet, 
Auf  deim  heiligen  perge? 
Wer  an  wandel  hat  ein  gemuet 
Und  thnet  gerechte  wercke 

Und  ret  von  herzen  die  warheit 
Mit  seiner  znngen  alle  zeit, 
Seim  necbsten  nit  nach-redet. 


10   Und  seinem  nechsten  thnet  kein  leid 
Und  thnet  kein  schmach  anf-pringen 
Wider  sein  nechsten  alle  zeit, 
Veracht  nit  die  geringen, 
Meit  die  nndnechtig  sind  im  grüud. 

16   Aber  er  eret  alle  stund 
Die,  so  den  herren  fnerchten. 

3 

Und  der  da  seinem  nechsten  schwert 
Und  darfon  nicht  thnet  wencken, 
2u   Wer  sein  gelt  nit  mit  wnecher  mert 
Und  nembt  auch  nit  geschencken 
Über  der  unschneidigen  plnet: 
Wer  dise  ding  von  herzen  thuet, 
Der  wirt  ewig  wol  pleiben. 

35  Anno  aalutis  1526. 

1   MO  16,  bl.   111'. 
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26 


Der  30  psalm.    [w.  112] 

Herr  got,  ich  wil  erheben  dich, 
Wan  dw  hast  mich  erhaben, 
J)w  lest  mein  feind  nit  frewen  sich, 
Die  mich  grawsam  nmb-gaben. 

Herr,  mein  got,  da  ich  schray  zv  dir, 
Machstw  mich  hail  nach  deiner  gir, 
Dw  faerst  mich  ans  der  hele. 


10  Das  leben  hast  pehalten  mir, 

Da  die  int  gmeben  faren. 

Ir  heilligen,  lob  singet  ir, 

Dem  herren  dancket  gare 

Zv  dechtnns  seiner  heillikeit, 

15  Den  sein  zoren  wert  kurze  zeit; 
Wan  er  hat  Inest  zum  leben. 


Das  wainen  wert  den  abent  lang. 
Aber  des  morgens  mme! 
20  Da  mirs  wol  ging,  da  sprach  ich  lang, 
Ich  pleib  ewig  dämme; 

Da  dirs  wol  gfil,  machst  dw  mich  starck. 
Aber  da  sich  dein  angsicht  parck, 
Do  erschrack  ich  von  herzen. 


Mein  herr,  ich  wil  meffen  zv  dir. 
Dem  herren  wil  ich  flehen. 


* 

1  MG  16,  bl.  112.         23  8  aBtgsohioht. 
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Was  nnetzt,  das  ich  mein  plaet  verlir, 
So  ich  der  hei  det  nehen? 

Herr,  wirt  dir  auch  dancken  der  staub, 
Verkanden  dein  trew  and  gelaub? 
6  0  herr,  sey  mir  genedig! 


Ach  herre  got,  mein  helfifer  sey, 
Mein  clag  hastw  gewendet 
In  ain  frölichen  gesanck-rey, 
10  Mein  klagklaid  hast  geendet: 

Mit  frewden  hastw  mich  nmgüert,  [bl.  1 12'] 
Mein  znng  lobsingt,  wie  dir  gepnert, 
Ewig  wil  ich  dir  dancken. 

Anno  salutis  1526. 
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Der  43  psalm. 

Rieht  mich,  lierr,  und  fuer  mir  mein  sach 
Wider  die  gotlos  schare, 
Eret  mich  von  der  falschen  schmach 
Und  posen  lewten  gare! 

Dw  pist  der  got,  die  stercke  mein: 
Warnmb  lest  mich  so  trawrig  sein, 
Wen  mich  mein  feinde  drenget? 


10  Sende  dein  licht  und  dein  warheit, 
Das  sie  mich  laiten  ringe, 
Zw  deim  heilligen  perg  pereit. 
Zw  deiner  wonung  pringe. 
Das  ich  hinein  ge  znmb  altar, 

16  Zv  dem  got  meiner  frewden  gar 
Und  im  danck  auf  der  harpfen. 


Was  petruebest  dich  dw,  mein  sei, 
Pist  unrwig  in  mire? 
20  Harre  anf  got  Emanuel, 
Dem  werd  ich  dancken  schire 

Umb  das  hail  dnrch  sein  angesicht! 
Erlösung  hat  er  zv-gericht 
Durch  Cristum,  unsem  herren. 

26  Anno  salntis  1526. 


I    MO  16,  bl.   112'.  22  8  Vnd. 
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Der  56  psalm. 

0  gut,  mein  herr,  sey  mir  gnedich! 
Die  menschen  mich  versencken, 
Streiten  teglich  vnd  drengen  mich, 
Mein  feint  mich  deglich  krencken.  [bl.  113] 

Vil  streiten  stolzlich  wider  mich, 
Wen  ich  mich  fuercht,  hoff  ich  auf  dich, 
Gottes  wort  wil  ich  memen. 


10  Anf  got  so  wil  ich  hoffen  thon. 

Was  solt  den  ilaisch  mir  schaden? 

Deglich  mein  wort  sie  fechten  on, 

Ir  gemaet  ist  peladeu, 

Das  sie  mir  uebels  thnn,  daranff 
16  Lawren  and  halten  sie  zv  hawff, 

Haben  acht  auf  mein  fersen, 


Aaf  das  sie  erhaschen  mein  sei, 
Man  hilft  in  ir  andate: 
20  Got,  stos  solich  lewt  in  die  hei 
Zornig  hinunter  spate! 

Zele  mein  flacht  and  fasse  auch 
Meine  zeher  in  deinen  schlawch. 
Den  wern  mein  feint  umbkeret. 

26  4 

Wen  ich  dich  anrueff  in  der  not, 
So  sorg  ich  kein  vertaemen; 

1   MG   16,  bl.   112'. 
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Wan  dw  pist  warhaftig  mein  got, 
Gottes  wort  wil  ich  ruemen. 

Ich  wil  raemea  des  herren  wort, 
Auf  got  hoff  ich  und  fuercht  nit  fort, 
Was  wil  ain  mensch  mir  thone? 


Ich  hab  gelaebt  dir  dan,  mein  got, 
Die  ich  mit  danck  pezale. 
Wan  dw  hast  mein  sei  von  dem  dot 
II)  Erettet  liberale 

Und  mein  fnes  vom  schliiepffen  all  tag, 
Auf  das  ich  frolich  wandern  mag  [bl.  113'] 
Vor  got  im  liecht  des  lebens. 

Anno  8aluti8  1526. 
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Der  58  psalm. 


Wörlt  ir  den  nicht  reden  ein  mal 
Das  warhaft  nnd  gerechte, 
Und  richten  nach  geliecher  wal, 
b  Ir  menschen-kinder  schlechte? 

Ewr  herzen  gent  mit  unrecht  urah, 
Ewr  hent  sint  freffel  und  unfrumb, 
Ganz  nach  gotloser  arte. 


10  Die  gotlosen  entpfrembden  sich, 
Von  mueter-leib  entpfaugen, 
Die  luegen-reder  irren  sich, 
Ir  wueten  gleicht  der  schlangen, 
Als  die  ater  zv-stopft  ir  or, 

15  Das  sie  des  zawbrers  stim  nit  hör, 
Der  sie  kan  wol  peschweren. 


Got,  ir  zen  in  dem  maul  zerprich, 
Her,  prich  die  packen-zene 
20  Der  jungen  leben  schnelliclich. 
So  werden  sie  vergene 

Wie  Wasser,  das  flewset  dahin! 
Mit  iren  pfeillen  ziellens  in, 
Aber  sie  werden  feien. 

2b  4 

Sie  vergen,  wie  ein  schneck  verschmacht, 
Wie  ein  unzeitig  fruechte 

1  MG  16,  bl.  113'. 
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Eins  weibes  werden  sie  geacht, 

Die  san  sie  nit  haimsnechte:  [bl.  114] 

Ee  man  enr  dorn  spuert  am  stranch, 
Wirt  sie  der  zorn  hin-reissen  auch, 
A  Weil  sie  sint  frisch  nnd  junge. 


Den  Wirt  sich  frewen  der  gerecht, 
Wen  got  solch  räch  im  dnete, 
und  wirt  seinen  gang  paden  schlecht 
10  In  des  gotlosen  plnete, 

Das  die  lewt  werden  sagen  da: 
Der  ghrecht  wirt  sein  geniesen  ja, 
Got  ist  richter  auf  erden. 

Anno  salutis  1526. 
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Der  124  psalm. 

Wo  der  herre  nit  pey  uns  wer, 
Also  sag  Israhele, 
Wo  nicht  pey  uns  were  der  her, 
5  Wan  die  menschen  an  zele 
Setzen  wider  uns  gwalticlich, 
Sie  verschlunden  uns  lebentig, 
Wen  ir  zoren  ergrimet. 

2 

10  So  het  das  wasser  uns  erdrenckt 
Die  stramen  unser  hasser, 
Unser  sei  het  zw  grund  gesenckt, 
Es  weren  hohe  wasser 

über  unser  sei  gangen  spat: 

16  Gelobt  sey  got,  der  uns  nit  hat 
Geben  zum  raub  ir  zene! 


Entrunen  so  ist  unser  sei  [bl.  114'] 
Wie  ein  vogel  on  wissen 
20  Einem  listigen  vogler  schnei, 
Der  strick  der  ist  zerissen, 

Und  wir  sint  frey,  quid-ledig  los, 
Unser  hilff  stet  im  herren  plos, 
Der  gmacht  hat  himel,  erden. 

26  Anno  salntiB  1526. 

* 


l   MG   16,  bl.  114. 
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Der  127  psalm. 


Wo  das  haas  nit  pawet  der  herr, 
So  arbeitten  nmb-sunste 
Alle,  die  daran  pawen  ferr; 
Wo  nit  der  lierr  durch  güenste 

Selber  pewaren  ist  die  stat 
Darob  sein  pawnng,  haet  und  genat, 
So  wacht  nmbsanst  der  wechter. 


10  ümb-snnst  ist,  das  ir  frwe  aafstot 

Und  arbeit  lang  in  schwere 

Und  esset  das  hartselig  prot! 

Den  wem  es  gunt  der  herre, 
Dem  geit  ers  schlaffent  sanft   nnd  lind, 
15  Die  erb  vom  herren  sein  die  kind, 

Der  Ion  die  fmcht  des  leibes. 


Gleich  wie  die  pfeil  sind  in  der  handt 
Ains  Stareken,  thuet  nicht  fliehen, 
20  So  sint  die  kinder  allesandt, 
Der  herr  muß  sie  selb  ziehen; 

Wol  dem,  der  sein  kocher  vol  hatl 
Die  werden  nicht  zv  schänden  spat, 
Wens  mit  irn  feinden  reden,  [bl.  115] 

26  Anno  salutis  1526. 

1   MG   U,  bl.   114'.  15  S  berrn.  21  muß]  S  selb. 


26 


1 
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Der  146  psalm. 


Mein  sei  lobe  den  herren  rein! 
Ich  wil  den  herren  loben, 
Die  weil  ich  hab  das  leben  mein, 
Im  hoch  singen  dort  oben. 

Verlast  euch  anf  die  faersten  nicht 
Noch  auf  die  menschen-kind  mit  icht, 
Sie  kuenden  euch  nit  helffen. 


10  Wan  sein  gaist  hat  kain  pleiben  hie, 

Er  mnes  ausfaren  wider 

Und  kamen  zv  der  erden  ie, 

Sein  anschleg  liegen  nider: 
Wol  dem,  des  hilff  got  Jacobs  ist, 
15  Wol  dem,  des  hoffnang  alle  frist 

Stet  auf  got,  seinen  herren, 


Der  himel,  erd  und  anch  das  mer 
Und  alles  was  ist  drinnen 
20  Gemachet  hat  an  alle  schwer! 
Er  ist  ob  seraphinen 

Und  helt  gelauben  ewiclich. 
Er  schaffet  recht  wunderparlich 
Dem,  der  hie  unrecht  leidet. 


Der  dem  hungrigen  gibt  das  prot, 
Der  herr  löst  die  gefangen. 
Der  herr  macht  gescheut  an  spot 
Die  plinden  mit  verlangen. 


1   MG   16,  bl.  115. 
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Der  her  rieht  auf  so  dnrch  die  feind 
Alhie  nider-geschlagen  seind, 
Der  herr  liebt  die  gerechten. 


6  Der  herr  die  fremhdlingen  pewart 
Und  peschuetzet  die  waisen, 
Hebt  anf  die  witweo  allefart, 
Stilt  der  gotlosen  rayseo. 
Der  herr  ist  künig  ewicleich, 

10  Got,  ZV  Zion  weret  dein  reich 
Für  and  für,  hallelaja. 

Anno  1526. 


Hau  8«oh>.    XXII.  9 
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Der  149  psalm. 

Singet  dem  herrn  ein  newes  lied 
In  der  heilligen  gmaine, 
Israhel  frew  sich  in  dem  fried 
5  Des,  der  in  machet  raine! 
Frolich  sind  die  kinder  Zion 
Ob  irem  edlen  künig  fron, 
Loben  sein  nam  im  rayen. 


10  Mit  paucken,  harpfen  spielen  sie: 
Der  herr  hat  wol-gefallen 
An  seinem  volck,  er  zieret  die 
Armen  mit  hail  ob  allen. 
Die  heilling  sind  frolich  in  er, 

15  Iren  hals  got  erhöhet  ser, 
Schwert  sind  in  iren  henden, 


Zw  aeben  untern  haiden  räch, 
Straff  pein  völckern  in  landen, 
20  Ir  knng  mit  ketten  pinden,  ach! 
Ir  edlen  mit  fnspanden,  [bl.  116] 

Das  sie  an  in  thund  das  gericht, 
Wie  gschrieben  ist.  Solch  er  verpflicht 
Haben  all  sein  heilligen! 

26        Anno  salntis  1526,  am  30  tag  Octobris. 

1   MG   16,  bl.   115'. 
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Anslegnng  der  wunderlichen  Weissagung  von  dem 

papstum,  me  es  ihm  bis  an  das  ende  der  v^elt  gehen  soll. 

Weil  sich  der  bapst  von  got  abwendt, 
Auff  gut  und  weltlich  regiment, 
6   Zn  blut-vergiessen,  krieg  und  streit, 
Ist  er  kein  hirt  der  Christenheit. 


Der  bapst  offt  mit  dem  keyser  kempft, 
Mit  frembder  herschafft  yhn  verdempft, 
10  Als  Friderich  Barbarossa  gschach 
und  manchem  keiser  auch  hernach. 


Der  bapst  wolt  folgen  gottes  wort; 

* 

1  Im  iweiten  (Terlorenen)  sprachbncbe,  bl.  349  »Die  propboiej  vom  pabttum 
149  Tert«.  Hugo  Holstein,  Die  reformation  im  spiegelbilde  der  dramatiflchen 
litteratnr  des  secbiehnten  jahrbnoderts.  Halle  1886.  s.  67:  Der  latberische 
pfarrer  von  St.  Loreni  in  Nürnberg i  Andreas  Oslander,  ließ  die  ans  dem  13. 
Jahrhunderte  stammenden ,  nach  seiner  aussage  im  dortigen  Kartbeuserkloster 
aufgefundenen,  in  Wahrheit  aber  dem  buche :  Vaticinia  Joachimi.  Bononiae  1515. 
4.  entnommenen  Weissagungen  des  Kalabreser  mtfnches  Joachim  Über  das  papstum 
und  seine  goechioke  mit  Tieneiligen ,  die  holsschnitte  erklMrenden  Strophen  von 
Hans  Sachs  erscheinen.  Vergl.  E.  Weller,  Uans-Sacbs-bibliograpbie  s.  90  nr. 
316  und  s.  109  bis  114.  W.  Möller,  Andreas  Oslander.  Biberfeld  1870.  s.  97. 
Jttck  und  Heller,  Beitr&ge  lur  knnst-  und  literaturgescbiohte.  s.  99.  Luthers 
brief  an  Georg  Spalatin  1527  April  29:  Luthers  briefe,  hg.  von  de  Wette. 
3  thl.  Berlin  1827.  s.  169.  St&udlins  Archiv  für  alte  und  neue  kirohengesch. 
1826.  s.  271  f.  Die  Urkunden  darüber,  wie  es  dem  herausgeber,  dem  Verleger 
und  dem  dichter  erging,  sind  veröffentlicht  im  historisch-diplomatischen  magaiin 
für  das  Vaterland  und  angrensende  gegenden.  L  band.  Nürnberg  1781.  st.  3. 
8.  344  f.  nach  dem  ratsbnohe  M.  1525  bis  1527.  fol.  256.  27.  Mttrz  1527. 
VergL  auch  Oscar  Base,  Die  Koberger.  2.  aufl.  Leipsig  1885.  s.  245  f. 

9* 
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Ihm  wird  gewert  mit  rhat  und  mort 
Darch  sein  fnchslistig  hoffgesiDd, 
Dammb  er  bleibt  verstockt  nnd  blind. 


Der  bapst  der  feht  den  keiser  fein 
Mit  eydespflicht  der  krönung  sein, 
Macht  yhn  auch  matt  durch  seinen  ban, 
Als  er  viel  keisem  hat  gethan. 


10  Der  bapst  macht  viel  gesetz  und  gpot 
Zu  halten  bey  ewigen  todt  — 
Ding,  die  gott  nit  geheyssen  hat, 
Das  kommet  auß  des  tenffels  radt. 

6 

16  Daromb  wonet  bey  dem  bapst  auch  bey 
Die  grnndtsup  aller  puberey; 
Als-denn  zu  Rom  sieht  yderman 
Zucht,  eer  und  frumkeyt  untergan. 


20  Des  bapsts  vil  kaysser  han  geschont; 
Den  er  doch  bößlich  hat  gelont, 
Als  kayser  Friderich  dem  andre» 
Und  ander  mer,  der  ich  nicht  nen. 

8 

26  Dem  babst  all  Arumckeyt  ist  verschmecht: 
Wer  yhm  gelt  gibt,  der  ist  gerecht, 
Sey  gleich  maynaidig  und  trewloß, 
Ym  gibt  er  brieff  und  freiheyt  groß. 


80  Der  babst  hat  mit  dem  sathan  gmeyn 
Beygirt  durch  das  einsprechen  seyn, 
Und  wer  sein  leere  widerredt, 
Der  Wirt  von  yhm  verjagt,  getödt. 

10 
S6  Der  bapst  rümpt  sich,  er  sey  geleich 
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Ein  rechter  erb  zum  romischen  reich: 
Ob  es  den  adler  schon  verdries, 
Maß  er  yhm  küssen  doch  seyn  fües. 

11 

5  Der  babst  erhebt  die  schetz  der  weit 
Mit  ablas  und  auch  Tarcken-gelt, 
Mit  manchem  fündt  und  Simoney^ 
Der  geltstrick  sindt  gar  mangerley. 

12 

10  Aach  herscht  der  babst  darch  seyne  list 
Über  viel  königkreich,  das  wist! 
Darch  seyne  knecht,  Juristen  gat, 
Die  halten  yhm  seyn  reich  yn  hat. 

13 

16  Damit  er  sitzt  yn  grossem  pracht, 
Biß  das  seyn  wirdt  vor  gott  gedacht ; 
Der  mag  seyn  hoffart  leyden  nicht, 
Verstöst  yhn  heymlich  darch  seyn  gricht. 

14 

go  Denn  droet  gott  yhm  darch  seyn  wort, 
Der  bäbstlich  stal  der  werdt  zerstört, 
Als  Paalas  klerlich  gibt  arkandt, 
Gott  werdt  yhn  dötten  darch  seyn  mandt. 

15 

25  Das  gschicht,  so  yhn  gott  greyfifet  an 
Mit  seynem  wort  vor  yderman, 
Denn  wirdt  entdeckt  seyn  abentewer, 
Das  er  eyn  greal  ist  nngehewer. 

16 

30  Der  babst  veracht  der  schrifft  verstandt, 
Beigirt  mit  gwalt  seyn  leat  und  landt 
Gleich  als  eyn  gwaltig  weltlich  herr, 
Meynt,  seyn  verderben  sey  noch  verr. 
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17 

Er  hat  auch  leut,  die  für  yhn  kempffeu, 
Die  gottis  wort  fast  helffeii  dempfen; 
Wo  es  sich  ettwan  hören  lat, 
6  Entstet  eyn  kampff  aus  satans  rat. 

18 

Als  nnn  kam  die  fur-sehen  zeyt, 
Schickt  gott  auff  yhn  seyn  wort  genieyt, 
Ob  dem  ablas  der  kampff  anfing 
10  Vor  aller  weit  yn  offnem  ring. 

19 

Das  gotlich  wort  was  krefftig  starck 
Und  decket  auff  das  babstumb  arck 
Mit  günst  etlicher  stet  und  fiirsten, 
15  Die  auch  nach  gottis  wort  was  dürsten. 

20 

Das  thet  der  heldt  Martinus  Luther, 
Der  macht  das  evangeli  lauther, 
All  menschen-Ieer  er  gantz  ab-hauth 
20   Und  selig  spricht,  der  gott  vertrawtli. 

21 

Des  wer  der  gemeyn  man  gern  frey, 
Beschwert  durch  bäbstlich  schynderey, 
Das  yhn  gedruckt  hat  lange  zeyt. 
26   Dem  babst  nicht  werdt  die  oberkeyt. 

22 

Deshalb  der  gmeyn  man  grymig  ist; 
Er  kent  noch  paß  des  babstes  list, 
Seyn  pratick,  geytz,  untrew  und  schult, 
30  Gantz  mechtig  wechst  seyn  ungednlt. 

23 

Noch  wirdt  die  oberkeyt  geplent, 

5  W  teufelB.  22  W  gern.     A  gercn.  24  W  lange.     A  lang. 
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Die  offen  warheyt  wurdt  verprent 
Zu  Wörmbs  anff  dem  ersten  tag, 
Durch  list  der  babst  noch  obe  lag. 

24 

5  Vil  klärer  gottis  wort  anff-prach, 
Enteckt  dem  babst  gantz  all  seyn  sach 
So  hell  und  lauter  gantz  und  gar 
Zu  Nürnberg  yn  des  reiches  schar. 

25 

10  Des  stet  der  babst  ynn  jamer  groß; 
Denn  der  vor  wardt  seyn  haußgenos, 
Der  flehtet  itzt  auch  wider  yhn, 
Des  fert  seyn  gwalt  und  macht  do-hyn. 

26 

16  Denn  hat  des  babstes  reigiment 
An  eer  und  gut  eyn  grausam  endt, 
Des  sitzt  er  hie  yn  angst  und  not. 
Durch  wens  geschieht,  das  wayß  nur  gott. 

27 

20   Denn  muß  der  babst  seyn  schuldt  bekennen 
Und  sich  eyn  knecht  der  knechte  nennen 
Und  lassen  seynen  gwalt  der  hert, 
Die  er  vor  malck,  schandt  und  ermört. 

28 

25  Denn  wirdt  gott  selber  setzen  eyn 
Getrewe  knecht  seyner  gemeyn, 
Und  wirdt  sie  stercken  durch  seyn  geyst, 
Das  sie  die  wayden  machen  feyst. 

29 

80  Die  eeren  wirdt  die  cristiich  schar, 
Seyt  das  sie  Christum  leren  klar, 
Den  edlen  hymelischen  schätz, 
On  menschen-leer  und  all  zusatz. 

* 

18  W  geiobicbt.     A  gsohicht.         26  W  kneoht.     A  knechte. 
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30 

Das  weren  sol,  biß  Christas  kam 
Und  richten  wirdt  bayd  pöß  and  fmm. 
Dem  wirdt  der  gwalt  gantz  abergeben, 
6  Mit  dem  wir  ewig  herschen  werden. 

Amen. 

Beiehliis-redt. 

0  Christen-mensch,  nan  hast  geschawt 
Die  römisch  babilonisch  prawt, 

10  Wie  sie  hie  abgemalet  stet, 
Vor  langer  zeyt  abknnterfeth 
Mit  yhrer  pratick  and  finantzen, 
Mit  yhren  ducken  and  alfantzen, 
Darmit  sie  troncken  hat  gemacht 

16  König,  fürsten  and  yhren  pracht 
Mit  schwinden  listen  sie  betrogen, 
Sie  alle  yn  yhr  netz  gezogen 
Mit  sampt  all  yhren  anterthonen, 
Und  wie  sie  nyemandt  thet  verschonen 

20  Mit  schinden,  schaben,  liegen,  trigen, 
Mit  pannen,  flachen,  morden,  krigen. 
Biß  das  der  babst  so  hoch  ist  kämmen, 
Gantz  aller  herschafft  ob-geschwummen 
Mit  reich tamb,  gwalt  and  pracht  farwar, 

25  Und  hat  gewert  so  lange  jar. 

Aaß  der  verhencknas  gott,  des  herren, 
Wardt  schon  der  babst  erkent  von  ferren, 
Würdt  seyn  falsch  leer  yhm  aoffgerackt, 
Wtirdt  es  doch  wider  nyder-drackt. 

80  Wir  plyeben  stet  yn  seynen  stricken, 
Biß  gott  seyn  heylsam  wort  thet  schicken. 
Das  deckt  erst  aaff  seyn  anreyn  gifft, 
Und  wirdt  probirt  darch  heylig  schrifft 
Seyn  verfärnng  and  falsche  leer. 

s5  Daramb  wer  oren  hab  der  höer. 
Von  laeg  sich  za  der  warheyt  keer! 
Gott  gebe  besserang  den  seynen. 


Leute   seile  nur  in  der  2  ausgäbe. 
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Vorrede  zum  zweiten  meistergesangbnche, 

Genad  und  frid  des  herren  Cristi  sey  mit  uns  allen  alle  zeit! 
amen. 

Nach  dem,  cristlicher  lesser,   das  rein  wortt  gottes  widerumb 

ö  pey  uns  Tentschen  erschinen  ist  und  die  kunst  des  meistergesangs 
got  zw  lob  erfanden  ist,  so  hab  ich,  Hans  Sachs,  angefangen  mit 
hilff  gottes  zw  lichten  und  zw  schreiben  die  nachfolgenden  par  in 
dissem  püchle  got  zw  lob  nnd  zw  aus-preittnng  seines  heilsamen 
wort,   welches  vor  wie  in  andern  puchern    anch  im  meistergesang 

10  wenig  ungefelscht  gefunden  wart.  Welche  folgende  par  aber  den 
meisten  deil  aus  heilliger  wiblischer  schrift  altz  und  neus  testamentz 
gemacht  sint,  und  sint  der  par  in  der  sum  135  und  sint  gesetzt  in 
37  thönen.  Zw  pehender  unthericht  hau  ich  zway  reigister  in  das 
folgende  puchle   gestelt:    das  erst   nach    dem   alfabet  alle  materj 

16  folgender  par  zufinden ;  das  ander  auf  die  par  und  die  thön ,  wo 
man  die  suchen  sol.  Auch  findestw  binden  darin  etlich  new  thon 
genotirt.  und  solches  püchlein  han  ich  angefangen  anno  salutis 
1526  jar  in  die  Johannis  Baptiste  und  im  1528  jar  widerum  in  die 
Johanis  Baptiste  volent.    Gut- williger  lesser,  gib  got  die  er!  amen. 

90  Laus  deo. 

l  All  ein  beispiel  der  vorreden,  die  Hani  Saohs  su  geinen  ineiBtergesang- 
bttcbom  schrieb,  stehe  hier  die  erste  der  erhaltenen.  Die  späteren  sind  ähn- 
lich gehalten. 
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Die  sieben  prot. 

In  deoi  thoDi  ^ie  man  des  herren  rock  singet. 

Marens  schreibet  am  achten  dar: 
Als  vil  volckes  pey  Cristo  war 
6  Und  heten  nicht  zv  essen, 
Eüeft  Jesus  sein  junger  zv  sich 
Und  sprach:  „Des  volckes  jamert  mich, 
Drey  dag  sins  hie  gesessen: 


[bl.  132J     Wen  sie  nun  nicht  zw  essen  hon, 
Und  las  ich  sie  ungessen  gon, 
Sie  werden  schwach  von  note; 
Wan  etlich  kumen  sind  von  ferr". 
Sein  junger  sprachen  zv  im:  „Herr, 
15   Wo  nemen  wir  den  prote, 


Das  wir  sie  speysen  in  der  wtiest, 
Das  in  ir  hunger  wird  gepüesf*  ? 
Und  Gristus  sie  da  fraget, 
20  Wie  vil  sie  hetten  protes  all. 

Sie  sprachen:  „Sieben  an  der  zall^! 
Gristus  gepot  und  saget 


Dem  volck,  zw  legem  auf  die  erd, 

* 

1  Iin  sechzoboteo  meistergesangbuche,  bl.  131'.  Einzeldruck  bei  B.  Weller, 
H.-S.-bibliogr.  nr.  140.  Darnach  Phil.  Waokernagel,  Das  dentsche  kirchenlied. 
band  III,  s.  70  bis  71.  K.  Qoedeke,  Dichtungen  von  H.  S.  I,  s.  68  bis  71. 
Vergl.  den  sprach  des  H.  Sachs,  der  denselben  stoflf  behandelt,  im  bando  1, 
s.  282  bis  283  and  dazu  band  21,  346. 
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Und  nam  die  sieben  prot  so  werd, 
Uad  sie  da  benedeyet, 
Prach  sie  und  gabs  den  jungem  sein, 
Die  legten  föer  dem  folck  gemein; 
Des  wart  ir  herz  erfrewet. 


Anch  war  ain  wenig  fischlein  hie, 
Und  Cristus  benedeyet  sie, 
Hies  füer-tragen  der  schare: 
10  Sie  assen  all  nnd  wurden  sat, 
Sein  jünger  hneben  an  der  stat 
Auf,  was  da  fiebrig  wäre, 


Prosen  siben  korb,  solt  verston! 
16  Es  waren  pey  4000  mon, 
An  weih  nnd  auch  an  kinde, 
Die  Cristus  da  gespeyset  hat. 
Er  lies  sie  von  im  an  der  stet 
Und  fner  von  in  geschwinde. 

20  7 

Hort  ZV,  ir  werden  Cristen-lewt, 
Was  diese  dfirre  wfiest  pedewt, 
Darin  wir  hunger  lieden: 
Pedewt  menschen-gesetz  vürwar, 
[bl.  132'j    On  frucht  und  allen  droste  gar, 
Das  gwissen  zv  pefrieden. 

8 

Wen  wir  ligen  in  hungers-not 
Und  haben  nit  das  gaistlich  prot, 
30  Verschmachen  als  die  armen. 
So  knmet  Cristus,  unser  herr, 
Und  jamert  sich  des  volckes  ser 
Durch  sein  miltes  erparmen. 

HS  jQngern.  18  Waokero.  an]    fohlt  S.  23  W.  lyden.     8  leiden.  ^ 

32  W.  seer.     S  ferr. 
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9 

Den  lest  er  nns  fortragen  schon 
Das  heillig  evangelion 
Durch  sein  heillige  jünger: 
5  Dewten  all  cristlich  prediger, 
Die  uns  speisen  durch  cristlich  1er 
Für  den  gaistlichen  hunger. 

10 

Das  prot  sein  gotlich  wort  pedewt, 
10  Darin  er  uns  sein  gnad  anpewt, 
Er  habe  uns  erworben 
Pey  dem  vater  ewige  hüeld, 
Und  hab  pezalet  unser  schneid, 
Er  sey  für  uns  gestorben. 

16  11 

Wen  wirs  von  herzen  glauben  thon, 
So  seyen  wir  gesetigt  schon 
Durch  den  heilligen  geiste, 
Und  prawchen  uns  der  rainen  lieb 
20  Gen  den  nechsten  in  steter  leb, 
Wie  uns  got  hat  peweiste. 

12 

Sieben  korb  vol  das  übrig  war, 
Pedewtet  gotes  gnade  dar, 
26  Überflüssig  an  zale. 

Die  er  uns  noch  teglich  peweist, 
Gaistlich  und  leiplichen  er  speist 
An  leib  und  sei  uns  alle. 

[bl.  133]  13 

80  Virtawsent  man,  die  grose  zal, 
Pedeüt  uns  Cristen-menschen  al. 
Die  Cristus  deglich  speyset 
Mit  seinem  wort  für  hungers-not: 
Cristus,  dw  himelisches  prot, 

36  Dein  nam  der  sey  gepreysset! 

Anno  salatis  1529. 
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Die  duerckisch  pelagerimg  der  stat  Wien. 

In  praeder  Feitten  thon. 


Ir  Gristen  anserwelet, 
Nun  höret  alt  und  jung, 

6  Wie  euch  hie  wirt  erzelet 
Die  schwer  pelegemng 
Stat  Wien  in  Ostereiche 
Von  dem  dürckischen  hund. 
All  stuck  gar  ordenleiche 

10  Von  tag  ZV  tag  und  stund. 


Als  man  zeit  dawsent  jare 
FnnfiPhundert,  mercket  wy, 
Neun-nnd-zwainzig  fürware 
16  Nach  der  gepnrt  Cristi 
An  sant  Matheus-tage 
Wart  Wien,  die  stat,  perent 
Von  dem  Thnercken,  in  clage 
Wart  manig  herz  erkent. 

20  3 

Ein  lerman  wnrt  geschlagen 
Dans  vor  dem  Stnehen-dor: 
Die  huessem  deten  jagen 
Unser  reuter  darfor; 

1  Im  seohcehnten  meisteTgesangbache,  bl.  183  bis  137.  Einxoldruük  sieh 
Goedekes  grundriß,  band  II,  s.  420.  nr.  31).  Abgedruckt:  Soltatii  Ein  hundert 
historische  Volkslieder.  Leipsig  1836.  s.  825  bis  335;  darnach  R.  ▼.  Llliencron, 
Die  historischen  Volkslieder  der  Deatschen.  Band  3.  Leipsig  1867.  nr.  414. 
I.  5M4  bis  598.  Vergl.  Hans  Sachs,  band  2,  404  bis  418  und  17,  528  und 
21,  368.         16  Der  MatthUustag  ist  der  21  September. 


142 

Ir  nenn  pelieben  ause, 
DarDach  die  dnrckiscb  rot 
Schlueg  im  Franzosen-hawse 
Die  armen  lewt  zw  dot. 


Darnach  am  andren  tage, 
[bl.  133']    Als  die  stat  wart  perent, 

Ein  lerman  wart  geschlage: 
Die  vorstet  man  verprent 
10  Ein  meil  weg  gros  und  preitte 
Und  alles  gnet  darin 
Wart  alles  preis  geseite, 
Elain  war  der  lewt  gewin. 


16  Am  fnnff-und-zwainzing  morgen 
Des  monaz  Septembris 
Kam  die  stat  Wien  in  sorgen, 
Der  Därck  sich  sehen  lies, 
Mit  drey  banffen  zv  felde 

20  So  legt  er  sich  darfor 

Vors  Stueben-thor,  ich  melde, 
Kemer-thor  und  Purcktor. 


Den  nechsten  tag  sich  recten 
^6  Des  Durcken  Naßaren, 

Das  Wasser  sie  pelegten, 

Das  int  stat  nichs  mocht  gen; 

Mit  gschiietz  thettens  vür-räecken; 

Darnach  den  andren  tag 
so   Verprentens  die  zwo  prücken, 

Pracht  der  stat  Wien  gros  clag. 

7 

Am  acht-nnd-zwainzing  tage 
Des  monaz  nmb  acht  or 
86  Ein  lerman  wnrt  geschlage 

7  E  wart.     S  war.         22  £  Pnrgtbor.     S  procktor. 
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Daus  vor  dem  Kerner-thor : 
Der  Dnrcken  war  im  streiten 
Drey- hundert  nnter-gon 
Und  auf  der  unsem  Seiten 
6  Nicht  mer  den  sieben  mon. 

8 

Damach  am  driten  tage 
[bl.  134]    Des  monaz  Octobris 

Wart  ain  lerman,  ich  sage: 
10  Die  lanzknecht  on  vertris 
Kunden  die  Duercken  jagen 
Wol  aus  dem  frawen-haus; 
Der  wurden  vil  erschlagen, 
Es  war  ain  wilder  straus. 

16  9 

Das  abgeprent  gemewer 
Stund  noch  in  der  vorstat, 
Kam  dem  Durcken  zw  stewer, 
Uns  ZV  grosem  unrat; 
20  Sein  volck  das  lag  darinen 
Mit  roren  groß  und  klein 
Und  schnessen  zv  den  zinen 
Auf  unser  knecht  hinein. 

10 

S6  Die  knecht  theten  sie  zwacken, 
Drieben  sie  von  der  weer 
Mit  iren  halben  hacken; 
Zw  in  auch  unser  beer 
Mit  scbiessen  thet  vil  feler, 

80  Verporgen  lag  ir  rot 

In  gwelb  und  manchem  keler, 
Des  lied  die  stat  gros  not. 

11 

Des  monaz  an  dem  sechsten 
86  Schickt  man  zwelif  fenlein  knecht 


21  8  pro0. 
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In  die  vorstat  am  schwechBten, 
Die  selb  zv  stuermen  sclüecht; 
Die  gassen  wart  zv  enge, 
Der  lanzknecht  wart  zy  vil, 
6  Da  Bchos  der  Darcken  menge 
Zv  in,  wie  zw  aim  ziel. 

12 

Doch  wart  in  dem  scharmüetzel 
Der  feint  hart  haimgesnecht, 
10  Doch  knnt  man  schaffen  Inetzel; 
In  die  knecht  kam  ein  flaecht: 
Vil  knecht  den  gaist  anf-gaben, 
[bl.  184']    Manch  knecht  und  edelmon 
Anch  fielen  in  den  graben, 
16  Ir  vil  kamen  darfon. 

13 

Nach  dem  der  dürckisch  hanffen 
Wolt  nmb  die  zehen  or 
Ainen  stürm  anlanffen; 
90  Dans  vor  dem  Eemer-thor 
Und  pey  dem  Stneben-dore 
Grieffen  sie  grawsam  on; 
Der  feint  geschlagen  wore 
Und  ruckt  mit  schand  darfon. 

96  14 

Und  den  sibenden  tage 
Umb  zway  nach  mitemacht 
Schlneg  man  lerman,  ich  sage, 
Ein  schlacht-ordnnng  gemacht; 
80  Darin  stund  man  lang  weile, 
Der  Thtterck  wolt  nit  hinon. 
Doch  etlich  dawsent  pfeile 
Thet  als  der  sehne  hergon. 

15 

86  Des  monaz  an  dem  nennden 
Zwischen  acht  und  neun  or 
Da  sach  man  von  den  feinden 
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Ain  zneg  gern  Schotten-thor; 
Ein  lerman  wart  geschlagen, 
Man  sach  manch  künen  mon; 
Die  feint  dorftens  nit  wagen, 
6  Die  stat  zy  grewffen  on. 

16 

Nach  mitag  nmb  4  nre 
Die  statmawr  pey  sant  Klar 
An  zwayen  orten  wnre 
10  Gefeit,  zersprenget  gar, 
Mit  pnlver  untergraben; 
Da  wart  ain  lerman  gros, 
[bl.  135]    Der  Dnrclc  wolt  gsttiermet  haben, 
Vertrieb  in  mit  geschos. 

16  17 

Am  zehenden  des  mones 
ümb  vier  nach  mitemacht 
Ein  lerman  wart  on  schönes: 
Virzig  knecht  betten  acht 
ao  Mit  etlich  Hispanischen 
Fielen  hinaus  allein, 
Thetten  im  feld  erwischen 
Fünff  camel,^  fuertens  rein. 

18 

25  Auf  diesen  tag  auch  haben 
Etlich  unser  lanzkuecht 
An  der  mawer  im  graben 
Gar  weislich  ausgespecht 
Etliche  pulyer-thunen ; 

so  Sie  saumpten  sich  nit  lanck. 
Mit  gwerter  haut  gewunen. 
Des  habens  ymer  danck. 

19 

Den  ailften  dag  darnache 
86  Des  monaz  umb  vir  um 
Ist  das  zimer  und  dache 
Wol  von  dem  Kemer-thurn 
Von  dem  schueten  und  knallen 
Unsers  geschützes  rot 

HM«  Saoha.   XXII.  10 


.\ 
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Eab  anf  die  ert  gefallen, 
Schlaeg  etlich  knecht  zy  dot. 

20 

Nach  ainr  halben  stund  after 
6  Wart  erst  ain  lerman  noch: 
Vom  Eerner-thor  nenn  klafter 
Wart  gar  ein  weittes  loch 
Zersprengt  in  die  stat-mawer 
Mit  pnlver  von  dem  feint; 
10  Des  stund  die  stat  in  trawer, 
Der  Dfirck  sein  volck  vereint. 

21 

Ein  Sturm  wart  an-geloffen 
[bl.  13ö'J     Vom  Stneben-tbor  pis  on 

16  Sant  Lorenzen  getroffen; 
Die  knecht  pelieben  ston, 
Der  Dürcken  lagen  nider 
Pey  dawsent  an  der  zal, 
Anf  unser  seit  her-^wider 

20  Fünffzehen  uberal. 

22 

Den  zwölften  tag  wart  palde 
Nach  zwayen  ain  lerman: 
Der  Dtirck  sein  volck  mit  gwalde 
26  Zum  Sturm  trieb  hinon; 
Mit  kolben  thet  maus  firmen, 
Schlueg  etlich  gar  zv  dot, 
Noch  weiten  sie  nit  stürmen, 
Also  peschüetzt  uns  got. 

80  23 

Darnach  ain  lerman  wäre: 
Der  Dtirck  aber  ain  sttieck 
Der  Btatmawr  pey  sant  Klare 
Zersprenget  durch  sein  düeck, 
36  Lies  ain  stürm  anlauffen, 
Weiter  sein  hall  versuecht, 
Idoch  wart  pald  sein  hawffen 
Geschlagen  in  die  fluecht. 
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24 

Die  statmawer  lag  nider 
Vir-und-virzck  klafter  weit; 
An  den  vier  orten  wider 
6  Rat8chlnegen  die  hanptlewt; 
Die  löcher  man  vermachte 
Mit  greben  and  polwerck, 
Man  arbeit  tag  und  nachte 
Der  Btat  zv  ainer  sterck. 

10  25 

Aber  ein  lerman  wäre: 
Der  Dürck  sein  volck  mit  gwalt 
Auch  drang  zu  stürmen  gare, 
[bl.  136]    Aber  sie  wichen  pald; 

15  In  ir  Ordnung  man  schose, 
Es  kostet  manchen  mon; 
Die  hanptlewt  es  vertrose, 
Das  volck  wolt  nit  hinon. 

26 

so  Den  dreyzehenden  tage 
Wol  nmb  die  8  stund 
Ein  lerman  wart  in  clage: 
Ein  ratschlag  man  erfand, 
Dem  Dürcken  gnamen  wneren 

36  Sechzehen  thon  pulver 
Unter  dem  Kemer-thnren, 
Den  wolt  zersprengen  er. 

27 

Den  virzehenden  morgen 
80  Wart  aber  ain  lerman: 
ümb  sieben  nr  mit  sorgen 
Racket  der  Dürck  hinon 
Mit  dreyen  grosen  hawffen, 
An  diesem  morgen  frw 
36  Ain  stnrm  an-zv-laaffen, 
Doch  woltens  nit  hin-zw. 


10* 


148 

28 

und  nmb  die  ailften  are 
Ein  lerman  wart  vermengt: 
Ein  Stück  der  maner  waere 
6  Mit  aim  thüernlein  zersprengt, 
Und  durch  die  selben  Incken 
Sprengt  ein  die  dürckisch  rot, 
Die  thet  man  kecklich  packen, 
Stach  yirthalb-handert  dot. 

10  29 

In  dem  sint  etlich  knechte 
Von  uns  gefallen  nans 
Zw  dem  Salzturen,  sechte. 
Und  haben  in  dem  strans 
16  Dem  Dürcken  abgejaget 
Ein  pewt,  wol  4  camel; 
Sie  waren  nnferzaget  — 
[bl.  136']    Got  phüetz  vor  nngefel  I 

30 

so  unser  knecht  sind  aach  kamen, 
Haben  dem  Dürcken  mer 
Unter  der  parck  genamen 
Sechzehen  thnn  polver. 
Die  het  er  anter-graben 

96  und  wolt  darch  falsche  list 
Die  parck  zersprenget  haben; 
Das  doch  farkamen  ist. 

31 

Damach  der  dürckisch  hnnde 
30  In  diser  nacht  zv  ent 

Dorffer  and  was  noch  stunde 
Sambt  seim  leger  verprent; 
Damach  sein  ganzes  here 
Zog  ab  zwen  ganzer  tag, 
86  West  nichs  zw  gwinen  mere. 
Fei  wart  all  sein  anschlag. 

5  8  tbaerlelB. 
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32 

Was  er  den  selben  abent 
Weibs-pild  zv  wegen  pracht, 
Mit  den  selben  sie  babent 
6  Schentlicb  getbon  die  nacbt, 
Damach  die  armen  frawen 
Hat  die  diranisch  schar 
All  lebendig  zerhawen, 
Der  doch  ob  dawsent  war. 

10  33 

Den  fnnfzehenden  tage 
Fing  man  in  der  schiltwach 
Drey  pöswicht,  ich  euch  sage, 
Die  pekenten  darnach, 
16  Wie  sie  weiten  anzünden 
An  fünff  orten  die  stat. 
Das  die  feint  stürmen  künden; 
Die  man  geürteilt  hat. 

[bL  137]  34 

so  Den  andern  tag  mit  eren 

Der  Eacianer,  wist, 

Mit  etlichen  huseren 

Hinans-gefallen  ist; 

Acht  Dürcken  sie  da  fingen, 
26  Crabatisch  weih  nnd  mon 

Deten  sie  im  abtringen, 

Pracht  zway  camel  darfon. 

36 

Am  achzehenden  morgen 
80  Der  Eacianer  schwind 

Bait  ans  und  pracht  ans  sorgen 
Vil  paaren,  weih  nnd  kind, 
Dem  Dürcken  sy  ab-drangen 
Sechs  camel,  fich  nnd  ros, 

* 

4  S  sehen.         21  Hans  Katiianer    war   einer   der    befehlshaber   in  Wien. 
33  S  Terbeflsert  sj  aaa  er. 
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Fünff  Ttircken  pracht  gefangen, 
Darzw  ir  sechs  erschos. 

36 

Also  habt  ir  den  handel 
5  Dnrckischer  nbeltat, 

Mit  was  mordischem  wandel 

Er  Wien  pelegert  hat 

In  virnndzwainzig  tagen, 

Darin  er  anf  dem  lant 
10  Weib  nnd  kind  hat  erschlagen, 

Dörfler  und  merck  verprant. 

37 

Auch  fuert  er  hin  gefangen 
Vil  frawen  unde  mon. 

16  Also  hat  es  ergangen. 
Nun  wol  wir  rueflen  on 
Jesum  Cristum  alleine. 
Das  er  pehuet  all  stund 
Sein  cristliche  gemeine 

so  Vor  dem  durckischen  hund. 

Anno  salutis  1529. 
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Ein  lob  des  redlichen  krieg-Tolck  in  der  duerkischen 

pelegrung  der  stat  Wien.    la  dem  thon:  Es  kam  ein  alter 

Schweizer  gangen. 

Wach  aaf,  herz,  sin  and  freyer  mnet, 
6  Hilff  mir  preysen  die  lanz-knecht  gnet, 
Ir  riterliche  date, 
Pegangen  itz  in  Ostereich 
Zw  Wien  wol  in  der  State  /  ja  State. 


10  Da  der  Thtierck  drey  leger  fürwar 
[bl.  148']    Scblueg  nnd  die  stat  umbringet  gar 
Mit  seinem  grosen  here 
Pey  zway-malhündert-dawsent  mon 
Mit  hämisch  nnd  mit  were  /  ja  were. 

16  3 

So  war  der  lanzknecht  nberal 
Pey  achzig-dansent  an  der  zal, 
Hetten  pey  virzig  fannen, 
Gen  dem  Dürcken  ein  klainer  hanff 
so  Von  nnferzachten  mannen  /  ja  mannen. 


Die  stat  war  an  ir  selb  nit  vest, 
Doch  detten  die  lanzknecht  das  pest 

1  Im  seohiehnten  meistergeaangbnohe,  bl.  148  bis  149'.  Eioieldriiok:  Eyn 
lob  der  fhimmen  LandDkneobt  lu  Wyen  im  thon,  Es  kam  ein  alter  Sohweytier 
gegangen.  Am  ende:  H.  S.  8.  (Qr.  Hofbibliothek  in  Darmstadt;  naoh  freond- 
liober  mitteilnng  von  Dr.  Adolf  Sohmidt  1887).  13  8  dawlent.  14  B  har- 
nisohy  bttchüen,  wOre.         17  E  achtsen.     -    32  B  selber. 
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Mit  polwercken  und  graben, 

Sie  pawten  alle  tag  nnd  nacht, 

Was  die  lianptlewt  an-gaben  /  ja  gaben. 


6  Oraff  Niclas  von  Salm  pey  in  ston 
Und  war  ir  oberster  hanbtmon, 
Snnst  vil  gaeter  hanptlewte; 
Die  machten  gneter  anschleg  vil, 
Hort  man  noch  preissen  heute  /  ja  hewte. 


10 


6 


Der  Düerck  bet  tag  und  nacht  kein  rw. 
Der  stat  er  heftig  setzet  zw 
Mit  schiessen  nnd  mit  graben. 
Im  land  erwürget  weih  nnd  kind, 
15  Die  knecht  gesehen  haben  /  ja  haben. 


Die  lanzknecht  betten  künen  mnet, 
Zw  eretten  das  cristllch  plnet. 
Den  Düercken  woltens  schlagen, 
90  Die  hanbtlewt  betten  zw  weren  gnng, 
Hort  man  die  waibel  sagen  /  ja  sagen. 

[bl.  149]  8 

Doch  fielen  sie  zwaymal  hinaus 
Und  betten  gar  ain  wäesten  strans, 
36  Mit  dem  Tuercken  scharmuetzel. 
Das  war  in  als  ein  kueles  taw, 
Gab  in  zv  schaffen  lüetzel  /  ja  lüetzel. 

9 

Der  Thüerck  die  mawer  nnter-grueb, 
80  Und  vil  pulver  darunter  schneb. 
Und  det  die  mawer  sprengen 
FtinfP  ort  pey  fünfzig  klafter  weit, 
Liesen  sie  sich  nit  engen  /  ja  engen. 

« 

6  S  glaff.  6  E    WM    bey.  14  E   erwürgt    er.  19  E    woltens. 

8  weiten.         31  E  rnaur  sersprengen. 
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10 

Den  Hispaniern  gieb  ich  lob, 
Waren  gerecht  in  irer  prob 
Mit  schissen  von  den  zinen; 
6  Wo  sich  ain  Düerck  nuer  plicken  lies, 
Ir  knnst  der  wnrd  er  innen  /  ja  innen. 

11 

Achzehen  lerman  mnstens  hon. 
Da  sach  man  manchen  knenen  mon 
10  Lawffen  zv  seinem  fannen; 

Da  sach  man  kain  verzagten  knecht 
Unter  vil  dawsent  mannen  /  ja  mannen. 

12 

Weil  man  in  der  schlacht-ordnong  ston, 
IS  So  fing  der  Tüerck  zv  schiessen  on, 
Recht  sam  es  schneyen  weide, 
Etliche  dawsent  flitschen-pfeil; 
Noch  stondens  wie  die  beide  /  ja  beide. 

13 

so   Wan  der  Düerck  drat  ain  stnrmen  on, 
Sach  man  die  frnmen  lanzknecht  ston, 
Mit  spis  nnd  helen-parten, 
Mit  kolben  und  gnetem  geschüetz 
Detten  sein  dapfer  warten  /  ja  warten. 

M  14 

Herzog  Philips,  pfabs-graff  am  Rein, 
[bl.  149']    Der  wolt  nnr  untern  knechten  sein 
Mit  vil  riter  nnd  graffen 
Und  manchem  gneten  edelmon, 
80  Die  all  gar  dapfer  draffen  /  ja  draifen. 

15 

Die  pnechsenmaister  ich  loben  thw: 
So  oft  der  Thtierck  mecket  herzw, 

* 

3  B  HispaniMben.  6  ja  innen]  fehlt  8.  14  E  stond.  16  B  wolle. 

20  B  siormen.     8  stürm.       27   E  Wolt  nur  vnnder  den.       30  Ja  draffen]  fehlt  8. 
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Sein  Ordnung  sie  im  drenten 

Und  prachten  sein  volck  in  die  fluecht, 

Das  sie  sich  wider  wenten  /  ja  wenten. 

16 

6  Als  er  drey  störm  verloren  hat, 
Da  zaeg  er  flüechtig  von  der  stat 
Mit  spot  nnd  groser  schänden. 
Des  haben  die  landsknecht  gros  er, 
Das  sie  seyen  pestanden  /  pestanden. 

10  17 

Und  haben  Wien,  die  stat,  errett. 
Wo  sie  der  Thüerck  erobert  het, 
So  het  er  da  erschlagen 
Vil  dawsent  man,  weib  nnde  kind, 
16  So  da  pelegert  lagen  /  ja  lagen. 

18 

Des  haben  die  lanzknecht  gros  eer. 
Doch  ainer  und  der  ander  mer 
Dem  Düercken  ab-gewnnen 
20  Camel,  tartschen  nnd  flitschenpfeil 
Und  auch  vil  pnlver-tnnen  /  ja  tonen. 

19 

Ir  preis  get  durch  ganz  deutsche  land. 
Mit  in  war  die  starck  gottes-hand, 
26  Hat  in  den  sieg  gegeben. 

Ich  wünsch  dem  riterlichen  volck 

Hie  glueck,  dort  ewigs  leben  /  ja  leben. 

Anno  salutifl  1529. 

2  B  jm    sein    v.  iod.         15  E  Ganti    Teutschland    vberiogen,    ya   logen. 
18  und  der]  B  vnder. 
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Die  tUrckisch  belegerung  der  stat  Wien,  mit  sampt 

seiner  tyranniseheD  handlang.    Im  MDXXIX  jar. 

Hört  zu,  nach  dem  gezelet  wurdt 
Von  des  herrn  Christi  gebnrt 
6  Vergangen  fiinfifzehen-hnndert  jar 
Und  nennnndzwentzig,  das  ist  war, 
Eben  an  sant  Matthens-tag 
Erhnb  sich  ein  nnmenschlich  klag 
In  Oesterreych  an  manchem  endt; 

10  Wann  Wien,  die  vorstat,  wardt  verbrendt 
Von  dem  Türeken  mit  grosser  summ, 
In  circkels-weyß  gar  umb  und  nmb, 
Mit  ranben,  prennen  und  mit  mören: 
Kläglich  geschrey  das  kund  man  hören. 

16  Das  wert  biß  an  den  vierdten  morgen, 
Da  kam  stat  Wien  in  grosse  sorgen. 
Wan  der  Türck  kam  mit  grosser  macht. 
Zu  roß  und  faß  er  mit  im  bracht 
Anff  drey-mal-hnndert-tansent  man; 

so  Anff  wasser,  landt  rackt  er  hinan 
Und  legert  vor  der  stat  sich  nider, 
Zu  rings-weyß  hinnmb  nnd  herwider. 
Anff  zwo  meyl  wegs  umb  die  stat 
Das  läger  wol  gereychet  hat, 

36  Des  Ttircken  nasseren  sich  regten, 
Das  wasser  allenthalb  belegten. 

Das  der  stat  nichts  nit  mocht  zn-gehn, 

* 

1  Im  iwelten  (verlorenen)  spniohbaohe,  bl.  343  »Histori  Die  darokiach  pe* 
legrnng  der  stat  wien  100  yers« ;  das  generalregister  setit  das  seioben  blnia, 
daß  dieser  spmeh  im  einseldmok  aasgegeben  war.  Sieb  E.  Weiler,  H.-S.-bibUogr. 
nr.  209  und  Heinrich  K&b  de  bo,  Die  diohtungen  des  Hans  Saohs  lur  gesebiohte 
der  Stadt  Wien.     Wien  1878.  s.  31  bis  34. 
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Des  ward  die  stat  in  sorgen  stehn. 
Auch  brantens  die  zwo  pracken  ab. 
So  hat  der  Türck  anch  ein  vortrab 
Etwan  auff  zwantzig-tansend  pferdt, 

5  Darvon  ward  das  gantz  land  beschwerdt. 
Die  man  heist  die  streyffenden  rott, 
Die  stachen  anff  dem  feld  zn  todt, 
Was  sie  ergriffen:  jang  nnd  alt, 
Tyrannisch  war  all  ir  gewalt. 

10  Märck  und  dörffer  habens  verbrent, 
Frawen  und  jnnckfttiwen  geschendt, 
Zerhawt,  gespist  die  kleyne  kind, 
Die  männer  hingefUret  sind. 
Mit  solcher  mörderey  so  sennß 

16  Biß  in  das  lendlein  ob  der  Ennß 
Gestreyffet  gar  on  alle  wer. 
Anch  ward  vor  dem  türckischen  beer 
Geflohen  in  den  Wiener  wald 
Vil  frawen,  beyde  jung  und  alt, 

20  Sie  wurden  all  an  disem  ort 
Elend  erhawen  und  ermord. 
Also  lag  nun  das  türckisch  beer 
Vor  diser  stat  mit  grosser  weer, 
Die  gertens  anch  zu  treyben  ab. 

96  Vil  mancher  lärmen  sich  begab; 
Die  knecht  die  fielen  oft  hinauß 
und  hielten  mit  den  feinden  Strauß 
Der  Türck  trat  auch  an  manchen  stürm, 
Doch  hielten  sich  nach  krieges-furm 

80  Die  lantzknecht  redlich  unverzagt. 
Der  Türck  ward  all-mal  abgejagt 
Mit  dem  geschütz  und  guter  wer, 
Doch  schoß  hinein  das  türckisch  beer 
Mit  flitschen-pfeylen  als  der  schnee, 

86  Mit  hacken  und  handtrhören  mee. 
Nach  den  geschichten  sich  begaben. 
Der  Türck  die  stat  thet  unter-graben, 
Mit  pulver  zu-sprengt  die  stat-maur. 
Erst  stund  die  stat  in  grossem  traur, 

40  Dasselbig  zu  vil  mal  geschach; 
Yedoch  die  hauptleut  bald  darnach 
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Verschantzten  diese  lücken  zn; 
In  der  stat  was  kein  rast  noch  rhu. 
Ein  lärmen  nbeni  andern  wardt, 
Der  Türck  setzt  zn  der  stat  gar  hart 

6  Mit  stürmen,  graben  tag  nnd  nacht. 
Die  stat  hielt  gnt  Ordnung  nnd  wacht. 
Die  knecht  in  etlich  pülver-tnnnen 
In  dem  stat-graben  abgewnnnen. 
Verreterey  der  Türck  anrieht, 

10  Da  im  auch  mocht  gelingen  nicht, 
.  Lnff  er  zn-letzt  ein  stnrm  an, 
Sein  Volk  aber  wolt  nicht  hinan. 
Da  wurden  sie  von  seinen  wäbeln 
Getrieben  mit  knütteln  und  säbeln, 

16  Des  Volks  ward  ime  vil  verlorn. 
Also  der  Türck  mit  grossem  zom 
Prach  an£f  zu  nacht  und  zoch  darvon 
Und  zündet  sein  geleger  an 
Und  alle  dörffer  auch  herumb, 

80  und  fürt  mit  im  ein  grosse  sum 
Gefangner  Christen,  weyb  und  man, 
Mit  im  in  die  Türekey  darvon. 

Also  habt  ir  in  kürtz  den  handel, 
Des  Türeken  tyrannischen  wandel, 

96  Damit  er  schröcklichen  anlag 

Stat  Wien  auff  vier-und-zwentzig  tag 
Mit  unüberwindlichem  schaden. 
Yedoch  auß  göttlichen  gnaden. 
Hat  er  die  stat  nicht  gar  erobert. 

80  Wann,  wo  er  die  erst  het  erkobert, 
Het  es  erst  kost  vil  Christen-bluts, 
Gott  aber  war  voran  ir  schütz, 
Der  uns  fort-hin  auch  durch  sein  gut 
Vor  aller  tyranney  behüt.    AMEN. 


ZZ  ?  ons.     B  WM. 
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Die  piter  leidenlos  lieb. 

Die  lieb  ist  leydes  anefang: 
Es  stehe  gleich  kortz  oder  lang, 
So  nympt  sie  trawrigen  aoßgang. 

6  Eins  morgens  ich  spacieren  gieng, 
E  das  der  sonnen-glantz  anfieng 
Zu  schymern  über  perg  and  thal. 
Mein  hertz  ynn  grossen  frewden  qnal, 
Wann  ich  des  Mayen  wann  darch-schawet; 

10  Die  blamlein  waren  fein  betawet. 
Dardarch  wat  ich  yn  einer  wysn, 
Die  külen  morgen- wintlein  blysn; 
Die  Bonnen-streym  künden  her-glesten, 
Die  fögel  sangen  aaff  den  esten 

16  In  einem  schönen  grünen  wald. 

Za  dem  lent  ich  mich  schnell  and  pald. 
Für  einen  felß  anmenschlich  hoch 
Ich  faß  für  faß  gemach  hin-zoch. 
Daranter  sach  ich  sitzen  ein 

ao   Frewleyn,  gezieret  hübsch  and  fein, 
Bey  einem  Jüngling  wol-gestalt, 
Der  red  war  heyrolich  manigfalt. 
Ich  dacht:  Ach,  möcht  mir  werden  hewt 
Von  yhrer  frewd  ein  klaine  pewt. 

25  Ich  hinterschlich  heymiich  das  ort, 
Das  ich  möcht  hören  alle  wort, 

* 

1  Im  BweiteD  (verlorenen)  spruchbaohe,  bl.  250  «Die  pitter  lieb  74  rera«. 
Hier  nach  dem  einseldruoke ,  der  auch  beim  19  schwanke  ala  vorläge  diente. 
Vergl.  Sohnorrs  arobiv  1881.  II,  s.  58.  Den  entsprechenden  meistergesaog  im 
rosentone  des  Hans  Sachs  (MQ  11,  bl.  106,  gedruckt  bei  Karl  Qoedeke, 
diohtungen  von  H.  S.  I,  s.  277)    sie  band  21,  288  bis  290. 
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Und  thet  mich  da  genaw  verstecken 
Bey  yhn  ynn  einer  rosenhecken 
Zo  hören  yhr  freündtliches  sagen. 
Da  war  es  nichs  dann  pitters  klagen, 

6  Alls,  was  ich  höret  vor  und  nach. 
Das  frewlein  zn  dem  jängling  sprach: 
^Gesell,  wie  syh  ich  dich  so  selten? 
Sag  mir  doch,  wes  muß  ich  entgelten? 
Hab  ich  dir  nit  gnng  trew  gethan?** 

10   Der  jängling  fieng  hinwyder  an: 
,Ich  bin  zn  lieb  dir  gangen  offt, 
Das  ich  zusehen  dich  verhofft, 
Dich  doch  lang  nie  ersehen  hab. 
Des  dacht  ich  mir,  ich  wer  schabab. 

16  Derhalb  mein  hertz  hat  tag  und  nacht 
In  eyfer  schwer  nnd  hart  gewacht; 
Villeicht  hast  einen  andern  du.** 
„Ach,  trawst  du  mir  nit  bessers  zn?^ 
Sprach  sie,  „waist  doch  meynn  trewen  mut; 

20  Ich  han  gewagt  leyb,  ehr  und  gnt 
Mit  dir.    Ist  das  von  dir  mein  Ion?** 
Der  Jüngling  sprach :  „Zart  fraw,  far  schon! 
Der  argkwon  bracht  mich  anff  das  gspor, 
Seyt  das  ich  dich  nicht  fand  als  vor 

26  Gen  mir  freündtlich  tag  nnde  nacht." 
Das  frewleyn  sprach:    , Gesell,  das  macht, 
Ich  hab  nmb  mich  der  klaffer  vil, 
Die  uns  stet  sehen  anff  das  spil. 
Ob  ich  dich  bey  dem  tag  vernymm 

80  Oder  ich  hör  zu  nacht  dein  stymm, 
So  schreyt  mein  hertz  yn  leyden  waffen; 
[sp.  2]    Vor  sehnen  kan  ich  dann  nit  schlaffen; 
Aach  sorg  ich  für  dich  über  messen, 
Dir  geschech  etwas  anff  der  Strassen.** 

86  Er  sprach :  „Das  war  mir  necht  nicht  weyt. 
Es  jaget  mich  nmb  metten-zeyt 
Mit  blosser  wehr  ein  gantzer  hanff.** 
Das  frewlein  sprach:  „Gesell,  hör  anff; 
Da  machest  meines  layds  noch  mehr, 

40  Unglück  reytt  mich,  wo  ich  hin-kehr. 
Mein  man  wil  mir  aach  nymmer  trawen 
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Und  thnt  gar  eben  anff  mich  schawen.* 
Der  Jüngling  sprach:  ,Merckt  es  dein  man, 
Erst  bleyb  ich  nicht,  ich  wii  dar-von. 
Es  kostet  mein  and  deinen  leyb**. 

6  Erst  ward  betrübt  das  zarte  weyb. 
Das  wand  yhr  hend  und  sah  yhn  an. 
Er  nam  nrlanb  und  schyed  dar-von. 
Ich  dacht:  Ist  so  vil  angst  und  sorgen 
Inn  dieser  süssen  lieb  verborgen 

10  Von  klaffem,  eyfem  und  von  sehnen, 
So  wil  ich  mich  der  lieb  nicht  gwenen. 
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Die  zehen  gebot,  zu  singen  in  dem  thon:  0  herre 

goty  begnade  mich. 

Got  hat  uns  geben  die  gepot, 

Das  erst:  solst  glauben  in  ein  got! 
6  Hie  leer,  das  sich  got  eben 

Dir  hat  zu  aygen  geben. 

Danck  im,  o  mensch,  der  gute  sein, 

Das  er  sich  thnt  annemen  dein, 

Ist  dein  erlöser  woren 
10  Vor  dem  ewigen  zoren. 

Hie  klag  dein  schuld,  das  da  so  offt 

In  got  nit*  trawt  hast  und  gehofft, 

Bit,  das  dein  seel,  hertz  und  gemüt 

Vor  nngelauben  werd  behüt, 
16  Sonder  anff  got  traw  feste. 


Znm  andren:  solt  den  namen  sein 

Nit  nennen  unnütz  und  gemein. 

Hie  solt  sein  namen  leren 
80   Alleyn  preysen  und  ehren. 

0  mensch,  danck  hie  deim  schöpffer  zart, 

Der  dir  sein  nam  hat  offenbart. 

Das  du  in  an  magst  rüffen, 

Sein  hilff  darbey  thust  prüffen. 
26  Hie  klag,  das  du  sein  heyling  nam 

Hast  braucht  zu  schweren,  schandund  schäm, 

Bit  got,  das  er  dein  hertze  ker. 

Das  es  sein  namen  preyß  und  eer 

Hie  und  dort  ewigklichen. 

1  E.  Waller,    BlbUographie    nr.    143.     Phil.    Waokernagel,    8.  68    bis  69. 
K.  Goedeke,  Diahtungen  von  H.  Saohs  I,  s.  60  bis  64. 

Hans  BMhs.    XXU.  11 
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Znm  dritten:  dn  die  feyertag 
Solt  heyligen  nach  gotteB  sag. 
Leer  all  weit  gschefft  zerstören 

6  Und  gottes  wort  zu  hören. 
Danck  got  hertzlich  an  disem  ort, 
Das  er  dir  gejt  sein  heylig  wort, 
Zeygt  dir  anß  lauter  gute 
Sein  willen  nnd  gemüte. 

10  Klag  den  sabbath,  unnütz  verpracht. 
Sein  heylig  wort,  gar  o£ft  veracht, 
Bit,  das  er  trew  prediger  send, 
Sein  heylig  wort  nit  von  nns  wend, 
Vor  yrtham  nns  behüte. 

16  4 

Zum  vierdten:  yatter,  mnter  eer! 

Anß  dem,  o  mensch,  so  nym  die  leer: 

Sey  in  in  yil  nnd  wpnig 

Gehorsam,  nnterthenig. 
20  Danck  got,  das  er  sorg  für  dich  trüg, 

Durch  dein  eitern  dich  aufferzüg, 

Züchtigt,  straffet  und  leret, 

Dich  speyset  und  emeret. 

Klag,  das  du  auch  mit  überlast 
26  Dein  eitern  offt  betrübet  hast; 

Bit  der  eitern  und  oberkeyt 

Wolfart  yetz  und  zu  aller  zeyt, 

Auff  das  sie  wol  regiren. 


80  Zum  fänfften:  du  solt  tödten  nit. 
Schaw,  mensch,  hie  magstu  leren  mit, 
Dem  nechsten  gunst  zu  tragen, 
Nit  bschedigen,  noch  schlagen. 
Danck  got,  das  er  so  trewlich  wacht, 

86  Hat  auff  dich  und  all  menschen  acht, 
Das  keyns  dem  andern  schade 
Bey  seinr  straff  und  ungnade. 
Klag,  das  durch  zoren,  haß  und  neyd 
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Dem  nechsten  thetst  oftt  bertzenleyd; 
Bit,  das  er  dir  geb  senilten  nmt, 
Deym  nechsten  zn  nutz  and  zn  gut 
Du  aach  im  £rid  m5g8t  leben. 

6  6 

Znm  sechsten,  so  brich  nit  dein  ee. 

Mensch,  anß  dem  lert  dich  got,  yerstee! 

Züchtig  and  keasch  za  leben, 

Kein  ergemns  zn  geben. 
10  Danck  hie  der  trewen  gottes-güt, 

Die  dir  töchter  nnd  weib  behüt, 

Durch  sein  gepot  nnd  willen 

Thnt  er  yil  nnzncht  stillen. 

Klag,  das  dn  prachst  an  disem  ort 
1»  Sein  gpot  mit  dancken,  werck  nnd  wort, 

Bit,  das  got  allen  menschen  geb. 

Das  man  eelich  nnd  zttchtig  leb, 

Schamhafft,  wie  fromme  Christen. 


so  Znm  sibenden:  nit  Stelen  solt. 

Hie  leer  nnd  hab  dein  nechsten  holt, 

ümb  sein  gut  in  nit  trenge, 

Verforteyl,  noch  abienge. 

Danck  got,  das  er  auch  hab  in  hnt 
96  So  väterlich  dein  hab  nnd  gut, 

Thnt  das  mit  straff  verfechten 

Vor  allen  ungerechten. 

Klag,  das  du  offt  den  nechsten  dein 

Betrogen  hast  auch  umb  das  sein, 
80  Bit,  das  wucher,  geitz  und  forkauff 

Bey  aller  weite  höre  auff. 

Das  wir  als  Cristen  handien. 

8 

Zum  achten:  kein  falsch  zeugnus  gib 
86  Wider  deyn  nechsten,  leer  auß  lieb 
All  falsch  nachred  zu  meyden, 
Heuchlen  und  ehr-abschneyden. 
Danck  got,  das  er  auch  für  dein  ehr 
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Und  dein  g^nt  gerücht  sorget  seer, 
Eeyn  falsche  znng  dir  schade 
Bey  seyner  nngenade. 
Klag,  das  dein  znng  in  pittem  schmertz 
6  Betrübet  hat  auch  manig  hertz; 
Bit,  das  got  gebe  alt  nnnd  jung 
Ein  warhaffUg  haylsame  znng, 
Getrew  nnd  vol  seniftmüte. 

9 

10  Zum  neondten:  du  deyns  nechsten  haoß 

Solt  nit  begeren.    Leer  daranß, 

Nit  zn  haben  begirde 

Deyns  nechsten  Stands  und  wirde. 

Danck  got,  das  er  dein  ampt  nnd  stand 
16  Trewlich  erhelt  in  seyner  band, 

Die  dir  heymlicb  nach-stellen 

Nicht  in  ein  nnglück  feilen. 

Klag  got,  hastn  heimlich  verletzt 

Deyns  nechsten  hanß,  girlich  nachgsetzt; 
20  Bit  got,  das  er  dir  geb  ein  mnt, 

Das  dn  begerst  keyns  irembden  gut. 

Laß  dich  an  deym  benügen. 

10 

Znm  zehenden:  firembd  weib  nnd  kind, 
S6  Knecht,  mayd,  ochsen,  esel  nnd  rind 

Solt  dn  gar  nit  begeren, 

Nachstellen,  noch  geferen. 

Danck  got,  das  er  anch  sorgt  für  dich, 

Für  weib,  kind,  knecht,  mayd  nnd  das  vich, 
80  Das  dirs  niemand  verhetze, 

Abdring,  stel,  noch  absetze. 

Klag  got,  hastn  dem  nechsten  dein 

Begirlich  entwendet  das  sein; 

Bit  eynen  gnten  geyst  von  got, 
85  Zn  wandlen  in  allem  gepot 

Nach  seynem  willen.    Amen. 
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Glaubensbekenntnis. 

Wir  glauben  all  an  eynen  got, 
Schöpfer  hymels  nnd  der  erden, 
Der  sich  zum  vater  geben  bat, 

6  Das  wir  seine  kinder  werden. 
Er  selb  wil  uns  emeren, 
Leib  nnd  seel  auch  wol  bewaren, 
Allem  nnfal  wil  er  weren, 
Eeyn  leid  sol  uns  widerfaren; 

10  Er  sorget  für  ans,  hüt  nnd  wacht, 
Es  steet  alles  in  seiner  macht. 


Wir  glauben  all  an  Jesum  Christ, 
Seynen  son,  an  unsem  herren, 

16  Der  eynig  unser  heyland  ist, 
Durch  den  wir  gezogen  weren, 

Das  wir  zu  dem  vatter  kummen 
Und  im  glauben  nnd  vertrawen. 
Kein  werck  mag  uns  darzu  frumen, 

10  Allein  muß  er  uns  erbawen, 
Christus,  gottes  son,  in  sejrm  nam 
Werd  wir  behalten  alle-sam. 


Wir  glauben  all,  das  Jesus  Christ, 
36  Uns  vom  heyling  geist  erkoren, 
On  menschlich  werck  entpfangen  ist 

l  E.  WeUer,  HMS-Saohs-bibliographie  nr.  14S,  das  iweite  ataok.  Phil. 
Waokernagel,  8.  69  bis  70t  K.  Qoedeke,  Dichtungen  tod  Hans  Sachs.  I,  s.  64 
bla  68. 
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Und  voa  Maria  geporen, 

Der  jonckfrawen,  alleyne; 
Das  unser  entpfencknns  auff  erde 
und  unser  gepurt  unreyne 
Durch  in  geraynigt  werde, 
Von  der  verdamnus  werd  gefreyt 
Durch  sein  milte  barmhertzigkeyt. 


Wir  glauben  all,  das  Jesus  Christ 
10  Für  uns  sej  am  creutz  gestorben, 

Unser  versüner  worden  ist, 

Gnad  unser  sünd  hat  erworben, 
Und  ist  worden  auch  begraben, 

Abgestigen  zu  der  hellen, 
16  Derhalb  wir  keyn  feynd  mer  haben, 

Der  uns  gwaltig  künd  quelen, 

Weyl  er  uns  punden  hat  sfind,  hell  und  todt. 

Bringen  uns  nit  mer  in  ewig  not. 


so  Wir  glauben  all,  das  Jesus  Christ 
Am  dritten  tag  aufiferstanden 
Uns  wider  von  den  todten  ist. 
Das  wir  von  der  Sünden  banden 
Durch  in  werden  aufferwecket, 

36  Wandlen  in  eym  newen  leben. 
Von  Sünden  werden  abgeschrecket. 
Uns  im  gentzlich  ergeben, 
Und  auff  diser  erd  wandlen  fort 
AUeyn  nach  seym  heiligen  wort. 

80  6 

Wir  glauben  all,  das  Jesus  Christ 
Sey  gen  hymel  auffgefaren, 
Da  er  ewig  beym  vatter  ist 
Und  thut  gnedigklich  bewaren 
86       All  seyn  glaubige  Christen, 
So  sie  hertzlich  zu  im  schreyen 
In  not,  vor  irer  feynde  listen 
Wil  er  sie  bschntzen  und  fireyen. 
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Er  bat  allen  gwalt  iu  seyner  hendt 
In  dem  hymlischen  regiment. 


Wir  glauben  all,  das  Jesus  Obrist 
6  Widernmb  am  jüngsten  tage 

Von  dem  bymel  znkünfftig  ist, 

Zn  ricbten  on  alle  klage 
Lebendig  nnd  aucb  die  todten, 

Den  tenffel  sampt  allen  bösen 
10  Verdammen  in  helle  note. 

Und  die  gläubigen  erlösen 

Von  allem  übel,  angst  und  not. 

Zu  leben  ewlgklich  mit  got. 

8 

16  Wir  glauben  an  den  heyligen  geist, 
Der  gotheyt  die  dritt  persone, 
Der  uns  mit  sein  genaden  speißt 
und  zündt  sein  lieb  in  uns  ane; 
Er  thut  uns  auch  stercke  geben, 

so  Der  Bund  feynd  werden  und  meyden, 
Zu  füren  ein  christliches  leben. 
Tröstet  uns  in  allem  leyden, 
HilfiPt  unser  schwacheyt,  würckt  in  uns 
Den  willn  got^vatters  und  des  suns. 

85  9 

Wir  glaubn  all,  das  der  heylig  geist 
Regiere  die  christlich  gmeyne. 
Die  man  die  christlich  kirchen  heist, 
Ist  ein  gespons  Christi  reyne, 

80       Versamlet  alhie  aufif  erden 

In  glauben,  tauff  und  eynem  sinne; 
Niemand  mag  selig  werden. 
Wer  nit  beleybet  darinne; 
Der  ist  verloren  und  kein  glid 

86  Christi  dort  in  ewigem  irid. 

10 
Wir  glauben,  durch  den  heyling  geist 
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Die  Bund  odb  werden  vergeben, 
Wie  uns  denn  Christas  selb  verheist, 
Weyl  wir  hie  in  disem  leben 
Täglich  in  vil  sünde  fallen, 
6  Bald  wir  die  hertzlich  berewen, 
So  hilfft  er  ans  anß  den  allen,  ' 

That  den  glauben  vemewen;  ] 

Der  Sünden  bände  er  aofflöst, 
unser  blödes  gewissen  tröst. 

10  11 

Wir  glauben,  das  der  heylig  geist 

Uns  auch  aufferwecken  werde 

Am  jüngsten  tage  aller-meist. 

Wie  man  uns  grab  in  die  erde, 
15      In  eynem  geistlichen  leben 

Uns  hymlisch  klarificieren 

und  die  ansterbligkeyt  geben,  J 

Von  leiblichen  begieren  i 

Ledig  and  gar  qait,  nach  dem  elendt 
ao  In  der  letzten  gmeynen  urstendt.  i 

12 

Wir  glanbn  auch,  das  der  heylig  geist 

Allen  Christen  dort  werd  geben 

Durch  den  vatter  und  sun  gepreyßt 
26  Ein  ewig  seliges  leben. 

In  den  hymelischen  thronen, 

Bey  der  außerweiten  schare, 

Das  wir  ewig  gottes  lob  thönen: 

Das  uns  solches  widerfare, 
80  Das  helffe  Christus  allen  Christen. 

Wer  das  beger,  der  Sprech  amen. 
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Des  kaisers  krigszng  in  Aphrica. 

In  prfieder  Veiten  thon. 

[bl.  137']    Es  hat  sich  aufgeschwungen 
Der  römisch  adelar 
5  Zw  drost  den  seinen  jungen 
Mit  groser  heres-schar, 
Den  Dürcken  an-zy-grewffen 
In  seinem  aigen  lant, 
Der  Deutschlant  det  dnrchstrewffen 
10  Mit  rauben,  mort  und  prant. 

2 

Als  man  zeit  fünfzehundert 
Und  fuenff-und-dreissig  jar, 
Da  hat  sich  anf-gemundert 
13  Der  römisch  adalar: 
Earolns,  der  gros  kaiser, 
In  aigener  person, 
Ein  gewaltiger  raiser, 
Den  krig  zv  fahen  on. 

so  3 

Mai  am  ersten  dage 
Andrea  Doria 
Ankam  auf  meres-wage 
Der  stat  Barcelona. 
u  Da  im  entgegen-ginge 

« 

1  Im  seobiehntan  meistergesangbuohe,  bl.  187  bis  189.  VergL  dftin  R  y. 
Lilienoron,  Die  historisohen  ▼olkslieder  der  DentMhen.  Vierter  band.  Letpiig  1869. 
8.  121;  ferner  band  2  des  H.  Saehs  in  dieser  sammlnng  s.  395  bis  399  and 
dam  band  21,  367. 
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Kaiserlich  mayeBtat 
Und  in  erlich  entpfinge 
Pis  in  sein  herberg  spat. 


6  Darnach  am  abent  spate 
Haimlichen  in  der  stil 
Da  liilt  der  kaiser  rate 
Mit  ander  herren  vil 
Zy  dem  krig  ansgeschossen, 

10  Und  wart  ain-helig  da 
Von  in  allen  peschlosen 
Ein  Zug  in  Aphrica. 


Das  wart  verkündet  palde 
[bl.  138]    Darch  ganz  Hispania, 

Sich  raestet  jang  and  aide 
Znm  zug  in  Aphrica: 
Farsten,  herm  and  adel 
Zagem  kaiser  zw  eer, 
20  An  rustang  war  kein  zadel 
Und  ander  herschaft  mer. 

6 

Vom  kang  von  Portigale 
Kam  hin  ein  armada,  • 

26  Kostlich  in  groser  zale 
Zwr  stat  Barzelona; 
Aas  Malicha  gar  mechtig 
Und  von  Peschaia, 
Neapolis  ser  prechtig 

80  Kam  vil  krigschiffang  da. 


Aber  pis  in  fanfhündert 
Naaen  and  galeen 
Und  andre  schiff  gesandert 
86  Sach  man  geraestet  sten 
Mit  gnagsamen  vorate 
An  prabant,  tranck  and  speis, 
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Kaiserlich  mayestate 
Zw  dinen  auf  die  reis. 

8 

Zway-dawsent  an  der  zale 
5  Handertrund-neanzig  stück 
Gros  pnchsen  nberale, 
Dem  her  zv  halten  meck 
Mit  sampt  hämisch  nnd  were, 
Alles  in  aberflas 
10  Zv  ainem  solchen  here 
Paide  zv  ros  and  faes. 

9 

Als  das  Volk  kam  zw-same, 
ümb  ain  obersten  pot, 

16  Pald  in  sein  hende  name 
Kaiserlich  mayestat 
Ein  crncifix  and  fiele 
[bl.  138']    Nider  aof  seine  knie, 

Sprach:  „Den  ich  habn  wiele 

20  Zw  aim  obersten  hie. 

10 

Dem  woU  wir  ans  ergeben 
Als  obersten  hanptmon, 
Sol  leib,  er,  gaet  and  lehn 
26  In  aigener  person. 

So  wil  ich  mit  ench  keren 
Zw  Wasser  nnd  zv  lant, 
Cristen-glaaben  zv  meren 
Mit  helden-dewrer  hant.* 

80  11 

Jnni  den  ersten  tage 
Das  beer  zv  schiffe  drat, 
Und  sties  von  land,  ich  sage, 
Kaiserlich  mayestat, 
86  Warff  aaf  ire  streitfannen 
Pey  neanzig  oder  mer: 
Von  anferzackten  mannen 
Sach  man  ain  dapfer  her. 
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12 

Von  vir-nnd-virzig-dawset 
Darzw  fanflhiindert  man, 
Gernest,  der  kainem  grawset 
6  Mancberley  nacion: 
Portigalisch  nnd  spanisch, 
Sicilier  geschlecht. 
Welsch,  neapolitanisch, 
Jeniter  und  deutsch  knecht. 

10  13 

Das  gen  Sardini  käme 
Am  fünften  tag  Jnnj, 
Sein  rais  er  weiter  name 
Frolich  gen  Calarj, 
16  Da  er  in  sein  erbreichen 
Ernstlich  anf  monen  wart, 
Pracht  erst  zv-sam  der-gleichen 
[bl.  139]    Ein  mechtige  herfart. 

14 

so  Und  am  sibenzehenden 
Kaiserlich  mayestat 
Gelnecklich  wart  zv-lenden 
Pey  Thanisj,  der  stat, 
In  Aphrica  gelegen, 

S6  Zw  grewffen  an  den  krieg. 
Got  geh  im  seinen  segen 
Und  kaiserlichen  sieg. 

16 

Da  er  aigner  persone 
80  Ans-treten  ist  zv  lant 
Als  ein  grosmnetig  mone, 
Sein  Schwert  nam  in  die  hant, 
Das  Cristen-plnet  zv  rechen 
An  dem  Barbarossa, 
86  Dem  Dnrcken  ab>zv-prechen 
In  ganzem  Aphrica. 
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16 

Darnach  Gonstantinopel 
Heimsuechen  mit  dem  schwert, 
Im  wider-gelten  dopel, 
ö  Wie  er  uns  hat  gewert. 
Got  geh  hail  nnd  gelnecke 
Dem  dewren  kaiser  fmmh, 
Halt  im  genedig  mecke, 
Mer  im  sein  kaisertumh! 

10  17 

Pey  dem  las  ichs  peleiben 
Pis  auf  ein  weiter  pos 
Und  warhaftiges  schreiben 
Von  diesem  kaiser  gros. 
16  So  pald  im  thnet  gelingen, 
So  frew  wir  uns  mit  im 
Und  wollen  weitter  singen 
Mit  irewden-reicher  stim. 


Anno  salutis  1535. 


13  8  warhafties. 
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Von  dem  kaiserlichen  sieg  in  Aphrica. 

In  prüder  Feiten  thon. 

[bl.  139']    Nun  wol  wir  frölich  singen 
Dem  grosen  adelar, 
6  Weil  im  thnet  wol-gelingen. 
Als  man  zeit  daasent  jar 
Fünffhnndert-fanff-nndreissig 
An  dem  zwainzigsten  tag 
Des  manatz  Juli  fleissig 
10  In  Aphrica,  ich  sag, 

2 

Prach  anf  des  kaisers  heere 
Und  zog  auf  Thunis  zw 
Mit  pnchsen,  harnisch,  weere 
16  In  gnter  ordnnng  frw, 
Sich  pey  Thanis  zv  legen 
Nahent  fast  anf  drey  meil. 
In  aber  kam  entgegen 
Der  feint  in  schneier  eil 

ao  3 

Mit  hnndert-dawsent  mannen 
Und  fanfzig-dawsent  da, 
Geraest  mit  irn  streitfannen ; 
Mit  im  Barbarossa 
35  In  aigener  persone 

Versuchen  wolt  sein  macht, 
Den  kaiser  grewffen  one, 
Mit  im  thon  ain  feltschlacht. 

1  Im  sechtehnten  meiitergessngbaohe ,    bl.  139  bis  141.     Vergl.  dam  das 
▼orige  itttok  B.   169. 
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Des  sich  paid  beer  entschlussen, 
Rnesten  sich  zv  der  Schlacht, 
Auf  ein-ander  abschnessen, 
Drangen  zv-sam  mit  macht. 
Das  kaiserisch  hantgschnetze 
Die  feint  grawsam  haimsnecht, 
Wurden  sein  gar  nrdrnetze 
Und  gaben  pald  die  flnecht. 


10 


E  sie  kamen  zum  schlagen, 
Etlich  wurden  pewegt 
Pey  dem  gschnetz  sich  zw  wagen, 
[bl.  140]    Die  worden  all  erlegt; 

16  Drey  pnchsen  man  erobert. 
So  war  der  feinde  macht 
Recht  wie  der  stanb  zerstobert: 
Man  legert  sich  die  nacht 

6 

20  In  güeter  hnet  nnd  wache 

Vor  feindes  hinterlist. 

Ser  fme  das  beer  aofprache, 

In  Ordnung  zogen  ist, 

Vermaint,  wider  zv  schlagen, 
«5  Wo  man  der  feind  fund  mer. 

Da  sach  man  kainen  zagen 

Im  kaiserischen  beer. 

7 

Barbarossa  het  wider 
80  Gsamelt  sein  fluechtig  beer, 
Lies  sich  in  das  schlos  nider 
Und  wolt  ratschlagen  mer, 
Rait  in  die  stat  vor  tage 
Lies  das  schlos  wol  pesetzt, 
36  Macht  haimlich  sein  anschlage. 
Ob  es  not  würt  zv-letzt. 
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8 

Lies  die  camel  peladen 
Im  schlos  mit  seinem  schätz, 
Ob-gleich  die  stat  nem  schaden, 
ft  Das  er  floch  ans  dem  hatz. 
Die  Thüercken  in  dem  schlösse 
Merckens,  in  det  der  grans 
Sein  ontrew  sie  vertrosse, 
Der  gröst  dail  fiel  heraas. 

10  9 

Vil  Cristen  lagen  gfangen 
Im  schlos  in  einer  klans; 
Da  die  sach  thet  anlangen, 
Da  prachen  sie  heraas, 
16  Und  als  die  anferzagten 
Die  andren  Düercken  gmein 
Sie  aas  dem  schlos  aach  jackten, 
Namens  schlos  gwaltig  ein. 

[bl.  140']  10 

20  Als  wen  der  stat  nan  keme 
Barbarossa  znmb  schlos, 
Der  seinen  flacht  vememe, 
War  er  in  anmaet  gros, 
Legt  an  die  Cristen  pite, 

36  Und  all  sein  hail  versaecht: 
Do  das  wolt  helffen  nite. 
Gab  er  sich  in  die  flnecht 

11 

Mit  seim  zerstrewten  here 

80  Aaf  Arigeri  (wis!), 
Und  das  kaiserisch  here 
Zug  aaf  die  stat  Thfinis; 
Wan  die  Cristen  froleichen 
Hetten  aasgstegt  im  schlos 

S6  Fenlein  and  vil  warzeichen. 
Dem  kaiser  schicktens  pos. 

18  T  Da.     8  Des. 
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12 

Das  her  rackt  zv  der  State, 
Die  sich  nit  weren  wolt, 
Do  hilt  der  kaiser  rate, 
5  Die  stat  man  plündern  solt 
Drey  tag  und  auch  nit  mere, 
Damach  zv  miten-tag 
Zog  ein  das  kaisrisch  here 
Drey-nnd-zwainzg  stund,  (ich  sag!) 

10  13 

Damach  man  plündert  hate 
Penante  tag  zv-letzt, 
Kaiserlich  mayestate 
Hat  wider  eingesetzt 
16  Den  alten  küng  vertriehen, 
Der  sich  gab  in  sein  hnet 
Und  sich  im  hat  verschrieben 
Mit  jerlichen  tribnet. 

14 

ao  Pey  zwainzig-dawsent  Cristen, 
So  der  Dnerck  gfangen  hat, 
Thet  von  ir  gfencknns  fristen 
[bl.  141]    Kaiserlich  mayestat 

An  dem  zehenden  tage 

86  Angnsti  zv  Thnnis, 

Sas  auf  das  mer,  (ich  sage) 
Fner  aaf  Neapolis. 

15 

Und  mit  fünfzig  galeen 

80  Andrea  Dona 

Lis  anf  dem  mer  sich  sehen, 
Pald  nach  zv-raysen  da 
Barbarossa,  dem  fiuechting. 
Ins  reich  Arigeri. 

86  Got  wol,  das  er  in  znechtig 
Umb  sein  tiraney  hy. 

* 

9  6  iwAinos. 
Bmu  SmIm.    XXII.  12 
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16 

Also  hat  obgesieget, 
Dnrch  die  gottes-genad 
Den  Duercken  nberkrieget 
6  Kaiserlich  mayestat. 
Des  firewet  sich  fröleiche 
Nider  nnd  hohe  stendt, 
In  dem  römischen  reiche 
Man  frendenfewer  prendt. 

10  17 

Earole,  groser  kaiser, 
Dw  dewi'er  frumer  fnerst, 
Dw  sighaftiger  raiser, 
Den  nach  ghrechtikeit  düerst, 
16   Das  dein  lob,  preis  nnd  ere 
Grän,  plüe  nnd  scheinpar  wachs 
Fort-hin  nnd  ymer  mere, 
Wünscht  zn  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1535. 
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Der  kriegszneg  in  Sophoier  lant.   Im  thon:  Der 

Duerck  und  der  ist  zornig  wom. 

Als  man  zeit  fon&ehnndert  jar 
Und  sechsündreissig,  das  ist  war, 
5  Kaiser  Earel  der  grose 
Mit  seinen  fiiersten  allensam   . 
Ainen  herzng  peschlosse,  ja  peschlosse. 


Wider  den  platnrstigen  hond, 
10  Ob  er  in  stürzen  mocht  zv  grnnd, 
Den  dnrckischen  tirannen, 
Der  die  Christenheit  nberzewcht 
Jerlich  mit  sein  streitfanen,  ja  fannen. 

3 

16  Ans  schrieb  der  kaiser  Earolns 
Nach  krieges-volck  zv  ros  and  fhes, 
Versamlet  ein  gros  here; 
Vil  deutsches  adels  macht  sich  dar 
Zv  faren  aber  mere,  ja  mere. 

ao  4 

Der  küng  ans  Franckreich  sich  aufmacht, 
Ein  gros  krigfolck  zv-samen  pracht, 
[bl.  144']    Vil  in  Sophoyer  lande 

Und  rückt  darnach  anf  Maylant  zw, 
26  Woltz  pringen  in  sein  hande,  ja  hande. 

1  Im  leebiehDten  meistergesangbaehe,  bl.  144  bis  146'.  B.  Weller,  Hans- 
Saeha-bibliograpbie  s.  60  nr.  112.  K.  t.  Lilienoron,  Die  historiflohen  Tolkslieder 
der  Deutfcban.     Vierter  band.  Leipsig  1800.  a.  147  bis  149.         23  S  Sophyer. 

12* 
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5 

Pald  der  kaiser  den  list  yernom, 
Do  meckt  er  hintersich  gen  Bom, 
Dem  pabst  die  nnpild  klaget 
6  Über  den  künig  von  Franckreich; 
Vom  fried  man  lang  ratschlaget,  ratschlaget. 

6 

Alda  kaiserlich  mayestat 
Ein  kämpf  frey  angepoten  hat 
10  Dem  künig  aus  Franckreiche, 
Auf  das  nit  so  vil  Gristenplnet 
Vergossen  würt8chmechleiche,schmechleiche. 


Wer  ans  in  paiden  gwün  den  sieg, 
16  Das  er  darnach  volent  den  krieg 
und  nem  ir  paider  here 
Und  züg  darmit  in  die  Dürckey, 
Zv  retten  cristlich  eere,  ja  ere. 

8 

20  All  irid  und  daidung  war  zv  mat, 
Derhalb  kaiserlich  mayestat 
Hin  auf  Mayland  zv-zohe; 
Als  der  Franzos  den  gwalt  vemam, 
Zv-mck  er  eillent  flöhe,  ja  flöhe. 

i6  9 

Damach  Junj  am  driten  tag 
Anthoni  de  Leva,  ich  sag, 
Schickt  funfze-dawsent  knechte 
Hin  für  Thurin,  die  festen  stat, 
so  Und  sie  pelegert  rechte,  ja  rechte. 

10 

Dergleich  ist  Carmangiola 
Des  margraffh  von  Saluza 
Mit  krigs-macht  heim-gesuechte, 
86  Darin  Franzossen  glegen  warn, 

Gaben  daraus  die  fluechte,  die  fluechte. 
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11 

Am  zehenden  Joig  gar  spat 
[bl.  146]    Da  kam  man  für  Fosan,  die  stat, 
Die  wart  erst  vest  gepawen, 
5  Da  hetten  sie  getrieben  ans 
Paide  kinder  und  frawen,  ja  frawen. 

12 

Drey-hnndert  Franzosen  fielen  rans, 
Auf  zwo  stund  ward  ein  wilder  strans, 
10  Man  trieb  sie  wider- nmben; 

Die  selbig  nacht  schanzt  man  hinzw, 
Die  pnechsen  hört  man  prumen,  ja  prnmen. 

13 

Die  stat  die  machet  ain  vertrag: 
16  Bett  mans  nit  anf  den  zwölften  tag, 
Die  stat  woltens  anf-geben, 
Das  mans  lies  zihen  mit  ir  weer; 
So  is  ergangen  eben,  ja  eben. 

14 

90  Auch  hat  sich  margraf  von  Saloz 
Ergeben  in  des  kaisers  schnez 
Mit  paide  lewt  und  lande, 
Der  des  Franzosen  hanptmon  war, 
Oberster  lewtinande,  lewtinande. 

u  15 

Auch  der  künig  von  Portugal 
Der  latt  kriegschieff  in  groser  zal 
Anf  Marsilien  fiieren. 
Da  er  den  künig  ans  Franckreich 
80  Das  lebentig  wirt  rüeren,  wirt  rüeren. 

16 

Weil  far  auch  Andre  Doria 
Geschyft  hat  in  Marsilia; 

* 

33  8  FranoMMea. 
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Got  geb  in  allen  glüecke, 
Auf  das  redlich  gestraffet  werd 
All  trewlos  hinter-düecke,  ja  dttecke. 

17 

6  Der  gleich  rüest  man  sich  auf  die  reis 
Mit  krieges-rnestnng,  dranck  und  speis, 
Durch  das  gepirg  zv  zihen 
Mit  sechzig-dansent  ghräester  mon, 
Weil  der  Franzos  thaet  flihen,  thuet  flihen. 

10  18 

Herzog  Ludwig,  füerst  zw  Landzhuet, 
[bl.  145']    Von  Brandenburg  zwen  margrafen  guet, 
Pfalzgraf  Philips  pey  Beine 
Und  ander  welscher  füersten  vil 
16  Zihen  all  mit  hineine,  hineine. 

19 

Der  kaiser  zewcht  aigner  person 
Am  netinzehenden  Juli  on; 
Hilff  got,  das  im  müg  glingen, 
20  Pald  wider  kumen  gute  pos, 

So  wöl  wir  weiter  singen,  ja  singen. 

Anno  1586. 


183 


Vorrede  zum  Yierten  sprnclibnche. 

Weil  alle  irdische  ding  zergencklich  seind,  wie  Fetrarcha  sagt, 
wo  die  nicht  gepessert  und  zwsamen-gehalten  werden;  nber  das 
Seneca,   der  frnm  haid,   haist  das  den  schentlichsten  schaden,  der 

^  aus  verwarlosikait  knm :  Solche  zwen  sprach  haben  mich ,  Hans 
Sachsen,  peweget,  auf  das  auch  nicht  die  langwirig  arbeit  meiner 
gedieht  verloren  und  zerstrewet  würt,  dis  mein  vierd  puch  mit 
Sprüchen  zw  versamlen  und  zw  schreiben  mit  aygner  haut,  ob  es 
vileicht  den  nach-kumen  zw  peßerung   pehalten  würt.    Nun  helt 

10  dis  gegenweitig  4  puch  innen  100  stüeck  und  materi,  doch  mancher- 
lay  art,  nemlich:  schriftlich,  kampfgesprech,  fasnachtspil,  poetisch, 
sitlich  frey  und  gemain  sprüech,  histori,  fabel  und  güet  schwenck. 
Weil  aber  dis  püch  in  kain  Ordnung  der  materi  gesetzt  ist,  sunder 
ein  itlich  werck,  pald  es  verfertigt,   eingeschrieben,  wie  zw  ent 

16  eines  iden  die  jarzal ,  monat  und  dag  angehangen :  derhalben  hab 
ich  ein  abtaillung  im  reigister  gestelt  und  igliche  art  der  gedieht 
zvsamen  signirt.  Die  forder  Ziffer  pedewt  die  zal  der  vers  eins 
iden  wercks,  die  hinter  Ziffer  pedeut  das  plat,  wo  es  zw  finden  sey. 
Und  solches  püch  hab  ich  angefangen   im  1539  jar  am  ersten  tag 

80  Januarj  und  das  volent  anno  salutis  im  1543  am  13  tag  Aprilis, 
meins  alters  im  49  jar.  Und  in  diesem  allen  hab  ich  mit  hohem 
fleis  gesuecht  gottes  er,  das  lob  der  tugent  und  straff  der  laster, 
auch  freud  und  frolikelt  des  nechsten,  wie  mir  das  alle  werck 
gezewgnus  geben.    Gottes  sey  die  er  ewiclich. 

* 

1  Das  ersto  der  erhaltenen  sprachbfloher  ist  das  vierte.  Wie  schon  das 
beispiel  einer  vorrede  aus  einem  meistergesangbuehe ,  s.  137,  seigt,  behandelte 
Hans  Sachs  seine  handschriftlich  Resammelton  werke  wie  gedrackte  büoher.  Zu 
dem  anfange  vergleiche  man  den  anfang  der  vorreden  su  den  ersten  beiden 
foliobänden:  band   1,  S  and  band  0,  8. 
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Die  mnesterung  zw  Ntlrmberg. 

Als  man  zeit  acht-nnd-dreisig  jar 

Der  mindern  zal,  nnd  als  gleich  war 

Der  zwaynndzwainzigiste  tag 
6  Novembris,  als  ich  eben  lag 
[bl.  6]     Zw  Füert,  als  ich  von  Franckfnrt  zueg 

und  als  die  klainnr  nenne  schlneg, 

Raist  ich  hinanf  gen  Nürmberg  werz 

Und  kam  zw  eim  ernstlichen  scherz: 
10  Zwischen  Fopenrewt  and  dem  Dos 

Fant  ich  ein  hawffen  lanzknecht  gros 

Gefiert  in  einr  Schlachtordnung  stan 

In  eim  glied  sieb-nnd-vierzig  man. 

Ir  spies  anfgreckt  gleich  einem  wald, 
16  Gar  wolgemestet  jang  und  ald 

Mit  hämisch  und  weer  zw  dem  kriegen. 

Darin  sach  ich  faenf  fenlein  fliegen 

AI  rot  und  weis  fein  nach-einander. 

Die  hacken-schnetzen  allesander 
20   Waren  anghenckt  zw  paiden  selten. 

Die  hawptlewt  sach  ich  eillent  reiten 

Sambt  den  drabanten  and  waibeln  lawflen 

Hin-and-herwider  amb  den  hawflfen, 

Pis  alle  sach  wert  recht  pestelt, 
26   Wie  man  die  feint  angreiffen  weit. 

Die  drnmel  lawt  ergellen  detten. 

In  dem  erhört  ich  ein  drometten : 

Von  ferren  pey  der  stainen  pracken 

Sacb  ich  ain  raissig  zewg  her-rnecken 
80  Mit  eim  rennponer  rot  and  weis, 

All  wol-staffirt  nach  adels  preis. 

1    Im  vierten  spruohbuche,  bl.  6'  bis  8.     In  diesem  apruohe  gedenkt  H.  S^obs 
des  markgrafen  Kasimir  von  Brandenbarg,   des   vatem  Ton  Albreoht  Aloibiades. 
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Der  war  etlich  pfert  nnd  dreyhnndert, 
Mancherley  rnestang  ansgesundert, 
Ein  rott  anders  klait,  den  die  ander, 
Doch  wolgemestet  allesander 

6  Mit  pferden,  hämisch  nnd  mit  weer, 
Zwelf  ganz  knereser  oder  meer 
In  federpneschen,  schmuck  nnd  parren. 
[bl.  6']    Ich  dacht,  des  scherz  ein  ent  zw  harren, 
Fis  das  sie  kamen  in  die  nech, 

10  Das  ich  den  zewg  noch  pas  pesech. 
Als  sie  dem  fhesfolck  nehen  detten, 
Sties  der  drometer  in  drometten, 
Ein  rewter-lerman :  Dran,  dran,  dran! 
Da  fing  der  zewg  zw  rennen  an. 

16  In  idem  glied  ir  waren  sieben, 

Dapfer  auf  die  schlacht-ordnnng  drieben. 
Der  rewter  oberster  hanptman 
Bent  nach  dem  yortrab  dapfer  an. 
Die  knecht  liesen  ir  spies  pald  nider. 

20  Da  went  der  raysig  zewg  sich  wider. 
In  auf  der  seitten  ein-zw-dringen, 
Die  knecht  mit  spiesen  sie  entpfingen. 
In  dem  fingen  die  hacken-schnetzen 
In  dem  ein  flnegel  an  zw  spmetzen, 

86  So  lawt  knallet  nnd  nngefneg 
Sam  hagel,  plitz  nnd  doner  schlneg 
Und  wart  ein  fewr  nnd  gstanck  von  schwebel, 
Ein  schwarzer  rawch  gleich  einem  nebel, 
Der-gleich  einem  gewnelck  anfprach, 

80  Das  man  nichs  gehört  noch  gesach. 
Den  hanffn  sie  darnach  hintn  an-venten, 
Die  knecht  ir  spies  gegen  in  wenten, 
Sie  thetten  aber  umhin-reitten. 
Dem  hauffen  auf  der  andren  seitten 

36  Mit  irem  zewge  ein*zw-prechen. 

Die  knecht  waren  auch  graest  zum  stechen, 
Die  hacken-schnetzen  zw  dem  schiessen 
In  irem  flnegel  auch  zw-pliessen, 
[bl.  7]    Das  gleich  das  ertrich  sich  peweckt. 

40   Der  raisig  zewg  noch  anerschreckt 
Biet  den  hanffen  widernmb  an, 
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Der  dapfer  nnpeweget  stan; 
Und  wo  den  hanffen  sie  ansprengten, 
Ir  spies  sie  gegn  in  nider-sengten. 
Der  gleich  die  hacken-schnetzen  schosen 
6  Mit  lautem  krachen  und  erdosen, 
Das  es  eim  doner-schlag  erhal. 
Als  nun  der  zewg  znm  dritten  mal 
Die  schlacht-ordnnng  nmbriten  het, 
Der  hanffen  sich  zertrennen  thet, 

10  Und  machten  ein  feltordnnng  mit, 
Alle  mal  fhenf  man  in  ein  gilt. 
Ir  hanbtlewt  rieten  all  vorher, 
Auf  die  stat  zw  stund  ir  peger, 
Hinach  der  raisig  zewg  auch  riet, 

16  Allemal  3  pfert  in  eim  gliet. 

Ein  gros  volck  stund  und  in  zw-sach. 
Unter  den  einen  ich  an-sprach 
Zw  sagen,  wes  dis  kriegsfolck  wer. 
Da  fing  er  an  und  sagt  mir  her, 

20  Wie  die  von  Nüernberg  heten  hewt 
Gemuestert  da  ire  kriegslewt. 
Ich  sprach:  „Hat  feintschaft  diese  stat?^ 
Er  sprach  zw  mir:  „Der  margraf  hat 
Sich  prawcht  vil  unpillicher  stueck 

36  Und  durch  prieff  eim  rat  hinterueck 
Die  gmein  abfeilig  wollen  machen. 
Hat  auch  mit  unfärstlichen  Sachen 
Wegen  gehembt  auf  freyer  Strassen 
[bl.  7']    On  schneid,  vil  pürger  fahen  lassen 

80  On  alle  ursach.    Darumb  hat 
Sampt  der  gemein  ein  erber  rat 
Sich  ainmuetig  entschlossen  palt, 
Gwalt  zwfertreiben  mit  gewalt, 
Und  hat  vier  fenlein  knecht  pestelt. 

36  Den  sint  hewt  worden  zw-gezelt 
Die  rotmaister  der  ganzen  stat. 
So  man  den  sunst  hat  frue  und  spat 
Mit  den  das  fuenft  fenlein  aufgricht.' 
Ich  sprach:  »Sagt,  lieber,  wist  ir  nicht, 

16  S  Almal. 
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Wer  ist  der  raissi^  zeug  gewessen?" 
Er  sprach:  ^Ein  rat  hat  auserlesen 
Etlich  pnrger  ans  den  geschlechten, 
Die  snnst  pfert  halten  sampt  den  knechten. 
6  Der-gleichen  vil  reicher  kawflewt, 
Die  haben  sich  gemest  anf  hewt 
So  dapfer  anf  den  mnester-platz 
Anf  peger  eines  erbern  ratz. 
Der  man  gefunden  het  vil  mer, 

10  Die  sich  gemest  hetten  zw  er, 
Eim  erbern  rat  zw  wolgefallen. 
Ja,  het  ein  rat  pegert  von  allen 
Pnrgern,  ein  mnestrnng  hewt  zw  halten 
Zw  ros  und  fues  jungen  und  alten, 

15  Das  wer  gehorsamlich  geschehen. 
Da  best  ein  hawffen  volcks  gesehen 
Von  etlich  dawsent  ghmesten  mannen 
Sampt  iren  hauptlewten  und  fannen. 
Obs  gleich  an  einen  ernst  wtirt  gen, 

20  Fünstus  als  redlich  kriegslewt  sten 
In  Scharmützel,  stürm  und  streit 
[bl.  8]    Zw  rettung  irer  obrikeit.* 

Ich  sprach:  ,Danck  hab  ein  erber  rat, 
Der  die  gemein  in  dieser  stat 

s5  Hat  so  gehorsam  und  guetwilligl" 

Er  sprach :  „  Warumb  nicht  ?  und  das  pillich. 
Weil  ein  rat  seiner  unterthonen 
So  vetterlichen  thuet  verschonen. 
Hanthabt  trewlich  gemeinen  nuetz 

80  Und  fordert  ir  wolfart  und  guetz, 
Wer  wolt  den  wider-spenstig  sein?" 
Ich  sprach:  „Weil  rat  und  die  gemein 
So  trewlich  ob  einander  halten 
In  ainikait,  ganz  unzerspalten, 

85  So  wünsch  ich  in  von  got  gelueck. 
Das  in  irr  feint  neidischen  dueck 
Zw  argem  nimer  mer  müeg  schaden, 
Und  got  wöU  sie  also  pegnaden. 
Das  steter  fried  pey  in  erwachs 

40  Mit  ainikait.    Das  wünscht  Hans  Sachs." 
Anno  salatie  1539,  am  18  tag  Januarj. 
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Die  ktlenen  weiber  der  stat  Argo. 

Flutarchns  thnet  peschreiben 

Ein  that  von  knenen  weiben 

Ans  Argo,  der  Btat  mechtig. 
6  Als  Cleomenes  mechtig, 

Ein  künig  der  Spartoner 

Anfwarf  sein  krieges-poner 

Und  die  stat  nberznege, 
[bl.  13]    Zw  dot  die  pnrger  schlaege, 
10 '  Siebentawsent  nnd  mere. 

Darnach  mit  seinem  here 

Er  mcket  fner  die  State, 

Sie  ein-zw-nemen  spate. 

Kein  man  war  mer  darinnen. 
16  Die  weiber  keck  von  sinnen 

Die  Stator  al  verschlosen 

Damach  wnrffen  nnd  schosen 

Zw  den  feinden  an  drawren 

Ringweis  von  der  statmawren. 
so  Vil  feinde  da  erlegten. 

Und  von  der  stat  abschregten. 

Demaratnm,  der  gleiche 

Ein  andren  künig  reiche. 

Der  anch  ein  dail  ir  State 
25  Schon  eingennmen  hatte, 

Sie  wider  hinans  schlnegen. 

Die  feint  mit  schant  abznegen. 

Damach  die  frawen  wüde 

1  Im  vierten  «proohbnohe,  bl.  12'  bis  13'.  MG  5,  bl.  2'  bis  3'  in  der 
spraohweJB  des  Hans  Sachs :  Die  knenen  weiber  der  sUt  argo  »Plntarohns  thnet 
pesohreiben«    1638  September  15.     Erweiterung  sieh  band  8|  144  nnd  band  8,  735. 
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Anfrichteten  ein  pilde 
Marti,  dem  got  der  streite, 
Das  pis  auf  unser  zeite 
Den  frawen  stet  zw  ere 
6   Irer  manlichen  were. 
Darnach  die  eren-frumen 
Wider  emender  nnmen 
Hin  und  wider  im  lande, 
Ide  nach  irem  stände, 

10  Auf  das  Argos,  ir  State, 
[bl.  13']    Wider  mit  recht  und  rate 
Ordenlich  wart  yersehen. 
Als  das  nnn  war  geschehen. 
So  oft  kam  der  jartage 

16  Der  feinde  niderlage. 
Wart  ein  opfer  gehalten 
Von  jangen  and  von  alten 
Paide  von  mon  and  frawen. 
Gar  wunderlich  zw  schawen: 

so  Die  weiber  darch  ir  taegent 
Mannes-klaider  andraegent : 
Schwert,  mentel,  haet  and  hosen. 
Die  mann  als  die  weerlosen 
Traegen  frawen-gewande, 

26  Geschlaiert  in  zw  schände. 
Derhalb  die  frawen  laider 
Noch  tragen  mannes-klaider, 
Hosen,  piret,  hewsocken, 
Weil  sie  aach  anerschrocken 

80  Uns  mender  haben  punden, 
Gfangen  und  aberwanden, 
Das  wir  in  kawffen  alles 
Nach  laest  ires  gefalles. 

Anno  salatifl  1539,  am  30  tag  Januarj. 
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Die  nackat  kftnigin  aus  Lidia. 

Lidia,  das  kimickreiche 

Begirt  gewalticleiche 

Canadaales  genennet, 
[bl.  14]    Welcher  in  liebe  prennet 

Zw  seinem  schönen  weibe, 

Die  adelichst  von  leibe. 

Ir  schön  der  künig  rnemet, 

Vor  seim  hofmaister  plnemet 
10  Glgi  und  sprach:  ^Mein  frawen 

Mnestw  plos,  nackat  schawen.** 

Giges  thet  das  nicht  geren, 

Doch  mnest  er  in  geweren. 

Zw  nacht  stelt  er  in  spate 
16  Heimlich  in  sein  kemnate, 

Da  sich  abzihen  dette 

Das  weib  und  ging  zw  pette. 

Da  er  all  ir  gelieder 

Sach  nackat  und  sich  wider 
80  Ans  der  kemnaten  schicket. 

Do  in  die  fraw  erplicket, 

Der  ktingin  hochgeporen 

Det  diese  schmacheit  hören. 

Friie  als  die  nacht  sich  endet, 
26  Nach  dem  hofmaister  sendet, 

Sprach:  „Seit  dw  in  der  neben 

Mich  nackat  hast  gesehen, 

Zwen  weg  thw  ich  erzelen; 

* 

1  Im  vierten  spraohbnche,  bl.  13'  bis  14^  Am  1  Oetober  1588  dichtete 
H.  Sachs  die  nackat  künigin  in  seiner  spmohweise  »Libia  das  kQniekreiohe« 
(MG  5,  bl.  5  bis  6).         1   and  2  S  4  verbessert  Lidia  ans  Libia. 
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Der  ein  thw  dir  erwelenl 
Den  könig  mnest  erschlahen, 
Das  künigreich  entpfaben  — 
Oder  mnest  selbert  sterben, 

6  Eins  grimen  dotz  verderben!*' 
[bl.  14']    Giges  fiel  ir  zw  fnese, 
Pat  ein  gnediger  paese. 
Sie  sprach :  ,Hie  ist  kein  mitel ; 
Hie  stet  künglicher  thitel, 

10  Dein  grimer  dot  dameben. '^ 
Er  sprach:  „So  ich  mein  leben 
Wolt  geren  retten  füeglich, 
Wer  es  mir  doch  nnmüeglich.' 
Sie  sprach:  ^Folg  meinem  ratte, 

15  Schleich  heint  in  mein  kemnatte 
und  stel  dich  zw  der  rechten 
In  winckel,  gleich  wie  nechten! 
Wen  der  kUng  ist  entschlaffen, 
Kanstw  mein  schmacheit  straffen.** 

ao  Also  es  sich  verlieffe; 
.   Palt  der  künig  entschlieffe, 
Pracht  im  die  fraw  ein  degen, 
Darmit  Giges  verwegen 
Sein  aigen  herren  döttet, 

8&  Darzw  die  arg  in  nöttet. 
Die  zw  der  ee  er  nume, 
Pesas  das  künig-tnme, 
Wie  im  Apollo  saget, 
Der  got,  da  er  in  fraget 

80  Zw  Delphis  in  dem  thempel. 
Der  histori  exempel 
Herodotns  peschriebe 
Von  kurzer  frawen-liebe. 


Anno  saUitis  1539,  am  1  tag  Februarj. 


28  8  appolo. 
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Gamma,  das  getrew  weib. 

Flntarchas  thnet  peschreiben 

In  den  dnrchlewchting  weiben 

Von  Gamma,  einer  frawen, 
6  Engelisch  an-zw-schawen, 

Mit  tnegent  nberschönet, 

Fner  alle  weib  gekrönet. 

SinatQB  was  ir  mone, 

Ans  Galacia  schone; 
10  Der  einen  vetren  hette, 

Welcher  nachstellen  dette, 

Die  frawen  zw  peschamen, 

Sinorix  war  sein  namen. 

Die  fraw  war  eren-fmme 
16  Und  sagt  dem  paler  thnme, 

Weil  ir  herr  het  das  leben, 

Wolt  sie  ir  herz  ergeben 

Eeins  fremden  mannes  liebe. 

Nach  dem  der  eren-diebe 
so  Im  pnelen  het  kain  glüecke, 

Prancht  er  ein  morders-staecke: 

Sein  Vetren  mit  petmege 

Heimlich  zw  dode  schlnege, 

Warb  darnach  nmb  die  frawen, 
S6  Sie  elich  zw  vertrawen. 

* 

t  Im  vierten  spraohbnohe,  bl.  16  bis  10.  Das  leiste  stüok  In  dem  Ti6rt«n 
meistergesangbache ,  bl.  274'  bis  275'  in  der  spruchweise  des  Bans  Sachs  ist: 
Die  Gamma  mit  dem  vatrioh  (Gamma  raoh  iren  herren  nach  dem  generalregister) 
»Plntarehas  thnet  peschreiben«  1 538  Juni  26,  gedruckt  sieh  Weller,  Hans-Saehs- 
bibliographie  nr.  118.  Zn  yergleiohen  ist  auoh  die  ersfthlang  in  Kirchhofs 
Wendanmut  3,  223  (Oesterley   V,   100  f.). 
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Das  weib  thet  sich  pesprechen, 
Irs  herren  dot  zw  rechen, 
Und  stelt  sich  senft  nnd  gttetig 
[bl.  15']    Gen  diesem  morder  wüetig 

5  Und  zilt  im  zw  dem  trone 
In  den  thempel  Diane, 
Und  vor  der  gotin  pilde 
Die  e  peschliessen  milde. 
Er  kam  pestimter  zelte, 

10  Gamma  het  gift  perelte 
In  einem  köpf  von  golde, 
Als  ob  sie  opfren  wolde. 
Den  halbtail  dranck  sie  gare, 
Baicbt  im  das  ander  dare, 

15  Das  dmnck  Sinorix  aase 
Fröllch,  an  allen  grawse. 
Gamma  sprach:  „Gotin  werde. 
Des  tags  hab  ich  pegerde, 
Meins  herren  dot  zw  rechen^. 

20  Und  zw  im  wart  sie  sprechen: 
„Dein  pet  wirt  sein  ein  grabe. 
Ein  leich  dein  morgengabe'. 
Palt  in  das  gift  wnrt  nagen, 
Sas  er  anf  einen  wagen, 

86  Lies  rennen  perg  und  dale, 
Pis  er  gros  anf-geschwale. 
Also  der  mörder  starbe, 
An  leib  nnd  sei  vertarbe. 
Sie  lag  pis  auf  mitnachte 

80  Und  mit  dem  gifte  fachte, 
Pis  das  man  ir  entpote, 
Sinorix  der  wer  dote. 
Erst  ist  die  fraw  verschieden 
Frolich  und  wol-zw-friden 
[bl.  16]    In  erenfestem  trawen, 
Ein  ere  aller  frawen. 

Anno  salatis  1539,  am  4  tag  Febrnarj. 


Hftus  SMha.    XXII.  13 
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Der  gnelden  eseL 

Apolens  ein  fabel 

Schreipt  zw  einer  parabel, 

Spricht:  Als  er  in  das  lande 
6  Thessalia  genande 

Kam  in  sein  jungen  jaren, 

Zanberey  zw  erfaren, 

Und  thet  in  lieb  hoffiren 

Fotis,  einer  hawstiren. 
10  Die  in  eins  nachtz  lies  schawen 

Verwandlung  irer  frawen 

In  ein  grose  nachtewlen, 

Wie  sie  ansflneg  mit  hewlen. 

Apolens  erpate 
15  Sein  pnlschaft  an  der  State, 

Ein  fogel  in  zw  machen. 

Fotis  sprach  zw  den  Sachen 

Coractores;  die  weile 

Ergrieff  sie  in  der  eile 
ao  Die  unrecht  puechs  mit  salben, 

Schmirt  sein  leib  allenthalben. 

Im  wurt,  als  er  det  prueffen, 

Hend  unde  fues  zw  hueffen. 

Sein  angsicht  wart  sich  strecken, 
96   Sein  oren  hoch  aufrecken, 
[bl.  16']    Hinden  wuchs  im  ein  schwänze, 

Sein  leib  wurt  harig  ganze: 

Sein  ganz  menschlich  figure 

Zw  einem  esel  wure. 

1  Im  Tierten  ipruohbuche,  bl.  10  bis  17.  Vergl.  band  21,  357  die  b«- 
merkangon  sa  band  2,  177.  Der  einseldruek,  den  es  naob  dem  register  in  S  6 
gab,  ist  niobt  erbalten. 
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Doch  sein  sin  und  yernanfte 
Het  er,  nnd  in  znknnfte 
Ein  jar  dnrch  nnglnecks-gwalte 
Phielt  er  sein  eslisch  gstalte. 

5  Darin  erlied  er  schwere 
Sorg,  angst,  not  nnd  gefere. 
Schwer  pnerde  mnest  er  dragen 
Und  wart  oft  hart  geschlagen, 
Kam  anch  in  gar  vil  hende, 

10  Pis  er  doch  an  dem  ende 
Aß  rote  rosen  wider, 
Erlangt  menschliche  glider. 

Der  esel  ist  zw  gleichen 
Den  armen  nnd  den  reichen, 

16  So  ir  pnelerey  treiben 
Mit  maiden  and  eweiben, 
Sint  mnetig,  gail  nnd  gögel, 
Düncken  sich  frey  nachtfögel. 
Wen  sie  sich  recht  peschawen, 

so  Sint  sie  dnrch  ir  falsch  firawen 
Paide  an  hawt  nnd  hare, 
An  sin  nnd  witzen  gare 
Zw  lantren  eseln  worden 
Im  pnelerischen  orden. 

S6  Da  dragens  heimlich  leiden, 
[bl.  17]    Eyffem,  senen  nnd  meiden, 

Menschlicher  znecht  vergessen, 
Pis  das  sie  rosen  essen, 
Getrewer  straff  nnd  lere. 

80  Wer  sich  daran  nicht  kere, 
Der  pleib  mit  andren  pneben 
Ein  esel  pis  int  gmeben. 

Anno  salutis  1589,  am  8  Februaij. 

15  S  poeroj. 
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Acteon  wart  zw  eim  hirßen. 

Es  schreibet  der  poete 

Ovidins,  es  hette 

Zw  Thebe  ein  küng  reiche 
6  Ein  San  gar  adeleiche, 

Acteon  hies  der  stolze. 

Als  er  jagt  in  eim  holze, 

Er  in  der  wildnns  fnnde 

In  einem  tieffen  gründe 
10  Ein  kneles  prnnlein  clare, 

Darin  sich  paden  wäre 

Diana,  die  götine, 
.  Und  ir  sechs  dienerine. 

Der  Jüngling  stund  zw  schawen 
16  Die  nackaten  jnnckfrawen. 

Die  götin  das  vertmesse 

Und  den  jnngling  pegnsse 

Mit  dem  claren  prunwasser 

Und  sprach:  „Gehin,  dw  nasser! 
[bl.  17']    Sag,  kanstw  änderst  jehen, 

Wie  dw  mich  hast  gesehen!'' 

Palt  sein  menschlich  fignre 

Zw  einem  hirßen  wnre 

Mit  schönen  weiten  hören. 
"25  Drawrig  der  hoch>geporen 

Wart  in  dem  wald  umb-pirschen, 

AUer  gstalt  gleich  eim  hirsclien. 
^  Palt  in  sein  hnnt  ersahen, 

Eilten  sie  in  zw  fahen, 

» 

1  Im  rierten   spruohbnohe,    bl.  17  bis  18.     Vergl.  band  21,  356    die  bo< 
toorkuDgeD  %n  band  2,  178. 
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Nachfolgten  im  von  ferren, 

Kennten  nicht  Iren  herren, 

Pis  in  ein  dieffe  dingen. 

Da  deten  in  nmbringen 
6  Sein  aigene  jaghnnde, 

Pissen  in  dOtlich  wnnde 

Und  in  darnider  rissen 

und  gar  zw  stnecken  pissen. 

Darfner  knnt  in  nicht  fireyen 
10  Sein  sewfzen  oder  schreyen. 

Also  er  elent  starbe, 

Von  sein  hnnden  vertarbe. 

Der  Acteon  pedewte 

All  jeger  und  waidlewte, 
16  So  hetzen  unde  jagen, 

All  geferlikeit  wagen, 

Nach  peren,  schwein  und  hirschen 

Weld,  perg  und  dal  dnrch-pirschen. 

Die  gottin  thnet  sie  giesen, 
30  Das  sie  ir  sin  Verliesen, 

Verlassen  menschling  wandel 
[bl.  18]    Und  haben  iren  handel 

Nnr  mit  den  wilden  tieren. 

In  weiden  nmb-riefieren. 
25  Den  fressen  sie  ir  hnnde. 

Wen  ir  guet  get  zw  gründe 

Mit  solchem  nnkost  grose: 

Fogel,  jaghnnt  und  rose, 

Die  alle  von  im  fressen. 
80  Die  das  nicht  thunt  ermessen. 

Werden  gefressen  gare: 

E  sis  werden  geware, 

So  ist  ir  pewtel  lere, 

Spricht  Hans  Sachs,  schwmachere. 

86        Anno  salutis  1589,  am  12  tag  Febraarj. 

10  MG  lohrejon.     8  streyen.  16  ?  geferlikeit     8  gferlikeit.  21  8 

ändert  handel  in  wandel.         22  ?  handel.     8  wandel. 
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Aragnes  wart  zw  einer  spinnen. 

Bocacins  thnet  schreiben 

In  den  durchlewchting  weiben 

Von  Arague,  der  frawen, 
5  Die  ire  knenst  lies  schawen 

In  Asia,  dem  lande, 

Mit  knenstenreicher  bände. 

Sie  erfund  in  dem  leben 

Sneptile  leinwat  weben, 
10  Durch  ir  yernimft-anschicken 

Erfand  Bie  auch  zw  stricken 

Fischnetz  und  f9gel-garen. 

Aber  nach  etling  jaren 
[bl.  18']    Ir  snn  knenstlich  erfände 
16  Zw  machen  spindel  nmde, 

Zwgehörig  dem  wnercken, 

Als  noch  pranchen  die  Tnercken 

Zw  ir  tapecereye. 

Mit  den  die  fraw  wnerckt  freye 
30  Pildwerck  von  aller  yarbe. 

Darmit  gros  lob  erwarbe. 

Des  wnrt  Aragnes  wnetig 

In  hoffart  nbermnetig, 

Mit  Paladi  zw  streiten, 
26  Welche  vor  langen  zeiten 

Das  dnch-machen  erfände 

In  Affrica,  dem  lande. 

Doch  lag  Aragnes  nnden 

In  knensten  überwunden 

1  Im  rierten  spraohbaohe,    bL  18  bis  19.     Vergl.    band  21,  367    die   be- 
merkangen  in  band  2,  183.         1  8  Aragnat.       7  MG  knonitenr.     8  knostenr. 
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AoB  dem  urteil  der  göte. 
We  that  ir  das  gespote 
ÜDd  an  eim  sträng  sich  hinge, 
Das  sie  der  schant  entginge. 

6  Die  götter  sich  der  armen 
In  gnad  deten  erparmen, 
Verwandleten  mit  sinnen 
Die  frawen  in  ein  spinnen, 
Das  sie  pelieb  pey  leben 

10  und  thet  spinnen  und  weben 
Mit  ir  kunstreichen  hende. 
So  hat  die  gschicht  ein  ende. 

Da  sol  man  mercken  inne: 
Wem  got  Vernunft  und  sinne 
[bl.  19]    Zw  kuensten  hat  verliehen, 
Das  er  hochmuet  sol  flihen 
Und  keinen  man  verachten. 
Sunder  almal  petrachten, 
Das  got  noch  sey  im  leben, 

ao  Der  eim  andren  kan  geben 
Noch  groser  kunst,  den  ime; 
Derhalb  im  auch  nicht  zime, 
Seinen  nechsten  zw  neiden, 
Das  er  auch  nicht  mues  leiden 

96  Verachtung,  schant  und  spote. 
Wan  es  leit  als  an  gote 
Und  ist  als  gottes-gabe. 
Wie  vil  kuenst  einer  habe, 
So  sint  sie  doch  nicht  seine, 

so  Sunder  gottes  alleine. 

Dem  sol  er  drum  dancksagen 
und  got  die  er  heim-tragen. 


Anno  salutis  1539,  am  19  tag  Febmarj. 


18  8  almM. 
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1 


Ein  kampfgesprech  zwischen  Fawlkeit  und  Sorg. 

Eins  morgens  frw  vor  tage 
Ich  nngeschlaffen  läge. 
Ein  duerres  weib  eindrate, 
6  Stnent  zw  meiner  petstate, 
Die  was  fraw  Sorg  genenet, 
Mit  worden  mich  anrenet: 

Fraw  Sorg. 

[bl.  19']     „Wiltw  heint  nicht  aufwachen, 
10  Schawen  zw  deinen  Sachen, 
Weib  und  kind  zw  emeren 
Und  deine  reichtam  meren 
Durch  emsige  arbeite? 
Auf,  auf,  anf  I  es  ist  zeite.' 

15  Fraw  Fanlkeit« 

Zw  meim  pet  wart  her-schleichen 
Ein  faistes  weib  der-gleichen, 
Die  det  fraw  Sorgen  straffen 
Und  sprach:  „Ey,  las  in  schlaffen 
20  Und  men  in  dem  pete! 
Wen  er  lang  reichtam  hete, 
Kein  rast  noch  rw  darinnen, 
Wer  wolt  reichtam  gewinnen?' 

* 

1  Im  Tierten  spruohSaohe,  bl.  19  bit  20'.  Vergl.  MG  6,  bl.  12'  bis  IS 
in  der  sprach  weise  des  Hans  Sachs:  Die  faollceit  vnd  sorg  »Ains  morgens  frw 
vor  tage«  1539  Januar  1  (gedruolct  bei  K.  Goedeke,  Diehtungen  von  H.  Saehs  I, 
s.  2t 7;  darnach  Ltttselberger-Frommann  s.  00).  Die  erweiternng  des  kampf- 
gesprttohes,  die  wnnderlicher  weise  als  schwank  beieiohnet  ist,  sieh  band  17, 
315  bis  318  and  s.   534. 
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Fraw  Sorg. 

Fraw  Sorg  die  sprach  in  zoren: 
,Ste  anfl  sniiBt  pist  verloren. 
Wiltw  der  Fawlkeit  hulden, 
5  So  mnestw  armnet  dulden. 
Fanlkeit  dregt  auf  dem  raecke 
Wol  sechzgerley  ungluecke.' 

Fraw  Fanlkeit. 

Faulkeit  sprach:  „Fleuch  fraw  Sorgen, 
10  Schlaff  mit  rue  alle  morgen! 
Maniger  arbeit  sere 
Und  hat  doch  nichs  dest  mere. 
Wem  der  herr  gunt  sein  speise, 
Geit  ers  schlafender  weise.* 

16  Fraw  Sorg. 

[bl.  20]    Sorg  sprach:  „Die  fawlen  hende 
Verarmen  an  dem  ende, 
Emsig  arbeit  der-gleiche 
Macht  habhaftig  und  reiche, 
so  Darum  trag  ein  im  sumer, 
Das  dw  nicht  leidest  kumer 
In  deines  alters  wintert 
Sorgfeltig  spar  hinhinter!«' 

Fafllkeit. 

26  Faulkeit  sprach:  «Gsel,  merck  eben! 

Hie  ist  kein  ewigs  leben; 

Dw  pringst  nicht  mer  darfone 

Den  rw,  speis  umb  und  one. 

Wem  wolst  dich  hart  peinigen? 
80  Pleib  in  der  rw  Stil  ligen!* 

Sorg. 

Sorg  sprach:  „Folg  meiner  lere! 
Wilt  haben  preis  und  ere, 
So  ste  auf  zw  deim  handel, 
36  Verlas  der  Faulkeit  wandel, 
Die  dir  raicht  in  dein  hande 
Laster,  sunt  und  gros  schände!" 
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PeeohlvB. 

Was  mich  fraw  Sorg  lang  wecket, 
Fanlkeit  mich  wider  decket; 
Fraw  Sorg  mich  heftig  monet, 
6  Fanlkeit  mein  zertlich  schonet. 
In  diesem  krieg  nnd  zancken 
Zwispeltiger  gedancken 
Ich  als  ein  richter  läge 
[bl.  20']    Pis  drey  stund  anf  den  tage. 

10  Anno  ealatis  1539,  am  23  Februaij. 
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Des  Ewlenspiegels  thestament. 

Als  Ewlenspiegel  läge 

Dot-kranck  auf  einem  tage 

und  wart  eim  pfaffen  peichten, 
6  Sein  herze  zw  erleichten 

Von  seinen  Bünden  schwere, 

Und  als  er  peichtet  here, 

Der  pfafF  sprach:  ^Lieber  snne, 

Dw  hast  gewnnen  nnne 
10  Mit  schalkheit  groses  gelte 

In  aller  weiter  weite. 

Ich  rat,  dw  wolst  es  schaffen 

Mir  und  sünst  armen  pfaffen, 

Das  wir  lesen  seimessen, 
16  Deiner  sei  nicht  vergessen.* 

Ewlenspigel  der  pider 

Sprach:  „Enmpt  nach  mitag  wider; 

Als-den  wil  ich  euch  schencken, 

Darpey  ir  mein  solt  dencken.** 
20   Also  der  pfaff  abschiede, 

Frolich  und  wol-zw-friede. 

Der  kranck  füelt  nach  dem  handel 

Mit  menschen-kot  ein  kandel; 

Dranf  gelt  strewet  and  stecket, 
26  Den  dreck  allen  verdecket, 

Als  ob  die  kandel  schwere 

Vol  gneter  pfening  were. 

1  Im  ▼iorten  •praehbaehe ,  bl.  20'  bis  81'.  Oedraekt  in  den  s&mtliohon 
flehw&nken  als  nr*  52.  Yorgl.  MG  5,  bl.  0  in  der  spruohweiie  det  HansBaohs: 
Des  Ewlenspigels  testament  »Als  Ewlenspigel  läge«  1538  Ootober  27.  Qaelle: 
Till  Bnlonspiegels  92   bistorie  (Braunes  nendmoke  nr.   55/56,  s.   141). 
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[bl.  21]    Der  pfaff  kam  nach  mitage. 

Da  Ewlenspiegel  läge. 

Der  sprach:  «Herr,  thüet  ein  grieffe. 

Doch  grewffet  nicht  zw  dieffe 
6  In  diesen  mein  schätz  tewer! 

Was  ir  erhept,  ist  ewer.*  , 

Der  pfaff  wolt  vil  erschnapen, 

Thet  in  die  kandel  dapen 

Und  die  hant  gar  peschisse, 
10  Sie  wider  heraos-risse 

Kotig  pis  nbert  kntiebel 

Und  stanck  gar  leichnam-nebel. 

Der  pfaff  sich  segnet  onde 

Recht  wie  ein  pfeüffer  stunde. 
16  Der  pfaff  der  sprach  in  zoren: 

,Secht  zw  dem  schalck  und  deren, 

Wie  er  sich  hat  peflissen, 

Petrogen  nnd  peschissen 

Hat  alle  lant  nnd  stende, 
so  Das  dreipt  er  anch  am  ende!' 

Ewlenspiegel  sprach:  «Herre, 

Ich  warnet  euch  doch  ferre, 

Nicht  dieff  ir  grewffen  solde. 

Wart  ir  dem  gelt  so  holde  * 

26  Und  fürt  zw  dieff  hineine, 

So  ist  die  schiild  nicht  meine." 

Hie-pey  mercket  pesünder 
Cnratores,  formünder, 
Das  ir  nicht  grewft  zw  dieffe 
[bl.  21']    In  Siegel  nnd  in  prieffe, 
Gescheft  nnd  thestamente, 
Das  ir  nicht  auch  die  hente 
Pescheist  in  fremdem  gnete, 
Das  hart  ankleben  dnete. 


I 


86        Anno  salatis  1539,  am  24  tag  Febniarj. 
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Der  karg  nnd  mili 


Ein  reicher  man  der  wase 

Ser  geizig  nbermase: 

Wo  er  pey  seinen  jaren 
6  Ein  pfening  knnt  ersparen, 

Den  selben  er  anfiinebe, 

In  eim  haffen  ein-gmebe 

In  seiner  haus-capellen 

Unter  die  altar-schellen 
10  Und  det  umb  got  erwerben, 

Das  er  in  nicht  ließ  sterben, 

Pis  er  füelt  dnrch  die  menig 
[bl.  24]    Sein  hafen  yoler  pfening. 

Also  in  got  geweret, 
16  Was  er  pitlich  pegeret: 

Palt  er  ein  pfening  hette, 

Er  in  in  hafen  dette 

Und  gmeb  in  wider  eine 

Hinter  der  frawen  seine. 
20  Palt  er  füelt  seinen  haffen, 

Ist  er  im  dot  entschlaffen. 

Die  fraw  sich  kurz  pesone, 

Nom  einen  andren  mone. 

Der  war  ein  junger  frecher 
96  Spiller  nnd  voller  zecher. 

Der  selb  den  hafen  fände 

In  der  capellen  grnnde. 

Fro  war  der  jung  nnd  pate 

Got,  das  er  früe  nnd  spate 

1  Im  Tierton  apraohboobe,    bl.  23'  bis  24'.     Gedraokt    in    den   aämtUoben 
sohwünken  als  nr.  53.     Die  erwoiterang  sieb  band  17,  402  bis  406. 
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So  lang  im  saus  möcht  leben, 
Pia  er  die  pfening  eben 
Im  haffen  m5cht  yerprassen, 
Verspilen  und  verpassen. 

6  Sein  weib  das  anch  nicht  weste. 
Er  scblemet  hert  und  veste: 
Wen  sein  pentel  war  anse, 
So  kert  er  heim  zw  hawse 
und  det  sein  pfening-hafiRsn 

10  Grob  nmb  sein  nnzncht  strafen, 
Pis  er  in  machet  lere  — 
Da  müest  anch  sterben  ere. 

Nun  dieser  karge  alter, 
Ein  geiziger  haoshalter, 

16  Seins  reichtnms  nicht  gennsse, 
[bl.  24']    In  eingrneb  nnd  peschlasse, 
Ersparet  es  eim  andren, 
und  er  mnest  darfon  wandren. 
Der  ander  es  vertemet, 

20  Verprasset  und  verschlemmet, 
Vergendnet  nnd  verschwentet, 
Pis  er  in  armnet  entet; 
Palt  er  es  gar  an-wnere, 
In  armnet  darfon  faere. 

26  Die  paid  feiten  der  strase 
Der  rechten  mitel-mase. 
Wem  got  ist  reichtnm  geben. 
Der  sol  anch  darfon  leben 
Zw  notnrft,  ntietz  nnd  eren, 

80  Wie  Salomon  thaet  leren: 
Man  pringt  nicht  mer  darfane, 
Dann  essen  nmb  nnd  ane. 

Anno  salatis  1539,  am  17  tag  Marcj. 
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Ein  frag  aines  Sophisten  nach  glanb,  lieb  und  hoffnnng. 

Eins  tags  mich  ein  sophist 

Fragt  durch  sein  hinterlist, 

Wo  glawb,  hoflhang  und  lieb 
5  Pein  Lntaristen  plieb, 

Ob  sie  weren  vertorben, 

Entloffen  oder  gstorben. 

Als  er  mich  thet  vexiren, 

Dacht  ich,  mein  dispntiren 
10  Wer  im  nnr  ain  gespöt, 

Dammb  ist  mir  yon  not 

Anf  sein  spotUches  fragen 

Sein  spotten  und  thet  sagen: 

,,Die  erst  frag  zw  pedewten, 
iB  Der  glanb  ist  pein  kawflewten; 
[bl.  48]    Wo  die  im  lant  nmb-wandlen, 

Sie  nnr  anf  glawben  handien, 

Vorkawffen,  porgen,  stechen, 

Eawffen,  zalen  nnd  rechen. 
20  Welch  kawfman  nicht  helt  glawben, 

Dregt  nicht  lang  mardren  schawben. 

Zum  andren  die  hofiFhnng, 

Die  want  pey  alt  nnd  jnng 

Paide  pey  man  nnd  frawen, 
S6  Die  in  das  perckwerck  pawen; 

Die  hoffen  all,  anf  erden 

Durch  perckwerck  reich  zw  werden: 

1  Im  Tierten  eprtiohbuohe »  bL  47'  bis  48'.  Gedrnekt  In  den  simtliehen 
schwanken  als  nr.  67.  Vergl.  MG  6,  bl.  33  bis  34  in  der  sprachweise  des 
Hans  Sachs:  Der  sophist  mit  glanb  hoffnnng  rnd  lieb  »Ains  tags  mich  ain  so* 
phiste«  1539  Mai  81  (gedmekt  bei  Friedr.  Qottfr.  Wilh.  Hertel,  Ansftthrliehe 
mittheilnngon  ttber  die  kOnlieh  in  Zwiekan  anfgefnndonen  Handschriften  des 
flans  Sachs.  Progr.  Zwiekan  1864.  s.  33  f.  nnd  K.  Goedeke,  Diebtnngen  von 
H.  8.  I,  s.  116).  Die  erweiternng  sieh  band  17,  s.  382  bis  888,  rergl.  dam 
band  20,  564. 
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Vil  gnckas  sie  verlegen; 

So  in  glneck  stet  entgegen, 

Vil  zwpnes  geben  müessen, 

Vil  geltes  mit  ein  püessen; 
5  Noch  thtietz  hofiFnnng  erneren, 

Es  werd  sich  pald  verkeren. 

Wen  den  ein  graeb  wirt  fuendig, 

Mit  Silber,  erz  anspüendig, 

Sich  pald  abschneidet  wider, 
10  Noch  leit  hoffnnng  nicht  nider, 

Wackt  den  sack  an  die  rüeben, 

Zw  pawen  die  erzgmeben. 

Hoffnung  weicht  gar  nicht  ab, 

Oft  pis  an  petelstab. 
16  Zum  driten  auch  die  lieb 

Pein  dranckenpölzen  plieb, 

Feim  pier  oder  peim  wein, 

Da  sie  stez  schencken  ein 
[bl.  48']    Und  thüens  einander  pringen 
ao  Mit  juchzen  and  mit  singen. 

leder  güent  seinem  pmeder. 

Das  in  im  steck  ein  faeder, 

Das  er  war  sat  and  yol, 

Messen  einander  wol 
36  Mit  kandel  and  mit  krausen; 

Die  lieb  thäet  pey  in  hawsen. 

So  einer  thüet  andewen, 

Noch  thüet  in  kainer  schewen, 

Den  köpf  halten  im  zwen; 
30  Welcher  nicht  haim  kan  gen, 

Die  andren  in  haimföeren. 

Da  düt  man  die  lieb  spüeren." 

Als  ich  die  antwort  gab, 

Do  zog  der  sophist  ab, 
36   Gleich  ainem  nassen  dachsen, 

Het  sein  pschaid  von  Hans  Sachsen. 
Anno  salutis  1539,  am  1  tag  Julj. 

21  B  gnnot.  34  8  wider  ab.  37  6  am  31  Jaig.  Da  daf  gedieht 
naeh  einem  rom  20  Juni  und  tot  einem  vom  S  Juli  stehti  habe  iob  l  Juli  ge- 
sehrieben in  der  annähme,  daß  U.  Sachs  duroh  das  datum  des  meietergesangt 
rerl eitel  hier  falseh  geseb rieben  habe. 
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Ewlenspiegel  auf  dem  henker-steg. 

Ewlenspiegel  vor  jaren, 

In  schalckhait  weit  erfaren, 

Eins  mala  gen  Nüermberg  zneg, 
6  Sich  nberal  zw-schlneg, 

Flis  sich  in  allen  dingen, 

Vil  schalckhait  zw  verpringen. 

Eins  nachtz  er  spehet  aus, 

Wie  unter  dem  rathaüs 
10  Schäetzen  und  statknecht  wachten. 

Dem  ding  wart  er  nach-drachten, 

Nam  in  schalkait  sein  weg 

Hinauf  den  hencker-steg. 

Da  prach  er  ab  vier  dillen 
15  und  schlich  hin  in  der  stillen 

Hin  füer  das  rathans  wider, 

Hawt  in  das  pflaster  nider 

Mit  seiner  alten  plotzen 

und  wart  grölzen  and  kotzen 
20  Und  flaecht  so  nnpeschaiden. 

Als  ob  er  wer  ain  haiden. 
[bl.  47]    Als  die  wachter  das  hörtten. 

Wie  pald  sie  sich  entpörtten 

Mit  hämisch,  schwort  nnd  Stangen, 
96  Den  nachtraben  zw  fangen. 

l  Im  Tierten  spraohbuobe,  bl.  46'  bis  47^  Qedruokt  In  den  sftmtlioheii 
sobwKnken  unter  nr.  66.  Vergl.  MQ  5,  bl.  27  in  der  spmobweise  des  Hans 
ßaebs:  Der  benokersteg  »Ewlenspigel  Tor  jaren«  1539  Mai  0  (gedr.  bei  Hans 
Saehs,  sein  leben  nnd  seine  diobtung  von  E.  K.  J.  LUtselberger.  2  anfl.  bearb. 
▼on  Carl  Frommann.  Nürnberg  1801.  s.  &4).  Quelle:  Till  Bulenspiegels  32 
bistorie  (Braunes  nendracke  nr.  55/56  s.  49). 

Hans  Sachs.    XXII.  14 
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Ewlenspiegel  wart  lawschen, 
Als  sie  her  waren  rawschen, 
Ewlenspiegel  war  jnng, 
Het  ein  weitten  vorsprang 

6  und  eillent  die  flüecht  gab 
Strax  den  fischmarckt  hinab 
Und  wart  sich  nnden  schwencken 
Hinümb  pey  den  flaischpencken 
Hin  anf  den  sewmarckt  pald. 

10  Und  die  scharwachter  ald 
Nachfolgten  seinem  weg 
Hin  anf  den  hencker-steg, 
Da  er  üeber  das  loch 
Neben  am  glenter  kroch. 

16  Da  hawt  in  pracken  er, 

Schray:  ,Ir  pos wicht,  her,  her!' 
Also  er  sie  anhetzt. 
Rainer  wolt  sein  der  letzt 
Und  eilten  in  zw  fahen, 

so  Das  loch  sie  üebersahen, 
Dardnrch  die  alt  gerümpften 
Hinein  die  Pegnitz  pflümpften. 
Darin  mnestens  al  paden, 
Yder  entpfing  ein  schaden, 

36  Wurden  plnetrüstig  ser, 
Vil  verlnren  ir  weer, 
[bl.  47']    Spies,  hemer  und  plechhawben 
Dettens  zwsamen  klauben. 
Solch  schalckhait  die  nachtraben 

80  Im  abgelernet  haben. 

Fliegen  gleich  den  nachtewlen, 
Geleich  den  wol£fen  hewlen, 
Mancherley  nnfner  neben, 
Eeich  und  arme  peträeben; 

86  Doch  wo  man  sie  erdappen, 

Thüet  das  loch  nach  in  schnappen, 

Das  kein  nnfnr  erwachs 

Zw  nacht.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1539,  am  20  tag  Jüoj. 
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Der  frnm  fflerst  Licnrgns,  ein  gesetzgeber  der 

Spartanen 

Ewsebins  thuet  sagen, 

Wie  das  vor  manchen  tagen 
6  Zw  Sparta  gnebemirt 

Licnrgns,  wol  regirt. 

Das  Yolck  het  in  dem  land 

Orob  Sitten  und  verstand, 

Das  lert  er  mit  gesetzen 
10  Die  laster  anß-zw-hetzen, 
[bl.  73]    Zv  pflanzen  ein  die  tnegent 

Pey  alter  nnd  pey  jagent. 

Als  das  volck  dis  an-nam, 

Wnrt  es  sitsam  nnd  zam. 
15  Licnrgns  mit  pescbaid 

Nom  von  seim  volck  ein  aid 

Von  jnngen  nnd  von  alten, 

Seine  gesetz  zw  halten, 

Pis  das  er  wider-kem 
to  Von  Apoline,  dem 

Er  wolt  ein  opfer  pringen, 

Ratfragen  von  den  dingen. 

Anf  das  sein  gsetz  lebentig 

Plieb  ewiclich  pestendig 
26  Lies  er  sein  regiment 

Und  zag  in  das  ellent 

Haimlich  in  Creta  nider 

Und  kam  nimermer  wider. 

Alda  sein  zeit  vertrieb, 
80   Willig  im  ellent  plieb. 

1  Im    vierten    •pruohbaebe,    bl.  72'.     Die    erweiteruog    der    biitoria    sieb 
band  1,  401  bl«  404.     QaoUe:  Ucsta  Romanorum  nr.   160. 
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Als  er  nun  sterben  wolt, 
Hies  er,  man  machen  solt 
Von  pley  ein  serchlein  klain, 
Darin  sein  ddten-pain 

6  In  das  mer  zw  fersencken; 
Wan  er  war  noch  gedencken, 
Wen  die  Spartaner  kernen, 
Sein  gepain  mit  haim-nemen, 
Wurden  sie  irer  pflicht 

10  Ledig  and  halten  nicht 
Der  gsetz,  so  er  het  geben 
Zw  hail  menschlichem  leben. 

Hie  merck  pey  der  histoij 
[bl.  73']    Ganz  lobirdiger  gloij 

16  Von  diesem  fmmen  haiden. 
Der  handlet  so  peschaiden. 
Zag  von  gwalt,  gnet  and  eren. 
Die  dagent  zw  erneren, 
Das  sein  volck  lebet  züechtig, 

ao  Demüetig,  recht  and  düechtig. 
In  eim  erlichen  wandel, 
In  alle  seinem  handel 
Frum,  trew,  warhaft  and  milde. 
Das  vor  war  grob  und  wilde. 

96  Dw  obrikait  im  lant 
Nem  auch  unter  die  haut 
Statut  und  policey, 
Halt  drob  stathaft  und  frey. 
Alle  laster  aus-treib, 

80  Auf  das  die  tuegent  pleib, 
Ein-wurzel  und  aufwachs 
Pey  deim  volck,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1539»  am  25  Decembris. 
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Der  schnester  mit  dem  rapen. 

Augnstus,  der  gros  kaiser, 

Ein  gewaltiger  raiser, 

Als  der  kam  ans  der  schlacht, 
6  Wart  im  ein  vogel  pracht, 

Der  knnt  den  kaiser  grüesen, 

Mit  Worten  fein  darch-süesen. 

Den  vogel  det  er  kauffen. 

Da  pracht  man  im  mit  hawffen 
10  Sitich  nnd  ander  fögel 

Mit  grüesen,  frech  und  gögel, 

Anch  pracht  man  im  ein  hatzen, 

Die  knnt  grfiesen  und  schwatzen. 

Zw  Rom  ein  schnester  was, 
15  Den  die  armnet  pesas, 

Der  wolt  gelt  nber-knmen, 

Het  sich  anch  nnter-nnmen, 

Er  wolt  ein  jnngen  rappen, 

Doch  grob  gleich  einem  drappen, 
ao  Beden  nnd  gmesen  leren, 
[bl.  97]    Det  grosen  fleis  vttr-keren. 

Ungschickt  der  vogel  was, 

Der  1er  alzeit  vergas, 

Wie  im  wart  vfirgesprochen. 
S6  Als  das  wert  sieben  wochen, 

Sprach  der  schnester  in  zoren: 

,Eost  nnd  müe  ist  verloren!* 

Det  sich  des  hart  petrüeben; 

* 

1  Im  Tiorten  ipniohbaobe,  bl.  96'  bis  97'.  In  den  sftintliebeii  Mb  wanken 
all  nr.  69  geäniekt.  Vorgl.  MG  6,  bl.  78  bis  74  in  der  sproobweis«  des  Haos 
Smohi:  Der  sohaester  mit  dem  rappen  >Aaga8tas  der  gros  kaiser«   1640  April  16. 
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Idoch  durch  groses  üeben 
Pey  dag  nnd  nacht  zw  dichten 
Den  rappen  det  abrichten, 
Das  er  gar  resch  nnd  rund 

6  Den  kaiser  grüesen  künd. 
Als  der  kaiser  riet  ans, 
Kam  vür  des  schnesters  hans, 
Da  sprach  der  rapp  dnrch-süesset 
«Kaiser,  dw  sey  gegrüeseti'' 

10  Der  kaiser  sprach:  «Im  sal 
Da  haimen  nber  al 
Sint  der  grfieser  mit  hawfen, 
Ich  wil  nnn  kain  mer  kawffenl*^ 
Da  fielen  an  dem  ort 

16  Dem  vogel  ein  die  wort. 
Die  er  gehöret  het 
Vom  schaester,  nnd  anch  ret 
An  all  gefer  nnd  zoren: 
«Kost  nnd  müe  ist  verloren!*' 

so  Als  das  der  kaiser  hört, 
In  wnnder  wart  pedört 
Er  nnd  lies  ims  gefallen 
Und  kaüffet  in  ob  allen 
Andren  föglen  gar  tewer« 

S8  Kam  dem  schnester  zw  stewer. 
[bl.  97']    Schreipt  Plntarehns  ganz  dar. 

Ans  dem  merckt  man  vnrwar: 
Wer  ein  knnst  an  dnet  fangen, 
Sol  ir  emsig  anhangen, 
80  Ob  ers  nit  pald  kan  fassen, 
Sol  er  sie  drfim  nit  hassen. 
Die  knnst  wechst  anf  eim  reis, 
Haist  nebnng,  müe  nnd  fleis. 

Addo  BalutiB  1540,  am  25  tag  Äprilis. 
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Die  hewchler. 

In  Plntarcho  ich  las, 

Wie  Stratonicns  was 

Pey  den  Adaritern, 
A  Sach,  wie  die  purger  gern 

ümb  sich  vil  hewchler  hetten, 

Die  in  all  hewchlen  detten, 

Ider  het  ein  pesundern. 

Das  thet  in  haimlich  wundem. 
10  Als  man  nnn  war  gesessen 

Spat  neber  das  nachtessen, 

Detten  die  hewchler  schmiren, 

Mit  Bchmaich-worten  sich  tieren. 

Als  das  nachtmal  hat  ende, 
16  Man  anffstand,  wnesch  die  hende. 

Stratonicns  anfing, 

Auf  seinen  zehen  ging 

In  dem  sal  hin  nnd  wider, 

Lies  seine  angen  nider 
20  Zw  seinen  leisen  driten 
[bl.  66']    Wider  sein  gwonlich  siten. 

Als  man  in  nrsach  fragt, 

Er  zw  den  pnrgern  sagt: 

«Ich  hab  ein  schnellen  gang 
26  Geprancht  mein  lebenlang, 

Aber  mit  meinen  driten 

Nem  ich  mich  itz  der  sitten, 

1  Im  Tierten  ipiaohbuohe,  bl.  66  bis  67.  VergU  das  fünfte  moiciergofang- 
baob,  bL  41'  bis  42'  in  dor  sprachweiso  dos  Hans  Sachs:  Der  heoobler  >In 
plotarebo  ich  läse«  1539  Deiember  4.  Meistergesang  and  spmobgedieht  stimmen 
genau  ttberein ;  niebt  einmal  ein  reimpaar  bat  der  diebter  dem  spraebe  ragefUgt. 
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Das  ich  des  abentz  spet 
Auf  kainen  hewchler  dret, 
Der  itz  ain  grose  zal 
ümbgent  auf  diesem  sal, 
6  Die  ench  reichen  nachlauffen, 
Fnchschwenze  zw  verkawffen.* 

Wie  wüert  man  sehen  wnnder, 
Kern  Stratonicus  nnder 
Fürsten,  herren  and  graven! 

10  Wie  hofflich  wärt  er  straffen 
Der  henchler  grose  menge, 
Welche  sich  mit  gedrenge 
ümb  die  hoffsaeppen  dringen, 
Hewchlen  in  allen  dingen! 

ift  Der-gleich  in  allen  stenden 
Itznnd,  an  allen  enden 
Thnnt  sich  die  hewchler  meren, 
Weil  mans  anch  helt  in  eren 
Und  sie  auch  färher-zencht, 

ao   Vür  wäre  frennt  erlewcht. 
Der  waren  frennt  sint  weng; 
Das  macht  der  hewchler  meng 
Mit  scbmaichlendem  lieb-kosen. 
Ob  gleich  unter  der  rosen 

95  Ein  warer  frennt  ein  straft, 
[bl.  67]    ünguenst  er  im  selb  schaft: 
Es  wil  der  mensch  anf  erden 
Willig  petrogen  werden; 
Die  warheit  er  veracht, 

8(1  Dem  falschen  lob  nachtracht, 
Den  hewchler  geren  hört 
und  wirt  dardorch  pedOrt, 
Das  er  maint  sein  ein  pfab, 
So  er  kaum  ist  ein  rab. 

Anno  salatig  1539,  am  4  Decembris. 
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Der  herzTerkerer  pin  ich  genant 

Und  hab  verkert  das  tewsche  lant, 
Wie  man  den  spfierl  in  allem  stant. 

Vor  wenig  tagen  als  ich  kom 
6  Geriten  aus  Welscblant  von  Rom, 
Als  ich  widerumb  riet  auf  Fem, 
Sach  ich  in  dem  gepirg  nnfem 
Ein  langen,  grosen,  starcken  mon 
Hintersich  gegen  mir  hergon. 

10  Ich  erschrack,  knnt  im  doch  nit  weichen. 
Als  er  neher  zw  mir  war  schleichen, 
War  es  an  im  verkeret  gar: 
Sein  unterstes  das  ober  war; 
An  sein  armen  het  er  die  hosen, 

16  Paid  schenckel  in  die  erbel  gstosen; 
Zwen  hentschnech  het  er  an  sein  fnesen. 
Ich  fing  ein  herz  und  thet  in  grnesen 
Und  fragt:  ^Onet  gsel,  von  wanen  her?" 
^VomTewtschlantins  Welscblant,*' sprach  er, 

so   ^Darinen  wil  ich  richten  an, 

Wie  ich  im  Tewtschlant  hab  geton/ 
Ich  sprach :  „Was  thest  im  Tentschlant  lern?' 
Er  sprach:  „All  ding  thet  ich  verkem; 
Wan  ich  pin  aller  ding  verkerer.*' 

26  Ich  sprach:  ^Pistw  der  selb  verherer? 
Was  hast  verkert  im  deutschen  laut?"* 
Er  sprach :  ^Ich  hab  im  gaistiichn  stant 
Pischoff  verkert  in  weltlich  füersten, 
Mit  krieg  und  pomp  die  aller-kttersten. 

1  Im  TMiten  spraobbaohe,  bl.  T6'  bis  77. 
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[bl.  76]    Die  weltling  fursten  thet  ich  weyen, 
Probstey  und  pfründen  zw  verleyen; 
Die  pischoflf  gotes  wort  dorch-echten, 
Die  weitling  füersten  es  verfechten;     « 

6  Pnnt-gnosen  hab  ich  unains  gmacht, 
Zwispeltigkeit  ich  in  punt  pracht. 
Der  forsten  schetz  macht  ich  verseyen, 
Das  in  purger  und  pawren  leyen; 
Vil  grecht  macht  ich  am  gricht  verliren, 

10  Vil  nnrecht  gwinen,  triomphiren; 
Vil  ^mer  würgt  ich  umb  onschnld, 
Vil  poswicht  pracht  zw  gnad  und  hold; 
Elain  dieb  macht  ich  zw  galgen-schwengeln, 
Gros  dieb  zw  eren,  gleich  den  engein; 

i&  War  frennt  hab  ich  zw  feinden  gmacht, 
Hewchler  zw  groser  freantschaft  pracht, 
Schmeichler  an  füersten-hoff  gesetzt, 
Herolt  mit  hnnden  anß-gehetzt; 
Hart  arbeiter  die  macht  ich  arm, 

30  Die  feyrer  setzt  ich  weich  and  warm; 
Vil  armer  hab  ich  gemacht  reich, 
Vil  reicher  arm  der-geleich. 
Die  layen  pfrönt  in  kloster  kanffen, 
Die  münich  weltlich  herans-lanfen ; 

26  Vil  weltlich  schreiben,  preding  nnd  lern, 
Vil  gaistlich  sich  mit  arbeit  nem; 
Lanzknecht  sint  terminirer  worden, 
Vil  münich  halten  lanzknechz-orden ; 
Purger  hab  ich  verkert  in  pawren, 

80   Vil  pawren  pracht  in  die  statmawren. 
Hantwercker  zw  kanflewtn  verkert, 
Vil  pnrger  hab  ich  hantwerck  giert. 
Vil  Jaden  lies  ich  Cristen  dawfifen, 
[bl.  76']    Cristen  ich  wachren  lies  mit  haalfen; 

85  Vil  paebn  hab  ich  zw  herrn  geeret, 
Vil  herrn  zw  pueben  auch  verkeret; 
Vil  hurn  zw  grosen  frawen  gmacht, 
Vil  frawen  nach  zw  huren  pracht; 
Vil  reicher  sparn  den  armen  gleich, 

* 

6  7  Zwispeltigkeit.     8  Zwispeltig.         20  7  waieh.     8  x«iob. 
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Vil  armer  prasBD,  als  werens  reich; 
Vil  Spanier  gent  in  dewtschem  Bchein, 
Die  Deutschen  woln  Spanier  sein; 
Die  frawen  mannes-klaider  dragen, 

6  Vil  mender  weiber-art  nach-schlagen; 
Vil  weiber  herren  sind  im  hans, 
Vil  mender  lassen  pachen  dans; 
Elewt  einander  ranfn  nnd  schlagen, 
Frembd  lewt  sich  fridlich  wol  vertragen. 

10  Gemainen  nnetz  den  macht  ich  klain, 
Den  aignen  nnetz  gros  nnd  gemain; 
Dnegent  hab  ich  ans  Tentschlant  trieben, 
Laster  sint  an  der  stat  pelieben. 
Also  thet  ich  all  ding  verkeren, 

16  Das  widerspil  gewaltig  neren, 
Das  ein  iglicher  dnrch  mein  list 
Gar  nicht  wil  sein,  was  er  doch  ist. 
Und  nicht  wil  thnn,  was  im  zw-stet, 
Und  etlichs,  das  es  geren  det, 

so  Ich  zwischen  zil  nnd  kngel  knm. 
Das  ist  in  snma  snmamm 
Mein  gscheft  nnd  arbeit,  wo  ich  pin/ 
Mit  dem  ging  eillenz  von  mir  hin 
Der  schedlich,  verderblich  nnflat, 

95  Der  vil  nnglnecks  gestiftet  hat, 
Das  es  itz  also  nbel  stet 
Und  get  im  Dentschlant,  wie  es  get: 
[bl.  77]    Schir  als  verkert  dnrch-ans  im  lant; 
Nichs  ist  mer  in  vorigem  stant; 

80  Kem  ein  doter  ins  Tentschlant  her, 
Der  vor  sechzg  jaren  gstorben  wer, 
Er  würt  sich  mit  den  fressen  gsegnen, 
Thet  noch  so  milt  tawen  nnd  regnen 
Gneter  ordonng  nnd  policey 

86  Und  loblicher  Statut  darpey, 
Der-gleich  philosophischer  schrift. 
Zw  raining  das  verkeret  gift, 
Der-gleich  was  man  predigt  und  lert  — 
Noch  pist,  Tewtschlant,  so  gar  verkert, 

17  7  er.     8  ef.         80  6  in  ins. 
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Verwechselt  in  all  gueten  stftecken 
Mit  schentlich  lesterlichen  düecken. 
Des  ist  gar  schwerlich  zw  pesorgen, 
Got  wert  Tentschlant  hewt  oder  morgen 

6  Von  gmnt  auf  durch  sein  räch  verkeren, 
Verwnestn,  verterben  und  verhören. 
Weil  David  von  got  also  lert: 
Mit  den  verkerten  pist  verkert, 
üod  mit  den  gueten  pistw  gnet, 

10  Herr,  peker  unser  sin  und  muet 
Zw  dir,  wie  £saies  lert, 
So  werden  wir  zw  dir  pekert 
Ider  von  seinem  poesen  weg, 
Von  seim  verkerten  steig  und  Steg 

16  Auf  dein  Strassen  nach  deinem  wort, 
Auf  das  uns  ewig  pey  dir  dort 
Ein  unwandelpars  lehn  aufwachs, 
Ganz  unferkeret,  wünscht  Haos  Sachs. 

Anno  aalatis  1539,  am  27  tag  Decembris. 


i 
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In  dem  thon:  Ich  clag  den  tag  nnd  auch  die  stnnd. 

In  gednld  leid  ich  des  dodes  pund; 
Dein  rotter  mnnd 
Hat  mich  verwnnd, 
6  Ich  wird  nit  gsnnd, 

Drum  ent  ich  mein  tag  kurzer  stand. 


Ali  mein  hoffhang  get  mir  zv-riieck; 
In  allem  stüeck 
10  Leid  ich  die  drüeck, 
Des  dodes  düeck: 
Ich  stirh  eilend  in  dem  nnglüeck. 


0,  was  thaestw,  dw  harter  dot, 
16  Pringst  mich  in  not 
Darch  dein  gepot. 
0  mündlein'  rot, 
Ich  stirh  gewis,  das  clag  ich  got! 

Anno  salatis  1540,  am  12  tag  May. 

1  Im  seobsehnten  meistergeaangbuebe,  bl.  07',  bat  H.  Saebs  folgenden  ein- 
trag  gemacbt:  Etliebe  poelieder,  so  icb  vor  der  seit  etlioben  gesellen  sw  dinet 
gemaobt,  bab  ieb  aneb  bie  iwgesobrieben,  anf  das  sie  aucb  mferloren  pleiben. 
Darauf   folgt    das    obenstehende    als   das  erste.  19   1540  ist    ans  1542  Ton 

H.  Saebs  geändert. 
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Der  hungrig  fachs  im  keler  mit  der  wisel. 

Es  war  ein  dnerer  faechs; 

In  dem  gwaltig  erwnechs 

Der  banger,  gar  inpränstig. 
b  Der  fuechs  war  hondert-küenstig, 

Durch  ein  eng  loch  sich  zwang, 

In  einen  keler  drang, 

Darin  er  mit  den  pachen 

Wolt  faellen  seinen  rächen. 
10  Ein  wisel  darin  wonet, 

Die  pald  den  fuechs  vermonet, 

Was  sein  gescheft  da  wer. 

Der  wisel  antwort  er: 

,Der  hunger  hat  mich  zwungen, 
15  In  den  keler  gedrangen, 

Mein  palck  fein  auszwspicken." 

Det  auf  die  pachen  plicken. 

Die  wiesei  sprach:  , Gemessen 

Solt  von  den  pachen  essen  1 
20  Dest  dich  zw  schwer  peladen. 

So  kem  es  dir  zw  schaden; 

Wan  so  der  kellner  kem, 
[bl.  108]    Im  keler  dich  yemem, 

So  wer  dein  fluecht  allain 
25  Aus  durch  das  löchlein  klain, 

Durch  welches  dw  dich  drangst. 

In  diesen  keler  zwangst. 

Wer  den  dein  leib  gewachsen, 

1  Im  rieften  spniobbuohc,  bl.  107'  bis  10&^  Qedraokt  in  den  sämtlichen 
sohwänken  als  nr.  60«  Vergl.  MG  5,  bl.  88  bis  89  in  der  spraob weise  des 
Hans  8aohs:  Der  hungrig  fachs  im  keler  mit  der  wisel  »Es  war  ein  doerer 
fuchse«    1540  Mai  19. 
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Gros,  dölpet,  nngelachsen, 
Mit  dem  pachen  dnrch-spicket, 
Oefaistet  nnd  gedicket, 
Das  dw  dar-for  pestüendest, 

ft  Dardnrch  nicht  schlieffen  küendest, 
So  güelt  es  dir  dein  leben 
Und  müest  dein  aigens  eben 
Sampt  dem  fremden  verliren.*' 
Der  fdchs  nach  det  vexiren, 

10  Ein  weng  nach  notnrft  aß 
und  ging  wider  sein  stras: 
Als  ans  das  pnech  vür-geit 
Natürlicher  Weisheit. 

Ans  dem  ein  mensch  merck  eben, 

16  Das  er  in  seinem  leben 
Den  geizhnnger  abeis, 
Nit  heftig  zer  nnd  reis, 
Groß  schetze  zw  gewinnen 
Mit  geizhnngrigen  sinnen, 

so  Das  er  sich  nit  peschwer. 
Wan  den  ansgen  sol  er 
Dnrch  des  dods  enge  pforten, 
Plos  nackat,  wie  er  dorten 
Im  anfang  wart  geporen, 

S5  Da  all  schetz  sint  verloren. 
Cristas  Mathey  spricht. 
Das  sechzehent  pericht: 
Was  hüelff  den  menschen  gelt, 
[bl.  108']    Wan  er  gwüen  die  ganz  weit, 

80  Lied  schaden  an  der  sei? 
Dammb,  o  mensch,  erwel, 
Was  dir  got  ist  zw-füegen, 
Des  las  dich  sat  genüegen! 
So  entrinst  vil  nngemachs 

86  Hie  nnd  dort,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1540,  am  19  tag  May. 
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Der  zorn  mit  seiner  gestalt  und  aigensehaft. 

Den  zoren  Seneca  abmalt, 

Wo  er  eins  menschen  hat  ^ewalt, 

Wie  er  entstel  sein  angesicht: 
6  Das  vor  war  freantlich  nnd  roslicht, 

Wirt  gelb  und  plaich,  recht  wie  ein  leich 

Und  einem  wilden  diere  gleich; 

Sein  angen  schiesen  wie  ein  schlang, 

und  sieht  sawer,  düeckisch  nnd  sträng; 
10  Der  mand  pidmet  nnd  vipert  im, 

Grenslich  nnd  schrecklich  ist  sein  stim; 

Die  zen  es  anf  einander  peist. 

Gleich  einer  vippemater  pfeist; 

Der  zornig  nit  wol  reden  kan, 
16  Er  stöst  binden  nnd  vomen  an. 

Das  herz  im  klopft  nnd  anfgeschwilt, ' 

Die  vernanft  wird  nngstüem  nnd  wilt, 

Entrüestet  wirt  all  sein  gemüet; 

Darzw  dobet  all  sein  geplüet; 
20  Im  zitert  anch  sein  ganzer  leib, 

Es  sey  gleich  ein  man  oder  weih, 
[bl.  109]    Der  zornig  schlecht  sein  hent  zwsam, 

Auch  wie  er  mit  den  zen  grisgram, 

Gen  perg  stroblen  all  seine  har, 
26  Itz  lauft  er  pald  hin  unde  dar, 

Wüerft  sich  umb   wie  ein  hawetz  schwein 

Und  wil  nur  imer  schlagen  drein. 

Anch  ist  der  zornig  danb  nnd  plint. 

Verschonet  weder  weih  noch  kint, 
60  Frenntschaft  noch  gselschaft  nit  ansieht, 

« 

1  Im  Tierten  spraehbaobe,  bl.  108' bi«  100'.     Vergl.  band  20,  405  bü  498. 
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Recht  noch  pillicheit  acht  er  nicht, 
Jagt  von  im  tnegent  nnd  Weisheit 
und  wüetet  in  nnsinikeit. 
Und  wen  der  zornig  in  der  nech 
6  Sich  selbert  in  eim  Spiegel  sech, 
So  erschreck  er  ob  seiner  gstalt: 
Noch  ist  heßlicher  tawsentfalt 
Sein  inwendig  sei  nnd  gemüet, 
Da  der  zoren  dobt  nnde  wüet: 

10  Wen  man  das  selbig  sehen  küud, 
Kein  dewffel  man  so  heßlich  fünd. 
Ich  schweig,  wen  man  grüntlich  pedenckt 
Den  schaden,  der  am  zoren  henckt: 
Die  lewt  er  mit  vil  kranckheit  plackt, 

16  Macht  schwintstiechtig,  lam  nnd  condrackt, 
Pringt  vil  nnratz,  has  nnd  armnet 
Vergewset  anch  vil  menschen-plaet. 
Darnmb  halt  ider  sich  im  zanm 
Und  las  dem  zoren  kainen  ranml 

20  Mit  der  vemnnft  in  erstlich  zem, 
E  das  er  nberhant  im  neml 
Welch  man  sein  zoren  nberwint, 
Dem  selben  Weisheit  nicht  zerint. 
[bl.  109']    Merckt  pey  des  fhimen  haiden  1er: 

26  Ein  mensch  vom  zoren  sich  abker. 
Weil  er  so  grosen  schaden  pringt. 
Wo  er  ein  menschen  nberingt. 
Dnrch  zoren  Ayax  wnetig  wart, 
Erstach  sich  nnsiniger  art. 

80  Darnmb  schreipt  Salomon  gar  plos: 
Zoren  rnet  in  eins  narren  schos, 
Von  dem  vil  nnglnecks  anferwachs. 
So  sprichet  von  Nürmberg  Hans  Sachs. 

Anno  BalnÜB  1540,  am  80  tag  Maj. 
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Der  prneder  Zwieffel. 

Ein  münich  Zwiffel  war  genant, 

Stacioniret  im  Welschlant, 

Listig,  verschlagen,  schwind  and  rnend, 
6  Der  alle  menschen  effen  kuend; 

Kam  in  ein  stetlein,  haist  Zertal, 

Sein  zinst  zw  holen  abermal. 

Am  suntag  fme  sein  predig  macht, 

Er  het  ein  kostlich  hailtnm  pracht, 
10  Ein  fedren  von  sant  Gabriel, 

Die  wolt  er  zw  drost  irer  sei 

Nach  mitag  zaigen  zw  der  non, 

Darzw  solt  kamen  weib  and  mon. 

Nnn  waren  jnnger  gsellen  zwen 
16  Des  münichs  laicherey  versten. 

Die  schliechen  in  die  herberg  nein. 

Zw  Stelen  im  das  hailtam  sein. 

Der  münich  aas  zw  gaste  as; 

Sein  knecht  dort  in  der  kaechen  sas 
[bl.  110]    Und  paelet  amb  des  wirtes  maid. 

Ins  münichs  kamer  kamens  paid 

Und  fanden  offen  sein  wat-sack, 

Darin  ein  klaines  ledlein  Stack. 

Da  in  seiden  gewickelt  ein 
25  Lag  ein  schön  sitich-federlein. 

Das  namen  sie  mit  kurzem  rat 

Und  legten  kolen  in  die  stat. 

1  Im  Tierten  spniohbaohe,  bl.  100'  bis  110'.  Gedruckt  in  den  ■llmtliehen 
schwanken  als  nr.  61.  Vergl.  MQ  5,  bl.  114'  bis  115'  in  der  abenteuerweise 
des  Hans  Fels:  Der  prneder  Zwieffel  »Ein  münich  Zwiffel  war  Ronant«  1540  Jnni  22. 
Die  erweiterang  sieh  band  9,  s.  420  bis  423.  Quelle:  Boooaocios  decameron 
6y  10  (aasg.  von  A.  v.  Keiler  s.  300). 
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Als  man  nnn  lentet  zw  der  non, 
Prueder  Zwiffel  macht  sich  auf  pon, 
Mit  dem  hailtnm  zw  kirchen  ging, 
Ein  genspredig  darfan  anfing, 

6  Wie  sant  Gabriel  het  vorzet 
Dise  fedren  zw  Naßaret. 
Als  er  das  hailtnm  nnn  aufdeckt, 
Fnnd  er  kolen  darein  gelegt. 
Des  er  im  anfang  sich  entsetzt, 

10  Idoch  fing  er  ein  herz  zwletzt 
und  hneb  sein  hent  gen  himel  auf, 
Sprach  frölich  zw  des  volckes  häuf  : 
,Ein  anders  hailtnm  ich  da  hab. 
Das  ein  heilliger  apt  mir  gab. 

16  Das  sint  die  kolen,  drob  man  spat 
Sant  Lorenzen  gepraten  hat. 
Und  welches  ich  pestreich  darmit. 
Das  kan  das  jar  yerprinnen  nit 
Im  fewer,  das  es  nicht  entpfint. 

so  Knmbt  her  und  opfert,  lieben  kintl'' 
Znhant  zw  pmeder  Zwieffel  dmng 
Mit  kerzen-liechten  alt  und  jnng; 
Ides  ein  pfening  opfren  det. 
Er  nam  die  kolen  an  der  stet, 
[bl.  ll(y]    Eim  iglichen  weih  mit  andacht 

Ein  schwarz  crenz  auf  den  schlayer  macht. 
So  schwaist  er  in  ir  geltlich  ab, 
Schwarz  kolen  vür  weis  Silber  gab. 
Was  er  in  sagt,  gelauptens  als, 

80  Darmit  er  fUellet  seinen  hals. 

Des  ist  Dentschlant  mit  diesem  pranch 
Lang  zeit  worden  petrogen  auch. 
War  sagt  das  alt  Sprichwort  gemein: 
Die  weit  die  wil  petrogen  sein. 

85  Anno  salutis  1540,  am  22  tag  Junj. 
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Das  gaist-pesehweren. 

Bocacins  dnet  nns  peschreiben 
In  der  tagrais  von  listing  weiben, 
Wie  zw  Florenz  ein  verber  sas, 
6  Johannes  Lotringer,  der  was 
Einfeltig,  fmm  and  schlecht  darpey, 
Ein  gaister  vol  pockstenzlerey, 
Het  nberans  ein  schöne  frawen, 
Hies  Thessa,  det  im  schalcksperg  hawen 

10  Und  gewan  lieb  in-prnensticlich 
Einen  jüngling,  hies  Friderich, 
Des  sie  gar  manche  nacht  det  warten 
Vor  der  State  in  irem  garten, 
Darin  sie  hielt  im  snmer  haus; 

16  Ir  man  gar  selten  kam  hinaas. 

Ain  zaychen  detz  dem  jüngling  geben: 
Aaf  eim  pfall  Stack  pey  den  wein-reben 
Ein  esels-schedel ;  wen  der  spat 
Das  mawl  kert  hinein  zw  der  stat, 

so  So  solt  er  kamen  mit  pegir; 
[bl.  111]     ümbkert,  so  wer  der  man  pey  ir. 
Eins  tages  het  die  fraw  vernamen, 
Wie  ir  man  gschefthalb  nicht  würt  kamen ; 
Da  priet  sie  ein  gaeten  capaan. 

26  Ir  man  aber  gewan  ein  laan, 
Kam  spat  hinaas-gangen  in  garten, 
Da  die  fraw  thet  irs  paelen  wartten. 

Den  capaanen  ir  mait  verstiese 

* 

1  Im  vierten  spraohbnche,  bl.  110'  bis  111^  Oedrnokt  in  den  sftmtlieben 
scbwHnken  eis  nr.  62.  Vergl.  MG  5,  bl.  116'  bis  116'  im  rosentone  des  Hans 
Saebs:  Der  ferber  Ton  Florenoi  »Pooaeius  tbnet  ms  pesebreiben«  1540  Jon!  22. 
Quelle:  Boooaoeios  decameron  7,  1  (ansg.  von   A.  t.   Keller  s.  410). 
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Zw  einem  pflrsin^-panm  und  hiese 
Darzw  thnn  ayer  und  den  wein, 
Kain  g^lüeck  wolt  pey  der  kirchweich  sein; 
Des  essels  köpf  sie  auch  verg^asse, 
6  Mit  dem  mann  ein  schlecht  nachtmal  ase. 
Als  sie  sich  nun  legten  zw  pet, 
Ir  pnel  kam  nnd  anklopfen  det. 
Die  fraw  erschrack,  der  mon  hört  klopfen, 
Fregt,  sie  sprach  zw  im:    „Allers-dropfen, 

10  Das  gspenst  knmpt  schir  all  pfinztag-nacht. 
Vor  forcht  hab  ich  vil  necht  dorch-wacht, 
Pis  ich  doch  det  ein  sogen  leren. 
Wolanf  mit  mirl  ich  wils  peschweren.** 
Sie  stunden  anf,  gingen  herfüre. 

15  Sie  sprach,  als  sie  kam  zn  der  tüere: 
„0  mein  Johannes,  reisper  dich. 
Das  das  gespenst  merck  aigentlich, 
Das  ein  manspild  sey  pey  mir  hinnen.  ** 
Forchtsam  reispert  sich  der  man  inen. 

80  Die  f^aw  fing  an  den  heilling  sogen 
Und  sprach:    ,Dw  pöes  gespenst  alwegen, 
Hast  an  der  pfinztag-nacht  dein  ranml 
Ge  hin  unter  dem  pfirßing-panm. 
Da  wirstw  tobisumpto  binden 

85  Und  etlich  chacharilli  finden 

Und  dein  münd  an  den  strosack  setz! 
[bl.  111']    Far  hin  mit  gueter  nacht  zw-letz! 

Las  mich  nnd  mein  Johannes  schlaffen!'' 
So  kuntz  iren  pnelen  abschaffen. 

80  Der  nam  die  speis  nnd  schliech  darfan. 
Hie-pey  so  merck  ein  iderman: 
Wen  sein  f^aw  kan  solch  gaist  peschweren, 
Sol  er  sie  mit  eim  prüegel  peren. 

Anno  salutis  1540,  am  22  tag  Junj. 
26  8  stroroiaok. 
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Die  zwen  petrognen  pueler. 

In  der  Btat  Pistoya  sase 

Ein  witfraw,  die  genennet  wase 

FranciBca,  doch  der  jar  nit  alt, 
6  Von  leib  ganz  engelisch  gestalt. 

Umb  die  pnelten  zwen,  Alexander 

Der  ein  nnd  Einiizo  der  ander, 

Mit  hoffiren  nnd  potechaft-schicken, 

Ir  herz  mit  liebe  zw  verstricken. 
10  Eainer  es  von  dem  andren  west. 

Die  fraw  war  frum  nnd  eren-vest, 

Der  pneler  nicht  abkumen  künd, 

Pis  sie  doch  einen  list  erfünd. 

Stanadio,  der  pösest  mon 
\6  und  nngeschaffenst  von  person, 

Eins  tags  verschieden  war  mit  dot. 

Alexandro  die  fraw  entpot, 

Het  er  sie  lieb,  das  er  im  grab 

Dem  dotten  sein  klaid  züege  ab 
20  Und  sich  darein  znm  dotten  leget. 

Die  langen  nacht  on  forcht  peweget. 

Rinuzo  entpotz  pey  dem  knecht, 
[bl.  112]    Het  er  sie  lieb,  das  er  ir  precht 

Den  dotten  man  nmb  mitemacht; 
25  Det  er  das  nit,  das  er  nuer  tracht, 

Ir  mnesig-ging  in  allen  ecken. 

* 

1  Im  71071611  epraobbaolie ,  bl.  111'  bis  112'.  Gedraokt  in  den  sftmUiohen 
Bohwftnken  als  nr.  68.  VergL  MG  5,  bl.  116'  hu  117'  im  rosentone  dea  Hana 
Saobs:  Die  iwen  petrognen  pneler  »In  der  itat  pistoria  sase«  1640  Jani  28. 
Quelle:  Booeaeoioi  deoameron  9,  (aasg.  Ton  A.  t.  Keller  b.  646).  Die  enrei- 
torung  sieh  band  0,  §.  424  bis  420  nnd  band  20,  s.  47  bb  63. 
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Wolt  sie  also  allpaid  abschrecken. 
Alexandrnm  die  pnienstig  lieb 
Zwnacht  hin  anf  den  kirchoff  trieb, 
Stieg  ins  grab  zw  dem  doten  man 
5  Und  legt  sein  doten-klaider  an, 
Legt  sich  neben  in  ein  das  grab, 
Unmenschlich  forcht  in  pald  nmbgab. 
Pald  es  nmb  mitemachte  war, 
Schlich  Binnzo  zam  grabe  dar 

10  Und  den  deckel  vom  grabe  rüeckt 
Und  sich  mit  forchten  hinein-püeckt, 
Alezandmm  mit  forcht  and  grans 
Pey  seinen  faesen  schlept  heraus 
Und  wart  in  anf  die  achsel  fassen, 

ift  Dmeg  in  hinein  der  frawen  gassen. 
Die  fraw  an  einem  fester  stund, 
Pey  dem  monschein  sie  sehen  künd. 
Wie  mit  dem  doten  er  herzweg. 
Nnn  angefer  es  sich  zw-tmeg, 

90  Die  Schergen  da  yerporgen  lagen. 
Als  sie  sahen  den  dotten  dragen, 
Mit  groser  rumor  auf  in  stiesen. 
Gewappnet  mit  schwerten  und  spiesen, 
Fueren  in  an  mit  werten  scharff. 

»5  Den  dotten  man  er  von  im  warff, 
Gleich  einem  grosen  müelsack  schwer; 
Flihent  anhueb  zw  lawffen  er; 
Auch  fuere  auf  der  dotte  man, 
Ein  andre  gassen  ein  entrau. 
[bl.  112']    Die  fraw  kunt  ir  von  herzen  lachen. 
Also  mit  den  listigen  Sachen 
Irr  pueler  alle  pald  abkam. 
Also  ein  f^aw  in  znecht  und  schäm 
All  pueler  sol  von  ir  abtreiben, 

86  Thuet  Johann  Bocacius  schreiben. 

Anno  salutis  1540,  am  28  tag  Janj. 
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Die  getrew  grefin  mit  dem  gluenden  eisen, 

Kaiser  Otho  der  erst  mit  namen 

Het  ein  weib  von  küncklichem  stamen. 

Die-selb  ein  graven  lieb  gewan, 
5  Der  doch  nicht  wider  er  wolt  tan, 

Mit  ir  in  dem  eprnech  zw  scherzen. 

Da  wart  sie  im  ganz  feint  von  herzen, 

Verklagt  den  graven  in  den  dingen, 

Wie  er  sie  het  wollen  not-zwingen. 
10  Der  kaiser  schnell  ein  urtail  gab. 

Sein  hanbet  im  zw  schlagen  ab. 

Der  graff  pegert  vor  ans  vertrawen 

Zw  reden  mit  seiner  efrawen; 

Mit  knerz  eröffnet  ir  den  gmnt: 
16  Er  wnrt  enthauptet  zw  der  stnnt. 

In  knrzer  zeit  nach  der  geschichte, 

Als  der  kaiser  sas  zw  gerichte, 

Kam  die  grevin,  fragt  mit  gefer, 
.  Wes  dodes  einer  schuldig  wer, 
20  Der  dötten  lies  ein  man  unschuldig, 

Pegert  ein  urteil  gar  geduldig. 

Otho  antwort  des  graven  frawen: 

,Dem  man  sei  man  sein  haupt  abhawen.* 

Sie  antwort:  „Herr,  dw  pist  der  man! 
S6  Mein  herren  hastw  abgeton 

On  schuld,  und  hast  deim  weib  gelaubet!'* 
[bl.  114]    und  zog  herfüer  das  dotten-haubet 

1  Im  Tierten  spruohbacbe,  bl.  113' bis  IU\  Vergl.  MO  5,  bl.  12S'bia  124' 
im  rosentone  des  H.  Saebs :  Die  getrew  grefin  mit  dem  glaeoden  ejssen  »Kaiser 
Otho  der  erst  mit  oamen«  1540  Aagust  10  and  band  S,  s.  107  bis  130.  Zu 
^,  233,   l   f.  Tergl.  den  113  sohwank. 
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Und  sprach :    „Sein  nnschold  zw  peweisen, 
Wil  ich  dragen  das  glüent  eysen." 
Als  zw  der  zeit  gewonheit  was. 
Das  gricht  schaff  ir  zw  dragen  das, 

5  Wie  sie  sich  erpot  zw  den  dingen. 
Sie  hies  das  glüent  eissen  pringen. 
Der  kaiser  uberhart  erschrack, 
Gros  angst  die  lag  im  auf  dem  nack, 
Weil  er  selb  urteil  het  gefeilet. 

10  Nach  daidings-mitel  er  pald  stellet, 
Er-gab  sich  der  frawen  in  gnad. 
Wo  ir  geschehen  wer  ein  schad, 
Wolt  er  drifeltig  widerlegen 
und  sein  weih  straffen  anch  dargegen, 

15  Fürsten  und  herren  sie  auch  paten, 
Er  müest  all  ding  ir  widerstatten, 
Sie  seit  vom  rechten  dretten  ab. 
Die  grefin  es  von  henden  gab 
Der  ritterschaffc,  herren  nnd  fnersten, 

90  Die  all  nach  grechtikait  was  dfiersten. 
Entlich  wart  in  retten  erkennet: 
Die  kaiserin  die  würt  yerprennet, 
Die  vil  mender  gepnllet  het. 
Die  grevin  er  pegaben  det 

S6  Im  lande  mit  vier  gneten  vesten 
Sampt  allen  renten  nach  dem  pesten. 

Drey  stüeck  ans  dem  hie  mercket  wol: 
Erstlichen,  das  ein  richter  sei 
Fleis  nnd  värsichtikait  nit  sparen, 
80  ürsach  und  nmbstent  zw  erfaren. 
Znm  andren,  wen  man  feischlich  rieht, 
Des  Unschuld  kumpt  entlich  ans  licht. 
Das  drit:  wer  mit  untrew  wil  offen, 
[bl.  114'J    Das  nntrew  thuet  sein  herren  dreffen; 
86  Oros  schand  mit  schaden  im  erwachs 
Vnr  sein  untrew,  das  wänscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1540,  am  19  tag  Augustj. 
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Der  koch  mit  dem  krannich. 

Hort,  zw  Florenz  ein  ritter  saB, 
Der  ein  ser  gneter  waidmon  was, 
Deglich  mit  federspiel  nmbging. 

5  Eins  tags  er  einen  kranich  fing, 
Den  er  seim  koch  fleissig  pefale 
Zw  praten  in  zw  dem  nachtmale 
Dem  ritter  nnd  sein  edlen  gesten. 
Der  koch  peraitet  nach  dem  pesten 

10  Den  kranich,  mit  wnerzen  einpaist 
Und  priet  in,  er  war  jnng  and  faist, 
Und  gab  ser  ein  lieblichen  mech, 
Der  das  hans  nnd  die  gaß  dnrck-kruech. 
In  dem  des  koches  pnlschaft  kam 

15  Und  pat  den  koch  on  alle  schäm, 

Ein  diech  vom  krannich  ir  zw  schencken. 
Er  sprach :  ^Mein  herr  der  lies  mich  hencken ; 
Ge  hin,  ich  gieb  dir  kaines  nit." 
Sie  sprach:  „ Versagst w  mir  die  pit, 

20  So  sey  dein  lieb  pey  mir  schabab.* 
Vom  krannich  er  ein  diech  ir  gab. 
Als  man  den  krannich  traeg  zw  disch, 
Der  herr  wolt  in  zerlegen  frisch, 
Da  het  der  kranich  nnr  ein  diech. 

86  Da  fordert  er  den  koch  für  sich 
Und  fraget  in  ernstlich  der  mer, 
Wo  das  ain  diech  hinkamen  wer. 

1  Im  Tierten  spniohbaehe,  bl.  115'  bis  116.  Qedraokt  in  den  sftintlioheD 
sohwUnken  als  nr.  64.  Vergl.  HGt  b,  bl.  125'  bis  126'  im  rosentone  dea  H.  Saehs : 
Der  kooh  mit  dem  kreoich  «Hort  st  Hörens  ein  riter  sase«  1540  September  1. 
Quelle:  Boooaocioe  deoameron  6,  4  (aasg.  von  A.  ▼.  Keller  s.  387).  Die  er- 
weiterang  sieh  band  9,  s.  474  bis  477. 
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Der  koch  west  nicht,  was  er  solt  sagen 
und  det  sein  äugen  unterschlagen, 
Sprach :  , Strenger  herr,  es  ist  nicht . . .  nain, 
Ir  wist,  ain  krannch  hat  nur  ein  pain.' 

6  Der  ritter  zorniclich  wart  jehen : 

„Mainst,  ich  hab  nie  kein  kranich  gsehen  ?" 
Der  koch  der  sprach,  es  wer  ie  war, 
[bl.  116]    Er  wolt  die  sach  peweisen  dar. 

Das  ret  der  koch  ans  grosen  sorgen. 

10  Der  riter  sprach:  „Das  thne  auf  morgen! 
Wen  dw  das  nicht  peweisen  thnest, 
Am  nechsten  paum  ^w  hencken  mnest.' 
Der  koch  die  nacht  lag  nngeschlafen, 
Forcht,  sein  herr  würt  in  grimig  straffen. 

16  Frne  riettens  ans  wasser  zw  stund, 
Daran  man  almal  kranich  fiind. 
Als  sie  dem  wasser  kamen  nach, 
Pey  zwelff  krenchen  der  koch  ersach; 
Ir  ider  stnnd  auf  einem  paine. 

so  Seim  herren  zaigt  er  sie  gemaine, 

Sprach:  „Itz  mnegt  ir  die  warheit  sehen. *^ 
Der  herr  rent  zw-hin  in  der  neben, 
Warffsein  hentanf,  schray:  „Hw!  hahw!" 
Und  schreckt  die  krenich  ans  ir  rw, 

s6  Ider  noch  ein  fnes  fürher-zweg, 
Nach  dreyen  schrietten  darfon  flneg. 
Der  herr  sprach:  «Wer  hat  itznnd  war?*^ 
Der  koch  der  sprach  erschlnechzet  gar: 
^Herr,  het  ir  nechten  anch  geschrien, 

80  Noch  ein  faes  het  herfQer  thun  zihen 
Der  praten  ktannch;  ich  hab  kein  schuld." 
Durch  die  an  t wort  erlangt  er  hnld; 
Der  herr  must  seiner  ainfalt  lachen. 
So  wirt  oft  schimpf  aus  ernstling  Sachen, 

36  Da  man  pesorget  gros  gever. 

So  sprichet  Hans  Sachs,  schuemacher. 

Anno  salutis  1540,  am  l  tag  Septembris. 
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Die  drey  frag  Aristippi. 

Efinlg  DionisiuB  fragt 
AristippuDi,  das  er  im  sagt, 
Was  faerdreffliches  wer  alhie 
6  An  den  weisen  philosophy 
Vor  andrem  voick  ans  der  gemain. 
Plutarchns  sclireipt  die  antwort  rain, 
Wie  Aristippus  saget  schlecht: 
yWen  auf  erd  all  Bitten  nnd  recht 
10   Wurden  gentzlichen  abgeton, 
So  wuerde  der  gemaine  mon 
Nach  Beim  sinn  nnd  muetwillen  leben, 
Der  sich  snnst  mues  dem  gsetz  ergeben, 
[bl.  154']    Aber  alle  philosophos 

16  Die  wnrden  nach  der  Weisheit  plos 
Ein  leben  fiieren,  fein  nnd  züechtig, 
Fridsam,  frenntlich,  ainig  nnd  duechtig 
;  und  detten  gar  nicht  wider  er, 


Ob-gleich  kain  gsetz  wer  nimer-mer. 
80  Des  haben  sie  pillich  das  lob 

Vor  dem  gemainen  volcke  grob.^ 

Aristippum  ein  ander  fraget, 

Das  er  den  nnterschaid  im  saget 

Zwischen  eim  dnegenthaften  man 
36  und  eim,  der  nie  kein  dngent  gwan, 

Welicher  doch  der  pessrer  wer. 

Dem-selbigen  dem  antwort  er: 

* 

1  Im  yierten  sprnchbnobe,  bl.  154  bis  155.  Am  7  Janaar  1541  dichtete 
H.  8aeh8  in  seinem  rosentone:  Drey  frag  Aristippi  »Rfinig  Dionisiaa  fraget« 
(MG  6,  bl.  137  bis  137'),  einen  meistergesang ,  der  wörtlieh  mit  dem  obigen 
spruebe  ttbereinstimmt.     Erweiteraog  sieb  band  4,  s.   111  bis   113. 
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yPey  zway  pferden  nem  ewenpild, 
Das  ain  zam  und  das  ander  wildl 
Das  zam  pferd  ist  zw  pranchen  wol, 
Warzw  ein  pferd  man  pranchen  sol. 
6  Aber  das  wild  geit  kainen  naetz, 
Ist  nngezempt  und  prawcht  sein  dmetz. 
Also  der  man  lest  im  kein  ranm, 
Wer  die  daegent  hat  zw  eim  zanm; 
Die  leittet  in  zw  allem  gnet, 

10  Im  nnd  den  andren  nnetzen  dnet. 
Aber  ein  tnegentloser  knöpf 
Der  get  nach  seinem  aignen  köpf 
Und  all  sein  pegiren  nach-henget, 
Dardnrch  vil  laster  er  ferprenget.^ 

16  Zum  driten  fragt  man  in  der-gleichen, 
Was  nnterschaid  wer  eim  kaenstreichen 
Und  einem  groben  nngelert. 
Dem  antwort  dieser  hoch-geert: 
9  Schick  sie  paid  nackat  in  ein  lant, 

ao  In  paiden  frembd  nnd  nnpekant, 
So  wirstw  des  nnterschaids  innen. 
Der  giert  vil  gneter  frennt  wirt  finnen : 
So  er  anf-thnet  der  küensten  schätz, 
Wirt  er  pald  haben  gueten  platz: 
[bl.  155]    Man  wirt  im  gnenstig  und  liebhaben, 
Eren,  helffen  und  wolpegaben. 
Der  grobe  dölp  der  wirt  geplagt, 
Verspot  und  aus  dem  laut  verjagt, 
Würt  vür  ein  narren  ghalten  werden 

80  Mit  sein  unküenenden  geperden.^ 
Derhalben  merck,  dw  jnnger  man, 
Nem  dich  der  kuenst  und  duegent  an, 
So  wirstw  auch  mit  eren  alten, 
Von  iderman  auch  wert-gehalten. 

86         Anno  salutis  1541,  am  8  tag  Jannarj. 
12  ?  get     S  geit. 
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Ein  arzney  wider  die  hoffart. 

Petrarcha  wider  die  hoffart 
Und  irer  hochmaetigen  art 
Geit  nns  ein  hailsam  arzeney, 

6  Wie  hoffart  zw  vertreiben  sey 
Durch  etliche  recept  and  mitel, 
Im  hnndert-nnd-ailften  capitel 
und  spricht:  Sag  an,  dw  asch  anf  erden, 
Wie  kanst  nnd  magst  hoffertig  werden? 

10  Wie  kanstw  dich  erheben  vast 
Mit  aller  sünden-achweren  last? 
Wen  dw  dich  gleich  in  dnegent  nebtest, 
Durch  hoffart  dw  sie  all  petrüebtest. 
Got  ist  der  hoffart  heftig  feint, 

16  Als  in  Lncifero  erscheint, 

Der  durch  die  hoffart  iet  gefallen. 
Was  plest  dich  auf  in  lastren  allen. 
Der  an  zal  den  stecken  in  dir: 
Wort,  werck,  gedancken  und  pegir? 

20  Welches  aus  allen  wilt  dich  rüemen, 
Dein  hoffart  zw  schmtiecken  und  plüemen  ? 
Gedenck  daran,  das  dw  pist  sterblich, 
Am  leib  stetz  abnemest  verderblich; 
Denck  an  dein  ungewisen  dot 

86   Und  an  huntertley  angst  nnd  not, 
Die  dir  haimlich  alzeit  nach-stelen, 
[bl.  155' J    Dich  an  leib,  er  und  guet  zw  feilen! 

Denck  an  der  deinen  feint  nach-schleichen 
Und  auch  an  deiner  freunt  abeichen; 

ao  Denck  an  das  hinfliegent  gelüeck 

l  Im  yierten  spruohbnche,  bl.  155  bis  155'.     Vergl.  band  20,  493. 
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Denck  des  nnfals  auf  deinem  räeck! 

Gedenck  vergangp[ier  poser  tage 

Und  füercht  der  znküenftigen  plage; 

Denck  nngewiser  Sicherheit; 
6   Denck  stetter  widerwertikeit; 

Denck,  wie  die  hoffnung  alzeit  zabelt, 

In  sorg  und  forcht  auf-  and  ab-wabelt; 

Denck  an  die  plintheit  deins  gemüetz 

Und  an  die  schwacheit  deins  geplüetz, 
10  An  dansenterley  kranckheit  art, 

Die  all  augenplick  auf  dich  wart; 

Denck  an  dein  rachseliges  herz 

Denck  an  deins  kalten  neides  schmerz; 

Denck  an  dein  schnöd  geizigen  mnet; 
16  Denck  an  dein  geil,  onkewsches  plnet; 

Denck  an  dein  Ineg,  petmeg  und  list, 

Darmit  dw  stetz  ambgeben  pist; 

Denck  an  al  dein  gewonhait  schnöd; 

Denck,  wie  dw  seist  an  dnegent  pl5d; 
90  Denck,  das  dw  durch  der  hoffart  pracht 

Pey  got  und  menschen  pist  veracht; 

Denck,  wer  in  hoffart  dnt  verharren. 

Den  helt  der  weis  faer  einen  narren. 

Salomon  spricht,  die  hoffart  schwer 
96  Die  ge  vor  dem  verderben  her. 

Homems  spricht,  es  sey  auf  erden 

Rain  ermer  thier  vol  mit  peschwerden, 

Den  der  mensch,  der  zw  aller  zeit 

Vol  ist  aller  geprechlikait. 
80  Derhalb,  mensch,  wo  dw  dis  pedenckest. 

Die  schnöden  hoffart  dw  pald  krenckest. 

Anno  saintis  1541,  am  9  tag  Januarj. 
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Der  tranm  knnig  Cresi  von  seinem  snen. 

Als  Lidia,  das  künig-reich, 
Eüng  Cresas  gewalticleich 
Regirt,  het  er  eins  nacbtz  ein  tranm, 
6   Wie  er  nnter  eim  aichenpanm 
Sein  eltsten  snn,  der  Athis  hies, 
Dnrcb-stecben  sach  mit  einem  spies. 
Des  dranms  erschrack  der  knnig  seer, 
Schickt  sein  snn  nimer  mit  dem  heer, 

10  Snnder  vermehelt  im  ein  weib, 
Mit  zw  eretten  seinen  leib, 
Das  er  von  keim  feint  wüert  erstochen. 
Doch  pegab  sich  nach  etling  wochen, 
Das  Adrastns,  eins  knnigs  snen, 

16  Pey  Greso  ein  gelait  gewnen; 
Wan  er  het  gar  vor  knrzen  tagen 
Sein  prneder  nnwissent  erschlagen. 
Cresns  gwan  diesen  lieb  zw-letzt, 
Seim  snen  in  zw  hoffmaister  setzt, 

20  Das  er  in  zneg  in  seiner  jngent 
Anf  manlikeit,  Sitten  nnd  tnegent. 
Dem  künig  kam  potschaft  hinein. 
Wie  ein  gros,  wild-hawendes  schwein 
Wer  pey  dem  gepirg  Olimpo 

86  Und  det  fiech  nnd  lewt  schaden.    Do 
Verordnet  der  kfinig  zw  stund 
Jeger,  netz,  meden  nnd  jaghnnd. 

1  Im  TierteD  sprueh buche,  bl.  156  bis  156'.  Vergl.  die  lehweinpait  Cresi 
im  rosentoDe  Hadb  Sacbsen  »Als  Lidla  das  Jcttnigreiobe«  1541  Janaftr  17  (MO  5, 
bl.  141  bis  142).  Qaelle:  Herodot,  übersetitTon  üieron.  Boner.  Aagsburg  1535. 
fol.  bl.  8'  bis  10. 
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Sein  san  wolt  auch  mit  an  die  hetz ; 
Der  künig  wert  im  das,  zw-letz 
Macht  er  sein  traam  im  offenwar. 
Das  Attiis  doch  verachtet  gar, 

6  Den  künig  mit  werten  petanbet, 
Pis  er  zw  hetzen  im  erlaubet. 
Als  man  nan  hetzt  den  eher  gros 
Und  ringsweis  zw  im  warff  und  schos, 
Vil  hnnde  hawet  er  zw  dot 
[bl.  156']    Und  wert  sich  grawsam  in  der  not. 
In  dem  der  jung  helt  Adrastns 
Sein  spies  anch  kreftig  nach  im  schas, 
Feit  sein,  draff  des  künigs  snn  eben, 
Das  er  fiel  und  endet  sein  leben. 

16  Creso  kamen  die  drawring  mer, 
Nach  dem  sein  waidwerg  zog  daher, 
Frachten  mit  in  die  dotten-leich. 
Mit  ging  Adrastns  drawricleich 
Und  reckt  dem  künig  auf  paid  hent, 

ao  Fat  in  zw  richten  an  dem  ent, 
Anf  das  er  mit  im  wnert  verprenet. 
Der  künig  sein  nnschaeld  erkennet. 
Lies  in  qnitledig  ganz  und  gar. 
Man  zwrichtet  die  dotten-par 

26  Mit  küncklichem  geschmneck  nnd  zierd. 
Zw  verpfennen  in  er  nnd  wird. 
Adrastns  zw  der  leich  hin-schlich 
Und  klaget  die  erpermiclich 
Damach  sein  schwert  auch  durch  sich  sties, 

30  Sich  also  mit  verprennen  lies, 
Erzaigt  sein  warhaftige  lieb. 
Wie  Herodotns  das  peschrieb. 
Also  diese  zwen  Jüngling  stürben 
Durch  fraidikeit  und  trew  verturben. 

Anno  salntis  1541,  am  17  tag  Janaaij. 
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Die  gefencknns  und  wunderlich  erlossnng  kflnig 

Cresi. 

Herodotns,  der  kriechisch  weis, 

Peschreipt  die  IiiBtori  mit  fleis, 
6  Wie  der  lidisch  künig  Cresus 

Und  der  persisch  künig  Cims 

Ein  feltschlacht  detten  in  eim  krieg. 

Cims  hin  in  Lidia  zneg, 

Vnr  Sardis,  die  hanptstat,  sich  schlaeg. 
|bl.  167]    Als  er  mit  listen  die  pezwnng, 

Verpot  er  darnash  alt  nnd  jung, 

Künig  Cresam  nit  zw  erschlahen, 

Snnder  frey  lebentig  zw  fahen. 

Als  man  Cresam  gefencklich  pracht, 
16  Wart  ein  gros  scheitter-haaf  gemacht, 

Draaf  lies  er  in  mit  ketten  pinden 

Sampt  virzehen  der  edlen  kinden. 

Cresas  der  fing  zw  schreyen  on 

Mit  laater  stim:  ,,Solon,  Selon !" 
90  Als  Ciras  das  hört,  lies  er  fragen, 

Seins  schreyens  im  nrsach  zw  sagen. 

Cresas  sprach:  ^ Selon  hat  mir  wäre 

Gesaget  vor  manigem  jare. 

Da  ich  mich  selig  dawchte  sein, 
26  Sprach  er,  es  wer  selig  allein. 

Wer  mit  dod  selig  wer  verscheiden. 

Des  schrey  ich  itzt  in  herzen-leiden, 

1  Im  TierteD  ipracbbuohe,  bl.  156'  bis  157'.  Vergl.  Die  gefenoknos  de« 
kttnig  Cresi  »Herodotus  der  krieehisoh  weiiec  in  Hans  Sushseni  rosentone  mit 
gleiebem  datnm  (MG  5,  bl.  143'  bis  144').  QaeUe:  Herodotas,  ttberteUt  ron 
Hieron.  Boner.  Augsburg  1535.  fol.  bl.  19  bis  20. 
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Nach-dem  man  das  fewer  anzüendet." 
Als  man  Ciro  die  ding  verküendet, 
Nachtrachtet  diesen  dingen  er, 
Wie  kain  gewalt  pestendig  wer, 

6  Der  sich  nit  endet  auch  mit  schmerzen. 
Des  wnrt  petrüebet  er  von  herzen, 
Das  sterben  solt  der  dewer  man. 
In  dem  das  fewer  hoch  anfpran; 
Er  hies  das  fewer  dempfen  nider: 

10  Mit  Wasser  gos  man  darein  wider. 
Aber  wie  ser  man  darein  gos, 
Wart  es  doch  also  starck  nnd  gros 
Und  so  gewalticlich  angangen, 
Das  man  kein  rettnng  knnt  erlangen. 

16  Als  künig  Cresas  in  dem  fewer 
Sach,  das  man  rettet  also  tewer 
Sein  dot  Cimm  gerawen  det 
Und  doch  kain  rettnng  helffen  det, 
Wiefiel  man  holzes  darfon  zneg, 
[bl.  157']    Das  fewer  hinter  im  anfschlneg, 
Cresas  pat  mit  wainenden  angen 
Den  got  Apollinem  an  langen: 
„Hab  ich  ein  opfer  geben  dir, 
Das  dir  gefeilig  ist  von  mir, 

26  So  erret  mich  anf  diesen  tag 

Von  diesem  prant  and  dodes-plag!" 
Znhant  hat  sich  yor  allem  volck 
Am  himel  dar  ein  schwarze  wolck 
Erhaben  mit  eim  schweren  regen, 

80  Dardurch  das  fewer  ist  erlegen. 
So  wart  Cresas  erlöst  vom  dot. 
Also  in  aller  angst  and  not 
Sol  aach  ein  Crist  anf  got  fest  hoffen. 
So  stet  der  parmang  pforten  offen. 

Anno  salatis  1541,  am  19  tag  Jannarj. 

17  Quelle:    gerawen.     S  perawcn.     Vorgl.    band  21,   375  ra  S,    171,  24. 
22  S  appolinem. 
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Dreyerley  sprüch  vom  reichtnm,  so  Grates,  der 

philosophns,  sagt. 

Plntarchas  peschreibet  mit  fleis 
Wie  Crates,  Thebanus,  der  weis 

6  Sein  gelt  eim  Wechsler  hinterlegt, 
Mit  dem  geding  ein  zil  im  stegt, 
Wen  sein  süen  aafwnechsen  im  gleich, 
Tngentsam,  weis  nnd  knensten-reich. 
So  derft  er  in  geben  kain  gelt, 

10  Snnder  ansdaillen  aller  weit, 
und  würden  aber  seine  kind 
Grob,  anweis,  wie  esel  and  rind. 
So  solt  er  in  das  gelt  den  geben, 
Sie  derften  sein  zw  irem  leben, 

16  Vermaint,  ein  ider  weiser  man 
Im  teglich  gnaeg  gewinen  kan 
Und  lebet  gar  messiger  narang. 
[bl.  178]    Der  grob  aber  het  gar  kein  sparnng. 
Weil  er  nachhenget  der  pegirt, 

so  ünot  nnnäetz  vil  geltz  an-wirt 

Mit  hoffart,  pracht,  klaiden  and  pawen, 
Mit  fräs,  spil,  pfert  nnd  schönen  frawen. 
Zam  andren  det  Grates  vergleichen 
Eim  feigenpanm  das  gelt  der  reichen, 

26  Der  anf  eim  hohen  felsen  stnend. 

Des  fraecht  kein  mensch  geniesen  kaend, 
Allain  wurden  zwtail  den  rappen, 
Gayren,  habicht,  kraen  nnd  drappen  — 

1  Im  Tierien  spraohbuche,  bl.  177' bis  178'.  Vergl.  Drey  tpraeoh  Cratetis 
vom  gelt  im  rosentone  deg  H.  Sachs  »Plutarohas  pesohreibet  mit  fleise« 
1541  April  24  (MG  5,   bl.  175'  bis  176'). 
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Also  wnrd  auch  der  reichen  gelt 
Selten  zw  tail  in  dieser  weit 
Den  lewten,  tngenthaft  nnd  frnm. 
Ob  sein  gleich  ist  ein  grose  snm, 

6  Thnent  sis  doch  fleissiclich  peschliesen, 
Das  sein  weng  frnmer  lewt  geniesen, 
Sander  ir  reichtnm  wirt  zw  tail 
Paeben  nnd  schönen  frawen  gail, 
Heuchlern,  schalcksnarren  und  dem  lüegner, 

10  Kriegslewten,  ranbem,  dieb  nnd  dräegner; 
Und  raicht  es  gleich  anf  seine  kind, 
Mit  der-gleich  annüetzem  hofiigsind 
Thnent  sie  es  auch  schentlich  nmbringen 
und  lernen  das  fortnna  singen. 

15  Aach  stelt  Grates  des  reichen  lebens 
Ein  register  seines  ausgebens; 
Spricht :  Schreib  dem  koch  dreyhandert  pfant, 
Dem  arzt  ein  ort  vür  seinen  gsant; 
Dem  hewchler  dreysig  gnelden  dewer, 

20  Dem  waren  freant  den  rawch  vom  fewer; 
Sechzig  gaelden  der  haeren  lieb, 
Ein  pfond  dem  philosopho  gieb; 
Dem  Juristen  hundert  Schilling, 
Dem  Prediger  zwainzig  pfening; 
[bl.  178']    Und  dem  gauckler  achzehen  groschen. 
Dem  armen  las  ein  haller  hoschen. 
Also  der  weis  philosophus 
Verspot  der  reichen  üeberflus, 
Die  sie  auf  schnöde  ding  oft  legen, 

80  Und  zaigt  an  ir  karckheit  dargegen 
In  den  dingen  zw  nuetz  und  not 
Gegen  der  weit  und  gegen  got. 
Derhalb  wem  got  reichtum  peschert, 
Der  prauch  sie,  wie  der  weisman  lert, 

86  Darfan  im  nuetz  und  er  erwachs. 

Das  wünschet  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  flalutis  1541,  am  24  tag  Aprilis. 
30  T  laigt.     8  lewoht. 
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Des  babstes  aekerpaw. 

Eins  nachtes  het  ich  einen  träum,  ^ 

Den  ich  doch  mag  erzelen  kanm. 

Mich  dawcht  so  aigentlich  and  wacker, 
6  Wie  ich  kern  anf  ein  grosen  acker. 

Den  ich  kaum  üebersehen  kiind. 

Ein  weitten  platz,  ganz  zirckel-riind. 

Lag  anden  an  dem  grosen  perck. 

Alda  sach  ich  ein  ackerwerck, 
10  So  selzam  fisirlich  und  wunderlich, 

Wie  ich  erzelen  wil  gar  sunderlich. 

Erstlich  sach  ich  ein  mistwagen, 

Gehawffet  voller  püecher  gschlagen. 

Darumben  mit  mistgablen  war 
15  Der  gierten  ser  ein  grose  schar 

In  langen  rocken,  hohen  pireten. 

Die  diesen  mist  abladen  detten 

Und  strayten  in  auf  alle  ort. 

Nach  dem  sach  ich  herzihen  dort 
20  Vier  münich  an  eim  grosen  pflueg, 

Ider  ein  snndre  knetten  trueg; 
[bl.  179]    Der  pflueg  der  hing  voller  fnechs-schwentz, 

Pater-noster  und  rosen-krenz 

Pretzen,  bering  und  fasten-speis. 
95  Nach  diesem  pflueg  drat  her  gar  leis 

Ein  dicker,  langer,  schwarzer  mon, 

Geklait  gleich  einem  curtisan. 

Der  seet  aus  vil  aplas-prieff, 

Die  fielen  in  den  acker  dieff. 

« 

1  Im  vierten   Bpnichbache,    bl.  178'  bis  ISO'.     Der   eimeldraok   üt  nloht 
mehr  naohinweisen. 
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Nach  dem  da  zuegen  her  vier  pfaffen 
Ein  egen,  gros  and  ongeschaffen, 
War  sw-gericht  mit  abentewr, 
Daraof  war  das  ganz  fegefewr, 

6    Da  man  die  sei  röstet  and  priet. 

Nach  dem  dawcht  mich,  wie  pald  geriet 
Der  samen,  im  aagenplick  flaechs 
Ein  wander-selzam  draid  aaf-waechs, 
Der  iedes  het  ein  langen  Stengel; 

10  Zw  Oberst  daran  hing  ein  Schwengel, 
Daacht  mich,  gleich  einem  rotten  pewtel, 
üeberaogen  mit  einem  hewtel. 
Nach  dem  ich  ein  herlichen  man 
In  einer  drifach  köstling  kran 

16  Sach  amb  den  acker  dragen  her. 
Ich  dacht,  es  wer  der  Japiter; 
Wan  wo  der  acker  pracht  kein  fraecht, 
Der  mon  so  erschrecklichen  flnecht, 
Kam  mit  grawsamen  donerschlegen, 

so  Das  sich  der  acker  thet  pewegen 

Und  gleich  vor  forcht  and  angsten  zitert. 
Und  wie  er  wolt,  also  es  witert. 
Als  nnn  die  fraecht  det  zeitig  wem. 
Da  sach  ich  kamen  in  die  em 

»  Allerley  sect,  die  alle  wom 
Kolbet,  platet  oder  pschom; 
Die  ich  das  draid  abschneiden  sach, 
Ir  etlich  die  eherten  nach 
Und  fnertens  zam  aaf  einen  plan  — 
[bl.  179']    0,  wie  fieng  sich  ein  dreschen  an: 

Die  flegel  in  die  hoch  sie  schwangen, 
Pfennig,  patzen  and  gaelden  dangen, 
Pis  die  pewtel  al  wnrden  1er. 
Nach  dem  kam  erst  ein  hawff  da-her: 

B6  Cardinel,  pischoff,  gros  prelaten, 
Die  namen  daler  and  dacaten. 
Den  probsten,  epten  and  thnmheren. 
Den  wart  nach  den  der  peste  keren; 
Den  petel-münchen  and  dorff-pfaffen 

4  6  fegfewr. 
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Den  waren  nur  die  hoelsen  pechaffen, 
Die  doch  den  paw  betten  verpracht. 
Mich  dancht,  des  sprichwortz  ich  gedacht: 
In  wirt  wie  pawren-pferden  gmessen, 
6  Die  habern  pawen  und  stro  fressen. 
Nach  dem  ide  parthey  zam  sas, 
Im  acker  frölicb  dranck  nnd  as, 
Hetten  von  irer  arbeit  rw. 
In  dem  da  kam  ein'helt  darzw 

10  In  einer  fraiding  leben-hant, 
Den  ich  für  Hercnlem  anschawt, 
Der  in  zw-wider  nnd  entgegen 
Zerprach  den  pflneg  sambt  irer  egen 
Und  er  seet  in  gottes  namen 

15  In  den  acker  ein  gaeten  samen, 
Den  alten  ackerpaw  yerwüest. 
Palt  faer  auf  nnd  war  ser  entrüest 
Der  gros  hanff,  stelt  im  nach  dem  leben  — 
Noch  thet  er  nichsen  anf  sie  geben, 

20  Er  pawt  für  sich  und  irer  lacht. 
Im  aagenplick  ich  anferwacht 
Und  in  mir  selb  gedacht:  Nun  schaw! 
Das  ist  des  pabstes  ackerpaw: 
Erstlich  die  Sophisten  eindrangen, 

a6  Die  maesten  diesen  acker  dangen 
Mit  menschen-ler,  welche  den  ist 
[bl.  180]    Vor  got  stinckent,  wie  kot  and  mist; 
Darmit  sie  alle  weit  peretten, 
Vür  gottes  wort  es  rüemen  detten 

80  Mit  saptiiigen  Worten  claeg. 
Nach  dem  herzogen  in  dem  pflaeg 
Die  manch  mit  irer  gleisnerey, 
Werckheiligen  pockstenzlerey, 
Mancherley  sapersticion, 

85  Machten  ein  schein  dem  gmainen  mon. 
Als  ob  das  wer  der  recht  gotzdinst. 
Da  Btift  man  klöster,  rent  and  zinst. 
Nach  dem  kam  erst  der  frachtpar  sam. 
Ich  main  des  pabst  aplas  von  Rom, 

2  8  perpraoht. 
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Der  trneg  vil  geltz  an  mas  and  zal 
In  teatschem  lant  mit  aebersohwal. 
Nach  diesem  het  er  auch  dargegen 
Das  fegfewer,  ein  gnete  egen, 

6  Von  dem  wnechsen  jarteg  and  pfrüent 
Seimes,  jarteg,  darauf  gegment. 
Der  babst  war  gar  der  irdisch  got, 
Er  macht  vil  geltstrick  and  gepot; 
Als,  was  er  wolt,  das  macht  er  säent, 

10  ümb  gelt  er  es  wider  abküent, 
In  sama  karz:  in  aller  weit 
War  all  sein  ding  gericht  auf  gelt 
Sampt  allen  seinen  meßknechten, 
Detten  nnr  nach  dem  pewtel  fechten, 

ib  Ganz  selig  nenntens,  der  in  gab; 
Wer  das  nit  det,  der  war  schabab. 
Wer  zw  weit  reden  wolt  darfon, 
Der  war  den  in  dem  schweren  pon. 
Lant  and  lewt  theten  sie  peschwem, 

20  Sie  betten  gar  ein  gaete  ern; 

Die  pewtel  habens  sanbr  aas-droschen, 
Gelert  der  pfening,  patzn  and  groschen, 
Wie  wol  sis  in  angleich  austailten, 
[bl.  180']    Darfon  doch  all  prasten  and  gailten 

2ft   Und  yerzertens  im  müesigang. 
Das  selbig  hat  gewert  so  lang, 
Das  sie  drey  zipfel  habn  eingnnmen, 
Wer  doctor  Martinas  nit  kamen 
Den  virden  hettens  erlangt,  also 

80  Legn  sie  im  pet  and  wir  im  stro. 
Seit  doctor  Martinas  hat  gschrieben, 
Hat  er  sie  von  dem  acker  drieben, 
Zerprochen  in  ir  pflaeg  and  egen 
Und  predigt  das  wort  gotz  dargegen. 

36  Darin  hat  nnser  gwissen  rw; 
Des  strick  wir  itz  die  pewtel  zw; 
Derhalb  der  babst  mit  seinem  hawfen 
Daet  also  züernen,  wüetten  and  schnaaffen. 
Het  aber  Martin  Laeter  giert, 

« 

5  S  pfrODet.         28  6  FDg.         25  T  yenarteni.     S  ▼ertens. 
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Das  sich  ir  ernet  het  gemert 
ÜDd  hetten  mer  pewtel  and  deschen 
Gehapt  zw  schneiden  and  zw  dreschen, 
So  wer  kein  glertrer  man  erstanden 
6  In  tentschen,  noch  in  welschen  landen. 
Got  wöll  all  menschen-ler  and  -gsetz 
Aoßrotten  sambt  irem  geltnetz. 
Das  sein  rain  wort  in  ans  aafwachs 
Und  vilft'aecht  pring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

10  Anno  salntis  1541,  am  8  tag  Maj. 
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Im  thon:  Mag  ich  nnglueck  nit  widerston. 

Venus,  waramb  liastw  mit  schmerz 
Mein  senent  herz 
Mit  deinem  stral  durch-drangen  ? 
6  Gen  dir,  die  sich  frenntlich  erzaigt, 
In  lieb  sich  naigt, 
Der  ich  dint  nnpezwungen 
In  znecht  and  er, 
Wie  wol  sie  mer 
[bl.  98J    Mich  frewd  peraabt, 
Hört  nnd  gelanbt 
Den  falsch,  neidigen  zangen. 


Des  pin  worden  ich  armer  knab 
16  Pey  ir  schabab 

In  der  zal  der  elenden. 

Ein  ander  hat  itz  er  und  nnetz, 

Dem  thnet  sie  gnetz. 

Wie  wol  ichs  wol  kant  wenden, 
so   Wen  nicht  mein  ger 

So  redlich  wer 

Und  ir  verschont. 

Die  mir  doch  lont 

Mit  nngnedigen  henden. 

sw  3 

Aber  der  falschen  klaffer  neit 
Wirt  mit  der  zeit 

1  Im  ■eehiehnten  meut«rg«8angbiioho,  bl.  97'  bis  98.  Vergl.  t.  221  anm. 
Die  melodie  sieh  bei  Frani  M.  Böhme,  AltdeaUohes  liederbuoh.  Leiptig  1877. 
■.  747.         16  8  ecabab. 
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Pezalt,  die  auf  mich  stechen. 
Venus,  gib  der,  die  ich  nicht  nenn. 
Das  sie  erkenn, 
Was  sie  an  mir  thne  prechen, 
6  Acht  sein  doch  nit. 
Doch  ist  mein  pit, 
Göttin  der  lieb, 
Gwalt  ich  dir  gieb, 
Dw  wolst  mich  an  ir  rechen. 

10  Anno  salutis  1541,  am  14  tag  Janj. 
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Dispntacion  zw  Kegenspnrg  im  1541  jar. 

Als  ich  eins  nachtes  lag 

Und  nachsäen  dem  reichstag, 

Den  man  zw  Regnspnrg  helt, 
5  Darinen  die  zwispelt 

Gaistlichr  religion 

Soln  werden  abgeton, 

Anf  das  ainikait  werd 

Der  cristenhait  auf  erd 
10  Mit  gnenst,  willen  nnd  rat 

Kaiserlichr  mayestat: 

Ich  snn  lang  hin  nnd  her, 

Was  doch  die  nrsach  wer, 

Das  diese  zwo  partey 
15  In  Btüecken  mancherley 

Sich  nit  vergleichen  küenden. 

Der  sach  thet  ich  nach-grüenden ; 

Gedacht,  wen  man  nit  meer 

Snechet,  den  gottes  eer 
20  Und  anch  der  seien  hau, 

So  würden  paide  tail 

Pald  kamen  üeberain. 

Wen  paide  tail  alain 

Liessen  gotz  wort  die  zeit 

26  Sein  ir  ainig  richtscheit. 

« 

1  Im  vi«rt«ii  spruohboohe,  bl.  193  bis  195'.  Dm  register  führt  den  g«t8t- 
liehen  spnioh  unter  der  Überschrift  anf:  »Die  gfencknas  der  gOtliohen  warheit«. 
In  der  Nürnberger  stadtbibliothek ,  Will.  I.  nr.  248  ist  der  spmoh  handsehrift- 
Höh  aas  spftterer  seit  erhalten;  darnach  hat  K.  t.  Lilieneron,  Die  historischen 
Volkslieder  der  Dentschen  vom  13  bis  16  jh.  Leipiig  1869.  Vierter  band, 
s.  161  bis  164  das  stück  veröffentlicht;  ich  füge  aus  dieser  handsehrift  die  er- 
klärungen  der  allegorie  hinta.         1  8  jars.         13  S  herr. 
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In  dem  ich  dieff  entnnecket, 

Wart  in  ein  schlaff  geznecket. 

Zw  mir  kam  Genius 

Und  sprach:  «Wolaaff,  ich  mas 
6  Dir  zaigen  kurzer  zeit 

Ein  grose  haimlikeit, 

Die  dich  etwas  anficht.^ 

Und  füert  mich  im  gesicht 
[bl.  193']    Fäer  ein  geschmüeckten  sal, 
10  Geziret  ueberal. 

Ich  stuent  und  schawt  hinein 

und  sach  in  hellem  schein 

Jovem  in  dem  gesicht 

Dort  sitzen  zw  gericht 
16  Auf  einem  adlar  schwarz, 

Sieben  Staffel  anfwarz 

Erhebt,  in  einem  dron; 

Zw  seiner  rechten  ston 

Fraw  Yeritas  gefangen 
ao  An  vil  ketten,  mit  strängen 

Augen  und  angsicht  prfienstig, 

Zerschlagen  und  plueträenstig ; 

Ir  har  war  als  zerzawßet, 

Zerrawffet  und  zermaußet, 
sft  In  altem  klaid,  zerissen, 

Zerflamet  und  zerschlissen. 

Ir  widerdail  der  hies 

Die  fraw  Hipocrisis; 

Der  leib  war  schön  verdeckt, 
80  Mit  pfaben-vedern  psteckt; 

Ir  angen  winckten  dieblich, 

Ir  angsicht  aber  lieblich 

In  ganz  englischem  glänz; 

Binden  het  sie  ein  schwänz 
36  Von  einem  scorpion. 

Mit  dem  hectz  manchen  mon; 

Den  schwänz  sie  gnaw  verparg. 

Ich  hört  wol,  das  die  arg 

* 

IS  Am  rande  Ton  Will.:  Kayier.  19  Will.:  Verbnm  dey.        SS  8  Hipo- 

oraais.  WiU. :  Babst   Tund  sein  haaff. 
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Veritatem  Terdaget, 

Vor  Jovi  hart  versaget 

Durch  fraw  Neqniciam, 

Welche  an  alle  schäm 
6  Vor  Jovi  thet  das  wort, 
[bl.  194]    Der  sie  gar  fleissig  hört 

Minerva  in  schneweis 

Antwort  mit  hohem  fleis 

Veritate  zw  gnet 
10  So  gmntlich  wolpehnet, 

Das  fraw  Hipocrisis 

Ein  klain  sich  naigen  lis, 

Löst  ir  ein  ketten  auf. 

Sich  frewt  der  ganze  hanf, 
15  Maint,  sie  wnerd  ledig  werden. 

Pald  sach  ich  mit  geferden 

Bachom  nnd  Venerem, 

Der-gleichen  Plntonem 

Hinzwdretten  mit  dmetz, 
so  Aufsagten  ir  den  schaetz, 

Hilff,  rat,  gnenst  und  peystant. 

Pald  ir  nngnenst  entpfant 

Hipocrisis,  durch  düeck 

Wich  sie  und  kert  den  rtteck, 
S6  Lies  Nequiciam  fechten, 

Fort  handien  in  dem  rechten. 

Die  alle  ding  verquent 

Durch  ire  argument, 

Verdecket  und  verplüemet, 
80  Ir  sach  schmüecket  und  rtlemet. 

In  dem  daucht  mich,  wie  ein 

Clar  himelischer  schein 

Von  Veritate  prach, 

Das  man  erkent  und  sach 
86  Ir  ainfald  und  unschueld. 

Auch  pewegt  zw  gedueld 

Jovem  die  clar  fraw  Bacio; 

Aber  fraw  Adulacio 

* 

3  Will.:    Bckhias.  7  WHl.:    Philippna    Melaoobthonny.  17    Wül.: 

Wohiity  huererey  Tund  reiohthamb.         38  Will.:  Hertsog  Wilhelm  [tob  Bayern]. 
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[bl.  194']    Im  stetz  in  oren  lag 

Und  macht  manchen  eintrag. 

Neqnicia  auch  schlich 

Und  machet  haimelich 
5  Ein  aufdringenden  nebel 

Von  lanter  pech  und  schwebel, 

Das  dieser  himlisch  glänz 

Schir  wart  verplendet  ganz. 

Da  wurt  Jupiter  plent, 
10  Veritatem  nimer  kent. 

Fraw  Ignorancia 

War  auch  gescheftig  da 

Und  loff  ser  hin  und  dar, 

Im  gricht  gewaltig  war; 
15  Macht  all  sach  wanckelmüetig. 

Derhalb  Jupiter  güetig 

Sas  also  gar  verwirrt, 

Wie  im  labrint  verirrt, 

Wurt  inerlich  gepeinigt, 
20  Het  ser  geren  vereinigt 

Die  zwispelting  partey, 

Geren  gelassen  frey 

Veritatem  und  spat 

Suecht  pey  Satumo  rat, 
26  Dem  feintseligen  alten, 

Und  wart  es  auch  vurhalten 

Dem  mergot  Neptuno; 

Verzog  die  sach  also 

Zw  feien  den  sententz. 
80.  In  dem  eyllent  pehentz 

Eindrat  durch  die  salttter 

Mars,  gewappnet,  herfüer 

In  den  götling  orackel, 

Und  sein  flamende  fackel 
86   Und  ploses  schwort  er  schüetet, 
[bl.  195]    Die  versamlung  zerüetet. 

All  handlung  wart  abgencklich, 

* 

6  Will. :  Lagen,  Arglist  vnd  böß  bradiokhen.        10  8  Vertatem.       17  t  Will, 
verwirret :  ▼erirret.       S  verirrt  :  verwirrt.  S4  Will.:    Pabet.  82  Will. 

Der  TBrokh.         34  Will.:  sein.     8  seim. 
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Veritas  plieb  gefencklich; 

Ir  angen  wurden  zehern. 

Zw  ir  sich  warden  nehem 

Fraw  Pacienda 
6  Und  fraw  JoBtida, 

Draedineten  ir  die  aagen 

Und  drösten  sie  on  lawgen, 

Got  wüert  sie  selb  erledigen, 

Im  widertail  peschedigen. 
10  Sie  sprach:  ,Ich  war  starck  hoffen, 

Mein  gfencknns  wüerd  hie  offen  !^ 

Und  wainet  herzlich  ser 

le  lenger  und  ie  mer, 

Das  es  gleich  in  dem  sal 
16  Gab  einen  widerhal. 

Darob  ich  auferwacht 

Und  pey  mir  selb  gedacht: 

Erst  wundert  mich  gar  nicht, 

Das  nichs  wirt  ausgericht, 
ao  Weil  der  ain  dail  allein 

Sich  suechet  und  das  sein, 

Beichtum,  gewalt  und  er, 

Woluest  und  anders  mer. 

Derhalb  er  das  liecht  schewcht 
26  Und  in  die  finster  krewcht 

Durch  mancherley  ausztleg, 

Pratic,  argliest  und  lüeg, 

Wie  er  sein  dach  müeg  schmüecken, 

Verdaiding  und  durch-drüecken 
80  Und  die  obrikait  plent, 

Pis  got  selb  an  dem  ent 

Durch  sein  himlische  clarheit 

Sein  wort,  die  heillig  warheit, 

Wunderpar  wirt  erledigen, 
[bl.  195']     Öffenlich  lassen  predigen 

Durch  die  ganz  cristenheit. 

Das  sie  in  ainikeit 

Wider  gruen,  plüe  nnd  wachs 

Und  fruecht  pring,  wünscht  Hans  Sachs. 

40  Anno  salutis  1541,  am  19  Junj. 

H»Di  Sachi.   xxii.  17 


1 
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Die  Tiererley  thier  auf  erden,  die  sich  dem  menschen 

yergleichen. 

[bl.  204']    Es  war  ein  pfaff  in  welschem  lant, 
Facetüs  war  sein  nam  genant, 

6  Der  ein  dotten  pegraben  wolt. 
Als  er  sein  lob  im  sprechen  solt, 
Was  tnegent  der  verstorben  hett, 
Nach  gewonheit  der  welschen  stet  — 
Der  dot  hies  Lnpns,  war  ein  dieb, 

10  Ein  mörder,  yol  haerischer  lieb, 
Ein  wacherer  and  paseran 
und  der  meraaber  ein  hawbtmon, 
Ein  dranckenpolz  vol  aller  groben 
Laster,  das  er  in  nit  kant  loben  — 

16  Als  der  drat  zw  der  dotten-par, 
Da  sprach  er  zw  des  volckes  schar: 
„Ich  sol  des  dotten  lob  verjehen: 
So  mas  es  darch  gleichnas  geschehen: 
Aaf  erden  sint  viererley  thier; 

ao  Ides  hat  sein  sandre  manier. 

Nach  den  sich  all  menschen  vergleichen, 
Die  jangen,  alten,  arm  and  reichen. 
Das  erst  thier  ist  naetz  in  seim  leben, 
Thaet  nach  dem  dot  kein  natz  mer  geben ; 

26  Das  ander  naetzt  im  leben  nicht, 
Im  dot  vil  gaetz  von  im  geschieht; 

« 

1  Im  vierten  spraohbuehe,  bl.  204  b»  205.  Darnaoh  gedraokt  in  den 
sftmtliohen  fabeln  und  sohwänken  als  nr.  68.  Die  orweiterung  lieh  band  LT, 
8.  394  bis  398.  Vergl.  M6  5,  bl.  207  bis  207'  Im  rosentone  des  H.  Sachs: 
Die  fier  thier  »Bs  war  ein  pfaff  in  weUobem  lant«  1541  September  25,  gedrookt 
bei  K.  Goedeke,  Dichtungen  von  H.  Sachs  I,  s.   214. 
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Das  drit  dir  im  leben  and  dot 
Nntzt  allzeit  den  menschen  nnd  got; 
Das  yirde  thier  ist  gar  nit  gaet 
Im  leben,  dot,  wie  man  im  thnet. 

6  Das  erste  tier  das  ist  ein  katz: 
Im  leben  weichet  maws  nnd  ratz 
Vor  ir  ans  hans,  knechen  nnd  stachen, 
Dot  wüerft  man  sie  int  schelmen-graeben. 
Das  ander  thier  das  ist  ein  saw: 
[bl.  205]     Die  hilfft  zw  kainem  ackerpaw, 

Geit  aach  kein  millich,  schmalz,  noch  wollen, 
Und  pald  sie  wirt  dem  dot  pefollen. 
So  geit  sie  pratten,  wnerst  and  speck, 
In  sülz  and  pfefPer  gaetten  schleck 

16  und  schmelzt  das  krawt  mit  irem  pachen, 
Darmit  man  schmirt  die  hangring  rächen. 
£in  scbaff  ist  das  drit  dier:  im  leben 
Dnt  milch,  kes,  schmalz  nnd  wollen  geben. 
Nach  dem  dot  geit  es  flaisch  nnd  vell, 

so  Sein  dermo  zw  den  saitten  hell 
Und  sein  gepain  zw  messer-schalen ; 
Wer  möcht  des  tieres  nnetz  pezalen? 
Ein  wolff  so  ist  das  virde  thier: 
Bawbt,  mort  nnd  stilet  mit  pegier, 

26  Sein  lebenlang  ist  er  nnr  schad, 
Fiech  nnd  lewt  hat  sein  kein  genad; 
Stirbt  er  im  samer  oder  winter, 
Wirt  flaisch  and  pain  dem  schelmen-schinter. 
Weil  nnn  der  dot  aach  Lupas  heist, 

80  Darpey  sein  nam  clerlich  aasweist, 
Das  er  nichs  nnetz  was  sein  lebtag; 
Derhalb  ich  in  nit  loben  mag. 
Er  ist  ein  wolff  aach  in  dem  dot, 
Nichs  nnetz  pey  menschen  nnd  pey  got. 

36  Der  halb  nnr  mit  dem  schalck  and  paeben 
Hinunter  in  die  schelmen-grneben!' 
Wen  man  sol  loben  nach  seim  sterben, 
Der  mns  vor  dnrch  tagent  erwerben, 
Das  sein  lob  nach  seim  dot  aafwachs 

40  Und  alzeit  pleib,  das  wünscht  Hans  Sachs. 
Anno  salutis  1541,  am  25  tag  Septembris. 

17* 
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Die  drey  hannen  mit  der  pnelerin. 

Ein  reicher  kawfman  het  ein  weib, 
Ser  nnznechtig  an  sei  und  leib. 
Wen  er  raist  etwan  Überland, 

6  Schickt  sie  ir  aigne  maid  zw-hand, 
Auf  das  ir  pnlschaft  zw  ir  kern, 
und  setzet  im  ein  stand  nach  dem. 
Sie  aber  pnelet  mit  vi!  mannen. 
Nun  het  sie  aber  drey  haashannen. 

10  Eins-mals  aber  nmb  mitemacht 
Lag  dise  paelerin  nnd  wacht 
Und  höret  den  ain  hannen  kreen. 
Zw  irer  maid  so  wart  sie  jeen : 
,Sag  mir,  was  hat  der  han  gesungen  ?** 

16  Wan  sie  knnt  aller  Togel  znngen 
Gar  maisterlich  und  wol  aaslegen. 
Die  maid  die  det  ir  kunst  pewegen 
Und  sprach  wider  zw  irer  frawen: 
,Der  han  gesungen  hat  auf  drawen, 

ao  Wie  die  fraw  in  dem  hause  hin 
Sey  ein  huer  und  eprecherin.^ 
Die  fraw  wart  zornig  und  det  sagen: 
,,Ge  pald  und  schneid  im  ab  sein  kragen !' 
Frw  sie  dem  han  sein  hals  abschnit, 

26  Peraittet  in  und  darnach  prit. 
Damach  sie  paid  zw-samen  sassen 
Und  den  han,  im  warsager,  assen. 

* 

1  Im  Tierten  sprnobbache,  bl.  206^  bis  207'.  Gedrackt  als  69  schwank. 
Vergl.  MO  6,  bl.  212'  bis  213' :  Die  drey  bannen  in  der  spraohwetse  des  H.  Saohs 
»Ein  reicher  kanfman  het  ein  weib«  1541  October  23.  Qaelte:  Paulis  schimpf 
und  ernst  nr.  9,  ?ergl.  dasu  H.  Oesterley  s.  473. 


i  b. 


261 

Die  ander  nacht  der  2  bon 
Der  fing  auch  lawt  zw  kreen  on 
[bl.  207]    Im  baws  mit  also  beller  8tim. 

Die  ft'aw  sprach  zw  der  maid:  „Vemim, 

6  Was  dieser  bailos  hon  thue  kreen.  ^ 
Die  maid  wart  zw  der  frawen  jeen: 
„Er  singt,  es  sey  on  scbnld  gestorben 
Sein  gsel,  nmb  die  warbeit  yerdorben 
Hewt  nmb  der  possen  frawen  willen/ 

10  Sie  sprach:  ,So  gehin  ein  der  stillen 
Und  im  auch  seinen  halß  abschneidl* 
Die  maid  ging  hin  nach  dem  pescheid, 
Würgt  auch  den  andren  hon  verporgen 
Und  priet  in  auf  den  andren  morgen. 

16  Der  drite  han  nach  diesen  dingen 
Fing  umb  mitnacht  auch  an  zw  singen: 
„Audi,  yide  et  tace, 
Vis  vivere  in  pacel^ 
Die  fraw  aber  die  maid  det  fragen, 

90  Was  dieser  drite  han  det  sagen. 

Die  maid  die  sprach:  „Der  han  thntjehen, 
Dw  solt  yil  hören  und  vil  sehen 
und  solst  denoch  schweigen  darzw, 
Wilt  änderst  leben  hie  mit  rw.^ 

26  Die  fraw  die  sprach:    „Diesn  weisen  alten 
Han  wollen  wir  lenger  pebalten.' 

Die  fabel  zewget  uns  mit  clarheit: 
Wer  noch  der  weit  saget  die  warbeit, 
Der  müest  noch  vil  darob  erleiden 
80  Unglimpf,  ungnenst,  hassen  und  neiden. 
Wer  aber  itzund  wol  kan  hewchlen, 
Liebkosen,  schmaichlen  und  vermewchlen, 
Der  ist  noch  wert  pey  aller  weit 
Und  uberkumpt  noch  gut  und  gelt, 
[bl.  207']     Die  warbeit  leit  vil  ungemachs; 

Man  ist  ir  gfer.    Das  clagt  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1541,  am  28  tag  Octobris. 

37  tag]  f«hU  8. 
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Der  ritter  sant  Jörg,  den  der  pfarrer  zw  Drosafelt 

▼erprennet. 

[bl.  223']    Ein  alter  pfaff  vermessen 

Ist  auf  dem  pirg  gesessen 
6  Zw  Droßafelt  genennet, 

Der  die  pilder  verprennet, 

So  in  der  kirchen  waren. 

Als  solichs  thet  erfaren 

Der  pfleger,  pald  peschicket 
10  Den  mesner,  schelch  anplicket, 

Fragt  in  angsttiem  und  wild: 

„Wo  kamen  hin  die  pild?' 

Er  antwort  zw  den  dingen: 

„Dem  pfarrer  mnes  ichs  pringen, 
16  Sein  ofen  mit  zw  haizen.'^ 

Das  thet  den  pfleger  raizen, 

Sprach:  ,Pring  sant  Jörgen  gros 

Zw  mir  rawf  in  das  schlos!" 

Pald  in  der  mesner  pracht, 
20  Det  der  pfleger  zw  nacht 

Vil  löcher  darein  poren, 

Sties  sie  yol  palvers  voren. 

Frw  and  e  es  wart  tagen, 

Mast  in  der  mesner  dragen 
36  Rab  in  die  kirchen  wider, 

Stelt  in  an  sein  stat  nider. 

Spat  det  der  pfarer  paden 

* 

1  Im  vierten  spraohbnohe ,  bl.  22S  bis  224.  Ali  71  sohwank  godmekt. 
Erweiterung  aieh  band  17,  •.  889  bii  39S  und  >.  635.  Vergl.  MG  6,  bl.  217' 
bU  218'  in  der  spmobweis  des  H.  Saehs:  Der  ritter  taut  jorg  »Bin  alter  pfafT 
▼ermeesen«    1541  Desember  5. 
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und  het  aach  gest  geladen. 
Der  pfarer  sprach:  »Pring  bald 
Herein  ein  gotzen  ald, 
Das  wir  die  stueben  wermen! 

6  Den  wOl  wir  waidlich  schwermen, 
Essen,  drincken  und  schreyen, 
Grolzen,  farzen  und  speyen.*' 
Der  mesner  lof  zw  nacht, 
Den  riter  Jörgen  pracht, 

10  In  ein  den  ofen  schueb. 
Zw  riechen  er  anhaeb. 
Den  pfarer  het  gefroren, 
[bl.  224]    Stnnt  pey  dem  ofen  foren 
In  seim  weisen  pad-kittel 

16  und  wermet  sich  an  mitel. 
In  dem  das  plld  anfpronn, 
Und  ging  das  polver  an 
Mit  einem  starcken  knall: 
Sant  Jörg  mit  lawtem  hall 

20  Ein-ritte  dorch  den  offen, 
Das  die  gest  all  entloffen, 
und  sties  den  pfarer  nider, 
Die  kachel  hin  und  wider 
Hin  in  der  stneben  flnegen, 

26  Die  glasfenster  anschlnegen, 
Die  stueben  war  vol  fnncken. 
Alle  frewd  war  ertruncken. 
Der  pfarer  wart  verzagt, 
Maint,  sant  Jörg  het  in  plagt, 

60  Das  er  in  het  verprennet. 
Sein  süent  dem  folck  pekennet, 
Wolt  ein  walfart  ausrichten. 
Der  pfleger  wolt  mit  nichten. 
Der  pfarer  mnst  abtraben, 

36  Den  Spot  zum  schaden  haben, 
Man  lacht  seins  ungemachs. 
Spricht  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1542,  am  6  tag  Januarj. 
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Ob  ein  weiser  man  ein  weib  sol  nemen  oder  nit. 

Theofrastnm,  den  weisen,  fragt 
Ein  gaeter  freunt,  das  er  im  sagt, 
Ob  einem  weisen  man  gezem, 

6  Das  er  ein  elicli  weib  im  nem. 
Er  antwort:  „Ist  sie  reich  an  tnegent, 
Von  gnetem  gschleclit  nnd  gsonter  jngent, 
So  zimpt  sie  im  zw  einer  frawen. 
[bl.  224']    Weil  er  anf  das  nngwis  möes  pawen, 

10  Das  er  ergrieff  ein  hailos  weib, 
Ist  pesser,  das  er  ledig  pleib. 
Nembt  er  ein  weib  mit  reichen  gaben, 
Mnes  er  ir  freunt  zw  herren  haben; 
Sie  rtieckt  ir  gnet  im  stetz  herfüer, 

16  Wüerft  im  den  strosack  oft  fäer  tüer, 
Sie  hab  in  gmacht  zw  einem  herren, 
Veracht  in  pey  nahen  nnd  ferren. 
Snecht  er  im  den  ein  arme  ans, 
So  wil  sie  doch  sein  fraw  im  haws: 

20  Er  mnes  sie  klaiden  nnd  rawstreichen, 
Das  sie  auch  ge  geleich  den  reichen. 
Nembt  er  im  den  ein  schönes  weib, 
Holtselig  nnd  höflich  von  leib, 
Als-den  die  eyffersnecht  in  reit; 

26  Er  mnes  ir  hüeten  alle  zeit; 
Wan  es  ist  gar  pös  zw  pebalten. 
Was  wolgefelt  jnngen  nnd  alten. 
Nembt  er  den  ein  hesliche  frawen, 
So  hat  er  selb  ob  ir  ein  grawen; 

» 

1  Im  vierten    spniohbuohe,    bl.  824  bis  S25.     Erweiterung   sieh  band  30, 
8.   626   bis  531  und  vergl.  Germania  1891.  36,  52. 
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Als-den  reit  sie  die  eyfifersnecht, 
Zeicht  in  yil  pulens  und  nnzuecht, 
Wo  er  ein  weib  nur  thnet  ansehen, 
In  all  winckel  thaetz  im  nach-spehen. 
6  Ergrenft  er  den  ein  weib  vernascht, 
So  stilt  sie  ab,  was  sie  erhascht. 
Ergrewft  er  den  ein  weib  geschwetzig. 
Die  predigt  im  und  ist  anfeetzig. 
Ergrewft  er  ein  fawl  weib,  zw  stund 

10  Get  sein  hanshalten  gar  zw  gmnd. 
Ergrewft  er  ein  p5s  weib  mit  zoren. 
So  thuetz  teglich  im  haus  mmoren. 
Nembt  er  von  kind  wegen  ein  weib, 
Iß  etwan  unfmchtpar  von  leib; 

16  Oder  ob  im  geit  kinder  got, 
So  nembt  sie  also  jnng  der  dot, 
[bl.  225]    Oder  werden  im  nngeratten, 

Vol  mit  nnznecht  und  pösen  datten. 
Nembt  er  ein  weib  von  wolaestz  wegen, 

so  ünfal,  truebsal  tnet  in  stetz  fegen, 
Schant,  schaden,  kranckheit  and  armaet, 
Das  in  herter  peschweren  thnet 
Selbander  mit  der  frawen  sein, 
Den  ob  er  wer  ainig  allein. 

86  Derhalben  sol  ein  weiser  man 
Ein  eweib  meiden,  wen  er  kan; 
Sein  Weisheit  wirt  mit  ir  erschlagen.^ 
Als  man  thet  Diogenem  fragen, 
Wen  ein  man  mocht  hairaten  wol, 

80  Sprach  er:  „Der  jung  verzihen  sol; 
Der  alt  sol  sich  sein  gar  enthalten.*' 
Das  sint  die  1er  der  weisen  alten. 
Das  man  entrin  vil  ongemachs 
Der  frawen  halb.    So  spricht  Hans  Sachs. 

36         Anno  salatis  1542,  am  13  tag  Januarj. 

14  Iß  =  iaU  =  ist  sie.     Vergl.  schwank  nr.   169  ▼.  16. 
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Der  weis  Solon  Yon  Athen  mit  seinem  snen. 

Als  von  Athen  Solon,  der  weis, 

Hin  gen  Miletam  thet  ein  reis 

Zw  Thaleti,  dem  weisen  man, 
6  Welchen  er  heftig  redet  on, 

Waramb  er  kein  efrawen  het, 

Darmit  er  kinder  zewgen  det. 

Thaies  der  sprach,  nach  dreyen  tagen 

So  wolt  er  im  die  nrsach  sagen. 
10  Heimlich  ein  pilgram  er  abricht, 

Der  kam  nnd  sagt  frembde  geschieht, 

Als  wer  er  erst  von  Athen  knmen. 

Die  zwen  in  anf  ein  ort  pald  nnmen; 

Solon  der  fraget  in  der  mer, 
16  Ob  nichs  newes  geschehen  wer 

Zw  Athen,  in  seim  vatterlant. 

Der  pilgram  antwort  in  zwhant : 

„Nichs  news  wais  ich  zw  sagen,  wist! 

Den:  vor  nenn  tagn  gestorben  ist 
ao  Ein  jnngling  pey  achzehen  jaren. 

In  knenst  und  taegent  hoch-erfaren, 

Des  vatter  hat  den  höchsten  preis 

Fnr  alle  pnrger  tngent-haft,  weis. 

Der  doch  itz  nit  inhaimisch  war. 
2&  Es  volgten  nach  der  dotten-par 

Die  pnrgerschaft  nnd  der  Senat 
[bl.  229]    Und  die  gemain  der  ganzen  stat, 

» 

1  Im  Tierten  spraohbnehe,  bl.  228'  bis  229'.  An  demselben  Uge  dichtete 
H.  Sachs  in  seinem  rosentone:  Solon  mit  seinem  san  (MQ  6,  bl.  2S2;  gedr.  bei 
K.  Qoedeke,  Dichtungen  Ton  H.  Saebs.  I,  s.  ISl).  Vergl.  »ueh  band  SO,  2S4 
and  626  =  71  fastnaohspiel ;  dasa  Qermania  1891.   S6,  52. 
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Waren  all  diesen  Jüngling  klagen.'' 
Solon  war  diesen  pilgram  fragen, 
Wie  sein  vatter  genennet  wer; 
Wan  im  wart  sein  herz  also  schwer, 
5  Dacht,  sein  snn  wer  vileicht  gestorben. 
Durch  ein  schwinde  kranckbeit  verdorben. 
Der  pilgram  war  gerichtet  ab, 
Sprach:  „Sein  nam  ich  vergessen  hab.' 
Solon  in  herzen-laid  hart  prennet, 

10  Sprach:  „War  der  mon  Solon  genennet ?^ 
Der  pilgram  sprach:  ,,Ja,  anf  mein  aidl'^ 
Erst  vil  Solon  in  herzenlaid, 
Scblneg  sein  bawpt  und  fiel  zw  der  erden 
Mit  ueber-cleglichen  geperden: 

\h  Thaies,  der  weis,  fing  an  zw  lachen. 
Sprach:  „Solon,  schaw,  aus  den  Ursachen 
Hab  ich  genumen  kain  eweib. 
Das  kain  frnecht  kem  von  meinem  leib. 
Des  verluest  mich  also  det  krencken, 

so  Wie  dich,  in  drawrikeit  versencken. 
Doch  ste  auf,  bab  ein  frölich  herz! 
Die  red  sint  alle  nur  ein  scherz; 
Dein  sun  lebet  und  ist  gesunt. 
Ich  hab  dir  mit  enteckt  den  grünt, 

aft  Weil  dw  lobest  weib  und  die  kinder. 
Was  schmerz  und  drnebsal  steck  dar-hinder.*' 
Plutarchus  uns  das  gschicht  peschrieb, 
Zaigt  an,  wie  durch  der  kinder  lieb 
Die  eltren  stetz  in  sorgen  leben, 

so  In  kuememus,  anfechtung  schweben: 
Seint  die  kinder  noch  jung  und  klein, 
Die  sorg  klein  und  vilfeltig  sein; 
Grose  kinder  pringen  groß  sorgen, 
[bl.  229']     Sagt  das  alt  Sprichwort  unferporgen. 

86  Mit  den  kindern  die  sorg  auch  wachs 
le  lenger  mer,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1542,  am  21  tag  Febraarj  an  der  fasoacbt. 
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Der  kandelgieser-sprnech. 

Als  ich  eins  tags  gen  Nürmberg  kam, 
Pfenwert  zw  kawffen  in  mein  kram, 
Als  ich  kam  üeber  die  flaischpraecken, 
5  Peim  rör-kasten  det  ich  ergucken 
Etliche  krem,  die  gaben  ganz 
Ein  klaren,  silber-weisen  glänz 
Von  flaschen,  schüessel,  deller  und  kandel. 
Eecht  zw  erfaren  diesen  handel, 

10  Drat  ich  hin-zw  und  grnest  ein  alten, 
Pat  in  für  nebel  nicht  zw  halten. 
Umb  dis  geschmeidwerck  ich  in  fragt, 
Was  hantwercks  wer.    Der  alte  sagt: 
„Wis,  das  wir  kandelgieser  sin; 

16  Wir  machen  ans  dem  daren  zin 
[bl.  237]    Kandel,  pawchet  nnd  auch  glat, 

Ansgstochen  nach  küenstlichem  rat. 
Mit  pildwerck,  gewecbsen  nnd  plumen. 
Die  kandl  mit  rörn  anch  von  nns  knmen, 

•20   Schenckandl,  darmit  man  forstn  dnt  schenckeo, 
Anch  lewchter,  die  man  anf  thnet  hencken; 
Schüssel,  gschlagen  und  ungeschlagen. 
Darin  man  thuet  zw  essen  dragen; 
Senftschüssl  und  schüesl  mit  ören, 

36   So  für  kindpeterin  gehören; 

Dischdeler,  pletz  und  grose  platten. 
Darauf  man  dregt  wiltpret  nnd  pratten 
und  auch  die  englischen  paten, 

* 

1  Im  viertel)  aprvohbnohe,  bl.  236'  bis  238'.  Zuerst  gedruckt:  Miiteilniisen 
aas  dem  german.  Nationalrnnseam ,  bd.  11,  s.  73  bis  82:  Hans  Saobs'  Sprach- 
gedichte  von  den  Nürnberger  Kandelgiessern. 
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Eandel,  so  auf  drey  fäesen  sten; 
Gros  Btentner  and  auch  zinen  stüetzen, 
Die  man  nar  zw  dem  pier  thuet  nüetzen; 
Geschrawft  allerlay  künstlich  flaschen, 

6  Ans  den  man  mag  den  goder  waschen; 
Pnecher,  narrnkapn,  puechsen  und  parten, 
Daraas  ainr  mag  eins  drnncks  gewarten; 
Salzfas,  vergnldet  and  aach  schlecht, 
Salzfas,  so  man  int  küechen  hecht. 

10  Der  kandel  het  ich  schier  vergessen, 
Darmit  man  daet  den  wein  aasmessen; 
Pecher,  schüesel  zw  prantem  wein, 
Zw  dem  met  künstlich  schalen  fein; 
Aach  paechsen  in  die  apodecken, 

16  Daraas  manch  spezerey  daet  schmecken; 
Paechsen  zw  milchraam,  schmalz  and  öU, 
Darin  all  ding  rain  pleiben  soll; 
[bl.  237']    Die  prennhüet  and  die  schüeselring, 
Pecher,  Scherben  and  kaepferling. 

so  Aach  pschlag  wir  manchen  gieskalter, 
0  knenstlicher  vil,  den  im  alter, 
Mit  aychlen  mancherley  giesfas, 
Zierlich  geschmüecket,  üeber  das 
Mach  wir  künstlich  and  wolpesanen 

86  Vil  Inestiger  springender  pranen, 

Die  man  schenckt  in  die  lant  von  ferren; 
Aach  mach  vir-pad  den  grossen  herren; 
Aach  peschlag  wir  die  kiercheotüern 
Sambt  knöpfen,  so  darawf  gepüem. 

so  So  zirt  anser  hantwerck  zw-mal 
Gar  manchen  füersten  disch  and  sal. 
Ganze  hewser,  kloster  and  stet, 
Das  an  dis  hantwerck  mangel  het. 
Unsers  hantwercks  im  gsellen-schiesen 

36  Thaet  mancher  gaete  schüetz  geniesen, 
So  er  ein  fannen  thuet  eraichen. 
Anf  ides  zin  schlag  wir  ein  zaichen: 
Der  stat  wappen  ein  halben  adler. 
Finden  die  gschwornen  einen  dadler, 

40  Der  wirt  gestraft  mit  hartem  wandel. 
Auf  das  pey  der  stat  pleib  der  handel 
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Mit  guetem  lob,  wie  vor  vil  jaren. 
Ein  rat  tbuet  auch  kain  mfie  nit  sparen: 
Ali  jar  all  maister  nembt  in  pflicht, 
Eain  falscb  arbeit  zw  macben  nicht, 

ft  Ancb  das  ider  maister  nicbt  meer, 
Den  in  drey  jam  ein  jungen  leer, 
[bl.  238]    Der  gleicb  mit  ander  vil  gesetzen, 
Das  kainer  thue  den  andern  letzen.* 
Ich  fragt  noch  weitter  diesen  alten: 

10   „Wie  thuns  den  ewer  gsellen  haltten?" 
Er  antwort  mir:    „Mein  freant,  so  wist, 
Das  es  ein  gscbencktes  bantwerck  ist. 
Ein  wirtzhaos  haben  sie  gewnnen 
Am  fischpach  dorten  pey  der  Sanen. 

16  Alda  habens  schenck  all  vier  wochen 
Da  leidens  kein  palgen,  noch  pochen; 
Ider  mues  von  im  thun  sein  degen. 
ürten-maister  machens  albegen; 
Die  fremden  gsellen  doch  darpey 

20  Seint  an  der  schenck  ganz  arten-frey. 
und  da  ir  hantwercks  gwonheit  halten, 
Wie  es  auf  sie  knmbt  von  den  alten. 
Und  welch  gesell  nicht  kem  ant  schenck 
Aus  hochmuet,  karckheit  oder  renck, 

26  Der  selbig  mues  doch  gleich  wol  eben 
Wie  ein  ander  ganz  urtten  geben. 
Und  solche  ir  hantwercks-gewonheit 
Haltens  in  landen  weit  und  preit. 
In  Peham,  Poln,  Pumern  und  Prewsen, 

30  In  Schwaben,  Paiern,  Sachsen  und  Rewsen. 
Pald  ein  fremder  gsell  ist  her-kumen, 
So  Wirt  er  freuntlich  aufgenumen 
Und  zewcht  zw  einem  maister  ein, 
Essen,  drincken  geit  man  im  fein, 

36  Und  nach  den  urten-maistern  sent, 
Den-selben  er  sein  grues  pekent, 
Von  welcher  State  er  herkum. 
Den  schicket  er  nach  arbeit  umb. 
[bl.  238']    Ean  man  kain  arbait  im  auftreiben, 

40  So  thuet  er  dnacht  peim  maister  pleiben. 
Morgens  die  urten-maister  in 
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Frieren  auf  ir  herberig  hin, 
Da  sie  ein  pf^t  mit  im  venchencken, 
Aller  gsellen  in  gnet  zw  dencken: 
Darmit  ist  im  geschencket  ans. 

&  Den  plaittens  in  zum  thor  hinaus; 
Den  zewcht  er  hin  in  gottes  segen. 
Doch  halttens  streng  darob  albegen: 
Wo  ainer  macht  ein  pöses  stüeck 
Oder  prancht  unredliche  dneck 

10  Mit  aufporgen  und  entragen 
Oder  unwarheit  auf  ain  sagen, 
Der  wirt  von  jungen  und  von  alten 
Veracht  und  nichs  von  im  gehalten, 
Das  kainer  über  virze  dag 

ift  On  nachtail  pey  im  arbeiten  mag. 
Den  kan  er  an  keim  ort  nicht  pleiben, 
Man  thuet  in  imer  furpas  dreiben, 
Pis  er  sich  stelt  und  gar  vertregt, 
Sein  pues  und  straff  leid  und  erlegt, 

90  Auf  das  die  zuecht  und  erbarkeit 
Pey  in  erhalten  werd  alzeit.^ 
Darmit  ir  rum  grüen,  plüe  und  wachs, 
Das  wünscht  in  von  Nürmberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1542,  am  4  tag  Augnsti. 
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Ein  kurze  disch-znecht 

Hör,  mensch,  wen  dw  zw  disch  wilt  essen, 

Wasch  dein  hent,  e  dw  pist  gesessen! 

Das  wenedicte  nicht  vergis, 
[bl.  247']    In  gottes  nam  heb  an  und  iß ! 

Las  erstlich  anfangen  ein  alten, 

Thw  dich  zttchtig  nnd  messig  halten! 

Nit  schnawde  oder  sewisch  schmatz, 

Mit  nngstüm  nach  dem  prot  nicht  platz, 
10  Das  dw  kain  gschirr  umbstosen  thaest. 

Das  prot  schneid  nicht  an  deiner  pruest; 

Das  gschniten  prot  oder  den  weck 

Mit  deinen  henden  nicht  verdeck! 

Auch  prock  nicht  mit  den  zenen  ein, 
6  Und  grewff  anch  für  dein  ort  allein ! 

Thw  nach  keim  schlecker-pißlein  zwacken! 

Spüel  mit  der  zangen  nicht  dein  packen! 

Nem  anch  den  löffel  nit  zw  vol; 

Wen  dw  dich  draifst,  es  stet  nit  wol. 
20  Greuff  anch  nach  kainer  speise  her, 

Pis  dir  dein  mand  sey  worden  1er. 

Red  nicht  mit  vollem  mund!  Sey  messig  I 

Sprw  nicht  nmb  dich!  Sey  nit  zw  gfressig, 

Der  letzt  in  der  speis  ob  dem  disch. 
26  Zerschneid  das  flaisch  nnd  prich  die  fisch! 

Und  kew  mit  deinem  mand  verschlossen; 

Schnarch  nit  durch  die  naß  gleich  den  rossen! 

Thw  nicht  ecklen  und  geizig  schiin  cken 

Und  wisch  den  mund,  e  dw  wilt  drincken, 

1  Im  Tieften  spruohbuche,  bl.  247  bis  248.     Sieh  Mortis  Geyer,  Altdeatsohe 
tischrachten.     Programm.  Altenbarg   1882.  4.   s.  31. 
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Das  dw  nit  schmalzig  machst  den  wein. 

Drinck  sitlich  und  nicht  hnest  darein! 

Thw  auch  nit  grölsen  oder  kreisten! 

Schüet  dw  dich  nit,  halt  dich  am  weisten! 
6  Füel  kain  glas  mit  dem  andren  nicht! 

Wtterff  auch  auf  nimant  dein  gesicht, 

Als  ob  dw  merckest  auf  sein  essen, 
[bl.  248]    Wer  neben  dir  zw  disch  ist  gsessen, 

Den  irr  nitl  rueck  nit  auf  der  penck, 
10  Das  dw  nicht  machest  ein  gestenck. 

Leg  dich  nit  auf  mit  dein  elpogen, 

Lain  dich  nicht  an,  sitz  fein  geschmogen! 

Dein  fnes  las  an  dem  disch  nit  gampem! 

Und  hüet  dich  auch  vor  allen  schampem 
u  Worten,  glechter  und  fanthasey; 

Meid  nachred,  zenck  und  pnlerey. 

Thw  dich  auch  an  dem  disch  nicht  schnewzen, 

Das  ander  lewten  nicht  thw  schewzen. 

Ge  nicht  umbzawsen  in  der  nasen; 
ao  Des  zenstüerens  seit  dich  auch  masen; 

Im  köpf  und  part  dich  auch  nit  kraw ! 

Auch  sol  junckftraw,  maid  oder  fraw 

Nach  kainem  floch  hinunter-fischen. 

Nimant  sol  sich  ans  dischdnch  wischen. 
26  Und  palt  das  mal  hat  sein  ausganck, 

Den  sag  got  haimlich  lob  und  danck, 

Der  dir  dein  speise  hat  pescheret. 

Aus  vetterlicher  hent  generet. 

Nach  dem  ste  auf  und  wasch  dein  hent, 
30  Dich  wider  zw  der  arbeit  went! 

Nach  gottes  wort  wandel  alwegen, 

So  mert  got  speis  und  dranck  mit  sogen. 

Das  dein  narnng  zw-nem  und  wachs. 

Das  wünscht  uns  von  Nfirmberg  Hans  Sachs. 

86         Anno  salutis  1543,  am  16  tag  Aprilis. 
9  ?  nil  rneek  nit.     HO  and  rueek  nit.     S  nit  meek  »aob. 
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Ein  Warnung  Hennsl  Narren  den  weltlichen  stant 

vor  dem  gaistlichen  stant« 

Ir  herren,  schawt  aaf,  es  ist  zeit, 
Weil  ir  gesehent  worden  seit; 

6  Der  gschmirte  hawff  ist  hei  und  glat, 
Der  ewch  lang  zeit  geeffet  hat, 
Doch  als  in  eim  gaistlichen  schein. 
Als  mttest  ir  im  gehorsam  sein 
Und  alles  glawben,  was  sie  leren, 

10  Darmit  detten  ir  schetz  sie  meren. 

Weil  ir  pabst,  pischoff,  münich  and  pfaffen 
So  neberflnessig  thet  verschaffen 
Zw  jardeg,  pfränden  and  gotzdienst. 
Zw  pistnm,  closter  rent  and  zinst, 

16  Dardarch  künckreich,  stet,  lewt  and  lant 
Ist  kamen  in  der  gaistling  hant. 
Die  daraws  darnach  nimer  kamen. 
Der-halb  die  alten  gschlecht  abnamen 
Pey  der  pürgerschaft  and  dem  adel, 

so  Das  es  an  gaet  leit  grosen  zadel, 
Und  wer  das  sein  wil  wider  han, 
Den  tban  sie  ein  den  schweren  pan. 
Darmit  Schreckens  künig  and  fiiersten. 
Derhalb  wacht  aaf  and  last  each  düersten 

86  Nach  rainer  leer  hailliger  scbrift! 
Fiiecht  menschen-leer  als  herbes  gift, 
So  wert  ir  rechte  Gristen  fram, 
Pleibt  pey  lant,  lewten  and  reichtam, 

1  Im  fünften    sprnohboohe,    bl.    8  bii  8'.     Im    register    Aufgeführt:    »vbt- 
manang  hensel  narren  dea  reioha  Stent.« 
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Entget  Iren  stricken  nnd  garnen. 
[bl.  8']  '  loh,  Hennsl  Narr,  thw  ench  trewlich  warnen, 
Wie  man  den  sagt  vor  alten  dagen: 
Kinder  and  narren  warheit  sagen. 

Anno  saluüs  1548,  am  1  tag  May. 


18 
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y ermannng  des  pabstes  zw  seinen  thempel-knechten. 

Seit  wolgedr68t,  ir  tbempel-knecht  I 
Die  pastorey  die  daet  noch  recht: 
Cardinel,  piechoff,  münch  and  pfaffen, 

6  Die  ich  zw  meim  dienst  hab  erschaffen. 
Halt  die  schaff  im  pferch  mit  dem  pschaid, 
Das  kains  ge  auf  ein  frembde  waid, 
Auf  das  ir  kaines  werd  yergift 
Mit  der  ewangelischen  schrift, 

10  Das  nit  den  rechten  hirtten  kennen. 
Thuet  alle  lacken  in  verennen! 
So  pleibens  anterthan  and  willich, 
So  habt  ir  von  in  schmalz  and  millich. 
Und  lassen  sich  willig  and  gern, 

16  So  oft  ir  wolt,  melcken  and  schem, 
Darzw  aach  gar  metzgen  and  schinden. 
Wie  möcht  ir  pessre  schefflein  finden? 
Wan  ich  sitz  so  in  hoher  macht, 
In  starckem  reich,  gwalt,  pomp  and  pracht 

ao  über  kaiser,  künig  and  füersten. 

Die  in  der  weit  sonst  seint  die  knersten. 
Ob  die  ans  gleich  sehen  ins  spil, 
Müesens  doch  darzw  schweigen  stil 
Und  mtiesen  darch  die  finger  sehen, 
[bl.  9]    AI  ding  gäetlich  lassen  geschehen. 

Derhalben  habt  vor  in  kain  schewch; 
Ir  kainer  setzt  sich  wider  ewch. 
Wer  aber  das  wolt  anterstan, 
Den  det  ich  in  den  schweren  pan; 

80  Wolt  er  mit  gwalt  sich  wider-setzen, 

l  Im  fünften  ipniehbaehe,  bl.  8'  bis  9'. 
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So  thw  ich  ander  an  in  hetzen, 

Die  in  aberzihent  pekriegen, 

Den  mnes  er  sich  ducken  and  schmiegen, 

Erewcht  wider  in  schaffistal  gnetwillich, 

5  Geit  dopelt  wollen,  kes  und  millioh. 
Wie  wol  Dewtschlant  mir  ist  yerkert 
Darch  Luter,  der  änderst  lert 
Und  nennet  unser  pastorey 
Ein  mördergrueb  nnd  schinterey. 

10  Des  sint  etlich  fürsten  nnd  stet, 
Den  solche  leer  zw  herzen  get, 
Wollen  sich  nimer  scheren  lassen; 
Des  pin  ich  drawrig  nbermassen; 
Mein  gwalt  nnd  pann  wirt  gar  veracht, 

16  Vil  pratica  hab  ich  gemacht. 
Die  zwher-zihen  mit  dem  har  — 
All  ding  ist  worden  ofifen-par. 
Hoff,  es  wem  etlich  mein  gelieder 
Mit  der  eyseren  motten  wider 

30  Das  Dentschlant  dreiben  noch  zw-mal 
In  unsren  römischen  schaffstal; 
Und  wirt  nns  dieser  düeck  geratten, 
Erst  weit  wir  metzgen,  siedn  nnd  pratten, 
Den  doppelt  melcken,  schinden  nnd  schem 

«5  Und  alles  laids  ergötzet  wem, 
[bl.  9']    Wiewol  der  prophet  Ezechiel 
Sagt:  We  euch,  hirtten  Israel, 
Die  ir  ench  habt  gewaident  als, 
Das  faist  fräst  ir  in  ewren  hals, 

80  Mit  wollen  klaldt  ir  ewch  anfs  pest. 
Ir  stächet  ab  das  wolgemest. 
Auf  ir  waidnen,  ir  gar  nicht  mercket. 
Das  schwache  habt  ir  nit  gestercket. 
Aach  habt  ir  nit  gsncht  das  verlom; 

86  Ir  habt  geherscht  in  gwalt  und  zorn. 
Des  ist  mein  hert  ellent  zerstrewt. 
Das  ret  er  auf  ans  gaistlich  lewt; 
Solch  daidnng  thnnt  gar  nit  anfechten 
Mich  sampt  all  meinen  thempel-knechten. 

40  Wen  unser  reich  nur  hie  pestet, 
Wer  wais,  wis  in  jem  leben  get! 
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Wir  nemen  hie  die  gaeten  tag, 

So  lang  uns  das  gedeyen  mag. 

Voigt  QDB  hernach  vil  nngemachs, 

Ist  wol  verdint.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1548,  am  2  tag  Maj. 
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Das  sieben-hanptig  pabstier  Appocalipsis. 

Schawt  an  das  sieben-hanptig  thier 

Ganz  eben  der  gstalt  nnd  mnnir, 

Wie  Johannes  gesehen  hat 
b   Ein  thier  an  des  meres  gestat, 

Das  het  sieben  ungleicher  hawpt, 

Was  enlich  dem  pabstnm  (gelawbt!), 
[bl.  10]    Die  waren  all  gekrönt  pedewt: 

Die  platten  der  gaistlichen  lewt; 
10  Das  thier  das  het  auch  zehen  hom, 

Dewt  der  gaistling  gwalt  nnd  rnmom; 

Das  thier  dmeg  gottes-lestemng, 

Pedewt  ir  ferffirische  znng; 

Das  thier  ward  eim  pardel  geleich, 
16  Pedewt  des  pabst  mördisches  reich, 

Das  auch  hinricht  dnrch  thiraney 

Alles,  was  im  entgegen  sey. 

Auch  so  het  das  thier  peren-fües, 

Dewt,  das  das  ewangeli  sües 
90  Ist  von  dem  pabstnm  nntertretten, 

Verschart,  verdecket  nnd  zerknetten. 

Das  thier  het  auch  eins  leben  schlnndt, 

Pedewt  des  pabstnm  weitten  mnndt, 

Den  doch  gar  nie  erfüllen  datten 
26  Aplas,  balium,  noch  anaten, 

Pann,  opfer,  peicht,  stift  zw  gotzdinst, 

Lant,  lewt,  künigreich,  rent  nnd  zinst, 

Das  es  als  hat  in  sich  verschlnnden. 

1  Im  fanften  sprnohbnohe,  bl.  9'  bis  10.  WahrMbeinlioh  Ten«  tu  einem 
boliaobDlit;  der  einxeldruek,  der  naeh  dem  register  in  8  6  vorhanden  war,  iit 
nicht  erhalten. 
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Das  thier  entpfing  ein  ddtlich  wanden 
Dewt,  das  doctor  Martin  hat  gschrieben, 
Das  pabstum  dötlich  wund  gehieben 
Mit  dem  otten  des  herren  rnond. 
i  Got  geb,  das  es  gar  ge  zw  gmnd 
Und  ewig  nimer-mer  anfwachs. 
Das  wünschet  von  Nfirmberg  Hans  Sachs« 

Anno  salntifl  1548,  am  8  tag  May. 
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Der  peren-danz. 

Die  peren  dreiberin  spricht: 

Den  peren  kan  ich  machen  danzen 
Mit  wnnder-selzamen  cremanzen. 
5  Pald  ich  im  den  ring  pring  int  nasen, 
So  ftier  ich  in  mit  mir  all  Strassen 
Und  mach  mit  im  mein  affenspil: 
Er  mns  mir  danzen,  wie  ich  wil; 
Ich  kan  in  maisterlichen  dreiben, 

10  Das  es  gar  mnes  verschwiegen  pleiben, 
*      Nimant  wissen,  den  idermon, 

Wie  wol  ich  p5s  nachtpawren  hon, 
Die  mich  oft  aberlawt  auschreyen. 
Doch  kan  ich  mich  sein  nit  verzeyen; 

15  Der  peren-danz  mir  güetlich  thaet. 
Ich  hab  darpey  oft  gnetten  maet, 
Macht  mir  mein  snppen  faist  nnd  gnet. 

Der  per  klagt: 

Ich  armer  per,  was  zeich  ich  mich, 
90  Das  ich  also  las  dreiben  mich? 

Ich  mnes  mein  danz  mir  selbert  pfeiffen, 

Man  thnet  mir  oft  int  wollen  greiffen, 

Rnpft  and  zapft  mich  abertag  wol; 

Ich  maes  es  alles  füllen  fol, 
86  Die  pttebin  nnd  die  caplerin. 

Darmit  so  get  mein  geltlich  hin. 

Also  ge  ich  nmb  in  der  prnmbs. 

1  Im  fttnften  spruohbaobe,  bl.  10'  bis  11.  Charles  Sehweitier,  Stade  sar 
la  Tie  et  les  oearres  de  Hans  Sachs.  Nancy  1887.  s.  448.  Sämtliche  fabeln 
und  sohwlnke  des  U.  S.  nr.   12.     Der  einseldroek  ist  nicht  erhalten. 
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Wen  ich  nun  aasdanz  and  verhambB 
Und  worden  ist  mein  pewtel  1er, 
Wirt  ich  schabab  nnd  gar  onmer, 
Und  wirt  zum  danzen  nimer  dawgen, 
[bl.  11]    Den  wirt  mich  peisn  der  rawch  int  awgen, 
Und  mnes  darnach  an  klaen  sangen. 

Anno  salntis  1543,  am  3  tag  May. 
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Pfeiffer  nnd  lantenschlagerin. 

Der  pfeiffer  spricht : 

Ich  pfeiff  gar  frisch  das  frolich  wesen! 
Weil  ich  gnet  krona  aaserlesen 

6  Mit  mir  heraws  von  Maylant  pracht, 
So  schlem  nnd  pras  ich  tag  nnd  nacht 
Und  halt  dich  frey,  dw  schönes  weib, 
Dw  erfrewst  mir  das  herz  im  leib; 
In  deinem  dinst  dien  ich  anf  glüeck. 

10  Dw  schlechst  zw-mal  vil  gneter  sttteck; 
Lieblich  and  frenntlich  pistw  mir, 
Drnm  ich  dich  also  schmück  und  zir; 
Doch  wenn  ich  nimer  pfening  hab, 
So  hab  ich  sorg,  ich  sey  schabab 

16  Und  mües  darnach  pfeififen  darfüer: 
Der  strosack  ligt  mir  vor  der  thner. 

Die  lawtensohlaherin  spricht: 

So  kon  ich  wol  Fortana  schlagen, 
Mit  dir  ein  treyes  müetlein  dragen, 

20  Die  qaintsaitten  dir  lieblich  dingen, 
Pis  ich  das  gelt  von  dir  kan  pringen, 
R5ck,  schawben,  klainat,  speis  and  dranck. 
Pald  dein  pewtel  verlewst  den  klanck, 
Das  dir  die  saitn  darin  abspringen, 

s6  Kronen  nnd  patzen  nimer  klingen, 
Mein  lawten  nimer  zw  psaitten  hast: 
Den  wirstw  ein  anwerder  gast. 
Und  Wirt  ganz  haiser  dir  dein  pfeiffen, 
[bl.  11']    Denn  thw  ich  zw  eim  andren  greiffen; 
Es  thw  dir  gleich  wol  oder  we. 
So  schlag  ich  dir  das  vacate. 

1  Im  fanftoD  spruobbaoho ,    bl.  11   bis  11'«     Die  übenobrifl   nach  dem  re- 
gist«r,  auf  s.   11   fehlt  sie.     Der  einieldruek  iat  nieht  erhalten. 
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Die  zway  liebhabenden  mit  dem  dot. 

Di6  iwai  liebhabeiideB  Bpreohen: 

0  grimer  dot,  wie  kumbst  so  pald! 

Wir  Bint  der  jar  doch  nit  zw  ald; 
5  Wir  Bint  noch  onpereit  znm  sterben. 

0  dot,  las  ans  ein  frist  erberben 

Und  laB  nns  notz  zw  zwainzig  jar! 

Den  wöl  wir  nns  peraiten  gar 

In  ein  pnsfertig  cristlich  leben. 
10  Dw  finst  der  alten  vi!  darneben, 

Eranck  nnd  schwach,  petrüebt  and  gfangen, 

Die  selbs  nach  dir  haben  verlangen. 

Und  dir  rneffen  in  irem  schmerzen. 

Wir  sint  ie  noch  zway  jange  herzen, 
16  Wollen  die  weit  noch  helffen  meren 

Und  stellen  nach  ft*amkheit  and  eren. 

Weich!  thw  aof  dismal  von  ans  kerenl 

Der  dot  aatwort: 

Wolaaf,  wolaaf  an  meinen  danz! 

90  Helft  eyllent,  das  der  ray  wert  ganz; 
Ich  nem  die  jangen  and  die  alten. 
Die  schönen  wie  die  angestalten, 
Die  gsanden,  krancken,  reich  and  armen; 
Ir  kaines  thae  ich  mich  erparmen. 

86  Aaf  erden  ich  nimantz  verschon, 
Frölich,  trawrig,  weih  and  mon, 

« 

1  Im  fUnfl«ii  spniohbuebe,  bl.  11'  bis  12.  D«r  emseldniok  iit  nieht  er- 
halten. Aehuliohen  boluobniti  leigt  das  erste  blait  in  dem  sammelbando, 
Xjlogr.  18,  der  hersogl.  blbliothek  in  Gotha.  Vergl.  Hans  Saobs,  band  1, 
s.  434,  daiu  21,  350. 
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Ir  kainen  ich  nie  aberlies; 
Doch  ist  zeit  and  stund  ongewis; 
[bl.  12]    Des  solt  ir  each  haben  vorsehen. 
Itz  thw  ich  nngewamet  neben; 
6  Ir  solt  mein  gwart  han  vor  vil  tagen. 
Ench  hilft  kein  wainen,  noch  kein  klagen 
Ich  mns  enchs  hüelzen  glechter  schlagen. 
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Ermannng  des  dodes. 

0  mensch,  pedenck  der  letzten  zeit, 
So  der  dot  mit  dem  leben  streit 
Und  dw  verlassen  mnest  die  weit, 

6  Dein  gwalt  nnd  macht,  dein  guet  and  gelt, 
Dein  vatter,  mueter,  weib  nnd  kind, 
Dein  freunt,  gsellen  nnd  hansgesind, 
Empter,  pracht,  herlikait  nnd  wird, 
Alle  pomp,  hoflikait  nnd  zird, 

10  All  gschicklikait,  Weisheit  nnd  knenst, 
All  frölikeit,  lieb,  trew  nnd  gnenst, 
Alle  kurzweil,  frewd  nnd  wolnest 
Und  dw  hin  füer  den  richter  mnest. 
Ein  schwere  rechenschaft  im  geben 

16  Von  wort  nnd  werck  dnrch  all  dein  leben. 
Da  hilft  kain  gab,  noch  procnriren, 
Wo  dw  das  nrtail  thnest  verliren. 
So  mnstw  in  ewige  pein. 
Das  stel  itz  für  die  awgen  dein, 

20  Das  dw  seist  dötlich  und  ganz  sterblich, 
Flaisch  nnd  pluet,  irdisch  und  verderblich. 
Wirstw  deim  letzten  ent  nach-grüenden. 
So  wirstw  hüetten  dich  vor  stienden, 
Weil  der  weis  spricht :  Wen  der  mensch  decht 

25  Sein  letzt,  kein  sunt  er  mer  verprecht. 
[bl.  12']    Derhalb,  o  mensch,  zw  got  dich  ker 
Und  nachfolg  seiner  heilling  1er  I 
Was  er  dich  haist,  das  thw  ftirpasi 

* 

l  Im  fünften  gpraehboehe,  bl.   12  bis  1 2'.     Der  oinMldruek  ist  niehi  m«hr 
naohinweiten.     Vergl.  H.  Sachs,  band   1,  s.  429  bis  430. 
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Was  er  gepewt,  das  selbig  las! 
Vertraw  gottes  zwsag  allzeit, 
So  wirst  ein  kind  der  selikeit, 
Da  ewig  frewd  dir  anferwachs. 
6  Wünscht  uns  von  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salotis  1548,  am  5  tag  May. 
5  S  NOrnberg. 
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Die  Schlacht  zwischen  der  kttngin  Marie  heer  nnd 

des  herzogen  von  Cleve  zwischen  Zitart  nnd  Befimnnd,  1543  jar 

am  24  tag  Marcj  geschehen. 

Als  der  küngin  Maria  heer 
6  Zw  feld  lag  mit  geschos  und  weer, 

Zw  roß  anf  acht-and-zwälnzlg-hnndert, 

On  das  fnsfolck  frey  ansgesnndert. 

Dargegn  mit  vir-nnd-zwainzig  fannen 

Das  Clevisch  heer  mit  grüesten  mannen 
10  Und  darzw  anf  drey-dawsent  pfert 

Haben  sie  zw  den  feinden  kert 

Und  liesen  ir  feltgschüetz  abgon; 

Der-gleich  haben  die  andren  thon. 

Groß  schaden  laid  der  Clevisch  hawfen, 
16  Ir  raysig  thetten  flüchtig  zawfen, 

Doch  imer  mit  gewertter  hant 

Nach  zw  der  stat,  Zitart  penant, 

Da  wnrdens  drieben  in  ein  mos. 

Alda  man  in  sie  stach  und  schos. 
20  Vil  pferdt  nnd  adels  schaden  nam, 
[bl.  13]    Doch  detten  sie  sich  wider  zam, 

Pald  die  feint  in  ir  leger  rückten, 

Die  Clevischen  wider  nachdrückten 

Und  grieffen  wider  fraydig  an, 
95  Das  fnsfolck  gab  die  flaecht  darfan, 

Verließen  ir  geschüetz  im  feld. 

Erst  die  Clevischen  obgemeld 

Sich  grimig  an  den  feinden  rächen, 

1  Im  fünften  spraohboehe,  bl.  12'  bii  13.  Vergl.  R.  r.  LUienoron,  Die 
hiitorisohen  rolkslieder  d«r  Denteehen.  Vierter  band.  Leipsig  1869.  s.  Si4 
bU  216. 
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Den  raissiDg  zewg  in  die  flacht  stachen 
Und  philten  das  feit  in  der  schlacht, 
Der  küngin  gschütz  zw  banden  pracht; 
Auch  grose  pewt  and  vil  gefangen 

6  In  dieser  schlacht  zw  gmnt  seint  gangen 
Vil  groser  herm,  hanptlewt  und  adel. 
Anf  paiden  dailn  fint  man  gros  zadel 
Pis  auf  anderhalb-dawsent  mon 
Un  das  man  noch  nit  wissen  kon. 

to  Also  nnm  diese  schlacht  ein  ent. 
Got  alle  ding  znm  pesten  went, 
Aof  das  nach  dem  plntigen  sieg 
Fried  werd  gemacht  aaß  diesem  krieg, 
£  weitter  schad  daraus  erwachs. 

15  Das  wünscht  uns  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutiB  1548,  am  17  tag  May. 


&uiaS»ohi.    it^tt.  19 
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[bi.  14']  Der  frimi  kaiser  AurelianuB. 

Anrelianas,  der  frum  kaiser, 

Der  war  ein  gflaeckseligper  raiser, 

Zog  mit  Beim  beer  in  Grecia, 
6  Kam  aw  der  banptstat  Tbiana, 

Fant  sie  pescblossen  krefticleicb, 

AbgfaUen  vom  rCmiscben  reich. 

Awrelianns  sprach  in  zoren: 

„Wen  die  stat  ist  erobert  woren, 
10  Schwer  ich  pey  meiner  krön  zw  stund. 

Das  ich  nit  leben  las  ein  hünd; 

Weil  sie  on  not  ist  abgefallen, 

Wil  ich  sie  straffen  vor  in  allen.*'  j 

Der  red  wurden  die  kriegslewt  fro,  ^ 

16  Ein  gnet  pewt  zw  erlangen  do. 

In  dieser  stat  ein  porger  sas, 

Heradamon  genennet  was. 

Der  fiel  heraus  von  der  gemain, 

Ftiegt  sich  zw  dem  kaiser  allain, 
so  Veretterlich  die  stat  aufgab 

Zw  retten  seinen  leib  und  hab. 

Pald  man  hineln-kam  in  die  stat. 

Der  kaiser  da  gerichtet  hat 

Diesen  veretter  obgenant, 
26  Welcher  sein  aigen  vatterlant 

Veratten  het  an  alle  schuld. 

Die  andren  nam  er  in  sein  huld, 

Und  gar  pey  schwerer  straff  gepot, 

Eain  menschen  mer  zw  schlagen  dot, 

« 

1  Im  fünften  spruohboeh«,  bl.  14'  bis  16'.  Die  erweiternng  aieh  band  20, 
t.  340  bis  363.  Vergl.  MO  0,  bl.  iO  im  rosentone  des  Hani  Saehs:  Aareliaaas 
pegnadet  Tbiana   »Aurelianni  der  frnm  kaiser«    1543  Joli  11.  24  ?  Diesen. 

S  Dieser. 
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[bl.  15]    Anch  nimant  zw  nemen  sein  gaet. 
Die  kriegslewt  waren  nngemnet, 
Manten  den  kaiser  an  sein  pünd, 
Lebent  zw  lassen  kainen  hünd. 

6  Der  kaiser  sprach:  „Des  hapt  ir  macht, 
Die  hnnde  all  zw  dode  Schlacht, 
Die  menschen  aber  last  all  leben, 
Die  sich  in  gnad  haben  ergeben!" 
Also  abzng  er  sein  kriegslewt 

10  Von  irer  plntürstigen  pewt, 
Gab  anch  dem  veretter  sein  Ion 
Als  einem  ganz  trewlosen  mon. 
Wie  Plntarchns  das  dar  peschreibt, 
Uns  angenscheinlich  mit  einleibt, 

16  Wie  sich  ein  fnrste  halten  söl, 
Wen  er  den  preis  erlangen  wöl 
Eines  löblichen  frnmen  fürsten, 
Den  nach  dem  hall  seins  volcks  sey  düersten. 
Ob  gleich  sein  onterthon  aaf  erden 

80  Anfmerisch  und  abfeilig  werden, 
Dreibt  er  mit  in  kain  thiranney 
Snnder  pringt  sie  mit  güet  herpey, 
Denckt,  das  er  oft  thon  hab  in  allen, 
Das  in  nit  almal  hab  gefallen; 

su  Anch  helt  er  sein  kriegslewt  im  zanm, 
Lest  in  nicht  allen  mnet  nnd  ranm, 
Sein  volck  zw  plündern  und  zw  plagen, 
Zw  verderben  nnd  zw  erschlagen, 
Straft  auch  nntrew  und  nbeltat, 

80  Wo  er  die  fint  in  ainer  stat, 
An  einem,;:  der  sucht  seinen  nuetz, 
[bl.  15']    Helt  also  drewen  schilt  und  schnetz. 
Itz  det  solicher  fürsten  not; 
So  sindz  laider  schir  alle  dot. 

85  Got  wöU  ander  frnm  fürsten  geben. 
Den  frumen  geben  langes  leben. 
Das  gmainer  nutz  wider  anfwachs. 
Wünscht  uns  von  Nürenberg  Hans  Sachs. 
Anno  salatifl  1548,  am  11  tag  Juli. 

3S  8  Nttrnborg. 

19  ♦ 
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Der  mnmmerey  anfang.    Die  römisch  fasnacht. 

Bona  dea,  so  war  genant 

Ein  göttin,  die  war  wol  erkant 

In  der  stat  Rom  in  groser  er, 
6  Und  wen  man  hilt  ir  feste  beer, 

So  gschach  es  von  den  edlen  weiben, 

Wie  Plntarchns  nns  thnet  pescbreiben. 

Die  edlen  kamen  alle  zamen 

Und  die  grosen  bewser  einamen, 
10  Kein  man  sie  pey  in  drinen  Hessen, 

Detten  die  bewser  wol  pescbliessen 

Und  zirten  sie  mit  mangerlayen 

Deppicben  nnd  mit  grünen  mayen. 

Damacb  die  gottin-opfer  macbten, 
16  Die  ganzen  nacbt  sie  scbir  dnrcb-wacbten 

Mit  frenden,  saitenspil  nnd  singen, 

Mit  rayen  nnd  bofflicben  dingen. 

Nun  war  ein  edelman  genent, 

Clodinns,  der  in  liebe  prent 
90  Gen  Gay  Jnli  Cesars  frawen, 
[bl.  16]    Die  engeliscb  war  an-zw-scbawen, 

Hies  Pompeya  mit  irem  namen, 

Pmn  ancb  in  gleicber  liebe  flamen. 

Docb  mochten  sie  zw-sam  nicht  knmen 
26  Vor  groser  hnet  der  kewschen  fmmen. 

Irr  schwiger.    Da  gabens  ir  los 

Zw  diesem  vest  der  göttin  gros. 

Clodinns  nacb  der  frawen  pschaid 

« 

1  Im  fttnfien  spincfabaobe,  bl.  15'  bis  16'.  Die  erweiterang  ii«h  band  SO. 
i.  308  bis  372.  Vergl.  MQ  6,  bl.  18  in  der  sprnobweiBO  des  Hmis  Sneha: 
Ciodias  im  weibsklaid  »Bona  dea  genande«    1548  Juli  21? 
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Der  leget  an  ein  ft'awen-klaid 

Und  schmigt  sich  nach  weiplicher  art; 

Wan  er  war  schön  and  het  kain  part. 

Ein  harpfen  er  anch  mit  im  tmeg, 
6  Kam  in  das  hans  und  sich  verschlneg, 

StUschweigent  in  ein  winckel  stand. 

Als  die  fraw  nit  pald  kamen  kand, 

Schlich  er  haimlich  das  haws  zw  schaaen. 

In  dem  wart  er  von  ainr  janckfrawen 
10  Angemutet  mit  ir  zw  singen; 

Er  aber  thet  sich  von  ir  dringen. 

Sie  ret  in  an  mit  werten  scharpfen, 

Mit  ir  zw  schlagen  auf  der  harpfen. 

Unwirs  er  sich  von  ir  ambent, 
16  An  seiner  stim  sie  in  erkent. 

Sie  lof^  sagt  den  frawen  die  mer, 

Wie  das  ein  manspild  pey  in  wer. 

Die  edlen  frawen  im  nachsaechten 

Mit  Hecht  and  facklen  and  im  flaechten, 
ao  Zw-letzt  dettens  in  eim  gmach  binden 

In  pey  einer  janckfrawen  finden, 

Die  in  den  eingelassen  het 

Und  irer  frawen  coplen  thet. 

Die  fi'awen  zogen  in  berfüer, 
[bl.  16']    Stiesen  in  naas  für  die  baustüer. 

Nach  dem  ir  fread  and  fest  war  aas, 

Ein  ide  fraw  ging  haim  zw  haas. 

Und  dettens  iren  mendern  clagen. 

Frw  detten  Clodiam  verclagen 
80  Die  zunftmaister  als  ein  entpörer. 

Der  göttin  dinst  aafrar-zerstörer. 

Zw-hant  Jalias  von  im  sties 

Pompeya,  sein  gmahel  verlies. 

Also  durch  diese  mamerey, 
M  Glaab  ich,  das  aach  aafkamen  sey 

Unser  fasnacht-scheinpart-vermumen, 

Darfon  vil  solcher  fraecht  sint  kamen. 

Got  geb,  das  solchs  wider  abachs. 

Das  wünschet  von  Nürmberg  Hans  Sachs. 

40  Anno  talatis  1548,  am  20  tag  Joli. 
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Die  kewsch  ermOrt  Yirginea. 

Virgineas,  ein  herr  zw  Rom, 
Het  ein  docliter,  die  hies  mit  nom 
Virginea,  snptil  und  zart, 

6  Die  iniclich  geliebet  wart 
Von  Appio  Claudio  aide, 
Der  zehen  ainer  im  gewalde. 
Der  stelt  ir  nach  mit  gab  und  schencken, 
Mit  Bcbmaichel-kuplerischen  rencken; 

10  Sie  aber  war  stet  keusch  und  frnm. 
Da  pstelt  er  Marcum  Glawdium, 
Die  junckfraw  vor  dem  volcke  allen 
Als  sein  leib-aigne  an-zw-fallen, 
Im  sie  den  baimlich  pringen  solt; 

15  Und  wer  sich  ir  anemen  wolt, 
[bl.  17]    Solt  er  zum  richter  appaliren, 
Den  wolt  er  im  wol  appaliren, 
Das  er  sie  mit  recht  möcht  pehalten, 
Verhies  darumb  etlich  gelt  dem  alten. 

80  Nach  dem  fiels  an  der  poswicht  arck 
Als  sein  leib-aigne  auf  dem  marck. 
Die  junckfraw  fing  an,  waint  und  schrir, 
Das  man  zw  hilff  solt  kumen  ir. 
Das  volck  lof  zw  mit  grosem  wunder, 

26  Auch  kome  ir  freuntschaft  pesunder 
Mit  Icilio,  irm  prewt-kam, 
Legten  sich  darwider  alsam, 
Detten  den  richter  darzw  drengen. 
Das  er  den  rechtag  det  erlengen, 

l  Im  fttnft«n  tpraohbaofae,  bl.  10'  bis  17'.  Vergl.  MG  6,  bl.  24  im  toi«ii- 
tone  d«i  U.  SAobs:  Virginiam  erstach  ir  rator  >VirglDias  ein  herr  iw  rome« 
1543  JuU  28  and  die  iragödia:  Virginia  im  2  bände»  s.  3  bis  21. 
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WeO  ir  vatter  nit  anhaim  war. 
Als  man  dllent  schickt  nach  im  dar, 
Kam  er  eiUent  am  andren  tag, 
Verwundert  sich  ob  der  andag. 

6  Sein  docbter  im  die  schentlich  lieb 
Endecket  von  dem  alten  dieb. 
Was  sich  irenthalb  het  yerloffen, 
Macht  im  den  gantzen  handel  offen. 
Als  er  mit  ir  drat  für  gericht, 

10  Da  klagt  der  alte  pOesewicht 
Die  jnnckfraw  an  als  sein  leibaigen 
On  all  zewgnns  und  war  anzaigen. 
Ir  yatter  stelet  zewgen  dar, 
Das  sie  sein  elich  dochter  war, 

16  Von  seiner  gemahel  geporen. 
Sint  all  nnferhort  abgschaft  woren 
[bl.  17']    und  Appins  sprach  vor  gericht 

Die  jnnckfraw  zw  disem  poswicht 
Als  ein  flfichtig  leib-aigne  maid; 

so   Der  fürtz  dabin.    In  herzen-laid 
Ir  yatter  ob  dem  ortail  claget, 
Drawrig  zw  seiner  dochter  saget: 
„0  her^en-liebe  dochter  mein, 
Kan  ich  dir  nit  pehilflich  sein, 

26  So  ¥ril  ich  doch  enden  dein  schant. 
Das  dw  nit  kämest  in  die  hant 
Des  poswichtz,  der  dich  gert  zw  sehenden.' 
Darmit  er  mit  sein  aygen  henden 
Stach  er  ein  messer  durch  ir  herz. 

so  Die  jnnckfraw  in  dötlichem  schmerz 
Sanck  nider,  ir  sei  mit  nnmnet 
Ging  ans  mit  irem  keuschen  pluet. 
Die  gmain  geweckt  wart  zw  aufruer, 
Apius  pald  gefangen  wur, 

36  Der  in  dem  kercker  sich  erhing, 
Glawdius  mit  der  fluecht  entging. 
Peschreibet  Thittus  Liyins. 
Daraus  merckt  man  zw  dem  peschlus. 
Das  die  zehen  man  wurden  pald 

20  8  fttrosi.         2S  8  seiner  lieben.         27  T  Dee.     8  Der. 
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Abgesetzet  von  irem  gwalt 
Von  wegen  dieser  schnöden  dat. 
Darpey  man  derlich  wol  verstat: 
unrechter  gwalt  mit  pueben-stüecken 
i-  Sei  man  zeitlichen  nnterdrfiecken, 
Das  kein  tiraney  daraus  wachs. 
So  sprichet  von  Nürmberg  Hans  Sachs.  1| 

Anno  salutis  1543,  am  28  tag  Juli.  | 
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Das  ay  mit  den  grosen  aclizehen  schänden. 

Eins  dages  ich  zw  gaste  was, 

Da  man  frisch  waiche  ayer  as. 

Vor  erbern  gesten,  wol-pekant, 
b  Entpflng  ich  wol  achzehen  schand, 

E  wen  ich  as  ein  waiches  ay. 

War  das  nit  nnfal  mangerlay? 

Mein  erste  schant  ir  mercken  solt: 

Als  ich  das  ay  aufmachen  wolt, 
10  Det  ich  ein  straich  drey  oder  vier. 

Die  ander  schant  sich  nehet  schier: 

Das  salz  ich  mit  den  fingren  num 

und  salzet  das  ay  nmadnm. 

Die  drit  schant  merckt:  das  ay  war  vol; 
16  Als  ichs  wolt  nbersnppen  wol, 

Da  draift  der  dotter  mir  in  part. 

Die  virt  schant:  als  ich  wolt  nach  art 

Essen  nnd  sprach:  Gesegn  mirs  got! 

Da  het  ich  kain  geschniten  prot. 
ao  Die  fünfte  schant  war  nit  die  letzt: 

Das  ay  ich  vor  mir  nider  setzt. 

Die  sechste  schant  was  ein  nnlnest, 

Das  ich  das  prot  schnit  an  der  pruest. 

Die  siebent  schant:  als  ich  nein-propft, 
96  Das  ay  mir  dnrch  die  finger  dropft. 

Die  acht  schant:  von  dem  prot  ich  pis 

Und  in  das  ay  es  wider  sties. 

Die  nennde  schand  war  mir  ein  spot, 

1  Im  niDflen  tpriiohbaeb«,  bl.  18  bis  10.  73  lohwank.  Vergl.  den  meiftor- 
geiang  Id  der  abeoteaerweite  des  Hana  FoU:  Die  18  sehant  ob  aim  ay  »Ains 
taget  ieh  sr  gaste  mm€   1643  Augatt  7?  (MG  0,  bl.  20). 
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Wan  mir  zernn  geschniten  prot. 
Da  fiind  sich  pald  die  zehent  schand: 
[bl.  18']    Das  ay  pehilt  ich  in  der  hand 

Und  schnit  vom  liegenden  laib  zainzig 

6  Ein  schnitlein  prottes  oder  zwainzig. 
Die  aylfte  schant  macht  mich  nit  frisch: 
Das  messer  viel  mir  nntem  disch. 
Die  zwelft  schant  machet  mir  erst  hais: 
Ich  pnckt  mich  darnach,  det  ein  schais. 

10  Die  dreyzehent  schant  het  vürganck: 
Im  schrecken  hneb  ich  anf  nnd  dranck. 
Die  vierzehent  schant  ich  einnmb: 
Sties  das  ay  mit  dem  ermel  nmb, 
Das  dischdach  ich  peclenet  gar; 

15  Iderman  lacht,  wer  nmb  mich  war. 
Die  faenfzehent  schand  mich  erst  fatzet: 
Vor  schäm  ich  in  dem  köpf  mich  kratzet. 
Die  sechzehent  schand  lag  mir  hart: 
Als  ich  das  ay  zwsamen  schart, 

20  Stach  ich  dardorch  ein  groses  loch; 
Da  lachten  alle  menschen  noch. 
Die  siebenzehent  schant  verstet: 
Als  ich  das  ay  nun  gössen  het, 
Nenn  schnitten  prot  mir  neberplieb. 

s6  Die  achzehent  schant  ich  auch  drieb 
Mit  den  lewsneglen  ich  das  ay 
Anschart,  ob  mir  wnrt  ein  geschray. 

Hie-pey  merck,  wer  zw  dische  sitz, 
Das  er  prawch  sein  vemunft  nnd  witz, 

80  Das  er  eß  in  znechtiger  weis 
Nach  rechter  art  ein  ide  speis. 
Wie  man  die  selbig  essen  sol. 
Hofzwecht  am  disch  stet  alzeit  wol, 
Anf  das  kain  schand  im  darans  wachs. 

86  Znecht  pringet  er,  so  spricht  Hans  Sachs. 

[bl.  19]       Anno  salutü  1543,  am  7  tag  Augusti. 
6  8  Alfte. 
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Der  edel  falck. 

In  Zento  novella  ich  las, 

Wie  zw  Florenz  vor  zeitten  sas 

Ein  jung  edelman,  weit  erkant, 
5  Fridrich  Alberigo  genant, 

Der  in  flamender  liebe  prent 

Gen  ainem  edlen  weib,  genent 

Giavanna,  an  gnet  ser  reich, 

An  eren  stet  kewsch  und  lobleich. 
10  Der  edelman  stach  und  tnmirt 

Zw  lieb  der  frawen,  lang  hofirt, 

Sie  aber  yeracht  all  sein  lieb 

An  irem  herren  trewlich  plieb. 

Ueberflnessig  Fridrich  ausgab, 
16  Pis  er  verschwendet  grose  hab; 

Entlich  verpfendet  all  sein  guet, 

Zog  auf  ein  sitz  in  aremuet, 

Nichs,  den  ein  edlen  falcken  het, 

Darmit  er  deglich  paisen  thet 
20  Und  nert  sich  aus  eim  klainen  garten, 
[bl.  25'J    Des  er  auch  thet  mit  arbeit  wartten. 

Ir  herr  der  starb,  und  sich  pegab, 

Der  frawen  sun,  ein  junger  knab, 

Wart  schwerlich  kranck  pis  in  den  dot, 
36  Sprach:  „Mueter,  ich  pit  dich  durch  got, 

* 

1  Im  fttnfUn  spniohbaohe,  bl.  25  bis  37.  Vergl.  MG  6,  bl.  SO  im  roaen- 
toDo  das  Haos  Sachs:  Alberigo  mit  dem  falelteii  »In  Cento  nonella  ich  läse« 
1548  August  9,  gedniolEt  bei  Goedeke,  Diobtungen  ron  H.  Saohs  I,  s.  187. 
Quelle:  Boeeaoeios  deeameron  V,  9  (Keller,  s.  368).  Vergl.  Herm.  Varnhagen, 
Longfellows  tales  of  a  wayside  inn  und  ihre  quellen.  Berlin  1SS4.  s.  S  t 
6  6  flamendender. 
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Hilff,  das  herr  Fridrichs  falck  mir  werd, 
So  nembt  ein  ent  all  mein  peschwerd.* 
Die  mueter  dröst  im  den  zw  pringen, 
Kam  zw  herr  Fridrich  in  den  dingen. 
5  Der  ftrewet  sich  irer  zwknnft, 
Entpfing  sie  mit  hoher  femonft; 
Zum  Memal  det  sie  sich  selb  laden; 
Fro  wart  Fridrich  irer  genaden, 
Het  doch  weder  wiltpret  noch  fisch, 

10  Darmit  er  speiset  seinen  disch. 

Armuet  and  nnglüeck  det  in  walcken, 
Er  wnergt  sein  edlen,  lieben  falcken, 
Priet  den  and  in  zw  dische  draeg, 
Zerleget  in  höflich  and  klaeg, 

16  In  mit  der  edlen  firawen  as, 

Die  doch  selb  nicht  west,  was  es  bas. 
Nach  dem  mal  sprach  die  fraw  mit  Sitten : 
yDorch  ewer  lieb  wil  ich  each  pitten 
Umb  ewren  edlen  falcken  gaet; 

so  Nach  dem  mein  son  sich  senen  daet, 
Dotkranck.    Wo  ir  im  den  wttert  geben, 
Erettet  ir  sein  junges  leben/ 
Herr  Fridrich  war  mit  angst  pesessen: 
„Den  falcken, **  sprach  er,  „hab  wir  gössen; 

26  Die  aller-liebst  mein  liebstes  as.** 
Die  fraw  gröslich  verwundert  das; 
Er  zaigt  ir  des  falcken  gefieder, 
Schieden  sich  paide  drawrig  wider, 
[bl.  26]    Nach  drey  dagen  ir  sune  starb. 

80  Herr  Fridrich  umb  die  ftrawen  warb; 
Sie  erkennet  sein  lieb  und  drew, 
Het  seiner  armuet  kein  abschew. 
Weil  er  was  tugenthaft  und  frum, 
Zw  eim  gemahel  sie  in  num. 

36  Drumb  ist  nicht  alle  lieb  verlorn; 
Lieb  hat  oft  lieb  durch  lieb  gepom. 
Das  trewe  lieb  durch  lieb  aufwachs. 
Das  wünschet  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1543,  am  9  tag  Angasti. 
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Ein  wimderlicli  histori, 

Petras  zw  Born,  eins  pürgers  snen, 

Ein  edle  janckfraw  lieb-gewun, 

Die  Angollella  war  genant. 
5  In  gleicher  lieb  sie  gen  im  prant. 

Der  zw  gemahel  ir  pegert, 

Doch  plieb  der  jüngling  angewert 

Als  die  hayrat  nit  ging  von  stat, 

Die  zway  liebhabenden  mit  rat 
10  Sich  haimlich  setzten  aaf  zway  ros, 

Zw  flihen  sechs  meil  aaf  ein  schlos, 

Da  Petras  het  ein  trewen  alten 

Freant,  pey  dem  woltens  hochzeit  halten. 

Als  er  nan  mit  der  janckfraw  stolz 
16  Einraitte  darch  ein  finster  holz, 

Die  mörder  aaf  sie  paide  stiesen, 

Den  jtingling  pald  abzihen  hiesen. 

Zw  hencken  in  war  ir  peschaid. 

Die  janckfraw  in  dem  herzenlaid 
[bl.  26']    Entraitte  in  dem  wald  mit  eil 

On  weg  and  stras  aaf  drey  welsch  meil. 

On  gfer  die  waltschüetzen  herdrangen, 

Lösten  von  den  mörderii  den  jangeu. 

Der  sas  zw  ros  and  rait  lang  aem, 
26  Im  holz  aaf  and  ab  mange  kraem, 

Baeffet  and  schray  der  janckfraw  lang, 

Pis  nach  der  sanen  antergang. 

Aaf  ein  paam  stieg  er  in  den  nötten, 

* 

1  Im  fUnftoB  spniehbaohe,  bl.  26  bis  27.  Vergl.  MG  6,  bl.  65  im  roten- 
tone  des  Hans  Sachs:  Petras  floob  mit  seiner  lieben  »Petras  eins  pargen  snn 
tr  romec   1548  Norember  16.     Qaelle:  Booeaoeios  decameron  V,  3  (Keller,  s.  327). 
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Zw  erwartten  der  morgenrötten. 

Pey  dem  monschein  sach  er  in  we 

Ein  schar  wolff  lawffen  durch  den  sehne, 

Von  den  sein  pfert  wart  dottlich  pissen, 
6  Gefiressen  und  stüeckweis  znrissen. 

Also  plieb  er  in  sorg  and  angst. 

Die  jnnckfraw  aber  war  vor  langst  ^ 

Im  wald  geflohen,  gar  yerholn, 

Zw  einem  mann,  der  prennet  koln. 
10  Pey  dem  sie  die  nacht  herberg  gert; 

Der  sie  peherbergt  und  ir  pfert. 

Zw  nacht  ein  hawfen  rauber  kom, 

Ir  pfert  gesattelt  palt  vemom 

Und  fragten,  wer  da  wer  verporgen. 
15  Die  jnnckfraw  schlof  mit  grosen  sorgen 

In  ein  hayschober  gar  allein; 

Ein  rauber  stegt  sein  spies  darein 

Neben  der  jnnckfraw  lincke  pruest; 

Das  sie  lied,  darzw  schweigen  muest. 
20  Zitrent,  halb-dot  die  jnnckfraw  lag. 

Die  rauber  wichen  gegen  dag, 

Nomen  mit  in  der  jnnckfraw  ros.  ^ 

Nach  dem  der  koler  auf  ein  schlos 
[bl.  27]    Pelaittet  sie,  zw  fnesen  ging, 

86   Drawff  man  sie  kent  und  wol  entpfing. 

Petrus  war  von  der  hirtten  schar 

Frw  auch  zum  schlos  gefueret  dar. 

Gros  wun  und  frewd  heten  sie  paide. 

Verschwunden  war  ir  herzenlaide, 
30  Hochzeit  hetten  sie  frölich  da. 

Als  uns  sagt  Gento  novella. 

Wer  in  der  lieb  wil  sein  ein  ritter. 

Der  mues  versuechen  sües  und  pitter; 

Lieb  ist  vol  schmerz  und  ungemachs 
86  Mit  wenig  frewd.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1543,  am  16  tag  Novembris. 
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Der  gros  eyffrer. 

In  Cento  novella  man  list, 

Wie  ein  eyffrer  gewesen  ist, 

Der  het  ein  frawen,  schön  and  zart, 

b  Holtselig,  frum  nnd  gneter  art, 
Die  er  doch  hilt  in  strenger  hnet, 
Wie  noch  manicher  eyffrer  dnet. 
Auf  ein  hochfest  sie  peichten  wolt. 
Der  ejftrer  sagt,  sie  peichten  solt 

10  Peim  coraltar  seinem  caplan. 
Frw  schlich  er  hin  und  leget  on 
Des  pfaffen  corock,  zw  petören 
Sein  frawen,  selbert  peicht  zw  hören, 
Zw  erfaren  ir  haimlikait. 

16  Die  fraw  kam  zw  der  früemes-zeit, 
Kniet  nider,  irem  man  zw  peichten, 
und  kennet  wol  den  angeweichten 
[bl.  27']     und  sprach :  „Herr,  ich  mich  schneidig  gieb. 
Ich  hab  ein  pfaffen  haimlich  lieb, 

20  Der  all  nacht  kämet  in  mein  pet, 

Eain  schloß  noch  thüer  im  auch  vorstet.  ^ 
Der  eyffrer  des  erschrack  von  herzen. 
Erst  durch-drang  in  der  eyffer-schmerzen. 
Sprach:  «Fraw,  ir  thuet  gros  unrecht  mit.* 

S6  Sie  sprach:  „Ich  kan  sein  lassen  nit, 
Er  kumpt  oft  wider  meinen  willen.  ** 
Der  eyffrer  sprach:   „Ich  wil  in  stillen 

Mit  meim  gepet  in  kurzen  tagen. 

* 

1  Im  fünften  sproohbnehe,  bl.  27  bis  38.  Als  74  aehwank  gedrnokt. 
Vergl.  MQ  t,  bl.  56  im  rosentone  des  Hans  Sachs:  Der  eyffrer  bort  peioht  ^In 
Centn  nooella  ieh  laset  1543  Norember  16  nnd  band  17,  29  bU  41  =  45 
faatnaehtspieL 
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Den  las  ich  euch  mein  schneler  fragen, 
So  entpiet  mir,  wie  es  euch  gef 
Die  fraw  schied  ab,  kam  haim.  Da  ret 
Der  eyffirer  zw  nacht  gar  vermessen, 

6   Wie  er  zw  nacht  müest  aasen  essen, 
Darzw  wnert  er  auch  liegen  aas, 
Sie  solt  versperen  wol  das  haas. 
Die  kammer-thtier  and  aach  die  stiegen. 
In  ein  winckel  det  er  sich  schmiegen 

10  Und  legt  panzer  and  hämisch  an, 
Det  in  ein  öde  kammer  gan 
Unden  am  dennen  and  det  wartten 
Des  pfaffen  mit  der  hellenpartten. 
Die  fraw  des  mans  eyffer  peweget 

16  Und  sich  zw  einem  jttngling  leget. 
Der  zw  ir  stieg  aeber  das  dach, 
Mit  dem  sie  erst  ir  ee  zw-prach, 
Und  macht  war  irs  mannes  mistrawen. 
Der  forhin  het  ein  frame  frawen. 

20  Frw  schickt  der  eyffrer  einen  schneler 
Sam  vom  caplon,  fragt,  ob  der  paeler 
[bl.  28]    Pey  ir  gewest  wer.    Sie  sprach:  „Nein." 
Fro  war  der  eyfferer,  allein 
Hüet  darnach  all  nacht  aaf  den  pfaffen. 

36  Die  fraw  wart,  was  sie  het  zw  schaffen. 
Eins  tags  fragt  sie  der  eyfferer, 
Wer  doch  der  pfaff  ir  polschaft  wer. 
Sie  sprach:  , Gleich  dw,  mein  lieber  mon! 
In  der  peicht  warst w  mein  caplon. 

80  Dw  pist  mein  gwaltig,  wen  dw  wilf 
Da  wart  sein  eyffergaist  gestilt, 
Und  det  ir  vürpas  wol  vertrawen, 
Da  im  erst  not  det  aaf-zw-schawen. 
Des  sas  er  als  ein  nasser  dachs 

36   On  sin  and  witz.    So  spricht  Hans  Sachs. 


Anno  salntis  1543|  am  16  tag  Novembm. 


32  8  Torpafl. 
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Der  seidenfaden. 

Zw  Florenz  aas  ein  kawffman  reich, 

Der  het  ein  frawen  minicleich, 

Die  Sigismnuda  war  genent. 
6  In  lieb  gen  einem  Jüngling  prent, 

Der  selb  hies  Robertos  mit  namen. 

Durch  list  sie  oft  zw  nacht  zam-kamen: 

Sie  pand  an  ir  zehen  ein  faden, 

Hing  den  nans  für  den  kammerladen, 
10  Der  hinab  auf  die  gassen  hing. 

Wen  daran  zneg  der  jüngeling, 

Stund  sie  anf  haimlich,  schlich  hinab. 

Der-mas  kam  oft  zw  ir  der  knab. 

Eins  nachtz  die  fraw  zw  pald  entschließ, 
15  On  gferd  ir  man  den  faden  grieff, 
[bl.  28']    Merckt  den  petrueg  und  pald  aufstunde, 

Den  faden  an  sein  zehen  punde. 

Der  Jüngling  zog  den  faden  daws; 

Der  man  lof  nah,  rais  auf  das  haus, 
so  Mit  ploser  weer  zum  knaben  sprang 

Und  jagt  im  nach  drey  gassen  lang. 

Die  fraw  erwacht,  vom  gschray  erschrecket, 

Ir  cuplerische  maid  auf-wecket. 

Ein  schauben  ir  verhaysen  det, 
26  Das  sie  sich  leget  an  ir  pet: 

Ob  der  man  kem  und  sie  wüert  schlagen, 

Solt  sie  dultig  stilschweigent  dragen. 

* 

1  Im  fünften  spraobbnohe,  bl.  28  bia  29.  Als  75  sobwank  gedniokt.  Wabr- 
sebeinlieb  batte  der  meiatergesang  im  rosentone  des  H.  Saebs  mit  dem  anfangs- 
verse  «Zw  florens  sas  ein  kauffmon  reiobe«  (MO  6,  98)  wenn  niobt  die  gleiebe 
form,  so  doob  denselben   inbalt.         16  S  die  den. 

Haas  Saobs.   XXII.  20 


306 

Die  mait  legt  sich  ins  pette  nider. 
In  dem  der  herr  kam  zornig  wider, 
Die  maid  mit  fewsten  wol  durcb-schlneg, 
Peim  har  sie  ans  dem  pette  zneg, 

6  Rais  ir  ans  einen  zopf  mit  har, 
Zerkrelt  sie  nntern  awgen  gar, 
Flnecht  ir  ser  nnd  loff  darmit  ans, 
Klopft  pald  an  seiner  schwieger  hans. 
Sagt,  was  ir  dochter  het  pegangen. 

10  Sein  schweger  kamen  anch  eingangen, 
Erschluchzt  nnd  drawrig  ob  der  dat. 
Gingen  mit  im  zw  hawse  spat. 
Da  saß  Sigismunda  nnd  snng 
Anf  irem  sal  nnd  porten  drang. 

15  Er  sagt:  „Da  sitzt  die  päebisch  hner. 
Die  heint  hat  gmacht  ein  solch  anfrner. 
Der  ich  ansranft  mit  har  den  zopf, 
Zerschlneg  ir  arme,  lent  und  köpf 
Und  sie  zerkrelt  unter  den  awgen, 

80  Auf  das  sie  mir  der  dat  nit  lawgen.'' 
[bl.  29]    Die  fraw  sprach :  „Secht  den  foUen  zaptfen. 
Ins  haws  kam  er  heint  kain  fuestapffen. 
Hat  etwan  in  aim  taiber-haus 
Diese  unfuer  gerichtet  aus, 

36  Wie  er  vor  oft  hat  than  der-gleichen. 
Seins  haders  fint  ir  kain  warzeichen." 
Als  der  man  sach  ir  zopf  und  har, 
Ir  angsicht  unzwkrelet  gar. 
Stund  er  stilschweigent  gleich  eim  stumen, 

80  Sein  schwieger  hueb  vast  an  zw  prumen. 
Sein  schweger  weiten  zawsen  in. 
Sein  fraw  fner  füer  und  sprach :  „Get  hin, 
Last  auf  dis  mal  den  narren  pleiben.' 
Dnet  uns  Bocacius  peschreiben. 

86  Auf  das  uns  kein  erplendung  wachs 

Durch  frawen-list,  wünscht  uns  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1544,  am  15  tag  Februari. 

21   S  sobpraoh.  29  S  stiesohweigent. 
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Brutus,  der  gerecht  Eömer,  mit  sein  zwayen  sflnen. 

Plutarchns  bat  mit  fleis  peschrieben: 

Als  Tarquinius  wart  vertrieben 

Von  Rom  dnrcb  sein  gros  wüeterey, 
5  Standen  im  etlich  parger  pey 

Von  den  edlen  geschlechten  gnet, 

Die  miteinander  menschen-plaet 

Dmncken,  ir  rot  zw-samen  schwnre, 

Sie  weiten  machen  ein  anfrure, 
10  Den  Senat  erschlagen  der-masen, 

Den  künig  widemmb  ein-lasen. 

Und  diese  pnntnns  wart  gemacht 

In  einem  6den  bans  zw  nacht, 

Darin  ein  knecht  in  peheltnns 
16  Lag,  der  selb  hies  Vindicius. 

Der-selbig  het  von  wort  zw  wort 

Diesen  anschlag  haimlich  gebort, 

Der  det  herr  Bnblicolam  kund 

Der  mörder  anfraerischen  pnnd; 
so  Der  fiel  ins  bans  gerüestet  starck, 

Fing  die  pöswicht,  and  anf  dem  marck 

Wnrdens  gefüeret  darch  die  meng; 

Das  römisch  volck  kam  mit  getreng. 

Da  lies  er  die  pandprieff  verlessen ; 
26  Vindicias  erzelt  ir  wessen, 

Was  er  gehört  het  and  gesehen, 
[bl.  63]    Der  ganze  senat  det  sich  neben, 

♦ 

l  Im  fünften  apruohbache,  bl.  62'  bis  6.3'.  Von  dem  meistergesange  im 
rosentone  des  Hans  Saobs:  Brutus  lest  2  sUn  riobten  ist  nur  noob  die  anfangs- 
seile bekannt:  »Plutarchus  hat  naeh  leng  pesohrieben«.  Er  stand  im  socbsten 
(verlorenen)  meistergesangbuobe,  bl.   177.         26  und|  foblt  S. 

20* 
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Die  thetter  standen  vor  gericht, 
Schlagen  nider  ir  angesicht, 
Standen  schweigent  vor  dem  senat 
Aaf  die  anclag  ir  misetat. 
6  Der  ain  pargermaister  pesander, 
Brntas,  het  selb  zwen  süen  darander. 
Des  wart  verschont  and  wart  pekent, 
Sie  zw  yei*schicken  ins  elent. 
Des  detten  sich  die  alten  naigen, 

10  Sam  zw  parmang  gleich  darzw  Schwaigen. 
Bratas  aber  sein  süen  paid  fraget: 
,Wen  antwort  ir,  aaf  was  man  claget?^ 
Zum  dritten-mal  sie  schwiegen  ped, 
Bratas  ambkert  sich  nach  der  red 

16  Zw  dem  hencker  and  den  statknechten, 
Sprach :  , Volzicht  an  mein  süen  das  rechten !' 
Die  red  verwandert  idermon. 
Nach  dem  griffens  die  schergen  an, 
Fanden  mit  stricken  sie  all  paid, 

30  Entplösten  von  dem  hals  ir  klaid 
Und  detten  sie  mit  raetten  hawen. 
Vor  laid  das  volck  nit  mocht  zw-schawen ; 
Ir  vatter  mit  dapfrem  gesiebt 
Sach,  wie  sie  warden  paid  gericht 

96  Mit  der  streit- axte  von  dem  leben, 
Det  kain  zaichen  des  drawrens  geben. 
Nach  dem  Bratas  vom  marckt  ab-drat. 
Das  volck  entsetzt  sich  ab  der  that. 
Die  andren  gfangen  gegen-wertz 

80  Entpfingen  wideramb  ein  herz, 
Pegertten  frist,  sich  zw  pedeucken; 
Ir  freant  weiten  aas  ganst  sich  lencken 
[bl.  63']    Und  weiten  den  gemainen  man 

Wider  vom  marck  ab  lasen  gon  — 

86  Der  veretter  on  alle  räch. 
Als  Bablicola  das  er-sach, 
Er  eillent  hin  nach  Brato  sendet. 
Der  kam  and  sprach:  glch  hab  geendet 
Das  artail  an  den  sünen  mein; 

* 

2  ir]  fehlt  S.  26  S  der  drawrens. 
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Die  andren  las  ich  encli  allein 

Nach  pillikait  ain  urtail  feien. 

Der  gmain  wil  ichs  in  ir  hant  sielen/ 

Nach  der  red  wurden  die  pöswicht 
6  Mit  der  axt  all  zam  dot  gericht. 

Also  wnrt  das  mort  unterkamen. 

Aber  Vindicium,  dem  frumen, 

Getrewen,  leib-aigenen  knecht 

Schenckt  man  das  edel  pärger-recht, 
10  Und  das  er  darnach  heyraten  solt, 

In  welches  geschlecht  er  nur  wolt. 

Also  man  in  vereret  hat 

Von  wegen  seiner  trewen  dat. 

Also  wo  mon  gemeinem  nuetz 
15  Helt  so  ernstlich  und  trewlich  schuetz 

Und  weder  freunt  noch  feint  verschonet, 

Und  auch  so  erlich  den  pelonet, 

Wer  den  gemainen  nuetz  dut  warnen 

Vor  dem  aufsatz  der  feinde  gamen, 
20  Ein  solch  regiment  sich  mit  eren 

Ean  weit  auspraiten  und  sich  roeren, 

Darfon  gemainer  nutz  auf-wachs. 

Das  wünschet  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1544,  am  12  tag  Juni. 

17  ?  den]  fehlt  8.  23   Naoh  dem    rogister    88  ▼erse;    so  riele  hat  die 

hiBtorie  wirklich. 
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Das  ent  Bomiili,  des  ersten  rSmischen  künigs. 

Als  Romnlns  zw  Rom  regirt, 
Auch  etwas  trntziclich  stolzirt, 
Nach  dem  das  reich  gwaltig  anfnnm, 

&  Erhneb  er  sich  in  pracht  und  mm 
Und  handlet  gar  nach  seinem  sin, 
Ratfragt  die  yetter  nit  darin. 
Als  er  nun  den  senat  veracht, 
Kam  er  pey  in  auch  in  verdacht. 

10  Eins  tags  Romains  ans  Roma 
War  pey  dem  mos,  genant  Capra, 
Da  er  ein  red  det  zum  senat 
Und  zw  der  gmain  der  ganzen  stat. 
In  dem  erstanden  ist  geschwind 

16  Ein  ser  grawsamer  stnrme-wind, 
Der  himel  mit  wolcken  sich  decket, 
Ein  grewlich  wetter  sich  anstecket, 
Doner  und  plitzen  ungestüem, 
Auch  wurd  es  finster  uemaduem. 

20  Die  sun  verparg  den  Iren  schein. 
Auch  fielen  grose  hagelstein, 
Das  ganz  gmain  folck  floch  in  die  stat; 
|bl.  74']    Allain  peim  küng  plieb  der  senat. 
Als  dies  wetter  ein  ende  nam, 

26  Die  gmain  wider  gelawffen  kam, 
Detten  sorg  föer  den  künig  dragen 
Und  detten  fleissig  nach  im  fragen. 
Als  in  die  gmain  suecht  uemaduem 

1  Im  fünften  sprachbaohe,  bl.  74  bis  76.  Vergl.  M6  6,  206  im  rosen- 
tono  des  Hans  Sachs:  Das  ent  romuli  »Als  romulus  S7  rom  rogiret«  1544  Juli  11, 
Sieb  auch  band  20,  s.  179. 
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Und  nicht  fand,  wart  sie  nngestüem, 
Sagten,  im  thempel  Vülkano 
So  hetten  in  zwrissen  do 
Aus  grimigem  zoren  die  vetter 

6  In  dem  finsteren  grosen  wetter. 
Non  war  ein  rather  wol  erkant, 
Jnlius  Procains  genant, 
Der-selb  drat  anf  den  marck  da  foren 
Und  hat  dem  folck  ain  aid  geschworen: 

10  Als  er  wer  gangen  dnrch  ein  walt, 
Wer  BomnluB  in  schöner  gstalt 
In  ainem  kaeris  im  erschinnen, 
Frölich,  «als  ob  er  wolt  von  hinnen, 
Sprach  zw  mir:  Sag  den  Römern  allen, 

16  So  hab  es  den  göttren  gefallen. 
Das  ich  herab  von  himel  kom 
Und  hab  erpawet  die  stat  Rom. 
Nun  Wirt  ich  wider  hingennmen 
Und  in  die  drön  der  götter  knmen. 

20  Forthin  thnt  mich  Qnirinnm  nennen 
Und  mich  als  einen  got  pekennen ! 
Ein  gnediger  got  wil  ich  sein 
Rom,  dem  senat  and  ganzer  gmein, 
Halt  euch  nur  ritterlich  zw  feld; 

sö  Ir  wert  herren  der  ganzen  weld.'^ 
Nach  dem  die  gmain  gelanbet  das, 
Wart  gestilt  aller  neid  und  has. 
[bl.  75]    Noch  kan  kain  gschichtschreiber  verjehen, 
Wie  Romnlo  noch  sey  geschehen. 

80  Pey  der  geschieht  man  wol  erkent, 
Wie  mechtig  gleich  sey  ein  regent: 
Wirt  er  doch  dnrch  den  dot  gesttirzet, 
Sein  zeit  angenplicklich  abküerzet, 
Des  sint  all  Stent  yol  nngemachs, 

85  Der  dot  pricht  als.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1544,  am  11  tag  Juli. 
39  S  gosohen.         35  8  priohs. 
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Der  cleglich  dot  Pirami  nnd  der  junckfrawen  ThisMs. 

Thisbes  ein  edle  jnuckfraw  was, 
Die  in  Babilonia  sas, 
Peschreibet  uns  Ovidins. 
5  Nun  war  ein  Jüngling  Piramns 
Im  necbsten  haws,  etliche  jar 
Kindsweis  mit  ir  aufeogen  zwar, 
Hetten  kintlicb  lieb  an-einander. 
Als  sie  erwachsen  paidesander, 

10   Wnechs  inpmenstig  ir  paider  lieb. 
Thisbes  doch  hart  verhäettet  plieb 
Von  iren  eltren  in  dem  haus. 
Die  liesens  nicht  weit  schwaiffen  aus; 
Doch  fundens  ein  kluft  zwischen  peden 

16  Hewsern,  da  sie  zam  mochten  reden, 
Da  kamen  sie  zam  alle  tag 
Mit  sewfzen  und  senlicher  clag, 
Auch  ains  dem  andren  durch  die  went 
Drueckten  gar  freuntlich  seine  hent, 

ao  Einander  puetten  manchen  kus. 
[bl.  75']    Entlich  sie  machten  ainen  pschlus 
Auf  ainen  dag,  wie  sie  zw  nacht, 
E  wen  man  das  Stator  zw-macht, 
Woltens  hinaus  gen  in  den  wald 

26  Zw  des  küngs  Nini  prunen  kald. 
Thisbes  ein  mantel  schlueg  umb  sich. 
Schlich  aus  zw  dem  thor  haimelich, 
Pey  dem  prunnen  sie  warttent  plieb 

Auf  Piramum,  ir  herzen-lieb. 

* 

1  Im  fünften  eprochbuohe,  bl.  75  bis  76.  Von  dem  entsprechenden  meister- 
gesange  im  rosentone  des  H.  Sachs:  Piramns  mit  thisbe  ist  nur  noch  die  an- 
fangsseile erhalten:  »Thiswes  ein  edle  janokfraw  waso«.  Da  er  im  sechsten 
(verlorenen)  meistergesangbuoho ,  bl.  206  stand,  wird  er  wie  viele  andere  darin 
mit  dem  sprachgedicht  sogleich  entstanden  sein. 
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In  dem  zum  prannen   kam  mit  schnawden 
Ein  groser  lebe  durch  die  stawden, 
Tbiswes  znm  wald  ein-flihen  was, 
Irs  mantels  peim  pmnen  vergas, 

6  Den  der  leb  bin  und  wider  sties, 
Scberzent  mit  plnting  mawl  zwries. 
Naeb  dem  Piramns  kam  aacb  dar 
Und  sacbe  pey  dem  monscbein  dar 
Den  mantel  zw-rissen  und  plnetig; 

10  Sein  berz  wnrt  trawrig  nnd  nnmnetig, 
Vermaint,  ein  leb  het  sie  zerissen, 
Und  kant  sich  änderst  nit  yerwissen. 
In  nnronet  zog  er  aaß  sein  scbwert 
Und  setzet  das  gbnelz  auf  die  erd 

16  Und  setzt  die  spitzen  an  sein  berz, 
Fiel  darein  mit  pitterem  sebmerz. 
Als  Thisbes  wider  kam  znm  pmnnen, 
Hatt  sie  den  jtingeling  gefnnnen 
An  dem  scbweit  nocb  dötlich  zablen 

so  Mit  ecbzen,  senfzen,  ellent  krablen, 
Umbgewalzelt  in  seinem  plnt. 
Tbiswes  nmfing  in  mit  nnmuet, 
In  küeset  an  sein  plaicben  münd. 
Als  sie  das  trieb  ein  balbe  sttind, 
[bl.  76]    Spracb  sie:  ,, Herzlieb,  bastw  dein  leben 
Von  meiner  lieb  wegen  anf-geben, 
So  gieb  icb  aneb  nmb  dieb  das  mein.^ 
Und  spracb:  „Tbw  auf  die  awgen  dein! 
Las  micb  mein  letzte  pit  erwerben 

80  Und  sieb  dein  Tbiswes  mit  dir  sterben  l'^ 
Sein  dötlicb  awgen  er  anf-warff. 
Da  fiel  sie  an  das  scbwert  gar  scbarff, 
Mit  irem  liebbaber  verscbied. 
Also  das  falscb  nnglneck  sie  nied, 

36  Macbt  irer  lieb  ein  drawrig  ent. 
Pey  der  geschiebt  wirt  dar  erkent, 
Das  in  der  lieb  das  walzent  gltieck 
Nocb  teglicb  macbt  vil  pöser  stüeck, 
Ans  dem  entstet  vil  ungemachs 

40  Den  liebhabenden,  spricht  Hans  Sachs. 
Anno  Balutis  1544,  am  12  tag  Juli. 
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Der  Walfisch. 

Cetas  zw  dentsch  ist  ein  walfisch, 
Hat  in  dem  mer  sein  wonnng  frisch, 
Hat  in  der  jngent  schwarze  zen, 
A  Im  alter  sint  sie  weis  aufgen, 
Hat  an  der  stiren  seinen  mand 
Und  manch  verporgnen  wasserschlünd, 
Darmit  vil  wassers  in  sich  fast, 
Und  wen  des  angewitters  plast 

10   Das  meer  peweget  also  seer, 

So  hebt  sich  der  fisch  auf  im  meer, 
Die  schieff  mit  ungstüem  uberpiierzt 
Und  sie  in  grand  des  meres  stüerzt, 
Und  wen  er  an  dem  gnmde  staert, 

15  Vil  sant  anf  seim  rneck  mit  aufüert; 
Stet  an  ainer  stat  etlich  jar 
Mit  gras  nnd  krawt  verwachsen  gar 
In  mas,  sam  er  ein  insel  sey; 
Wen  die  schiflewt  knmen  herpey, 

so  Vermainen,  es  sey  vestes  lant. 
Und  heften  an  ir  schieff  zwhant, 
Das  sie  nie  haben  vor  dem  wint. 
So-pald  des  fewers  er  entpfint, 
Wen  man  im  kochet  anf  dem  räeck, 

26  Ist  sein  art,  das  er  sich  den  düeck 
Mit  schieff  and  lewten,  sie  versenck, 

1  Im  fünften  sprnohbuohe,  bl.  78  bis  78'.  Im  register  dam  steht:  Des 
walfisoh  natur.  Die  Berliner  hsoh.  nr.  23  enth&It  in  der  abenteuerweise  des 
H.  Fols:  Cetus  ein  walfisob  »Cetas  iv  deutsch  ist  ein  walfisoh«  mit  dem  datum 
I  544  September  1 1.  Dieser  meistergesang  stand  im  sechsten  (TerloreneD)  meitter- 
gesangbuche,  bl.   253. 


815 

Fiech  ande  lewt  im  meer  ertrenck. 
Wen  der  walfisch  drey  jar  wirt  alt, 
Laicht  er  mit  dem  Balonen  palt, 
Eim  groBen  fisch,  der  sein  mansraet 
6  Im  in  der  laich  verschneiden  thnet, 
[bl.  78']    Das  er  forthin  all  seine  tag 

Nimer-mer  anch  gelaichen  mag; 
Den  duckt  er  sich  in  meres-grund 
Und  wechst  gröser  zw  aller  stand  : 

10  Die  weil  er  lebt,  forthin  kain  mon 
In  lebentig  gefangen  kon. 
Doch  wen  die  fischer  mercken,  wue 
Der  walfisch  stet  in  seiner  rwe, 
So  samlen  sie  der  schiff  ein  snm, 

16  Halten  nmb  die  stet  rings  herum, 
Den  fahens  an  ein  laut  gesang 
Mit  fletten  und  der  pfeiffen  clang, 
Das  frewt  in  und  steigt  aus  der  tief, 
Dan  werffen  sie  aus  einem  schief 

2ü  Ein  eysen  auf  seins  ruckens  grat. 
Das  vil  spiciger  zencken  hat. 
So-pald  das  eysen  in  verwünd, 
Fert  er  ab  in  des  meres  gründ, 
Welzt  sich  am  poden  schwericlich, 

25   Reibt  das  scharpf  eysen  gar  in  sich, 
Pis  in  das  lebent  flaisch  hinein; 
Den  peist  in  das  merwasser  drein. 
Gesalzen,  das  in  frist  und  peist, 
Sein  wunden  im  aufschwelt  und  reist. 

80  Den  schwimbt  er  auf  dem  mere  dot, 
Dem  folget  nach  der  fischer  rot 
Mit  sailen  lanck  und  in  zw-hant 
Mit  groser  arbeit  zewcht  zw  lant. 
Sein  gros  ganz  ungeleublich  ist, 

8&   Wie  man  in  Plinio  das  list, 
Das  er  alle  fisch  ueberwachs. 
So  sagt  von  Nfirenberg  Hans  Sachs. 

[bl.  79]      Anno  salutis  1544,  am  11  tag  Septembris. 
37  8  NQernberg. 
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Das  mflnich-  und  pfaffen-jaid, 

Nimant  zw  lieb  noch  laid. 

[bl.  109']    Eins  nachtz  lag  ich  in  herttem  schlaf, 

Da  ein  seltzamer  tranm  mich  traf: 
5  Mich  dancht  clerlich  in  gsichtes  piltnns, 

Wie  ich  wer  in  einr  finstren  wiltnns, 

Die  war  nmbstelt  mit  garn  and  netzen, 

Als  ob  man  wilde  schwein  wolt  hetzen. 

Nach  dem  sach  ich  in  ainer  gmeft 
10  Gar  dieff  in  aines  staines  klnft 

Die  offen,  fewer-glastig  hell. 

Nach  dem  hört  ich  ein  lawt  geschell 

Von  hnnden,  gar  ein  entrisch  jawchzen, 

Vor  dem  wart  mir  gar  aebel  schawchzen, 
16  Ein  jeger-horen  dimpper  schal. 

In  dem  ich  darch  ein  danckel  tal 

Mit  grosem  dös,  echzen  and  schnawffen 

Herlanffen  sach  ein  grosen  hawffen 

Münich-kelnerin  sampt  den  pfaffen 
80   Und  nach  in  eyllen  angeschaffen 

Jeger  and  band,  war  alles  schwarz, 

Jagten  sie  gen  der  hei  abarz. 

Von  den  gejagten  allen-samen 

War  ein  clag,  wainen  and  grisgramen. 
26  Ir  ains  dails  detten  sich  verstecken 

Hin  and  herwider  in  den  hecken. 

Aas  den  ainer,  wie  vor  gesagt, 

Zw  mir  entron.    Den  ich  doch  fragt, 

1   Im  fnnfteD  spruchboohe,    bl.   109  bis   HO'.     Der    eioieldruok,   der  naeli 
dem  register  vorhanden  war,  ist  nioht  erhalten. 
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Waramb  man  sie  also  det  hetzen 
Und  in  also  hart  zw  det  setzen, 
Was  sie  doch  nebeis  hetten  thon. 
Er  antwort:  «Wir  namen  nns  on 

6  Im  schein  ser  groser  heillikeit 
Und  lebten  doch  in  dieser  zeit 
[bl.  110]    Weltlicher,  den  selbert  die  weit 
Und  stehen  geizig  nach  dem  gelt, 
Wiewol  wir  armnet  haben  gschworn, 

10  Den  layen  hab  wir  düeckisch  gschom 
Mit  unser  selmes  nnd  gotzdinst, 
Das  sie  stiften  guelt,  rent  nnd  zinst, 
Die  wir  mit  ueberflns  pesassen 
Und  schier  auf  erd  die  reichsten  wasen. 

16  Am  pet  het  wir  der  zipfel  drey, 

Auch  so  schwuer  wir  kewscheit  darpey; 
Wie  wir  sie  hielten,  waistw  wol, 
Die  weit  ist  schier  exempel  vol 
Unser  pueberey  und  unznecht, 

20   Wie  wir  unferschembt  und  veruecht 
Schier  sitzen  all  an  der  unee, 
Der  gleich  in  allem  wolnest  me 
Mit  essen,  drincken  nach  dem  pesten. 
Wir  hetten  klöster  wie  die  festen. 

26  Auch  schwur  wir  ghorsam,  doch  die  zeit 
Unterton  kainer  öbrikeit, 
Schlaiften  uns  gar  aus  irer  pflicht. 
Aus  ir  stewr,  gepot  und  gericht. 
Mit  unsrem  schein  und  gleisnerey 

80  Rieht  wir  an  sect  und  ketzerey, 
Ferfürten  das  gmain  volck  der-masen, 
Das  es  gottes  wort  hat  verlasen 
Und  ist  anghangen  unsren  lüegen. 
Die  wir  nun  nicht  verfechten  müegen, 

86  So  maus  mit  gottes  wort  haim-suecht. 
Darumb  geh  wir  also  die  fluecht 
Itzund  vor  dem  heiischen  jeger, 
Der  unser  uebel  ist  ancleger.' 
[bl.  IKy]    Wer  noch  aus  dem  gaistlosen  netz 

* 

117  rent|  fehlt  S.         26  8  kainr. 
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Entrint  und  sich  pegibt  zw-letz 
Auf  gottes  wort  in  wort  nnd  leben, 
Dem  wil  got  ain  erlössung  geben 
Dnrch  Oristum;  vür  als  nngemachs 
6  Zum  newen  jar  wünscht  uns  Hans  Sachs. 

Anno  saluÜB  1545,  am  2  tag  Janoari. 
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Der  doctor  im  Venus-perg, 

Zw  Florenz  ein  jnng  doctor  sas, 
Der  an  seins  vatters  erb  reich  was, 
Doch  arm  an  witz,  kaenst  und  verstant, 
6  Prangt  her  in  köstlichem  gewant. 
Der  het  zwen  maier  zw  nachtpawren, 
Zwen  spotfögel,  gar  nasse  lawren. 
Eins  tags  malten  sie  in  seim  haws, 
Sie  waren  schwencklich  üeber-aus. 

10  Der  doctor  fragt  nmb  newe  mer, 
Da  sagtens  im  ain  fabel  her 
Vom  Venas-perg  and  schönen  frawen, 
Gar  minniclich  und  schön  zw  schawen, 
Aach  wie  sie  alle  zwen  gemein 

16  All  pflnztag-necht  fäeren  darein. 
Doctor  Simon  es  alles  glanbet, 
Vor  wunder  gros  schüet  er  sein  hanbet, 
Pat,  das  sie  in  zw  diesem  werck 
Auch  mit  in  in  fraw  Venus  perck 

so  Liessen  faren,  solch  frewd  zw  haben; 
Paid  wolt  er  sie  reichlich  pegaben. 
Als  die  zwen  merckten  so  geweitig 
Den  doctor  so  schlecht  und  ainfeltig, 
Versagtens  im  sein  doricht  pit; 

16  Er  aber  wolt  ablassen  nit, 

Stelten  sich,  das  zw  thun  ungern. 
Nach  vil  pit  dettens  in  gewem, 
Sprachen,  auf  die  nechst  pfinztag-nacht 

* 

\  Im  fünften  spruohbaohe,  bl.  121  bis  121'.  Gedraokt  als  78  lohwank. 
Vergl.  MO  7,  60  im  rosentone  des  H.  Saehs:  Der  doctor  im  Vennsperg  »Zw 
florenox  ein  jung  dootor  saae«    1645  Februar  7.         0  MG  Waren  geschwenckig. 
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Solt  er  sich  schön  klaiden  mit  pracht, 

Sein  rotten  Scharlach  legen  on, 

Auf  nnser  frawen  kircboff  gon, 

Auf  eim  dotten-grab  wartten  schiere, 
[bl.  121'J    Pis  kamen  würt  ein  schwarzes  tiere, 

Doch  müest  er  haben  zw  dem  scherz 

Ein  unerschrocken  mannes-herz, 

Wen  das  thier  mit  hewlen  nnd  praemen 

Würt  schröcklich  auf  den  kircboff  kumen. 
10  Wen  es  stilstüend  von  seinem  lawff, 

Solt  er  stilschweigent  sitzen  anff, 

Das  wäert  in  Venus-perg  in  dragen. 

Der  küearzt  all  ding  thet  zw-sagen. 

Zw  nacht  der  sewarzt  schlich  hinab, 
16  Stund  im  kircboff  auf  ein  new  grab. 

Die  zwen  maier  betten  erdicht 

Ein  visirlich  thier  zw-gericht, 

Darin  ainer,  der  ander  foren 

Gen  künden,  kamen  mit  rumoren 
20  Auf  den  kircboff,  im  thier  verporgen. 

Der  doctor  zitrent  stund  in  sorgen, 

Vermaint,  das  tier  der  dewffel  wer, 

Er  krewzigt  sich  oft  bin  und  her. 

Entlich  das  thier  vor  im  stil  stunde, 
26  Verzagt  er  darauf  sitzen  künde. 

Sie  druegen  hin  mit  grosem  graus, 

Stuerzten  in  in  ein  gmain  sprachhaus. 

Darin  det  er  im  dreck  umzablen, 

Pis  er  wider  heraus  det  krablen, 
80  Kam  stinckent  haim  von  menschen-kot. 

Erzogen  bet  sein  Scharlach  rot. 

Darumb  sein  fraw  in  det  erzausen. 

Narren  mues  man  mit  kolben  lawsen; 

Wan  sie  sint  grob  und  ungelachsen. 
36  Die  1er  habt  euch  von  Hans  Sachsen. 

Anno  salutis  1545,  am  7  tag  Febraari. 

18  MG  sie  paid  hinden  vDd.  27  S  8tueresten    in    ein.  29  8  wider 

heraus  dot  wider. 
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Der  Ulisses  mit  den  winden. 

Als  Ulises  mit  seinem  heer 

Irr  fhere  anf  dem  wilden  raeer, 

Als  er  ains  ta^^s  gefaren  kam 
5  An  die  Insel  Eoliam, 

Da  künig  Eolns  genent 

In-hielt  das  küncklich  regiment, 

Der  war  ain  herr  neber  die  wind 

Und  het  zwelff  künicklicher  kind, 
10  Hielt  köstlich  hoff  mit  grosem  pracht, 

Mit  panckadiren  tag  nnd  nacht. 

Der  ülisem  höflich  entpfing, 

Fragt  in  von  Troya  aller  ding. 

Pey  dem  plieb  Ulises  zw  hoff, 
[bl.  124]    Pis  das  ein  ganz  monat  verloff. 

Nach  dem  Ulisses  in  erpat, 

Das  er  geb  stewer,  hilff  nnd  rat, 

Das  er  kern  in  sein  vatterlant 

Eolns  mit  gwaltiger  hant 
so  All  nngestüeme  wint  verschlos 

In  ein  ozenhawt,  weit  nnd  gros, 

Die  er  gar  wol  verknüepfet  hat 

Mit  ainem  starcken  silbren  drat. 

Allain  lies  er  den  westen-wind 
sö  Ledig,  das  er  gar  senft  nnd  lind 

Das  schieff  solt  dreiben  anff  dem  meer. 

Ulises  sas  anf  mit  seim  heer, 

* 

1  tm  fanften  spniohbaohe,  bl.   123'  bis  124'.  Vergl.  MG  7,  bl.   67  in  der 

abenteoerweis  H.  Folien:    Ulises  mit    den  winden  »Als  Tlises  mit  seinem  ber< 
1545  am  aschermitwooh  den   18  tag  Febroari. 

Hans  Sacht.    XX IT.  21 
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Nam  nrlab  und  den  schlawch  entpfing 
Und  fuer  dahin  frölicher  ding. 
Als  er  nnn  fuer  neun  tag  und  nacht 
Gelnecklich  durch  des  windes  macht 
6  So  nach,  das  er  den  rawch  und  prant 
Aufgen  sach  in  seim  vatterlant, 
Ulisses  legt  sich  an  sein  rw, 
Schlaffent  gingen  sein  awgen  zw. 
Sein  knecht  dachten  in  fnrwitz  awch, 

10  Ein  schätz  verporgen  wer  im  schlawch, 
Den  im  der  künig  het  geschenckt, 
Undknüepften  auf  den  schlawch  verschrenckt. 
Im  awgenplick  prastletten  raus 
Die  wint  mit  ainem  iawten  saus, 

16  Platzten  in  das  meer  ungestüemb, 
Drieben  gros  wellen  umadüemb. 
Einfiel  ein  groses  ungewitter, 
Das  meer  wuetet  gar  herb  und  pitter. 
Im  schrecken  ülises  erwacht, 

90  Das  schiff  getrieben  wnrt  mit  macht 
Wider  hin  in  Eoliam. 
[bl.  124']    Ulisses  der  stieg  aus  und  kam 

Gen  hoff,  als  gleich  der  künig  aß. 
Dem  fiel  er  zw  fues,  klagt  im  das, 

n  Sprach :  „Weil  ich  schlieff,  haben  mein  knecht 
Die  winde  ausgelasen,  secht! 
Ich  pit  umb  weitter  hilff  und  rat 
Von  kfiniclicher  mayestat." 
Der  kfinig  antwort  zorniclich: 

30   9 Götter  und  menschen  hassen  dich; 
Weich  pald!  dw  hast  kain  hilffe  meer." 
Drieb  aus  Ulissem  und  sein  beer. 
Also  schied  er  ab  gar  ellent. 
Darmit  die  fabel  hat  ein  ent. 

86  Homerus,  der  poet,  peschreibt 
Darfon  die  untericht  uns  pleibt: 
Wem  got  hie  geit  ein  herrlich  gab, 
Das  er  die  wol  vor  awgen  hab, 
Prawch  der,  auf  das  er  nicht  verlier 

40  Die  gab  durch  sein  knechtlich  pegier, 
So  er  in  wolttesten  entschlieff 
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In  diesem  jamer-mere  dieff, 

Dardarch  mer  ellent  im  erwachs 

Durch  sein  fürwitz.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatit  1545,  am  18  tag  Februari. 
1  S  deiaem. 
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Die  zwo  edlen  junckfrawn,  von  des  glaubens  wegen 

im  Niderlant  yerprent 

[bl.  139]    Nan  höret  ain  cleglich  geschieht, 

Wie  ich  warhaft  pin  untericht, 
&   Geschehen  in  dem  Niderlant. 

In  der  stat  Deventer  genant 

Zwo  janckfrawen  von  edlem  stammen, 

Die  erst  hies  Maria  mit  namen, 

Die  jfingest  Ursula  genent, 
10  Paid  sie  gefangen  worden  sent, 

Das  sie  anhingen  gottes  wort. 

Thiranisch  man  mit  in  rumort; 

Man  fragt,  was  ir  gelaube  wer. 

Da  sagten  sie  von  Cristo  her, 
16  Der  wer  ir  hailant  und  ir  drost, 

Der  sie  het  an  dem  creuz  erlost. 

Man  fragt,  obs  widertawffet  wem; 

Das  detten  sie  lawtter  erclern: 

„Ein  mal  seint  wir  getawffet  worden 
20  Nach  rechtem  cristenlichem  orden, 

Wie  Gristus  selb  pefolhen  hat. 

Wie  Marci  an  dem  letzten  stat.^ 

Weitter  fragt  man  sie  an  dem  ent, 

Was  sie  hielten  vom  sacrament. 
95   Die  zwo  junckfraw  antworten  fort: 

„Solt  wir  nit  glauben  gottes  wort, 

Darmit  er  auf-setzt  vor  seim  ent 

Das  heillig  frone-sacrament 

* 

1  Im  fUnflen  spraobbaohe,  bl.  138'  bis  139'.  Der  einieldniok,  fttr  den  die 
rent  sioberliob  all  erklttrung  su  einem  hoUschnitte  gediohtet  worden,  iit  nicht 
erb  alten. 
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Sein  warhafügen  leib  und  plnet 

In  prot  nnd  wein,  uns  alln  zw  gaet?" 

Pald  sie  die  wort  hetten  pekent, 

Wart  erstlich  Maria  verprent. 
6  Die  pett  für  ire  feint  zw  got, 

Pefalch  ir  sei  in  letzter  not 

Auf  Oristns  leiden  an  dies  ent 
[bl.  139']    Got,  dem  vatter,  in  seine  hent. 

Also  gednltidich  verschied, 
10  Die  nun  pey  Cristo  rnet  im  fried. 

Die  jnnge,  Ursula  genant. 

Wart  von  dem  thirannen  gemant, 

Sie  solte  widernefFen  eben, 

So  mocht  sie  pleiben  pey  dem  leben. 
16  Sie  sprach :  „Sott  ich  gotz  wort  verlawgen 

Umbs  zeitlich  lehn  vor  gottes  angen, 

Dardarch  ich  ewig  müest  verterben, 

Vil  lieber  wil  ich  zeitlich  sterben, 

Das  ich  ererb  das  ewig  leben.'' 
so  Nach  dem  det  man  ein  rat  ir  geben, 

Sie  solt  doch  pitten  nmb  das  schwert; 

Pey  der  Obrikait  wärt  sie  gewert. 

Drnmb  wolt  sie  anch  mit  nichte  werben. 

Sunder  auch  wie  ir  Schwester  sterben, 
u  Nach  dem  so  wurt  sie  auch  verprent, 

Pefalch  ir  sei  in  gottes  hent. 

Doch  ist  ir  kainer  leib  verprunnen. 

Gros  wunder  die  lewt  drob  gewunnen, 

Das  es  die  groß  fraidikait  mercket 
80  Der  zwayr  junckiVaw,  von  got  gestercket. 

Das  sie  frölich  lieden  den  dot. 

Lob  sey  dem  almechtigen  got, 

Der  sein  wort  wider  düngen  thaet 

Mit  der  glaubigen  martrer  pluet ! 
85  Dardnrch  sein  wort  grüen,  plue  nnd  wachs 

Und  sein  frucht  pring,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  Balutis  1545,  am  5  tag  Juli. 
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[bi.  140]  Der  erschrocklich  erdpidem  zw  Corphw  in 

Moria  im  1545  jar  den  24  tag  Harcj. 

Nun  hört  ein  erschrocklich  geschieht, 
Wie  man  warhaftig  hat  pericht 
6  Zw  Venedig  in  rechtem  gründ, 
Durch  schrift  und  priffliche  nrkünd, 
Wie  das  in  Morea,  dem  landt, 
Ein  grose  stat,  Corphw  genandt, 
Ligt,  da  ist  hewer  dieses  jar 

10  Den  vier-nnd-zwainzing  tag  vürwar 
Marci,  die  drit  stund  auf  den  tag 
Ein  gros  nngewitter  ich  sag 
Und  ein  erschrocklich  erdpidem  knmen, 
Der  gleich  kein  mensch  vor  hat  vernnmen, 

15  Hewser  nnd  thüern  so  starck  erschüet 
Eingeworffen  nnd  gar  zwrüet 
Und  gar  gelegt  zw  ebnem  gründe 
Der  gleichen  anch  in  dieser  sttind 
Der  erdpidem  zw-rüettet  hat 

80  Sittnni,  ein  mechtige  stat, 

Das  kain  stain  anf  dem  andren  plieb, 
So  grawsam  sein  erachnettnng  trieb. 
Was  menschen  anch  ergriffen  hat 
Der  ertpidm  in  der  ganzen  stat, 

26  Die  sint  verfallen  nnd  verdorben, 
Ir  sint  anf  drey-dawsent  gestorben 
Und  siebenhundert  anf  die  stund. 
Sich  thet  anch  anf  der  erden  gründ 
Und  wart  grewlich  heraus  er-giesen, 

* 

1   Im  fttnflen    spraeh buche ,    bl.   140  bis  140'.         20    Vergl.  H.  Oesterley, 
Ili8t.*geogr.  wörterbuoh  des  dUob.   mitteUlters  n.  d.  w. 
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Ein  groser  wasser-Btrom  her-schiessen, 
Hat  also  die  ganz  stat  dnrcb-loffen. 
[bl.  140']    Der  gleich  hat  der  ertpidem  dro£fen 
Ain  grose  stat  in  diesem  lant, 
6  Die  Novapatre  ist  genant. 
Da  ist  auch  von  den  hewsem  allen 
Wol  die  zway  dritail  ein- gefallen, 
Anch  ein  grose  snm  volcks  erschlagen. 
Noch  hat  ain  wunder  sich  zv-tragen: 

10  Ein  flissent  wasser  pey  der  stat, 
Exromea,  das  selbig  hat 
Zw-rneck  geflossen  nngeschieden, 
Die  weil  gewert  hat  der  erdpiden. 
Dergleich  von  dieser  stat  nicht  weit 

16  Sint  eingefallen  zw  der  zeit 

Zway  hohe  gepirg,  starck  und  gros, 
Die  Btatmawr  zw  Lepanto  plos 
An  zwayen  ortten  ein-gerissen. 
Da  haben  mit  angstlichem  gwissen 

ao  Cristen,  Juden  und  die  Düercken 
All  angefangen  pnes  zw  wüercken 
Mit  fasten,  petten  und  casteyen, 
Umb  hilff  zw  got  cleglich  zw  schreyen, 
Das  er  des  jamers  macht  ein  ent. 

26   Also  die  ding  verloffen  sent, 
Ein  emsthaftige  gottes-straf, 
Uns  aufzwwecken  von  dem  schlaf 
Der  Sunden  zw  ainr  waren  pns. 
Das  verleich  uns  der  herr  Cristus, 

30  Uns  armen  sündern  allen-samen. 
Wer  das  peger,  Sprech  mit  mir  amen! 

Anno  salutis  1545,  am  7  tag  Juli. 
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Esopüs  mit  den  zwayeu  kraen« 

Dieweil  Esopas  schlecht 

War  ain  erkawfter  knecht, 

Dient  Xauto,  seinem  herren, 
[bl.  153']    Der  hört  schreyen  von  ferren 

Eraen  auf  einem  paamen, 

Sprach:  ,6e,  thw  dich  nicht  sanmen, 

Sag  mir  herwider  schwind, 

Wieflel  der  kraen  sind, 
lu  Wer  sieht  zwo  kraen  flneck, 

Dem  dewten  sie  gros  glneck, 

und  ein  kra  nberal 

Dewt  nnglneck  und  nnfal/ 

Esopns  ging  hinaus; 
15  Auf  dem  paum  vor  dem  hans 

Sach  er  zwo  kraen  sitzen; 

Er  ging  hinein,  mit  witzen 

Sagt  es  dem  herren  on, 

Der  det  auch  heraus-gon, 
20  Sach  ein  kraen  allein 

Und  kert  zornig  hinein, 

Det  zw  Esopo  sagen: 

„Pueb,  schalcklistig,  verschlagen, 

Warumb  hast  mir  gelogen  ?** 
sö   „Die  ain  ist  hin-geflogen," 

Sprach  Esopus,  «die  weil 

Ich  herein-ging  mit  eil." 

1  Im  fOnften  sproohbache,  bl.  153  bit  154.  Gedruckt  als  70  sohwank. 
Vergl.  MG  7,  bl.  275  in  der  spraohweise  des  Hans  Stobs:  Esopas  mit  der 
kraen  »Dieweil  Esopas  sohleohte«  1545  September  10.  Qaelle:  SteinhOweU 
Aesop  (hg.  TOD  H.  Oesterley  s.  51). 
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Xantns  ergrimbt  in  zoren 
Pot  Bein  knechten  da  foren, 
Esopam  sie  abznegent 
Und  in  mit  rnetten  schlnegent. 

6  Der  clagt  hart  sein  nnschnld, 
Lied  es  mit  nngedfild. 
In  dem  kam  in  palast 
Ein  knecht  nnd  Ined  zw  gast 
Xantnm  zw  dem  nachtmal. 

10  Erst  claget  sein  unfal 
Esopns  nnd  det  jehen : 
[bl.  154]     ^Zwo  kraen  hab  ich  gsehen, 
Ain  zaichen  alles  gnetten, 
So  schlecht  man  mich  mit  rnetten  — 

16  Und  mein  herr  hat  allaine 
Gsehen  der  kraen  aine, 
Ain  zaichen  im  zw  schaden, 
und  wirt  zw  gast  geladen! 
Derhalb  so  ist  das  glneck 

90  Walzen t,  sinbel  nnd  flüeck.*' 
Als  Xantns  zoren-hitzig 
Hört  diese  antwort  spitzig, 
Det  er  znn  knechten  sagen: 
„Hört  in  pald  anf  zv  schlagen  l'^ 

s6  Hernach  nngschlagen  pliebe, 
Wie  er  nns  selb  peschriebe. 
Also  anf  ertereiche 
6et  es  noch  nngeleiche: 
Alm  ist  nnfal  pescheret, 

so  Der  ander  wirt  geeret; 

Aim  frewd,  dem  andren  schmerzen; 
Das  Sprichwort  sagt  mit  scherzen, 
Das  ainem  wirt  das  haile, 
Dem  andren  wirt  das  saile. 

85  Also  ir  idem  wachs 

Glneck  odr  fal,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1545,  am  10  tag  Septem  bris. 
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Die  müeck  mit  der  amais.    Ein  kampf-gesprech. 

Ein  amais  nnd  ein  fliege 

Die  betten  ainen  kriege 

Die  müeck  fing  an  zw  rliemen, 
b  Sich  zw  loben  nnd  plöemen 
[bl.  164']    Ir  freyheit  und  gewald, 

Die  sie  het  manigfald 

Sprach  zw  der  amais  reich: 

„Mainst,  dein  lob  sey  mir  gleich? 
10  Dw  wonest  in  der  erden, 

Durstig,  vol  mit  peschwerden, 

So  flewg  ich  nberal 

Umb  in  der  füersten  sal. 

Dich  nert  ain  waizen-koren, 
16  Ich  pin  edel  geporen, 

Is  künicliche  speis, 

Gekocht  mit  allem  fieis, 

Wilpret  und  köstlich  fisch. 

An  des  küniges  disch 
20   Drinck  ich  ans  gnelden  schaln, 

Rainfal  aus  den  bocaln; 

So  sawgstw  aus  der  erden 

Die  fewchte  mit  peschwerden 

Pleibst  stetz  in  der  ainöd, 
ifi  Erewchst  auf  der  erden  schnöd. 

Mit  fliegen  ich  durch-wander 

* 

1  Im  fünften  spruohbucbe,  bl.  164  bis  155.  Vergl.  den  meiitergesftng  in 
der  spruohweU«  des  Uans  Sachs:  Maeok  uiit  der  amais  »Ein  ameis  vnd  ein 
fliegoc  1545  Juli  12?  (MO  7,  213).  Quelle:  Steinhtfweis  Aesop  nr.  3T  (hg. 
von  H.  Oesterley  t.  ISO).  Erweiteroog  sieh  in  den  fabeln  und  sohwinkea 
nr.   205.     Nochmals  kam  H.  Sachs  auf  den  gegenständ  band   17,  475. 
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Von  aim  haus  in  das  ander: 
All  weit  thw  ich  dnrch-schawen, 
Und  auch  die  schönen  frawen 
Anflewg  ich  mit  verlangen, 
5  Eües  ir  röslichte  wangen 
Leh  müesig,  frewden-reich. 
Dw  pist  mir  angeleich. ^ 
Die  ameis  sprach  hin- wider: 
„Dw  scliant-fogel  unpider, 

10   Dw  rüembst  dich  deiner  schant; 
Unwerd  pist  in  dem  lant, 
Deinr  zwkanft  nimant  geret. 
[bl.  165]    Von  dir  werden  peschweret 
Fiech  nnd  lewt  mit  Unwillen; 

16   Dein  mnetwillen  zw  stillen, 
Pist  schedlich  allenthalben, 
Verterbst  confect  und  salben. 
Des  thuet  man  dich  vertammen; 
Peitschen,  wedel  und  schwamen, 

20  Darmit  duet  man  dich  schlagen 
Erwürgen  und  verjagen. 
Im  Winter  pistw  nimer; 
Ich  aber  lebe  imer 
Frölich,  sicher  und  gsunde, 

26  Emsig  mit  arbeit  runde, 
Vil  pesser  den  dw,  flieg." 
Darmit  ent  sich  ir  krieg 
Thuet  Esopus  ansprechen. 
Darmit  stupft  er  die  frechen, 

80  Die  sich  ir  schalckheit  rüemen, 
Ir  laster  lobent  plüemen, 
Frum,  redlich  lewt  verachten. 
Die  der  tugent  nach-drachten, 
Die  sich  mit  arbeit  neren 

S6  In  redlikait  und  eren. 

Anno  salntis  1545,  am  11  tag  Septembris. 
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Der  pfarrer  mit  dem  korock. 

Ein  pfarer  auf  eim  dor£fe  sas, 
Der  anch  gar  seicht  geleret  was. 
Der  selb  ain  pewrin  lieb  gewon, 
6  Die  het  ain  ainf eltigen  mon. 
Als  der  ains  mals  faer  in  die  stat, 
[bl.  155']    Der  pfarrer  zw  der  pewrin  drat 
Und  zaigt  ir  an  sein  grose  lieb. 
Die  doch  den  spot  nur  anß  im  drieb, 

10  Sprach:  „Ir  pfaffen  seit  karge  hund.'' 
Er  sprach:  „Forder  zw  dieser  stand! 
Wilt  ein  stneck  flaisch  vom  pachen  mein, 
Ein  par  schnech  oder  gäertelein?*" 
Sie  sprach:  „Das  hab  ich  vor  aufs  minst. 

16   Wolt  ir  durch  lieb  mir  thun  ain  dinst, 
So  schenckt  mir  pehemisch  ain  schock, 
Das  ich  von  Juden  lös  mein  rock.' 
Er  sprach:  „Des  wil  ich  sein  verpflicht, 
Doch  hab  des  geltz  ich  pey  mir  nichf 

80  Sie  sprach:  „Get  hin  und  pringet  mir, 
Wolt  änderst  pey  mir  schlaffen  ir!" 
Der  pfaff  sprach:  „Ey,  es  würt  zw  lang!" 
Sein  korock  von  dem  halse  schwang 
Und  gab  ir  den  die  weil  zw  pfant; 

S6  Spert  in  ain  kestlein  in  zw-hant, 
Ging  mit  dem  pfarer  in  den  stal. 

1  Im  llinfteD  spruehbuohe,  bl.  155  bia  156.  Qedrnckt  in  den  sftmtliohen 
•ohwftnken  als  nr.  80.  Vergl.  MG  7,  bl.  284  in  der  abenteuerweise  det  Hans 
Foli:  Der  pfarrer  mit  dem  korrocic  »Ein  pfarer  auf  eim  dorfe  sasc  1645  Sep- 
tember 22.  Quelle:  Steinhtfwels  Decanieron  8,  2  (KeUer  s.  469).  22  MG 
wUH.     S  wer.         24  MQ  die.     8  ain. 
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Als  sich  ir  frewd  ent  üeberal, 
Da  stund  der  pfarer  wie  ain  plock 
Und  drawret  ser  nmb  sein  korock, 
Drawt  in  zw  lösen  nimer-mer; 

6  Die  pawren  opferten  nicht  seer, 
Ging  haim,  erdacht  ain  liste  schlecht, 
Der  umbsnnst  im  sein  corock  precht, 
Und  schicket  zw  der  pewerin 
Sein  schüeler  nmb  ain  morser  hin, 

10  Er  müest  kochen  auf  etlich  gest. 
Die  pewerin  den  schalck  nit  west 
Und  liech  im  iren  mOrser  pald. 
Als  nun  haim-kam  der  pawer  ald, 
Der  pfarer  het  sein  spech.    Als  sas 
[bl.  156]    Der  pawer  an  dem  disch  und  as, 
Schickt  er  den  mörser  im  zw  hans 
und  hies  im  geben  wider  rans 
Sein  korock,  den  er  ir  zw  pfant 
Drnmb  geben  het  zw  drewer  hant. 

80  Die  pewrin  erschrack  der  geschieht, 
Dorft  doch  des  wider-sprechen  nicht. 
Der  pawer  ab  der  red  erschrack, 
Sprach  znm  weih:  ^Dw  zwnichter  sack, 
Mnes  der  pfarer  pfant  geben  dir? 

26  Schant  ich  mein  nicht,  gelanb  dw  mir, 
Ich  wolt  dich  plewen,  dw  holzpock. 
Schick  pald  dem  herren  sein  korock!' 
Die  pewrin  schnürt  zornig  hinab 
Und  dem  schäeler  den  korock  gab 

80  Und  sprach:  „Sag  deinem  pfa£fen  gleich, 
Meinn  mörser  ich  im  nimer  leich. 
Der  dewffel  im  sein  stempfei  holl^ 
Des  lacht  der  pfaff,  gedacht  im  wol. 
List  man  mit  list  vertreiben  mos, 

86  Schreibt  Johannes  Bocacias. 

Anno  salutis  1545.  am  22  tag  Septembris. 
24  8  pant.         81   ?  Meinn.     S  Meiin. 
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Der  krieg  herzog  Hainrichs  von  Praunschweig. 

[bl.  159']    Nun  höret  zw  ain  new  gedieht, 
Darin  ir  küerzlich  wert  pericht, 
Wie  herzog  Hainrich  von  Prannschweig 

6  Ain  lange  zeit  her,  ich  anzeig, 
Vil  yolks  anter  eim  frembden  namen 
Zw  ro8  nnd  fnes  hat  pracht  zw-samen, 
Vil  groser  schenck  zum  sold  yerhiea. 
Etlich  flecken  ainemen  lies 

10  Seins  lands,  daranß  er  war  vertrieben, 
Wie-wol  es  nicht  darpey  wer  plieben, 
Het  nit  gesamlet  anch  ain  heer 
Herzog  Hans  nnd  der  lantgraif  mer. 
Die  mnesterten  und  gaben  gelt, 

16  Schlnegen  pey  Northeim  sich  zw  feit. 
Octobris  am  ain-nnd-zwainzigisten 
ümb  mitemacht  znegens  mit  listen 
Ans  dem  leger  ganz  stil  vor  tag, 
Kamen,  da  herzog  Hainrich  lag 

30  Pey  Ealfelln  in  zw  neberfalln. 

Sein  wacht  drang  man  im  ab  vor  alln. 
Erst  wart  ain  lerman  in  seim  heer. 
Er  schickt  drey  fenlein  ant  lantweer. 
Aber  sie  wnrden  abgetrieben, 

26  Die  hecken  wir  anch  nider-hieben, 
Frachten  aach  nnser  gschaetz  ins  feit, 
Darmit  man  herzog  Hainrich  streit, 
Das  er  gab  gmechlich  hin  die  flaecht. 

l  Im  fünften  sproohbuohe,  bl.  159  bis  160'.  Vergl.  H.  ▼.  LiUeneroD,  Die 
hustoriaehen  YolksHeder  der  Doutscben.  Vierter  band.  Leiptig  1869.  8.  264  f. 
20  Calefeld. 
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Weil  man  in  aber  hart  haimsnecht 
Mit  dem  gescbnetz  zw  paiden  seittn, 
Da  gab  sein  füesfolck  erst  ein  weittn 
Und  zog  Btracks  darfon  mit  dem  dros. 
6  Wiewol  sein  fyer  gschwader  zw  ros 
Hielten  sich  etwas  lenger  anf. 
Aber  der  backen- scliüetzen  banf 
[bl.  160]    Drieb  sie,  nnd  heftig  in  sie  setzt, 
Derhalb  sie  schickten  an  der  letzt 

10  Ein  potschaft  zw  herzog  Moritzen, 
Zw  handien  in  der  sach  mit  witzen. 
Darauf  sich  herzog  Hainrich  vor 
Mit  seinem  snen  Earel  Victor 
Gestelt  hat  ins  lantgrafen  hent, 

ift  Die  wurden  paide  an  dem  ent 
Füerstlicher  gfencknns  angennmen, 
Ein  gnette  richtnng  zw  peknmen. 
Anf  Gandershaim  sein  volck  hin-wich, 
Schickten  znm  lantgraffn  hinter  sich 

so   Etlich  TOttmaister  und  pefelchs-lewt, 
Ob  ir  herr  herzog  Hainrich  hewt 
Sich  geben  het,  wer  gfangen  wom, 
So  betten  hart  zwsamen  gschworn 
Die  lanzknecbt  nnd  die  rewters-knaben, 

25  Sie  weiten  ir  pezalnng  haben. 
Wider  schickt  man  in  diese  pos, 
Das  sie  zw  fnes  nnd  auch  zw  ros 
Von  spiesen  rissen  alle  fannen 
Und  des  nechsten  tages  von  dannen 

80  Solten  zihen  zertrennter  weis, 

Sunst  würt  man  sie  all  machen  preis. 

Sie  aber  haben  nicht  geweit, 

Ir  raysig  zeng  hat  sich  gestelt 

In  ain  Schlachtordnung  zw  dem  hader. 

86  Pald  die  lantgrefischen  geschwader- 
Uewtter  ankamen  an  der  letzt, 
Wnrt  dem  raissing  zeng  zv-gesetzt. 
Dammb  er  sich  hat  pald  ergeben, 
Zw  Stelen  sich  gen  Cassel  eben 
[bl.  160']    Auf  den  künfting  sant  Marteins-tag. 
Die  fuesknecht  aber  vor  aim  hag 
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Hetten  ain  fortail  aingennmen, 
Unser  rewter  sint  hinter  Bie  kamen 
Und  detten  sie  gwaltig  nmbringen, 
Vom  holz  in  das  weit  feit  zw  dringen. 

6  Da  wurden  sie  so  hart  geplagt, 
Das  sie  erst  haben  zwgesägt, 
Das  sie  ganzer  sechs  monat  lang 
Nicht  dienen  weiten  nach  anßgang 
Wider  diese  zwen  lobling  füersten, 

10  Welche  nach  grechtikait  was  dnersten 
Namen  wider  Schlösser  und  stet, 
Die  der  feint  geprant-schatzet  het, 
Herzog  Hainrich  and  anch  sein  snn 
Gen  Cassel  wart  gefaeret  nan. 

16  Da  wirt  erst  vil  haimlikait  offen. 
Also  hat  sich  der  krieg  verloffen 
Pisher,  and  kambt  ein  weittre  pos, 
Sie  sey  zw  faes  oder  zw  ros. 
Die  wil  ich  each  aach  nit  verhalten; 

20  Anf  dismal  lassen  wir  got  walten. 

Anno  salntis  1545,  am  18  tag  Novembris. 
7  ?  Das.     S  Sag.  12  S  gepranfc  sohaoher.  20  B  wirs. 
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[bLi86']    Das  schön  päd. 

Eins  abenz  kam  ich  nngeladen, 
Alda  ich  fand  sechs  frawen  paden 
und  darzw  auch  zway  klaine  püeblein 
5  In  aim  artlich  klainen  padstueblein. 
Die  fuenf  ganz  adelicher  art, 
Geliedmasiret  schön  und  zart. 
Die  erst  vor  dem  päd  offen  lecket 
Ir  pruestlein,  weis  und  nnpedecket, 

10  Die  ander  sich  wuesch,  die  drit  krawt 
Ir  milich-weise,  linde  hawt, 
Die  virt  kempt  ir  goltfarbes  har. 
Nach  dem  nam  ich  der  füenften  war: 
Ein  adelich,  jnng,  zarttes  weib 

15  Mit  eim  ganz  wolgestalten  leib, 

Die  knockt  am  poden  nnd  det  krawen 
Und  waschen  an  der  sechsten  frawen, 
Die  war  gefnrmbt  wie  ain  sewdrock, 
Geranig  wie  ain  anpeis-stock, 

80  Ir  hawt  war  schön  wie  milch  und  plnet, 
Das  man  dnrch  kolsack  drüecken  duet, 
Ir  münd  rot  wie  ain  offen-herd, 
Het  zenlein  wie  ein  ackerpferd, 
Ir  äugen  Stacken  grieben  vol, 

2fi  Ir  nasen  war  gepntzet  wol, 
Gefnrmet  wie  ein  leschhorn, 
Bot,  prait  nnd  hanget  ire  om, 
Ir  hals  vol  kröpf  wie  paterweck, 
Ir  pruestlein  wie  zwen  pfeiffen-seck ; 

« 

1  Im  füDfien  sprach  buche,  bi.  186'  bis  187.  Als  81  schwank  gedruekt. 
Der  einseldruek,  der  nach  dem  großen  register  in  S  5  vorhanden  war,  Ist  nicht 
erhalten.  18  ?  ain]  fehlt  8.  20  S  milioh.         28  S  puterwerck. 
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Auch  hetz  zwen  packen  wie  ein  pfeiffer 
Und  kolbet  finger  wie  ein  schlewffer, 
Ir  arm  gleich  ainer  wagen-nab, 
Ir  har  golt-gelb  gleich  wie  ein  rab, 

6  Ir  hintergstel  wie  ain  Enzer  wagen, 
[bl.  187]    Ire  knie  wie  ain  sew-magen; 

Wie  zwo  pirstüetzen  waren  ir  schenckel, 
ünden  am  dicksten  nmb  den  enckel, 
Ir  fües  gefarmbt  wie  ein  weschplewl, 

10  Ir  gsicht  lieblich  wie  ain  stockewl, 
Ir  hawt  lind  wie  ein  herin  sack; 
Gleich  einem  pock  het  sie  ain  gschmack 
Und  prumet  wie  ain  alter  per 
Als,  was  man  ir  solt  langen  her. 

15  Gleich  ainem  alten  pferd  sie  kraist 
Und  ainer  sew  grolzet  nnd  faist, 
Gleich  eim  misthawfen  sie  da  sas. 
Wie  ain  drecktar  geformet  was; 
Anch  sach  ich  gar  vil  spital-plttmen 

20  Herliegen  nmb  die  alten  mümen. 
Dacht  ich:  Dw  solst  mit  deinem  leib 
Aim  wol  erlaiden  alle  weib. 
Also  an  nrlanb  ich  abschied 
Und  lies  sie  in  dem  päd  mit  fried. 

Anno  salutis  1545,  am  1  tag  Decembria. 
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Der  edelmon  mit  dem  narren  nnd  der  warheit. 

Ein  edelmon  vor  manchem  jar 
Bin  witib  auf  eim  schlösse  war, 
Der-selb  ain  jungen  narren  het. 
5  Wen  der  jnnckherr  ansreitten  thet, 
Knecht  nnde  maid  zwsamen  sassen, 
Das  peste  sie  drnncken  nnd  assen. 
Wen  den  der  jnnckher  kam  zw  haus, 
Weil  in  der  narr  halff  zihen  aas, 

10  So  sagt  er  dem  jnnckherren  an, 
Was  knecht  nnd  maid  betten  gethon, 
Wie  sie  zw-sam  waren  gesessen. 
Was  sie  betten  drnncken  und  gessen. 
Als  den  der  jnncker  in  spotweis 

x&  In  anfrnepft  paide  dranck  und  speis: 
9 Wie  hatench  dis  nnd  Jens  geschmecket?* 
[bl.  189]    Und  all  ir  baimlikait  aufdecket, 
Sie  darzw  aach  gar  nebel  schalt, 
Das  sich  paid  schempten  jnng  nnd  alt. 

20  Zwsam  sprachen  die  nbertretter: 
^Unter  uns  mnes  sein  ain  veretter.^ 
Also  das  los  fiel  anf  den  narren, 
über  in  machten  sie  ain  karren. 
Als  der  jünckher  wider  aosrit, 

u  Schlempten  sie  nach  dem  alten  sit. 
Der  narr  wie  zw-yor  pey  in  saß, 
Aach  mit  in  schlemet,  dranck  nnd  aß. 

* 

1  Im  fünften  spraebbaehe,  bl.  188'  bis  189'.  Qedruokt  als  82  sebwank. 
Vergl.  MG  8,  bl.  7  im  rosentone  des  Hans  Saehs:  Der  narr  mit  der  warheit 
»Bin  edelmon  Yor  manchem  jarec  1545  Deoember  10.  QueUe:  Pauli  nr.  1 
(H.  Oesterlej  s.    \b  and  473).      Vergl.  band  9,  s.   521   bis  523. 
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Darnach  färtens  den  narren  nnden 
In  keller  und  mit  stricken  pnnden 
In  mneter-nackat  an  ein  sewl. 
Der  narr  hneb  an  ain  gros  gehewl. 

6  Sein  leib  mit  metten  im  dnrch-schwangen, 
Das  im  die  Sirenen  rott  aufsprangen. 
So  oft  im  ainer  gab  ein  haw, 
So  sprach  er  zw  dem  narren:  „Schaw, 
Se,  se,  se!  das  ist  die  warheit, 

10  Die  dw  dem  jnnckhern  sagst  alzeit. 
Das  ist  die  warheit!  se,  se,  se!'' 
Der  narr  schray:  «Daet  den  also  we 
Die  warhait,  so  wil  ich  nnn  sagen 
Kain  warhait  mer  pey  all  mein  tagen.* 

15  Nach  dem  der  jnnckher  kam  zw  haus. 
Als  aber  in  der  narr  zog  ans, 
Sprach  der  herr:  ^Sag  die  warheit  an, 
Was  maid  und  knecht  die  weil  hat  than! 
Sint  sie  nicht  aber  zam-gesessen, 

fio  Haimlich  gesneffen  und  gefressen?'' 
Pald  der  narr  hört  die  warheit  nennen, 
Schrir  er  lawt:  ^E  lies  ich  mich  prennen, 
E  ich  wolt  sagen  die  warheit, 
[bl.  189']    Die  mir  so  pitter  vor  der  zeit 

2(   Wart  binden  auf  mein  raeck  geschrieben, 
Die  pachstabn  sind  darauf  noch  plieben.'' 
Der  Juncker  zog  den  narren  ab, 
Erst  er  im  selb  gelawben  gab, 
Sach  anf  seim  raeck  die  rotten  strimen, 

80  Geschlagen  mit  raetten  und  rimen. 
Nach  dem  der  narr  legt  auf  den  münd 
Sein  finger  und  schwieg  alle  stund. 
Verprentes  kind  forcht  noch  das  fewer; 
Also  wie  fert  pleibt  es  noch  hewer: 

86  Wer  alle  warheit  noch  wolt  sagen, 

Der  würt  auch  hart  mit  metten  gschlagen. 

Das  kain  unratt  daraus  erwachs, 

Ist  schweigen  guet,  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  aalutis  1545,  am  10  tag  Decembris. 
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Der  karg  abt. 

Es  was  eins-mals  ein  karger  abt. 
Den  kergsten  münich  er  pegabt 
Mit  dem  ambt  der  gastmaisterey, 

5  Der  prawcht  sich  karckheit  mancherley: 
Wer  im  kloster  herbergen  det, 
Gar  ein  schmale  nacht-zernng  het. 
Eins  abentz  spat  ein  Sprecher  kam, 
Der  in  dem  kloster  herberg  nam; 

10  Wan  es  gestlft  war  die  abtey, 
Die  armen  zn  herbergen  frey. 
Der  karg  gastmaister  ob-perüert 
Den  gast  in  die  hnnt-stneben  füert 
Darinnen  war  ain  wüest  gestenck. 

IS  Da  muest  er  essen  auf  der  penck, 
Ein  arme  süpen  er  im  gab, 
Ein  nngmacht  krawt,  darmit  schabab. 
[bl.  190]    Darzw  gab  er  im  ain  grob  prot, 
Ein  sawer  pier  im  darzw  pot; 

so  Alda  er  in  der  finster  sas, 

Und  an  ain  liecht  das  nachtmal  as, 
und  die  nacht  auf  der  pencke  lag, 
Stund  anf,  als  es  was  heller  tag, 
Und  dacht  doch,  wie  dem  gastmaister 

26  Möcht  gnetter  herberg  dancken  er. 
In  dem  crewz-gang  sach  er  den  abt, 
Dem  er  demfieticlichen  gnabt, 

* 

l  Im  fünften  spntchbnohe,  bl.  189'  bis  190'.  Gedruckt  als  SS  schwank. 
Vergl.  MQ  8,  bl.  16  in  der  abenteu erweise  Hans  Folcen:  Der  karg  abt  »Es 
war  ains  mala  ein  karger  abt«  1645  Deeember  17.  Quelle:  Pauli  nr.  60 
(H.  Oesterley  s.  31  und  480).     Vergl.  band  9,   524  bis  526. 
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Sprach:  «Ich  danck  ewren  gnaden  vast, 
Das  ir  mich  nnwirdigen  gast 
So  köstlich  herbergt  habt  die  nacht. 
Ewer  gastmaister  hat  mich  pracht 

6  In  ain  schön  gedeffelten  sal, 
Darin  wir  äsen  das  nachtmal, 
Assen  weisprot,  wiltpret  nnd  fisch, 
Dreyerley  wein  het  wir  zw  disch. 
Da  schlempt  wir  pis  anf  metten-zeit. 

10  Darnach  war  mir  ein  pett  pereit, 
Als  ob  ain  füerst  seit  liegen  dron; 
Und  als  ich  hewt  früe  wolt  darfon, 
Gab  er  füenf  patzen  mir  zw  schenck. 
In  eren  ewer  ich  gedenck, 

16  Wo  ich  zeuch  in  dem  lant  mein  stras! 
In  zwelff  jaren  lebt  ich  nie  pasl*' 
Darmit  zog  hin  der  frnme  gast. 
Der  abt  wnrt  des  entrnestet  vast 
Und  wnrt  dem  gastmaister  ser  gram. 

so   Als  man  in  das  capittel  kam, 
Den  gastmaister  der  abt  anclagt 
Der  ding,  wie  der  gast  het  gesagt. 
Der  gastmaister  der  langnet  ser; 
In  aber  halif  kain  gegenweer; 

S6  Mit  raetten  man  in  äebel  hawt, 
Das  ampt  im  weitter  nicht  vertrawt 
[bl.  190']    Und  ain  andren  gastmaister  setzt, 
Den  er  auch  ser  kercklich  verhetzt. 
Daramb  ist  es  ein  laster  arg: 

80  Wer  reich  ist  nnd  darpey  doch  karg 
Und  des  essens  nimant  yergan, 
Der  wird  veracht  von  idermon, 
Freünt  nnde  feinde  in  vexirt. 
Wer  so  zw  ainem  nerwolff  wirt, 

86  Das  er  nit  geren  essen  sieht, 
Dem-selben  dest  wüerser  geschieht. 

Anno  salutis  1545,  am  17  tag  Decembris. 
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Die  epthesinmit  der  praech  nnd  dem  jnngen  nflenlein. 

Ein  frawen-kloster  war 

In  Lampartten  vor  jar, 

Darin  von  edlem  stam, 
6  Lisabeta  mit  nam, 

Ein  junges  nünlein  was. 

Das  het  lieb  nebermas 

Ein  jnngen  edelmon, 

Der  auch  in  liebe  pron. 
10  Doch  ir  lieb  nit  genossen; 

Das  nünlein  war  verschlossen. 

Doch  er  ain  sin  erfünd, 

Zw  ir  ein-steigen  künd 

Pey  der  nacht  one  drawern 
16  über  die  kloster-mawem 
[bl.  206']    Und  pflag  mit  ir  der  lieb, 

All  nacht  das-selbig  trieb. 

Eins  nachtz  die  kloster-frawen 

Waren  haimlichen  schawen 
so  Den  Jüngling  pey  der  nnnen: 

Gros  eiffer  sie  gewnnen, 

Die  eptesin  sie  weckten, 

Den  handel  ir  enteckten. 

Wie  das  ntienlein  im  pette 
26  Ein  Jüngling  pey  im  bette. 

Die  eptasin  nngschlaffen 

Lag  auch  pey  einem  pfaffen, 

In  zoren  wnrt  pewegt 

1  Im  fünften  spruohbuehe,  bl.  206  bis  207.  86  seh  wank.  Vergl.  MQ  8, 
bl.  S2  bis  83  in  der  sprach  weise  des  Hans  8iohs:  Die  epthesin  mit  der  prneoh 
»Ein  frawen  oloster  wäre«  1540  Januar  80.  Quelle:  Boocaeoios  deoameron  IX,  0 
(Keller,  s.  551).     Sieh  auch  Borkh.  Waldis,  Bsop  IV,  33  (Heinr.   Karts.  161). 
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und  eillent  sich  anlegt, 
Erwischt  des  pfaffen  prnech 
Für  ir  schwarz  weiller-tuch 
und  legt  es  auf  ir  haabt 

5  In  der  finster  (gelaabtl), 
Ging  eillent  nnpesanen 
Aufs  schlaffhans  mit  den  nnnen, 
Dem  nünlein  für  sein  zellen. 
Mit  lawtraisigem  pellen 

10  Stiesen  sie  auf  die  thüer, 
Kamen  auf  wäre  spüer. 
Pald  hiltens  ein  capittel 
und  stelten  in  ir  mittel 
Das  nünlein  trawriclichen, 

16  Schamhaft  in  forcht  erplichen. 
Die  Oberst  es  an-fner, 
Sprach:  „Dw  zenichte  hner, 
Dw  hast  gemacht  zw  schant 
Das  closter  in  dem  lant." 

so  Das  nünlein  künd  nicht  lawgen, 
Hneb  drawrig  auf  sein  angen 
und  det  die  prnech  ersehen 
[bl.  207]    Anf  irem  haubt,  det  jehen: 
„Fraw  eptasin,  anf  glauben! 

26  Die  pendel  der  nachthanben 
Find  auf,  die  euch  da  foren 
Hangen  neber  die  oren.' 
Die  andren  kloster-frawen 
Detten  all  anf  sie  schawen, 

80  Wurden  gewar  der  prnech, 
Die  für  ein  weiller-tuech 
Auf  irm  haubt  lag.    Der  Sachen 
Fingens  all  an  zw  lachen. 
Die  eptasin  nauf-grieff 

36   und  ersewfzet  gar  tieff, 

Sprach:  „Eewsch  sein  ist  unmüeglich. 
Drumb  mag  ein  ide  fäeglich 
Ein  aigen  puelen  haben.' 
Nach  dem  sie  sich  pegaben 

40  All  auf  die  pulerey, 
Wart  in  erlaubet  frev. 
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Drnmb  hört  man  noch  von  viln, 
Das  das  convent  mag  spiln, 
Wen  der  apt  würffel  legt: 
Pocacius  auslegt. 

6  Drnmb,  layen  oder  pfafFen, 
Wer  ander  lewt  wil  straffen, 
Der  schaw,  das  er  selb  sey 
Straf)parer  laster  frey, 
Das  im  sein  schant  nicht  wachs 

10  Daraus,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1546,  am  30  tag  Januari. 
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Der  faechschwenz-kram. 

Der  kremer  spricht: 

Her,  her,  wer  fachschwenz  kawffen  wöl! 
Ein  guet  pfenwert  im  werden  söl. 
6  Fail  hab  ich  fnechschwenz  und  gnet  prillen, 
Darmit  man  mag  die  layen  stillen. 
Das  man  sie  mit  den  prillen  laich 
Und  pstreichs  mit  den  fnechschwenzen  waich. 

Der  babst  spricht: 

10  Der  gröste  faechschwanz  zimet  mir, 
Weil  ich  die  gaistlikeit  regir, 
Das  ich  im  weltiing  regiment 
[bl.  211]    Kaiser,  künig  and  füersten  plent. 

Der  cardinal  spricht: 

16  Heilliger  vatter,  ich  ste  dir  pey. 

Gar  gnetter  fnechschwenz  dörft  ich  drey, 
Darmit  ich  im  conciliam 
Erhalt  das  römische  pabstnm. 

Der  pischoir  spricht: 

20  Der  fnechschwenz  dörft  ich  auch  wol  fier, 
Weil  ich  anch  lant  und  lewt  regier, 
Anf  das  ich  in  meinem  gewalt 
Gaistlich  und  weitling  stant  pehalt. 

1  Im  fünften  spruohbuohe,  bl.  210'  bis  212.  Zuerst  als  einseldraok  er- 
scbienen,  der  noob  erhalten  ist  und  in  der  bibliograpbie  im  näobsten  bände  be- 
sohrieben  werden  soll.         23  E  weltlioh  ständt. 
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Bar  tlmiiilior  sprieht: 

Gebt  mir,  thnmhern,  auch  ain  faechschwanzl 
Mein  andacht  gibt  gar  klainen  glänz. 
Mit  dem  füechschwanz  stel  ich  mich  frnm, 
6  Pia  das  ich  erlang  das  pistnm. 

Der  oarmelit-mftnleli : 

0  aines  fachschwantz  d5rft  ich  wol, 
Wen  ich  daws  therminiren  8ol; 
Panem  und  pewrin  sint  mir  res, 
10   Wen  ich  samel  ayer  nnd  kes. 

Der  eartewser  spriclit: 

0  thuet  mir  anch  ein  faechschwanz  geben! 
Im  schein  frier  ich  ain  strenges  leben; 
Im  herzen  ich  die  weke  trag: 
15  Des  fnchschwanz  ich  nit  gratten  mag. 

Der  parflkser  spricht: 

Ein  fnchschwanz  det  mir  wolgepüeren ; 
Ich  aber  darff  kain  gelt  anriieren, 
Da  schüet  ich  dirs  vom  erbel  rab, 
so  Das  ich  nnr  anch  ein  fnchschwanz  hab. 

Dsr  prediger-mftnich  spricht: 

Eremer,  lang  her  der  fuchschwenz  drey 
[bi.  2ir]    Darmit  ich  müeg  mein  gleissnerey 

Schmüecken  in  allen  werck  und  werten, 
25  Pey  den  layen  an  allen  ortten. 

Der  hantwercksmOB  spricht: 

Ir  herm,  schawt'anf  die  pschornen  knaben, 
Sie  wollen  alle  fnechschwenz  haben, 
Darmit  sie  schmaichlent  ans  petriegen, 

80  Anf  iren  dant  nnd  pschies  nns  piegen. 

* 

4  E  80  atreioh  ich  lang.  5  B  das  Biatum  erlang.  18  E  ioh  Kart- 

hewser  leben.  14  E  trag  ioh  doob  die  weit.  1&  E  Mein   faobssohwanti 

geb  ich  Tmb  kein  gelt.  20  Der  einieldruolc  bringt  die  dem  lirämer  in  den 
mund  gelegten  verse,  die  S  sobon  a.  346,  b  bia  8  giebt,  erat  nach  20. 
23  8  gleaanerey. 
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Ber  pwcgw  spriolit: 

Pawer,  sag,  was  reizt  den  dw? 
Der  pschoren  hawff  nempst  deglich  zw, 
Narrt  mit  seim  fnechschwanz  man  und  weib 
ft  Drewgt  uns  amb  er,  gnet,  sei  nnd  leib. 

Ber  pawer  spriehti 

Ich  denck  des  sprichwortz  nnpetrogen: 
Wen  man  gar  zw  hart  spant  den  pogen. 
So  mues  er  von  not-wegen  prechen. 
10  Der-gleich  mag  ich  von  gaistling  sprechen. 

Bas  nftennlein  spricht: 

Hainz,  hörstw,  was  der  pawer  spricht? 
Nun  pleib  ich  in  meim  closter  nicht, 
Wil  haim  zw  -meinen  freanten  wider, 
16  E  unser  orden  fall  darnider. 

Ber  narr  spricht: 

Dw  thnest  recht,  nünnlein,  mich  verste! 
Enmb  in  den  orden,  haist  die  e. 
Den  hat  got  selbert  ein-gesetzt. 
20  Wer  wais,  wies  noch  wirt  gen  zw-letzt! 

Ber  liegent  nolpmeder  spricht: 

Ach,  wammb  stöstw  mich  darnider 
und  schlechst  mich  mit  dem  fachschwanz  wider  ? 
Waist  nicht,  ich  pin  ain  gaistlich  mon; 
26   Des  pistw  in  dem  schweren  pon. 

[bl.  212]       Bie  obrikeit  spricht: 

Ach,  dw  hast  uns  lang  mit  petrogen, 
Den  fnechschwanz  durch  das  mawl  gezogen, 
Mit  hewchlerey  pistw  pesessen : 
80  Ich  mns  dir,  wie  dw  hast  gemessen. 

Anno  salutis  1546,  am  10  tag  Februari. 

* 

3  deglioh]  E  trefflich.  10  E  Das  mag  ich  von  den. 
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Der  zwainzig  götter  aigenschaft. 

Demogorgo,  der  götter  vatter, 
Japiter  ist  der  höchst  woltatter: 
Luna  zw  nacht  das  ertrich  fewcht, 

6  Apollo  uns  den  tag  erlewcht, 
Cibela  all  götter  gepar, 
Pan  erfünd  die  rorpfeiffen  gar; 
Diana  ein  göttin  des  jaides, 
[bl.  217]    Ceres  ein  göttin  des  gedraides; 

10  Satarnas  pringt  laid  und  nngfel, 
Pluto  ein  richter  ist  zw  hei, 
Mercnrius  der  götter  pot, 
Jnno  den  schwangern  hilft  aas  not, 
Hercules  würgt  der  thier  an  zal, 

15  Yulcamus  schmit  die  donerstral, 
Mars  ist  ain  got  der  krieges-heer, 
Neptunus  ein  got  nebers  meer. 
Thetis  auch  die  merwaser  trieb, 
Venus  ein  göttin  ist  der  lieb, 

20  Cupido  zünt  die  lieb  alzeit, 
Minerva  göttin  der  Weisheit. 
Die  halten  rat,  wie  sie  in  schuetz 
Erhalten  möchten  gmainen  nuetz. 
Weil  er  ist  kranck  und  döttlich  wund, 

26  Das  er  werd  wider  frisch  und  gsünd. 

Anno  salutia  1545,  am  23  tag  Marci. 

* 

1  Im  fünften  apruohbuche,    bl.  216'  bis  217.     Der  einieldmok ,   der  naeb 
dem  großen  register  in  S  5  vorbanden   war,  ist  nicbt  erhalten.  5  ?  erlewcht. 

S  erlewohtet.         24  er]  fehlt  6. 
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Die  lang  oracion. 

Gleomenes  regirt, 

Zw  Sparta  gaebernirt. 

Zw  im  die  potschaft  kom 
6  Der  Samitter  mit  nom 

Ir  Werbung  an  in  det, 

Das  er  wnrt  nberett 

Zw  werffen  sein  streitt-fannen 

Anf  gegen  dem  tirannen 
10  Policrate  zw  kriegen, 

Anf  das  er  möcbt  gesiegen, 

Welten  sie  helfen  all 

Zw  des  tirannen  fall. 

Solch  ir  pit  und  pegeren 
16  Dettens  nach  leng  ercleren 

Mit  weitlanftigen  wortten 

Zirlich  an  allen  ortten 

Nach  rethorischer  knenst, 

Das  in  ans  lieb  and  gnenst 
80  Ein  gnetter  abschid  wnerd 

Vom  künig  obperürt. 

Solch  ir  oracion 

Vor  käniclichem  tron 

War  zw  lanck  und  vertrossen. 
26  Der  künig  rais  ein  possen 
[bl.  245]     Der  potschaft  an  den  ortten 

Mit  nachfolgenden  wortten: 

,Ir  habt  gerett  so  lang. 

1  Im  fttnften  apruohbaohe,  bl.  344'  bis  345'.  Vergl.  den  meUtergeaang  in 
der  spraobwelse  des  Hans  Sachs :  Die  lang  oracion  »Cleomenes  regiret«  1646  Juni  28 
(MQ  8,  bl.  131   bis  122). 
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Was  ir  sagt  von  anfang, 
Das  hab  ich  schon  vergessen. 
Drnmb  kan  ich  nicht  ermessen, 
Was  ir  fürpracht  im  mitel, 

6  Weil  mir  feit  anfangs-thitel. 
Was  aber  ir  zw-letz 
Mir  nach  enrem  gesetz 
Nach  leng  hapt  nntericht, 
Das-selb  gefeit  mir  nicht. 

10  Drnmb  wird  ich  das  nit  thon. 
Sagts  ewer  herschaft  on!^ 
Als  er  die  antwort  gab, 
Schieden  sie  wider  ab, 
Dnt  Plntarchns  peschreiben. 

16  Darmit  dnt  er  nns  dreiben, 
Das  wir  in  allen  Sachen 
Der  wort  zw  vil  nit  machen 
Weil  mon  doch  saget  mnd, 
Zw  vil  sey  ungesund, 

ao  Snnder  mit  kurzen  wortten 
Schliessen  an  allen  ortten, 
Verstentlich,  deutsch  und  dar, 
Notürftig,  nüetz  und  war, 
Wie  uns  auch  sagen  thuet 

26  Das  Sprichwort:  kuerz  und  guetl 
Auch  in  schreiben  und  dichten 
Sol  sich  ain  ider  richten, 
Ein  gedieht  kurz  zw  fassen, 
Den  ueberflus  thw  hassen. 

so  Ein  lang  gschwetz  ist  unüetz. 
Man  wirt  sein  gar  urdrüetz, 
[bl.  246']    Wie  man  sagt  in  eim  possen : 
Gar  zw  lang  macht  vertrossen. 

Anno  salutis  1546,  am  28  tag  Juni. 
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Ein  clagred  Dewtschlandes  und  gesprech  mit  dem 

getrewen  Eckhart. 

Als  man  zeit  fünfzehandert  jar 

ÜDd  sechB-nnd-virzig,  gleich  da  war 
6  Ich  in  dem  prachman  ans-Bpaciren, 

In  einem  grüenen  wald  refieren. 

In  dem  ich  verr  von  mir  vernim 

Von  ainem  weib  ein  cleglich  stim, 

AIb  ob  sie  wer  in  kindes-nötten 
10  Oder  ein  mörder  sie  wolt  dötten, 

Die  mich  im  herzen  thet  erparmen. 

Ich  eillet  zw  dem  gschray  der  armen; 

In  dem  sach  ich  ain  dapfer  weib 

Eriicher  gstalt,  mit  schwangrem  leib, 
16  Das  want  sein  hent  und  rawft  sein  har. 

Anch  sach  ich  eillen  zw  ir  dar 

Ein  waltprader,  den  ich  wol  kant, 

Der  was  der  trew  Eckhart  genant. 

Als  der  zw  ir  kam  e  wan  ich, 
20  Da  schlich  ich  nnn  and  verparg  mich 

In  ein  gestewdig  in  der  hech, 

Zw  hören  ir  paider  gesprech. 

Trew  Eckkart. 

Der  trew  Eckhart  fing  also  an: 

25   „Germania,  wer  hat  dir  than, 

* 

l  Im  fünften  spruobbuohe,  bl.  245'  bis  248'.  Der  einieldruek ,  den  das 
banptregiater  in  S  5  nicht  anzeigt,  ist  erhalten.  Naob  dem  einsigen  ezeinplare 
hat  K.  V.  Litienoron,  Die  historischen  Volkslieder  der  Deutschen.  Vierter  band. 
Leipiig  1869.  s.  200  bis  301  das  kampfgespräch  wieder  gedruckt.  Nach  der 
handsohrift  hat  es  taerst  veröffentlicht  Carl  Drescher  in  seinen  stodien  sa 
Hans  Sachs.  I.  Berlin   1800.  s.  00   bis    105;  vergt.  dasu  s.  47. 
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Das  dw  so  gar  cleglichen  schreiBt, 
[bl.  246]    Als  ob  dw  hart  penotlgt  seist? 

Sag  mir  auf  trawen,  was  dir  pricht.' 

Oermania. 

5  Das  weib  sprach:   „Ey,  sichstw  den  nicht 
Das  gros  weiter  am  himel  sten, 
Das  alles  üeber  mich  wirt  gen, 
Mir  zw  nnentlichem  verterben?' 

Eckliart« 

10  Der  Eckhart  sprach:  ,Wer  sint  die  herben, 
Die  sich  anfpänmen  wider  dich?" 

Germania. 

Das  weib  sprach:  „0,  es  haben  mich 
Die  heiischen  flties  gar  nmbgeben, 
16  und  der  mich  solt  peschüetzen  eben, 
Der  pegert  mich  selb  zw  zerstören/ 

Eokhart. 

Er  sprach:   »Wer  thuet  sich  den  entp5ren 
Wider  dich  und  ist  dir  zwitrechtig?'' 

so  Oermania« 

Sie  antwort:  «Der  adler  grosmechtig, 
Der-selb  sein  klaen  hat  gewetzt, 
All  sein  vermüegen  daran  setzt. 
Als  ob  er  mich  gar  wöl  verdempfen.*' 

S6  Sekhart. 

Der  Eckhart  sprach :  ,  Wil  mit  dir  kempfen 
Der  groß  adlar?  das  glawb  ich  nicht, 
Weil  dw  im  forhin  pist  verpflicht 
Gehorsamlich  und  nnterthon, 
so  Anch  trewlich  helffen  widerston 
Den  seinen  feinden  pis  aufs  pluet, 
Darob  gewagt  leib,  er  nnd  guet 
Nach  pflichter  schneid  and  denoch  mer. 
Im  anch  pewissen  alle  er, 
[bl.  246']    Wie  dem  grosen  adlar  gepüert, 

Hmis  Sachs.   XXII.  23 
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Das  er  auch  pey  dir  hat  gesptiert. 
Wammb  wolt  er  dich  den  pelaidigen? 
Dmmb  glaub  nicht  den  Ineghafting  daidigen, 
Das  der  adlar  wider  dich  thw.'^ 

ft  Germania. 

Germania  die  sprach:  ,H9r  zw! 
Es  ist  mir  laider  nur  zv  war, 
Es  hat  geweret  lange  jar, 
Das  vil  pratic  gemacht  sint  worn, 
10  über  mich  haimlich  zam  geschwom, 
Doch  offen  wurden  alier-masen, 
Vergingen,  wie  die  waser-plasen : 
Aber  itzt  wirt  das  rediein  gon." 

Eekhart. 

16  Er  sprach:  „Was  hast  dem  adier  thon? 
An  nrsach  er  dir  nichsen  thuet, 
Wan  er  hat  ain  fndlichen  muet 
Und  ser  ein  freuntliches  gemtiet.'' 

Germania. 

so  Sie  sprach:  ,Ich  kenn  sein  trew  und  güet 
Und  wais,  das  er  vür  sein  person 
Mir  noch  kain  herlein  rüeret  an, 
Wen  nicht  so  vil  verhetzer  weren." 

Eekhart. 

26  Er  sprach :  „Wer  sinds  P  das  west  ich  gern.^ 

Germania. 

Sie  sprach:  „Die  fledermeus  und  ewlen 
Detten  sich  lang  ueber  mich  mewlen; 
Die  nachtfögel  hab  ich  ernert 

so  Müeterlich,  und  reichlich  verzert 
Mit  dem  faisten  marck  in  dem  lant. 
In  meiner  schos,  mit  meiner  haut. 
Die  mich  pillich  selten  vertretten, 
[bl.  247]    In  frid  und  ainikait  pestetten, 

96  Die  richten  mir  zw  den  unfried.^ 
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Eokhart. 
Er  sprach:  ^Warnmb?  gieb  des  peschied!** 

Gemiftiiia« 

Sie  sprach:  „Plöd  ist  das  ir  gesicht. 
6  Nun  ist  anfgangen  mir  ein  licht, 
Dnrchlewchtig,  ganz  himlischer  art, 
Das  schewen  die  nachtfögel  hart, 
Daerffen  sich  nirgent  lassen  plecken. 
Nur  in  die  finster  sich  verstecken. 

10   Well  sie  dis  Hecht  nit  leiden  müegen, 
Haben  sie  mit  listen  and  Ifiegen 
Den  grosen  adlar  hart  gerayzet, 
Wider  mich  armes  weib  verpaizet, 
Als  hintemeck  durch  triegerey, 

16  Sam  ich  die  aller-gotlost  sey 
Und  sey  das  hei  Hecht  finsternus. 
Das  er  ambtz  halb  es  dempfen  mües. 
Des  ist  der  adler  hart  ergrimbt, 
Mich  zw  verderben  starck  fnrnimbt 

20  Und  erschfiettet  all  sein  gefieder 
In  seinem  neste  hin  und  wider 
Grawsam,  erschröcklich  uber-mas. 
So  die  nachtfögel  sehen  das, 
Zihen  sie  den  köpf  aus  der  schlingen, 

26  Sam  ganz  unschuldig  in  den  dingen, 
Und  für  mich  selb  den  adlar  pitten 
Nach  art  der  falschen  schmaichler  sitten, 
Doch  haimHch  aUes  ir  vermnegen 
Dar-strecken  dem  adlar,  zw-füegen 

80  Mir  und  dem  Hecht  solch  tiranney/ 

Sekliart. 

„Ich  glaub  nit,  das  es  also  sey,^ 
[bl.  247']    Sprach  Eckhart,  „das  der  adlar  ficht. 
Zw  dempfen  dieses  clare  licht. 
86  Es  mues  ein  andre  ursach  sein!" 

25  8  deinKen.  33  S  ftsobt. 

23* 
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CbnuuiU« 

Sie  sprach.:  «Man  machet  ja  ein  schein, 
Sam  grieS  der  adier  zw  dem  waifen, 
Etlich  ungehorsam  zw  straifen, 

6  Das  doch  nicht  ist  der  warhaft  grund; 
Sunder  ich  psorg,  wen  zw  der  stund 
Der  adlar  die  zwen  leben  leget, 
Wert  durch  die  nachtfögel  peweget 
Er,  und  ander  arsach  füemem, 

10  Darmit  auch  an  die  andren  kem 
und  all  verhöret  in  gemein, 
So  sich  frewen  des  Hechtes  schein. 
Dardurch  so  würden  hin  und  wider 
Zw-rissen  mir  all  meine  glider, 

16  Ausgemergelt  und  gar  verderbt. 
Entlich  mein  ganzer  leib  ersterbt. 
Wo  dan  solch  unpill  mir  pegeget. 
Würden  mein  hent  und  fues  peweget. 
Zw  suchen  haim  in  irem  ghews 

20  Die  ewlen  und  die  fledermeus, 

Ir  schwunckfedern  auch  aus-zv-mepilh. 
Ein  nachtpawr  würd  den  andren  zuepffn. 
Auch  wüerden  die  stet  vol  aufrur, 
Spaltung,  entpörung  und  unfuer: 

26  Dardurch  fielen  guet  policey. 

Auch  mit  raub,  prant  und  mörderey 
So  würd  ich  durchaus  üeber-laden, 
Das  ganz  Tewtschlant  im  pluet  mues  paden, 
Und  ich  armes  petruebtes  weib 

80  Eint  und  mueter  pey  nander  pleib. 
[bl.  248]    Schaw,  dis  mein  elent  ich  pewein. 
Ich  pit  dich  durch  die  trewe  dein. 
Eckhart,  kanstw,  so  gieb  mir  rat! 
Gar  kain  verzwg  die  sach  mer  hat, 

36  Die  axt  ligt  an  des  paumes  wuerz.^ 

Eekhart. 

Der  Eckhart  sprach:  «Mein  rat  ist  kurz. 
Aus  dir  kumbt  selbert  dieser  schad, 
Weil  dir  got  aus  milter  genad 
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Erscheinen  lest  sein  helles  licht, 
Hast  doch  darin  gewandelt  nicht, 
Sander  nur  in  der  finstemnes, 
In  aller  Sünden  nberflas. 
5  Dardnrch  dw  clerlich  magst  versten, 
Das  solch  straif  neber  dich  mnes  gen. 
Die  schuld  darffst  geben  nit  dem  licht.' 

Oermania. 

Das  weih  nai|^  nider  ir  angsicht, 
10  Mit  jamer  and  wainen  darch-prach 
Und  mit  sew&ender  kelen  sprach: 
9O  Eckhart,  deine  wort  sint  war; 
Ich  lebet  in  der  finster  gar, 
Wiewol  das  helle  licht  mir  schin, 
15  Das  ich  sewfzent  pekennen  pin. 
Rat  aber,  was  sol  ich  nnn  thon?^ 

Sekhart. 

Der  Eckhart  sprach:  „Weib,  raeff  got  an, 
Hab  rew  and  laid  der  sünden  rües! 

so  Peker  dich  and  wüerck  frnecht  der  paes. 
Wie  Ninive,  die  sündig  stat, 
Darch  paes  genad  erworben  hat, 
Heb  dein  herz  aaf  zw  got  der-masen, 
Got  wirt  sich  noch  erpitten  lasen 

36  Darch  mitel,  weg  dir  than  peystant. 
[bl.  248']    Des  adlers  herz  stet  in  seinr  hant, 
Den  kan  er  mit  gütlicher  warheit 
Erlewchten  darch  des  Hechtes  clarheit, 
Das  ers  erkent  ans  götling  gnadn, 

so  Das  er  allen  anwilln  and  schadn 
Lest  aber  die  nachtfOgel  gen. 
Pleib  dw  nnr  pey  dem  licht  pesten; 
So  wirt  dich  got  ie  nit  verlassn. 
Zw  helffen  hat  er  gar  vil  strassn. 

85  Wie  Beim  volck  Israel  oft  gschach. 
Das  nichs,  den  sterben  vor  im  sach, 
Doch  warden  sein  feint  selb  gestüerzt. 

b  Dardnroh]  8  Dar. 
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Sein  arm  ist  ie  noch  nnferküerzt, 
Dardarch  er  sein  lieb  volck  erlöst. 
Hoff  nur  auf  got  und  sey  getrost, 
Ans  im  dir  gnedig  hilff  erwachs. 
»  Das  wünscht  dir  von  Nürmberg  Hans  Sachs. 

Anno  salütis  1546,  am  16  tag  Juli. 
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In  aim  frembden  thon. 

Venas,  der  lieb  ain  göttin  zart, 
Nach  liebes-art 
Hastw  verwand 
[bl.  98']    Meins  herzen  grnnd 
Dnrch  rotten  mond. 
Derhalb  so  wacht 
Itz  tag  nnd  nacht 
Mein  herz  nnd  tracht 
10  Mit  schmerzen, 

2 

Wie  ich  möcht  werden  angenöm 

Und  neberköm 

Der  zarten  gnnst 
15  In  liebe-prunst. 

Eünt  ich  die  knnst, 

Kein  müe  ich  spart, 

Mit  ir  ain  fart 

Nach  liebes-art 
>o  Zw  scherzen. 


Idoch  füercht  ich,  es  sey  umb-sunst 
Mein  lieb  und  guenst, 
Weil  ich  sie  sich 
26  So  adelich. 

Derhalb  mnes  ich 

* 

1  Im  seohiehoteo    moistergesaogbuohe ,    bl.  98  bis  98'.     Sieh    aomerkuDg 
oben  aaf  s.  321. 
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Ab-la88en  doch, 
So  leb  ich  noch 
Der  hoffnnng  hoch 
Im  herzen. 

b        Anno  domini  1546,  am  81  tag  Octobris. 
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Das  camelthier  mit  dem  got  JoYi. 

Es  ging  ein  camel-thier 

In  des  Waldes  refier. 

Das  sach  auf  einem  wasen 
6  Vier  starcker  ochsen  grasen, 

Hetten  gar  schöne  hören. 

Das  camel-thier  in  zoren 

Zw  dem  got  Jovi  kom, 

Sich  groser  clag  anom, 
10  Sprach:  ,Hömer  hastw  geben 

Dem  ochsen  in  seim  leben, 

Dem  eberschwein  lang  zen, 

Seim  feint  zw  widersten. 
[bl.  266]    Und  mich  hastw  peschaffen 
16  Werloß  on  alle  waffen, 

Das  ich  gleich  pin  ein  schand 

Aller  thier  in  dem  land. 

Dammb  gib  mir  auch  hörner, 

Das  ich  grimer  und  zömer 
so  Mein  feint  auch  von  mir  stos, 

Weil  ich  pin  starck  und  gros." 

Jupiter  mit  schmacheit 

Hört  die  undanckparkeit, 

Sprach  er:  „Dir  hab  ich  geben 
26  Ser  lange  jar  zw  leben, 

Gros  sterck,  das  dw  magst  dragen 

Gros  püerd  in  deinen  dagen. 

* 

1  Im  fttnften  spraobbaohe,  bl.  265'  bis  266'.  Qedruokt  als  nr.  87  in  den 
schwanken  und  fabeln.  Vergl.  MO  8,  bl.  232  bis  288  in  der  sprnohweiie  des 
Hans  Saobs:  Das  eamel  mit  dem  got  Joni  »Bs  ging  ein  oamelthiere«  1646  No- 
vember 17.  Qaelle:  Steinbtfwels  Aesop,  hg.  Ton  H.  Oesterley  nr.  121,  s.  268. 
Vergl.  Burkb.  Waldis  I,  97  (anm.  ?on  U.  Kart  s.  76). 
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Darnmb  dich  helt  anf  erd 
Menschlich  gschlecht  lieb  und  werd 
Und  lest  dich  pey  in  wonen 
Und  kawfb  dich  nmb  vil  krönen. 

ö  Nembt  dein  neidischer  mnet 
Das  nit  zw  danck  und  gaet, 
So  wil  ich  wider  nemen 
Das,  destw  dich  mnst  Schemen.** 
Und  schnit  im  ab  in  zoren 

10  Sein  schöne  lange  oren, 

Sprach:  »Nun  sey  vürpas  stampfet, 
All  dein  lebenlang  knmpfet, 
Plaicher  and  falber  färb, 
Als  der  im  neid  verdarb. 

16  Die  straff  ich  dir  anhenck ; 
Darpey  deins  andancks  denck!" 
Esopas  das  peschreibet. 
Daraas  die  1er  ans  pleibet: 
Wem  got  alhie  hat  geben 

20  In  dem  zeitlichen  leben 
Er  and  gaet  nach  seim  stand 
[bl.  266']    AaB  vetterlicher  band, 

Der  sol  got  dramb  dancksagen, 
Nit  stetz  marren  noch  clagen 

26  Und  ganz  anwyrslich  dewtten, 
Wo  er  pey  ander  lewten 
Sicht  gröser  er  and  gaet, 
Den  er  pesitzen  thaet, 
Aaf  das  er  durch  sein  neiden 

30  Nicht  entlich  aach  maes  leiden, 
Darch  sein  gros  marmariren 
Das  sein  auch  thw  verlieren 
Mit  nachrew,  schant  and  schaden, 
Sander  danck  gottes  gnaden, 

35  Der  im  soliche  gab 
Frey  zw-geomet  hab. 
Auf  das  im  daraas  wachs 
Frid  and  rw,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutifl  1546,  am  17  tag  Novembris. 


I 

I  31  MG  murmuriren.     S  inurmareD« 


363 


Der  rapp  mit  den  hennen. 

Ein  alter  rapp  war^^hnngers  vol, 
Der  weste  in  des  waldes  hol 
Liegen  ein  hnngerprünsting  fnechs. 

6  Im  rappen  ein  gedanck  erwnechs, 
Wie  er  zw  hilff  dem  Aichsen  körn 
Und  seinen  tail  auch  darfon  nöm. 
Nun  het  der  rapp  dnrch  seine  list 
Oespehet  ans  anf  einem  mist 

10  Zwelff  hennen,  waren  faist  nnd  guet. 
Zw  den  er  mit  trneglichem  muet 
Flog  nnd  sprach  in  kenntlichem  schein: 
gGot  gmes  euch,  lieben  Schwester  mein, 
Ich  knm  mit  grosen  frewden  her, 

16  Verkünd  euch  gnete  newe  mer, 
Das  der  fnechs,  ewer  gröster  feint, 
Sich  hat  zw  pnes  pekeret  heint: 
[bl.  267]    Der  euch  erwnerget  nnde  fräs, 

Ist  fort-hin  nichs  den  lanb  nnd  gras 

20   und  wonet  dort  in  einem  klans 
Im  walde  in  eim  gottes-hans: 
Da  er  in  seiner  kntten  get, 
Wie  ein  münich  zw  köre  stet, 
Vesper,  complet  nnd  motten  singt 

26  Und  sein  gepett  zw  got  aufschwingt. 
Dammb  so  knmet  all  mit  mir 

l  Im  fünften  ■pruohbuohe,  bl.  266'  bis  267'.  Uedruckt  als  nr.  88  in  den 
fabeln  und  schwanken.  Vergl.  MQ  8,  bl.  233  bis  234  in  der  abentenerweise 
maister  Hansen  Folien :  Der  rapp  mit  den  hennen  »Ein  alter  rapp  war  hungers 
▼oU     1646    November    18.  7    MG    nöm.      S  körn.  15    MQ    Verkttnd. 

S  Verkünde. 
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Und  schawt  das  wander  Beibert  ir!*^ 
Der  hennen  schar  ainfeltig  was, 
Glaubet  dem  rappen  genzlich  das, 
Mit  im  hin-gingen  auß  dem  hof. 

6  Da  in  an  gfer  entgegen  lof 
Der  hon,  der  war  ir  aller  mon, 
Dem  zaigten  sie  ir  kirchfart  on, 
Der  sprach:  „0,  ir  pedörter  sin, 
Wo  wolt  ir  mit  dem  rappen  hin? 

10  Kent  ir  nicht  sein  petmeg  und  list. 
Dem  gar  nicht  zw  vertrawen  ist? 
Wist  ir  nit,  der  weis  man  spricht  wol: 
Mit  dem  or  man  schnell  hören  sol. 
Doch  mit  dem  iierzen  treg  und  taub 

16  Sol  man  sein  e,  den  man  gelanb.*' 

Diese  fabel  dw  in  dem  pnech 
Der  natürlichen  Weisheit  snech. 
Hieraus  so  1er  ein  fmme  fraw. 
Das  sie  kainer  schmaichlerin  traw, 

so  Die  ir  vil  gnetz  vorsagen  ist, 
Zw  füeren  sie  von  irem  mist 
Durch  arglistige  dueck  und  renck, 
Durch  schmaichlerey,  prieff  oder  schenck, 
Auf  das  sie  dardurch  wert  ferfüert 

t6  Zw  Sachen,  die  sich  nicht  gepfiert, 
So  sie  dem  fuchsen  wert  zw  tail, 
[bl.  267']    Listig,  hungerprunstig  und  gail, 
Da  sie  verlier  ir  weiplich  er, 
Darfon  die  kuplerin  sich  ner. 

80  Sunder  halt  sich  zw  irem  man, 
Thw  nicht  vil  auspaciren  gon, 
Gar  kainer  kuplerin  geh  stat, 
Sunder  folg  ires  mannes  rat. 
Der  kan  ir  halten  trewen  schuetz; 

86  Des  hat  sie  auch  preis,  er  und  nuetz. 
Das  weiplich  er  grün,  plüe  und  wachs 
Pey  allen  frawen,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1546,  am  18  tag  Novembris. 
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Die  Yippemater  mit  dem  igel. 

[bl.  267']    Eins  mals  ein  vippernatter  lag 
In  einer  heck,  die  amb  mitag 
Ein  gedürneten  igel  sach, 

6  Den  sie  mit  worten  frech  an-sprach: 
yWer  pist,  der  steckest  so  vol  deren 
Oben,  nnden,  binden  nnd  foren?*^ 
Der  igel  antwort  im  an  schew: 
„Ich  pin  ein  iVeont,  warhaft  nnd  trew.* 

10  Die  natter  sprach:  »Wie  kan  das  sein? 
Ein  trewer  frennt  der  ist  allein 
Sfies  nnd  lind  mit  werck  nnd  worten, 
Nicht  scharpff  wie  dw  an  allen  orten." 
Der  igel  sprach:  „Ein  frennt  warhaft 

16  Seines  frenndes  nndnegent  straft, 
Sticht  in  ans  trewem  warem  herzen; 
Wan  sein  nnart  pringt  im  anch  schmerzen. 
Als  was  im  fiebel  an  ist  sten, 
Lest  er  nicht  ungestraft  hin-gen, 

20  Vor  schant  nnd  schaden  in  verhflet, 
[bl.  268]    Rainigt  von  laster  sein  gemflet. 

Doch  als  mit  mas,  zil,  zeit  nnd  stat: 

Die  war  frenntschaft  nit  nbergat. 

Ein  hewchler  thnt  gar  nit  der-gleichen, 

26  Der  kan  den  falcken  schmaichlent  streichen, 
In  alln  dingn  fnchschwenzen  kon, 
Es  ste  wol  oder  nebel  on, 


* 


l   Im  fünften    spruohbiiohe ,    bl.   267'  bis  268'.     Qedraokt    al«  nr.  89    der  \ 

fabeln    and  tohwilnke.     Vergl.  MG  8,  bl.  234  bis  836    in    dem    rosontone    des  1 

Hans  Saobs  :    Der   igel   mit   der   Tippemater    »Eins  mals   ein  Tippemater  tage«  •< 

1646  November  19  (gedr.  bei  LOttelberger-Frommann,  Hans  Saebs.  Nürnberg  1891.  j 

B.   66).     Die  erweitemng  dieser  fabel  s.  band  9,   160  bis   168.  I 


I 

i 
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Lobt  er  es  alles  unter  äugen, 
Hilft  auch  seim  freunt  liegen  und  laugen, 
Hilft  auch  seine  laster  verfechten, 
Macht  aus  seim  freünt  ein  ungerechten, 

6  Thuet,  sam  halt  er  im  trewen  schuetz, 
Suecht  doch  nur  seinen  aignen  nuetz: 
Er,  gwalt,  kurzweil,  huet  oder  kunst 
Oder  der-gleichen  gäbe  sunst. 
Und  palt  solch  nuetzung  hat  ein  ent, 

10  Der  hewchler  sich  von  dannen  went 
Und  prauchet  darnach  hinterüeck 
Sein  feintselige  pueben-stüeck : 
Sein  freunt  unter  die  lewt  ausdregt, 
Im  all  sein  haimlikait  aufdegt, 

16  Wie  man  sagt  von  den  falschen  katzen, 
Die  foren  leckn  und  binden  kratzen, 
Wie  die  Sirenen  süeslich  singen, 
In  hertten  schlaff  die  schifflewt  dringen, 
Damach  umbkeren  sie  das  schieff. 

20  Der  hewchler  prawcht  gleich  diesen  grieff : 
Mit  süesen  wortten  sich  lest  hören, 
Pis  er  sein  freunde  thw  pedören. 
Auch  wie  der  giftig  scorpion 
Erstlichen  gar  senft  lecken  kon, 

s6  Darnach  erst  mit  dem  schwänz  vergift, 
Der-gleichen  auch  der  hewchler  «tift: 
Mit  wort  und  wercken  senftlich  lecket, 
[bl.  268']    Sein  ent  vol  dötlichs  giftes  stecket. 
Derhalb  der  weisman  saget  frey, 

80  Des  freundes  wunden  peser  sey. 
Den  der  kus  sey  von  einem  feint. 
Aus  dem  uns  gar  clerlich  erscheint. 
Des  freundes  straff  nenn  er  ein  wund, 
Darfon  wert  sein  gemäet  gesund; 

35  Des  feindes  kues  vom  Judas  new 
Sey  guette  wort  an  alle  trew, 
Dar-fan  der  mensch  nur  erger  werd 
In  wort,  gedancken  und  geperd. 
Daraus  im  schaut  und  schaden  wachs. 

40  Fliecht  hewchlerey!  das  rett  Hans  Sachs. 
Anno  aalutis  1546,  am  19  tag  Novembris. 
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£in  wunderlicher  dialogns  und  newe  zeittnng. 

Als  mir  egestern  ein  prieff  meiner  geBcheft  halben  von  NörÜDg 
kam,  fragt  ich  den  potten  neben  andern  amb  newe  zeittnng.  Wie 
ich  aber  anhilt  mit  fragen,  zaigt  er  mir  ein  wunderlich,  vor  un- 
6  gehörtte  geschieht  an  und  sprach:  „Als  ich  den  Novembris  auf 
Nörling  des  morgens  zw-gangen,  ist  mir  pegegent  ein  lang  gerade 
person  mit  langem  prannen  har,  einer  Naßarenischen  schaitel,  mit 
zwißletem  part  und  schönen  angen,  der  was  herlicher  gestalt,  doch 
anfgeschnerzt  als  ein  wandrer.    Der  ging  eillent  als  ein  flüechtiger, 

10  oft  hinter  sich  schawent.  Als  aber  ich  neher  zw  im  kam  und  in 
recht  pesach,  da  war  es  unser  hergot,  den  ich  als-pald  an  seinem 
parfues-gen  und  praunem  gestrickten  rock  erkennet.  Da  fasset  ich 
ain  herz,  naigt  mich  und  grüeset  in,  nent  in  auch  mit  namen.  Er 
aber  wincket  mir  zw  schweigen  und  eylet  nur  fort.    Da  sprach  ich 

Iß  zw  im: 

Pot. 

Her,  wo  wiltw  so  eyllent  allein  hin-gen? 

Hergot. 
In  Egipten. 
so  Pot. 

Herr,  was  wiltw  in  Egipten?  Es  regiret  itz  der  soldan  darin. 

Her. 

Pey  dem  pin  ich  sichrer,  [bl.  271']  den  miten  im  Deutschlant. 

1  Im  fünften  spracbbacbe,  bl.  271  bis  274'.  Gedruckt  in  Sohnorrs  Arobiv 
1882.  11,  60  bis  A3.  Vergl.  Gustav  Heide,  beitrage  cur  gesobicbte  Nürnbergs 
in  der  reformationsieiL  1.  Nürnberg  im  Scbmalkatdisohen  kriege:  Historisobes 
tasohenbueb.     6  folge.   11  Jahrgang.  Leipsig  1891.  s.  163.  2  ?  too]  fehlt  S. 

6  S  hat  die  xiffer  des  monatstages  nicht  eingesettt. 
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Pot. 

Wie  körn  das  ?  Dw  pist  nit  allain  sicher,  sonder  am  allersichersten 
im  Tewtschlant,  da  man  itz  dein  heillig  ewangeli  öffenlich  predigt. 

Her. 

^  Ja,  eben  das  ist  die  nrsach  meiner  verfolgang. 

Pot. 

Ach,  mein  herr,  wer  verfolgt  dich?   Ist  doch  der  Tflerck  itz 
ein  Zeitlang  Stil  gewest,  wer  wolt  dich  den  verfolgen? 

Her. 

10  Die  hohen  priester  and  forsten  der  Jaden,  hohen  schriftgelertten 

and  phariseer,  so  mich  almal  verfolget  haben. 

Pot. 

Ach,  mein  herr,  welcher  gestalt,  wie  oder  wen  ?  Solchs  als  ist 
mir  armen  potten  verporgen. 

16  Her. 

Pistw  den  der  frembling  allain  im  Teatschlant,  der  diese  ding 
nit  wais,  wie  oft  die  hohen  priester  and  schrifbgelerten  mit  ein 
geratschlagt  haben  üeber  mich,  doch  almal  ainer  anfror  im  gemainen 
folck  pesorget,  wie  in  den  vil  haimlicher  pratic  ober  mich  offen 
so  war,  aoch  zom  tail  sint  prochen  worden?  Aber  itz  sint  die  hohen 
priester  ond  schriftgelerten  in  der  sinagog  zw  Drient  gar  ainig 
worden  ond  haben  mich  zomb  dot  verortailt:  pesser  sey,  Deatsch- 
land  Verderb,  den  das  ir  gwalt,  macht  ond  simoney  gar  sterb. 
Derhalb  hat  der  hoch  priester  [bl.  272]  zw  Rom ,  der  mein  stat- 
te halter  ond  apostel  sich  nent  ond  den  pewtel  als  mein  schafiher 
dregt,  darin  er  versamelt  hat  (.  sam  mir  ond  meinen  armen  jungem 
zw  got .)  das  aplas-gelt ,  anaten ,  palliom  ond  sant  Peters  patri- 
moniom.  In  solchem  ist  der  dewfel  in  in  gefaren  ond  ist  mir  zom 
Jodas  worden,  hat  mich  veratten  ond  nit  gelt  genomen,  wie  der 
so  erst  Jndas,  sonder  sein  peotel  aofgethon  ond  dem  römischen  richtep 
Pilato  etliche  hondert-dawsent  silberling  zw-geschickt  ond  mich 
darmit  zw  crewzigen  oebergeben.    Er  aber  Pilatos  wolt  lang  nit 

ortail  üeber  mich  feilen;  wan  sein  fraw  (verste!  sein  gewissen)  ond 

* 

17   einandar.     S  oin.  22  ?  babeol   fehlt  8. 
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etlich  haimlich  jünger  haben  vil  nnrwe  im  schlaff  von  meinenthalben 
gehabt,  im  anzaigt,  mit  dem  nnschnldigen  plnet  nichs  zw  thnn 
haben.  Aber  das  anhalten  der  hohen  priester  nnd  fürsten  der  Juden 
pewegten  in,  wo  er  disen  ledig  lis,  wer  er  nicht  ein  ^nnt  des 
5  römischen  pischoff.  Auch  schrir  das  gemain,  unwissent  payrisch 
volck:  Sein  pluet  ge  über  uns  und  unsrekinder!  welchs  auch  zum 
tail  an  ganzn  mit  der  zeit  volendet  wirt.  Mit  der-gleich  anhalten, 
troen  und  raizen  hat  Pilatus  yerwilligt,  mich  zw  crewzigen,  auf 
das  im  mein  gestrickter  rock  (verste !  das  [bl.  272']  Theutschlant) 

10  erblich  pleib.  Der  zog  darauf  aus  dem  regenspurgerischen  Jerusalem 
geruest  mit  den  fürsten  der  hohen  priester  über  den  pach,  die 
Thonaw,  mit  vil  Spaniern,  Niderlendern  und  Deutschen,  welche 
doch  pillicher  ueber  ir  vatterlant  soltn  gewainet  haben.  Und  Judas 
Iscariot  ging  vor-an  mit  den  dinem  der  hohen  priester,  die  Italiener 

16  zw  ros  und  fues.  Und  solchs  geschach  doch  als  im  schein,  sam 
wolt  der  richter  Pilatus  etlich  Gallier  straffen  und  das  opfer  mit 
irem  pluet  vermieschen.  Mit  solchem  schein  hat  er  vil  lewt  irr 
gemacht.  Als  ich  aber  west,  was  mir  zwkünftig  was,  stund  ich 
auf  und  ging  in  entgegen  und  sprach :  Wen  suechet  ir  ?  Sie  sagten  : 

20  Jesum  von  Naßaret.  Da  sprach  ich:  Ich  pins.  Da  wichen  sie  zw- 
rueck  und  fillen  ir  vil  tawsent  unter  die  erden.  Nach  dem  legten 
sie  haut  an,  mich  zw  fangen. 

Pot. 

Ach,  mein  herr,  was  thetten  deine  jünger  darzw? 

Es  plieben  ir  nur  drey  pey  mir,  die  andern  aber  waren  pey 
der  nacht  (.  wie  Nicodemus  .)  for  forcht  der  Juden  pey  mir  gewest 
und  mich  getrost. 

Fot. 

80  Was  thetten  aber  die  drey  darzw  in  deiner  gefencknus? 

Her. 

Petrus  hieb  dem  Malchns   das  orleppleln  ab.    Aber  ich  wolt 

[bl.  273]  nit  lenger  gestaten  zw  fechten  und  hies  in  einstecken ; 

wan  in  solcher  meiner  grosen  not  fert  mein  freunt  zw,  der  mein 

06  Pi'o^  gegessen,  dem  ich  alles  guez  vertrawet  und  verett  mich  dem 

plutgirigen  künig  Herodes  umb  30  sechsisch  silberling. 

35  ?  gegesteo]  fehlt  S.         36  Hindeatung  auf  korfttrst  Moritx  von  Sachsen. 
Haus  Sacht.    XXII.  24 
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Pot. 

Herr,  hastw  mer  den  ainen  Jodas? 

Her. 

Vor  het  ich  unter  12  jungem  ein  Jndas,  itznnd  hab  ich  12  Judas 
&  für  ainen,  die  sich  doch  alle  meine  jünger  rüemen. 

Pot. 

Was  thet  dir  kOnig  Herodes? 

Her. 

Er  sendet  seine  diener,  die  husaren,  und  lies  erwürgen  die  nn- 
10  schuldigen  kinder  pey  Plauen  und  straiffet  umb  die  grenz  des  Witten- 
wergischen  Bethleem,  meinr  gepurt-stat,  mit  groser  verwüestung 
und  schaden  der  armen.  Da  macht  er  vil  petrüebter  mueter-herzen. 
Als  ich  das  vernumen,  pin  ich  den  Juden  frey  miten  am  5lperg 
aus  den  henden  entgangen  ganz  forchtsam  und  erschluchzet,  wie 
16  dw  mich  siehst.  Derhalb  pit  ich  dich,  als  ein  lant-erfamen ,  zaig 
mir  den  nechsten  weg  auf  Egipten  zw;  wan  Pilatus  und  Herodes 
sampt  die  hohenpriester  werden  nicht  nach-lassen  mich  zw  suechen 
und  wider  zw  creuzigen. 

Pot. 

20  Well  dein  fluecht,  mein  herr,  so  eillent  ist,  wolt  ich  mich  etwan 

in  der  nech  verpergen. 

[bl.  273']  Her. 

Ja  wohin  ?  Es  sint  perait  so  erschröckliche  edickt  und  mandat 
ausgangen  im  Niderlant  und  anderswo  pey  acht  und  pon,  pey  prant 
^^  und  mort,  mich  nimant  zw  hawsen,  hoffen,  etzen,  drencken,  nennen 
noch  pekennen,  darob  das  volck  erschluchzet,  mich  idermon  weitter 
weisset;  wan  auch  Petrus  mein  zum  oftern  mal  mein  yerlaugnen 
mocht,  das  er  nicht  sambt  mit  mir  umb  leib  und  gnet  kem. 

Pot. 

so  Herr,  ich  wolt  mich  zw  den  gaistlichen  thon. 

Her. 

Zw  welchen  gaistlichen? 

Pot. 
In  den  stift  zw  Mainz  oder  Wurzpnrg  oder  ainen  der-geleich. 
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Pey  den  wer  ich  als  sicher  als  in  dem  hoff  Anne  oder  Caiphe ; 
wan  die  pischoff  sint  meine  ergste   feint  von  wegen  des  ewangeli. 

Pot. 

ft  So  wolt  ich  mich  aber  in  die  fürsten-kloster  oder  pettel-orden 

thon,  mich  pey  in  erhalten,  sam  in  einer  spelnncken  verporgen  liegen. 

Her. 

Ja  freilich  spelnncken  nnd  mörders-grneben  haben  die  Sadn- 

zeer  und  Esseer  ans  meiner  kirchen  gemacht  von  wegen  irs  panchs 

10  ein  kanfhans,  darin  sie  ire  gnete  vermainte  werck  verkawffen,  dar- 

mit  mein  pitter  leiden  verlewgnen.     Wie  küent  ich  pey  den  lebentig 

pleyben,  so  mich  forhin  teglich  crenzigen? 

Pot. 

Wie  dünckt  dich,   mein  herr,  aber  nmb  etlich  gros  reichstet, 
16  die  deinem  wort  anhangen  nnd  dich  [bl.  274]  lieb,  wert  nnd  wol 
zw  peschützen  haben  ein  lange  zeit  vor  den  Jnden? 

Her. 

0,  ich  vertraw  mich  inen  nit;  wan  ich  wais,  was  in  inen 
stecket.    Wie  hoch  sie  sich   meines  wortz  raemen   mit  dem  mnnd, 

^  so  ist  doch  ir  herz  nnd  leben  weit  von  mir;  wan  sie  in  wolnest 
nnd  aignem  nnetz  zw  dieff  versnncken  sint.  Derhalb  wo  ich  mit 
ernstlichem  gewalt  pey  in  gesnchet  nnd  verfolget  wnert,  ich  in  die 
hant  Pilati  nebergeben  werden,  weil  anch  in  vil  steten  die  eltesten 
im  volck  nit  gar  meines  tails  sint,  derhalb   ire  reichtum  meinent- 

26  halb  nit  geren  in  gefar  setzten.  Der-gleich  der  gemain  hanf  ist 
mir  wol  hitzig  angehangen,  weil  ich  sie  mit  freyheit  speisse.  Nnn 
aber  die  Verfolgung  an-get  nmb  meinen  willen,  fahen  sie  an  law 
nnd  kalt  zw  werden.  Der-halb  ich  gantz  nnsicher  pey  inen  wer. 
Derohalb  wil  ich  mich  widemmb  in  Egipten  (verste !  in  der  recht- 

80  gläubigen  herzen)  verpergen,  da  ich  am  sichersten  pin,  weil  sie 
gnet  nnd  plnt  ob  mir  wagen. 

Pot. 

Ach  her,  wo  sint  deine  jünger,  das  sie  dich  also  allein  lassen 
im  elent  irrgen? 

29  ?  mieh]  fehlt  S. 

24* 
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Her. 

Sie  siDt  zerstrewet  ein  ider  in  das  seinig.  Aber  palt  nach 
dem  dot  Pilati  nnd  Herodis  wirt  ich  wider  anfersten  nach  dreyen 
tagen  nnd  meine  jfinger  wider  yersam-[bl.  274'Jmeln  nnd  in  vorgen 
6  in  dem  tentschen  Galilea.  Da  werden  den  die  hohenpriester  nnd 
fürsten  der  Jnden  sehen,  in  wen  sie  gestochen  haben.  Der  frid 
sey  mit  dir! 

Mit  dem  wort,  spracli  der  pot,  ging  der  herr  eillentz  vir  mich 
hin  sein  stras.  Ais  ich  mich  aber  im  angenplick  wider  nach  im 
10  nmbsach,  da  war  der  herr  verschwanden  nnd  nicht  mer  da.  Solche 
erzelt  mir  der  pot  von  wort  zw  wort  mit  solichen  ernstlichen  ge- 
perden,  das  ich  das  gentzlich  pezwnngen  war,  des  zv  glanben. 
Solche  wnnderparliche  nene  zeittnng  hab  ich  euch  im  pesten  nit 
verhalten  wollen.    Darmit  got  pefolhen! 

16  Datum  Nürenberg,  den  31  tag  Decembris  anno  1546. 

4  ?  mein]  fehlt  & 


S73 


Yermonniig  zw  ainem  statlieh  Dürcken-zng  an  das 

reich.    In  prader  Veiten  ton. 

Her  got  in  deinem  reiche, 
Im  aller-höchBten  tron, 
6  Schaw  an,  wie  grawsamleiche 
Der  Diirck  fach  wider  on, 
[bl.  141'J    Verfolgt  die  Cristenheite 

Mit  gfencknuB,  mort  und  prant 
Itzand  in  dieser  zeite 
10  Durch  das  ganz  üngerlant. 


Das  land-folck  leidet  note 
Pis  an  das  Merher-land 
Von  der  straiffenden  rote, 
16  Die  alda  hat  verprant 
Sibenzig  dorffer  mere 
Und  alles  yolck  darin 
On  alle  gegenwere 
Ermört,  gefüret  hin. 

so  3 

Und  thuet  stet  fnrpas  streiffen 
Im  ganzen  land  heranff 
Und  ist  noch  weiter  greiffen, 
Und  wo  der  gwaltig  hanff 

1  Im  seohiehnten  meistergesaogbaobe,  bl.  141  bis  144.  Zuerst  als  eintel- 
druck  ersohienen:  Bmil  Weller ,  Hans-Saobs-bibliogrspbie  ur.  210  s.  88.  Dar- 
nach gedruckt  bei  KOrner,  Historische  rolkslieder.  Stuttgart  1840.  s.  141;  dar* 
Dach  bei  R.  v.  Lilienoron,  Die  historischen   TolksHeder  der  Deutschen.     Vierter  ! 

band.     Leipsig  1869.    nr.  439.    s.  50  bis  531.     K.  Qoedeke,    Dichtungen    von 
Bans  Sachs.  I.  Leipiig   1870.  s.  73  bis  80. 
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Eylent  hernach  ward  drücken, 
Als  er  auch  vormals  hat 
Peweist  mit  hinterdüecken 
Zv  Wine  vor  der  stat. 

6  4 

Wo  der  im  land  erobert 
Die  hanbtstet  in  der  eyl 
Und  das  geschüetz  erkobert, 
So  hat  er  den  vorteil, 
10  Das  er  ganz  deutsches  lande 
Darmit  elent  verwüest 
Mit  morden  and  mit  prande, 
Das  got  erparmen  müest. 


16  0  grosmechtiger  kaiser, 
Earel  der  fünft  mit  nam. 
Ein  gewaltiger  raiser 
Von  kaiserlichem  stam, 
Erzaig  kaiserlich  mechte 

20  An  dem  dürckischen  beer, 
[bl.  142]    Das  die  Cristen  darch-echte, 
Darch  kaiserliche  eer. 

6 

Erschwing  das  dein  gefider, 

25  Dw  dewrer  adaler, 

Darch  des  reiches  gelieder; 
Nach  küener  heldes-ger 
Würff  aaf  des  reiches  fannen, 
Samel  ein  here  gros 

90  Mit  aaserweiten  mannen, 
Zw  fties  and  aach  zv  ros. 


Wach  auf,  dw  heiligs  reiche, 
Schaw  diesen  jamer  an, 
36  Wie  der  Dürck  grawsamleiche 

* 

16  K  Karel.     S  Karl. 
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Verwüest  die  angrisch  krön! 
Sey  ainig  onzertailet, 
Grewff  dapfer  zv  der  weer, 
Ee  dw  werst  nbereylet 
5  Von  dem  dürckischen  heer. 

8 

0  dw  löblicher  punde 
In  Schwabn,  dw  darzw, 
Auf  das  der  türckisch  hunde 
10  Nicht  weiter  fressen  thw. 
Wan  es  ist  hohe  zeite, 
Das  man  im  käme  pey; 
On  recht  und  pillikeite 
Dreibt  er  gros  tiranney. 

16  9 

Ir  durchlewchtigen  füersten 
Ganz  deutscher  nacion, 
Last  euch  nach  eren  düersten, 
Pringt  kaiserlicher  krön 
20  Aus  eurem  fürstentume 
Ein  raising  zeug  zv  feit, 
,  Erlanget  preis  und  rume 

Vor  got  und  vor  der  weit. 

10 

• 

25  Ir  lantherren  und  grafen, 
Secht,  wie  der  Dürck  gewint; 
Grewft  dapfer  zv  den  waffen 
[bl.  142^]    Mit  ewrem  hoffgesindt, 

Eumbt  in  das  heer  geritten 

80  Zw  kaiserlicher  macht, 

Das  der  Dürck  werd  pestritten, 
Erlegt  mit  groser  schlacht. 

11 

0  strenge  riterschafte 
86  Ganz  deutscher  nacion, 
Ueb  riterliche  krafte 
An  ungerischer  krön; 
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Peschüetz  witwen  und  waisen, 
Als  dir  den  zv-gehört, 
Der  in  des  Dttrcken  raisen 
On  zal  worden  ermOrt. 

5  12 

Wach  auf,  dw  dentscher  adel, 
In  eren  stet  und  vest, 
An  manheit  hetzt  nie  zadel, 
Thw  an  Ungern  das  pest; 
10  Eret  die  zarten  frawen 
Und  auch  die  klainen  kind, 
Werden  ermört,  zerhawen 
Vom  argen  Dürcken  plind. 

13 

16  Ir  piechoff  und  prelaten, 
Schickt  auch  den  ewren  dail: 
Getraid,  volck  und  dnckaten, 
Dem  Cristen-volck  zv  hail. 
Hirten  seit  ir  gesetzet 

30  Der  Cristenlichen  hert, 
Die  Wirt  ser  hart  geletzet 
Von  des  tirannen  schwert. 

14 

Ir  reichstet  all  geleiche, 
25  Nnn  schickt  euch  in  das  feld 

Mit  dem  römischen  reiche, 

Mit  gschos,  pnlyer  und  zeit, 
[bl.  143]    Das  euer  macht  erscheine 

Mit  kaiserlichem  heer 
30  Mit  fnesfolck  und  nit  kleine: 

Erwerbet  preis  und  eer! 

16 

Ir  cristlichen  regenten 
Durch  alle  kunig-reich 
85  In  gaistlich,  weltlich  stenten, 
Was  Cristen  sind  geleich 
Ans  aller  nadone, 
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Wie  ir  seyet  genant, 
Dero  kaiBer  thnet  pey-stone 
Am  zng  ins  Ungerlant! 

16 

5  Frisch  auf,  ir  rewters-knaben, 

Manch  wunder-küener  mon, 

Last  enre  roslein  traben 

Mit  kaiserlicher  krön; 

Thnet  enre  glennen  prechen 
10  Mit  der  dürckischen  rot, 

Thnet  an  den  hnnden  rechen 

Manch  nnschnldigen  dot! 

17 

Wolanff,  ir  hanptlewt  gnete, 
16  Nemet  vil  lanzknecht  on, 

Fnrt  sie  mit  freyem  mnete 

Zw  kaiserlicher  krön, 

Und  seit  gnet  anschleg  machen 

Pey  nacht  nnd  anch  pey  tag, 
20  Färsichtig  in  den  sachen, 

Das  man  den  Dürcken  schlag. 

18 

Ir  pnchsen-maister  alle, 

Nun  rüest  ench,  es  ist  zeit, 
26  Ins  Ungerlant  mit  schalle 

Zy  stnrme  nnd  zt  streit! 

Last  enre  hanptstneck  hören 

Dnrch  perg  nnd  dieffe  dal, 

Den  Dürcken  zv  verstören, 
so  Der  sich  regt  abermal. 

19 

Ir  freyen  hacken-schüetzen, 
Nnn  machet  ench  herpey, 

3  S  schreibt  deutlich  Ain.  Vergl.  band  16,  531  an  136,  12.  Weitere 
beispiele  sieh  band  4,  288,  5  dein;  band  5,  231,  4  ir  ein;  fastnachtspiel  13,  27 
neinlich;  schwank   197,  84  irein. 


. 
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[bl.  143']    Last  euch  am  Düercken  nüetzen 

Mit  pnlver  and  mit  pley;  | 

Last  euer  hantgschüetz  knellen 
Wol  in  des  Dttrcken  beer, 
6  Ob  ir  yn  mocht  gefeilen, 
Erlangen  preis  und  eer. 

20 

0  ir  framen  lanzknechte, 

Macht  euch  pald  in  das  feit, 
10  Des  kriges  habt  ir  rechte 

Vor  got  und  vor  der  weit; 

Mit  spis  und  helenparten 

Grewffet  den  Dfircken  an 

und  thuet  sein  dapfer  warten, 
16  Als  ir  oft  habt  gethon. 

21 

Spant  an,  ir  lieben  pawren, 
Herwegen  alle-sant, 
Last  euch  kain  müe  nit  dawren, 
20  Zv  fiteren  die  profant 

Mit  hämisch,  wer  und  spisen! 
Die  wegen  nutzt  man  mer: 
Ein  wagen-purg  zv  schliesen 
Umb  das  kaiserisch  beer. 

96  22 

0  kaiserliches  here, 
Halt  cristlich  mas  und  zil: 
Nit  zv-trinck  oder  schwere 
Und  htiet  dich  vor  dem  spil; 
80  Kain  irawen  thw  nit  sehenden, 
Und  nem  nymand  das  sein; 
Las  dich  kain  geiz  nit  plenden. 
Leb  deines  solds  allein! 

23 

S6  Und  las  got  alles  walten 
Dem  Cristen-volck  zv  schütz, 
Und  trewlich  zv  erhalten 
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Das  reich  und  gmainen  natz, 
und  das  deutsch  vaterlande 
[bl.  144]    Zw  retten  in  der  not 

All  von  des  Dürcken  hande, 
6  und  hoff  allain  zv  got! 

24 

Und  wirstw  also  leben 
In  dem  dürckischen  krieg, 
So  wirt  got  warlich  geben 
10  Dir  riterlichen  sig, 

Fär  dich  gewaltig  streiten 
In  deiner  grosen  qnel, 
Als  er  oft  thet  vor  Zeiten 
Dem  volck  von  Israhel. 

u  25 

Ir  Cristen  auserkoren, 
Bueft  ainmüetig  zv  got. 
Das  er  ablas  sein  zoren, 
Helff  uns  aus  aller  not, 
30  Verzeich  uns  sünd  und  schneide. 
Die  der  plag  ursach  sen, 
Geh  uns  genad  und  huelde. 
Nun  sprecht  alle  amenl 

Anno  salntis  1542. 

24  LilieneroD  sotit    das    liod    in  da«   Jahr  1&32.     Trotidem  daß  U.  Baohs 
gani  deatlieb  ond  feit  1542  •ohreibtt  sebeint  LÜienoroni  annähme  richtig. 


S80 


i 


Der  1 19  psalm  im  tbon :  Ach,  unser  yater,  der  dw  pist. 

Eb  sind  doch  selig  alle,  die 
Im  rechten  glauben  wandten  hie, 
Im  gBetze  gottes  herren. 
6  Sie  eint  doch  selig  alle-sand, 
Die  sein  zengnus  yor  angen  hand, 
Von  herzen  in  pegeren. 
Dan  welches  nbelteter  sind, 
Die  wandlen  nit  als  gottes-kind, 
10  Auf  seinem  weg  nit  walten. 
Ach,  herre  got  von  himelreich, 
Dw  hast  gepoten  fleissicleich, 
Deine  gepot  zy  halten. 


15  0  got,  das  alles  leben  mein 

Gerichtet  würd  nach  gfallen  dein, 

Zy  halten  deine  rechte! 

Den  ward  ich  nit  zy  schänden  gon, 

Wen  ich  ganz  fleissig  schawet  on 
20  Deine  gepot  gar  schlechte. 

So  danck  ich  dir  mit  herzlikeit 

Deine  gerichte  und  warheit, 

Die  dw  mich  lerst  mit  masen. 

Dan  deine  recht  ich  halten  wil 
26  Mit  deiner  gnade  in  der  Stil. 

Herr,  thw  mich  nit  yerlassen! 

3 

Wo  pessert  sich  ain  jnngling  zart 
Sein  weg,  den  wo  er  sich  pewart? 

\   Im  sMhiehnten  ineistergeeaogboohe ,    bl.    124'  bis  136.  4   Nach  U»im 

SaehsiMber  weiso  statt  gottes,  des  herren. 
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[bl.  125]    Nach  deinen  Worten  allen 

Hab  ich  von  ganzem  herzen  mein 
Gesucht,  0  her  got,  las  mich  sein 
Nit  von  dein  gpoten  fallen, 
6  So  hab  ich  doch  die  rede  dein 
Verporgen  in  mein  herz  hinein, 
Das  ich  vor  dir  nit  siinde. 
Gebenedeit  dw  herre  got! 
Ler  mich  durch  dein  gnet  one  spot, 
10  Das  ich  dein  recht  verkfinde. 


Nun  hab  ich  mit  den  lefzen  mein 

Alle  gericht  des  mundes  dein 

Pekenet  und  erzelet. 
15  Im  weg  deiner  zewgnus,  o  her, 

Mit  lust  ZV  wandlen  hab  ich  mer 

Den  all  reichtum  erwelet. 

In  deim  pefelch  red  ich  allein. 

Wan  menschen  gsetz  sint  gar  nit  rein; 
to  Ich  schaw  auf  deine  pfade. 

Nach  deinem  rechten  luest  mich  vil. 

Dein  wort  ich  nit  verlassen  wil. 

Verleich  mir  dein  genade. 

Anno  salntis  1547. 


882 


Drey  1er  des  künig  Agesilans. 

AgesilauB  weis 

Gefraget  wart  mit  fleis, 

Wie  ainer  m5cht  regiren, 
ft  Lant  und  lewt  gaeberniren, 

Das  man  im  nntertenig 

Plieb  und  nicht  wider-spenig. 

Der  künig  antwoil;  ferr: 

gHerschen  mnes  der-selb  herr, 
10  Wie  ein  fatter  fein  lind 

Herscht  aber  seine  kind 

Mit  straffen  and  mit  Ionen 

Pey  seinen  nnterthonen.*' 
[bl.  6]    Vermaint,  ein  vatter  trieb 
16  Sein  vetterliche  lieb, 

Das  er  aas  trewem  maet 

Sein  kinden  thet  als  gaet. 

Welch  herr  mit  solchen  trewen 

Sein  arm  voick  det  erfrewen, 
to  Das  plieb  unterthon  pillig, 

Gehorsam  and  gnetwillig. 

Ein  redner  det  man  preisen, 

Das  er  sich  thet  pefleissen, 

Von  karz  and  ringen  sachen 
26  Gros,  lange  red  zw  machen 

Mit  hoch-prechtigen  werten, 

Weitschwayffig  allen  orten. 

1  Im  seehstan  sprnohbaohe,  bl.  V  bis  5^  Vorgl.  band  16,  s.  309  bU  314 
und  683  f.  Das  seobsta  spraobboeh  bat  B.  Beobstain  in  sainam  Daataeb«! 
Masanm,  n.  f.  1862.  bd.  1  s.  153  bis  192  bescbriebao.  8iab  Garmani»  1879. 
s.  407  f. 
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Der  künig^  sagt  darob : 
»Den  schnester  ich  nit  lob, 
Der  klainen  fnesen  plos 
Schach  macht  weit,  lang  and  gros, 

6  Sander  den,  der  macht  schlecht 
Schaech,  den  faesen  gerecht." 
Vermaint,  die  red  solt  sein 
Karz  and  warhaft  allein, 
Dem  handel  gmes  and  gleich, 

10  Nicht  aaschwayfQg,  knnstreich. 
Mit  werten  aberflüessig. 
Lang  red  sind  gar  vertrüessig, 
Mas  thaet  in  allen  dingen 
Recht  lob  and  ere  pringen. 

16  Aach  so  er  höret  rüemen 
Die  lewt,  loben  and  plüemen, 
Unmessig  preis  verjehen; 
Oder,  so  er  hört  schmehen 
Hinteraeck  oder  sehenden, 

20  Verachten  an  den  enden, 
War  das  almal  sein  1er: 
,Man  solt  acht  haben  mer 
[bl.  5']    Aaf  der  sitten  and  leben, 

Die  solchs  detten  vür-geben, 

u  Den  der,  aaf  die  man  claget 
Oder  das  lob  nach-saget.* 
Vermaint,  lob  oder  schelten 
Aas  rechtem  grand  k5m  selten, 
Sander  zw  lieb  nnd  leid, 

so  Aas  has  oder  aas  neid; 
Oder  aas  gwonheit  schnöd 
Und  der  kla£ferey  5d: 
Wie  ein  sein  affeckt  dreibet. 
Plaetarchas  das  peschreibet. 

3A  Anno  salatis  1547,  am  3  tag  May. 
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Ein  ganze  gereimbte  karten  dnrch-ans  alle  pletter. 


Der  dftrokiseh  herakftnig. 

Ich  hab  das  herz  znm  krieg, 
Dnrch  das  glaeck  ich  gesieg. 

5  Hera-oberman. 

Ich  ein  geporner  Düerck 
Im  krieg  yil  unraz  wuerck. 

Heri-nnter-firaw. 

Das  herz  ligt  pey  mein  füesen, 
10  Mein  lieb  mnes  ich  hart  puesen. 

10 

Puelen,  drincken  and  spil 
Das  lert  der  pewtel  yil. 


16  Lieb  ueberwint  and  pint, 

Macht  dol,  danb,  stnm  and  plint. 

8 

Lieb  peiniget  die  herzen 

Mit  nnrw,  sorg  and  schmerzen. 

so  7 

Lieb  haben  und  nicht  gniesen 
Den  dewffel  möcht  vertriesen. 

1  Im  BMhsten  spraehbuohe,  bl.  6'  bis  8'.     Ver^l.  8  11,  bl.  276'  bin  278' 
band   28   und  S    13,  bl.  311    bis  313  =  Schnorn   Archiv  7,   21. 
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6 


Eyffer,  senen  und  meiden 
Ist  aller  pneler  leiden. 


6  Geschemig  pneln,  parmherzig  kriegen 
[bl.  7]    Mnes  oft  mit  schant  erliegen. 


Jacken,  pulen  und  drincken  yol 
Thut  als  ein  klaine  zeit  nur  wol. 


10 


Was  kämet  *in  das  drite  herz, 

Das  pleipt  nicht  stil  in  ernst  noch  scherz. 


Zway  herz  in  lieb  yerporgen 
16  Leben  in  lieb  on  sorgen. 

Der  nsgrisoh  sohelleii-kilBig. 

Des  dürckischen  hnnds  pellen 
Hencket  mir  an  die  schellen! 

Sehellen-obentton. 

20  Mich  peinigt,  armer  Unger, 
Lews,  ontrew  und  der  honger. 

Sehellen-nnterfk'aw. 

Ich  pin  nngrischem  gold 

Var  pracht  und  klaidnng  hold. 

36  10 

Des  narren  gwalt  und  glüeck 
Zerplet  im  pauch  und  rüeck. 

9 

Küemen,  troen  and  scharrn 

80  Sint  drey  stneck  aines  narrn. 

* 

9  Dur?|   fehlt  8. 
Hau*  Sachs.    XXI 1.  25 
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8 

Wer  narren  straffen  wil, 
Schaft  im  selb  nnraz  fil. 


5  Wer  nichts  verschweigen  kon, 
Der  ist  ein  döricht  mon. 

6 

Weib  and  der  wein  nembt  hin 
Vernunft,  herz,  mnet  nnd  sin. 

10  5 

Wie  wer  das  narr^n-pad 
[bl.  7']    Manchem  so  gar  nicht  schad ! 


Hader  nnd  jeher  zom 
16  Rnet  in  der  schos  eins  tom. 

3 

Zwen  narren  in  eim  hans 
Zw  vil  ist  neberaus. 

2 

20  Ein  narr  mit  seinen  Sachen 
Thnet  ander  zehen  machen. 

Der  spanisch  grtteii  kflnig. 

Mein  reich  grünt  wie  das  gras, 
Steck  in  krig,  neid  nnd  has. 

26  Orften-obermoii« 

Spanier  frech  krigslewt 
Zallens  oft  mit  der  hewt. 

Ortten-nnter-fraw. 

Mein  klaid,  suptil  nnd  zart, 
so  Ist  nach  spanischer  art. 

10 

Gemech,  gewalt  nnd  glüeck 
Sint  stez  wanckel  nnd  flüeck. 
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9 

Wie  nenne  nngerad 

Pleibt  groser  herren  nngenad. 

8 

6  Gnete  wort  an  trew 
Das  ist  liewer  nicht  new. 

7 

Gereden  nnd  halten 
War  steiff  pey  den  alten. 

10  6 

Schliten-fam  nnd  pnrschim 
Thnet  senfter,  den  tnrnim. 


Saitenspil,  wein  nnd  lachen 
[bl.  8]    Ghort  zw  frölichen  Sachen. 


Rechten,  kriegen  nnd  pawen 
Hat  manchen  man  gerawen. 


ao  Herren-verhais  nnd  lerchen-gsang 
Das  lantet  wol  nnd  wert  nit  lang. 


üntrew  nnd  poses  gelt 
Fint  man  in  aller  weit. 

S5       Der  tewtseli  aiehel-Unig. 

Mein  reich  ist  aichen-fest, 
Ich  wer  mich  fremder  gest. 

Aichel-obermon« 

Ich  pin  hoch-tewtsch  genant, 
so  PeschUetz  mein  vatterlant. 


2b* 
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Aiekel-nnterfiraw. 

Geprenck,  schmiieck  nnd  hoffart 
Ist  alle-zeit  mein  art. 

10 

ft  Jagen,  stechen  and  schiesen 
Kost  vil  mit  klainem  gniesen. 

9 

Purg-wern,  leyen  und  porgen 
Die  machen  vil  lewt  sorgen. 

10  8 

Un  znecht  so  ist  ein  fraw 
Wie  ein  geschmüeckte  saw. 


Neid,  has,  liegen  und  zorn 
16  Der  dewffel  hat  geporn. 


Petein  und  gleisnerey 
Nert  sich  mit  simoney. 


ao  Faul,  arm  und  vil  zem 
Geschieht  nit  lang  mit  ern. 

[bl.  8']  4 

Lawgen,  liegen  und  driegen 
Gibt  hader,  zanck  und  kriegen. 


96 


Schlemen,  pueln  und  spil 
Frist  teglich  geltes  vil. 


Grölzen,  farzen  und  speyen  vil 
80  Ist  der  sew  saytenspil. 

Anno  salutia  1547,  am  6  tag  May. 
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Der  SaclLsen  Ursprung. 

Eins  tags  pat  ich  ein  erenholt, 
Das  er  mir  grüentlich  sagen  solt 
Den  arspmng,  wie  doch  wer  erwachsen 
6  Das  mechtig,  edel  volck  der  Sachsen. 
Er  antwort  mir,  sprach:  ^Pey  den  alten 
Ist  diese  mainnng  gar  zerspalten; 
[bl.  10]    Ainer  sagt  änderst,  den  der  ander. 
Etlich  sagen:  Als  Alexander 

10  Der  gros  starb,  haben  sein  kriegslewt 
Weit  ans  in  alle  lant  zerstrewt. 
Die  andern  sagen,  es  sey  ein  mer, 
Sie  kumen  von  Denmerckem  her. 
Die  dritten  sagen  von  den  mendem, 

16  Sie  knmen  von  den  Engelendern. 
Nan,  es  sey  gleich  recht,  welches  sey, 
Sint  sie  doch  ainheUig  darpey. 
Das  dieses  volck  mit  grosem  beer 
Sey  gfaren  über  das  gros  meer 

ao  Mit  vir-nnd-zwainzig  schiffen  gros, 
Mit  hämisch,  weer  and  dem  geschos. 
Und  ankamen  im  deatschen  lant 
Ans  ort,  itz  Staden  ist  genant. 
In  dem  flaes,  itz  die  Elb  genent, 

26  Und  stiegen  an  lant  an  dem  ent, 
Da  sie  mit  kinden  and  mit  weihen 
In  saecheten  ein  ort  zw  pleiben. 
Als  in  Thüring.ein  künig  sas, 
Irminfridas  genennet  was, 

80  Der  det  mit  seinem  volck  im  lant 

♦ 

1   Im  sechsten  spruobbuchei  bl.  0'  bis   13. 
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Den  gesten  starcken  widerstant, 
Das  waren  starck,  gerade  lewt, 
Weis  mit  gelb,  langem  har  zerstrewt, 
Warfen  mit  stainen  also  ser 

6  Und  drieben  ab  der  Dnemger  beer. 
Drnmb  nentens  die  Dnemger  allain 
Sachsen,  weil  saxo  haist  ein  stain. 
Und  machten  mit  in  ainen  fried, 
Das  die  Sachsen  nach  dem  peschied 

10  Plieben  in  iren  schi£fh  mit  hawfEen. 
Doch  mochtens  kaa£fen  and  verkanffen 
[bl.  10']    Mit  den  Dämgen  doch  hin  and  wider, 
Doch  nirgent  sich  zw  lassen  nider. 
Noch  zw  legem  sich  in  dem  lant. 

15  Als  ein  Zeitlang  plieb  der  anstant 

In  gnetem  fried,  wüert  pey  den  Sachsen 
Gras  mangel  and  banger  erwachsen. 
Nun  pegab  sich,  das  ein  jüngling 
Der  Sachsen  aas  eim  schi£fe  ging, 

90  Sam  spadrent  hin  anf  das  lant. 
Der  draeg  an  ein  golden  halspant. 
Dem  pegegnet  ein  daergnisch  mon 
Und  ret  spotweis  den  Sachsen  on: 
„Was  dewt,  das  dein  hangriger  hals 

86  Mit  gold  geschmttecket  ist  noch-mals?' 
Der  Sachs  sprach :  „Ich  trags  von  dem  hanffen , 
Ob  ich  es  etwan  möcht  yerkawffen." 
Der  Düring  sprach:  „Wie  wiltas  geben?* 
Der  Sachs  sprach :  „Es  gilt  mir  gleich  eben, 

80  Was  man  mir  gibt,  das  nem  ich  dmmb.* 
Der  Düring  ein  list  far  sich  nnmb: 
„So  wil  ich  dir  des  goldes  wert,<^ 
Sprach  er,  „pezalen  mit  der  ert." 
Der  Sachs  hilt  seinen  geren  aaf ; 

36  Also  wart  richtig  dieser  kaof  : 

Der  Dttrng  schüet  im  der  erden  gmnd 
Hinein,  so  vil  er  dragen  kond; 
Der  Sax  im  pald  sein  halspand  gab. 
Der  Düring  zog  mit  frewden  ab, 

5  S  Doergen.  25  S  gotohmtteokt.  30  S  DQrg. 
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Das  er  den  Sachsen  het  petrogen 
Der  Sachs  kam  zw  den  schiffen  zogen 
Und  sagt,  was  er  gehandelt  het; 
Der  ganz  hanff  in  yerspoten  thet, 
6  Das  nmb  golt  het  gekauft  die  ert. 
Er  aber  sprach  zw  in:  ,Ir  wert 
[bl.  11]    Erst  sehen  meinen  gneten  kawff." 

Mit  im  drat  aas  der  sechsisch  hanff 
Und  strait  das  ertrich  obgemelt 

10  Ser  weit  ans  anf  ein  groses  feit 
Mit  einem  klainen  engen  sieb, 
Ein  grosen  zirckel  felds  ein-trieb, 
Das  sie  als  fär  das  ir  ein-zaegen 
Und  pald  darauf  ir  zeit  aofschlnegen 

16  Und  sich  zw  felde  legem  wuem. 
Nach  dem  die  Düring  das  erfdern, 
Ir  potschaft  zw  in  schicken  detten, 
Wammb  den  frid  sie  prochen  betten 
Und  sieh  gelegert  anf  das  lant. 

ao  Die  Sachsen  sprachen:  ,Den  anstant 
Hab  wir  gehalten  nnzwranft, 
Pis  wir  dis  ertrich  habn  erkauft 
Umb  unser  güldenes  halspant. 
Dmmb  psitz  wir  das  als  unser  laut.' 

95  Die  Duemg  sie  aber  uberzuegen, 
On  all  Ordnung  sich  mit  in  schlnegen; 
Da  aber  die  Sachsen  oblagen. 
Mit  den  sich  darnach  habn  vertragen 
Die  Duemger,  das  die  Sachsen  plieben 

so  In  irem  ertrich  unfertrieben. 
Also  sasen  paid  dail  in  rw, 
Pis  sich  kürzlichen  truege  zw, 
Das  der  künig  ans  Francken-lant, 
Theodoricus  war  genant, 

86  Der  Düring  künig  uberwnnd 
Und  darnach  den  Sachsen  vergnnd 
Und  in  das  lande  übergab. 
Das-selbig  dailten  sie  durch-ab, 
Das  sie  doch  mit  unrne  pesassen; 
[bl.  irj    Deglich  sie  angefochten  wasen 

Von  iren  nachtpawren,  den  Frisen, 
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Von  Normanern,  von  jen  und  diesen; 
Auch  betten  vil  krieg  mit  den  Wenden, 
Vil  kempf  mit  riterlichen  henden, 
Erweiterten  pald  ir  lantschaft 

5  Im  krig  mit  küner  heldes-kraft, 
Oewnnen  auch  mit  starcker  hant 
Und  pewanten  ganz  Engelant 
Di8  volck  auch  ser  gelüecklieh  war, 
Waren  doch  ungelanbig  gar, 

10  Driben  ser  gros  abgoterey 
Und  darzw  auch  yil  zanberey, 
Hetten  acht  auf  der  vogel  geang, 
Anf  der  pferd  rnheheln  und  im  gang 
Und  opferten  auch  irem  got 

16  Merknri  menschen-plute  rot, 
Anch  wurden  ire  stet  genent 
Nach  den  abgotten,  noch  pekent, 
Auch  detten  sie  gros  er  im  laut 
Erlangen  mit  riterlicher  hant. 

ao  Künig  Pippinnns  mit  in  krieget, 
Da  ider  tail  ein  weil  gesieget, 
Da  aber  in  der  dot  peschlus. 
Nach  im  sein  sun  Carolus  Magnus 
Gleich  nach  Cristi  gepurt  yurwar 

26  Siebn-hundert-zway-nnd-sibenzig  jar 
Die  Sachsen  gwaltig  ueberzneg 
Und  sich  gelnecklich  mit  in  schlueg. 
Kriegt  mit  in  wol  auf  dreissig  jar, 
Pis  ers  macht  unterthenig  gar. 

30  Zehen-dawsent  mit  weib  und  kind 
In  Hoch-Teutschlant  versetzet  sind. 
Darfuer  setzt  Karolus  Magnus 
Francken  ant  Elb,  den  wasser-flus, 
[bl.  12]    Detz  ir  abgotrey  gar  perauben 

86  Not  sie  zum  danff  und  cristling  glauben, 
Stift  in  vil  pistum,  pawt  in  stet, 
Darfan  ir  laut  aufnemen  det. 
Wart  in  vil  dingen  reich  und  flueck, 

8  ?  ser.     S  ger.         10  8  abgotrey.  19   Dieser    vers    ist   Ton  H.  Saohs 

an  der  seile  naobgetragen. 
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Und  regirten  mit  grosem  gineck 
Unter  herzogen  ser  vil  jar. 
Witikind  ir  erster  herzog  war, 
Dem  zum  wappen  der  kaiser  milt 

6  Oab  ein  weis  pferd  in  rottem  schilt. 
Von  gaetem  gschlecht  and  altem  stam 
Ein  herzog  nach  dem  andren  kam, 
Pis  in  von  kaiser  Fridrich  wner 
Dem  andren  gegeben  die  kner. 

10  Als  man  zelet  zwelff-hnndert  jar 
Und  acht-nnd-dreissig  jar  vnrwar. 
Da  herzog  Albrecht  war  der  erst. 
Also  das  hans  zw  Sachsen  herst 
So  wol,  das  auch  aus  in  sint  worn 

15  Vier  romischer  kaiser  erkorn, 
Nemlich  Hainricns  der  erst, 
Drey  Otones,  der  ider  herst 
Lobirdiclich  das  kaisertnm. 
Des  plüet  Sachsen  in  grosem  rnm, 

20  Pis  das  kaiser  Hainrich  der  vird 
In  dem  romischen  reich  regierd. 
Das  hans  Sachsen  schwerlich  pekrieget, 
Den  Sachsen  oft  hat  angesieget. 
Die  in  anch  oft  haben  geschlagen, 

%b   Doch  in  hielt  wenig  sein  zwsagen: 
In  gaetem  frid  darch  sein  amptlewt 
Wart  das  laut  perawpt  und  gepewt 
Und  gros  hochmnet  im  laut  geliebt, 
[bl.  12']    Dardurch  der  lanzfried  wurd  petrüebt; 

30  Das  kaiserisch  volck  wart  erstochen, 
Sein  Schlosser  gestttrmbt  und  zwprochen. 
Als-den  der  kaiser  wider  zueg. 
Das  Sachsen-lant  verhört  and  schlueg. 
Und  dieses  wert  zum  fuenften  mal, 

zb   Verderbt  das  laut  vast  üeberal. 

Nach  dem  so  hat  das  lant  zw  Sachsen 
Wideramb  grünet  und  gewachsen 
Pis  itz  aaf  unser  zeit  vnrwar 
Fünfeehundert  achzehen  jar, 

40  Die-weil  herzog  Fridrich  regirt, 
Der  frame  fuerst,  und  gubernirt 
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Zw  Witenwerg  in  Saxen-lant, 
Doctor  Martin  Luther  genant 
Wider  an  dag  pracht  gottes  wort, 
Welches  lang  lag  an  manchem  ort 

6  Vertrüecket  durch  die  menschen-ler, 
Vertrug  den  pabst  und  pischoff  ser 
Anrichten  vil  pratic  zwletzt, 
Pis  sie  entlich  haben  verhetzt 
Karolnm  Quintum  an  die  Sachsen, 

10  Der  mit  krieg  ist  an  sie  gewachsen. 
Doch  ander  nrsach  snecht  zwletzt. 
Auch  wart  herzog  Moritz  verhetzt, 
An  schuld  sein  aigen  vatterlant 
Angriff  mit  rauben,  mort  und  prant 

15  Wider  herzog  Hans  Friderich, 
Der  in  erzogen  het  trewlich, 
Als  eim  vettern  sein  laut  vertrawt, 
Der  doch  im  schalcksperg  hat  gebaut. 
Wie  aber  das  als  nem  ein  ent, 

80  Das  alles  stet  in  gottes  hent. 
[bl.  13J    Also",  sprach  er,  „hastw  vemumen 
Des  haus  zw  Sachsen  erst  herkumen 
Aufs  aller-kuerzt  uber-sumirt.' 
Den  wünsch  ich  aus  herzen-pegirt, 

26  Das  ir  lob  grün,  pros,  plue  und  wachs 
Im  römischen  reich,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1547,  am  18  tag  Jali. 

27  7  Juli.     8  Maroi. 


J 
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Die  niderlag  und  gefencknns  herzog  Hans  Fridrichs 

zw  Sachsen  im  1547  jar. 

Als  man  zeit  fünfzehnndert  jar 
Und  sieben-nnd-virzig  fürwar, 

6  Am  suntag  nach  sant  Jörgen  tag, 
Als  herzog  Hans  zw  felde  lag 
Pey  Meychsen  und  ein  potschaft  hat, 
Das  kaiserliche  mayestat 
Mit  seim  kriegsfolck  im  lande  wer, 

10  Mit  sein  retten  ratschlaget  er, 
Mit  seinem  volck  da  zw  vorüecken, 
Prent  hinter  im  ab  die  schi£^räecken. 
Die  er  üebert  Elb  het  geschlagen. 
Auf  das  man  im  nit  nach  künt  jagen; 

16  Rneckt  an  der  Elb  nab  auf  Mäelperg. 
Des  kaisers  volck  det  üeber-zwerg 
Von  seim  leger  an  die  Elb  straiffen 
Und  sach  die  feint  da  jenset  schwaiffen. 
Da  detten  sie  mit  halben  hacken 

ao  Ubert  Elb  an-einander  zwacken. 
Als  herzog  Hans  kamen  die  mer. 
Des  kaisers  volck  ankamen  wer. 
Als  er  im  feld  gleich  predig  hört. 
Glaubt  ers  noch  nit,  vermaint  entpört, 
[bl.  13']    Etlich  straiffende  rot  da  wern. 
Als  mer  Spanier  and  hnesem 

«- 

1  Im  sdohsten  sprucbbuche,  bl.  13  bis  14'  [S].  Der  einieldruok,  der  im 
Dücbsten  bände  bescbrieben  werden  wird,  erscbien  gleiebieiiig  in  Nürnberg  [E]. 
^'aeh  8  luerat  gedruckt  Ton  R.  Becbsiein  im  Deotschen  Museum  1862.  n.  f.  I, 
8.   178  bis   181.  2  jar]  fehlt  S.  IIB  verraoken.  16  E  Das  Kayser 

Tolek.  19  ?  detten.     SE  dettens.         22  E   Das  kaysers  Tolok. 
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Kamen  ant  Elb  aas  kaisers  her, 

Schosen  mit  feltgschüetz  nüeber  seer.  j| 

Nach  dem  der  ganze  vorzueg  kam,  1 

Erst  herzog  Hans  den  ernst  yemam, 
6  Rüest  sich  auf  Witenberg  zw  fliehen 

Und  lies  den  droß  vor-an-hin-zihen 

Und  etlich  faesfolck  mit  dem  gschos; 

Siebn  gschwader  rewter  phielt  zw  ros 

Pey  im  and  zehen  fenlein  knecht. 
10  Nach  dem  etlich  Spanier  schlecht 

Schwamen  nackat  am  pawch  und  rüeckn, 

Aaf-zw-halten  die  prinnent  prüeckn, 

Der  etlich  gar  hin-aeber-schwamen ; 

In  der  Elb  ir  aach  vil  ambkamen. 
15  Des  ftiersten  raising  zeng  der  hat 

Gehalten  an  der  Elb  gestat, 

Das  der  abzaeg  sicher  geschech. 

Etlich  Spannier  von  der  spech 

Wider  herüber  sint  geschwamen. 
20  Als  kaiserlich  mayestat  vemamen 

Hat  gwis  den  füerstlichen  abzaeg, 

Zw  seinem  gltieck  sich  aach  zw-draeg, 

Das  ein  pawer  gefanden  waert, 

Der  darch  die  Elb  zaigt  einen  faert, 
as  Den  kayserlich  mayestat  von  weiten 

Darch  ringe  pferde  lies  pereitten. 

Nach  dem  schickt  er  anf  dawsent  pfert 

Uebert  Elb  durch  den  faert  pewert, 

Die  zerstrewten  sich  auf  dem  laut. 
80  Die  doch  pald  wurden  wider  want, 

Von  raising  an  das  wasser  jagt; 

Da  wart  scharmüezelt  unferzagt, 
[bl.  14]    Doch  wichen  die  Sechsischen  wider. 

Also  das  gstat  inhilten  nider 
a6  Des  kaisers  zeug,  zw-hant  da  waert 

Der  ganz  raissig  zeug  durch  den  faert 

Gefüert  neber  die  Elb  hinan. 

Auch  zog  mit  durch  aigner  persou 

7  Und]  fehlt  K.     K  geaohos.         22  E  jrem.  26   K   Durch  ellioh  Uusere. 

'6b  zeug]   E  volok. 
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Die  kaiserliche  mayestat. 
Nach  dem  man  nach-geeillet  hat 
Den  kneifüerstischen  gar  mit  eyl, 
Eraicht  sie  etwas  auf  drey  meil 

b  Vom  fort,  dardarch  man  üeber-kam 
Vor  einem  wald,  der  haist  mit  nam 
Die  Locher  haid,  da  machten  pald 
Die  Sechsischen  vor  diesem  wald 
Ir  schlacht-ordnnng  zw  fns  nnd  ros. 

10  Die  kaisrischen  hetten  kain  gschos; 
Das  fnesfolck  grieff  an  die  hnessern, 
Paidail  detten  einander  schem. 
Nach  dem  der  raisig  zeug  auch  draff 
Mit  dem  sechsischen  zewg  zw  straff 

16  Des  obersten,  und  die  hawptlewt 
Pesorgetten  der  iren  hewt, 
Haben  in  dieser  not  der-masen 
Das  volck  nnd  den  faersten  verlassen, 
Sich  mit  dem  raissing  zeng  gewent, 

ao  Fluchtig  durch  ir  knecht  ordnnng  grent, 
Dardarch  sie  ans  der  ordnnng  kamen 
Und  gar  erpermlich  schaden  namen. 
Der  raissig  zeng  doch  in  der  flnecht 
Wart  auch  gar  ernstlich  haimgesnecht, 

26  Als  volcks  auf  drey-dawsent  erschlagen. 
Auch  thet  man  in  dem  wald  erjagen 
Auf  redern  etlich  guet  geschos, 
Plündert  wnrd  wegen  nnd  der  dros. 
[bl.  14']    Nicht  weit  von  dieser  niderlag 

80  Wart  erst  ereilt  vor  ainem  hag, 
Welches  der  Schweinart  ist  genent, 
Herzog  Hans,  von  viln  angerent, 
Da  wert  er  sich,  doch  hart  petrengt 
Von  seinen  veinden  abermengt, 

36  Wart  er  wnnt  in  ein  packen  neben, 
Wolt  sich  doch  keim  gefangen  geben, 
Den  eim  Deatschen,  herr  Thil  von  Drot, 
Dem  er  zwen  ring  zw  zengnns  pot. 

* 

25  B  QefiftngeD  geschossen    vnd  ersohUgen.  26  thet]  E  der,  27  S 

eilioh  etlich. 
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Nach  dem  wart  er  gefüeret  spat 
Für  kaiserliche  mayestat. 
Alda  er  auf  gen  himel  sach, 
Mit  einem  grosen  sewfzen  sprach: 

6  ,0  herre  got,  erparm  dich  mein! 
Sint  wir  its  hie."    Als  er  allein 
Kam  vür  kaiserlich  mayestat, 
Demfietig  gnad  pegeret  hat, 
Ein  fürstlich  gfencknns  zv  verwalten, 

10  Der  kaiser  sprach:  ,Wir  woln  euch  halten, 
Wie  irs  yerdint  habt.    Fürt  in  hin!'' 
Da  hat  man  neber-antwort  in 
Zw  pewam  dem  maister  de  Campo. 
Doch  sint  im  zw-gelassen  do 

16  Etlich  diner,  die  sein  verpflagen, 
Fert  also  mit  auf  seinem  wagen 
Mit  spanischen  schaetzen  verwart. 
Dis  ist  attfs  kürzt  form,  weis  nnd  art 
Des  fhimen  knerfnersten  gefencknns. 

so  Got  der  wol  wenden  all  pezwencknnsl 
Das  frid  in  deutschem  lant  erwachs, 
Das  wünscht  von  herzen  uns  Hans  Sachs. 


Anno  salutis  1547,  am  4  tag  Augusti. 

15  E  Btlioh  sein  die  ftuff  sein  ansagen.  19  B  Die   gefenoknnß  Heriiog 

Hansen  genandt.     All  ding  die  stont  in  gottes  handt.     Amen. 
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Ein  new  lied  im  thon :  So  wolt  ich  geren  singen, 

wen  ich   vor  trawren  kfiend.    Die  gfeocknus  herzog  Hans. 

Als  fünfzehnndert  jare 
Sieben-and-yirzig  wnrdt 
6  Gezelet  offenpare 
Von  des  herren  gepnrdt, 
Sontag  nach  Sant  Jörgen,  ich  meld, 
Lag  herzog  Hans  von  Sachsen 
Mit  seinem  volck  zw  feld 

10  2 

Pey  Meichsen;  als  mit  rate 
Im  aber  nahet  kam 
Kaiserlich  mayestate, 
[bl.  120']    Sein  abzneg  er  da  nam 

16  Anf  ein  stetlein,  Müelperg  genant, 
Und  hat  auch  die  schiffprncken 
Hinter  im  ab-geprant. 


Etlich  ans  kaisers  here 
ao  Die  haben  umb-gestraift 
Im  lant  mit  irer  were, 
Pis  an  die  Elb  geschwaift. 
Sahen  genset  der  Elben-flns 
Die  cnrfüerstlichen  hawfTen 

26  Paide  zw  roß  und  fns. 

* 

1  Im  «eohiehnten  meittergesangbaehe,  bl.  120  bis  122'.  Vergl.  R.  ▼.  Lilien- 
oroD,  Die  hiatoriaeben  Tolkslieder  der  DenUeben.  Vierter  band.  Leipiig  1809. 
t.  421  bis  423  nach  dem  einieldroeke.  In  diesem  ist  Hans  Bawman  Ton  Rotten- 
borg  aaif  der'Tanber,  yetiund  Duoo  de  Alba  Trabant,  als  dichter  genannt. 
Sieh    Sebnorrs  Archiv   1882.   11,  s.  54.  13  S  kaiserlich  lieh. 
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So  pald  mit  halben  hacken 

Schossen  paid  dail  zw-sam, 

Thetten  ein-ander  zwacken. 

In  dem  auch  neher  kam 

Der  Vorzug  und  der  gwaltig  hanff 

Und  ganz  kaiserisch  bere, 

Hetten  nit  weit  hinanff. 


10  Als  herzog  Hans  vemomen 

Die  ding,  glaubt  ers  doch  nit, 

Vermaint,  es  wer  an-komen 

Ein  straiffende  rott  mit; 

Wan  er  gleich  eben  predig  hört. 
16  Als  er  den  grund  erfuere, 

Sein  frewd  wart  im  zwstört. 

6 

Do  thet  er  von  im  senden 
Das  gschüetz  und  auch  den  tros, 
20  Thet  zumb  abzueg  sich  wenden. 
Das  kaiserisch  geschos 
Pracht  man  an  der  Eiben  gestat, 
[bl.  121]    Und  des  kurfnersten  zeuge 
Sein  gstat  verlassen  hat. 

85  7 

Etlich  Spanier  schwumen 
Über  die  Elb  zw  stund; 
Etlich  sind  wider-kumen, 
Etlich  gingen  zw  gründ. 
so  Dem  kaisser  wurd  gwis  knndschaft  pracht. 
Wie  das  der  fUerst  abzuege 
Mit  seiner  heres-macht. 

8 

Nach  dem  von  ainem  pawren 
86  Im  zaiget  wurd  ein  fuerd 
Über  die  Elb  an  trawren; 
Als  der  periten  wuerd, 


J 
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Kamen  aber  pey  dansent  pferd; 
Doch  wnrdens  wider  drieben 
Ans  Wasser  mit  geferd. 


ft   Der  kaiseriscb  zeng  sich  stercket 
Und  nber-schwemmen  thet. 
Als  das  der  kaiser  mercket, 
Das  sein  volck  ynnen-het 
Jenset  der  Elb  der  feind  gestat, 
10  Der  sechsisch  haaff  abznege, 
Da  het  er  schnellen  rat. 

10 

Auf  solch  gewisse  posse 
•  Zwhant  gefderet  würd 
16  Der  ganze  zeug  zv  rosse 
Hin  durch  der  Eiben  fürd ; 
Aach  kaiserliche  mayestat 
In  aigener  persone 
Den  fnert  dnrch-riten  hat 

80  11 

Und  thet  eillent  nach-raecken 
Dem  fnersten  von  dem  gstat. 
[bl.  121']    Nach  dem  man  ain  schiffpracken 
Ubert  Elb  gschlagen  hat, 
s/v  Dar- lieber  man  das  gscjiüetz  hat  pracht, 
Und  das  fnesfolck  ist  zogen 
Sambt  der  Spanier  macht. 

12 

Und  wart  das  volck  erennet 
,  80  Drey  meil  vor  ainem  wald, 

Die  Locherhaid  genennet. 
Schlacht-ordnnng  macht  er  pald, 
Het  pey  im  zehen  fenlein  knecht 
Und  sieben  gsch  wader  rewter, 
86  Dem  kaiser  zschwach  and  schlecht. 


7  der]  fehlt  S. 
Haas  Saoh».   XXIJ.  26 
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18 

Die  küngischen  hueseren 
Grieffen  die  faesknecht  an, 
Thetten  einander  scheren. 
5  Nach  dem  die  raising  han 
Des  fttersten  raising  zeng  an-gwent 
und  heftig  mit  in  draffen, 
Doch  wnrdens  pald  zertrent. 

14 

10  Erstlich  gaben  die  fiaechte 
Die  Oberst  pefelch-lewt, 
leder  sein  vorteil  saechte, 
Sie  forchten  irer  hewt, 
Verliesen  da  zv  fues  nnd  ros 

16  Den  iren  framen  füersten 
In  seinen  noten  gros. 

16 

Ir  raysig  zeng  der  renet 
In  ir  aigen  ftiesknecht, 
90  Ir  Ordnung  in  zertrenet; 
Des  gaben  sie  auch  schlecht 
Die  flnecht,  wie-wol  als  redlich  lewt 
[bl.  122J     Doch  sich  gar  lang  anf-hilten, 
£  sie  wurden  zerstrewt. 

25  16 

Auch  sind  erst  vil  erlegen 
Der  raysing  in  der  flnecht, 
Der  dros,  geschäetz  und  wegen 
Geplaudert  und  ersuecht, 
30  Im  holz  ereilt  und  preis-gemacht. 
Der  Sachsen  pey  drey-dawsent 
Sint  plieben  in  der  Schlacht. 

17 

Nit  weit  von  der  walstate 
86  Ein  holz,  haist  die  Schweinard, 
Man  erst  ereillet  hate 
Herzog  Hans,  der  auch  ward 
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AngrifTen  mit  wenig  der  sein, 
Der  sich  riterlich  weret, 
Doch  war  sein  macht  zv  klein. 

18 

6  Ward  in  ein  packen  wunde 
und  wnrd  gar  abermengt, 
Sich  nit  auf-halten  kande, 
Von  vilen  angesprengt, 
Doch  kaim  sich  gebn  in  sein  hant, 

10  Den  nar  aim  edlen  Deatschen, 
War  Thill  von  Drott  genant, 

19 

Dem  er  zwen  seiner  ringe 
Zw  ainer  zeagnas  gab. 
16  Nach  dem  man  in  gefinge. 
Da  füert  man  in  hinab 
Zam  obersten  dac  de  Alba; 
Der  kaiser  sein  pegeret; 
Den  pracht  man  in  alda. 


90 


20 


Der  faerst  hueb  aaf  sein  aagen, 
Sprach:  »Got,  erparm  dich  mein! 
Wo  seint  wir  itz  an  laugen?'' 
[bl.  122']    Als  er  nan  kam  hinein, 

26  Er  nmb  ain  fürstlich  gfencknas  pat. 
Der  kaiser  antwort  wider: 
„Ja,  wie  irs  verdient  hat.'' 

21 

Man  gab  in  zw  pewaren 
80  Dem  maister  de  Campo. 
Darnach  ist  er  gefaren 
Auf  ainem  wagen  do. 
Da  man  im  zw-geordnet  hat 
Spanische  hacken-schüetzeu, 
86  Sein  haetten  frne  and  spat. 

10  ?  in.    S  im.         Sl   8  ergfaren. 

26  ♦ 
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22 

Auch  waren  mit  im  gfangen 
Etlich  vom  adel  sein. 
Abo  hat  es  ergangen. 
ß  (rot  selber  sech  darein, 
Auf  das  werd  fried  und  ainikeit 
Gemacht  im  deutschen  lande 
Und  ganzer  Cristenheit, 

23 

10  Auf  das  wir  mttgen  leben 
Nach  deim  gotlichen  wort! 
Thw  unser  sünd  vergeben, 
Das  sich  ent  prant  und  mort, 
Und  nicht  verderb  lewt  unde  land! 

1«  So  hat  Hans  Sachs  gesungen. 
Got  helfT  uns  durch  sein  band! 

Anno  salatis  1547. 
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Das  poes  weib  Xanti. 

Als  Xantas  het  ein  weib, 

Ser  poBhaftig  von  leib, 

Als  sie  ein-mal  hin-lof, 
6  Zw  irem  vatter  scblof 
[bl.  38]    Und  auf  acht  tag  war  aus, 

Gar  nimer  wolt  zw  bans, 

Xantas  lies  sie  boch  pitten. 

Nacb  poser  weiber  Sitten 
10  Sie  alle  pit  abschlneg, 

Faal  nrsach  sie  aas-zneg. 

Plieb  also  wider-spenig 

Und  gar  nit  nntertenig. 

Des  wart  Xantas  petmebet, 
16  In  anmnet  sieb  vast  nebet, 

Ir  abesen  hart  claget. 

Esopas  zw  im  saget: 

„Scbweig  and  sey  gneter  ding! 

Zw-wegen  icb  dir  pring, 
20  Das  dein  fraw  wideram 

Unpetten  wider-kam." 

Frw  nam  Esopas  claeg 

Vom  harren  geltz  genaeg 

1  Im  seebsten  apraohboohe,  bl.  15  bis  16'  [S].  Denselben  tehwftnk  sehrieb 
H.  Sftoht  ftttf  bl.  37'  bis  38'  [6'].  D»  er  bei  der  wiederholaog  dfts  datum  des 
enispreohendeo  meistergeaftoge«  io  seiner  sprucbweise  darunter  setste,  IcOnnen 
wir  »nnehmen,  dftß  er  diesen  und  nieht  etwa  ein  koniept  ron  S  dabei  sur  vor- 
läge hatte.  Der  meistergesang  stand  im  neunten  (rerlorenen)  meistergesang- 
bnehe ,  bl.  1 7 1 ,  hatte  die  Überschrift :  Xanti  weib  loff  bin  und  begann :  Als 
zantos  bet  ain  weibe;  er  ist  am  3  Augnst  1547  gedichtet.  Die  einsige  ab- 
•ehrift,  die  ron  ihm  erhalten  ist  (Dresdner  bandsehrift  M  5,  s.  308) ,  sohiioßt 
sieb  freilich    an  einigen  stellen  an  8,    an  anderen  an  8'  an.  7  S'  nit  mer. 

1 1  S'  ftter-suog.        14  8'  wart.       22  bis  406,  1  8'  FrUe  tbet  gen  marok  er  lawffeQ. 
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Und  det  gen  marck  bin-lauffen, 

Mit  allem  rat  ein-kaaffen 

Hüenr,  gens,  dauben  and  enten, 

Det  darmit  eylentz  wenten 
5  Hin  in  die  gassen  dar, 

Da  seine  herren  fraw  war. 

On-gfer  ein  knecht  heraus 

Ging  aas  irs  vatters  haas. 

Den  det  Esopas  fragen: 
10   „Mein  freant,  kanst  mir  nit  sagen, 

Ob  kain  wiltpret  fail  sey 
[bl.  15']    Im  bans,  zw  gasterey  ? 

Xantus,  mein  herr,  der  alten, 

Wirt  morgen  bochzeit  halten 
15  Mit  einer  andren  frawen. 

Das  meniclich  wirt  schawen.^ 

Darmit  ging  er  darfon. 

Der  haasknecht  zaiget  an 

Dem  weib  Xanti  die  mer, 
20  Ir  herr  verbayrat  wer. 
[bl.  38']     Palt  sie  das  h5rt  vor  alln, 

Uberloff  ir  die  galin 

Und  in  grimigem  zoren 

Mit  waetigem  ramoren 
26  Kam  sie  hinbaim  geloffen, 

Fand  gleich  die  haastüer  offen 
-    Und  drat  zw  Xanto  dar, 

Sprach:  „Ja,  ja,  ist  das  war? 

Dir  sol  kein  weib  zw  framen 
30  Ueber  dein  thüergschwel  kamen, 

Die-weil  ich  hab  mein  Jeben/ 

So  thetz  im  bans  pekleben. 

Welch  man  ein  pos  weib  hat, 
Die  hinlaaft  frw  and  spat, 
36  Der  thw  des  sttiecks  sich  remen, 
Ein  ander  weib  zw  nemen, 

2  8'  Vnd    thet   mit  rat.  3  S'  HUener.  taubn.         4  S'  lenten.  8  8' 

rater.  15  S'  andern.  24  8'    Mit   8er    grosem.  30  8'  hausgsehwei. 

34  8'  frtte.         35  8'  der  atUck. 


407 

Thw  aaft  hochzeit  ein-kawffen, 
So  Wirt  sie  selb  haim-lawifen, 
Fnrpiegen  alle  Strassen, 
Eain  weib  ins  bans  zv  lassen, 
6  Das  ir  kein  nnglneck  wachse. 
Den  rat  gibt  im  Hans  Sachse. 

Anno  salutis  1547,  am  5  tag  Augasti. 

4  8'  Kaine  ins.         5  und  6  febUn  S'.         7  S'  3  Ug. 
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Ursprung  des  ersten  münichs. 

Ein  münich  alt  fragt  ich  der  mer, 
Wo  der  eret  münich  kern  doch  her. 
Er  antwort:  „In  Egipten  frey 
b  Da  war  ein  grose  wüesteney, 
Darinen  gar  vor  langen  jaren 
Etlich  hundert  ainsidel  waren. 
Darunter  war  ein  fawler  pmeder, 
Dem  leget  der  dewffel  ein  Ineder, 

10  Kam,  sprach:  Was  pistw  far  ein  mon? 
Er  antwort:  Ain  gaistlich  person, 
Von  der  weit  genzlich  abgeschiden: 
[bl.  39]     All  weltlich  gscheft  las  ich  zw-frieden. 
Der  dewffel  sprach:  So  müest  anch  dw 

16  Haben  ein  gaistlich  klaid  darzw, 

Das  man  dich  vor  der  weit  müeg  kennen 
Und  ein  geistlich  person  zw-nennen. 
Der  prneder  sprach:  Wo  find  ich  das? 
Der  dewffel  sprach:  Wart  an  der  stras! 

90   Ein  klaid  wil  ich  dir  morgen  pringen, 
Das  dich  zirt  in  geistlichen  dingen. 
Frw  kam  der  dewffel  in  zw  quellen, 
Pracht  grabes  tnechs  auf  zwainzig  elen 
Und  schnit  miten  darein  ein  loch, 

26  Hing  ims  am  hals.    Der  prneder  doch 

* 

1  Im  seohtten  meiatergesaogbuohe,  bl.  38'  bis  89'.  Dor  meistergeMkng  In 
Hans  Sachsens  rosenton«:  Vrsprang  des  ersten  münioh  »Ein  mOnieh  alt  fragt 
ieh  der  merec  1547  August  25  (MG  9,  bl.  197)  stimoit  fast  wort  fttr  wort 
Qberein.  Quelle:  Johannes  Agrioota,  Sybenhundert  rnd  fttnfftiig  SprichwArter. 
1541.  nr.  24.  Die  erweiterung  des  sohwankes  sieb  band  9,  s.  458  bis  461  = 
sohwank  nr.  243. 


409 

Das  förder  dail  in  armen  trueg, 
Das  hinter  tail  er  nach  im  zneg. 
Darmit  phing  er  an  heck  und  standen. 
Der  pmeder  war  schwitzen  und  schnanden, 
6  Mnest  sich  ablösen  imerzw: 
Das  klaid  schaft  im  grose  unrw. 
Der  denfel  kam,  den  prneder  fraget 
Vons  klaids  wegen.    Der  prneder  claget. 
Da  schüerzt  er  im  das  taech  hoch  anf, 

10  Fand  ims  mit  ainer  wid  zw  hanf: 
Da  wnrs  ein  knet  mit  weiten  geren, 
Der  leus  knnt  er  im  nit  mer  weren. 
Daramb  pschar  in  der  dewifel  ganz, 
Lies  im  seins  hars  ein  schmalen  kränz. 

16  Nun  war  die  knet  so  weit  nnd  gros, 
Der  fanl  prneder  wnr  arbeitlos. 
Der  dewffel  sprach :  Dw  mnest  dich  neren, 
Im  mtiesigang  dein  zeit  verzeren, 
Zog  im  das  hembt  von  seinem  nack, 

20  Macht  im  drans  ein  termanir-sack, 
Der  binden  nnd  voren  nab-hing; 
Darmit  er  terminiren  ging. 
Als  er  nnn  einem  dorff  kam  nahen, 
[bl.  39']    Als  in  die  genshirten  ersahen 

26  In  solich  selzamer  mnnier, 

Maintens,  es  wer  ein  wildes  thier, 
Verliessen  irer  gense  hanffen, 
Detten  flüchtig  dem  dorff  zw-lanffen. 
Als  der  prneder  eilt  zv  der  pfarr, 

80  Da  ersach  in  des  dorfes  farr 

ündschray:  Emw,  emw!  mit  schall. 
Da  sageten  die  panren  all: 
Das  thyer  das  mnes  ein  münich  sein. 
So  kam  der  erst  mttnich  herein, 

36  Vom  dewffel  peclaid  nnd  peschorn 
Und  vom  farren  penamet  wom.^ 
Was  möcht  den  guetes  von  im  wachsen?! 
Wie  man  das  höret  von  Hans  Sachsen. 

Anno  aalutis  1547.  am  25  tag  Angusti. 
20  T  ein)  fohlt  8. 
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\ 


Die  drey  löblichen  pewrin. 

Drey  pawren  sasen  pey  dem  wein, 
Iglicher  lobt  die  frawen  sein. 
Der  erst  sprach :  „Mein  fraw  dür  und  gsand 
6   Vertrit  mir  in  meim  hans  ein  hond 
Mit  irem  gron,  pellen  und  marren. 
Tfantz  mit  knechten  und  maiden  scharren, 
Mit  den  nachtpanrn  thnet  sie  sich  schelten, 
Zw-ftid  is  mit  irn  freunden  selten. 

10  Wer  hin  und  wider  für  ist  gen, 
Thnt  sie  anch  plecken  ire  zen. 
Und  thnt  mich  selbert  auch  an-pellen, 
Henckt  mir  anch  an  vil  schampar-schellen, 
Ich  sey  ein  esel,  narr  und  dropff. 

16  Wen  ich  ir  den  ains  gib  an  kopff, 
So  thutz  nach  mir  zwacken  und  peissen, 
Als  wöls  zw  stnecken  mich  zw-reissen. 
Also  sie  mich  anschnurrt  und  -schnawft. 
Idoch  kain  hassen  sie  erlawft, 

20  Wer  sie  noch  so  ranig  und  mager. 
Ich  wolt,  das  sie  het  der  huntschlagerl" 
Der  ander  sprach:  „So  ist  mein  weih 
Gros,  starck,  grob  und  rüessen  von  leib, 
Sie  vertrit  mir  zw  haus  ein  gaul, 

25  So  wol  mag  zihen  sie  im  maul 

♦ 

1  Im  seohston  spruobbuohe,  bl.  41'  bis  42.  Vergl.  den  meistergesang  im 
rosentone  des  H.  Saobs:  Die  3  löblioben  pewerin  'Drej  paaren  aasen  pej  dem 
weine«  1547  Ootober  16  (Mti  9,  bl.  274),  gedr.  Weller,  Uans-Saohs-bibliographie 
nr.  110.  Der  einsefdruok  des  spraohgediohtes  (Weiler  nr.  27,  3)  stimmt  fast 
genau  mit  dem  druoice  des  meistergesanges  Uberein.  Erweitert  ist  der  sprach 
bund  31,8.  187  bis  191.  20  S  magel.     Vergl.  fastnaohtspiele,  bdoh.  7,  s.  VI  f. 
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Aas  der  kandel,  stüetzen  and  flaschen, 
Darinit  iren  goder  zw  waschen, 
Kain  zue^  thaet  sie  mir  aach  versagen, 
[bl.  42]    Darzw  thnt  sie  aach  geren  tragen 

6  Haimlich  kües  nnd  aach  leilach  aas, 
Die  versetzt  sie  in  dem  wirtzhaas, 
Lest  teglich  fderen  ir  den  plinden. 
Ich  kan  ir  nicht  zemen  noch  pinden. 
Wie-wol  sie  nit  ist  geren  hay, 

10  Liegtz  doch  geren  lang  in  der  stray. 
Wen  sie  von  der  drenck  haim  that  lenden, 
So  get  sie  oft  heim  an  den  wenden. 
Tag  ande  nacht  ist  sie  stetz  vol 
Und  schewcht,  wo  man  arbeiten  sol. 

16  Solt  ich  zw  faes  gen  diesen  winter, 

Wolt  ich,  es  hetz  der  schelmen-schinter!'' 
Der  drit  sprach:  „Gros  and  nngeschicket, 
Dick,  faist  am  leib  nnd  wol  darch-spicket, 
So  ist  in  meinem  haus  mein  fraw. 

20  Daramb  darff  ich  sunst  kainer  saw, 
Sie  ist  schlüchtisch  in  allen  Sachen: 
Mit  waschen,  kochen  and  mit  pachen. 
Hoffen  und  schäessl  liegt  angespüelt, 
Sam  hab  ein  saw  darin  geäeit. 

26  Pfercht  in  die  hoffen  auch  darzw, 
Hat  vor  den  flöhen  wenig  rw. 
Ungepet  lieg  ich  vast  al  nacht. 
Kein  new  gwaschn  hembt  sie  mir  nie  pracht. 
Sie  grölzet,  reispert,  farzt  and  haest 

so  Und  ist  ein  rechter  suppen-wnest. 
Hüner  und  gens  lests  hangers  sterben, 
Das  flaisch  erstincken  and  verderben. 
Die  zotten  hencken  ir  ins  maul: 
Sie  ist  schlüchtisch,  treg  und  mistfaal. 

35  Allein  znm  nüsch  so  ist  sie  wacker, 
Ich  wolt,  es  het  sie  der  fleischhacker!" 

Anno  saluÜB  1547,  am  16  tag  Octobris. 
27  ?  ich.     S  in.  31   E  lesta.     8  leoi. 
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[bi  42]  Die  zwen  ritter  von  Purgund.    Das  ortail 

des  herzogen. 

In  Hoch-Pnrgnnd  ein  ritter  sas, 

Dem  trneg  ein  ritter  neid  and  bas, 
6  Den-selben  fing  er  auf  ein  tag, 

Sucht  zw  im  vi!  ansprnech  und  dag, 

Scbetzt  in  nmb  zwelff-dawsent  dacaten; 

Pracht  sein  fraw  auf  in  zway  monaten. 

AIb  sie  das  gelt  nun  pracht  dem  pösen, 
10  Iren  herren  darmit  zw  lösen, 

Aus  pos  nnznchtiger  pegir 

Pegeret  der  poswicht  von  ir, 

Anch  vor  ain  nacht  pey  ir  zv  schlaffen, 

Snnst  wolt  er  in  am  leben  straffen. 
16   Die  fraw  erschrack,  war  erenrfmm, 

Im  tneren  fragt  den  man  dämm, 

Wes  sie  sich  irer  er  solt  halten. 

Ir  wart  geantwort  von  dem  alten : 

„0  dw  liebster  gemahel  mein, 
20  Eans  ye  und  mags  nit  anders  sein, 

So  thw  dich  in  sein  willen  geben. 

Das  mir  erettet  wert  mein  leben/ 

Nach  dem  die  nacht  er  pey  ir  lag. 

Frw  pald  anfging  der  ander  tag, 
26  Lies  er  den  alten  riter  ans. 

Doch  auf  eim  deppich  vor  dem  haus 

Lies  er  im  abschlagen  sein  haubt, 

In  leib,  er  und  gueter  peraubt. 

Die  fraw  Hoch  zum  herzog,  entron, 

« 

l  Im  soebsten  spruohbuche,  bl.   42'  bis  43.     Die  erweitemng  sieh  band  S, 
s.  331  bis  384,  data  band  21,  s.  366.      Vergl.   Kirchbofs  wtndanmnth  fl,  S48. 
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Von  Pnrgnnd,  zaigt  im.  cleglich  on, 
Wie  tiranisch  gehandelt  het 
Der  ritter.    Nacli  dem  schicken  det 
Der  hensog  und  Ined  in  zv  gast 

5  In  seinen  fürstlichen  palast. 
Die  fraw  auch  mit  zw  dische  sas, 
In  lanter  schwarz  peklaidet  was. 
[bl.  43]    Er  det,  sam  het  er  ir  nie  gsehen. 

Nach  dem  mal  det  der  herzog  jehen 

10  Zum  ritter:  „Dieses  frewlein  schon 
Ist  ein  witib  and  hat  kain  mon; 
Der-gleichen  hastw  auch  kein  frawen. 
Wir  wollen  dirs  elich  vertrawen.^ 
Der  red  erschrack  er,  thet  sich  Schemen, 

16  Sagt  anf  dis  mal  kein  weib  zv  uemen. 
Der  herzog  plickt  in  ernstlich  on, 
Sprach:  ,Dw  must  sein  der  frawen  nion, 
Oder  hast  unser  huld  verlorn." 
Als  er  vermerckt  des  füersten  zorn, 

so  Sein  willen  er  auch  darein  gab, 
Went  doch  sein  äugen  von  ir  ab. 
Der  fürst  sprach :  ,Setz  dich  und  verschreib 
Dein  hab  und  gueter  disem  weib; 
Versiegel  das  mit  deim  petschir!^ 

96  Als  der  prieif  wart  volendet  schier. 
Da  gab  der  füerst  in  gottes  nam 
Paide  person  elich  zv-sam. 
Palt  er  zw  eren  pracht  die  frawen, 
Lies  er  den  köpf  im  auch  abhawen: 

80  Der  frawen  wart  sein  hab  und  guet. 
Als  die  kronica  sagen  thuet, 
Gschach  nach  Cristi  gepurt  vurwar 
Virzehundert  und  fünfzig  jar; 
Ein  loblich  urtail  so  war  das. 

86  Detten  all  fürsten  solcher  mas, 
So  würt  geent  vil  ungemachs. 
So  spricht  von  Nnrenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1547,  am  19  tag  OctobriB. 
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Der  wider  mit  dem  wolflf. 

Ein  pawer  het  ein  hünd, 

Fraidig  zv  aller  stund, 

Der  seiner  schaff  det  hüeten 
r.  Und  auf  die  wolff  det  waeten, 
[bl.  43']    Von  der  hert  ab-zw-weisen, 

Ir  etlich  gar  zw-reisen. 

Pald  in  ein  wolff  hört  pellen, 

Sach  oder  hört  sein  schellen, 
10  So  gab  er  pald  die  fluecht, 

Sein  leib  zv  retten  snecht, 

Und  all  wolff  in  den  tagen 

Thet  von  der  hert  verjagen. 

Nach  dem  der  hant  vertarb 
15  Am  leib  und  entlich  starb. 

Die  hirtten  deten  drawren, 

Da  saget  zv  dem  panren 

Ein  schaff-wider:  „Merck  eben! 

Ein  rat  wil  ich  dir  geben. 
80  Schir  ab  mein  wollen  foren, 

Und  seg  ab  meine  hören, 

Thw  die  hnndz-hawt  ab-schinden 

Und  thw  mich  darein  winden, 

Das  sie  mich  thw  pedecken, 
s&  So  wil  die  wolff  ich  schrecken. 

Wens  mich  sehen  im  gmnde, 

Vermains,  ich  sey  der  hnnde, 

Und  werden  vor  mir  flihen." 

Die  hawt  det  er  anzihen 

* 

1   Im  KeohBten  spruchbuohe,    bl.  43  bis  44.     Gedniokt  in     den  fabeln  and 
»chwUnken  nr.  97.      Die  erweiterung  sieh  band   IT,  8.   479   bis  483. 
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Und  daucht  sich  darin  stolz, 
Die  wol£f  flohen  gen  holz. 
Als  er' nach  kurzen  tagen 
Eim  wolff  lang  nach  det  jagen 
r>  Und  als  der  wolff  um-sach, 
Das  er  im  war  so  nach, 
Forcbt,  das  er  in  zw-ris, 
Vor  angst  er  sich  peschis 
Und  det  sich  erst  yast  strecken 

10  An  ainer  doren-hecken. 
Dem  wider  in  dem  rencken 
Die  bnndz-hawt  det  pehencken. 
Der  wolff  der  war  nmb- sehen 
[bl.  44]    Und  erplickt  in  der  neben 

15  Da  sten  den  plosen  wider 
Und  platzet  auf  in  nider 
Und  fragt  in,  wer  er  were, 
„Ein  wider,''  antwort  ere. 
gWarumb  hast  mich  den  jaget  ?' 

so  Sprach  der  wolff.    Darauf  saget 
Der  wider:  „Ich  thet  scherzen." 
Der  wolff  sprach:  „In  meim  herzen 
Ean  ich  keim  scherz  zw-aigen!*^ 
Und  det  sein  kot  im  zaigen; 

26  Den  wider  wuergt  und  fräs 
Der  wolf,  zv  räch  in  as. 
Esopus  mit  den  sachen 
Warnt  die  nidem  und  schwachen, 
Mit  den  starcken  zw  kriegen; 

30  Wan  ir  truetz  und  petriegen 
Nit  lang  wert  ir  vermessen, 
Entlich  Werdens  gefressen. 

Anno  aalutis  1547,  am  21  tag  Octobris. 

* 
17  und   18   reime,  aas  dem  meistergesaDge  Qbernommen. 
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Der  Sprecher  mit  dem  rock. 

Zw  Straspnrg  war  ein  Sprecher, 

Ein  gneter  foUer  zecher, 

Was  er  des  tagß  gewone, 
5  Das  war  zw  nacht  vertone. 

Derhalb  ging  er  zw-rissen, 

In  gwentlich,  alt,  zerschlissen, 

Der  doch  was  künstenreich, 

Keiner  war  im  snnst  gleich 
10  Mit  sprechen  oder  singen; 

Mit  vil  höiflichen  dingen 

Knnt  er  mit  schimpfling  Sachen 
[bl.  44']    Dem  volck  vil  frenden  machen. 

Ein  rat  znm  newen  jare 
16  Ein  rock  im  schencken  wäre, 

Den  er  den  nach  den  tagen 

In  solt  zw  eren  tragen. 

Den  er  zw  danck  annmb, 

Macht  ein  lobsprnch  dammb, 
so  Den  er  oft  hat  gesprochen. 

Und  e  verging  vier  wochen, 

Det  er  den  rock  verkanffen, 

Verspillen  und  versanifen. 

Als  das  ein  rat  erfner, 
26  Es  im  verschmähen  wuer, 

Und  forderten  den  Sprecher, 

Den  spiller  und  weinzecher, 

* 

l  Im  seohaUn  »pruohbttohe ,  bl.  44  bis  45.  Gedraokt  in  den  fabeln  snd 
sohwUnken  nr.  98.  Zu  vergl.  würe  MG  9,  bl.  306  in  der  spniohweise  des 
H.  Sachs:  Bpreoher  mit  dem  rook  »7jw  Strasparg  war  ein  spreoherc  1547  No- 
vember 5?  Die  erweiteruDg  sieh   band  21,  s.  201    bis   205. 
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Sprachen:  „Ein  erber  rate 
Und  gemain  dieser  State 
Hat  dich  peklaidet  feine 
Von  wegen  der  knnst  deine. 

G  Wo  hast  den  rock  hin-thon?^ 
Da  fing  der  Sprecher  on: 
„Ir  herren,  mich  vemembtl 
Der  dat  euch  selbert  schembt, 
Weil  ir  herren  im  rat 

10  Strasparg,  die  grosen  stat, 
Teglichen  kunt  verwalten, 
Ennt  doch  den  rock  nit  phalten 
Und  habet  mir  in  geben, 
Der  ich  darch  mein  ganz  leben 

16  Nichs  philt,  wie  möcht  den  graben 
Rock  ich  den  phaiten  haben  ?^ 
Pey  diesen  gneten  schwencken 
Ein  weiser  sol  gedenken: 
Wen  er  was  haimlichs  treget, 
[bl.  45]    Das  in  haimlichen  neget, 

Das  doch  haimlich  sol  pleiben 
Vor  mannen  und  vor  weihen  — 
Wo  er  das  thuet  vertrawen, 
Sagn  mannen  oder  frawen, 

s6  Verpit  ims,  wie  er  wöU, 
Er  doch  gwis  wissen  seil, 
Das  es  im  wirt  aaß-prechen, 
Zw  dem  möcht  man  wol  sprechen; 
Die- weil  dw  dein  anliegen 

30  Seibert  nicht  hast  verschwiegen. 
Wie  kunt  ein  ander  schweigen. 
Des  die  sach  nit  ist  eygen? 
Drnmb  wilt  ein  ding  still  haben, 
So  thns  in  dein  herz  graben 

36   Und  thw  das  nimant  clagen, 
So  kan  es  nimant  sagen, 
Das  dir  unglüeck  draus  wachs, 
Spricht  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1547,  am  5  ta^  Novembris. 

Kam  Sacbi.    XX  il.  27 
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Der  ritter  mit  den  zwayen  schönen  döchtern. 

Ein  ritter  sas  in  welschem  land, 

Herr  Neri  Limbeti  genand, 

Der  het  ein  sitz  erpawt  aofs  past, 

5  Darin  ein  köstlichen  palast; 
Anch  het  er  ein  lastreichen  garten 
Mit  fruchten  von  allerlay  arten. 
Miten  darin  ein  weyer  stand, 
Darin  aller  sort  fisch  man  fand. 

10  Eins  tags  der  künig  Earel  alt 
Jagt  het  darch  einen  flnstern  walt, 
Zw  diesem  ritter  thet  ein-keren, 
[bl.  46']    Der  in  entpfing  mit  grosen  eren. 
Da  er  mit  hohem  fleis  peschawet, 

16   Wie  alle  gmach  waren  durch-pawet; 
Darob  der  künig  het  gros  wunder. 
Ein  disch  war  im  peraitet  ander 
Eim  auspraiten  pamranzen-paum 
In  dem  garten,  in  weiten  räum; 

20  Daran  der  künig  frölich  sas; 
Der  ritter  zw  disch  dienen  was. 
In  dem  eindraten  in  den  garten 
Zwo  jnnckfrawen  mit  schneweis  zarten, 
Durchsichtig  weisen  hemetlein, 

26   Dardurch  ir  leib  sam  plolB  erschein, 
Ganz  engelisch  gelidmasirt, 
Mit  gelb  fliegendem  har  gezirt, 
Wueten  in  weyer  pis  zun  prüesten 
Und  fischeten  da  zw  wolüesten, 

♦ 

1   Im  sechsten  spruohbuoho,  bl.  46  bis  47.      Die  erweiterunjr  sieh   band  20 
445   bis   450. 
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Fingen  etliche  grose  fisch, 

Die  wurffens  für  des  künigs  disch, 

Im  gras  zw  schnalzen  und  zw  springen. 

Änderst  zw  klaiden  sie  abgingen. 

6  Nach  dem  kamen  sie  alle  paid, 
Ide  in  adelichem  claid 
Und  tmegen  mit  höflichen  züechten 
Zwo  schallen  mit  mancherley  frftechten. 
Nach  dem  standen  sie  zam  gericht 

10  Vor  des  küniges  angesicht 

Und  also  sües  und  lieplich  snngen, 
Gleich  sam  mit  engelischen  znngen. 
Der  alt  künig  sie  paid  anplicket 
Und  wart  gen  in  paiden  verstricket 

15  Mit  in-prtinstiger  starcker  lieb, 
Die  in  ie  lenger  vester  trieb, 
Das  er  oft  kam  sam  ans  genaden 
[bl.  47]    Zw  diesem  ritter  ungeladen. 

Sein  lieb  kunt  er  nit  lenger  tragen 

20  Und  det  es  ainem  graven  clagen, 
Er  wolt  dem  frumen  ritter  alt 
Paid  dOchter  nemen  mit  gewalt. 
Der  graff  das  wideriet  zw-hant, 
Sprach:  „Das  wer  euch  ein  grose  schaut. 

s6  Uberwint  dieser  liebe  we! 

Stewert  paid  junckfraw  in  die  ee! 
Das  ist  euch  ein  rum,  preis  und  er.' 
Der  künig  folgt  der  drewen  1er, 
Verhairet  die  junckfraw  all  paid, 

80  Doch  rait  er  aus  dem  laut  vor  laid. 
Pocacius  peschreiben  thuet. 
Erliche  lieb  ent  sich  in  guet. 
Das  daraus  alles  guet  erwachs 
Wünschet  von  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1547,  am  17  tag  NovembriR. 
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Der  pawer  mit  dem  dot. 

Ein  pauer  wolt  gwinn  ein  gfatern. 
Da  pekam  im  vor  seinem  gatern 
Unser  hergot  und  sprach:  „Wo-hin?* 
5  Er  sprach:  „Ein  gfatern  ich  gewin.** 
Der  herr  sprach:  , Gewin  mich,  mein  mon!' 
Er  sprach:  „Das-selh  wil  ich  nit  thon; 
Wan  dw  dailst  dein  gnet  ungeleich, 
Machst  ein  arm  und  den  andern  reich.*' 

10  Nach  dem  pekam  im  auch  der  dot, 
Der  sich  zw  eim  gfatern  erpot; 
Wo  er  in  nem  zw  diesen  Sachen, 
Wolt  er  ein  arzet  aus  im  machen, 
[bl.  47']    Das  er  wüert  reich  in  kurzer  zeit. 

15  Die  gfaterschaft  er  im  zw- seit. 

Der  dot  hueb  aus  dem  tauf  das  kind, 
Lert  sein  gfatern  die  kunst  geschwind 
Und  sprach:  „Wen  dw  gestzveim  krancken, 
So  hab  nur  auf  mich  dein  gedancken! 

20  Wen  ich  ste  pey  des  krancken  haubt, 
So  mues  der  kranck  sterben;  (gelanbt!) 
Ste  ich  aber  peis  krancken  füesen, 
So  müegt  ir  im  sein  kranckheit  püesen.^ 
Im  dorif  lag  kranck  ein  reicher  pawr, 

26  Zw  dem  der  arzt  kam  und  sach  säur. 
Der  kranck  den  arzt  hies  willig  kumb, 

Der  sach  pald  nach  seim  gfatern  nmb, 

* 

1  Im  seobsten  spruohbuche,  bl.  47  bis  48.  Gedruckt  im  Dentschon  maseam 
1862.  D.  f.  1,  «.  182  bis  184  und  in  den  fabeln  und  sohivilnken  nr.  99.  Vergl. 
MG  9,  bl.  340  im  rosentone  des  II.  Sache:  Der  pawer  mit  dem  dot  »Ein 
pawer  wolt  gwincn  ain  gfaternc  1547  Dezember  21?  Grimm,  Kinder-  und  bans* 
mtlrohen  nr.  44,  dac«  band  3,  70.  Jacob  Ayrers  fastnacbtspiel :  Der  banr  mit 
»einr  gfatter  todt. 
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Der  dort  peis  krancken  fäesen  stund. 
Der  arzt  sprach:  ,Wiltw  werden  gsund, 
So  gib  mir  zwelff  gnlden  zw  Ion." 
Er  sprach:  „Das  wil  ich  geren  thon.'' 

5  Pald  er  den  krancken  det  gsand  machen, 
Wurt  er  pernemet  in  den  Sachen. 
Pald  er  ging  zw  eim  krancken  ein, 
Sach  er  anf  den  gefatern  sein : 
Stand  er  peim  hanbt,  der  krancke  starb, 

10  Pein  fUesen,  gsnntheit  er  erwarb. 
Nach  im  man  schicket  in  die  stet, 
Vil  geldes  er  verdienen  det. 
Als  das  weret  anf  zehen  jar, 
Kom  der  gfater  dot  zw  im  dar 

15  Znn  hanpten,  sprach:  »Hört,  gfater  ir, 
Macht  euch  palt  aoff,  ir  müst  mit  mir!' 
Der  arzt  sprach :  ^Thnt  mich  nit  verspeteu, 
Last  mich  ein  vatter-unser  petten! 
Wen  ich  das  gar  ans-pettet  hab, 

10  So  wil  ich  mit  ench  schaiden  ab." 
[bl.  48]    Der  dot  sprach:  «Das  wil  ich  anch  thon."* 
Der  arzet  fing  zw  petten  on, 
Pet  doch  nit  mer,  den  das  erst  wort. 
Der  arzt  den  dot  west  an  dem  ort 

26  Und  pet  also  daran  sechs  jar, 
Das  vatter-unser  pet  nie  gar. 
Der  dot  gar  oft  kam  in  sein  haus. 
Sprach:  «Habt  ir  noch  nit  pettet  aus?' 
Der  in  doch  lenger  noch  aafzueg. 

so  Der  dot  zw-letzt  prancht  ein  petrueg: 
In  eines  krancken  menschen  gstalt 
Legt  er  sich  ynr  das  hause  palt 
Und  schray:  „Her  arzet,  helfPet  yr 
Mit  einem  pater-noster  mir!' 

u6  Der  arzt  loff  rab,  sprach  sein  gepet; 
Der  dot  im  pald  sein  hals  umb-dret. 
Sprach:    «Nun  hilft  euch  kain  liste  zwar.' 
Darumb  ist  das  alt  Sprichwort  war: 
Kein  krawt  sey  für  den  dot  gewachsen, 

40  Wirt  auch  verschonen  nit  Hans  Sachsen. 
Anno  salutis  1547,  am  20  tag  Novembris. 
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Die  vollknmenlich  constellacion  der  pianetten  und 

ander  gotter,  zw  Haideck  eins  nachtz  ge8eheu  worden. 

[bl.  51]    Als  man  zeit  fünfzehandert  jar 
Und  siebn-nnd-virzig  jar  vurwar, 

5  Am  siebn-ond-zwainzgen  Decembris 
War  ein  conjancio  gewis 
In  angender  nacht  von  planeten. 
Die  ein  schweren  aspeck  da  hetten 
Sambt  andern  gstim  am  firmament, 

10  Die  in  der  sechsten  stand  sich  ent: 
Erstlich  der  gnetig  Jupiter 
Schin  ganz  adelicher  geper 
Ganz  tagenthafter  art  nnd  milt. 
Gen  im  über  daä'  himlisch  pilt 

15  Venus,  der  lichte  morgenstern, 
Erglastet.    Und  von  dem  nit  vern 
Mercnrins  gab  seinen  schein. 
Gen  diesem  legt  sich  schwerlich  ein 
Mars,  der  sich  peraembt  seiner  art 

90   Des  kriegs  und  raubs  mancher  herfart, 
Darin  er  het  erlanget  er, 
Und  über  das  rüempt  er  sich  ser 
Der  hetz  nnd  jegeren  vast  gern, 
Wie  er  gefeit  het  etlich  pem, 

25   Wer  gfallen  ubert  perg  hinein 
Und  gstochen  etlich  wilde  schwein. 
Mercnrius  pereter  art 
Hielt  Martern  stetigs  widerpart, 
Weil  er  in  sach  so  hart  pewegt. 

30  Bachns  het  in  schir  gar  pedegt, 

I    Iin  sechsten  spruchboobe,  bL   &0'  bis  b\*. 


423 

Das  Mars  scbir  gar  stickfinster  war. 

Luna  loff  im  entgegen  gar 

und  wincket  Martern  oft  zv  schweigen; 

Er  aber  wolt  sich  ir  nit  neigen, 
5  Pis  er  entlich  mit  ir  verschwund: 

Stil  wart  es  zv  der  selben  stnnd. 
[bl.  61']    Anf-ging  Satnmas,  der  düerr  alt. 

Den  nberzng  auch  Bachus  palt, 

Das  er  gab  gar  ein  finstern  schein, 
10  Der  det  Mercnrinm  allein 

Mit  dem  Bachnm  auch  nberzihen. 

Mercnrins  zw-rneck  wart  flihen, 

Anf  das  er  erhilt  seinen  schein. 

Das  ander  gestirn  als  gemein 
16  Wnrt  von  dem  Bacho  plaich  und  duuckel. 

Allein  schin  hell  wie  der  carfanckel 

Herr  Jupiter,  der  erenfest, 

Und  Venus  zart,  die  aller-pest, 

Mit  irm  lieblichen  gegen-schein 
20  Je  vi,  irem  gmahel  allein. 

Darmit  nam  an  dem  ürmament 

Die  constellacio  ein  ent. 

Got  geh,  das  als  glüeck  draus  erwachs! 

Das  wünschet  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

26       Anno  salutis  1547,  am  27  tag  Decembris. 


* 


14  ?  geatirn.     S  gsiirn. 
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Die  zweii  pachanten  im  dottenkercker  mit  dem 

bemal. 

Zw  Ertfart  waren  zwen  pachanten 

Ganz  ellent;  als  die  unpekanten 
6  Sangen  sie  alle  paid  nach  prot. 

Zw  Stelen  trieb  sie  anch  die  not. 

Paid  lagens  in  dem  dotten-kercker, 

Ein  Schwab  war,  der  ander  ein  Mercker. 

Eins  nachtz  machten  sie  ein  peschaid, 
10  Wie  sie  weiten  Stelen  all  paid, 

Der  Schwab  ein  sack  mit  nüesen  wolt 

Stelen,  aber  der  Mercker  solt 

Ein  grosen  faisten  hemel  stelen, 

Das  im  kercker  weiten  verhelen. 
[bl.  ö2]    Der  Schwab  kam  mit  den  nüesen  sein 

und  setzt  sich  auf  die  dotten-pein. 

Klopft  anf  die  nües,  die-selben  fräs 

Und  seines  gsellen  warten  was. 

On  gferr  sassen  in  dem  wirtzhaus 
20   Zwen  panren,  lebten  in  dem  saus, 

Der  ain  ret  von  grawsamen  dingen, 

Was  die  sei  im  painhans  pegingen, 

* 

1  Im  soobston  spruchbaohoi  bl.  51'  bis  52'.  Gedrockt  in  den  schwtDkeu 
als  nr.  100.  Vergl.  deu  meistergesang  in  dem  langen  tono  Hopfgarten«:  Di« 
pachanten  ein  stampaney  »Hort  zw  Erdfurt  waren  armer  pachanten  »wen« 
1532  Februar  29,  gedruckt  bei  Frdr.  Gottfried  Wüh.  Hertel,  Handachriaen  ron 
Hans  Sachs.  Programm.  Zwickau  1854.  s.  34  bis  35.  Nochmals  bearbeitBt« 
U.  Sachs  den  stotF  am  1  Januar  1548  in  seinem  rosentone  fast  wörtlich  Qb«r- 
einstimmend  mit  der  obigen  spruchform.  Erweiterung  sieh  band  9,  s.  416  bis  419. 
Quelle:  Paulis  schimpf  und  ernst  nr.  82  (ausg.  von  U.  Oesterley  s.  02  und  482); 
sieh  anch  II.   Kurs,  roUwagenbUchlein  s.  211   tu  nr.  LVI. 
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Und  machten  oft  ein  gros  gerümpel, 
In  dotten-painen  ein  gedüempel. 
Der  ander  pawer  zw  im  sprach: 
„Der  gaist  ich  nie  kain  hOrt  noch  sach. 
6   Wiltw  mich  zw  dem  kercker  dragen 
Aof  deinem  rüeck,  so  wil  ichs  wagen.'' 
Anf  seinem  raeck  fast  er  den  knollen, 
Ein  voller  trueg  den  andern  vollen, 
Und  kamen  zv  dem  kercker  dar. 

10  Der  pachant  nam  der  zwayer  war, 
Maint,  sein  gsell  det  den  hemel  pringen, 
Und  det  von  dotten-painen  springen 
Und  sprach:  „Pringstw  den  hemel  frech? 
Wuerff  nider  in,  das  ich  in  stech!" 

16  Gros  forcht  dnrch-ging  den  follen  pawm, 
Warff  nider  vor  des  kerckers  mawrn 
Sein  gsellen,  wolt  lawffen  darfon. 
Nach  im  dappet  der  druncken  man, 
Ergriff  in  pey  dem  kittel  wider 

20  Und  rais  in  oben  auf  in  nider. 

Der  pachant  ans  dem  kercker  dappet, 
Anf  das  den  hemel  er  erschnappet 
Und  schray  den  an:  „Halt  fest!  halt  fest! 
Ich  wil  in  stechen,  ist  das  pest.^ 

35  Den  pawren  wnrt  vor  angsten  hals, 
Das  ider  in  die  hosen  schais. 
Und  füren  paid  auf  von  dem  hawffen, 
Hueben  von  kreften  an  zv  lawffen. 
[bl.  52'  I    Der  pachant  maint,  der  hemel  wer 

80  Entloffen  im;  an  all  gefer 

Loff  er  nach,  schrir  mit  heller  stim : 
„Dwpleibst,  dwpleibst!  Halt,  halt!''  mitgrim. 
Erst  ider  pawer  waidlich  loff, 
Pis  sie  entronen  vom  kirchoff 

sr,  In  das  wirtzhans,  da  sie  pesunder 
Erst  sageten  von  grosem  wunder, 
Und  sahen  paid  den  dotten  gleich, 
Erschluchzt,  erschrocken  und  ganz  pleich. 

* 

15  MG  Gros  f.  darch  ging.     8  Duroh  f.  war  angst.  25  S  haas.       31  S 

9tum.         33  S  wadlioh.         38  8  Esobluohst. 
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Wer  vil  durch  furwitz  wil  erfaren, 
Der  phecht  zw  zeitten  in  dem  garen, 
Leit  zw  dem  gspöt  vil  ungemachs 
Durch  seinen  ynrwitz,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salnÜB  1548,  am  1  tag  Januari. 


J 
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Der  maier  mit  dem  thnmbrobst  zw  Regenspnrg. 

Zw  Eegenspurg  ein  maier  sas, 

Der  het  ein  weib,  schön  uber-mas, 

War  doch  an  iren  eren  stet. 
6  Umb  die  der  thnmprobst  pnelen  thet 

Und  wolt  ir  virzig  gülden  schaffen, 

Das  er  ein  nacht  pey  ir  thet  schlaffen. 

Die  fraw  thet  es  dem  man  ansagen. 

Der  maier  thet  mit  ir  ratschlagen, 
10  Wie  sie  das  gelt  zw  wegen  precht. 

An  eren  doch  plieb  nngeschmecht. 

Entlich  da  wart  die  glock  gegossen 

Mit  ainem  visirlichen  possen. 

Die  malerin  die  schickt  ir  maid 
16  Zw  dem  thnmprobst  mit  dem  peschaid, 

Ir  man  wer  gangen  uberfeld. 

Der  thnmprobst  kam  nnd  pracht  das  gelt 

Und  gab  ir  das  und  miten  dacht, 

Pey  ir  zw  schlaffen  die  selb  nacht. 
80   Die  fraw  priet  ein  hnn  nnd  sot  fisch, 

Hies  den  damprobst  sitzen  zv  disch. 

Dem  maier  geben  wart  das  los, 

Der  kam  mit  eim  gepOUer  gros 

Zw  klopfen  an  sein  aigen  haus, 
[bl.  70J    Die  fraw  sprach :  «Herr,  mein  man  ist  dans.' 

Er  sprach:  ,0  fraw,  wo  sol  ich  hin?^ 

Sie  sprach:  «Herr,  folget  meinem  sin 

1  Im  aeohsfcea  sprnohbaohe,  bl.  69'  bis  70'.  Godraokt  bei  Charles  Sohweitzar, 
Hans  Saohs.  Nancy  1887.  s.  436.  In  den  sämtliohen  sohwänken  als  nr.  101. 
Vergl.  den  meistergesang  im  rosentone  des  Hans  Saehs:  Der  maier  mit  dem 
dumprobst  >Zw  regenspurg  ein  maier  sas«  1548  Januar  30,  gedr.  bei  Sohweitier, 
8.  434. 
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Und  ziecht  euch  mueter-nackat  ab 
Und  stelet  euch  nar  pald  hinab 
Unter  die  pild  in  die  werckstat 
Und  räert  ench  nit,  ob  gleich  fdr-gat 
5  Mein  man  mit  seinem  waffen  wild. 
So  maint  er,  ir  seit  auch  ein  pild." 
Das  gschach.    Sie  det  dem  maier  auf, 
Der  ging  in  die  werckstat  hinauf, 
Sprach:  „Ein  pild  sol  ich  aim  yerkawffen.'' 

10  Der  pfaff  stnnd  auch  unter  dem  hawffen. 
Der  maier  sprach:  „Das  pild  wer  fein, 
Wer  im  verdeckt  sein  gschirr  allein; 
Es  ist  ein  schant  vor  erbem  frawen, 
Leich  mirs  peyhel !  Las  michs  rab-hawen !' 

i&  Die  fraw  sprach :  „Last  das  ding  nur  recken, 
Das  die  pewrin  die  Hecht  dran  stecken.*' 
Doch  langt  sie  im  das  peyhel  her, 
Das  er  ims  abhant.    Da  floch  der 
Dambrobst,  sties  etlich  pild  darnider, 

20  Loff  nackat  aus  dem  hanse  wider, 
Kam  nacket  zw  seim  haus  geloffen, 
Die  thüer  an  als  gefer  fand  offen. 
Der  maier  loff  im  hindenach 
Und  schrir  imer:  „Halt  auf!  und  fach!'' 

36  Und  klopfet  an  des  thumprobst  pforten 
Und  schrir  hinauf  mit  diesen  werten : 
„Mir  ist  ein  pild  entloffen  rein." 
Der  dumbrobst  schray :  „Last  das  gaet  sein ! 
Ich  wil  euch  hundert  gülden  schencken, 

80  Und  thuet  der  ding  nit  mer  gedencken!** 
[bl.  70']    Der  maier  nam  das  geitlich  an 

Und  ging  gar  frewdenreich  darfan. 

So  geit  manch  weih  noch  aim  ain  schlappen 

Und  henckt  im  an  ein  narren-kappen, 

36  Daraus  im  schant  und  schad  erwachs 
Mit  schant  und  schaden.  Spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1548,  am  30  tag  Januari. 
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Die  drey  schalckhaftigen  stadenten. 

Drey  Schreiber  zogen  nber-felt 
Gar  wolpeklaid,  doch  on  pargelt, 
Die  kamen  in  ains  pfaffen  haus, 
5  Der  erst  stadent  der  thet  sich  ans: 
Er  woit  in  pringen  protz  genneg 
On  gelt,  mit  seinen  listen  clueg. 
Er  ging  hin  unter  die  protpenck, 
Kauft  sechzig  semel  durch  sein  renck, 

10  Sprach  zv  dem  pueben:   ^Ge  mit  mir, 
Das  mein  herr  zal  die  semel  dir!" 
Da  loff  des  pecken  pueb  auch  mit 
Und  west  umb  diese  schalckheit  nit. 
Als  sie  kamen  in  dieffes  kot, 

16  Lies  der  Student  fallen  zway  prot 

Und  sprach  zum  pueben:  ^Lawff  und  hol 
Zway  andre  prot!  Zalt  man  dir  wol." 
Der  pueb  lo£f  und  zwo  semel  holt. 
Die  weil  der  Student  darfon  droit 

ao  Und  sein  gselen  die  semel  pracht 
Zw  essen  auf  drey  tag  und  nacht. 
Der  ander  Student  der  ging  frisch 

1  Im  seohstoa  spniohbaohe,  bl.  70'  bis  71'.  Gedraokt:  Charles  Sobweitior, 
Uaos  Sachs.  Nancy  1887.  s.  441 ;  dann  in  den  sämtlichen  tcbwänken  als  nr.  102. 
Wahrsoheinlich  stimmte  der  meistergesang  in  der  abenteoerweise  des  Hans  FoU 
von  demselben  tage  (MG  10,  bl.  13)  mit  dem  obigen  Sprache  Qberein.  Ob 
U.  Sachs  in  des  KOmers  gesangweiae  1549  in  der  mitte  September  denselben 
Stoff  nochmals  bebandelte  (MG  11,  bl.  96),  ist  vorderhand  nicht  su  sagen. 
Das  29  fastnachtspiel  mit  der  Überschrift  Die  drey  Studenten  hat  nur  fünf 
personen;  demnach  ist  es  tweifelhaft,  ob  es  den  gleichen  Inhalt  hat.  Vergl. 
fastn  acht  spiele  aus  dem   14  Jahrhundert  s.    1278. 
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An  den  fischmarck  zv  holen  fisch. 
Kauft  amb  zwelff  patzen  fische  schir 
[bl.  71]    und  sprach  zum  fischer:  „Kum  mit  mir 
Zum  hemi,  der  dich  ausrichtet  schon!*' 

5  Fuert  in  ins  kloster  ^ant  Haimron. 
Ein  münch  sas  und  hört  peicht  darnach; 
Zw  dem  drat  der  Student  und  sprach: 
„Mein  herr,  rieht  mir  den  fischer  aus! 
Ich  wil  dragen  die  fisch  zw  haus.*' 

10  Als  nun  ein  weih  gepeichtet  gar, 
Da  wincket  er  dem  fischer  dar 
Und  sprach:  „Knie  nieder  und  mir  peicht!" 
Der  fischer  sprach:  „Das  gelt  herleicht!" 
Der  münich  sprach:  „Dich  reit  der  gaist." 

16  Der  fischer  an  den  hals  in  schmälst. 
Der  münch  loff  zw;  ein  halbes  schock 
Funden  den  fischer  in  ein  drock; 
Vur  unsinig  wurt  er  erkent: 
Die  fisch  pracht  darfon  der  Student. 

20  Der  drit  stuedent  nach  wein  ausging; 
Zwo  gros  flaschen  er  an  sich  hing. 
Die  ain  flaschen  die  trueg  er  1er, 
Die  ander  nam  vol  wassers  er; 
Haimlich  unter  dem  rock  sie  trueg 

26  Und  in  eins  wirtes  keler  zueg, 
Hies  im  ein-messen  zehen  mas. 
Und  als  nun  war  geschehen  das, 
Sprach  er  zum  wirt:  .Herr,  get  mit  mir, 
So  wirt  mein  herr  euch  zalen  schir!" 

so  Er  sprach:   „Eaim  ich  nach  gelt  nach-ge; 
Gieb  mir  mein  wein  herwider  we!" 
Zw-hant  aber  der  nasse  knab 
Die  flaschen  im  mit  wasser  gab. 
Die  schuett  er  in  das  fas  hinein, 

86  Vermaint,  es  wer  darin  sein  wein. 

So  pracht  der  Student  haim  das  dranck; 
[bl.  71' I    Also  verdint  ir  ider  danck. 

So  gschicklikait  oft  helffen  thuet, 
Das  aber  thuet  int  long  kain  guet. 

40         Anno  salutia  1548,  am  30  tag  Januari. 
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Der  pfaff  in  der  wolfsgrneben. 

Ein  edelman  in  Francken  sas, 
Der  ein  ser  gneter  waidmon  was. 
Der  het  ein  frawen,  schön  und  zart, 
5  Die  mit  eim  pfaffen  pnelen  wart, 
Der  all  nacht  durch  das  hinter  thor 
Ins  schlos  haimlich  kam  nmh  zwelff  or. 
Das  wnrt  entlich  der  jnnckher  innen 
Und  lies  graben  mit  listing  sinen 

10  Ein  wolfs-grueben  hart  ausen  füer 
Des  schloses  grose  hintre  tfier, 
Pant  zw  eim  koder  dranf  ein  enten 
Und  det  wider  ins  schlos  sich  wenten 
Und  ging  schlaffen  nach  dem  nachtmal 

16  Und  lies  die  frawen  in  dem  sal. 
Er  stelt  sich  in  ain  kamerladen. 
Da  kam  ein  wolff,  im  selb  zv  schaden 
Zw  snechen  da  die  namng  sein, 
Loff  ZV  der  enten,  fiel  hinein. 

ao  Die  gnappert  hüert  vil  wider  nider 
Und  pedeckt  die  wolfs-grueben  wider. 
Als  es  nun  war  nmb  miter-nacht, 
Der  pfaff  sich  auf  die  pnelschaft  macht, 
Schlaich  zw  dem  schlos  geleich  wie  vor. 

26  Ais  er  kam  zw  dem  hintern  tor, 

l  Im  seobtUn  spruohbaohe,  bl.  71'  bia  72'.  Gedruckt  in  den  sttmtlioben 
schwanken  als  nr.  103.  Vergl.  in  Hans  Sachsens  rosentone:  Der  pfaff  in  der 
woUsgrueben  »Ein  edelman  in  Franeken  sase«  1648  Februar  8  (MO  10,  bl.  18). 
Denselben  Inhalt  hat  RosenpIUts  spruoh  von  der  Wolfsgruben :  Adelbert  v.  Keller, 
KrKäblnngen  aus  altdentsohen  handschriften.  Stuttgart  1866  (Litt,  verein  nr.  36) 
s.  365  bis  371.  4  ?  frawen.     S  fraw.  9  MO  lies]   fehlt  S.  11   MO 

hat  den  vers,  S  läßt  ihn  aus.  16  S  leis.  ^ 
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Da  fiel  er  auch  in  die  wolfs-grneben ; 
Vor  äugst  die  har  gen  perg  im  stueben. 
Die  fraw  lang  wartet  auf  den  pfaffen 
Und  thet  pald  mit  ir  maid  verschafi^eu: 
[bl.  72]     „6e,  lauff  dw  eillent  binden  naus! 

Scbaw,  wen  der  pfaff  doch  knm  zv  haus!' 
Die  maid  schlich  binden  naus  vor  allen, 
Thet  auch  in  die  wolfs-grueben  fallen. 
Als  die  maid  ausen  war  so  lang, 

10  Da  wurt  der  frawen  baimlich  pang, 

Dacht,  der  pfaff  macht  mit  ir  ein  hawffen, 
Hueb  sich  auf,  wolt  entgegen-lauffen, 
Schlich  binden  naws  haimlich  und  stil 
Und  auch  in  die  wolfsgrueben  vil. 

16  Da  wurt  in  allen  angst  von  herzen; 
Ir  freud  verkeret  wart  in  schmerzen. 
Als  der  junckber  das  wilpret  het. 
Nach  ir  freuntschaft  er  schicken  det 
Und  zaigt  in  an  der  frawen  däeck. 

20  Die  freunt  erschracken  ob  dem  stüeck, 
Erpaten  doch  dem  weih  genaden, 
Das  ers  hinlies  an  leibes-scbaden. 
Aber  dem  pfaffen  unpeschaiden 
Lies  er  paide  nierlein  auß-schnaiden. 

26  Den  ain  lies  er  hencken  an  hals 
Der  maid,  und  den  andren  nach-mals 
Lies  er  pey  seinem  pet  aufhencken, 
Das  sein  weih  solt  darpey  pedencken, 
Was  unrechtz  sie  da  het  gethon, 

80  Vurpas  der  ding  mttsig  zw  gon, 
Wolt  sie  verliren  nit  ir  leben. 
So  wurt  idem  sein  Ion  gegeben; 
Wan  neschlein  das  wil  haben  schleg; 
Unglueck  vil  dings  setzt  in  die  schreg, 

36  Wie  es  dem  pfaffen  hat  ergangen, 

Der  in  der  wolfs-gruebn  wart  gefangen: 
[bl.  72']    Sein  freud  ent  sich  mit  vil  ungmachs. 

Das  gschicht  noch  oft.  So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1548,  am  8  tag  Februari. 

* 

22  MG  Dal.     S  Ala.  24  MG   Lies  er  p.  n.     S  Si«  p.  n.  pald. 
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Das  pruedermues. 

Zw  Leypzig  im  coleginm 

Acht  Studenten  in  ainer  snm 

Die  purschten  mit  einander  gleich. 
6  Einer  war  arm,  der  ander  reich, 

Doch  iglicher  sein  kost  pezalt, 

Einem  gleich  wie  dem  andren  galt. 

Ein  altes  weih  das  kochet  in. 

Nun  het  ider  ein  psundern  sin, 
10  Ainr  aß  gern  dis,  der  ander  das, 

Also  ir  pursch  zerspalten  was. 

Drnmb  was  in  die  alt  köchin  kocht, 

Nit  ungedadelt  pleiben  mocht. 

Ains  dages  sie  haimlichen  fragt 
16  Den  ain  Studenten,  das  er  sagt, 

Was  er  docli  geren  essen  wolt. 

Der-selbig  sagt  zv  ir,  sie  solt 

Erbis  kochen  mit  einem  speck; 

Das  wer  für  in  das  pest  geschleck. 
20  Den  andren  fragt  sie  auch  gethtierst, 

Der  sagt  ir:  „Kocht  mir  röselwuerst!" 

Der  drit  hies  kochen  sie  ain  hirs; 

Dem  virden  war  nach  krebsen  wirs; 

Der  fünft  wolt  rostig  hering  hon; 
26   Der  sechst  zaigt  payrisch  rueben  on; 

Der  sibent  sprach:  „Mir  morchen  pacht!^ 

„Gelb  kudelfleck!"  so  wolt  der  acht. 

1  Im  seehsten  spnichbuohe,  bl.  72'  bis  73'.  Gedruckt  in  den  sftDBtliohen 
sohwftnken  anter  nr.  104.  Vergi.  den  meistergecang  in  der  abenteuerweise  des 
Hans  Foix:  Das  pruedermues  >Zw  leipsig  im  colegium«  1548  Februar  21 
(M(}    10,   bl.  39). 

Hans  Sachs.    XXII.  28 
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Das  alte  weib  war  liste  vol, 
Pracht  auf  ein  tag  zvsamen  wol 
[1)1.  73]     Wüerst,  hirs,  krebs,  liering,  erbeis,  speck, 
Morchen,  rüeben  and  kndel-fleck. 

5   Das  thet  sie  in  ein  halfen  zam 
Und  setzt  es  zw  des  fewers  flani. 
Und  das  unter  einander  sot. 
Es  wart  weder  weis,  schwarz,  noch  rot, 
Sander  ein  wildes  pruedermnes. 

10   Das  die  stndenten  hart  vertrUes, 
Fragten,  was  sie  da  kochet  het. 
Das  alte  weib  antworten  thet: 
„Ich  hab  mit  kochen  ench  gewert, 
Was  ewer  ider  hat  pegert, 

15  Wie  ich  von  euch  perichtet  pin. 
W  eil  ir  nit  habt  ein  köpf  und  sin 
Und  in  so  vil  part  seit  zerstrewt, 
Habt  kain  unter  euch,  der  gepewt, 
So  müest  ir  dieses  pruedermnes 

ao  Pillich  essen  zv  straff  und  pues!'' 
So  iß  noch  in  gselschaft  all  frist, 
Wo  kain  obrer  noch  Ordnung  ist 
Und  kainer  umb  den  andren  geit, 
Da  ist  zeruettiing  allezeit; 

26  Ainer  wil  rot,  der  ander  plab, 
Der  drite  gelb,  der  virde  grab, 
Der  fünfte  schwarz,  der  sechste  weis, 
Und  wirt  gleich  sam  ein  frosch-geschmeis 
Und  wirt  pey  in  vil  meutrerey, 

30  Hewchlen,  vil  Spaltung  und  partey, 
Dardurch  ein  gselschaft  get  zw  grund. 
Derhalb  ist  guet  zv  aller  stund. 
Das  man  in  gselschaft  omlich  leb 
Und  ainer  umb  den  andern  geb, 

36   Sich  widerspenig  zaig  nimant: 
|bl.  73' I     So  hat  ir  gselschaft  langen  pstant. 
Das  sie  in  Ordnung  fein  aufwachs, 
Das  wünscht  aller  gselschaft  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1548,  am  21  tag  Februari. 

21    iß  =  ists.      Vergl.  band  21,   352.   55,   19. 
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Der  arzet  mit  seiner  stiffmueter. 

Ein  graif  sas  in  Holant, 

Florencius  genant. 

Dem  het  sein  weib  geporn 
6  Ein  schönen  snn  erkorn. 

Als  nnn  der-selbig  war 

Alt  auf  virzehen  jar, 

Sein  rechte  maeter  starb. 

Der  graff  nach  dem  erwarb 
10  Ein  edele  jnnckfrawen, 
[bl.  86'1    Det  die  elich  vertrawen. 

Die-selb  dem  snn  feint  wner 

und  in  nebel  an-fner. 

Als  der  graff  merckt  den  neid, 
15  Schickt  er  sein  snn  in  leid 

Gen  Paris  anf  die  schnei. 

Da  er  der  maister  stael 

Pesas  in  knensten  frey, 

Wart  doctor  der  arzney, 
20  Vor  all  ander  gerttembt, 

Im  ganzen  lant  geplüembt. 

Nach  kurz  verschiner  zeit 

Viel  der  graff  in  kranckheit. 

Pald  nach  dem  snn  er  schickt, 
26  Anf  das  er  in  erquickt. 

Pald  der  sun  kam  zw  lant, 

Da  halff  er  im  zw-hant, 

Das  er  wart  frisch  und  gsund. 

Damach  in  kurzer  stund 
so  Eranck  wart  auch  sein  stifmueter. 

* 

I   Im  sechsten  spruehbueho,  bl.  86  bis  87.     Sieh  band  20,  s.  363  bis  367. 

28  ♦ 
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Der  vater  sprach:  „Dw  ^eter, 

Hilif  ir  auch  durch  dein  knenst 

Darch  mein  lieb,  trew  and  gnenst.' 

Der  sun  sprach:  „Es  ist  woren 
A  Mein  knnst  an  ir  verloren/ 

Der  vater  antwort  drat: 

„Mein  kranckheit  sie  gleich  hat. 

So  prawch  anch  dein  arzney; 

Mach  sie  irr  kranckheit  freyl 
10   Wo  dw  das  nit  wilt  thun, 

Soltw  nicht  sein  mein  sun.^ 

Der  snn  sprach:  „Ja,  dein  schmerz, 

Hat  sie  doch  nit  dein  herz: 

Dw  hast  zw  mir  dein  trawen; 
16   Pald  dw  mich  thest  anschawen, 
fbl.  87]    Warstw  pewegt  in  güet, 

Hailsam  war  dein  gemüet, 

Starck  war  zw  mir  dein  hoffen. 

Dramb  hat  hailsam  antreffen 
20  Mein  arzney  deinem  leib. 

Dargegen  hat  dein  weih 

Kain  vertrawen  zw  mir. 

Darzw  steckt  anch  in  ir 

Auf  mich  neid,  has  und  zoren. 
36  Derhalb  ist  gar  verloren 

Mein  kunst,  nit  wuercken  mag. 

Derhalb  ich  es  abschlag. 

Suecli  ir  ein  arzt  pewert, 

Des  sie  herzlich  pegert, 
30  Zw  dem  sie  trag  ir  guenst, 

Der  hilff  ir  durch  sein  kuenst, 

Das  ir  gsuntheit  erwachs.'' 

(TUiist  8terckt  kunst,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  154H,  am  17  tag  Marci. 
31    S   ir  kuenflt. 
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Die  verloren  junckfraw. 

Zw  Florenz  ein  junckfraw  mit  nom 
Agnesa,  zueclitig  und  lobsam, 
Schön  und  ganz  adelicher  art  — 

5  Umb  die  heftig  gepnelet  wart 
Von  Mingino,  eim  Jüngling  reich, 
Und  von  Gianello  der-gleich, 
Ketten  sie  herzlieb  alle  peid, 
Dmegen  einander  dotllch  neid. 
Mingino  dem  cuplet  die  maid, 

10  Gianello  het  sein  peschaid 

Mit  einem  alten  knecht  im  Imns, 
Der  im  rieht  alle  potschaft  ans. 
[bl.  87']     Eins  nachtes  gab  der  knecht  das  los : 
Gianello  mit  frewden  gros 

16  Zw  reden  kam  mit  der  juncklrawen 
Sambt  zway  gsellen,  auf  in  zv  schawen. 
Der-gleich  kam  Mingino  selb-drit 
Durch  der  maid  hilft,  das  er  auch  mit 
Der  junckfraw  ret  aus  herzen-grnnd. 

20   Und  als  ein  dail  den  andren  fund, 
Von  leder  sie  all  sechse  zwgen, 
Auf  einander  stachen  und  schluegen, 
Machten  im  haus  ein  gros  rumor, 
Das  wert  fast  auf  ein  halbe  or, 

26  Pis  die  Schergen  gewappnet  kumen 
Sint  und  all  sechs  gfangen  numen. 
Früe  zw  herr  Jacomino  kamen 
Der  Jüngling  vetter  paidesamen, 
Zw  erwaichen  das  sein  gemüet, 

30   Die  sach  zv  vertragen  in  güet, 

1  Im  sechsten  spraohbuohe,  bl.  87  bis  88.  Vergl.  den  meistergepang  im 
rosentoue  des  Hans  Sachs  :  Die  verloren  junckfraw  »Zw  florens  ain  junckfraw 
mit  Dome«    1548   April  7  (MG    10,  bl.    106). 
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Seinr  dochter  halb  sich  zv  het  trageu, 
Mit  hoher  pitte  im  anlagen. 
„Geren,**  sprach  er,  „ir  herren,  wist! 
Die  jnnckfraw  nit  mein  dochter  ist, 
6   Snnder  als  ich  mein  wonnng  hat 
Noch  in  Fano,  der  alten  stat, 
Da  gar  ein  alter  ritter  sas, 
Mein  freant.    Als  er  am  dot-pet  was, 
Er  mir  aaf  zehen-jerig  gab 

10  Dis  jnnckfrewlein  mit  groser  hab, 
Das  Ichs  mit  fleis  anfziheh  solt, 
Sie  darnach  verhairaten  wolt. 
Ir  anknnft  sagt  er  aigentlich: 
Als  der  erst  kaiser  Friderich 

16  Florenz,  die  State,  hab  gewunen, 
[bl.  88]    Da  hab  er  zwyjerig  gefanen 
Dis  dochterlein  in  ainem  hans. 
Als  er  pewt  hab  getragen  ans, 
Hab  er  das  maidlein  mit  gennmen. 

so  Das  ist  der  junckfrawen  herkamen.* 
Der  ain  vater  in  wander  ston. 
Sprach:  „In  dem-selben  krieg  ich  hon 
Ein  zwijerig  maidlein  verloren.* 
Mit  dem  hueb  er  anf  pey  den  oren 

26  Der  junckfrawen  ir  krauses  har, 
Pesichtig  sie  und  fand  ganz  dar 
Und  erkennt  an  aim  zaichen,  das 
Sie  sein  verlorne  dochter  was 
Und  Mingino  leipliche  Schwester, 

30  Der  umb  sie  het  gepnelet  gester. 
Die  sechs  gefangen  lies  man  aus, 
Die  jnnckfraw  füret  man  zw  haus; 
Alle  fein  tschaft  war  dot  und  ab. 
Darnach  man  diese  jnnckfraw  gab 

86  Gianello  zw  ainem  weib, 

Pey  dem  sie  da  ir  zeit  vertreib 
In  rechter,  war,  elicher  lieb. 
Johannes  Pocacius  schrieb.   " 
Das  aus  lieb  elich  lieb  erwachs, 

40   Wünscht  uns  von  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1548,  am  7  tag  Aprilia. 
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Das  Interim. 

Als  ich  peküemert  lag 

Eins  nachtes  frfie  vor  tag 

Ob  gottes  Clären  wort, 
6  Weil  gar  nit  gen  wolt  fort, 

Das  es  gar  wurt  erledigt, 

Frey  werden  möcht  gepredigt 

Durchaus  im  deutschen  laut, 

Sünder  het  wider-stant 
[bl.  96']     Vom  gaistlichen  geschwüerm 

Durch  gar  mancherley  fiierm, 

Pratic  und  listing  posseu 

Stez  rigel  underschossen, 

So  gotlos  und  ungstalt, 
15  Das  mirs  herz  drob  erkalt. 

Und  raizten  alle  zeit 

Die  weltlich  obrikeit. 

Mit  dem  seh  wert  drob  zv  kempfen. 

Die  warheit  gar  zw  dempfen. 
20  Aber  da  wirt  im  gwissen 

Die  obrikait  gepissen, 

Das  sis  mit  got  und  eren 

Mit  gwalt  ie  nit  kan  wereu, 

Und  darff  es  doch  dermassen 
26  Auch  nit  freyledig  lassen 

Vor  den  feinden  des  worz. 

Drnmb  dacht  ich  mir  des  orz. 

Wie  das  ein  ent  würt  nemen. 

In  dem  inwending  gremen 

80  Ich  senfticlich  entnäecket, 

* 

I  Im  seohsten  spruohbttohe,  bl.  96  bis  100.  Im  register  Ton  S  6  steht: 
Das  Intherim.  Deshalb  habe  ich  dieses  gebräuohliche  geseblecht  darüber  gesetet, 
während  hier  S  6  bietet:  Der  Interim.  Sieb  R.  v.  Lilienoron,  Die  historischen 
Volkslieder  der  Deutschen.  Vierter  band.  Leipftig  1869.  s.  457  f.  Vergl.  die 
allegorie  auf  s.  253  bis  257  mit  den  erklürungen.  S  hat  s.  442,  15  und  443, 
13  wie  8.   254,   28   Hipoerasia. 
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Wurt  in  ein  träum  gezüecket: 
Mir  erschin  Genius, 
Sprach  zw  mir:  „Kum,  ich  mus 
Dich  etwas  lasen  sehen 
6  Das  Wirt  in  kurz  geschehen.** 
Mit  im  ich  mich  auf-macht. 
Pey  eittel  finster  nacht 
Fürt  mich  Genius  in 
Ein  weiten  tempel  hin, 
10  Darin  stelt  er  mich  dort 
An  ain  haimliches  ort 
Und  zaiget  mir  zw  schawen 
Ein  erwirdige  frawen, 
[bl.  97]    Aber  sam  draurig  doch. 
16  Die  sas  zwelff  Staffel  hoch 
Im  tempel  auf  eim  tron, 
Mit  seiden  angethon, 
Schneweis  und  ganz  unmeillig, 
Ir  wort  und  werck  war  heillig, 
30  Ir  angsicht  hell,  und  glänz 
Erle  weht  den  tempel  ganz 
Und  gab  himlischen  ruech. 
Die  het  ein  offen  puech 
Liegen  auf  irer  schos, 
26  Idoch  ein  ketten  gros 
Het  sie  an  ainem  fus. 
Wrsprach:  „0  Genius, 
Wer  ist  die  auserwelt, 
Die  man  gefangen  helt?** 
so   Er  sprach:  „Das  ist  die  warheit 
In  so  himlischer  clarheit, 
Welche  von  got  gesant 
Ist  dem  hoch  deutschen  lant. 
Dem  ist  dis  lieclit  aufgangen." 
36   Ich  sprach:  „Wer  helt  gefangen 
Das  himelische  pild? 
Wer  ist  so  frech  und  wild?« 
Da  antwort  Genius:  • 

„Das-selb  thuet  Saturnns, 

Z9  S  Da  selb. 
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Der  ganz  feint-selig  alt, 
An  alle  recht  mit  gwalt, 
Ans  piter  dotling  has, 
Die  weil  fraw  Veritas 

6  So  dar  lewchtet  nnd  fanckelt, 
Sein  schein  im  gar  verdnnckelt 
Sambt  seim  irren  gestiren; 
Forchten  mit  zw  verliren 
[bl.  97']    Bachnm  und  Venerem 

10   Und  den  got  Platonem. 
Schaw,  das  ist  die  ursach 
So  pitter  strenger  räch. 
Aber  ob  dieser  gfencknns 
Und  unpillichen  zwencknas 

16   Veritate,  der  armen, 
Det  Minervam  erparmen. 
Die  pat  Jovem  im  tron 
Und  zaigt  ir  nnschnld  on. 
Der-halb  schickt  Jupiter 

20  Mercnrium,  das  er 
Macht  ein  conjuncion 
Der  götter  in  dem  tron, 
Die  sitzen  im  ratschlag 
Nun  schir  auf  jar  und  tag. 

26  Nun  auf  solchen  sentenz 
Letzten  urtails  und  enz 
Wart  itzund  Veritas, 
Wie  vor  in  gleicher  mas, 
Hoft,  sie  werd  unpeschedigt 

30  Widernmb  frey  erledigt, 
Oder  mues  pleiben  gfencklich 
Wie  vor  in  ketten  zwencklich. 
Der-gleich  die  ganze  meng. 
Die  dw  siehst  mit  getreng, 

.?&  Schawt  als  gen  himel  auf 
Aller  pianetten  lauf, 
Zw  Jove  pittn  und  hoffen, 
£r  werd  in  machen  offen 
Ein  güetigen  sentenz, 

40  Thun  im  vil  reverenz. 
Mit  opfern  in  peguetigeu, 
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Sich  all  vor  im  demuetigen, 
[bi.  98]    Thand  im  grose  geiüebt, 

Das  er  nar  die  peträebt 

Veritate  wöl  lösen 
ft   Von  Saturno,  dem  pösen, 

Von  irer  gfencknns  ketten.* 

Weil  wir  noch  also  retten, 

Schos  Jupiter  zw  tal 

Ein  fewring  doner-stral 
10  und  zerschmetert  die  pforten 

Des  tempels  an  vil  orten. 

Des  erschrack  alt  und  jnng 

Der  ganzen  versamlung 

und  manchen  sewfzen  lis. 
16  Nach  dem  Hipocrisis 

Anf  eim  fliegenden  trachen 

Mit  gar  precbtigen  Sachen 

Schwang  sich  hinauf  den  tron 

Und  stürzt  gewaltig  on 
20  Veritate  zw  laid 

Ein  lang  vilferbig  klaid, 

Das  fraw  Neqnicia 

Mit  aigner  hande  da 

Het  gspunen  and  gestricket, 
26  Zw-sam  gnet  und  geflicket 

Ans  alt  verlegnem  tuech. 

Das  klaid  gab  ainen  rnech, 

Wie  lawter  pech  und  schwebel; 

Sein  gstenck  macht  gleich  ain  nebel; 
80  Doch  wars  verprembt  ein  wenig 

Mit  sües  vergiftem  henig. 

Sanst  det  das  claid  vol  stecken 

Unrainer  mail  und  flecken. 

Also  fraw  Veritas 
s»  Trawrent  unmnetig  sas 
[bl.  98']    Und  ganz  entferbet  sich, 

Ir  Hecht  angsicht  erplich; 

Wan  sie  sas  in  dem  rock 

Gleich  wie  in  ainem  stock 
40   Gefangen  und  ellent, 

Kant  weder  faes  noch  heut 
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Geregen,  nocli  gerüeren. 
In-wendig  thet  sie  spfieren 
Vil  Bcharpfer  hechel-zen, 
Welche  detten  darchgen 
6  Der  warheit  Iren  leib. 
So  BEB  das  heiUig  weib 
Mit  herzen-laid  erfüllet. 
Ir  angsicbt  wart  verhüellet, 
Das  man  sie  kennet  nimer. 

10  Sie  waint  and  sewfzet  imer, 
Weil  sie  war  zwifack  gfaugen. 
Nach  dem  mit  hoffling  prangen 
Hipocrisis  gleich  thet, 
Sam  Bis  geledigt  het 

15  Durch  ein  gleich-messig  mitel, 
Gab  im  ein  herling  thitel 
Mit  hewchlerischer  stim, 
Nent  das  klaid :  Interim. 
Auf  iren  trachen  nider 

20  Sas  und  fner  da-hin  wider 
Und  gleich  vor  frewden  juchzt. 
Die  samlung  gar  erschlachzt 
Kraftlos,  forchtsam  und  mat, 
West  weder  hilff  noch  rat. 

26  Doch  drat  zw  in  alda 
Fraw  Penitencia 
Sprach  sam  mit  ungednlt: 
|bL  99J     „An  mir  habt  ir  verschult. 

Weil  ir  mich  von  euch  triebet, 

30   Die  finsternns  euch  liebet, 
In  den  Sünden  zv  leben. 
Darumb  hat  euch  got  eben 
Verdecket  auch  die  warheit 
Und  ir  himlische  clarheit, 

36  Der  kainer  wirdig  was." 
Doch  dröstet  Veritas 
Ire  peystender  wert, 
Sprach:  ^Himel  und  die  ert 
Die  werden  wol  zergen, 

40  Ich  pleib  ewig  pesten. 
Meiner  gefencknus  pant 
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Stent  frey  in  gottes  hant, 
Pey  dem  gott  aller  götter. 
Der-selb  ist  nur  ein  Spötter 
Der,  die  mich  in  den  tagen 

6  Martern,  peining  und  plagen, 
Fangen  und  nnterdrttecken, 
Der  kan  mich  wol  erküecken, 
Sein  feint  schlahen  zv  Scherben 
Mit  ewigem  verterben. 

10  Drumb  wüerckt  nur  eillenz  pus!'* 
Ich  sprach:  „0  Genius, 
Wie  ist  Jovis  der  gnetig 
Itz  worden  so  gar  wäetig, 
Veritatem  zw  quelen  ?* 

16  Genius  thet  erzelen: 
„In  hat  verfHert  also 
Fraw  Adulacio, 
Die  im  stet  lag  in  oren. 
Machten  in  gar  zw  eim  thoren, 

20  Weil  Ignorancia 
[bl.  99']    Auch  war  gewaltig  da. 
Auch  so  hat  in  zv-letzt 
Saturnus  selb  durch-netzt 
Mit  einem  guelden  regen, 

26  Das  er  gleich  ganz  verwegen 
In  dises  claid  pewilligt, 
Vur  guet  ansach  und  pilligt. 
Wer  wais,  wie  lang  es  wert?! 
Gros  eudrung  wirt  auf  ert; 

30  Merck  das  kaim  und  erfars!*' 
In  dem  der  kriegsgot  Mars 
Kam  vür  des  tempels  pforten, 
Das  man  an  allen  orten 
Von  kriegsfolck  hört  ein  prüemel, 

3r>   Von  rossen  ein  getüemel, 
Ein  lermen  und  spisprechen, 
Hawen,  schiesen  und  stechen. 
Das  es  im  lueft  erkracht. 
In  dem  ich  auferwacht 

io  Pat  got,  das  er  sein  wort 
Selb  wolt  an  allem  ort 
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Genediclich  erhalten, 
über  ans  lassen  walten 
Sein  trew,  lieb,  gonst  nnd  gnad, 
Weil  doch  wer  lauder  schad, 
&  Auf  menschen  wer  zw  pawen, 
Zw  hoffen,  noch  zw  trawen, 
Weil  sie  all  löegner  sein, 
Sachen  das  ir  allein, 
Das  er  uns  auch  wolt  geben, 
10  Nach  seinem  wort  zw  leben, 
Und  uns  das  dar  entecken, 
Uns  nicht  lassen  abschrecken 
Verfolgung,  creaz,  noch  leiden, 
Uns  auch  vom  wort  nit  scheiden 
[bl.  1(X)]    Unser  gwalt,  er  und  gnet, 
Sunder  pis  auf  das  pluet 
Frolich  darin  pestent. 
Das  uns  nach  dem  elent 
Ewig  freud  auferwachs, 
so   Wünscht  uns  allen  Hans  Sachß. 

Anno  saliitis  1548,  am  21  tag  Auguati. 
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Neun  stüeck  die  pringen  entlieh  die  armnet. 

Nenn  stueck  die  pringen  die  armnet: 
Erstlich  wer  geren  pawen  thnet 
On  not  nnd  nnetz  grose  gepew, 

5  E  er  kent  der  wercklewt  nntrew; 
In  zwifach  nnkost  sie  in  fneren, 
Pis  das  in  thnt  die  armnet  meren. 
Perckwerck  pawen  das  ander  stüeck, 
Da  man  hoft  teglich  anf  das  gineck 
[bl.  117']    Und  wagt  ains  nach  dem  andren  drein; 
Petrneg  ist  anch  darin  nit  klein. 
E  ainer  reichtnm  ist  erwerben, 
Dunt  ir  zehen  darin  verderben. 
Das  drit  stüeck  ist  die  alchamey, 

16  Darin  ist  gros  petriegerey. 

Die  lantfarer  die  lewt  ser  plenden, 
Grosen  nnkost  daran  zw  wenden, 
Verhaissen  aim  ain  gülden  perck. 
Und  ist  doch  lanter  ganckel-werck ; 

20  Wen  man  maint,  das  golt  zv  erhaschen, 
So  ist  geranmet  aim  die  daschen. 
Das  virde  stüeck  ist  zanck  und  hader; 
Den  gwin  hat  palwirer  nnd  pader, 
Das  er  im  seine  wunden  hail, 

26  Richter  und  scherg  am  andren  dail: 
Lemung,  arztgeld,  straff  nnd  die  wandel 
Verderben  ain  im  hader-handel. 
Das  füenfte  stüeck  das  ist  das  rechten, 
Wer  alle  hendel  aus  wil  fechten. 

1  Im  sechston  spruchbnohe,  bl.  117  bis  1 18.     Die  erweiterang  sieh  band  SO* 
8.   499  bis   604.  5  ?   K  er.     S  Er  or.  14  S  achamoy. 
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Daran  den  pesteu  gwin  den  hat 
Procurator  nnd  advocat, 
Fneren  in  nmb  mit  lueg  nnd  listen, 
Pis  im  leren  pewtel  und  kisten. 
&    Das  sechst  stueck  wer  wil  Juncker  sein, 
Darzw  doch  ist  sein  gnet  zw  klein, 
^rechtig  geschmock  und  klaider  dragen. 
Mit  pferden,  knechten,  Imnd  nnd  jagen, 
Mit  schliten-farn  und  mumerey, 

10  Mit  pancketiren,  allerley 

Kurzweil,  rennen,  stechen,  durniren. 
Den  wirt  hart  nach  der  snnen  frieren, 
[bl.  118]    Puelerey  ist  das  siebent  stüeck; 
Darin  ist  mancherley  unglfieck, 

16  Unrw,  gefer,  pedanpter  sin. 

Mit  schenck  und  gab  der  kupplerin, 
Der  pulschaft  schöne  klaider  kauffen; 
Dardnrch  schleicht  armut  ein  mit  hawffen. 
Das  achte  stueck  das  ist  das  spil; 

20  Do  ist  sorg  und  petriegens  vil. 
Spitzig,  verschlagen,  abgerüert. 
Wem  spil  liebt,  wirt  heinein-gefuert. 
Das  er  verspilt  gelt  unde  pfandt. 
Das  in  den  reit  armuet  und  schandt. 

35  Das  neunde  stueck  ist  drnnckenheit : 
Wem  die  liebt,  wirt  treg  mit  der  zeit, 
Nembt  nicht  allain  ab  an  dem  guet, 
Sunder  an  Vernunft,  sin  und  muet 
Und  macht  den  leib  schwach,  kranck  und  mat. 

so  Darumb  so  fol^  dw  weisem  rat! 

Thw  diese  neun  stüeck  fleissig  meiden, 
Wiltw  entlich  nit  armut  leiden. 
Daraus  dir  kumb  vil  ungemachs. 
Die  drewen  1er  gibt  im  Hans  Sachs. 

36         Anno  Hai  litis  1548,  am  18  tag  Oetobris. 

* 

19  S  spilo  :  yilo,  reime,  ans  dem  ineistergesange  Übernommen. 
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Die  keusch  fiömerin  Lucrecia  erstach  sich  selber, 

ir  er  zw  retten. 

[bl.  119']    Lacrecia,  das  römisch  weib, 

Ganz  schon  und  keusch  von  gmüet  und  leib  — 
6  Nach  dem  Colatinus,  ir  herr, 

Von  seinem  weiller  gar  nnferr 

Vor  Ardea  zw  felde  lag, 

Nun  pegab  sich  auf  ainen  tag, 

Das  Colatinus  het  zv  gast 
10  Die  edlen  jüngling  im  palast, 

Darunter  war  auch  Sextus  nun, 

Tharquini,  des  küniges  sun. 

Als  der  inprünstig  an  war  schawen 

Lucreciam,  die  kewschen  frawen, 
16   Wart  er  entzüent  in  strenger  lieb, 

Die  in  ie  lenger,  herter  trieb, 

Kam  in  den  weiller  auf  ein  nacht. 

Die  fraw  kains  argen  da  gedacht, 

Herbergt  in  köstlich  überaus, 
20  Als  iderman  entschlieif  im  haus. 

Stund  er  auf  und  schlicli  haimlich  spat 

Mit  ploseni  schWert  in  ir  kemuat 

Und  pegeret  von  ir  der  lieb. 

Als  er  nun  nngeweret  plieb, 

25   Da  droet  er  ir  mit  dem  seh  wert; 

Und  als  er  noch  plieb  ungewert, 

* 

i  Im  seobxtcn  npraobbaohe,  bl.  119  bis  120.  Der  gegenft*nd  bat  H.  Saebsen 
oft  besobilftigt,  Kuerst  in  der  tragOdio:  band  12,  s.  .3  bis  14,  dann  in  der 
bistoria  von  den  neun  getreuen  beidnisoben  frauea:  band  2,  f.  308;  ferner  im 
meistergesang :  Die  keaücb  fran  Luorecia  »Lucreoia  das  rOmisoh  «reibe«  im  rosen- 
tone  des  H.  Sachs  1548  Mai  16  (MG  10,  165):  endlich  in  einem  eimeldrueke : 
Weiler,  bibliogrnphie  nr.  102.  Vergl.  Ue.ota  Romannrum,  bg.  von  H.  OeFterley 
nr.   135  und  m.   734.      Kirohbofs   Wendunmutb   6,   68.  • 
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Thet  er  auch  mit  troworten  sprechen, 

Wie  er  sie  wolt  im  pet  erstechen  ^ 

und  iren  hansknecht  anch  erschlagen, 

Den  zw  ir  legen  und  den  sagen, 

6  Er  het  sie  fanden  in  der  schant. 
Erst  sich  ergab  das  weih  zw-hant. 
Das  sie  möcht  öffnen  ir  unschulde, 
Mit  Bcharpfer  straff  und  nngednlde 
Frwe  sie  nach  irer  frenntschaft  sent, 
[bl.  120]    Ir  wainent  all  ir  schmach  pekent. 
Sie  drösten  sie  mit  senften  werten ; 
Sie  aber  antwort  an  den  orten: 
, Gelatine,  herz-lieber  mon. 
Wie  machst  ein  liebe  zw  mir  hon, 

15  Weil  ein  frembt  man  vermailigt  hat 
Mit  sein  faestapfen  dein  petstat? 
Anf  das  aber  in  Rom,  der  State, 
Kein  fraw  mit  meiner  misedate 
Entschuldig  sich  weng  oder  vil, 

so  Mein  straff  ich  mir  selb  geben  wil.'' 
Nan  het  verporgen  sie  in  laid 
Ein  messer  unter  irem  claid, 
Das-selbig  stach  sie  durch  ir  herz, 
Sanck  damider  in  dodes-schmerz, 

S6  Gos  aus  ir  kewsche  sei  im  pluet. 
Ir  frenntschaft  die  sprach  ungemuet: 
«Die  schmach  zy  rechen  ist  vil  pesserl" 
Schwuer  ain  aid  auf  ir  pluetig  messer, 
Frachten  den  dotten  leib  gen  Rom. 

30  Die  purgerschaft  znsamen-kom, 
Den  künig  und  sein  sun  vertrieben. 
Hat  Thitus  Livius  peschrieben. 
Also  verschied  das  raine  weib 
Mit  keuschem  gmüet,  unschulding  leib, 

85  Pleibt  warer  rainikeit  ain  Siegel, 
Allen  frawen  ein  erenspigel. 
Daraus  ir  er  und  zucht  erwachs 
Vor  allen  schänden,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatia  1548,  am  22  tag  Octobris. 

* 
8  8  strapf.       32  Die  Mainzer  bearbeitnng  des  Liyias,  bl.  19'  f.       37  8  Dar. 
Hani  Sachi.   XXII.  29 
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Der  knrz  nasen-daaz. 

Ein  dorff  haist  Wendelstain  mit  nom. 

Dahin  ich  anf  ein  kirchweich  kom. 

Die  paaren  waren  alle  yol, 
6  Mit  JQchzen,  schreyen  war  in  wol. 

Sie  danzten,  rangen  nnde  sprangen, 
[bl.  121']    Die  maid  in  die  sackpfenffen  sangen 

und  spilten  anch  in  die  leckachen. 

Noch  mer  knrz-weil  det  ich  ersaechen 
10  Und  kam  anf  einen  grünen  plan, 

Sach  da  yil  alter  pawren  stan. 

Miten  daranf  an  ainer  Stangen 

Sach  ich  drey  schöner  clainat  hangen: 

Ein  nasenfneter,  praech  and  kränz. 
15  Da  sagt  man  mir,  ein  nasentanz 

Würt  man  anf  diesem  plon  noch  haben, 

Drey  gröst  nasen  würt  man  pegaben; 

Die  gröste  naß  den  kränz  gewin 

Und  würd  den  künig  anter  in, 
20  Die  ander  gwün  das  nasenfdter, 

Die  drit  die  praech  ganz  angemaeter. 

Da  verzog  ich  in  meinen  sinen 

Gewislich  ein  klainat  zw  gwinen, 

Würt  ich  änderst  nit  künig  gar. 
sft  E  ich  verzog  ein  virtel  dar, 

Herdrangen  paaren  and  ir  pasen 

ün  zal  mit  also  grosen  nasen, 

* 

1  Im  sechiten  gpracbbnohe,  bl.  121  bis  122.  Qedraokt  ala  106  eehwaBk. 
Vergl.  MO  10,  bl.  209  Der  nasentRnoa  im  rosentoDe  des  Hans  Saobs  »Ein  dorf 
haist  Wendelstein  mit  nome<  1648  Juli  2.  8ieh  auch  band  5,  s.  276  bis  278  = 
39  schwank  und  band  14,   s.  60   bis  71  =  20  fastnaohtspiel.  25  8  Tirtl. 
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Gleysent  nnd  rot  knpfren  and  kn5gret, 
Yol  engerling,  wimret  imd  högret, 
Pücklet,  hencket,  lang,  dick  nnd  knimb, 
Murret,  mnncket,  prait,  plantsch,  kurz  ramb, 

6  Zincket,  hacket,  knorret  and  knollet, 
Drieckicht,  vireckicht  and  droUet: 
So  anfäeg,  das  ich  auf  den  tag 
Danz  und  der  clainat  mich  verwag. 
In  dem  zwen  sackpfeiffer  aufpfiffen, 

10  Einander  sie  zan  nassen  griffen 
Paide  die  frawen  and  die  man 
üngeferlich  anf  zwainzg  person, 
Detten  sich  in  dem  rayen  pleen, 
[bl.  122]    Daran  ich  meinen  luest  det  sehen. 

16  In  dem  erhueb  sich  ain  gros  schlagen 
Am  kugel-platz,  die  detten  jagen 
Einander  her,  in  dem  gedös 
Wart  ein  gelaäf  and  gros  gestös. 
All  liesen  sie  am  rayen  faren 

so  und  auch  von  leder  zaecken  waren. 
Da  wart  der  nasentanz  zerschellet, 
Pis  aaf  den  santag  angestellet. 
Mit  dem  der  kirchtag  het  ein  ent. 
Also  ich  wider  haimwartz  went, 

36   Wil  das  paiden  jungen  and  alten 
Im  aller-pesten  nit  verhalten. 
Ob  ainer  anter  ans  hie  wer 
Aach  wol  penaset,  das  auch  er 
Noch  kamen  möcht  an  diesen  tanz, 

so  Ob  er  gewinnen  möcht  den  kränz, 
Zw  nasen-künig  wart  erweit, 
Alln  grosen  nasen  fargestelt, 
Der  fand  auch  hoffgesinds  an  zal 
Im  deutschen  lande  überal, 

86  Hie  in  der  stat  und  jenset  pachs. 
So  sprichet  zv  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1548,  am  26  tag  Octobris. 

2  S  engerlioh. 
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Der  zanck  zwischen  Ayax  nnd  ülisi. 

Als  Achiles  der  held 

Vor  Troya  war  gefeld, 

Verprennet  and  pegraben, 
5  Da  wolten  ir  zwen  haben 

Sein  harniscb,  schilt  und  wer 

Zv  riterlicher  er, 

Ayax,  der  küene  ritter, 

Stelt  darnach  streng  nnd  piter, 
[bl.  122']    Der-gleich  Ulises  weis 

Stelt  anch  darnach  mit  fleis, 

Sie  paid  als  die  zwen  küersten 

Patten  all  krichisch  füersten, 

Das  sie  sein  selten  richter, 
16  Irer  zwitracht  als  schlichter. 

Ayax  sein  wort  nnn  dete, 

Idoch  nit  wol  perete, 

Wie-wol  er  mit  der  hande 

Het  dem  krichischen  lande 
20  Groser  that  thnn  im  kriege, 

Den  ülises  zum  siege. 

Ulises  hoch-geeret, 

Wolperet  und  geleret, 

Aach  vorpracht  an  den  orten 
86  Mit  wolgezirten  werten 

Sein  weis  anschleg  and  rete 

Im  krieg  sambt  seine  dete. 

So  prechtig  das  värleget, 

HC 

1  Im  leohiten  spraohbaohe,  bl.  122  bis  123.  Vergl.  MG  10,  bl.  237  in 
der  iprnoh weise  des  Hans  Saebs:  Der  dot  Ayaois  des  beiden  »Als  Aohiles  der 
beide«    1648  Jali  20. 
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Die  farsten  all  peweget, 
Das  sie  ein  nrtail  gaben, 
Das  Ulises  solt  haben 
Achillis  schilt  und  weer 
5  Zw  seinem  lob  nnd  er. 
Des  sich  Ayax  petrüebet, 
In  zoren  sich  selb  Hebet, 
Wnrt  rasent  und  ganz  wüetig, 
Zerüeter  sin  nngüetig. 

10  Der  schände  zw  entpflihen, 
Det  er  sein  schwert  aaszihen 
Und  sich  selbert  erstach, 
Sein  schant  mit  schaden  räch: 
Sein  pluet  flos  anf  die  erden. 

lö  Zvhant  daraas  det  werden 
Ein  pranne  lüg,  ist  plieben; 
[bl.  123]    Darin  standen  geschrieben 
Y  and  a,  zwen  pachstaben. 
Drin  wir  sein  namen  habön. 

20  Ovidins  peschreibet. 

Aas  dem  die  1er  ans  pleibet 
Erstlich,  das  vil  vermag 
Sterck  des  leibs  abertag, 
Lant  and  lewt  zw  pezwingen, 

26  In  aignen  gwalt  zw  pringen; 
Idoch  ist  die  Weisheit 
Eanst  and  peredenheit 
In  loben  and  in  straffen 
Wol  stercker,  als  die  waffen, 

80  Die  menschen  zw  pekriegen, 
Weil  Weisheit  thaet  gesiegen, 
Erhocht  die  lewt  in  eren. 
Dramb  sol  man  fleissig  leren. 
Das  gmainer  naetz  aafwachs, 

85  Das  wünschet  ans  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1548,  am  28  tag  Octobris. 
23   S  Tbertsge,  ans  dem  meistergesang  erhalten. 
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Der  knplet  mflnich. 

Zw  Florenz  war  ein  edel  weib, 
Sinreich,  jang,  schön,  gerad  von  leib, 
Die  hett  ein  alten,  reichen  mon, 

6  Mit  dem  sie  selten  frewd  gewon; 
Er  war  aralt  and  gronet  ser 
Und  eyffert  ie  lenger  ie  mer. 
Dammb  die  fraw  ein  Jüngling  ghrad 
Lieb-gwan  nnd  het  sein  gros  genad 

10  Und  ging  im  gar  oft  zy  gesiebt. 
Der  jnngling  aber  mercketz  nicht, 
Het  kain  acht  auf  die  lieb  der  frawen. 
[bl.  123']    Nan  wolt  sie  anch  nimant  vertrawen, 
Den  sie  in  potschaft  het  geschickt. 

16  Die  fraw  den  Jüngling  oft  erplickt 
Sten  pey  einem  münich  nralde 
In  der  kirchen.    Zv  dem  sie  palde 
Ging,  pat  in,  das  er  sie  hört  peicht. 
Als  sie  nnn  wol  ir  herz  erleicht, 

20  Hneb  sie  dem  münich  an  zv  sagen, 
Wainent  ob  dem  Jüngling  zv  clagen. 
Wie  er  ir  teglich  nach  thet  Stelen, 
Sie  an  weiplicher  er  zw  feien 
Und  zag  herfner  ein  galden  ring, 

S6   Sprach:  „Den  schickt  mir  der  jüngeling. 
Set  hin  and  gebet  im  den  wider  1 

« 

1  Im  gechsien  spraohbnohe,  bU  123  bis  124.  Oedraokt  als  107  aohwank. 
Von  dem  entipreoh enden  meistergesange  in  Hans  Sachsens  rosentone  sind  nur 
Überschrift  und  anfangsieile  bekannt,  die  bis  auf  den  weiblichen  ausgang  Ober- 
einstimmen.        3  S  leibe  aas  dem  meistergesange  erhalten. 
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Der  pulerej  pin  ich  zv  pider.'' 
Die  fraw  det  im  zwen  marcell  schencken, 
Der  sach  gen  dem  jtingling  zv  dencken. 
Als  pald  die  fraw  nnr  von  im  kam, 

6  Den  jongUng  er  pald  für  sich  nam 
Und  fner  in  an  mit  werten  scharff, 
Der  frawen  clage  im  entwarff. 
Der  jungling  west  nichs  von  der  sach, 
Laugnet.    Der  münich  zv  im  sprach: 

10   „Eenst  den  ring,  den  dw  ir  hast  geben? 
Den  nem  widert''  Darpey  merckt  eben 
Der  Jüngling  der  schön  frawen  hnld 
Und  pekennet  sam  halb  sein  schnld, 
Sprach,  sie  fert  der  lieb  zv  entlasen, 

16  Nam  den  ring,  ging  frölich  sein  Strassen. 
Nach  dem  die  fraw  kam,  sprach:  ,0  herr. 
Mein  man  ist  ansgeritten  ferr. 
Da  kam  der  jungling  heint  zv  nacht, 
Stig  auf  ein  panm  zv  mir  mit  macht, 

20  Erwert  ich  mich  sein;  ich  wils  sagen 
Mein  pradem,  im  sein  hawt  zerschlagen. '^ 
[bl.  124]    Der  münich  sprach :  ^Schweigt  mir  zv  gfallen ! 
Ich  wil  in  straffen  in  dem  allen.'' 
Die  fraw  stund  auf  und  ging  dahin. 

24  Pald  fordert  der  münich  für  in 
Den  Jüngling,  im  übel  zv-rette. 
Ein  eren-dieb  in  schelten  dette, 
Der  ZV  nacht  in  die  heuser  stieg. 
Sagt  im  all  ding.    Der  jungling  schwieg 

80  Und  det  zw  nacht  sich  nit  lang  säumen. 
Im  garten  an  gemeltem  paumen 
Hinauf-stig,  sich  ins  fenster  schwang, 
Macht  seiner  lieb  ain  anefang 
Mit  der,  die  in  het  herzlich  liebe. 

S6  Johannes  Pocacius  schriebe. 
Das  aus  haimlicher  lieb  erwachs 
Haimliche  freud ,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1548,  am  SO  tag  Octobris. 

3&  Boceaoeioi  deeameron  ia  der  Qbersetsang,  die  früher  dem  Heiar.  Stein- 
bowel  tngeicbrieben  wurde,  III,  3  (Keller  8.  176). 
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Der  kurz  krieg  mit  dem  winter. 

Hortl  ains  mala  an  sant  Olemens-tag 
Kam  von  dem  winter  ain  absag, 
Wie  er  pekriegen  wolt  das  lant, 
6  Pezwingen  mit  gwaltiger  hant. 
Sein  vortrab  Bchickt  er  nnterwegeo: 
Wint,  nebel,  reiff  und  kalte  regen. 
Pald  flohnet  das  folck  in  die  gmeben 
Krawt,  payrisch,  gelb  und  weise  rneben; 

10  Die  reben  man  mit  ertricb  deckt, 
Das  gwnerm  sich  in  die  erd  versteckt. 
Das  volck  rnest  sich  zv  gegen-wer 
Wider  den  winter  nnd  sein  her: 
Fenster  nnd  offen  man  all  flickt, 

16  Die  stneben  verstrich  nnd  verzwickt, 
[bl.  124']    Die  stnebtüer  sie  mit  filz  verschlnegen, 
Die  deckpet  sie  herfnerer-znegen, 
Pantoffel,  prnstpelz  nnd  filzschw; 
Die  pawren  fürten  prenholz  zw; 

20  Die  Zwilchen  hosen  all  entlofen, 

Schawbhnet  nnd  kittel  sich  verschlofen. 
Das  volck  wapnet  sich  als  erschrocken 
In  pelz,  hantschnch,  kappen  nnd  socken, 
Zen-klappren,  zitern  war  ir  los, 

25  Hnsch!  was  ir  geschraye  gros. 
In  ain  färb  sie  all  claidet  wasen: 
In  plabe  mewler,  rote  nasen. 

* 

1  Im  leohsten  sprüobbuohe,  bl.  124  bis  125.  Qedruokt  als  lOS  schwank. 
Vorgl.  MG  10,  bl.  278  im  rosentone  des  Hans  Sachs:  Der  krig  mit  dem  winter 
»Hört  ains  mals  an  sant  Clemens  tage«  1548  August  23?  Sieh  anoh  band  4, 
8.  263  bis  266  :=  50  schwank.         20  S  zwlchen. 
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Der  Winter  kam  mit  groser  macht, 
Mit  kaltem  Inft  in  ainer  nacht, 
Uberfror  weyer,  pech  und  se 
Mit  eis  und  warff  ein  grosen  sehne 
5  Und  thet  alle  schiffart  verpietten. 
Das  volck  wert  sich  nnd  faer  aaf  schliten. 
Der  Winter  grieff  sie  grimig  on : 
Erst  müsten  all  kolheffen  dron. 
Da  war  ein  haizn  und  fewer-schüern, 

10  Das  in  nicht  hent  und  fües  erfrüern. 
Und  als  die  Schlacht  nun  weret  lang, 
Der  Winter  herter  auf  sie  trang. 
Da  gab  das  frostig  her  die  flacht, 
Ides  ein  warme  stneben  snecht, 

16  Verkrachen  sich  hinter  den  ofen; 
Ir  vil  anf  die  pent  hinaas^loffen, 
Schnepalten,  schlieffen  auf  dem  eis, 
Drieben  allerley  narren-weis. 
Der  iglichem  zw  pewt  ist  woren 

so  Driffent  äugen  nnd  rote  oren. 

Da  schrieb  das  volck  umb  hiifif  znm  glänzen, 
Der  kam  hin  in  des  landes  grenzen 
[bl.  125]    Mit  warmen  lüeften  frw  nnd  spat. 
Der  Winter  mit  dem  gfrüest  abdrat. 

36  Die  wirm  det  aas  der  erden  sprosen. 
Die  paam  künden  knöpfen  and  prosen; 
Pald  kam  zv  hiifif  der  lichte  May 
Mit  plamen,  rossen  mancherlay. 
Doch  det  mit  ainem  kalten  reififen 

80  Der  Winter  noch  ein-mal  angreiffen; 
Doch  in  die  glanzent  sun  haimsucht; 
Erst  gab  er  aas  dem  lant  die  fluecht. 
Doch  droet  er  mit  grosem  pramen. 
Er  wolt  aufs  jar  herwider-kamen, 

86  Mit  im  pringen  vil  angemachs. 

Vor  dem  hüet  each  I  so  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1548,  am  1  tag  Novembris. 
32  S  frueoht.     Vergl.  fastnaobtspiele,  bdoh.   7,  s.   VI  f. 
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Die  kurz  thabnla  Gebetis  des  menschlichen  leben. 

Gebes  philosophus  hat  eben 
Abgemalt  das  ganz  menschlich  leben 
Anf  ein  daffel,  anf  die  entwarff 

b  Ein  perg,  darnmb  drey  nmbkrais  scharff, 
Die  gingen  all  drey  nmb  einander, 
Doch  ainer  hoher,  den  der  ander. 
Der  nnterst  nmbkrais  het  ain  pforten, 
Dardnrch  gingen  ans  allen  orten 

10  VOlcker  allerley  nacion. 

Im  eingang  stand  ein  alter  mon, 
Thet  anf  den  höchsten  krais  in  wincken, 
Doch  gab  in  aacli  allen  zw  drincken 
Fraw  Petrneg  das  dranck  aigner  lieb, 

16  Das-selb  sie  in  dem  krais  nmbtrieb, 
Und  wurden  verftirt  anf  dem  pflaster 
Durch  die  weiber  allerlay  laster: 
Wolnest,  pegirt  und  geizikeit, 
[bl.  126']    Unkewsch,  zoren,  nnmessikeit. 

so  Etlich  sich  an  das  glüecksrad  hingen, 
Verirt  im  ersten  krais  nmbgingen, 
Pis  sie  entlich  die  laster  schnoben. 
Zw  fallen  in  der  hartsei  grueben. 
Da  schlneg  anf  sie  schad,  schant  und  schmerz, 

%b  Das  würmlein  nagt  ir  sei  und  herz, 
Pis  sie  ^w  Trew  löst  ans  dem  ort, 
Fnrt  sie  zns  andren  kraises  pfort. 
Darunter  sas  zirlich  pekleit 

1  Im  secbiien  sprnchbaohe,  b].  126  bU  127.  Vergl.  band  3,  75  bis  91, 
dazu  band  17,  528  und  31,  370.  Sieb  auob  Qoedekes  grandrif^,  band  III, 
8.  337,  22.  2). 
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Ein  fraw,  hies  die  menschlich  Weisheit, 
Die  lies  die  hartseligen  ein 
In  andern  krais  mit  hellem  schein, 
Da  dettens  doch  mesamer  leben, 

6  Detten  den  knnsten  sich  ergeben. 
In  weibs-gestalt  waren  alda 
Gramatica,  retorica, 
Loica  nnd  astronomia, 
Mnsica  nnd  philosophia, 

10  Gosmographia  nnd  darpej 
Die  artlich  knnste  poetrey, 
Ir  vil  in  diesem  nmbkreis  plieben, 
Ir  zeit  pis  in  ir  ent  vertrieben. 
Der  drit  nmkrais  het  an  dem  ort 

16  Dnrch  hoche  fels  ein  enge  pfort. 
Festendikeit  nnd  messikeit 
Standen  darfor  mit  hilff  pereit, 
All  den,  so  hinauf  wolten  steigen, 
Dettens  willige  hilff  erzeigen. 

20  Welche  sich  hinanf-zihen  liesen, 
Kamen  anf  ein  plümreiche  wiesen 
In  driten  krais,  da  sie  zw  stund 
Sahen  hemmb  gen  zirckel-rnnd 
All  sitlich  tnegent  in  eim  rayen, 

26  In  den  plnmen  sich  zv  ermayen. 
[bl.  127]     Wer  mit  in  herumb-ging  and  dönt, 
Der  wart  in  kurzer  zeit  gekrönt 
Und  lebt  den  selig  durch  die  duegent. 
Mit  dem  gmel  raizt  der  weis  die  jugent, 

80  Zw  flihen  der  laster  unart, 

Darin  der  mensch  verdirbet  hart, 
Auf  kunst  und  duegent  sich  zv  geben, 
Drin  er  in  rue  mag  erlich  leben. 
Da  alle  wolfart  im  erwachs 

85  Durch  die  duegent,  das  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1548,  am  5  tag  Novembris. 
9  8  pbUosopia. 
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Die  drey  frawen  mit  dem  porten. 

Auf  einem  weg  drey  frawen  frey 
Fanden  ein  porten  alle  drey. 
Nun  wolt  ide  den  porten  hon, 

6  Die  erst  sprach:  „Welche  Iren  man 
Am  aller-sersten  mag  petören, 
Der-selben  sol  der  port  gehören." 
Die  sach  war  schlecht.    Die  erst  haim-lieff, 
Fand,  das  ir  mon  dort  lag  und  schlieff, 

10  Rnes  und  saffran  sie  im  an-straich 
Und  macht  in  allen  schwarz  und  plaich. 
Weckt  in,  schray:    ,0,  ich  pin  vertorben; 
Mein  lieber  man,  dw  pist  gestorben.^ 
Sie  trug  im  ainen  Spiegel  dar. 

15  Als  er  so  plaich  und  dötlich  war, 

Schwig  er  und  rett  kain  wort  darwider; 
Er  het  sich  erst  geleget  nider, 
Die  nacht  war  gsessen  pey  dem  wein, 
Sich  vol  gesufifen  wie  ein  seh  wein. 

80   Sie  neet  in  ein :  als  es  wolt  dagen, 
Wurd  er  in  die  kirchen  getragen. 

Die  ander  fraw. 

[bl.  127']    Die  ander  fraw  ging  haim  zw-hand, 
Iren  man  sie  auch  schlaffent  fand, 
2b  Der  nachtz  stuedvol  gewesen  war. 
Wie  pald  sie  im  ein  platten  schar. 
Sprach:  „Herr,  stet  auf!  vor  allen    dingen 
Dem  Eunzen  müst  ir  selmes  singen.* 

l  Im  aeohflten  spraohbaohe,  bl.  127  bii  128.  Qedniokt  als  109  aohwiak. 
Vergl.  MG  10,  bl.  808  im  rosentone  des  Hans  Sachs:  Drey  frawen  mit  dem 
porten   »Auf  eineiD  weg  drey  frawen  freye«    1548  September  17.        24  S  Irem. 
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Er  sprach :  »Ersiehst  mich  fnr  ain  pfaffen  ?* 
Sie  sprach :  «Herr,  thaet  nit  langnmb-gaffen !  <* 
Er  grieff  die  platen  auf  dem  köpf, 
In  sagrer  ging  der  folle  dropf, 
6  Der  platen  halb  onkentlich  war, 
Legt  sich  an,  ging  über  altar. 

Die  drit  fraw. 

Die  drite  fraw  anch  haim-hin  lieif, 
Fand,  das  ir  man  vol  war  und  schlieff. 

10  Sie  weckt  in,  spieb  in  paide  hendt. 
Strich  im  die  neber  seine  lendt, 
Gleich  sams  die  federn  im  abstrich: 
„Dw  folle  saw,  wie  hastw  dich,*' 
Sprachs,  „in  klaidem  geschwellet  nider? 

16  Ste  anf,  ge  in  die  kirchen  wider  1 

Dein  nachtpawr  Ennzen  wirt  man  psingen.'' 
Er  sprach :  „Was  sagstw  von  den  dingen  ? 
Sol  ich  nacket  int  kirchen  gon?* 
Sie  sprach:  „Hast  doch  dein  klaider  on, 

so  Dw  folle  saw,  has  nit  abzogen.^ 
So  ging  der  drit  man  hin  petrogen. 
Als  man  zw  opfern  anefing, 
Der  nackat  anch  gen  opfer  ging. 
Doch  ging  er  seines  pewtels  irr, 

sö  Er  sncht,  griff  im  selb  an  das  gschirr. 
Der  pfaff  sach  dis  nnd  sprach:  „Dw  narr, 
Gestw  den  nackat  in  die  pfarr?*' 
Der  nackat  sprach:  „Was  machstw  hie? 
Dw  lernst  doch  kain  pnchstaben  nie/ 
[bl.  128]    Der  dot  dieser  nerrischen  Sachen 

Fing  auf  der  par  lawt  an  zv  lachen. 
Der  pfaff  den  nackatn  pey  der  hant 
Fürt,  da  er  anch  den  doten  fant. 
All  drej  sie  wider  gingn  znm  wein. 

86  Welcher  frawen  der  port  sol  sein, 
Gieb  ich  ench,  maister  nnd  geseien, 
In  der  sach  ein  nrtail  zv  feilen. 

Anno  salutiü  1548,  am  7  tag  Novembris. 
b  8  ▼nkentkentlieh.         19  8  klader.         29  S  lenst. 
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Ewlenspiegel  anf  dem  sali. 

Enlenspigel  noch  jung 
Nach  aller  schalkheit  rang. 
Der  lert  gen  auf  dem  sali 

h  Und  pand  an  das  ain  dail 
In  seiner  maeter  haus, 
Das  ander  ort  heraas 
Zneg  er  neber  die  Sal, 
An  ainem  panmen  fal 

10  Pand  es  an  in  der  nehen, 
Wolt  sein  kanst  lassen  sehen. 
Da  wart  das  volck  mit  hawffen 
Dem  afifenspil  nach-lanffen. 
Als  er  anf  dem  saii  ging, 

15  Vil  narren-weis  anfing. 
Des  wart  sein  mnter  inen 
Und  in  dem  hanse  dinen 
Schnit  sie  im  ab  den  strick, 
Und  in  dem  angenplick 

20  Enlenspigel  gar  stumpfet 
In  die  Sal  herab-pflnmpfet. 
Das  Wasser  tieff  mit  nam 
Schlaeg  ob  im  weit  zwsam, 
Und  det  wol  drinen  paden. 
[bl.  128']    Das  volck  spot  sein  zum  schaden, 
Im  gsegnet  jung  and  alt 


1  Im  laohaten  spruobbaohe,  bl.  128  bis  129.  Gedmokt  als  ilO  Mhvaak. 
Von  dem  meistergesange  in  der  spruobweise  des  Hans  Saobs,  der  wahraebeiB- 
licb  obigem  schwanke  entsprach,  Ist  nar  die  anfangsseile  rerbürgt:  »Ealenspiegel 
noch  junge«  1548  SepUmber  27  7  (MO  10,  bl.  322);  das  generalregister  bat 
in  der  aufcählnng  der  sobwftnke  die  betUgliobe  Uberscbrifl  weggelassen.  Quelle: 
Eulenspiegels  3  und  4  hlstorie    (Braunes  nendruoke  nr.  55/56  8.   7  f.). 
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Sein  päd  gar  frisch  und  kalt. 

Als  er  non  kroch  heraus 

Wie  ein  getawfte  maus, 

Hit  gschray  and  gspöt  die  knaben 
6  Das  glait  zv  hans  im  gaben. 

Das  in  haimlich  vertros; 

Ein  dnck  pey  im  peschlos. 

Des  andren  tags  anfing, 

Auf  dem  sali  wider  ging, 
10  Yerhies  ein  stüeck  zv  machen, 

Des  iderman  müest  lachen. 

Darzw  ider  knab  eben 

Sein  lincken  schnch  mast  geben. 

Zv-hant  im  ider  pneb, 
16  Sein  lincken  schaech  darschneb. 

Die  fast  er  an  ein  schnaer, 

Zv-letzt  die  zschneiden  wner, 

Warff  die  schaech  all-zv-mal 

Heraber  in  die  Sal 
20  und  schray:  ,  Steig  nein  ein  ider 

Und  hol  sein  schuche  wider!*' 

Nach  den  sehnen  die  jangen 

Hin-ein  das  wasser  sprangen, 

Warden  irr  in  den  schuchen, 
15  Waren  einander  flachen; 

Zv-letzt  fielen  sie  gare 

Ein-ander  in  das  hare, 

Rawften  sich  in  dem  wasser, 

Pis  sie  waren  driff-nasser. 
80  Ewlenspigel  verwegen 

Det  in  ir  päd  gesogen, 

Sprach:  ,6ester  wars  an  mir, 

Heat  aber  padet  ir.*' 

Kroch  von  dem  sail  ins  hans. 
[bl.  129]    So  war  sein  fatzspil  aas. 

Er  war  ein  gogelmon, 

Der  vil  abeis  fing  an. 

Anno  salutis  1548,  am  7  tag  Novembris. 

1   8  flisoh.     Vergl.    faatnaobtflpiele,    bftndohen  7,  s.  VI  f.  12  S  Darw. 

17  8  iDokleD.         31   8  im  ir. 
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Eulenspiegel  mit  dem  schalcksnarren  im  lant  zw 

Polen. 

Ewlenspiegel  mit  nom 

Ins  lant  zw  Polen  kom 
6  Hin  an  des  künigs  hoff, 

Da  er  eben  an-drof 

Des  küniges  sctialcks-narren. 

Der  thet  in  vast  an-plaren, 

Wolt  in  vom  hoff  anspeissen, 
10  Thet  im  vil  däeck  peweissen, 

Wie  man  den  spricht  vorans : 

Zwen  narren  in  eim  hans 

Thmit  in  die  leng  kain  gnet. 

So  stund  ir  paider  mnet. 
16  Nun  het  der  küng  vor  tagen 

Gar  ser  vil  hören  sagen, 

Wie  Eülenspigel  wer 

Enrzweilliger  geper. 

Dammb  er  sie  all  paid 
20  In  seinen  sal  pescheid, 

Ir  narren-weis  zw  sehen, 

Und  det  auch  zw  in  jehen: 

„Welcher  unter  ench  peden 

Hie  thnn  kon  oder  reden 
(6  Vor  mir  anf  diesen  tag. 

Das  im  der  ander  mag 

1  Im  sechsten  spruohbuohe,  bl.  1 29  bis  129'.  Qednickt  bei  Charles  SchweiUer, 
Etüde  sur  la  Vie  et  les  OEuvres  de  Hans  Sachs.  Nancy  1887.  s.  446  bis  447, 
dann  als  111  schwank.  Vorgl.  MG  10,  bl.  333  in  der  spruchweise  des  Dans  Saeh* : 
Eülenspigel  mit  dem  schalcksnarren  »Eulenspiegel  mit  nome«  1548  Mai  9. 
Quelle:  Eulenspiegels  24  historie    (Braunes  neudruoke  nr.    55/66  s.  85). 
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Nit  nachthon  gleich  und  eben, 
Dem-selben  wil  ich  geben 
Warhaft  pey  meiner  krön 
[bl.  129']    Zwainzig  gnelden  zw  Ion, 
6  Darzw  ein  new  hoff-klaid.* 
Pald  rüeBten  sie  sich  paid 
Ider  sein  schwenck  zw  treiben, 
Das  er  möcht  maister  pleiben. 
Wen  ainer  krttembt  das  manl, 

10  War  der  ander  nit  fanl 

Und  krümbt  sein  manl  herwider, 
Und  es  macht  da  ein  ieder 
Mit  gancklerey  nnd  springen, 
Ölpern,  reimen  nnd  singen 

16  Vil  schwind,  selzamer  possen. 
Man  lacht,  das  man  det  hossen. 
Ewlenspigel  sich  fiais. 
Ein  hawffen  nider-schais ; 
Darnach  nam  der  ginöffel 

so  Von  seinem  hnet  ain  löffel 
Und  den  hanffen  darmit 
Frey  von  einander  schnit 
Und  meft  dem  andren  narren: 
^Enm  nnd  thw  nit  lang  harren, 

36   Thw  mir  die  leckerey 
Nach!'  Darmit  fast  er  frey 
Den  halben  dreck  der-mas, 
In  mit  dem  löffel  fräs. 
Der  ander  narr  entsessen 

80  Den  halbtail  wolt  nit  fressen 
Und  schanthalben  entmn. 
Enlenspigel  gewnn 
Die  küniclichen  schenck. 
Dnrch  solche  grobe  schwenck 

36  Det  er  sich  lang  emeren, 
Er  achtet  kainer  eren 
Und  wagt  yil  ongemachs. 
Spricht  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

[bl.  130]     Anno  salatis  1548,  am  8  tag  Novembris. 

Hans  Sftohs.    XXII.  30 
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Die  plaben  hflet 


Schwaben,  Payren  und  Francken 

Detten  vor  jaren  zancken, 

Ider  dail  in  den  dagen 
5  Die  plaben  hfiet  wolt  tragen, 

Vermaint,  die  andren  zwen 

Selten  ir  müessig  gen. 

Wo  zam-Btiessen  ir  grenzen, 

An  kirchweich  oder  denzen 
10  Sich  die  drey  part  zerdmegent, 

Oft  dot  einander  schlnegent, 

Detten  ser  grawsam  wüeten 

Ob  diesen  plaben  hüeten. 

Eins  mals  deten  die  alten 
16  Panren  rat  darob  halten. 

Mit  einander  peschlnessen, 

Von  idem  dail  ausschnessen 

Ein  pauren  zw  den  dingen, 

Solten  ein  nrtail  pringen. 
20  Znm  kaisser  sie  die  senten, 

Doch  nit  mit  leren  henten: 

Der  Franck  pracht  im  auf  glauben 

Ein  kotzen  vol  wein-tranben, 

Ein  sack  mit  nües  der  Schwabe, 
96  Der  Payer  im  zw  gäbe 

Ein  schaff  mit  krawt  det  schencken. 

Im  pesten  sein  zv  dencken. 

Ider  sein  sach  varpracht. 

Der  kaiser  irer  lacht 
80  Und  det  den  groben  gselen 

Ein  solich  nrtail  feien, 

* 

1  Im  sechsten  spniohbuohe,  bl.  130  bis  131.  Qedraokt  »Is  112  sehwa&k. 
Von  dem  entsprechenden  moistergesange  in  der  spruehweise  des  Elans  6«ehs  ist 
nur  tthersohrift  und  anfangsseile  erhalten:  Die  plaben  bQet  »Sehwaben  paTren 
und  francken«    1548  Mai  10  7  (MG   10,  bl.  334). 
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[bl.  13(K]    Sprach:  , Welcher  aus  euch  treyen 
Vor  mir  und  meinen  freyen 
Hie  macht  das  grobest  stüeck, 
Der-selbig  sol  mit  glüeck 

6  Macht  haben,  nach  den  dagen 
Die  plaben  hfiet  zw  tragen, 
Er  und  all  sein  lanzlewt! 
Den  andren  ich  verpewt 
Plab  hüet  zottet  und  stützet 

10  Pey  rot  nestel  ein  düetzet!' 
Nach  dem  peschide  wider 
Hocket  der  Franck  pald  nider 
Und  schais  ein  grosen  hauffen. 
Pald  det  der  Schwab  laufiPen, 

16  Elaint  den  dreck  mit  den  henden 
Weit  ans  an  allen  enden. 
Nach  dem  der  Payer  kom, 
Baspt  den  dreck  wider  zam, 
Der  vol  kirskeren  was, 

ao  Den  allen-samen  fräs. 
Der  kaiser  urtail  feilet 
Und  dem  Payren  zw-stellet 
Als  dem  gröbsten,  den  plaben 
Hüet  macht  zw  dragen  haben. 

26  Drumb  wo  noch  in  den  tagen 
Schwaben  und  Francken  tragen 
Ein  zoticht  plaben  hnet, 
Zw  straff  er  dragen  thuet 
Zwelff  rotter  nestel  drinen, 

80  Wie  wir  das  teglich  finnen. 
Auch  die  Pairen  pekomen 
An  diesem  ort  den  nomen, 
Das  maus  Sew-payren  nent, 
Die  weil  er  an  dem  ent 
[bl.  131]     Den  leützdreck  hat  gefressen. 
Das  pleipt  im  unfergessen 
Pey  Francken  und  den  Schwaben, 
Die  im  den  namen  gaben. 
Aus  dem  vil  ungemachs 

40  Her-kumpt.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Addo  Balntis  1548,  am  10  tag  Novembria. 

30* 


468 


Das  hais  eyssen. 

Ein  weib  lang  iren  man  umbtrieb, 
Wie  er  het  frembde  weiber  lieb 
Gehabt  on  sie  in  seiner  ee, 

6  Der  eyffer  thet  ir  also  we. 
Der  man  thet  sie  mit  werten  straffen, 
On  sie  het  er  kain  weib  peschlaffen. 
Sie  sprach :  „Dörfst  das  hais  eisen  tragen?* 
(Als  der  sit  was  vor  alten  dagen: 

10  Wer  an  wolt  zaigen  sein  onschnld, 
Tmeg  das  hais  eyssen  mit  gednld; 
Wen  in  das  eisen  nit  det  prennen, 
Det  man  sein  nnschnld  darpey  kennen). 
Sie  macht  ein  eysen  glüent-hais, 

16  Legtz  anf  zwen  stain  miten  in  krais. 
Die-weil  het  sich  geschickt  der  mon, 
Im  erbel  het  ein  langen  spon, 
Den  lies  er  hoschen  anf  die  hent, 
Hneb  anf  das  eisen,  in  nit  prent, 

90  Und  es  heraus  dem  kraise  trneg, 
Den  span  im  erbel  pald  verschlneg. 
Lies  die  frawen  schawen  sein  hent, 
Das  sie  war  frisch  and  nnferprent 
Sie  sprach :  ^Erst  merck  ich,  dw  pist  frnm.*' 

* 

1  Im  seohsten  sprnobbuobe,  bl.  131  bis  132.  Qedruokt  als  113  sohwank. 
Vergl.  MQ  10,  bl.  361  im  rosentoDe  des  Hans  Sacbs:  Das  hais  ejt«ii  »Ein 
fravr  iren  mon  lang  vmbtriebec  1548  NoTember  1  und  fastnaobtspiel  nr.  38. 
A.  ▼.  Keller,  Ersählungen  aus  altdeutsoben  bandsehriften  s.  94,  17.  Albert 
Krauts ,  DennmKrckisohe  Chronik ,  hoch  4,  s.  zxilij,  s.  eeiz.  Jaeques  de  Vitrj, 
Exempla    edit.  by  Crane.    London   1890.  s.   104;    vergl.' IztU,  164.  22  MG 

sein.     8  ir. 
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[bl.  131']     Der  man  sagt  zy  ir  widernm: 

^Das  hais  eissen  mustw  auch  dragen, 
Dein  framckheit  anch  mit  zw  erfragen. ' 
Des  erschrack  hart  nnd  sagt  das  weib: 

5   „Dw  pist  mir  lieber,  den  mein  leib; 
Dammb  der  prob  ich  nit  pedarff." 
Erst  rett  ers  an  mit  wortten  schai*fr: 
„Dregstws  nit,  so  kost  es  dein  leben. ^ 
Erst  det  das  weib  sich  drein  ergeben; 

10  Doch  patz:  „Las  mir  nach  ainen  mon, 
Mit  dem  ich  mich  vergessen  hon, 
Schwacheit  halb  nit  an  dir  gehalten.'' 
Er  sprach :  „Der  dewffel  mnes  dein  walten ! 
Idoch  ja  wol!  es  sey  nmb  den!* 

16  Sie  sprach :  „Ach,  las  mir  nach  noch  zwen!" 
Erst  rümpft  der  mon  darob  die  nasen. 
Sprach:  „Noch  zwen  sint  dir  nach-gelasen." 
Der  man  pracht  her  das  glüent  eisen. 
Sie  sprach:  „Mein  man,  ich  wil  dir  weisen 

20  Mein  schätz,  des  ist  wol  sieben  pfand. 
Des  war  dir  nie  kain  haller  kund, 
Den-selben  wil  ich  schencken  dier, 
Las  mir  der  mender  nach  noch  vier!'' 
Er  sprach:  „Noch  vier  man  ich  nach-las, 

26  Nem  das  eysen  und  ge  dein  stras! 
Kain  daiding  weiter  ich  anim.'' 
Als  sie  den  man  sach  sträng  and  grim, 
Da  ging  sie  in  den  krais  elent 
Und  nam  das  eyssen  anf  die  hent, 

80  Das  prent  ir  hant  and  har  entzway, 
Sie  lies  ein  jemerlichen  schray 
Und  lies  das  glöent  eyssen  fallen. 
Also  wart  sie  zw  schant  vor  allen: 
[bl.  132]    Die  irem  man  vertrawet  nicht, 

85  War  selb  an  hawt  nnd  har  entwicht, 
Von  dem  weib  ist  das  Sprichwort  plieben : 
Dw  pist  der  liebest  mir  nach  sieben. 
Wie  mans  noch  fint  jenset  des  pachs, 
Der  gleich  herjeset.    Spricht  Hans  Sachs. 

40      Addo  salutis  1548,  am  11  tag  Novembris. 
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Die  kurz  Yerjagt  fraw  Warheit. 

Als  ich  ein  jüDgling  war  erwachsen, 
Da  ich  wont  zw  Lübeck  in  Sachsen, 
Thet  mir  die  hitz  eins  tages  we; 

6  Ich  zog  mich  ab  nnd  pat  im  se. 
Als  ich  frölich  im  se  nmschwom. 
Ein  wasser-fran  pein  fuesen  nom 
Mich  nnd  ruckt  mich  hinunter  after 
In  das  Wasser  auf  zehen  clafter 

10  In  ain  palast,  ganz  zirckel-rund, 
Den  ich  kostlich  geschmucket  fnnd, 
Durch-sichtig  von  lauter  cristallen, 
Dardurch  das  wasser  nit  mocht  fallen. 
In  der  mit  lag  ein  herrlich  weib 

16  In  ainem  pet,  ser  schwach  von  leib 
Vol  plaber  mal,  versert  und  pluetig, 
Echzent,  sewfzent  lag  die  unmuetig. 
Vor  irem  mund  het  sie  ein  schlos 
Von  klarem  golde,  starck  nnd  gros. 

20  Neben  ir  lag  ir  klaid  zerissen, 
Zerlumpet,  kottig  und  zerschlissen. 
Ich  aber  fragt  das  wasser- weib: 
„Wer  ist  die  gemartert  von  leib?" 
Sie  sprach :  „Dis  weib  ist  die  fraw  Warheit, 

26  Kenstw  ir  nit  vor  lengst?  Mit  clarheit 

* 

l  Iin  seohsten  spruchbuohe,  bl.  132  bis  133.  Der  entsprechende  meutar- 
gesang  im  rosentone  des  Hans  Sachs:  Fraw  warheit  verjagt  »Als  ich  oinjaog- 
ling  war  erwachsen«  (MG  10,  bl.  378)  ist  wahrscheinlich  an  demselben  tage  ge- 
dichtet. Eine  ausfuhr  Höhere  bebandlung  sieh  in  band  3,  s.  Sil;  sieh  daia 
band  21,  s.  379  und  C.  Walther:  Jahrb.  dos  Vereins  fUr  nd.  sprach rorsobnng 
1879.   5,   173. 
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[bl.  132'J    Ist  sie  Von  himl  auf  erden  kümen, 

Dem  measchlichen  geschlecht  zw  framen; 
Kam  erstlich  nit  in  die  statmawren, 
Vermaint,  zv  pleiben  pey  den  paaren, 
5  Die  weren  ainfeltig  and  recht; 
Sie  aber  wart  pey  in  verschmecht. 
Von  in  entwich  sie  in  die  stat, 
Da  erhaeb  sich  erst  ir  anrät: 
Sie  war  anwert  dem  hantwercksman ; 

10  Der  kaafmon  sach  sie  sawer  on; 
Die  parger  ir  nit  herberg  gaben; 
Die  amptleat  wolten  ir  nit  haben. 
Da  drat  sie  in  ring  am  gericht, 
Da  sehnet  man  ir  in  das  angsicht 

16  Dinten,  det  irs  gar  üeber-rennen, 
Das  man  ir  schir  nit  mer  det  kennen. 
Da  entron  sie  ins  fOersten  festen, 
Maint,  zv  hoff  sein  verwart  am  pesten; 
Da  war  sie  nar  des  adels  spot. 

20  Da  wart  dis  schlos  von  golde  rot 
Ir  vtirgeschlagen  von  den  retten, 
Und  wart  von  in  mit  füesen  dretten. 
Die  Warheit  entron  in  ein  tempel. 
Zw  finden  der  warheit  exempel. 

26  Pald  ir  die  pfaffen  warden  gwar. 
Da  znegen  sie  sie  pey  dem  har 
Hin  and  her,  krampten  ir  die  nasen. 
Mit  banden  sie  aashetzen  wasen. 
Also  mit  gemartertem  leib 

so  Die  weit  ambtrieb  das  heilllg  weib, 
Aaf  ert  het  mer  kein  sichre  stat. 
Also  sie  darch  der  gotter  rat 
Nnn  helt  anter  dem  wasser-haas 
Und  kambt  aaf  erd  nit  mer  heraas, 
[bl.  133]    Eaet  da  pis  an  den  jüngsten  tag, 
Das  sie  all  ire  feint  anclag, 
Die  ir  thetten  vil  nngemachs 
Aaf  erden  hie.^     So  spricht  Hans  Sachß. 

Anno  sahifcis  1548,  am  13  tag  Novembris. 
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Die  sieben  posen  aigenschaft  poeser  geselschaft. 

Im  tranm  sach  ich  ein  weiplich  pild, 
Ein  schön  helmlin  het  auf  die  mild, 
Die  recht  hant  ir  abghawen  was, 
6  Ein  schlang  anf  irer  lincken  sas, 
Die  ir  plaet  und  marck  det  aus-saugen. 
Auch  war  das  weib  geplenter  angen, 
Zwen  fluegel  hez,  eins  trachen  fiirm, 
Unter  der  gnertel  wars  ein  warm. 

10  Und  sich  her  durch  die  luefte  schwang, 
Schlept  nach  an  ainer  ketten  lang 
Vil  Jüngling,  die  faert  sie  mit  schrecken 
In  ain  dieff  mos,  lies  darin  stecken. 
Den  träum  ich  ainem  alten  sagt, 

16  Der  legt  in  aus,  als  ich  in  fragt: 
„Das  weib  pose  gselschaft  pedewt. 
Die  verfüeret  vil  junger  lewt. 
Im  anfang  sich  freuntlich  erzaigt, 
Zw  frewd,  woluest,  kurzweil  genaigt. 

so  Der  thnt  die  jngent  sich  nach-lencken 
Und  an  pöse  geselschaft  hencken. 

Die  ander. 

Znmb  andren  das  helmlin  von  eysen 
Deut,  das  sich  gselschaft  thnet  peweisen 
26  Gnetwillig,  dinsthaft,  trew  und  frnmb, 

Peystendig,  standhaft  umadumb, 

* 

1  Im  sechsten  spruohbaobe ,  b1.  133  bis  134.  Vergl.  MO  10,  bl.  387  im 
roseotone  des  Hans  Sachs :  Aigenschaft  poser  geselschaft  »Im  traumb  saob  ich 
ein  weiplich  ptide«  1548  November  16.  Sieh  band  3,  s.  344  bis  349  und 
band  21,  386.  18  ?  Im.     S  Der.  26  ?  standhaft.     S  dinsthaft. 
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Zw  halten  ob  einander  fest, 
[bl.  133']    Zw  schüetzen  einander  aufs  pest. 

Die  3. 

Zumb  driten  die  abghawen  hend 
6  Dewt,  das  geselscbaft  an  dem  end 
Peweist  kain  rechte  trewe  dat, 
Im  schein  doch  ein  ansehen  hat. 
Mit  angendinst  nnd  schmaichelworten 
Pleipt  hewchlerey  an  allen  orten. 

10  Die  4. 

Zamb  virden  dent  die  sawgent  schlang 
Den  list  und  petrneg,  der  anhang 
Der  gselschaft,  die  ansangen  thaet 
Dem  ainfelting  sein  gelt  nnd  gnet, 
16   Anch  all  sein  haimlikeit  nnd  knnst. 
Nit  weiter  raich  ir  lieb  nnd  gnenst, 
Den  so  weit  sie  sein  mag  geniesen, 
Wie  das  den  teglich  wirt  erwiesen. 

Die  6. 

20  Znmb  fünften,  das  gselschaft  ist  plint, 
Irs  aigen  Schadens  nit  entpiint 
Und  ir  verterben  nit  petracht; 
Wer  sie  straft,  ist  pey  ir  veracht, 
Thnet  also  in  gselschaft  verharren 

25  Frech,  toll  und  töricht  gleich  eim  narren. 

Die  6. 

Znmb  sechsten  die  flüegel  eins  trachen 
Dewt,  das  gselschaft  zv  posen  Sachen 
Ffirdert,  füret,  raizt  nnd  lockt, 
so   Darin  sie  pleibet  gar  verstockt. 
Aller  pösen  stneck  ein  zichpflaster 
Von  aim  laster  ins  ander  laster. 

Die  7. 

Znmb  siebenden  pedewt  der  schwänz 
s6  Das  ent  poser  geselschaft  ganz : 

Als  armnet,  schant,  kranckheit  nnd  schaden, 


\ 
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Darmit  maniger  wirt  peladen, 
[bl.  134]    Drin  die  gselschaft  lest  Btecken  in, 
Spot  sein  darzw  und  fiewcht  dahin; 
Wan  gueter  gsellen  in  der  not 
5  Gent  vir-nnd-achzig  anf  ein  lot. 
Das  nimant  nnrat  darans  wachs, 
Das  wünschet  zw  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutia  1548,  am  16  tag  NovembriB. 
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Der  kämpf  zwischen  dem  got  Ynlcano  nnd  Bacho. 

Am  firmament  vor  kurzer  zeit 
Hetten  zwen  götter  ainen  streit: 
Bachns  mit  dem  Vnlcano  strit, 

6  Welcher  die  doner-stralle  schmit; 
Wan  sie  hetten  ein  alten  neid, 
Jupiter  sie  verhetzet  peid. 
Zw  disem  kampff  Apollo  lewcht 
Und  auch  Lnna,  die  göttin  fewcht. 

10   Vülcanns  nach  dem  Bacho  dapt, 
Mit  seinen  zenen  nach  im  schnapt 
Und  gab  im  manchen  herten  pis, 
Und  in  gewaltig  zv  im  ris, 
Bachns  gab  im  anch  manchen  straich. 

16  Entlich  Vnlcanns  vor  im  waich, 
Bachns  zw-letzt  im  gar  einloff 
Und  gar  in  den  Vnlkannm  schloff, 
Vnlcanns  wart  gleich  wie  ein  ploch, 
[bl.  135'J    Knnt  weder  fliegen,  sten,  noch  gen, 

20  Er  lainet  da  nnd  pleckt  sein  zen 
Und  war  erlegen  in  dem  kämpf. 
Von  im  ging  gleich  ein  rauch  und  dampf. 
Und  als  er  in  der  gotter  tron 
Sich  aufmachet  und  wolt  darfon, 

26   Viel  er  mit  seinem  köpf  dahin, 
Zersties  den  göttern  ir  camin. 
Der  götter  schar  Vulcani  lacht, 
Jupiter  hueb  in  auf  mit  macht 

* 

1  Im  seohsten  «pruohbaohe,  bi.  135  bis  136.  Vergi.  MQ  10,  bl.  407  in 
der  abentenerweia  des  Hans  Foli:  Der  kämpf  swiscben  Bacho  vnd  Vuloano  »Am 
firmament  for  kurser  seil«   1548  Desember  20. 
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Anf  Phaetontis  wagen  hoch. 

Der  gotter  schar  in  trueg  nnd  zocb, 

Pis  man  Vulcanum  pracht  hinein 

In  die  schwarz  donerschmiten  sein, 
6  Darin  er  von  des  Bachi  plag 

Ganz  mat  nnd  nnentpfintlich  lag, 

Ganz  dnnckel  nnd  stickfinster  wner, 

Verlor  sein  glänz  pis  anf  zwolff  ner. 

Nach  dem  er  sich  pnrgiret  wol 
10  Ein  pechscheffel  gestrichen  vol 

In  dreyen  wuerffen  neberal, 

Ein  saw  het  daran  ein  gnet  mal. 

Nach  dem  Vnlcanus  der  nothaft 

Kam  wider  zw  voriger  kraft. 
16  Pald  er  den  got  Bachnm  ersach, 

Er  wider  ans  grimiger  räch 

Drat  fraidig  zv  im  auf  den  plon, 

Mit  kämpf  in  wider  zv  peston. 

Die  gotter  weiten  machen  frid 
30  Zwischen  Bacho  nnd  irem  schmied, 

Sie  aber  schweren  alle  paid 

Kein  frid  zw  halten  ainen  aid, 

Sander  sie  weiten  pleiben  heint 

Und  almal  abgesagte  feint. 
s6  So  pald  ein  coniunction  werd 
[bl.  136]    In  dem  himel  oder  anf  erd, 

So  wollen  obgemelte  zwen 

Widernmb  ainen  kämpf  pesten. 

Jnpiter  das  verhengt  zv-letzt 
80  Und  sie  noch  pas  zwsamen-hetzt 

In  pey-sein  aller  gotter-schar. 

Den  geh  got  ein  selig  news  jar, 

Das  alle  frewd  pey  in  anf-wachs. 

Pey  in  auch  geren  ist  Hans  Sachs. 

35       Anno  salutis  1548,  am  29  tag  Decembris. 

13  ?  daran.      S  drao.  22  S   ainen.  23  8  weit.  24  S  alouir. 

32  S  nowos. 
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In  seinem  aigen  thon. 


Als  ich  im  lant 
Mir  unerkant 
EiD  janckfraw  fant, 
5  Ganz  schön  und  adelicher  art, 
Da  mir  mein  herz 
[bh  99]    In  liebe-schmerz 
On  allen  scherz 
So  yniclich  entzündet  wart. 
10  Mit  müe  ichs  wagt 
Und  ir  das  sagt. 
Ir  milt  nnd  güet 
Trost  mir  mein  wnnd  herz  nnd  gemtiet. 


16  Weil  mein  peger 

So  erlich  wer 

On  all  gefer, 

Wer  ich  ir  anch  von  herzen  lieb, 

Wo  das  allein 
90  Möcht  willig  fein 

Mit  wissen  sein 

Paider  frenntschaft.    Darpey  es  plieb, 

Weil  haimlich  e 

Prechten  nach-we, 
26  Wie  man  das  sech, 

Deglich  in  aller  weit  geschech. 


Erpitens  gnet 

Sich  frewen  thnet 

* 

1   Im    8ccbMhnteD    melsterg«»aDgbuehe ,    bl.  98'    bis  99.     Vergl.    anm.   bu 
8.    221. 
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Herz,  sin  nnd  maet, 

Und  in  drostlicher  hoffhang  lebt. 

Nun  pleibt  es  stil 

Pis  auf  das  zil 
6  Und  das  got  wil, 

Der  mit  genaden  ob  uns  schwebt, 

Das  ans  gineck  dreff, 

Das  ich,  dein  F., 

Dir,  herzigs  M., 
10  Pleib  ewig  lieb  nnd  angenem. 

Anno  aalatis  1548,  am  22  tag  Septembris 
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Ein  lobsprneeh  der  stat  Salzpnrg. 

Von  JQgent  anf  so  het  ich  guenst 

Zw  drneckerey,  der  lobling  knenst, 

Die  ich  lert  in  mein  jungen  tagen 
6  Und  ir  pegirlich  nach  det  fragen, 

Darch-wandert  im  Dentschlant  yil  stet, 

Wo  man  drneckerey  loben  thet. 

Als  mir  die  kuenst  pas  wurt  pekant, 

Zog  ich  auch  hin  in  Engelant; 
10  Der-gleich  in  Franckreich  an  vertries, 

Oen  Leon  nnd  auch  gen  Paris, 

Dieser  kunst  ich  zw  eren  kom, 

Auch  in  Italia  gen  Rom. 

Nach  dem  ein  krieg  wart  im  Dentschlant, 
16  Darinnen  wart  ich  ein  trabant. 

Doch  wurt  ich  wund  in  diesem  krieg. 

Wiewol  der  kaiser  gwan  den  sieg, 

So  het  doch  ich  des  kriegs  genueg. 

Da  doch  ein  glueck  sich  mir  zw-trueg 
20  Von  einem  hochwirdigsten  füersten, 

Weichen  auch  was  nach  küensten  dttersten. 

Der  mich  mit  dyensten  thet  pegaben, 

Füert  mich  durch  Payem  hin  aus  Schwaben 

In  sein  hanptstat,  Salzpurg  genant, 

* 

1  Im  seohsten  spruohbuohe,  bl.  140  bis  143'.  Die  vior  blätter  hatte  der 
baehhändler  Tb.  Ackermann  in  Saliburg,  jetzt  in  MUnohen,  faceimilieren  lassen, 
als  die  handsobrift  sieh  in  seinem  besitze  befand.  Hans  8aehs  benottte  als 
qnelle  Sebastian  Münsters  cosmographia.  Basel  1644.  fol.  s.  781.  Prof.  H.  F. 
Wagner  teilte  mir  (1882)  mit,  daß  der  lobspraeh  dem  herioge  Ernst  Ton  Bayern, 
dem  administrator  des  eribistums  Salsborg  von  1540  bis  1644,  gewidmet 
worden  wttre.        8  6  knnest 
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Welche  mir  war  gar  nnpekant. 
Unter  den  pergen  zog  ich  nein 
Ein  engen  weg,  das  dancht  mich  sein 
Oar  selzam,  pis  ich  kam  zum  thor. 
5  Da  stnnd  ein  alter  mon  darfor, 
Den  pat  ich  mir  zw  sagen  her, 
Wie  diese  stat  genennet  wer, 
[hl.  140']    Die  also  in  den  pirgen  leg. 

Er  antwort  mir  anf  mein  fürtreg: 

10   ySalzpnrg  so  haist  mit  nam  die  stat, 
Die  gar  ein  alten  Ursprung  haf 
Ich  pat  in,  das  mir  zw  erclern. 
Er  sprach  zw  mir:  „Von  herzen  gern. 
Setz  dich  ein  weil  nider  zw  mir! 

16  Mit  küerz  wil  ichs  ercleren  dir. 
Wie  das  die  Cronica  in-hat. 
Salzpurg  ist  ein  uralte  stat, 
Welche  auch  vor  Gristi  gepuert 
Ursprüncklich  angefangen  wuert, 

20  Die  vorm  gepirg  ligt  an  dem  ort. 
Das  den  Norkawem  hat  zw-ghort. 
Das  volck,  so  im  pirg  wonen  thet,  . 
Thawrisci  seinen  namen  het, 
Schreibt  Plinius  der  auserwelt, 

25  Doch  itz  zumb  Teutschlant  wirt  gezelt, 
Da  etwan  vor  manigem  jar 
Papirius  erleget  war. 
Der  Römer,  mit  eim  grosen  heer, 
Darmit  er  thun  wolt  gegenweer 

80  Den  Sachsen  und  den  Merckern  allen, 
Die  windisch  laut  woltn  überfallen. 
Aber  hernach  etlichen  jaren 
Da  weiten  auch  mit  zwayen  scharen 
Das  pirgfolck,  Mercker  und  die  Sachsen 

36  Das  welsche  lant  gar  ungelachsen 
Uberfalln,  und  das  ain  heer,  schaw! 
Zog  alda  fuer  durch  das  Norckaw, 
Doch  wurden  paide  heer  geschlagen 
Von  den  Römern  in  kurzen  tagen, 

40  Das  erst  peim  pirg  pey  dieser  stat; 
Das  ander  heer  man  darnach  hat 
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An  dem  wasser  der  Etsch  geschlagen. 
In  paiden  beeren  nider-lagen 
Auf  drey-mal-hundert-dawsent  roon 
[bl.  141]    und  virzig-daweent.    Darzw  bon 

6  Die  Römer  der  Deutschen  gefangen 
Hundert-fnnfzig-tawsent  entgangen, 
Wie  das  auch  schreibet  Plinins. 
Weitter  ich  dir  ercleren  mns: 
Als  Julias,  der  erst  römscb  kaiser, 

10  Der  weit  ein  gwaltiger  dnrch-raiser, 
Wolt  an  der  Tbnnaw  zw  sein  zeitten 
Die  deatschen  völcker  anch  pestreitten, 
Da  lies  er  auf  den  Nunperg  gros 
Pawen  das  nothaft,  werlich  schlos, 

16  Darin  die  römisch  riterschaft 

Möcht  haben  ein  zwflnecht  und  kraft, 
Darein  und  auch  daraus  zw  fallen, 
Weil  im  dis  ort  gleich  war  vor  allen 
Gelegen,  het  durchs  pirg  ein  Strassen 

so  In  das  Deutschland  frey  offner  massen. 
Welchs  schlos  er  Juvayense  nent 
Nach  dem  wasser,  das  an  dem  ent 
Fürflewst,  Jnvavus  genent  war. 
Nach  dem  doch  über  lange  jar 

26  Man  diese  stat  erst  pawen  det, 
Juvavia  den  namen  het. 
Nach  teutsch  Helffenpurg  wart  genant, 
Doch  itzund  Salzpurg  weit  erkant. 
Die  wart  erpawen  auf  das  pest 

80  Mit  schnett,  tbnemen  und  mawer  fest, 
Pawte  nach  haidnischem  exempel 
Im  gottem  merbelstainen  thempel. 
Wie  wir  vor  kurzer  zeit  noch  haben 
Mancherley  pildwercks  aus-gegraben, 

s6  Der  werck  Herculis,  gmacht  mit  fleis 
Von  märbel-stain  praun,  rot  und  weis. 
Das  etwan  vor  zeitten  verfuel. 
Des  war  die  stat  ein  künckliclir  stuel. 
Die  etwan  darin  hilten  hoff 

* 

20  S   dentfohlftD.         35  T  gegraben.     S  bat  graben. 
Bans  Sachs.    XXll.  31 
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[bl.  141'J    Gar  scheinparlich.    Vil  zeit  verloff, 
Das  sie  stnnd  in  plüendem  wesen, 
Wie  wir  in  der  kronica  lesen, 
Pis  man  nach  Cristi  gepart  zwar 

ft  Zelt  virhnndert-nnd-fhnfzig  jar, 
Da  mit  den  Hnnis  thet  pestreitten 
Künig  Atila  zw  seinen  zeitten, 
Vil  groser  stet  im  tentscben  lant 
Elient  zerstört  mit  mort  nnd  prant, 

10  Da  wnrt  anch  diese  stat  zerstört, 
Das  volck  austrieben  nnd  ermört. 
Also  lag  diese  stat  yflrwar 
Oed  auf  hnndert-nnd-dreissig  jar, 
Verwachsen  mit  panm,  standn  nnd  gstrews, 

16  An  alle  wonnng  nnd  gehews, 

Pis  ans  Franckreich,  von  künckling  stam 
Ruprecht,  der  heillig  pischoff,  kam, 
Der  den  Gristen-gelanben  predigt, 
Das  volck  von  abgotrey  erledigt, 

so  Im  Norcka  nnd  im  Payerlant 
Herzog  Theodonem  genant 
Mit  seim  adel  den  glanben  lert, 
Vast  all  sein  volck  zw  got  pekert. 
Als  nnn  Rnpertus  dnrch  vil  stet 

25  Dem  volck  Cristnm  gepredigt  het, 

Kam  anch  gen  Salzpurg  nach  dem  allen. 
Fand  sie  verwüestet  und  verfallen. 
Doch  die  peqnem  geachtet  hat 
Zw  ainer  pischofflichen  stat, 

80  Da  pat  er  den  herzogen  frnm 
Umb  die  freyheit  und  aigentum 
Der  öden  stat.    Als  er  ims  gab. 
Da  lies  Rupertns  räumen  ab 
Holz  nnd  gestrews,  alles  abhawen, 

86  Sant  Petters  kirchen  da-hin  pawen 
Mit  hilff  des  payerischen  fQersten, 
|bl.  142]    Den  auch  nach  gottes  er  war  dfiersten; 
Ist  darzw  auf-gerichtet  worden 
Ein  closter  Benedickter  orden. 

* 

28  S  peqaam. 
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So  wart  die  stat  gepawet  wider 
Teglichen  und  gemeret  sider. 
Dahin  sant  Ruprecht  hat  zvletzt 
Den  pischofflichen  stnel  gesetzt, 
b  Da  vier*Qnd-virzig  jar  regirt. 
Nach  im  sant  Vital  gobemirt; 
Nach  dem  Virgilius  vertrawt 
Den  pischofflichen  thnem  erpawt, 
Sant  Rnprechtz  leib  darein  pestat. 

10  Nach  dem  pischoff  Gebhardus  hat 
Die  Schlosser  vemewt  aasen  and  innen, 
Die  statmawer  mit  thnem  und  zinnen 
Pefestiget  and  wolgezirt, 
Wie  vor  aagen  gesehen  wirt. 

16  Also,"  sprach  er,  »dw  frembder  gast, 
Hiemit  Ursprung  und  anfang  hast 
Salzpurg,  der  pischofflichen  stat. 
Die  grosslich  anfgenumen  hat. 
Mit  snndem  und  gmainen  gepewen 

90  Thuet  maus  noch  teglichen  vernewen. 
Ja,  sechst  innen  das  fürstlich  gros, 
Schön,  wolerpawt  und  notfest  schlos, 
Auf  gelling  vels  vor-ob-genant, 
Der-gleich  nit  vil  sint  im  Tewtschlant, 

96  Mit  seinem  weer  und  vorat  innen, 
Qezirt  mit  yorweren  und  zinnen, 
Das  auch  palde  pey  tag  und  nacht 
Wirt  fleissig  pehfiet  und  pewacht. 
Sechst  auch  in  der  stat  den  Aschhoff, 

so  Darin  den  wonet  der  pischoff. 
Mit  seinen  fürstlichen  gemachen. 
Dein  herz  wüert  dir  vor  frewden  lachen. 
Wie  all  ding  darin  ist  ornirt; 
[bl.  142']    Der-gleich  wie  der  thuem  ist  gezirt. 

85  Da  singt  man  all  tagzeit  an  mitel. 
Da  ist  ein  erwirdigs  capitel, 
Alle  thumherren  gar  an  dadel, 
Doctores  oder  von  dem  adel. 
Auch  sint  in  der  stat  auf  und  nlder 

* 

31  S  faitUehen. 

31  ♦ 
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Vil  schöner  .hewser  hin  und  wider, 
Welche  erpawet  sint  von  qnader, 
In-wendig  geteffelt  mit  flader, 
In  die  hoch  anf-pawt  mit  drey  geden, 

b  Mit  vil  gwelhen  nnd  eysren  leden, 
Mit  kalten  kelern  and  mit  prnnnen. 
Anch  kämet  in  die  8tat  geronnen 
Ein  pach,  den  haiset  man  die  Alben, 
Den  man  kan  schwellen  allenthalben 

10  In  prnensten  und  in  fewers-nof 

Ich  sprach  zw  im:  „Sag  mir  dnrch  got, 
Wer  regirt  itznnd  das  pistnm?" 
Er  antwort:  ^Emestas  der  fmm 
Ans  Payern,  ein  geporner  füerst, 

16  Den  nach  tuegent  nnd  eren  thnerst, 
Der  helt  hoff  wie  ein  trewer  vater, 
Armen  nnd  reichen  ein  woltater, 
üat  anch  all  künstner  lieb  nnd  werd, 
Ist  ganz  demüetiger  geperd, 

so  Znmb  fried  genaigt,  an  grosen  pracht, 
Der  anf  all  ding  hat  selber  acht, 
Anf  die  kirchen  nnd  predig-stnel, 
Auf  den  spital  und  auf  die  schnei, 
Rieht  an  guet  policey  zw  halten 

26  Rat  nnd  ghricht  aufrecht  zw  verwalten, 
Helt  Witwen  und  den  waisen  schnetz, 
Hanthabt  trewlich  gemainen  nnetz.'' 
Ich  sprach:  , Selig  ist  diese  stat, 
Die  ein  solchen  regirer  hat. 

80  Sag,  was  hat  die  stat  vür  ein  handel?" 
Er  sprach:  „Es  ist  ein  groser  wandel, 
Ein  namhaft  nnd  ein  genge  stras 
|bl.  143]    Der  Tewtschen,  so  an  unterlas 
Da  wehem  mit  gwerbiger  hant 

SB  Dnrch  das  gepürg  in  das  Welschlant 
Und  in  andre  laut  hin  und  wider. 
Derhalb  legt  man  zw  Salzparg  nider 
Vil  kanfmans-war,  gwaltig  nnd  starck. 
Anch  ist  da  grose  meß  und  marck 

40  Ruperti  mit  kauffn  und  verkawffen. 
Da  ser  vil  kauflewt  knmen  zhawffen. 
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Der-gleich  sie  pawen  mes  and  merck, 
Da  fint  man  mancherley  hantwerck; 
Auch  gent  die  weiber  amadnmb 
In  der  stat  mit  panm-wolien  nmb, 
5  Zawsen,  spinen  und  steuchlein  weben 
Und  den  Walhen  zw  kawffen  geben : 
Das  volck  fürt  da  ein  erbem  wandel. 
Aach  ist  alda  ein  groser  handel: 
Vom  Hella  pringt  man  dar  das  salz, 

10  Ans  dem  pirg  pringt  man  keß  nnd  schmalz, 
Ans  dem  Welschlant  mancherley  wein, 
Vom  Necker,  Franckenlant  and  Rein; 
Aach  hat  man  da  gaet  kaltes  pier. 
Aach  hat  er  amb  der  stat  refier 

16  Vil  weyer,  se  and  pechlein  frisch, 
Drin  man  fecht  allerlay  gaet  fisch, 
Aach  in  gepirgen  verr  and  nahen 
Ist  vogel  and  wiltpret  zw  fahen, 
Aach  in  den  delem  wan  and  waid. 

20  Ans  Payren  pringt  man  vil  getraid, 
Aach  prot  and  flaisch,  das  ich  dirs  ktierz 
AUerley  specerey  nnd  wüerz 
Fint  man  deglich  in  rechtem  kaaff. 
Derhalb  die  pargerschaft  nembt  aaff 

26  An  er  and  gaet  zimlicher  narang, 
Wie  dw  wirst  haben  in  erfarang, 
Wo  dw  ein  Zeitlang  hie  wirst  sein.'' 
Ich  danckt  dem  alten,  ging  hinein, 
[bl.  143']     Peschawet  die  stat  nmadam. 

80  Da  fand  ich  snma  samaram 

Mer  gaetz  and  loblichs  in  der  stat. 
Den  mir  der  alt  anzaiget  hat. 
Da  all  ding  war  so  wol  omirt 
Und  so  vürsichticlich  regirt, 

85  Das  volck  so  ghorsam  antertenig 
Und  all  ding  amb  ein  ringen  pfening. 
Gedacht  ich  mir,  gleich  da-zw-pleiben. 
Die  knnst  der  drneckerey  zw  treiben. 
Dem  hochwirdigsten  forsten  verpflicht. 

40  Dem  sey  zw  eren  das  gedieht 
Sambt  der  gemain  and  ainem  rat 
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Salzparg,  der  piscbofflichen  stat. 

Das  ir  lob,  preis  und  eren  wachs, 

Von  herzen  das  wünscht  ir  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1549,  am  9  tag  Aprilis. 


J 
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Etliche  pritsehen-gsang,  in  eim  gseUenschissen  zw 

prawchen. 

a.  Brstlioli  eim  pösseii  gehttetsen  : 

Wolanff,  wolaüff  zamb  pritschen-gsang ! 

6  Ziecht  ab  die  hfiet,  macht  es  nit  lang! 
Sey  mir  wilkumb,  mein  lieber  Bchüetz! 
Mich  dnnckt,  dein  gschos  sey  gar  kain  nüetz. 
•  Es  sint  ie  schon  zwen  tag  verloffen, 
Und  dw  hast  noch  kain  schnes  getroffen; 

10  Dmmb  gwinstw  das  nechst  nach  der  saw. 
Wie  sawer  sehen  wirt  dein  frawl 
Sie  wirt  dir  vi!  kiffarbeis  kochen. 
Sprich,  es  sey  dir  dein  sennen  prochen 
Und  sind  dir  zwen  poltz  worden  zschossen. 

16  PehUff  dich  nnr  mit  solchen  possen 
Und  nem  nnr  sties-holz  in  den  mund; 
Das  ist  vnr  die  kiffarbeis  gsnnd. 
[bl.  144]    Das  dw  am  snesholz  hast  kain  mengl, 
Sehin  und  hab  dir  des  ein  stengl 

so  Mit  dieser  meiner  pritschen  glat. 
Hestw  so  oft  droffen  das  plat, 
Als  oft  ich  dir  dein  gseß  hab  droffen, 
So  wfirstw  auf  das  peste  hoffen, 
Werst  haimzogen  mit  gnetem  mnet. 

M  Ste  anf  and  nem  also  yergnet! 

b.  Bin  anders  einem  hantweroks-geselleB : 

Hieher!  helft  retten  trew  and  er! 
Singt  mit  nnd  schreyet  alle  seer! 
Wir  haben  hie  ein  hant-wercks-gselln, 
80  Der  det  sich  zw  den  schätzen  stein 

1  Im  seohstoB  ipniehbaohe,  bl.  14S'  bis  144'.  tiedrooki  taent  im  OoaUohoii 
Muieam.  Neae  folge.  Bd.  1.  Hg.  ron  Reinh.  Boohsiein.  8.  252;  dann  als 
116  fohwaDk. 
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Id  disaer  schrancken  Innern  tliail 

und  het  alda  mawlaffen  fall. 

Dmmb  wil  ich  im  vor  man  und  frawen 

Den  kopff  vor  seinem  arg  abhawen. 
6  Darmit  geschieht  im  nit  unrecht. 

Mich  donckt,  dw  seist  ein  nobis-knecht. 

Ich  wil  dir  pletzen  die  hosen  dein, 

Dastw  hernach  stest  nimer  rein. 

Ich  wil  dein  gses  dir  wol  erschwingen, 
10  Das  die  knöpflein  darin  erklingen. 

Hoch  heb  ich  anf  und  las  leis  nider. 

Wen  dw  zumb  nechsten  knmbst  herwider, 

So  wil  ich  dir  noch  passer  messen. 

Ich  hoff,  dw  werst  des  nit  vergessen. 
15  Hab  dir  noch  ains  zv-letz,.  mein  mon! 

Mach  dich  pald  auf,  und  lauff  darfon ! 

i 

0»  Bin  anders  auf  ein  pawren:  j 

Wolher,  wolher  und  singet  mit!  ! 

Wir  lassen  unsers  pritschens  nit; 
90  Wan  hie  hab  wir  ein  pawers-mon, 

Der  thnet  hinein  zwn  schfietzen  stan. 
[bl.  144'J    Darnmb  mnes  er  gepritschet  wern. 

Ich  wil  im  alhie  truecken  schern 

Mit  der  pritschen,  sauber  und  wacker, 
36  Auf  seinem  ars  faren  zw  acker, 

Wil  im  den  hnndzhabem  aus-treschen. 

Vertreiben  im  darmit  den  besehen, 

Wil  premen  im  int  kerben  Seen, 

Das  gras  im  vor  dem  loch  abmeen, 
80  Das  im  sein  schelln  in  hosen  klingen. 

Wiltw  mir  kes  und  ayer  pringen, 

So  wil  ich  lassen  dich  darfon. 

So  hab  dir  disen  plappart  dron! 

Und  so  dir  noch  ain  also  pari 
35  Morgen  wil  ich  dich  zalen  gar. 

Wen  dw  mir  pringst  ayer  und  kes. 

So  dir  zw-letz  noch  ain  vnrs  gses! 
Anno  salutis  1549,  am  20  tag  May. 

6  S  D.  kneobt  (so  abgekttrst).  8  BeohateiD  stest.     8  stet.  28  ?  im] 

fehlt  S.     8  kerrben. 
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Der  mesner  mit  dem  rayger. 

Hört  zw  ein  wander-listing  possu! 
Ein  mesner  het  ain  raiger  gschossn, 
Den  tmeg  er  seiner  frawen  haim 

5  Und  pefalch  ir  in  groser  khaim, 
In  zwperaiten  auf  das  past; 
Den  pfarer  wolt  er  han  zw  gast. 
Die  ft>aw  sich  drob  nit  lang  periet, 
Den  raiger  peraitet  and  priet, 

10  Des  sneser  wolgeschmacker  raech 
Das  dorff  ganz  uberal  durch-kmech. 
Ir  nachtpewrin  kam  in  das  bans, 
Sprach :  ,  Was  schmeckt  so  schön  aeberans  9*^ 
Als  sie  den  raiger  pratten  sach: 

15   „Las  mich  versnechen  denl^  sie  sprach. 
Die  mesnerin  sprach:  „Vor  meim  mon 
Thar  Ichs  pey  meinem  aid  nit  thon.** 
Sie  sprach:  „Dw  iindst  wol  ein  aasred.'' 
Nach  dem  sie  eylent  alle  ped 

so  Zw-samen  in  der  kücben  sasen, 
Den  raiger  ganz  and  gar  anf-frasen. 
Nach  der  vesper  den  pfarer  nam 
Der  mesner  and  mit  haim-hin  kam, 
Degt  den  disch,  zw  der  frawen  sagt: 

26    „Trag  her!^  Hin- wider  sie  in  fragt: 
[bl.  240]     „Mein  man,  was  sol  ich  tragen  her?** 
„Den  hewting  raiger!"  saget  er. 

l  Im  seehsten  spniohboohe,  bl.  239' bis  240'.  Godraekt  als  117  sohwank. 
Vergl.  MO  11,  bl.  3  im  rosentone  des  Hans  Sachs:  Der  mesner  mit  dem  rayger 
»Hört  sw  ein  wunderlisting  possen«  1549  Ende  Januar.  Sieh  Hagen,  Qesammi- 
abenteuer  nr.   31  und  vergl.  band  9,  279.         17  ?  meinem.     6  mein. 
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Sie  sprach:  ,Eain  raiger  gabst  hewt  mir. 
Es  hat  leicht  heint  getranmet  dir/ 
Der  mesner  drot  der  ft>awen  fast, 
Zog  ab  mit  schänden,  nam  sein  gast 
6  und  füeret  in  dahin  znm  wein 
Und  flachet  ser  der  frawen  sein. 
Die  mesnerin  über  den  hoff 
Listig  ZV  ir  nachtpewrin  loff, 
Sprach:   ,Der  raiger  pringt  mich  in  not; 

10  Mein  man  mich  halsen  will  zw  dot.*' 
Ir  nachtpewrin  sie  drosten  was, 
Sprach:  ^Ich  wil  für  euch  leiden  das, 
Wil  heint  liegen  in  ewrem  pet, 
Weil  ich  euch  hab  darzw  peref 

16  Die  sach  war  schlecht,  sie  legt  sich  nider. 
Nachts  kam  vom  wein  der  mesner  wider, 
Vermaint,  er  fand  sein  weih  am  pet, 
Pey  dem  har  ers  rawszihen  det 
Und  det  sie  woi  mit  fewsten  knttellen; 

20  Die  wittib  kont  wainen  nnd  rüellen. 
Als  nun  der  mesner  frw  anfston, 
Sang  sein  weih  frolich,  sas  und  span. 
Er  sprach:  ^Gab  ich  des  raigers  dir?' 
Sie  sprach:    ^Kain  laid  thestw  doch  mir." 

S6  Er  sprach:    ^Zaichnet  pist  untern  äugen." 
Als  die  fraw  war  noch  stercker  laugen, 
Peschantz  der  mesner  ueberal. 
Als  er  fund  gar  kain  plabes  mal, 
Sprach  er:  »Nun  glaub  ich  wol  und  eben, 

80  Das  ich  dir  hab  kain  raiger  geben. 
Verzeich  mir  das,  ich  pit  dich  drumb.' 
Hilt  erst  sein  weib  warhaft  nnd  frumb. 
[bl.  240']    So  wirt  manch  man  mit  listen  dawbt. 
So  er  all  ding  seim  weib  gelaubt. 

86  Auf  das  kein  nachrew  im  erwachs. 
So  schaw  er  drauff,  rett  im  Hans  Sachs. 


Anno  salatis  1550,  am  6  tag  Febmari. 


16  S  Naohfl. 
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Kflnig  Artaxersis  ungeraten  süen. 

Als  Artaxerses  sas 

In  Persia  nnd  was 

Mechtig  im  regiment, 
b  Im  alter  sich  erst  went 
,  Sein  glueck;  pey  seinen  kinden 

Tbet  sich  vil  anratz  finden. 

Darios,  sein  snn,  war 

Zw  herschen  prünstig  gar, 
10  Wolt  mit  mördischen  dingen 

Den  vater  selb  umbringen 

Eins  nachts  in  seinem  pet. 

Da  in  ergrewffen  det 

Der  vater,  lies  in  fangen. 
16  Ein  nrtail  ist  ergangen 

Durch  die  herren  im  lande, 

Das  man  in  gfencknns-pande 

Dem  sun  an  als  verhelen 

Abschneiden  det  sein  kelen 
so  Mit  eim  schermesser  plaetig; 

Der  vater  wart  unmnetig. 

Ochns,  der  jüngst  snn,  gleich 

Auch  stelet  nach  dem  reich, 

Der  war  frech  nnd  verwegen, 
26  Ein  junger,  stolzer  degen. 

Idoch  Arsanis  gar 

Sein  ander  prneder  war 

Fmmb,  stil,  freuntlich  und  guetig, 

1  Im  •eehiian  spruohbnehe,  bU  S40'  bii  241'.  Vtrgl.  io  der  fprnehwtUe 
de«  Uan0  Saohs:  Artaxorzis  angerainer  tan  »AU  Artazene«  lase«  1549  Januar  24 
(MG  11,  bl.  &).         12  MG  naohU.     8  naehs. 
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[bl.  241]    Dem  vater  gar  anmnetig, 

Sein  gsprech  oft  mit  im  drieb 
Und  het  in  herzlich  lieb. 
Ochnm  nit  achtet  er, 
6  Macht  sein  stolze  geper. 
Da  forcht  Ochns,  sein  vater, 
Der  gnetige  woltater, 
Arsonis  noch  im  leben 
Das  reich  wtirt  ueber-geben. 

10  Dammb  er  in  zw  nachte 
In  seinem  pet  nmbprachte. 
Den  man  dot  fand  zw  morgen, 
Noch  plieb  das  mort  verporgen. 
Ochas  aber  noch  hett 

15  Ein  prueder,  zw  dem  det 
Er  schicken  gar  mit  listen, 
Wolt  er  sein  leben  fristen, 
Solt  er  flihen  aus  nötten. 
Der  yater  wolt  in  dötten. 

20  Ariaspis  verzaget 

Glaubet,  wie  man  im  saget, 
West  gar  nit  zw  entrinnen 
Mit  verzweyffelten  sinnen, 
Im  selb  mit  gift  vergab, 

36  Das  er  kam  in  das  grab. 
Da  thet  den  vater  dawren 
Seiner  sun  dot  in  trawren, 
Vil  in  kranckheit  und  starbe, 
Vor  herzenlaid  verdarbe 

so  Erst  in  seim  alter  schwer. 
Schreipt  Plutarchus.    Da-her 
Eumbt  das  Sprichwort  verporgen: 
Gros  kinder  groses  sorgen. 
Derhalb  zeuchs  in  der  jugent 

85  Auf  gottes-er  und  tuegent, 
[bl.  241']    Dardurch  vil  ungemachs 

Entgestw,  rett  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1550,  am  7  tag  Febriiari. 

♦ 
16  MQ  gar.     S  det. 
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Der  pawer  mit  der  dotzen. 

Weil  sant  Petter  anf  erden  ging, 

Ein  arme  pewriD  in  entpfing 

Zw  herberg.    Als  er  dranck  nnd  as 
5  Und  früe  von  ir  abschaiden  was, 

Hies  ers  schmalz  aaspatern  am  morgen 

Und  gab  ir  sein  sogen  verporgen. 

Sie  volgt  sant  Petter,  und  gar  pillich 

Gos  ins  pneter-fas  dicke  millich 
10  Und  pntert  anß  fast  auf  drey  stund. 

Als  sie  das  schmalz  lenteren  knnd, 

Alle  geschirr  sie  fnellen  det 

Mit  schmalz,  die  sie  im  hause  het. 

Im  dorff  ein  reiche  pewrin  war, 
ift  Die  wart  des  in,  kam  zw  ir  dar, 

Ffagt,  wo  sie  so  vil  schmalz  het  gnumen. 

Sie  sprach:  „Sant  Petter  ist  her-knmen, 

Der  leret  meinen  man  im  haus, 

Das  er  mir  schnit  mein  dotzen  aus 
so  Und  sod  sie  in  aim  kessel  eben, 

Die-selb  hat  so  vil  Schmalzes  geben/ 

Fro  war  die  reich,  eyllent  haim-ging, 

Erzelet  irem  man  die  ding, 

VerwUligt  sich  gen  irem  mon, 
2ß  Ir  dotzen  auch  zv  wagen  dron, 

» 

1  Im  seebsten  epmcbbache,  bl.  241'  bis  242.  Gedruckt  ale  118  sehwank. 
Vergl.  MQ  11,  bl.  19  im  rosentone  dei  HaDS  Saobs:  Der  paoor  mit  der  docsen 
»Weil  sant  petter  auf  erden  ginge«  1549  M&rs  13.  Die  Dresdner  Hs.  M  5 
schreibt  in  der  ttberscbrift  des  meistergesanges  mausen  statt  docsen  und  giebt 
s.  494,  8  das  reimwort  luit  anfangs-f.  5  S  im.  wais.  6  S  seh  mal«.  MQ 

am.     S  auf.         7  8  sgen. 
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Das  sie  vil  schmalz  möcbt  tieberkumen. 
Den  andren  tag  sie  in  fdernamen, 
Zw  versacben  die  abentewr. 
Die  fraw  scbüert  an  ein  groses  fewr, 

5  Setzt  darneber  ain  kessel  gros, 
[bl.  242]    Den  sie  eben  vol  wassers  gos. 

Der  mon  ain  messer  von  der  plotzen 
Zog  and  schnit  ans  seim  weib  die  dotzen 
Und  schmitzt  sie  in  den  kessel  nein, 

iA  Und  mit  einem  kochlöffel  fein 
Det  er  im  kessel  sie  nmbrfieren 
Und  det  das  fewer  waidlich  scbüeren. 
Das  pran  mit  flamen  znnter-rot, 
Pis  das  Wasser  anf-stmdlet,  sot. 

15  Idoch  die  dotz  kain  schmalz  weit  geben 
Weder  nnden,  oben,  noch  neben. 
Die  fraw  war  kranck,  doch  scbrirs  pesunder : 
,Dw  narr,  leg  noch  mer  bolzes  ander  I** 
Der  man  ein  pneschel  reissig  nam, 

20  Legtz  an,  das  gab  ain  grosen  flam 
Und  scblaeg  aaf  alle  ort  weit  aas 
Und  zündet  an  das  pawren-haas. 
Der  man  erschrack  ob  diesen  dingen, 
Dacht,  die  dotzen  darfon  zw  pringen, 

36  Rais  sie  ans  dem  kessel  nachmals, 
Straiftz  neber  sein  köpf  an  tlen  hals, 
Loff  nans  and  halff  leschen  das  fewr. 
Der  gnet  man  kam  der  kanst  zw  dewr: 
Wan  als  er  nnaff-stieg  aaf  das  dach, 

80  Gos  in  die  pranst,  kam  im  so  nach. 
Die  dotz  im  an  dem  hals  ein-dort. 
Sich  zamen-rnmpfet,  zamen-schmort 
Und  erdrosslet  den  gaeten  mon; 
Das  weib  anch  in  dem  bans  verpron. 

ar>  Also  wer  sich  nit  lest  penüegen. 

Dem  tbnet  glüeck  vil  anglnecks  zw-ffiegeu, 
Das  im  aas  schnöden  geiz  erwachs. 
Dramb  last  each  pnüegen  1  rett  Hans  Sachs. 

Anno  salntis  1550,  am  7  tag  Februari. 

* 
30  MO  Tnglaackfl.     S  Tnnex. 
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[bi.  2421    Die  zwen  gefattern  mit  dem  zorn. 

Ein  man  sein  frawen  schlneg, 

Pey  dem  bar  sie  nmbzneg. 

Die  scbrir,  als  wer  sie  töret. 
6  Als  das  ir  gfater  boret, 

Da  kam  er  zw-geloffen, 

Fand  gleicb  die  banstuer  offen. 

Er  loff  ein  durch  den  gattern 

Und  pat  seinen  gefatern, 
10  Sein  zoren  im  zw  geben. 

Der  spracb:  „Ist  mir  nit  eben. 

Was  dnrft  ir  meines  zorens, 

Meins  scblagens  und  mmorens? 

Vi!  darff  sein  pas  mein  weibe, 
ib  Zw  zncbting  iren  leibe. '^ 

Der  gfater  lies  nit  ab : 

, Versagt  mir  nit  die  gab!'' 

Sprach  er,  ,,ich  wil  auch  geren 

Euch  ainer  pit  geweren. 
so  Allain  gebt  itznnd  ir 

Den  euren  zoren  mir!^ 

Als  er  nnn  nit  ablies, 

Sein  weib  er  von  im  sties, 

Platzt  seim  gfatern  ins  har 
26  Und  ries  in  nider  gar, 

Det  in  mit  fewsten  plewen, 

« 

1  Im  seobsten  spraohbnohe,  bl.  242'  bis  243.  Vergl.  MO  11,  bl.  26  in 
der  spraebweiM  des  Hans  Saohs :  Die  iwen  gefatern  raufen  »Bio  man  sein  frawen 
sehlaegec  1549  Marx  29.  Sieh  band  31,  s.  230  bis  285.  Die  erweiterung  nnd 
das  S2  fastnaehtspiel.  QaeUe:  Der  Benner.  Aosg.  Ton  1549,  foK  bl.  75,  Ton 
A.  L.  Stiefel  in  Nürnberg  entdeoitt;  sieh  Germania  1892.  bd.  37  (n.  r.  25)  s.  228. 
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Das  in  sein  pit  det  rewen. 

Der  gfater  der  lag  nnden, 

Mit  straichen  ueberwanden 

An  alles  widerfecbten 
5   Und  pot  sich  lang  zum  rechten. 

Nichs  minder  in  der  schlneg 

Und  pey  dem  har  amb-zneg, 

Pis  die  nachtpanren  kamen 
[bl.  243]    Und  in  seim  gfatern  namen. 

10  Der  wol  ghrawft  und  geschlagen 

Det  es  dem  richter  clagen, 

Zaigt  im  ritz,  kritz  und  pewlen 

Und  det  sich  cleglich  mewlen. 

Der  richter  pschickt  den  detter, 
16  Der  forcht  sich  und  kam  speter. 

Den  det  der  richter  fragen; 

„Warnmb  hast  in  gschlagen?' 

Der  sprach:  ,Ich  schlneg  mein  frawen; 

Da  pat  er  mich  auf  trawen, 
80  Das  ich  im  selber  eben 

Solt  meinen  zoren  geben. 

Da  lies  ich  vom  weib  ab, 

Im  meinen  zoren  gab.^ 

Der  richter  thet  sein  lachen, 
sfi  Sprach:  „Nichs  kan  ich  drans  machen. 

Weil  dw  in  selb  mit  sitten 

Thest  nmb  sein  zoren  pitteu.'' 

Da  det  der  gfater  jehen: 

^Mir  ist  gleich  recht  geschehen! 
80   Wen  man  fort  nngefiieg 

Gleich  alle  weiber  schlüeg, 

Die  auf  der  erden  weren, 

Wolt  ich  nit  mer  pegeren 

Der  iren  mender  zoren. 
36  Des  sey  ein  aid  geschworen!^ 

Anno  salutis  1550,  am  7  tag  Febriiari. 

1   MQ  pit.     8  leib.  14  MU  pschiekt.     8  foroht. 
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Die  gertnerin  mit  dem  pock. 

Ein  gertner  het  ein  frawen, 

Die  det  iiQ  schalcksperg  hawen. 

Als  der  ging  in  die  stat, 
6  Ein-kanifen  wolt  mit  rat, 
[bl.  243']    Da  kam  ir  jüngeling, 

Den  sie  freontlich  entpfing. 

Als  der  schimpf  war  am  pesten 

Und  sie  nlt  änderst  westen, 
10  Sie  betten  erst  angfangen, 

Da  kam  der  gertner  gangen 

Und  klopfet  an  der  tbner. 

Der  jttngling  het  sein  spüer, 

Des  gertners  wolt  nit  warten, 
15  Sprang  herab  in  den  garten 

Durch  einen  weitten  laden 

Keraber  wol  zwen  gaden. 

Das  det  der  gertner  sehen, 

Zornig  znm  weib  det  jehen : 
so   „Dw  sack,  wer  ist  der  jung, 

Der  rab  in  garten  sprang?^ 

Das  weib  det  listig  jehen : 

„Dw  hast  nit  recht  gesehen; 

Unser  pock  is  gewessen. 
26  Den  jagt  ich  mit  dem  pessen, 

Der  het  mir  thon  ain  schaden. 

Der  sprang  nah  durch  den  laden. ^ 

1  Im  sechsten  spruchbuche,  bl.  243  bis  244.  Gedruckt  bei  Cbarles  Sehweitcer, 
Ktude  snr  la  Vie  et  les  Giluvros  de  Uans  Sachs.  Nancy  1887.  s.  440  bis  441; 
dann  als  120  schwank.  Vergl.  MG  11,  bl.  27  io  der  sprach  weise  des  Hans 
Sachs:  Die  gertnerin  mit  dem  pook  »Ein  gertner  het  ein  frawen«  1540  MRri  30, 
gedr.  Sohweitser  a.  a.  o.  s.  438,  nnd  die  dritte  fabel  des  74  fastnachtspteles. 
Quelle:  Der  renner.  Ausg.  Ton  1540.  fol.  bl.  63.  Sieh  Germania  1802.  bd.  37 
(n.  r.  25),  s.  225.     11   S  gemer. 

Haus  Sachs.   XXIl.  32 
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Der  gertner  sprach  in  zoren: 
,Der  het  kain  pari,  noch  hören, 
Der  durch  das  fenster  spmng: 
Es  war  ain  lecker  jung.'' 

h  Und  zucket  sein  spitzparten, 
Wolt  üeber  in  im  garten. 
Die  fraw  mit  Worten  güetig 
Sprach:  »ünsinig  und  wüetig 
Wiltw,  mein  man,  mir  werden.'' 

10   Mit  cleglichen  geperden 
Wainent  umb  sein  hals  fiel: 
»Herzlieber  man,  ich  wil 
Mein  sogen  dir  mit-dailen. 
Dein  wueten  dir  zw  hailen. 

15  Leg  auf  die  erd  dich  nider 
[bl.  244]    Und  rfier  kains  deiner  gliderl'' 
Der  man  in  dem  gezenck 
Sich  nider>legt  anft  penck. 
Die  fraw  fing  an  den  sogen: 

20   „Las  dich  offen  albegon, 
Dw  esel,  narr  und  dropff! 
Das  hiren  in  deim  kopff 
Wert  unsiuig  und  wüetig! 
Das  geb  dir  got,  der  güetig!'' 

26  Das  letzt  wort  thetz  lawt  sagen. 
Das  ander  stil  verschlagen. 
Die  weil  entron  der  jung, 
lieber  den  zäun  ansprung. ' 
Nach  dem  der  man  aufstund, 

90  Suecht.    Da  er  nimant  fund, 
Dan  seinen  alten  pock 
Pletern  an  ain  reben-stock, 
Pat  ers  ab  seiner  frawen, 
Det  ir  erst  recht  wol  drawen. 

sö  Drumb  spricht  man:  Frawen-list 
UnueberwintUch  ist 
Und  pringt  yil  ungemachs 
Manchem  man.    Spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1550,  am  8  tag  Februari. 
\   S  gernor.  18  MG  auft.     S  auf.  33  S  Patters. 


499 


Die  spinn  mit  dem  ziperlein. 

Ein  knn  gespreoh. 

Die  spin  nnd  auch  der  zipperlein 
Kamen  zwsamen  in  gemein, 
5  Ides  sein  not  dem  andren  sagt. 

Der  Bipperlein. 

Der  zipperlein  der  spinen  clagt, 

Wie  er  ans  eines  panren  hans 

So  schentlich  wer  getrieben  ans, 
[bl.  244']    Sprach:  „Am  pawren  det  ich  mein  prob; 

Er  war  mir  aber  vil  zw  grob. 

Ein  knorren  im  rot  anf-geschwelt, 

Da  maint  er,  er  het  in  verpelt; 

Schrot-kleyen  legt  er  neber  mich, 
16  Verschont  mein  gar  nit  trntziclich; 

Er  Ined  mist,  ackert  nnd  anch  set. 

Er  drasch,  hackt  holz,  hanet  nnd  met; 

Des  nachtes  lag  er  in  der  strew 

Oder  im  stadel  in  dem  hew, 
20  Soff  wasser,  as  nnr  prey  nnd  krawt. 

Er  schwitzt  nnd  farzt,  darob  mir  grawt; 

Unlnestig  wars  hans  neberal. 

Derhalb  ich  mich  vom  panren  stal.^ 

Die  spin. 

26  Die  spin  sprach:  ,.So  wil  ich  hinaus, 
Herberg  nemen  ins  pawren  hans. 
Da  ich  anspannen  wil  mein  netz 
Vur  ain  loch,  da  ich  im  anfretz 
Schnacken  und  müecken  üeberal, 

30  Der  ich  da  find  mit  neberschwal. 

• 

1  Im  seobüten  spraohboehe,  bl.  244  bin  246.  Gedraokt  als  121  schwank« 
Vergl.  MO  11,  bl.  33  in  der  abenteaerweiae  des  Hans  Pols:  Zipperlein  mit  der 
spinnen  »Ein  spinn  vnd  auch  der  lipperlein«  1549  April  8,  gedr.  bei  K.  Goedeke« 
Dichtungen  von  Hans  Sachs.  I.  Leipzig   1883.  s.  112. 

32* 
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Da  ich  wol  sicher  hang  vfirwar, 
Das  man  mich  in  eim  ganzen  jar 
Mit  kainem  pesen  keret  ab, 
Da  ich  ain  sichre  wonnng  hab. 

5  Aas  aines  pnrgers  haas  ich  knmb, 
Da  man  mir  schir  mein  leben  nnmb; 
Wan  der  hansknecht  nnd  die  haasmaid 
Detten  mir  teglich  vil  zw  laid, 
Zerissen  mir  als,  was  ich  spon, 

10  Kaum  ich  oft  in  ain  loch  entmn. 
Hüten  das  haus  saaber  and  rein, 
Jachten  aas  maecken,  gros  nnd  klain, 
Das  ich  schir  hangers  starb  darin. 
Daromb  ich  aasgezogen  pin.*" 

15  Der  Bipperlein. 

Zw  der  spin  sprach  der  zipperlein: 
[LI.  245]     ,So  wil  ich  in  die  stat  hinein 
In  dieses  reichen  pni^ers  haas, 
Von  dem  dw  pist  gezogen  ans. 

10  Der  mich  zw  im  lockt  aller-weis 
Mit  starckem  dranck  and  gaeter  speis, 
Darmit  er  sich  faelt  teglich  vol, 
Mit  mftesig-gen  ist  im  auch  wol, 
Mit  schlaffen,  paden  nnd  seim  weib: 

25  Er  ist  leispachen  an  seim  leib. 
Ich  wais,  pald  ich  anrüere  in. 
So  schickt  er  nach  aim  arzet  hin, 
Und  aof  ein  seiden  kües  mich  legt, 
Mit  hermlein  weis  er  mich  zv-degt, 

so  Ist  gaete  pislein  imerzw. 

Schaw!  pey  dem  hab  ich  gaete  rw." 
Ans  der  fabel  zway  ding  man  lert: 
Reichtum  den  zipperlein  ernert. 
Den  armut  doch  alzeit  austreib, 

36  Wie  Franciscus  Petrarcha  schreib: 
Wilt  des  zipperleins  mäesig  gan, 
So  leb  im  haus  wie  ein  arm  man. 
Das  im  der  zipperlein  nit  wachs, 
Den  trewen  rat  gibt  im  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1550,  am  8  tag  Februari. 
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Hnnulffös,  der  getrew  kemerling  des  künigs  aus 

Lamparten. 

Nach  dem  Anpertns  gestarb, 

Der  Lamparter  kfinig,  erwarb 
6  Gnndipertns,  sein  sud,  die  krön, 

Den  Grimoaldus,  der  hanptmon, 

Vereterlich  erwüergt  am  sträng 

Und  sich  mit  gwalt  ins  knngreich  drang. 

Des  künigs  prüder  er  nach-stell, 
10  Partaris,  das  er  in  auch  feit.  ' 

[bl.  245']     Der  entpfloch  im  ins  Ungerlant, 

Da  er  gleich  in  dem  eilen t  want, 

Doch  hört  von  Grimoaldo  er, 

Wie  er  ein  gnetig  künig  wer, 
16  Und  schickt  zw  im  nmb  ain  gelaid. 

Der  künig  schwaer  ain  horten  aid, 

Er  solt  frey  sicher  zw  im  kamen. 

Er  kam,  wart  gnedig  anfgenumen, 

Gab  im  ein  gros,  köstliches  hans. 
so  Er  ging  peim  künig  ein  und  aus. 

Wart  doch  pald  hart  aas  neid  versagt, 

Hinterüeck  peim  künig  verclagt. 

Der  künig  glaapt  der  antrewn  clag, 

Macht  ain  pancket  am  andren  tag 
26   Und  hies  den  Jüngling  machen  vol. 

Sprach,  darnach  man  in  wüergen  sol. 

1  Im  »eohsten  sprachbache,  bl.  24 &  bis  246.  Von  dem  meistergesang  im 
rosentone  des  Hans  Sachs :  HunulffuSi  der  treir  kemerling  »Nach  dem  Aripertns 
geatarbe«  ist  nichts  anderes  erhalten.  Er  stand  MG  ll,  bl.  39,  war  also  rer- 
mutlieh  1549  April  15  gedichtet.  Quelle:  Alb.  Krants,  Dennmärokiscbe  chronikf 
▼on   Eppeodorff  rerteutsoht,  buch  3.  cap.  26.  bl.  142'  bis  145.       3  S  Aripetus. 
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Der  jung  mit  warnnng  wart  gescbrecket, 

Hnnalffo  er  das  mort  entdecket, 

Seim  frennt,  der  hies  den  schencken  sein 

Im  Wasser  einschencken  vür  wein, 
6  Anf  das  er  näechter  pleiben  solt. 

Damach  det  Hnnnlffns,  sam  wolt 

Er  in  der  seinen  kamer  nahen 

Sambt  dem  Jüngling  swasser  abschlahen, 

Und  pant  im  auf  den  rneck  ein  pet, 
10  Sein  angsicht  im  yerhüellen  det 

Und  det  in  darmit  herans-jagen  ^ 

Und  in  mit  ainer  gaisel  schlagen,  ] 

Mit  Worten  in  ser  schalt  nnd  schmecht, 

Als  wer  es  sein  leib-aigner  knecht,  ■ 

16  Den  er  mit  dem  pet  wolt  ansenden,  ^ 

Halff  im  darmit  ans  seinen  henden. 

Partaris  entron  in  Franckreich. 
.  Friie  schickt  nach  im  der  känig  gleich ; 

Sein  kemerling  sprach,  er  schlieff  noch. 
20  Der  künig  wart  erzüernet  hoch 

Und  hies  die  kamertner  aufspringen, 
[bl.  246]     Partaris  im  gefencklich  pringen. 

Als  nun  Partaris  nit  wart  fnnden. 

Da  wart  der  kemerling  gepnnden 
26   Mit  Hunolffo  znmb  künig  paid 

Gefnert,  dem  sagtens  allen  pschaid. 

Wie  sie  dem  huelffen  ans  verderben. 

Das  hoffgsind  schray:  „Paid  müessens  sterben!' 

Der  künig  sprach:  ,Das  sol  nit  sein; 
80  Sie  paid  haben  verdint  allein 

Ein  lan,  weil  sie  ans  trew  hant  eben 

Für  iren  herren  gwagt  ir  leben.** 

Und  in  knecht,  ros  nnd  zerung  gab, 

Fertigtz  zw  irem  herren  ab. 
35  Ware  trew  mnes  f rennt  nnd  feind  lieben. 

Hat  uns  Albertus  Krantz  peschrieben. 

Das  roilter  Ion  aus  trew  erwachs, 

Das  wünschet  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  sal litis  1550,  am  8  tag  Februari. 
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Der  ungeluecklich  kämpf  kflnig  Colerus  aus  Nor- 
wegen. 

Als  GoUerns  regirt, 

Norwegen  gnebernirt, 
5   Da  raubet  auf  dem  mer 

Horwendillns  gar  ser, 

Stathalter  in  Itlant, 

Mit  gewaltiger  bant. 

Kflnig  Collems  frnmb 
10  Het  gros  nnwillen  drumb; 

Das  mer  unsicher  war, 

Rnest  ein  armada  dar 

Mit  gewappneter  hent, 

Das  er  an  disem  ent 
[bl.  246']    Das  mer  zw  machen  sanber, 

Und  snechet  den  meranber 

Gerüest  ein  lange  zeit 

Auf  dem  mer  weit  und  preit, 

Und  doch  in  nirgent  fund, 
20  Mit  fueg  andreffen  kund, 

Das  er  im  an  der  stet 

Ein  Schlacht  geliffert  het 

Am  pritanischen  mer. 

Collerus  mit  seim  her 
25    Ein  schone  insel  fand, 

Da  stund  er  ans  an  land 

Und  spacirt  in  dem  wald 
* 

1  lui  seohsteo  tpraobbaehe,  bl.  246  bis  247.  Vergl.  den  meistergesang 
im  Bttßeo  tone  Scbillert:  Künig  Colerus  keinpfet  anglueokliob  »Als  Colorus  regirt« 
1549  Mai  8  (MG  11,  bl.  63).  Quelle:  Alb.  Krauts,  Norwllgi«che  obronik,  von 
Eppendorff  verteat«obt,  buob   1,  oap.  8,  s.    17    f.  19   MG   in]  feblt  S 
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On  allen  hinterliald. 

Und  anch  am  andren  ort 

Der  insel,  am  schiffport 

Die  raaber  angefaren, 
6  Anch  ausgestanden  waren. 

Die  zwen  herren  spacirten, 

Ainig  im  wald  refirten, 

Draifen  ainander  on, 

Ganz  ainig  man  an  man, 
10  Rainer  den  andren  kennet. 

Anf  frag  doch  ider  nennet 

Sein  namen  and  wan  her 

Und  waramb  er  da  wer. 

Horwendillas  der  sagt: 
16   ,,Pistw  so  anf  erzagt 

Und  zewchst  ans,  mich  zw  dempfen, 

So  wil  ich  mit  dir  kempfen 

Ainig  hie  man  and  man 

Anf  diesem  graenen  plon.** 
so  Collerus  sprach:  ,,Ja  wol! 

Doch  der  obsieger  sol 

Sein  feint  erlich  pegraben.^ 

Also  sie  paide  haben 

Ein-ander  griffen  on 
I  bl.  247J    Die  wander-künen  mon. 

Sein  Schwert  der  raaber  scharff 

Vast  and  sein  schilt  hin-warff, 

Dem  frnmen  könig  claeg 

Sein  schilt  zw  stüecken  schlneg 
80  Und  in  darnach  entleibet. 

Albertus  Erantz  peschreibet. 

Der  anghrecht  oft  gesiget, 

Und  der  ghrecht  anden  lieget. 

Hie  and  ienset  des  pachs 
35  Gschichtz  noch  so,  spricht  Hans  Sachs, 

Anno  salutis  1550,  am  9  tag  Februari. 


1 
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Der  hoffertig  kaiser  Anrelianus  in  dem  päd. 

Oesta  Romanoram  mit  nam 

Sagt,  als  der  kaiser  herscht  zv  Rom 

Anrelianus,  stolzer  art, 
(  Der  sagt  im  herzen  aus  hoffart, 

Wie  das  kain  ander  got  den  er 

In  himel  noch  anf  erden  wer. 

Umb  den  hochmuet  det  in  got  plagen: 

Als  er  ains  tags  ansrait  zw  jagen 
10  In  groser  hitz,  er  padet  sich 

In  der  Tieber,  angenplicklich 

Ein  engel  legt  an  sein  gewand 

Und  setzt  sich  anf  sein  roß  zv-hand, 

ßait  mit  dem  hoffgsind  ans  dem  walt; 
15   Wan  er  het  ganz  des  k aisers  gstalt 

und  wart  als  der  kaiser  geeret. 

Dem  kaiser  war  sein  gstalt  verkeret; 

Als  der  staig  ans  der  Tieber  plos, 

Fand  er  weder  gewant  noch  ros, 
so  Aach  war  hin-weck  sein  hoffgesind. 

Des  erschrack  der  kaiser  geschwind, 
[bl.  247']    Nun  lag  darpey  ein  herren-hoff, 

Zw  dem  der  nackat  kaiser  loff 

l  Im  seobsten  spraohbuohe,  bl.  347  bis  248.  V'ergl.  den  meintergasang 
im  rosentone  des  UansSaoht:  Aorelianuf,  dar  boffartig,  etraff  »Gesta  Komanonim 
mit  nome<  1549  Juni  21  (MG  11,  bl.  76),  gedruokt  bei  K.  Goedeka,  Dlohtnngen 
TOD  Hans  Saebs.  Laipiig  1883.  J,  s.  27&.  Sieh  aaoh  band  13,  bl.  110.  Qoella: 
die  gesohiohte  ron  Jorinianas  Gesta  Romanorom  59  (aoeg.  von  H.  Oesterley 
8.  243  nr.  47).  Neuerdings  am  aasfUbrlioheten  behandelt  von  H.  Vamhagen, 
Ein  indisehes  märohen  aof  seiner  Wanderung.  Berlin  1882.  8.  Nachträge  data 
gab  der  Verfasser  in  seiner  schrlft  Über  Longfellows  üiles  of  a  irayside  inn  und 
ihre  quellen.     Berlin   1884.  s.    18  und    135. 
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Und  an  den  herren  da  pegert, 
Das  man  im  liech  klaider  and  pfert. 
Wie-wol  er  sich  den  kaiser  nent, 
Kain  mensch  im  hoff  in  darfüer  kent. 
6   Der  herr  lies  in  mit  raeten  schlagen 
Und  wider  zw  dem  hoff  ans-jagen, 
Alß  ob  er  ein  spitzpnebe  wer. 
Eillent  loff  der  nackat  kaiser 
Auf  ein  schlos  zw  aim  edlen  grafen, 

10   Der  in  auch  unerkant  lies  strafen. 
Nach  dem  kert  er  in  die  stat  Rom 
Und  nackat  für  sein  palast  kom; 
Nimant  in  kennet  der-geleichen. 
Do  entpot  er  haimlich  warzeichen 

16  Der  kaiserin,  die  sagt  die  ding 
Dem  engel,  der  schueff,  das  man  fing 
Den  kaiser,  lies  mit  nieten  hawen 
Im  angesichte  seiner  frawen. 
Nach  dem  jagt  man  aus  Rom  in  pald; 

20  Da  loff  er  nahet  in  ain  wald, 
Da  ein  frumer  ainsidel  sas, 
Dem  er  zw  fliesen  fallen  was, 
Pekent  sein  sänt  und  misetat. 
Der  ainsidel  got  ffier  in  pat, 

25  Gwan  sein  gstalt  in  ir  angsicht  paider. 
Der  ainsidel  anlich  im  klaider, 
Darin  er  hin  gen  Rome  lent, 
Da  alles  hoffgesind  in  kent 
Und  thet  im  reverenz;  zw-stund 

so  Der  engel  im  palast  verschwand. 
Da  erkant  Aurelianns, 
Das  im  got  het  geschickt  die  pas. 
Weil  er  sein  herze  het  erhaben 
In  hoffart  ob  den  gottes-gaben. 

35  Ans  der  geschieht  uns  dar  erscheint, 
[bl.  248]     Das  got  der  hoffart  ist  spinfeint. 
Wer  sich  anfpaumet  got  zw-wider, 
Den  kan  er  plötzlich  stüerzen  nider 
In  ellent,  spot,  als  ungemachs. 

40  So  saget  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutiR  1550,  am  9  tag  Februari. 
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Die  nenn  lesterlichen  stfleck  aines  mannes. 

Man  fint  nean  lesterlicher  sttteck, 
Die  ain  man  pringen  in  unglneck. 
Das  erst:  wer  sich  vast  riimen  thnet, 
fi  Hat  ain  hoffertig  stolzen  muet, 
Dem  knmpt  sein  hochmuet  selb  zw  schaden 
Und  thaet  vil  Ungunst  anf  sich  laden. 

Das  ander  stfteek. 

Zumb  andren:  wer  ist  nnfertreglich, 
10  Geren  zancket  und  hadert  deglich 
Peim  wein,  vor  rat  und  vor  gericht, 
Dem-selben  man  dem  feiet  nicht: 
Er  mnes  sein  pewtel  oft  anf-schliessen, 
Richter,  scherg,  pader  sein  geniessen. 

16  Bas  8  stfteok. 

Zumb  driten:  wer  vortaillisch  ist, 
Prauchet  vil  tUeck  und  hinterlist 
Durch  seltsam  pratic  und  finanz, 
Rieht  all  ding  auf  sein  alefanz, 
ao   Das  die  wag  henck  auf  seinen  tail, 
Wüerft  also  vil  lewt  üebers  sail, 
Mit  im  hat  nimant  gern  zu  schaffen, 

* 

l  Im  B6oh»ten  spruobbuobe »  bl.  248  bis  249.  Gedraokt  als  122  seh  wank. 
Der  meistergesang  im  rosentone  des  Hans  Sachs :  9  lesterlichen  stuck  ains  mans 
^Man  find  nenn  lesterlicher  stueoke«  ist  nicht  erhalten.  Da  er  auf  bl.  83  des 
elften  (Terlorenen)  meistergesangboches  aufgeschrieben  war»  ist  er  sicherlich  im 
August  1549  gedichtet  worden.  So  erklärt  sich  auch,  daß  das  datum  in  S  6 
statt  9  Februar  gesehrieben  ist  9  August.  Bine  erweiterung  dos  Spruches  sieh 
band  20,  s.   bOb  bis  507.  11  8  Torat.  22  S  sicbaffen. 
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Es  seyen  layen  oder  pfaifen. 
Des  get  sein  handel  nnd  gewiii 
Mit  seiner  nntrew  aller  hin. 

Da«  4  stfteek. 

5  Zumb  vierden:  wer  mit  hewchlerey 
Seim  nechsten  stetz  dnt  wonen  pey 
[bl.  248']     Und  im  fachschwenzt  in  allem  stüeck, 
Vor  aagen  guet,  falsch  hinterüeck  — 
Ein  weisman  meidet  solich  katzen, 
10  Die  voren  lecken,  hinden  kratzen. 

Das  5  stfteck. 

Zum  fäenften:  wer  auch  ist  verlogen, 
Mit  Worten  nnwarhaft  nnd  drogen, 
Der  vil  zwsagt  nnd  wenig  helt 
16  Und  anf  die  Itieg  sein  datnm  stelt, 
Thnet  sich  selb  in  sein  packen  hawen, 
Der  man  verlenst  glanben  nnd  trawen. 

Das  6  stfteek. 

Zum  sechsten :  wen  die  fawlkeit  reit, 
20  Das  er  der  erbeit  nit  obleit, 
Snnder  get  geren  amb  fawlenzen, 
Den  newen  meren  nach-zv-schwenzen. 
Mit  vögeln  nnd  schiesen  zum  zil, 
Der  mnes  gwnnens  gaetz  haben  vil. 
S6  Aber  die  armnet  knmpt  gewis 
Gewapnet  als  ein  starcker  ris. 

Das  7  stfteek. 

Znm  siebenden:  welcher  dnt  hawen 
In  dem  schalcksperg  mit  schönen  frawen, 
so  Die  nemen  im  sin  nnde  mnet, 

Schwechen  sei,  leib,  er  und  das  gnet, 
Und  let  im  selbert  auf  sein  rüeck 
Wol  tawsenterley  ungelueck. 

10  S  fawkeit. 
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Dm  8  stfleok. 

Zumb  achten:  wer  anhecht  dem  spil, 
Der  Schaft  im  selb  nnrates  vii, 
Das  im  oft  get  ans  seiner  hant 
6  Sein  narnng  paide  gelt  and  pfant, 
Verzweyffelt  sich  dem  dewfTel  gebn, 
Nemen  einander  selb  das  lehn. 

Bas  9  sttteck. 

Zum  nechsten:  wer  sitzt  pey  dem  wein 
10  Tag  nnde  nacht,  stetz  vol  wil  sein, 
[bl.  249]    Auch  Wirtschaft  halten  nach  dem  pesten 
Und  köstlich  auf-dragen  den  gesten, 
Der  knmbt  umb  sein  gsunt,  guet  und  hab 
Und  entlich  an  den  pettel-stab. 

16  Wer  die  neun  stück  ist  an  im  han, 
Der  ist  vürwar  ein  loser  mon 
Und  Schaft  im  selb  vil  ungemachs. 
So  sprichet  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  aaluiis  1550,  am  9  tag  Februari. 
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Dreyer  frawen  clag  neber  ire  hawsmaid. 

Eins  mals  frtie  an  dem  lichtmes-tag 

Da  hört  ich  dreyer  frawen  clag 

über  ir  hansmaid  alle  drey. 
5  Die  erst  die  sprach  mit  wortten  frey: 

ylch  hab  ein  maid  die  ist  stüedfaul; 

Die  zotten  hencken  ir  ins  mawl; 

Sie  thuet  stetz  ob  dem  rocken  natzen 

Und  pey  dem  fewer,  wie  die  katzen. 
10  Sie  ist  der  aller-gröst  nnlnest, 

Der  aller-schlnechtischt  sneppen-wuest ; 

Get  her  so  rnesig  und  pesuedelt 

In  klaidern  schwarz  nnd  gar  zerhnedelt, 

Ir  hent  weis  als  der  kuechen-hert ; 
16  In  der  köechen  ligtz  an  der  ert, 

Sam  hab  ein  saw  darin  gewüellet, 

Hefen  und  pfannen  nngespüellet ; 

HefTen  nnd  krüeg  sie  mir  zerpricht, 

Hat  kain  fleis  auf  kain  arbeit  nicht. 
90  Umb  ir  schlüechtisch  unörnlich  leben 

So  wil  ich  ir  hewt  Urlaub  geben." 

Die  ander  fhtw  klagt. 

Die  ander  fraw  sprach  zomicleich: 
„Mein  maid  ist  eben  ewer  gleich; 
[bl.  249']     Wil  ich  wasser  ins  giesfas  han, 

* 

1  Im  seehflten  sprnchbuche,  bl.  249  bis  250.  Gedruckt  als  123  aehwank. 
Von  dam  antaprechenden  ineiftergesange  in  dem  rosentone  des  H.  Saab«  iat  aar 
die  übartchrift  and  anfangsxeile  bekannt:  3  frawen  elag  Tber  ir  maid  »Aina- 
mala  frQe  an  dem  Hohtmes  Uge«  1540  September  10?  (MG  11,  bl.  88).  Die 
erweiterong  sieh  band  b,  s.  191  bis  193.  25  S  geisfas. 
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So  mues  ichs  selbert  darein  than. 
Die  Btueben  kertz,  das  g^röBt  lestz  liegen, 
Schüet  nur  das  kerich  nntert  stiegen, 
Und  wen  sie  get  nach  wasser  aus, 

6  So  schwatzt  Bis  alles  aas  dem  haus. 
Das  flaisch  lestz  nngefaimet  sten, 
Erstarren  und  oft  nebergen, 
Ains  verprent,  das  ander  versalzen, 
Etlichs  ungsotn  und  ungeschmalzen. 

10  Kitzgrab  sint  all  ir  sayffen-wesch ; 
Mit  kainer  arbeit  ist  sie  resch; 
Ich  mues  sie  wie  ain  esel  treiben, 
Es  sey  mit  fegen  oder  reiben; 
Mein  knecht  liegen  oft  ungepet; 

16  All  wort  sie  mir  auch  wideret. 

Drumb  wil  ichs  hewt  für  den  ars  schlagen 
Mit  der  thüer  und  zumb  haus  aus-jagen.^ 

Die  drit  fraw  sagt. 

Da  sprach  die  drit  fraw  zw  der  andern: 
20   „So  mues  mein  maid  hewt  auch  mit  wandern ; 
Kan  hewer  gleich  als  vll  als  vert. 
Mit  spinen  ist  sie  nichsen  wert: 
Ains  vertret,  das  ander  verwuezelt, 
Hanlf,  flachs  und  werck  sie  mir  verpuezelt. 
25  Das  faist  sie  mir  von  sueppen  nascht, 
Und  was  schleckwercks  sie  mir  erhascht 
Von  wein  und  pier,  das  hat  verspilt, 
An  was  sie  air  im  schmalz  abstilt. 
Auch  lauft  sie  nach  den  jungen  knaben. 
80  Drumb  mag  ich  ir  nit  lenger  haben. 
Ich  wil  ir  geben  iren  Ion 
Und  lassen  an  den  galgen  gan.<* 

Der  peschlnes* 

Also  die  frawen  mancherley 
35  Klagten  üeber  ir  maid  all  drey. 
[b1.  250]    Nit  wais  ich,  war  es  alles  war; 

Phieltens  ie  noch  all  drey  ein  jar. 

9  S  VDgschroalcMD. 
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Dnimb  die  sach  nit  so  heftig  was, 
Wie  ein  alt  Sprichwort  saget  das: 
Wen  ein  fraw  sunst  nichs  wais  zw  sagen, 
So  thaetz  aeber  ir  haosmaid  klagen; 
6  Ist  Bit  hie  und  aach  jenset  pachs. 
So  saget  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1550,  am  10  tag  Februari. 
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Der  gnet  montag. 

Eins  morgens  früe  zw  pet  ich  lag, 
Gedacht:  Hewt  ist  gueter  montag, 
Da  wil  dem  maister  feyren  ich. 

6  In  dem  entschlieff  ich  senfticlich. 
Im  schlaff  erschin  mir  ain  gesicht, 
Des  inhaltz  ich  mit  küerz  pericht: 
Ich  sach  gar  seltzamer  monier 
Ein  wnnder-groses,  starckes  dier, 

10  Das  det  her  anf  sechß  fäesen  gen, 
Im  mawl  het  es  scharpff  ewerzen, 
Sein  panch  war  als  ein  ftirdrig  fas. 
Sein  schwänz  schebig  nnd  rendig  was. 
Ich  erschrack  nnd  floch  hin  von  im; 

16  Da  rett  es  mit  menschlicher  stim: 

„Flewch  nit,  hast  mich  doch  ans  genaden 
Anf  hewt  frenntlich  zn  dir  geladen; 
Wan  ich  der  gnete  montag  pin. 
Wolanf  ins  wirtzhans  mit  mir  hin 

20  Zw  andern  gsellen,  die  dein  warten 
Mit  speis  nnd  dranck,  wüerffel  nnd  karten  l*' 
Ich  sprach :  „Wie pist so  starck  nnd  kreftig ? " 
Der  guet  montag  sprach :  „Ich  pin  gscheftig 
In  merck  nnd  stetten  uberal, 

S6  Die  hantwercks-pnrsch  palt  neberschwal 
[bl.  250']    Hab  ich  all  nnter  meinem  fannen, 

Der-gleich  hersch  ich  vil  hantwercks-mannen.' 

* 

l   Im  seobsten  spraohbaohe,  bl.   2&0  bis  251.     Gedruckt  als  124  scbwank. 

Vergl.  den  meistergesang   in  Hans  Saobsens  rosentone:    Der    gat  montag    »Aini 

tages  fro  sw  pet  ich  läge«    1549  Oktober  9  (MQ  11,  bl.  117),  gedr.  bei  Goedeke, 

Dichtungen  von  U.  8.  1,  s.  279.     Die  erweiterung  sieh  band  9,  s.   618  bis  620. 

Hans  Sachs.    XZII.  33 
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Ich  sprach :  «Wie  das  dw  hast  sechs  pain  P** 
Er  sprach:  «Mein  gang  ist  schwind  allain, 
Kam  alle-mal  lieber  sechs  tag; 
Oft  man  mich  nit  austreiben  mag 
5  Hinein  pis  gar  auf  den  mit-wochn 
Weder  mit  schelten  noch  mit  pochn.** 
Ich  sprach:   „Wie  hast  so  scharpfe  zen?* 
Er  antwort:  «Wo  ich  ein  thw  gen, 
Vil  ganzer  pewtel  ich  zerkiffel; 

10  Vil  zenck  und  heder  ich  an-drififel, 
Vil  ganzer  karten  ich  zwreis, 
Wüerffel  und  kegel  ich  zerpeis; 
Auch  peis  ich  manchen  ans  der  stat, 
Der  ertags  kain  maister  mer  hat." 

16  Ich  sprach:  «Wie  ist  so  gros  dein  panch?' 
Er  sprach :  «0,  da  verschlint  mein  schlawch 
Gelt,  klaider,  klainat  und  hawsrat, 
Den  werckzeng  oft  sampt  der  werckstat, 
Hans  nnd  hoff,  ecker  und  die  wiessen 

90  Thut  in  meim  pauch  sich  als  verliessen.* 
Ich  sprach :  «Wie  ist  deins  Schwanzes  wadel 
Schebig  und  hat  so  manchen  dadel?'' 
„Mir  gueten  montag",  er  da  sprach, 
„Voigt  stetz  ein  poeser  samstag  nach. 

26   Wer  mein  all  wochen  wartet  aus. 
Dem  nistelt  kain  storch  auf  sein  haus. 
Ich  gueter  montag  mach  doli  köpff, 
Lere  pewtel  und  volle  kröpff, 
Die  hent  yertrossen  und  stüedfaul 

80  Und  dem  maister  ein  hencket  mawl, 
Mach  manche  werckstat  1er  und  öd, 
Hosen  und  rock  schieter  und  plöd." 
Ich  erwacht  und  dem  träum  nach-son, 
Stund  auf,  fing  zw  arbeiten  on, 
[bl.  251]    Mit  zw-  entgen  vil  ungemachs 

Des  gueten  montags,  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  Balutis  1550,  am  10  tag  Febraari. 
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Der  pneler  mit  den  sterbenden  menschen  abgeweisset. 

Ein  Jünglinge  het  ser  lieb 

Und  vil  boffirens  trieb 

ümb  ein  zart  schöne  frawen, 
6  Die  doch  glauben  und  trawen 

Hilt  an  irem  eman, 

Wolt  wider  er  nit  than. 

Als  nnn  der  junge  knab 

Gar  nit  wolt  lassen  ab, 
10  Da  sprach  die  fraw:  „Nem  war! 

Wen  dw  ein  ganzes  jar 

Mir  fleissig  dinen  wilt, 

Wie  ich  dir  den  vürpilt, 

Den  wil  ich  dich  geweren 
16  Nach  all  deinem  pegeren." 

Fro  war  der  jüngeling, 

Sprach:  ^Fraw,  erzel  die  ding! 

Es  sey  gleich,  was  es  wolle, 

Es  doch  geschehen  solle. 
20  Ein  jarlang  in  deim  dinst 

Mich  alzeit  willig  flnst.'' 

Die  fraw  sprach:  „So  heb  an 

Und  thw  ein  jarlang  gon, 

Wo  dw  in  kranckheit  herben 
26   Waist  lewt,  so  wollen  sterben, 

Und  pleib  pey  irem  ent 

Und  schaw  an  ir  elent, 

1  Im  seohstan  spniohbnolie,  bl.  251  bis  251'.  G«dniokt  ala  125  sohwank. 
Vargl.  MQ  11,  bl.  118  im  süßaD  tone  Sohillers:  Der  paeller  mit  den  iterbendon 
»Ein  joogliDg  het  ser  lieb«  1549  Oktober  8.  Die  erweiterang  sieh  bsod  20, 
8.  277  bis  281. 

38* 
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Wie  sich  ain  ides  halt, 
Fraw,  man,  jung  oder  alt, 
In  Beim  letzten  abscheiden, 
[bl.  251']    In  jamer,  angst  and  leiden, 
6  In  trnebsal  nnd  elent  — 
Wie  ider  nem  sein  ent." 
Nach  dem  der  jfingeling 
Zw  allen  krancken  ging, 
Wo  ers  west  in  der  stat, 

10  Nam  war  früe  nnde  spat. 
Was  angst  ain  ides  leide 
In  seim  lezten  abscheide. 
Als  nun  das  ganze  jar 
Umb  nnd  volendet  war, 

16  Da  ging  er  anf  der  fart 
Hin  zw  der  frawen  zart, 
Sprach:  «Fraw,  nun  künt  ir  stillen 
Mit  eren  meinen  willen. 
Nichs  änderst  ich  peger, 

20  Den  was  nur  erlich  wer, 
Den  suma  sumarum. 
Auf  das  ich  forthin  fmm 
Und  cristenlich  müeg  leben, 
Mich  nimer-mer  pegeben 

u  In  der  Sünden  gefer. 
Wie  vor  war  mein  peger. 
Das  hab  ich,  liebster  puel, 
Oelert  in  deiner  schnei.** 
Mit  nrlanb  schid  von  ir. 

80  Hin  war  sein  pos  pegir. 
Da  er  sach  in  dem  dote 
So  grose  angst  und  note. 
Wer  noch  sein  ent  pedecht, 
Kain  sunt  nit  mer  verprecht, 

35  Den  greul  als  ungemachs, 

Spricht  von  Nürnberg  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1550,  am  11  tag  Februari. 
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Der  schnester  mit  seim  knecht  zw  Ulm.  Ein  poß. 

[bl.  252]    Zw  Ulm  ain  schnester  sas, 

Der  gar  ser  neckisch  was. 

All  sein  knecht,  die  er  het, 
6  Gar  vast  vexiren  det. 

Darmit  vil  knecht  vertrieb, 

Das  kainer  pey  im  plieb. 

Ein  schueknecht  wart  des  innen, 

Aach  von  neckischen  sinnen, 
10  Der  lies  sich  zw  im  setzen 

Und  weit  sich  mit  im  wetzen. 

Man  faert  in  haim  allein. 

Der  schnester  kam  vom  wein. 

Als  man  den  disch  wart  decken, 
16  Wolt  er  den  schnknecht  schrecken. 

Die  fraw  ein  krant  her-trneg, 

Ins  angsicht  er  sie  schlneg 

Mit  vil  Scheltworten  scharff. 

Das  krawt  er  nam  und  warff 
20  Zw  dem  fenster  hin-ans 

Ant  gassen  vnr  das  hans. 

Wie  pald  der  schneknecht  kam, 

Pey  den  vier  zipfeln  zam 

Das  dischdnech  det  er  fassen, 
26  Warff  es  auch  nab  ant  gassen 

Sambt  dem  dranck,  kes  nnd  prot. 

Lag  als  nnden  im  kot. 

1  Im  aeebsten  Bpruohbaohe,  bl.  251'  bis  S52'.  Gedruokt  als  126  seh  wank. 
Vergl.  MG  11,  bl.  168  in  der  spruohweise  des  Hans  Sachs:  Der  schnster  mit 
dem  knecht  »Zw  Vlm  ein  sohaser  sase«  1650  Januar  1.  Die  erweiternng  sieh 
band   17,  s.  340  bis  354;  dasu  s.  535. 
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Der  schuester  schnürt  in  an, 

Waramb  er  das  het  than. 

Er  sprach:  ,,Ich  knnt  ermessen, 

Wir  wurden  onden  essen; 
6  Weil  ir  das  krawt  warft  nab, 

Ich  das  nach-gworffen  hab.** 

Der  schuester  mnest  sein  lachen, 

Gab  im  recht  in  den  Sachen, 

Eent  sein  man  durch  ein  zäun, 
[bl.  262']    Wie-wol  er  het  ein  laun : 

Dem  schneknecht  man  ein  pet 

Zw  nacht  peraiten  thet. 

Darein  legt  er  sich  nider, 

Schlieff,  pis  er  aufstund  wider; 
16  Die  ander  nacht  verluer 

Das  kües,  die  drit  nacht  wuer 

Der  Polster  auch  verloren, 

Das  det  dem  schuknecht  zoren. 

Die  yirt  nacht  das  deckpete 
so  Er  auch  verloren  hete. 

Das  federpet  er  nam, 

Mit  nab  int  stueben  kam, 

Sprach:  «Maister,  seit  zw-frieden! 

Ich  wil  liegen  hernieden, 
96  Das  ich  den  ganzen  tag 

Des  pettes  hüeten  mag; 

Wan  so  mir  würt  verholen 

Das  federpet  auch  gstolen. 

So  müest  ich  mich  auch  schmiegen, 
80  Gar  auf  dem  strosack  liegen.'' 

Der  schuester  schwieg  zw  stunden; 

Er  het  sein  man  gefunden. 

Wer  die  leut  thut  vexiren. 

Den  mues  man  auch  stumpfiren, 
36   Wie  man  spricht  an  der  letz: 

Wer  kuglen  wil,  auf-sez, 

Das  im  kein  unrat  wachs 

Durch  sein  gspot.    Spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salatis  1550,  am  12  tag  Febraari. 
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Die  drey  frolichen  döt. 

Es  sind  drey  frölich  dot  auf  erden, 
Darob  die  lewt  erfrewet  werden; 
Doch  hat  ir  ider  dot  ein  stüeck, 
6  Wen  das  zwfelt  mit  ungelüeck, 
[bl.  253]    So  feit  die  frend  alle  in  prnnen. 

Nun  hört  and  mercket  wolpesnnnen! 

Der  erst  fro  dot. 

Der  erst  fro  dot  der  ist  eins  pfaffen. 

lu  Wen  er  stii'bet,  so  thnet  er  schaffen 
Sein  ft'eunden  all  sein  hab  und  gnet, 
Die  haben  mit  ain  gueten  mnet, 
Dreiben  aus  seinem  gelt  den  schimel, 
Es  sey  zv  hell  oder  im  himel. 

16  Drift  aber  sie  das  nnglüeck  an, 
Das  der  pfaff  hat  sein  guet  verthan 
Mit  banden,  pferden,  spil  und  pawen, 
Mit  schlemerey  und  schönen  frawen, 
Die  in  haben  gesogen  aus, 

30  Das  nichs  den  armuet  ist  im  haus, 
Gar  wenig  hausratz  und  vil  schulde  — 
Der  dot  pringt  in  gros  ungedulde. 

Der  ander  fro  dot. 

Der  ander  fro  dot  ist  ain  weibe, 
35  Alt  und  ungstalt,  runzelt  von  leibe, 

Die  eyffert,  prumpt,  grant,  zanckt  und  kift, 
Tag  und  nacht  an  dem  mane  nift 

1  Im  seohflten  spraobbooha,  bl.  262'  bis  253'.  Oedraokt  sU  127  sohwaDk. 
Vorgl.  MO  11,  bl.  174  im  roseDtoDe  des  Hsna  Saohs:  Die  drey  frOlioban  dot 
»Es  sint  8  frOlieh  dod  auf  erden«  1550  Febraar  10.  Die  erweiterang  sieh 
band  0,  s.  400  bis  408.  15  6  Dirift.  16  der]  fehlte. 
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Und  peylet  wie  ain  ketten-hnnd, 
Lest  im  kain  gueten  tag  und  stund. 
So  das  alt  weib  der  dot  den  streckt, 
Des  mans  herz  wirt  in  fread  pewegt, 

6  So  er  knmbt  seins  fegtenffels  ab. 
Pald  ir  ein  bnnd  scheist  auf  ir  grab, 
Nempt  er  im  den  wider  ein  junge, 
Mit  der  lebt  er  frolich  im  spmnge. 
Hat  aber  die  alt  in  geefft, 

10  Hinter  im  gemacht  ein  geschefft, 
Mus  er  erst  Iren  freunden  rechten. 
Mit  in  daillen,  zancken  und  fechten. 
Das  sie  im  den  räumen  das  haus. 
Erst  ist  dem  schimpff  der  poden  aus; 

16  Wen  im  für  pet  die  stroseck  werden, 
Den  flucht  er  ir  unter  der  erden. 

[bl.  258']        Der  8  firOUoh  dot. 

Der  drit  frölich  dot,  mag  ich  sprechen, 
Der  ist,  wen  man  ein  saw  thuet  stechen, 

so  So  frewt  sich  das  ganz  hausgesind; 

Herschaft,  knecht,  maid  und  auch  diekind 
Stent  darumb,  warten  auf  die  plasen, 
Die  hund  darpey  ir  freud  nit  lasen; 
Der  wnerst  thuet  man  den  nachtparn  schicken, 

36  Die  sich  in  freud  darmit  erquicken. 
Die  freunt  essen  die  grosen  wüerst, 
Darpey  loscht  mancher  wol  den  dfierst. 
Darnach  man  von  hamen  und  pachen 
Kan  gar  vil  schlecker-pisslein  machen. 

80  Schlecht  aber  zw  das  unglüeck,  wistl 
Das  die  gstochen  saw  pfinig  ist. 
So  thuet  sich  der  hausherr  ir  Schemen, 
Und  thuet  sich  umb  sein  geltlich  gremen. 
Gibt  umb  halb  gelt  wuerst,  flaisch  und  speck. 

86  So  feit  den  alle  freud  in  dreck, 

Mus  das  ganz  jar  vom  weib  vermessen 
Vur  pachen-flaisch  kiffarbeis  essen. 

Anno  salutis  1550,  am  13  tag  Februari. 

* 

t  bund]   fehlt  6.         11  er]  fehlt  S.         32  7  ir.     S  sich.       34  S  fraueh. 
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Beimen  in  die  drey  pretspil. 

Das  erst: 

Herodotos  in  Eriechen-lant 
Erstlich  das  spil  im  pret  erfant, 
6  Welchem  pretspil  emsig  oblag 
Kayser  Angnstas  fieber  tag, 
Der-gleich  auch  kayser  Glawdias 
Lag  ob  dem  pretspiel  on  vertms, 
Und  wen  er  in  der  senften  spet 
10  Spaciret,  so  spilt  er  im  pret 

Und  macht  selb  ein  pnech  vom  pretspil. 
Darin  erzelet  er  sneptil 
Nennerley  spil  im  pret  zw-mal: 
Die  schlechten  pneff  and  pneff-regal, 
15  Die  gegenpoeff  und  auch  die  luerz, 

Das  lang  malst  vor   nnd  auch  das  kuerz, 
[bl.  290'J    Dicdac  und  das  spil  mit  drey  stainen, 
Des  zörnleins  thuet  er  nit  vernainen. 

Auf  das  ander  spilpret: 

so  Plato  der  weis  spricht,  menschlich  leben 
Vergleiche  sich  dem  pretspil  eben, 
Da  wünsch  der  spiler  ghrenmpte  wüerff. 
Enmpt  den  ein  wuerff,  des  er  nit  düerif, 
So  gibt  er  doch  mit  fleis  die  gab, 

26   Das  er  ir  knmpt  an  schaden  ab. 
Also  im  anch  ein  weiser  mon 
Zw  seinr  wolfart  wol  wünschen  kon 
Er,  gwalt,  knnst,  gsantheit  nnd  reichtam, 
Ob  gleich  das  widerspil  im  kam: 

1   Im  seobsteD  tpraohbuohe,  bl.  290  bis  291.  8  8  Lab.  U  Vargl. 

band  21,  78,  7  f.  20  Vergl.  band  4,  8.  79  bis  81   mit  den  lesarten  band  21, 

s.   394. 


622 

Schant,  schmach,  armuet,  neid  und  kranckheit. 
In  solcher  widerwertikeit 
Eert  er  den  mantel  nach  dem  wint 
Und  in  dem  üebel  ansflnecht  fint, 
6  Das  der  nnfal  im  ring^er  wirt, 
Weil  er  sich  mit  vernnnft  regirt. 

Auf  das  drit  spilprett 

Wer  in  dem  pretspil  wünschet  vil, 
Der  hat  gewies  ein  pöses  spil; 
10  Es  knmpt  selten,  was  eim  geprist; 
Der  waerffel  selber  maister  ist. 

Wer  im  pret  spilet  nnd  verlewst, 
Den  es  mit  zoren  nit  vertrewst, 
Der-selb  ist  ain  hort-framer  mon 
15  Oder  den  schalk  wol  pergen  kan. 

• 

Wer  in  dem  pretspil  thuet  verlirn 
Und  den  man  thuet  darzw  vexim 
Und  stiebet  im  darzw  den  gecken  — 
Das  thnet  als  wol  als  hechel  lecken. 
ao   Plint  wüerffel  nnd  siebne  gerad, 
[bl.  291]     Uebern  krais,  setzet  ain  ins  päd, 
Umb-schanz,  gensen  nnd  paschen 
Räumen  penter,  wetschger  und  daschen. 

Anno  salutis  1550,  am  21  tag  Äprilis. 
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Ein  klagred  der  untergetretten  fraw  Gerechtikeit. 

Wer  hie  vürge,  fraw  oder  man. 
Der  schaw  mich,  fraw  Ghrechtikait,  an, 
Wie  mir  mein  äugen  sint  geplent 
6  Worden  von  gewaltiger  hent, 
Und  lieg  alhie  zw-sam-geschmnecket, 
Von  dem  gewalt  nntergetruecket, 
Der  mir  genumen  hat  mein  schwert, 
Darmit  ich  lange  zeit  anf  ert 

10  Feschüetzet  hab  lewt  unde  lant. 
Die  posen  straft  ich  mit  der  hant, 
Die  gueten  aber  ich  pelonet, 
Darin  ich  gar  nimantz  verschonet. 
Ich  hielt  den  herren  wie  den  knecht; 

16  Itz  aber  pin  ich  gar  verschmecht, 
Der  gwalt  thnet  alles,  was  er  wil, 
Darzw  so  maes  ich  schweigen  Stil 
Und  darff  mich  vor  im  nit  geregen 
Wie  vor,  mein  hende  an-zw-legen. 

20  Derhalb  es  itz  so  nebel  stet 
Und  get  in  der  weit,  wie  es  get: 
Es  get  im  schwanck  die  tirranney, 
Petrneg,  auf-setz  und  schinterey. 
Das  pewain  ich  mit  groser  clag. 

36  Es  ligt  zw-drüemert  mir  mein  wag, 
Darmit  ich  den  armen  und  reichen 
In  allen  Sachen  det  vergleichen, 
[bl.  291']    Ich  gab  aim  iglichen  das  sein, 
Es  wer  geleich  gros  oder  klein. 

so  Da  stund  es  wol  auf  ganzer  erd; 

1  Im  laohsteD  apraohbaobe,  bl.  291  bis  291'.  Vergl.  MQ  11 ,  253  im 
roaentoDo  des  H.  Saohs:  Gewalt  rnterdrlt  gereohtikoit  *Eina  nachts  hat  lob  ain 
schweren  traamc    1650   Mai  19. 
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Ich  war  iderman  lieb  und  werd, 
EaUer,  känig,  herzog  und  füersten, 
Det  all  nach  gerechtikait  dtiersten, 
Adel  und  pürger  in  den  steten 

5  Mich  alle  gros  vor  awgen  heten 
Und  rümeten  sich  alle  mein, 
Wolten  all  mein  hoffgesind  sein. 
Itzund  mues  ich  mich  selbert  schmiegen, 
Dem  gwalt  unter  den  füesen  liegen; 

10  Nimant  ist  mir  mer  unterthon, 
Hin  ist  mein  zepter  und  mein  krön. 
Mein  künigliches  regiment 
Ist  aus  und  hat  vast  gar  ein  ent, 
Den  was  man  sich  in  ainem  schein 

16  Noch  etwas  feischlich  rüemet  mein, 
Sam  ich  noch  gros  und  mechtig  sey 
An  allen  grünt  und  hewchlerey. 
Doch  lept  der  ghrechte  richter  noch, 
Der-selb  wirt  mich  wol  rechen  doch 

20  In  dem  gericht  am  letzten  tag, 
Da  kain  gewalt  mer  helffen  mag 
An  den,  die  mir  vil  ungemachs 
Auf  erd  detten.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  sal litis  1550,  am  22  tag  Aprilis. 
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Ein  klagred  der  Gerechtikait  nber  falsche  jnriBten. 

Ich,  die  natürlich  Ghrechtikeit, 
^  Sitz  am  gericht  zw  aller  zeit, 
[bl.  292]  '  Verhör  all  antwort  und  die  klag 

6  Und  pewieg  sie  anf  meiner  wag 
Nach  gschribnem  kaiserlichem  recht, 
Geleich  dem  herren  wie  dem  knecht, 
Und  welcher  dail  den  neberwieget 
Mit  warheit,  der-selbig  gesieget 

10  Und  erlangt  von  mir  ain  nrtail, 
Im  zw  wolfart,  gelüeck  nnd  hail. 
Den  andern  thail,  der  mit  gefert 
Handelt,  den  straff  ich  mit  dem  schwert 
Nach  Ordnung,  kaiserlichem  rechten 

16  Umb  sein  nnpillig  widei*fechten. 
Das  ist  mein  ampt  nnd  mein  natnr, 
Wie-wol  man  malet  mein  fignr, 
Wie  das  ich  sitz  an  dem  gericht 
Mit  halb  geplentem  angesicht, 

90  Welch  plintheit  ich  mit  nngedult 
Leid,  weil  ich  hab  daran  kein  schalt, 
Sander  nnr  die  falschen  jaristen, 
Die  mit  im  schwinden,  argen  listen 
Machen  dnrch  ir  petriglich  renck 

20  Vil  aosztteg,  anfzüeg  nnd  einklenck: 
Ein  pose  sach  so  hoiTlich  schmnecken, 
Solt  man  die  warheit  daraas  drnecken, 
Der  zentper  kaum  ein  qaintlein  trtteg. 
Das  ander  lanter  liest  nnd  lüeg; 

80  Dar-mit  sie  machen  ainen  nebel, 

1   Im  ■eebiien  ■proohbaehe,  bl.  291'  bis  292'. 
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Ein  plaben  dnenst,  gleich  sam  von  schwebel, 
Das  ich  selb,  die  Gerechtikeit, 
Geplendet  wirt  zw  mancher  zeit, 
Das  ich  der  warheit  nit  mer  kenn. 
6  So  fei  ich  oft  ain  urtail  denn, 
[bl.  292']    Das  der  gerechte  unterlieget 
Und  der  ungerecht  obgesieget. 
Da  pin  ich  den  unschuldig  an; 
Es  habns  die  falschn  Juristen  than, 

10  Welche  nach  den  helknechlein  dappen, 
Straiffen  mir  an  die  nebel-kappen, 
Das  die  wag  gen  dem  gelt  sich  naiget. 
Dardurch  wirt  den  der  arm  geschwaiget; 
Sein  sigl  und  prieff  ist  vil  zw  leicht, 

16   Die- weil  sein  daschen  ist  zw  seicht, 
Darmit  hat  der  reich  vürgezogen. 
So  ich,  Ghrechtikait,  pin  petrogen, 
Geplendet  woren  an  dem  ort 
Durch  loica  geplümpten  wort. 

so  Des  wil  ich  alle  falsch  Juristen 
Mit  iren  spitzfüendigen  listen 
Verclagen  an  dem  jüngsten  tag, 
Da  sie  kain  arglist  helffen  mag 
Vor  dem  aller-gerechtsten  richter, 

26  Der  aller  herzen  ist  ain  psichter. 
Weil  sie  hie  dem  unschulding  armen 
Nit  rechtenß  helffen  mit  erparmen, 
So  wirt  sie  got  auch  jener  zeit 
Urtaillen  on  parmherzikeit, 

80  WeU  sie  haben  auf  erterich 
Mit  lüeg  und  list  geplendet  mich, 
Daraus  der  arm  vil  ungemachs 
Am  ghricht  erlied.    So  spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1550,  nm  22  tag  Aprilis. 

* 
11   S  StraffoD.  10  S  plUmpten.  24  S  gereohstien. 
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Der  WDnderlieh  yerporgen  träum  Ton  den  göttern. 

[bl.  293]    Eins  nachtz  ich  im  October  lag 

Ganz  müed,  weil  ich  den  ganzen  tag  ^ 

Gerayset  het  an  alle  rw. 
A  Pald  gingen  mir  die  äugen  zw, 

Und  schlieff  da-hin  gar  senft  und  leis. 

Da  kam  mir  vüer  in  tranmes-weis, 

Wie  ich  köm  für  ain  alten  sal, 

Geschmflcket  kostlich  neberal, 
10  Darin  das  ganze  firmament 

Zirckelmnd  ging  an  allem  ent, 

Daran  den  die  sieben  planeten 

Und  zaichen  ire  pildnng  betten, 

Das  doch  sam  alles  lebent  was. 
16  Zw  Oberst  gar  Satnmns  sas 

In  höchster  kner  and  majestat, 

In  ganz  hoch-priesterling  ornat, 

Alt  und  ansehlich  von  person. 

In  dem  det  ans  eim  gwttlcken  gon 
90  Gleich-sam  ain  himelisches  pild 

In  weibes-gstalt,  gar  zart  nnd  mild. 

Die  sprach  mit  ausgestreckten  armen: 

,Satnme,  thw  dich  mein  erparmen, 

Weil  dw  ie  pist  der  höchst  planet, 
25  Ambtz  halb  es  dir  pillich  zw-stet, 

Das  dw  mich  schüetzt  vür  meine  feint, 

Welche  sich  haben  zam  vereint, 

Mir  mein  klaid  peschmntzt  und  zerschliessen, 

Mein  angsicht  zerkratzt  nnd  zerissen, 
80  Vermain,  mich  gar  zw  nnterdrflecken 

1  Im  leohitea  spraohbooho,  bl.   292'  ^is  294'.  21   S  sart  rain. 
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Mit  vil  dtteckischen  pueben-sttiecken. 
Der-halb  thw  meine  feint  abtreiben 
Und  las  im  fried  mich  pey  dir  pleibenl' 
Darauf  Saturnns  antwort  gab : 
[bl.  293']     «Die  zwölff  zaichen  mnes  ich  peclaiden, 
Die  mir  verpnnden  sind  mit  aiden, 
Zw  erhalten  den  meinen  tron. 
Pey  mir  magstw  kain  schütz  nit  hon; 
Dein  glänz  gibt  ain  poses  aspeckt, 

10  Darhinter  vil  verterbens  steckt 
Ueber  die  saturaischen  kind. 
Derhalb  weich  ans  dem  sal  geschwind, 
E  Vulcanus,  der  got,  her-renn 
Und  dich  sampt  deinem  klaid  verprenn." 

16  Nach  dem  das  weibspild  drawriclich 
Ans  diesem  hohen  sal  entwich. 
Mich  daacht  im  traamb,  ich  folgt  ir  wider 
In  ainen  sal,  der  stand  ganz  nider. 
Doch  wol  geziret  aller-maseu, 

so  Darin  die  faerstling  gaister  sassen 
In  versamelter  Ordnung. 
Zw  den  das  himlisch  pild  sich  schwang, 
Mit  clag  ir  not  in  zaiget  an. 
So-pald  sie  het  ir  red  gethon, 

26  Da  wurden  sie  ir  all  genaiget, 
Auch  aller  gueter  wil  erzaiget, 
Zw-sagten  ir  schuetz  und  gelaid. 
Rainigten  ir  unsauber  klaid, 
Detten  ir  auch  mit  palsam  salben 

so  Ir  wund  angesicht  allent-halben. 

Doch  war  das  weibs-pild  schwach  und  mat 
Der  straich,  die  sie  entpfangen  hat, 
Det  die  herschenden  gaist  erparmen. 
Eilten  sie  unter  iren  armen, 

86  Pis  das  sie  wider  wart  erquicket, 
Ir  glänz  ie  lenger,  heller  plicket. 
Den  sal  gar  scheinparlich  erlewcht. 
Das  liecht  Satumus  grewlich  scheucht; 
[bl.  294'J    Wan  sein  oberste  region 

40  Die  wart  verfinstert  ser  darfon. 
Der-halb  aus  neid-hessiger  art 


^        ^ 


J 
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Hilt  irem  schein  ganz  widerpart 
Und  hilt  gar  vil  stellacion, 
Den  schein  gar  anszw-rewten  thon. 
Als  gar  nichs  halff,  hatt  er  zwletzt 
5  Den  Japiter  auf  sie  verhetzt, 
Als  ob  ir  heller  schein  der  gnaden 
Seim  reich  auch  raichen  wnert  zw  schaden. 
Das  gschach  darch  Falsitatis  thitel 
Und  des  gottes  Plutonis  mitel, 

10  Das  herr  Jnpiter  der  senftmüetig, 
Welcher  snnst  ist  von  natnr  gnetig, 
Am  firmament  ganz  war  verpittert 
Und  gar  schrecklich  hagelt  nnd  witert 
Und  zw-letzt  mit  aim  doner-stral 

16  Draif  der  fürstlichen  gaister  sal, 
Wie-wol  der  klainest  dail  hilt  vest, 
An  dem  weibspild  detten  das  pest, 
Der  maistail  doch  ir  hent  ab-zaegen 
Und  sich  hin  in  die  winckel  schmuegen. 

so  Ei*st  wart  das  weibspild  schwach  und  kranck, 
Abkreftig  zw  der  erden  sanck, 
Ir  angesicht  war  gar  erplichen, 
Ir  leblich  gaist  ainwarz  gewichen. 
Nach  dem  sie  wainet  iniclich, 

26  Sprach:  „Pin «den  gar  verlassen  ich? 
Erst  wart  das  weibspild  schwach  and  kranck, 
Abkreftig  zw  der  erden  sanck, 
Ir  angesicht  war  gar  erplichen, 
Ir  leblich  gaist  ainwarz  gewichen. 

80  Nach  dem  sie  wainet  iniclich. 

Sprach:  „Pin  den  gar  verlassen  ich? 
Wirt  ich  denoch  ewig  pesten! 
Himel  and  ert  werden  vergen, 
Wie  den  got  selber  hat  geret, 

85  Auf  den  allain  mein  hoffnung  stet, 
[bl.  294']    All  forcht  sol  ich  von  mir  abferren ; 
Got  ist  ein  herre  aller  herren, 
Der  wirt  mich  wol  erhalten  mer 
Zw  seinem  lob,  rum,  preis  und  er 

40  On  all  menschlich  hilff  und  peystant, 
Schfietzen  durch  sein  almechtig  haut, 

Hana  8»oht.    XXll.  34 
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Das  mich  auch  all  pforten  der  helen 
Nit  Bollen  draecken  oder  feien, 
Noch  mir  peschliessen  meinen  mnnd.' 
Im  angenplick  das  pild  verschwand. 

5  In  dem  ich  plötzlich  auf-erwacht, 
Da  war  es  noch  stickfinster  nacht. 
Ich  lag,  pedacht  mich  hin  nnd  her, 
Wer  dis  himelisch  pilde  wer, 
Verwandert  mich  oh  dem  geaicht. 

10   Was  das  pedewt,  das  west  ich  nicht. 
Darob  ain  ander  mag  sein  him 
Preehen  nnd  darnach  phantasim, 
Der  weisser  ist,  den  ich  selb  pin, 
Was  der  traam  hab  var  ainen  sin, 

16  Das  kain  anrät  mir  daraas  wachs. 
So  sprichet  von  Nürnberg  Hans  ßachs. 

Anno  salutis  1550,  am  24  tag  Aprilis. 
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Der  fliegent  Icams, 


Es  peschreibet  Ovidius 

Von  aim  kfinstner,  hies  Dedalas, 

Der  in  Creta,  der  insel,  macht 

6  Ein  labrint-hans,  gar  hoch  geacht 
Dem  mechtigen  künig  Minos, 
Der  im  darnach  sein  weg  peschlos 
Wider  haim  in  sein  Vaterland. 
Dedalas  ainen  sin  erfand 

10  Und  im  zwen  flüegel  zw-pereit 
Ans  adlers-fedem  lang  und  preit, 
Det  sie  künstlich  zw-sam  verainen, 
Die  grösten  örnlich  nach  den  klainen. 
Die  klain  anklaibet  er  mit  wachs, 

15  Die  grossen  heft  er  an  mit  flachs, 
Und  det  mit  rimen  sie  anpinden 
Sein  armen  voren  und  auch  binden. 
Icaro,  seinem  snn,  nempt  warl 
Macht  er  der  flüegel  anch  ain  par 

20  Und  sprach:  «Mein  snn,  folg  meiner  1er I 
Wen  wir  nun  fliegen  üeber  mer 
In  unser  vaterlande  wider. 
So  fleug  nit  zw  hoch  noch  zw  nider, 
Sunder  pleib  auf  der  mitel-stras!*' 
[bl.  297]    Der  sun  seins  vaters  1er  vergas 

Schwang  sich  auf  aus  der  wölken  dneft 
In  die  sphera  der  fewring  lueft. 
Darzw  drieb  in  der  hoffart  stolz. 
Da  von  der  snnen  hitz  zerschmolz 

80  Das  wachs,  ledig  wart  sein  gefieder, 

1   Im    soohiten    spruohboohe ,    bl.  296'  bis   S97.  14  7    mit.      S  nieb. 

27   8  s|iera. 

34* 
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Das  IcaroB  herab-stüerzt  wieder 
Ins  mer,  darinen  er  vertarb 
Und  seiner  hoffart  Ion  erwarb. 

Ans  dem  so  nem  ein  man  die  1er, 

6  So  im  got  peschert  gwalt  nnd  er, 
Beichtam,  empter,  wird  oder  kanst 
Oder  der-gleichen  gäbe  snnst. 
Das  im  der  stolz  nit  angesig. 
Gar  zw  hoch  in  dem  hochmaet  flieg, 

10  Auf  das  er  nit  wert  abgestaerzt, 
Durch  das  neidig  gelueck  verktterzt. 
Idoch  er  anch  nit  flieg  zw  nider, 
Das  in  auch  nit  veracht  ain  ieder, 
Sander  pleib  eben  in  dem  mite! 

16  Nach  seinem  stant  nnd  seinem  thitel, 
Nach  der  zeit  und  dem  prawch  im  lant, 
Begier  sein  leben  mit  verstant 
Und  nach  der  weisen  mender  1er, 
So  pleipt  er  pey  gwalt,  gnet  nnd  er, 

20  Das  im  ans  der  kainem  erwachs 

Neid  noch  Verachtung.  Spricht  Hans  Sachs. 

Anno  salutis  1550,  am  25  tag  Aprilis. 
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£iii  kurz  priamel  zw  einem  gaiBtlichen  Bprnech. 

Hail  und  genad  wünsch  ich  ench  allen! 
Ans  Sander  gnnst  und  wolgefallen 
Pin  ich  zw  ench  knmen  herein. 
6  Pit,  wölt  ein  klaines  stiller  sein 
Und  hören  ain  knrzes  gedieht, 
Ans  heilliger  schrift  zw-gericht, 
Der  sei  zw  ainer  gaistling  speis. 
Nnn  hört  nnd  mercket  anf  mit  fleis! 

* 

1  Im  seohsten  spruehbaobe,  bl.  SOI'.  Dies«  priamel  steht  nach  einein  ge- 
diohte  vom  12  Jali  1560  und  Tor  einem  ipniohe  vom  28  Jali  dess.  jähret. 
Oedruokt  im  Deatsohcn  maienm  (1862)  N.  f.  hg.  tod  R.  Beohitein.  bd.  1,  ■•  177. 
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Fama  oder  gerflech,  das  sterckest  auf  erden. 

Eins  nachtz  ich  in  dem  schlaff  entnäcket 
Und  wart  in  ainem  tranm  verzüecket 
Von  Genio,  der  füeret  mich 
6  In  die  lüefte  hoch  nehersich 
Pis  gar  zw  dem  gestirnten  himel, 
Zaigt  mir  anf  erd  das  gros  gewimel 
Menschliches  gschlechtz  dnrch  alle  stender 
In  dem  nmbkrais  dnrch  alle  lender, 

10  Allerlay  sprach  nnd  nacion, 

Sagt:  „Nun  wil  ich  dich  sehen  Ion, 
Was  das  sterckst  sey  anf  ganzer  erden. 
Aus  dem  magstw  gepessert  werden.' 
Nach  dem  er  zaiget  mir  ein  weih, 

16  Gar  snptil,  adelich  von  leib, 

In  rotter  seiden,  gar  dnrch-sichtig. 
Von  perlein  ein  gepent  gar  wichtig, 
Ir  har  golt-gelb  ganz  fliegen  was; 
Anf  eim  elephanten  sie  sas, 

20  Gezenmpt  mit  ainer  gülden  ketten; 
[bl.  306']    In  der  hant  het  sie  ein  drometten. 
Den  zäum  dem  elephanten  lies 
Sie  nnd  in  die  drometten  plies, 
Das  es  dnrch  perg  und  tal  erclang. 

86   Der  elephant  mit  dapfrem  gang 
Ging  fner  sich,  drat  all  weite  nider, 
Nimant  seiner  sterck  stnnde  wider: 

« 

1  Im  lechsten  iproohboohe ,  bl  306  bia  307.  Ob  der  meistergesADg  im 
rosentone  des  Hans  Sacbs  MG  11,  bl.  281  deoFelben  inb»lt  bat,  ist  niebt  n 
sagen,  da  nnr  die  anfangszeile  bekannt  ist:  »Ains  mals  ieb  in  dem  schlaff 
entnUeketc.  Gediohtet  worde  er  kurz  vorher,  ungefähr  am  5  Juni  1550.  Vergl. 
band  4,  s.  161,  dasu  band  21,  s.  400  und  band  7,  s.  481. 
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Künig,  faersten,  ritter  and  knecht, 
Aller  art  in  menschlichem  gschlecht, 
Purger,  pawer,  fraw  ande  mon, 
Laien  and  geweichte  person, 

b  Reich,  arm,  die  alten  sampt  den  jongen 
Warden  von  seiner  sterck  hindrangen; 
Mit  der  sensen  den  g^men  dot 
Drat  er  aoch  nider  in  das  kot. 
Ich  wandert  mich  ob  dem  gesichte, 

10  Sprach:  ,,Genio8,  o  mich  perichte, 
Wer  ist  das  weibspild,  das  ich  sich 
Unterdretten  so  gwalticlich 
Menschlich  geschlecht  darch  alle  land, 
Das  auch  den  dot  selb  neberwand?'' 

16  Mir  antwort  Genins  pehent: 
„Fama,  so  ist  das  weib  genent, 
Das  ghröech  paide  pös  oder  gaet; 
Wie  ider  mensch  hie  leben  thnet, 
Pös  oder  fram  in  seinen  tagen, 

so  Also  thaet  man  es  von  im  sagen; 
Darfüer  hilft  kain  gewalt  and  macht, 
Rain  reichtam,  adel  oder  pracht, 
Kain  zoren,  schmaichlerej  noch  list. 
Wie  ider  mensch  hie  leben  ist, 

36  So  ist  er  vom  geraecht  gefangen, 

Pleibt  im  aach  nach  dem  dot  gefangen, 
[bl.  307]    Daramb,  mein  frennt,  so  halt  dich  wol ! 
Wilt,  das  man  von  dir  sagen  sol 
Ein  gaetes  lob,  so  maestw  eben 

30  Dem  gleich  faeren  ain  gaetes  leben, 
Aafrichtig  wie  ein  piderman. 
Wirstw  aber  das-selb  nit  thon, 

*    Lesterlich  leben  in  anzüchte. 

So  volgt  dir  nach  ein  pos  gerüechte 

86  In  dem  leben  and  nach  dem  dot." 
Darfor  wöU  ans  pehüeten  gotl 
Das  ans  kain  pos  gernech  erwachs 
Aas  possen  stüecken,  wünscht  Hans  Sachs. 

Anno  saUiiis  1550,  am  29  tag  Juli. 
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Der  reich  man  mit  dem  armen  Laßaro. 

Lucas  im  evangelion 

Der  saget  von  eim  reichen  mon, 

Der  mit  porpnr  peklaidet  wart 
6  und  mit  köstlicher  leinwat  zart, 

Und  lehet  herrlich  alle  tag. 

Aher  vor  seiner  thüere  lag 

Ein  armer  man,  hies  Laßams 

Voller  geschwer  pis  anf  den  fds ; 
10  Der  pegert  nur  die  prosam  dein 

Von  dem  disch  des  reichen  allein. 

Nimant  gab  im  die  zw  der  stund. 

Zw  im  aber  kamen  die  hnnd 

Und  lecketen  im  sein  geschwer, 
[bl.  308']    Es  pegab  sich  in  knerz  aber, 

Das  der  arm  starb  ellent  und  plos 

Und  wnrt  in  Abrahames  schos 

Von  den  heilling  engeis  getragen. 

Anch  starb  hernach  in  knerzen  tagen 
20  Der  reich,  wart  in  die  hei  pegraben. 

Da  hat  sein  angen  anfgehaben 

Der  reich  in  dieser  quäl  grawsam 

Und  sach  von  ferne  Abraham 

Und  Laßarum  in  seiner  schos 
25  Und  schrir:   „Vater  Abraham  gros, 

Erparm  dich  mein!  es  ist  genunck, 

Sent  Laßarum,  das  er  eindunck 

* 

1  Im  seohsten  spnichbuohe,  bl.  308  bis  300'.  Vergl.  den  moittergeiAog 
in  Hans  Sachsens  bewertem  toD:  Der  roieh  man  mit  dem  laßaro  »Loca«  in 
eTangelion«  1540  Joni  17  (MQ  5,  bl.  111  bis  112).  Eine  andere  behaadlang 
dieses   16  oapitels  aus  dem  Lnoas  sieh  band   1,  s.  269  bis  272. 
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In  Hin  Wasser  den  finger  sein  * 
Und  knele  mir  die  znngen  mein; 
Ich  leid  gros  qnal  in  dieser  gluet.*' 
Abraham  sprach:  ^Dw  hast  das  gnet 
A  Entpfangen  vor  in  deinem  leben 
Und  Laßarus  das  arg  darneben; 
Danimb  so  wirt  er  itz  getrost, 
Dw  aber  wirst  in  qnal  geröst. 
Auch  zwischen  nns  und  euer  grueft 

10  Pefestigt  ist  ain  weite  klueft, 
Das  kain  dail  zw  dem  andern  kan." 
Da  sprach  wider  der  reiche  man : 
„So  pit  ich,  vater,  dw  wölst  aus- 
senden in  meines  vaters  haus, 

16  Darin  hab  ich  füenff  prüeder  noch, 
Auf  das  er  sie  auch  warne  doch, 
Das  sie  nit  kumen  auch  ain-mal 
An  disen  ort  in  pein  und  quäl.'' 
Abraham  sprach:  ,,In  Iren  stetten 

20  Habens  Mose  und  die  prophetten, 
[bl.  309]    Las  sie  die  hören  allesamt "^ 

Er  sprach:  »Nain,  vater  Abraham, 
So  ainer  von  den  dotten  köm, 
Der-selbig  wer  in  angenöm, 

26  Das  sie  f^um  würden  und  pues  detten.' 
Er  antwort:  „Wen  sie  die  propheten 
Und  Mose  wollen  hören  nicht, 
So  würdens  auch  glauben  mit  icht, 
So  imant  von  den  dottn  auffstündt 

30  Und  in  das  wort  gottes  verküendt.** 
Also  peschlos  sein  geleichnus 
Unser  hailant  Jesus  Cristus 
Und  thut  uns  trewlich  darmit  warnen. 
Das  wir  uns  in  der  reichtum  gamen 

86  Nit  selber  verstricken  und  fangen, 
Das  wir  allem  woluest  anhangen 
Mit  klaidung,  grosem  pomp  und  pracht 
In  freud  und  muetwil  tag  und  nacht. 
Mit  köstlichem  drincken  und  essen, 

10  S  Pefestent.         14  8  vater. 
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Des  armen  gar  darpey  vergessen 
Und  in  lassen  ellent  verterben, 
Wie  der  reich  man,  das,  so  wir  sterben, 
Wir  nit  auch  kamen  in  die  qnal, 
6  Sander  das  wir  ans  alzwmal 
Aaf  erd  herzlichen  ans  erparmen 
Mit  milter  hantraychang  der  armen, 
Aaf  das,  wen  wir  auch  mangeln  dort. 
Das  sie  ans  nach  des  herren  wort 
10  Aach  nemen  in  ir  hüetten  ein. 
Solchs  sint  aach  gaete  werck  allein. 
Der  sich  Cristns  wirt  nemen  on, 
Als  ob  sie  im  selb  sint  geton. 
Entlieh  an  dem  jüngsten  gericht 
[bl.  309']    Zw  seinen  aaserweiten  spricht : 

Kambt  her  in  meines  vaters  reich, 

Das  each  perait  ist  ewicleich, 

Da  ewig  fread  each  aafei^wachs. 

Das  geb  ans  got  alln,  wünscht  Hans  Sachs. 


Anno  salutis  1550,  am  31  tag  Juli. 


3  ?  das.     6  aaf. 
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[bi.  99']  Von  der  drniickenheit.  In  alm  pesundern  thon. 

ßachns,  der  got  in  Eriechenland, 

Fund  erstlich  die  wein-reben, 

Wer  im  mit  dinsten  ist  verwand, 
6   Verendert  er  sein  leben, 

Das  er  lawt  schreit, 

Jnchzt,  grölzt  und  speit, 

Kan  nymer  dewtsch  gesprechen; 

Er  puelt  and  spilt, 
10  Und  wirt  fuechs-wilt, 

Wil  nur  hawen  and  stechen, 

Mit  anfernanft  sich  rechen. 


Wer  mit  Bacho  thnrniren  wil, 
16  Rains  rites  nit  verlawgen, 

Der-selb  mnes  leiden  kranckheit  vil, 

Fös  schenckel,  rinent  awgen, 

Ein  dollen  kopff, 

Ein  schwachen  kropff, 
20  Flaich  antlitz,  zitrent  bende, 

Gedechtnas  kaerz 

Und  manchen  stnerz 

Von  dem  fieber  elende, 

Dem  leben  karzes  ende. 

26  3 

Wer  Bacho  zy  hoff  reiten  thaet 
Mit  prassen  and  zv-saaffen, 

1   Im  Beobsehoten  meisiergesangbnobe ,    bl.  99'  bis  100.     Sieh    aamerkuDg 
auf  8.  221. 
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Dem  lonet  er  mit  aremuet, 
Verpfenden  und  verkawffen. 
Mit  Bchuelden  gros 
Und  klaidern  plos, 
6  Er  knmbt  von  seiner  habe 
[bl.  100]    Und  Wirt  elend, 

Raicht  im  int  hend 
Zw-letz  den  pettel-Btabe, 
Schampa  daliin  schababe! 

10         Anno  salutis  1550,  am  3  tag  Octobris. 


I 
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Clagspruech  der  stat  Nürenberg  ob  der  ünpillichen 

schweren  pelegrong  margraff  Albrechtz  auno  1552. 

Eins  morgens  ging  ich  in  dem  Mayen, 
Mich  zw  erlaesten  and  erfrayen, 

6  In  ainem  grüenen  walt  refieren 
Und  hört  zw  der  fögel  qaintieren, 
Ging  also  hin  in  ainm  gedrecht. 
In  dem  ich  in  dem  wald  erspecht 
Ein  weiten  zirckel-rnnden  plon, 

10  Umh  den  der  walt  ringweis  war  gon. 
Mitten  dardarch  ich  fliessen  sach 
Auf  gelbem  sant  ain  schönen  pach. 
An  dem  sach  ich  sitzen  allain 
Anf  ainem  qnaderirten  stain 

16  Ein  herlich,  scheinparliches  weih 
Mit  wolgeliedmasirtem  leib, 
Peclaid  in  ainem  guelden  stüeck, 

1  Im  tiebenten  (rerloreoen)  spruehbuebe ,  bl.  289:  »olaggespreob  der  stat 
Nttroberg  ob  ir  polegerung«.  Der  sprucb  iit  jedocb  in  der  handsobrift  von 
Hsna  Saehs  erbalten,  daa  einsige  beispiel,  daß  er  ein  tpruchgedieht^beflODderfl 
geaobrieben  batte.  Freiliob  verdarb  er  siob  bier  nicht  wie  bei  den  anderen  selbst 
den  marlct;  denn  dies  gedieht  darfte  ebenso  wenig  wie  die  bimmelfabrt  mark- 
graf  Albreobtfl  gedraokt,  konnte  nur  hand<chriftlioh  verbreitet  werden.  Kodolph 
Gen6e  bat  von  der  bsoh.  der  kgl.  bibliothek  in  Berlin  (msor.  germ.  fol.  489) 
luerst  nachrioht  gegeben  in  der  nationaUeitung  1885  nr.  594  vom  29  Oktober; 
vollständig  hat  er  sie  abgedruckt  in  seinem  Hans  Saobs.  Leipsig  1894.  s.  415  f. 
Das  papier  ist  das  ans  den  spruchbUohern  and  meistergesangbQobern  bekannte 
mit  dem  wasserieioben  der  tOrme.  Es  ist  aber  so  gebroohen,  daß  es  43  om 
boeh  und  16  cm  breit  liegt.  Anf  der  rOckseite  steht:  »Hansen  Sachsens  sprach 
von  der  beschwerlichen  belegening  der  stat  NUrmberg  welches  er  mir  den 
3  Februari  Anno  1553  geschenckt  vnnd  mich  damit  verehret  hatte.  Die  band 
ist  ausgeschrieben,  höchst  gewandt,  also  nicht  die  eines  handwerkern . 
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Mosirt  mit  ainem  adlar  flüeck, 
Ir  lincke  Seiten  dividiret, 
Mit  seiden  rot  and  weis  geziret 
Die  aas  sewffzent  petrüebt  elent, 
5  Het  ir  hanpt  in  der  lincken  hent. 
Als  ich  sie  also  trawrig  sach, 
Mit  senfter  stim  ich  sie  ansprach, 
Grnest  sie  nnd  fraget,  wer  sie  wer, 
Wie  so  trawrig  wer  ir  geper. 
10  Pald  sie  auf-plicket,  mich  ersach, 
Mit  haisem  wainen  sie  dnrch-prach. 

Bas  frewlelB. 

Und  sprach:  „Pin  ich  dir  nnpekant? 

Ich  pin  gewest  im  ganzen  lant 
16  Die  namhaftigste  fraw  vürwar, 

Im  fried  gesessen  füenfzig  jar. 

Itz  aber  mich  durch-echtet  steiff 

Der  wüetig  nnd  grimige  greifF 

Paide  mit  ranb,  prant  nnd  anch  mort, 
ao  Ringweis  nmb  mich  an  manchem  ort. 

Mein  schmueck  nnd  klainat  sint  dahin. 

Derhalb  ich  also  trawrig  pin; 

Mein  angst  ich  nit  ansprechen  kon.^ 

Der  alt. 

25  Ich  sprach:  „Was  hast  dem  greiifen  thon, 
Das  er  dir  also  hart  zw-setzt?*' 

Bas  frewlein. 

Sie  sprach:  ^Ich  hab  in  nie  verletzt, 
Sander  pewiesen  alles  gnet. 
80  Itz  er  mir  args  herwider  thaet.** 

Der  alt. 
Ich  sagt:  „An  nrsach  kans  nit  sein.' 

Das  frewlein. 

Sie  sprach:  „Die  nrsach  ist  allein 
86  Yileicht  mein  gelüeck  nnd  wolfart, 

4  S  perttebt. 
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Das  pewegt  sein  neidige  art 
Zw  solchem  nnferdinten  has. 
Alzeit  er  mir  anfsetzig  was, 
ünschnldig,  wider  got  und  recht, 
[bl.  1']    ünpillig,  gantz  nnfer-orsecht 

Pringt  er  mich  its  in  diese  angst, 
Des  ich  zwar  hab  pesorget  langst 
Almal  sein  grollen,  wol  gemercketl^ 

Der  alt. 

10  Ich  sprach :  „Dw  solst  dich  han  gestercket. 
Was  im  gehört  zv  widerstant, 
Weil  er  ist  mit  gerüester  hant 
Ein  lange  zeit  da  nmbgeschwaift 
und  hat  dein  nechste  grenz  dnrch-straift. 

ift  Das  het  dir  warlich  zw-gepfiert!" 

Das  frewlein. 

Sie  sprach:  „Mich  hat  laider  verfnert 
Sein  sües  nnd  schmaichelhaftig  gift 
Durch  guete  wort  und  frenntlich  schrift, 
20  Darauf  ich  thet  gar  thörlich  pawen." 

Der  alt. 

Ich  sprach:  ^Kaim  feint  ist  zv  yertrawen, 
Yor-ans  wo  er  in  ander  dat 
Sein  zwsag  nit  gehalten  hat; 
26  Ein  feint  helt  sein  anschleg  verporgen, 
Seinr  duck  mnes  man  all  stund  pesorgen. 
Des  ist  kain  feint  anch  zv  verachten, 
Sunder  man  sol  fürsichtig  trachten, 
Almal  pey  gneter  Warnung  sein.'' 

80  Das  frewleiz. 

Sie  sprach:  „0,  wer  der  greiff  allein 
Geleich  mit  allen  seinen  jungen, 
In  die  not  het  er  mich  nit  trungen, 
Het  mir  pald  vor  im  gschaifet  rw.** 

85  Der  alt. 

Ich  sprach:  „Sag  mir,  wer  hilft  den  zw 
Solch  grosser  ungerechtikeit?** 
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Das  frewlein. 

Sie  sprach:  ^Sich  haben  zw  der  zeit 
Zwsam  verpandeii  g^leich  und  eben 
Vil  wilder  thier  and  auch  zwen  leben, 
s  Der  grenff  und  anch  die  krön  der  lügen. 
Den  grosen  adiar  zw  verdiigen 
Sambt  all  den,  so  im  hangen  on. 
Scbaw!  mit  diesen  ich  vorhin  hon 
Verglichen  mich  nnd  ganz  vertragen. 

10  Über  das  als  vor  kurzen  tagen 
Hat  mich  der  greiff  mit  seinen  klaen 
Angrieffen,  mich  gar  zw  nmbfaen 
Mit  schwort  nnd  fewr,  thnet  das  verlengen. 
Das  im  die  andren  thier  verbeugen. 

16  Darzw  helffen  im  nicht  dest  minder 
Ains  dails  meiner  leiplichen  kinder, 
Die  ich  hab  tragen  nnd  erzogen, 
Ernert,  mein  pmest  haben  gesogen, 
Sint  mein  vereter  in  dem  zenck, 

io  Zw  opfern  mich  anf  die  flaischpenck 
Sampt  andern  mein  ghorsamen  kinden, 
Trewlos  pegem  zw  aberwinden. 
Der  untrew  küemert  mich  erst  vast." 

Der  alt. 

[bl.  2]    Ich  sprach:  „0  dw  eilende,  hast 

Eain  frennt,  der  dir  in  not  zw-spring 
Mit  hilff,  e  dir  gar  miseling 
In  dysser  geferlichen  not?'' 

Das  ftrewlein. 

30  Sie  sprach:  „0  nain,  das  clag  ich  got. 
Ich  pin  verlassen  nnd  eUent. 
AI  mein  freunt  die  sint  abgewent 
Von  mir  nnd  jenem  tail  anhangen. 
Des  pin  ich  mit  herzlaid  nmbfangen, 

86  Mit  angst  and  iniclichem  trawren." 

* 

b  S  gleuff.     Vergl.  fMtnachispiele,  bdob.  7,  s.  VI  f. 
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Der  alt. 

Ich  sprach :  „Hastw  nit  gnet  nachtpawren, 
Die  in  der  not  dir  halten  schntz?' 

Das  frewlein. 

6  Sie  sprach:  ^Ider  snecht  seinen  nntz; 
Ob  meim  schaden  nit  hart  erschrecken; 
Sie  lassen  mich  in  prenten  stecken, 
Von  den  ich  pessers  het  gehoft, 
Weil  ich  in  thet  vil  gnetes  oft. 

10  Itz  verpergens  ir  angesicht, 

Hab  hilff  and  trost  von  nimant  nicht. 
Ider  sagt,  hab  gnneg  mit  im  zschaffen." 

Der  alt. 

Ich  sprach :  ^Grewft  den  nit  zw  den  waffen 
16  Der  gros  adler,  dich  zv  entschüetten 
Ob  des  grenffen  unpilling  wüetten, 
Weil  dw  dis  leidst  von  seinen  wegen?'' 

Bas  frewlein. 

Sie  sprach:  ^Der  adler  ist  erlegen 
90  Ein  klain,  der  sich  zw  gegen-wer 
Wol  mestet  and  samlet  ein  beer. 
Es  ist  mir  aber  vil  zv  lang, 
Der  greyff  thaet  mir  gros  aber-trang. 
Allain  hab  ich  ain  klaine  samb 
26  Meiner  kinder  ghorsam  und  frnmb, 
Die  helffen  mir  noch  halten  schnez 
Und  hanthaben  gemainen  nuetz 
On  alle  psoldnng,  gar  nmb  sunst, 
Ans  laater  trewe,  lieb  und  gnenst. 
80  Die  haben  sich  mir  ganz  ergeben, 
Pey  den  las  ich  auch  leib  und  leben, 
Wie-wol  der  ist  gar  vil  zw  wenig 
Gen  des  greiffen  unzelig  menig. 
Schaw,  diesen  trost  hab  ich  allain.'' 

86  Der  alt. 

Ich  sprach:  „Wo  ain  rat  und  gemain 
Ist  ains,  das  ist  ein  starcke  mawren. 

Hftns  Sftohi.  XXII.  35 


546 

Derhalben  las  dein  clag  and  drawren, 
Die-weil  deine  kinder  pey  dir 
Trewlich  pesten,  wie  dw  sagst  mir. 
Derhalb  sey  keck  nnd  nit  verzag!' 

5  Bas  frewlein. 

Sie  sprach:  „Es  knmpt  aber  vil  sag 
Deglich  al  tag  viir  meine  oren. 
Ich  pin  vil  nachred  inen-woren, 
Darmit  ich  haimlich  angriffen  wirt, 

10  Von  mein  aigen  kinden  vexirt, 
[bl.  2*]     Wie-wol  ich  spar  kain  fleis  noch  müe 
On  alle  rw,  spat  nnde  frwe 
Mit  hilff  nnd  rat,  wo  ich  nur  kon, 
Und  sol  doch  on  danck  vil  nach-red  hon. 

16   Das-selb  peschwert  mich  haimlich  hart." 

Der  alt. 

Ich  sprach:  «Der  gmain  man  hat  sein  art 
Und  plawdert  on  allen  verstant. 
Des  las  dir  thon  von  im  nit  ant 

90  Und  thw  geleich,  sam  hörstns  nit. 
Doch  hab  gut  aufmercknng  darmit 
Und  hab  gednlt  zv  diser  zeit! 
Erzeig  in  alle  frenntlikeit 
Paide  mit  werten  nnd  mit  dat. 

36  Darmit  erheltzt  dns  frw  nnd  spat 
Vil  mer,  den  durch  die  strengikeit.' 

Das  frewlein. 

Sie  sprach:  „Das  hab  ich  thon  all  zeit 
Und  thw  es  itz  anch  noch  vil  mer. 

so  Doch  ir  vil  wedr  nach  trew  nnd  er, 
Pillikeit  oder  nach  rechten  fregen, 
Snnder  dückisch  und  gar  verwegen 
Mir  vil  ding  ver-nnglimpfen  dünd, 
Und  das  on  all  warheit  nnd  gränd, 

86  Ire  prneder  haimlich  veraizen, 

Wider  mich  zw  nnglimpff  verpaizen. 

12  ?  alle.     S  all.  22  ?  diaer.     S  direr. 
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Des  ist  mir  schwerlich  zy  pesorgen 
Aines  aaflawfs  heat  oder  morgen 
Pey  mir  anter  mein  aigen  kinden.^ 

Der  alt. 

6  Ich  sprach:  ,Wo  sich  dnt  ainer  finden, 
Der  so  vermessen  and  geferlich, 
Fürsetzlich,  so  vergift  and  gerlich 
Zw  ainer  aafrar  wolt  vermonen, 
Des  ist  gar  nicht  mer  zv  verschonen, 
10  Sander  greuff  zv  mit  scharpffer  straff! 
Dw  waist,  man  spricht:  Ein  rendig  schaff 
Ein  ganzen  stal  vol  readig  macht/ 

Das  ftrewlein. 

Sie  sprach:  ,Der-gleich  in  sorgen  wacht 
15  Mein  herz,  weil  ich  hah  so  vil  gest, 
Es  werde  mir  aach  an  der  lest 
Ahgen  an  mancherley  profant 
Und  was  man  sanst  darff  in  der  hant. 
So  kint  and  gest  riete  der  mangel, 
20  Würt  hecken  sie  der  andalt  angel, 
Erwecken  pey  in  Widerwillen." 

Der  alt. 

Ich  sprach:  „Das-selbig  mnstw  stillen 
Mit  gaeter  ordnang  und  der-gleichen, 

25  Mit  hilff  des  armen  darch  den  reichen, 
Früederlich  leben  in  deim  haas, 
Den  aigen-natz  gar  treiben  aas. 
Wo  aigner  naetz  in  not  regirt, 
Die  sach  ie  lenger  erger  wirt; 

so  Hanger  ist  ein  anwirser  gast.'' 

Das  frewlein. 

[bl.  3]    Sie  sprach :  „Mein  freant,  erst  dw  mich  hast 
In  newe  anfechtnng  gesetzt. 
Ich  furcht  meinr  anstilgang  zw-letzt 
36  Aas  mancherley  geferling  sachen.^ 

7  ?  gerliob.     S  perlich.  13  8  frewein. 

35» 
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Der  alt. 

Ich  sprach:  „Thw  mit  deim  feint fried  machen! 
Pesser  ist,  dw  leidst  noch  ain  schaden, 
Den  das  dw  noch  werst  nherladen 
5  Mit  groserm  schaden  anf  deim  röeck; 
Wan  in  dem  krieg  hat  das  nngliieck 
Grosen  gwalt,  thaet  Fetrarcha  jehen, 
Es  ist  die  schanz  pald  übersehen. 
Drnmb  handel  nmb  frid  in  der  giiet!* 

10  Das  ftrewlein. 

Sie  sprach :  „Nach  frid  ringt  mein  gemüet. 

0,  ich  wolt  frid  am  liebsten  hon ! 

Der  feint  mich  aber  maetet  on 

So  nnpillig  und  schwere  ding, 
16  Das  grössern  schaden  ich  entpfing 

Von  solchem  fried,  den  von  dem  krieg. 

Derhalb  in  groser  angst  ich  lieg. 

Ich  psorg  des  grewifen  trneg  and  list, 

Der  kainer  redlikait  achten  ist, 
20  Furcht  mortfewer  und  veretrey, 

Aufruer  und  haimlich  mewterey. 

Ander  unglueck  und  schwind  anfsetz; 

Erschöpfet  sint  vil  meiner  schetz. 

Auch  möcht  mir  an  der  lez  abgon 
25  An  profant  und  municion. 

Des  ist  itzund  mein  trawrig  leben 

Mit  unzal  gferlikait  umb-geben, 

Pin  verlassen,  an  hilff  und  rat." 

Der  alt. 

80  Ich  sprach:  „Weil  dich  verlassen  hat 
Freunt  und  nachtpaum  in  deiner  not. 
So  hab  dw  dein  zwfluecht  zw  got. 
Das  sich  der-selb  dein  wöl  erparmen, 
Die-weil  got  der  verlasen  armen 

36  Ein  gnediger  erlöser  ist. 

Der  prechen  kan  der  feinde  list. 
Ein  ring  im  legen  kan  int  nasen, 
In  wider  haimfueren  sein  strasen. 
Wie  den  kting  Nepucadnezar.'^ 
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Das  frewlein. 

Sie  sprach:  „Dw  sagst  wol  recht  und  war; 
Er  ist  der  ainig  helffer  wol, 
Zw  dem  ich  pillich  flihen  sol 

6  In  meiner  not.    Doch  nit  dest  minder 
Laider  ich  und  all  meine  kinder 
Haben  ans  hart  gen  im  verstient. 
Der-halben  ob  uns  ist  anzüent 
Der  pitter  gottes-grimer-zoren. 

10  Derhalb  mein  hoffhnng  ist  verloren, 
Es  wert  all  mein  flehen  nnd  pit 
Von  got  genzlich  erhöret  nit; 
Wan  gros  ist  meiner  Sünden  meng. 
Sein  hilf  verzeucht  sich  in  die  leng, 

16  Weil  ich  schon  lang  gepeten  hab.^ 

[bl.  81  Der  alt 

Ich  sprach:  ,0  frewlein,  las  nit  ab 
Zw  pitten,  sunder  pit  erst  ser 
Und  von  dein  sänden  dich  peker! 

20  Dw  dich  und  dein  kinder  ergeben 
In  ein  puesfertig  cristlich  leben. 
Wie  der  känig  zw  Ninive. 
Was  geltz,  ob  dir  got  nit  pey-ste!? 
Er  wais  die  rechten  weil  und  zeit 

26  Und  hilft  durch  sein  parmherzikeit 
Durch  ein  weg,  dir  itz  unpekant; 
Wan  nnferknerzet  ist  sein  haut, 
Hilft,  wen  snnst  ist  kain  hilff  nit  mer, 
Auf  das  im  pleib  allain  die  er, 

80   Das  er  der  ainig  helfifer  sey. 
Drnmb  rueff  in  an,  sey  sorgen-frey 
Sambt  allen  deinen  lieben  kinden, 
So  wert  ir  seiner  hilff  entpfinden. 
Weil  er  uns  selb  rneft  zv  sein  gnaden, 

36  Spricht:  Eumbt  all,  die  ir  seit  peladen 
Mit  truebsal,  ich  wil  euch  erquicken.*^ 

25  ?  aein.     S  dein.         29  ?  Aaf.     8  Dsuf.  36  S  traobssr. 
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Das  frewlein  petoUewst. 

Da  det  gar  senlich  mich  anplicken 

Das  frewlein,  sprach:  ,Ach,  Ion  dir  got! 

Wie  hastw  mich  in  meiner  not 

5  So  nberflüessiclich  getrbst. 
Ich  hoff  zw  got,  ich  werd  erlöst 
Darch  in  von  meim  grewling  erbfeint, 
Wie  tiranisch  ers  gen  mir  meint; 
Das  ich  im  sampt  den  kinden  mein 

10  Wil  imer  ewig  danckpar  sein. 
Nnn  wil  ich  folgen  deinem  rat. 
Ich  hab  durch  sunt  und  misedat 
All  dieses  nnglneck  wol  verschnlt, 
Wil  das  auch  dragen  mit  gednlt, 

16  Poes  thon  mit  allen  meinen  kindeu; 
Ich  hoff  parmherzikait  zw  vinden 
Und  wil  es  got,  meinem  hailant, 
Als  ganz  ergeben  in  sein  hant 
Und  mich  pefelchen  in  sein  schätz. 

so  Der  wirt  des  greiffh  unpilling  tmtz 
Durch  sein  gewalting  arm  zv-prechen 
Und  mich  kurzer  zeit  an  im  rechen 
Und  mich,  die  ich  pin  gschlagen  nider, 
Genediclich  aufrichten  wider, 

86  Das  ich  wider  zv-nem  und  wachs. *^ 
Das  wünscht  zw  Nürenberg  Hans  Sachs. 

Anno  saluiis  1552,  am  16  tag  Juni. 
300  vers. 

0  an  der  seite  von  Sachs  nachgetragen. 
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Nachträge  und  berichtignngen. 

Zum  17  bände. 

220,  25  ?  leumuth.  A  leunmuth.  Demgemäß  ist  auch  im  register 
zu  verbessern. 

224,  19  hätte  ich  die  form  gfygel,  ebenso  225,  19  gefygel,  die  S 
hat,  in  den  tcxt  aufnehmen  sollen.  Die  heransgeber  des  vierten  folio- 
bandes  kannten  wie  viele  ältere  formen  so  auch  diese  nicht  mehr. 
Vergl.  Schmeller-Frommann ,  bayerisches  wCrterbuch  2,  sp.  835  und 
Grimm,  Wörterbuch  4,  1.  II.  sp.  2165. 

274,  25  Darnach  ist  die  reimzeile  hinzuzufügen:  Und  meint,  der 
doren  wer  herauß. 

Zum  20  bände. 
501,  18  ?  Lemung.    A  Lonnng.    Vergl.  band  22,  446,  26. 

Zum  22  bände. 

48,  13  lies  :  sündt  statt :  sundt. 

55, 25  Ecclesia.  nicht  ecciesiastes  =  prediger  8a1.,  sondern  ecclesiasti- 
cns,  predigerbuch  =  Jesus  Sirach.  So  der  name  des  buches  Jesus  Siracb 
in  der  vulgata.  Hans  Sachs  citiert  nach  ihr.  Die  worte  finden  sich 
nicht  in  der  griechischen  Übersetzung  (LXX)  und  so  auch  nicht  in  der 
Lutherischen,  nur  die  Itala  hat  sie  und  diese  ist  im  buche  Jesus  Sirach 
von  Hieronymus  unverändert  in  die  vulgata  herübergenommen  worden. 
Vergl.  s.  54,  29. 

56,  2  ?  erweren.  Die  drucke  haben  erneren.  R.  Köhlers  erklftrung 
geht  zurück  auf  die  alte  bedeutung  von  ernähren  =  heilen,  retten. 
Wir  haben  aber  einen  volkstümlichen  dialog  vor  uns,  in  dem  die 
spräche  der  damaligen  zeit  nicht  mit  alten  formen  belastet  wird. 
Oberdem  vergl.  die  stelle  aus  H.  Sachs,  band  9,  s.  170,  16:  Manch  mann 
mit  grossr  müh  und  arbeit  Kan  sich  gar  kümmerlich  ernehrn,  Mit  weib 
und  kind  hungers  erwehrn.  In  Grimms  wörterb.  3,  1053,  wo  diese 
stelle  angegeben  ist,  muß  es  heißen:  2,  4,  41*. 

185,  31  lies  an-renten. 
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232  Quelle:  Sebastian  Franck,  Germaniae  chronicon.  Augeporg 
1538.  fol.  bl.  91'. 

289,  4  am  ende  fehlt  pankt. 

299  Ausführlicher  behandelt  Rudolf  Anschütz  Boccaccios  novelle 
▼om  falken  und  ihre  Verbreitung  in  der  litteratur  im  13  hefte  der 
Erlanger  beitrage  zur  englischen  philologie  und  vergleichenden  littera- 
turgeschichte.    Erlangen  1892.  8. 

313,  34  V  sich.    S  sie.    Vergl.  band  21,  872  zu  3,  129,  17. 

332,  20  lies  :  pringetz. 

338,  5  lies  :  enzer- wagen  und  vergl.  Schmeller-Frommann  I,  sp.  117. 

349,  15  lies  Vulcanus.        26  lies  :  1546. 

355,  4  Hans  Sachs  wiederholte,  nachdem  er  sprach  geschrieben 
hatte,  die  anfangsbuchstaben  des  wortes  und  schloß  die  endung  so  an, 
daß  sprod  daraus  wurde;  dann  änderte  er  r  in  1,  vergaß  aber  das  s 
wegzustreichen. 

356,  29  komma  ans  ende. 

368,  17  lies  :  mit  einander  und  in  der  anmerkung  füge  ?  hinzu. 

405  anmerkung  z.  4.  Einen  weiteren  beweis  dafür,  daß  H.  Sachs 
den  meistergesang  bei  S'  vor  sich  hatte,  finde  ich  darin,  daß  er  nach 
dem  datum  des  3  August  fortfuhr :  In  dem  rosen  thon.  Letzte  zeile 
lies  406  statt  405. 

452,  3  ?  Vor.  S  Von.  16  ?  nun.  S  im  (freilich  ohne  pankt 
über  dem  i). 

488,  10  ?  erklingen.    8  klingen. 

495,  16  :  17  S  abe  :  gäbe,  ebenso  20:  21  8  ire  :  mire.  Beidemal 
entstammen  die  formen  mit  weiblichem  ausgange  der  meistersängerischen 
vorläge.  In  der  späteren  spruchform  band  21 ,  s.  231  sind  sie  ver- 
schwunden. 
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Zeittafel. 


1523  Vorrede  zor  WitteDbergisoben  naobUgall  a.  3. 

1524  DispatatioD  swiaoben  einem  oborberren  und  flobacbmaober,  darlnn  das  wort 
goties  und  ein  reobt  Cbristllob  wesen  verfoobten  wirt  8.   0. 

1524  Ein  gespreob  ron  den  sobeinworltdo  der  geisilioben  und  iren  gelübden  8.  34. 
1524  September  29  Ein  dialogns,  des  inbalt:  ein  argument  der  Römischen  wider 

das  obristlicb  beuHein,  den  geis  betreffend  s.   51. 
1524  Ein  gespreob  eines  evangelisoben  Cbristen  mit  einem  Lutbertsoben ,   darin 

der  ergerliob  wandel  etliober  Latberisoben  angeseigt  wird  s.  69. 
1524  Das  lied  Maria  lart,  verendert  and  obristlicb  oorrigiert  s.  86. 
1524  Das  lied  Die  fraw  rom  bymel  Torendert  and  obristlicb  oorrigiert  s.  89. 
1524  Ein  scbone  tagweis  Von  dem  wort  gottes.     In  dem  tone:  Wach  auf,  meins 

berzen  sobOne  s.  91. 
1524  Ein  cbristllob  lied  wider  das  grausam  droen  des  satans  s.  94. 
1524  Das  lied  Ton  der  erkantnuß  Cbristi  s.  98. 
1524  Gbriste,  du  anfenoklioben  bist  s.   100. 
1524  Cbriste,  warer  son  gottes  fron  s.  102. 

1524  Das  lied:  Jupiter,  bestw  gewalt,  ohristÜob  verendert  s.   104. 
1526   Der  9  psalm  David  bocb  %vt  singen  im  ton:  Confitebor  tibi  douiino  s.  109. 
1526  Der  lebent  psalm  David,  bocb  tu  singen  s.   112. 
1526  Der   11   psalm  Davids  bocb  su  singen  s.   115. 
1526  Der  13  psalm  s.   117. 
1520  Der  15  psalm  s.   118. 
1526  Der  30  psalm  s.   119. 
1526  Der  43  psalm  s.  121. 
1526  Der  56  psalm  s.   133. 
1536  Der  58  psalm  s.  124. 
1526  Der  124  psalm  s.  126. 
1526  Der  127  psalm  s.  127. 
1526  Der  146  psalm  s.   128. 

1526  Oktober  SO  Der  149  psalm  s.   130. 

1527  Auslegung  der  wanderlieben  Weissagung  von  dem  papftum  s.   131. 

1528  Juni  24  Vorrede  lum  sweiten  meistergesangbuobe  s.   137. 

1539  Die  sieben  prot.     In  dem  ton,  wie  man  des  berren  rock  singt  s.   138. 

1529  Die  duerckiseb  pelagerung  der  stat  Wien.     In  prueder  Feitten  tbon  s.  141. 


554 

1529  Ein  lob  des  rodlioheD  krieg-Tolok  in  der  duerekUoben    pelegrnng  der  flat 
Wien  8.  151. 

1530  Die  tUiükiseh  pelegerung  der  etat  Wien  s.  155. 
1530  Die  piter  leidenloa  lieb  s.   158. 

1530  Die  sehen  gebot  in  dem  ton:  0  herre  got,  begnade  mioh  s.   101. 

1530  Glaabensbekenntnlt  s.  165. 

1535  Des  kaisers  kriegstug  in  Aphrioa.     In  prueder  Vettteo  ton  s.   169. 

1535  Von  dem  kaiserlioben  sieg  in  Apbrica.     In  pra4er  Feiten  ton  s.   174. 

1536  Der  kriegssueg  in  Sophoier  lanU     Im  tbon :  Der  Duerek  and  der  ist  sornig 
wem  8.   179. 

1539  Janaar  13  Die  maesterung  tu  Nürnberg  s.   184. 

1539  Januar  30  Die  kttenen  weiber  der  stat  Argo  s.  188. 

1539  Februar  1   Die  nackat  kUnigin  aus  Lidia  8.  190. 

1539  Februar  4  Gamma,  das  getrew  weib  s.   192. 

1639  Februar  8  Der  guelden  esel  s.  194. 

1539  Februar  12  Aoteon  wart  zu  eim  hirßen  s.  196. 

1539  Februar  19   Aragnes  wart  tw  einer  spinnen  s.   198. 

1539  Februar  23  Ein  kampfgespreoh  swisohen  Faulkeit  und  Sorg  s.  200. 

1539  Februar  24  Des  Eulenspiegels  testament  s.  203. 

1539  März  17  Der  karg  und  milt  s.  205. 

1539  Juni  20  Eulenspiegel  auf  dem  henokersteg  s.  209. 

1539  Juli  1  Ein  frag  eines  Sophisten  naoh  glaub,  lieb  und  hoflfnung  s.   207. 

1539  Desember  4  Die  hewobler  s.  215. 

1530  Desember  25  Der  firnm  füerst  Liourgns,  ein  gesetsgeber  der  Spartaner  s.  211. 

1539  Dezember  27  Der  hersTerkerer  s.  217. 

1540  April  25  Der  sobuester  mit  dem  rapen  s.  213. 

1540  Mai   1 2  In  geduld    leid  ieh    des  dodes    pund  im   thon :    loh  elag  den  tag 

und  auch  die  stund  s.  221. 
1540  Mai  19  Der  hungrig  fuchs  im  keler  mit  der  wisel  s.  222. 
1540  Mai  30  Der  sorn  mit  seiner  gestalt  und  aigenschaft  s.  224. 
1540  Juni  22  Der  prueder  Zwieffel  s.   226. 
1540  Juni  22  Das  gaist-pesohweren  s.  228. 
1540  Juni  23  Die  swen  petrogen  puler  e.   230. 
1540  August  19  Die  getrew  grefin  mit  dem  gluenden  eisen  s.  232. 

1540  September  l   Der  koch  mit  dem  kranioh  s.  234. 

1541  Januar  8  Die  drey  frag  Aristippi  s.  236. 
1541  Januar  9  Ein  aruiey  wider  die  hoffart  s.  238. 

1541  Januar  17  Der  träum  kttnig  Cresi  von  seinem  sun  s.  240. 

1541  Januar  19  Die  gefeneknus  und  wunderlich  erlosung  kOnig  Cresi  s.   242. 

1641    April    24    Dreierley    spruoh    vom    reich  tu  m ,    so    Grates,    der    philosoph, 

sagt  8.    244. 
1541   Mai  3   Des  babstes  aokerpaw  s.   246. 
1541  Juni   14  Venus,  warumb  hastw  mit  schmeri  im  ton:  Mag  ieh  ungiaek  nit 

wSderston  s.  251. 
1541  Juni   19  Disputaoion  sw  Regenspurg  im   1541  jar  s.  253. 
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1541   September  25  Die  Tiererley  thier  auf  erden,  die  sieh  dem  mentohen  rer- 
gleichen  b.    258. 

1541  Ootober  23  Die  drey  hannen  mit  der  puelerin  8.   260. 

1542  Vermonnng  sw  ainem  statlioh  Ddreken-tog  an  das  reich.     In  prüder  Veiten 
ton  8.  873. 

1542  Januar  6  Der  ritter  sant  Jörg,  den  der  pfarrer  tu  Drosafeld  verprennet  8.  262. 
1542  Januar  13  Ob  ein  weiter  man  ein  weih  sol  nemen  oder  nit  8.  264. 
1542  Februar  21   Der  wei8  Selon  ron  Athen  mit  seinem  suen  8.  266. 

1542  August  4  Der  kandelgieser-spruch  s.  268. 

1543  April  13  Vorrede  sum  rierten  spruchbuohe  s.   183. 
1543  April  16  Ein  liurse  disoh-iueht  8.  272. 

L543  Mai  1   Bin  Warnung  Hennsl  Narren    den  weltlichen    stant    vor  dem  gaist- 

liehen  stant  8.   274. 
1543  Mai  2  Vermanang  des  pabstes  tu  seinen  tempellcneohten  s.   276. 
1543  Mai  3  Das  sieben-faanptig  pabstier  Appooalipsis  8.  279. 
1Ö43   Mai  3  Der  peren-dans  s.   281. 
1543  Mai  4  Pfeiffer  und  lauten  so  h  legerin  s.   283. 
1543  Mai  4  Die  cway  liebhabenden  mit  dem  dot  s.  284. 
1543  Mai  5  Ermannng  des  dodes  s.  286. 
1543  Mai   17  Die  soblaoht    iwisohen  der  kttngin  Marie    heer    und  des  hertogen 

▼OD  CioTO  swisehen  Zitart  und  Keumund   1543  am  24  tag  Maroi  s.  288. 
1543  Juli  11   Der  frum  kaiser  Aurelianus  s.  290. 
1543  Juli  20  Der  mumerey  anfang.     Die  rOmisoh  fasnaoht  s.   292. 
1543  Juli  28  Die  kewsoh  ermtfrt  Virginea  s.  294. 
1543  August  7  Das  ay  mit  den  grosen  achiehen  schänden  s.  297. 
1543  August  9  Der  edel-falck  s.  299. 
1543  Norember  16  Ein  wunderlich  hlstori  s.  801. 

1543  NoTcmber  16  Der  gros  eyffrer  s.  803. 

1544  Februar  15  Der  seidenfaden  s.  805. 

1544  Juni  12  Brutus,  der  gerecht  Römer,  mit  sein  swayen  sUnen  s.  307. 

1544  Juli  11  Das  ent  Romuli,  des  ersten  rtf mischen  kttnigs  s.  810. 

1544  Juli  12  Der  clegUch  dot  PiramI  und  der  junckfrawen  Tbinbis  s.  312. 

1544  September  11   Der  walfisch  s.  814. 

1545  Januar  2  Das  mttnioh-  und  pfaffen-jaid,  Nimant  sw  lieb  noch  laid  s.  316. 
1545  Februar  7  Der  dootor  im  Venusperg  s.  319. 

1545  Februar   18  Der  Ulisses  mit  den  winden  s.  821. 

1545  Juli  5  Die  iwo  edlen  junokfrawn,    Ton  des  glaubens  wegen  im  Niderlant 

Torprent  8.  824. 
1545  Juli  7  Der  erschrooklich  erdpidem  iw  Corphw  in  Moria  im  1545  jar,  den 

24  tag  Marci  s.  326. 
1545  September  10  Esopns  mit  den  twayen  kraen  s.  328. 
1545  September  11   Die  mtteok  mit  der  ameis.     Bin  kampf-gesprech  s.  330. 
1545  September  22  Der  pfarrer  mit  dem  korock  s.  332. 
1545  Norember  13  Der  krieg  henog  Uainrichs  Ton  Praunsohweig  s.  334. 
1545  Detember  l  Das  sohOn  päd  s.  337. 
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1545  DoMmber  10  Der  edelmon  mit  dem  narren-  und  der  warheii  •.  339. 

1545  Deiember  17   Der  karg  abt  8.  341. 

1546  Januar  30  Die  epthesin  mit  der  pmeoh  and  dem  jangen  ntteolein  s.  343. 
1546  Februar  10  Der  fueehsehweni-kram  •.  346. 

1546  (nioht  1545)  Mftri  23  Der  swainiig  götter  aigensehaft  s.  349. 

1546  Juni  28  Die  lang  oraoion  •.  350. 

1546  Jali  16  Ein  elagred  Dewtsoblandes   und  gespreoh  mit  dem  getrewen  Kek- 

hart  8.  352. 
1546  Okiober  31   Venus,  der  lieb  ain  göttin  sart.  In  aim  frembden  thon  f.  359. 
1546  NoTomber   17  Das  oamelihier  mit  dem  got  Jori  s.  361. 
1546  Norember  18  Der  rapp  mit  den  hennen  s.  363. 
1546  November  19  Die  vippernater  mit  dem  igel  8.  365. 

1546  Deiember  31  Ein  wunderlioher  dialogus  und  newe  leittung  8.  367. 

1547  Der  119  psalm  im  thon:  Ach,  unser  rater,  der  dw  pist  8.  380. 
1547  Mai  3  Drey  1er  des  kUnig  Agesilaus  8.  382. 

1547  Ein  new  lied  im  thon:    So  wolt    ich  geren   singen,    wen  ich    vor  trawren 

kttend.     Die  gfeneknus  hersog  Hans  s.  899. 
1547  Mai  6  Ein  gans  gereimbte  karten  durohaus  alle  pletter  8.  384. 
1547  Juli  18  Der  Sachsen  Ursprung  s.  389. 
1547  August  4  Die  niderlag  und  gefeneknus  heraog  Hans  Fridriehi  iw  Saebseo 

im  1547  jar  s.  395. 
1547  August  5  Das  poes  weib  Xanti  s.  405. 
1547  August  25  Ursprung  des  ersten  mUniohs  8.  408. 
1547  Oktober  16  Die  drey  löbiiehen  pewrin  s.  410. 

1547  Oktober  19  Die  swen  ritter  ron  Purgund.     Das  urtail  des  heraogen  s.  412. 
1547  Oktober  21   Der  wider  mit  dem  wolff  s.  414. 
1547  November  5  Der  Sprecher  mit  dem  rook  s.  416. 
1547  November  17  Der  ritter  mit  den  swayen  schOnen  dOohtern  s.  418. 
1547  November  20  Der  pawer  mit  dem  dot  s.  420. 

1547  Desember  27    Die    voUkumenlich    oonstellaeion    der    planetteu   und  ander 
gotter,  IW  Haideck  eins  nachts  gesehen  worden  s.  422. 

1548  Januar   1   Die  swen  paehanten  im  dottenkeroker  mit  dem  hemel  s.  424. 
1548  Januar  30  Der  maier  mit  dem  thumbrobst  zw   Regenspurg  s.  427. 
1548  Januar  30  Die  drey  sohalckhaftigen  Studenten  s.  429. 

1548  Februar  8  Der  pfaff  in  der  wol&grueben  s.  431. 

1548  Februar  21   Das  pruedermnes  s.  433. 

1548  Mars  17  Der  anet  mit  seiner  stiffmueter  s.  435. 

1548  April  7  Die  verloren  junokfraw  s.  437. 

1548  August  21  Das  Interim  s.  439. 

1548  September  22  Als  ich  im  laut  (in  seinem  aigen  thon)  s.  477. 

1548  Oktober  18  Neun  sttteck  die  pringen  entlieh  die  armuet  s.  446. 

1548  Oktober  22  Die    keusch    Römerin  Luoreeia  erstach    sich  selber,    ir   er  ta 

retten  8.  448. 

1548  Oktober  26  Der  kurs  nasen-dans  s.  450. 

1548  Oktober  28  Der  lanok  swischen  Ayai  und  Ulisi  s.  452. 
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1548  Oktober  30   Der  koplet  mttnioh  8.  464. 

1548  November  l   Der  kurs  krieg  mit  dem  winter  s.   456. 

1548  November  5  Die  knrs  thabula  Cebetis  des  menschliehen  lohen  s.  458. 

1548  November  7  Die  drey  frawen  mit  dem  porten  s.  460. 

1548  November  7   Ealenspiegel  auf  dem  sail  s.  462. 

1548  November  8  Eulenspiegel  mit  dem  sohaloksnarren  im  lant  xw  Polen  ».  464. 

1548  November  10  Die  plaben  bUet  s.  466. 

1548  November  11  Das  bais  eyssen  s.  468. 

1548  November  13  Die  kurs  verjagt  fraw  Warheit  s.  470. 

1548  November  16  Die  sieben  posen  aigensehaft  poesor  geselscbaft  s.  472. 

1548  Desember  29  Der  kämpf  swischen  dem  got  Vulcano  und  Baeho  s.  475. 

1549  April  9  Ein  lobspruoh  der  etat  Salspurg  s.  479. 

1549  Mai  20  Etliohe  pritteben-gsang,  in  eim  gsellcnsohissen  bw  praueben  s.  487. 

1550  Februar  6  Der  mesner  mit  dem  rayger  s.  489. 
1550  Februar  7  KQnig  Artazersis  ungeraten  sOen  s.  491. 
1550  Februar  7  Der  pawer  mit  der  dotsen  s.  493. 

1550  Februar  7  Die  twen  gefattem  mit  dem  som  s.  495. 
1550  Februar   8  Die  gertnerin  mit  dem  pook  s.  497. 
1550  Februar  8  Die  spinn  mit  dem  siperlein  s.  499. 

1550  Februar  8  Hunulffus,  der  getrew  kemerling  des  kUnigs  aus  Lamparten  s^  501. 
1550  Februar  9  Der  ungelueckltoh  kämpf  künig  Colerus  aus  Norwegen  s.    503. 
1550  Februar  9  Der  hoffertig  kaiser  Aurelianus  in  dem  päd  s.  505. 
1550  Februar  9  Die  neun  lesterlioben  stueok  aines  mannes  s.   507. 
1550  Februar  10  Dreyer  frawen  olag  ueber  ire  bawsmaid  s.  510. 
1550  Februar  10  Der  guet  montag  s.  513. 

1550  Februar  11  Der  pueler  mit  den  sterbenden  menschen  abgeweisset  s.  516. 
1550  Februar  12  Der  sohuester  mit  seim  knecht  s.  517. 
1550  Februar  13  Die  drey  frfliiehen  döt  s.  519. 
1550  April  21   Reimen  in  die  drey  pretspil  s.  621. 

1550  April  22  Ein  klagred  der  untergetretten  fraw  Oereohtikeit  s.  523. 
1550  April  22  Bin  klagred  der  Gerechtikeit  über  falsoho  Juristen  s.  525. 
1550  April  24  Der  wunderlich  verporgen  träum  von  den  gOttem  s.  527. 
1550  April  25  Der  fliegent  Icarus  b.  531. 

1550  Juli  20  7  Ein  kurx  priamel  sw  einem  gaistlichon  sprueoh  s.   533. 
1650  Juli  29  Fama  oder  gerileoh,  das  sterckest  auf  erden  s.  534. 
1550  Juli  31   Der  reich  man  mit  dem  armen  LaOaro  s.  536. 
1550  Oktober  3   Von  der  drunckenheit.     In  aim  pesundern  thon  s.  539. 
1552  Juni   16  Glaggesprech    der    stat  Nttrenberg    ob    der  unpilliohen    schweren 
pelegrung  margraff  Albrechtz  anno  s.    1552  s.  541. 
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fiegister. 


Abdreschen  7,  6. 

Abeia  468,  37. 

Abferren  529,  36. 

Abgeweisset,  org.  partic.  von  ab- 

weissen. 
Abkreftig  529,  21. 
Abreiten  82,  27. 
Abt,  Der  karg,  341. 
Abwäschen  57,  29. 
Abweissen  515,  1. 
Abwesen  77,  26.  405,  16. 
Adam,  Der  alt,  66,  19. 
Adeln  15,  24. 
Aesopus  (quelle)  405.  414. 
Affect  383,  83. 
Affenspü  462,  13. 
Afterreden  78,  82. 
Agesilaus  weis  382. 
Agricola,  Jobannes  (quelle)  408. 
Ai  sieh  auch  Ei. 

Ay  mit  den  gros  18  schänden  297. 
Aichenfest  387,  26. 
Ayden  74,  26.  30.  75,  28* 
Ainhellig  170,  10.  389,  17. 
Ainsidel  408,  7. 
Alben,  Die;  484,  8. 
Aide  29,  81.  32,  32. 
Alfanz  53,  9.  136,  13. 
Allermenigklich  3,  4.  4,  25.  64,  34. 
Almit  7,  11.  64,  11.  69,  11. 
Als  Achiles  der  held  452. 
Als  Artaxerses  sus  491. 
Als  Gollerns  regirt  503. 
Als  der  küngin  Maria  beer  288. 
Als  fünfzehundert  jar  399. 
Als  ich  eins  nachtes  lag  253. 


Als  ich  eins  tags  gen  Nürmberg 

kam  268. 
Als  Lidia,  das  königreich  240. 
Als  man  zeit  fünfzehundert  jar  352. 
Als  man  zeit  fünfzehundert  jar  422. 
Als  Romulus  zw  Rom  regirt  310. 
Als  Ulises  mit  seinem  beer  821. 
Als  von  Athen  Solon,  der  weis  266. 
Als  XantoB  het  ein  weih  405. 
Aitvater  85,  24. 
Alweg  65,  5. 
Anaten  368,  27. 
And  thun  32,  28.  546,  19. 
Andriffeln  514,  10. 
Anfencklichen  100,  2. 
Angel,  Der,  36,  3.  547,  20. 
Angesiegen  532,  8. 
Anhaim  295,  1. 
Anlangen  51,  7. 
Anliegen  417,  29. 
Anlauff  11,  3. 
Anmuten  293,  10.  548,  13. 
Anplärren  464,  8. 
Anruffen  sant  Wolffgang  18,  7. 
Anschnaufen  410,  18. 
Anschnurren  410,  18. 
Anspruch  412,  6. 
Anwerden  59,  23.  30. 
Arbaiß  39,  9. 
Argwenig  4,  82. 
Armada  170,  24.  508,  12. 
Arrius  25,  26. 
Artaxerxes  490. 
Aschhoff  in  Salzburg  483,  29. 
Aspeckt  422,  8.  528,  9. 
Ater  124,  14. 
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Auf  einem  weg  drey  frawen  frey  460. 

Auffer  36,  3. 

Auflauf  547,  2. 

Aufflecken  80,  36. 

Aufmerckung  546,  21. 

Auffnesteln  84,  3. 

Auf  rupfen  339,  15. 

Aufrur  547,  8. 

Auffsatz  56,  20.  309,  19.  523,  23. 

548,  22. 
Auffsatzung  24,  4.  72,  24. 
Aufschwellen  315,  29. 
Aufsetzig  543,  3. 
Augnstus,  der  gros  kaiser  213. 
Aurelianus,  der  frum  kaiser  290. 
Aurelianns,    der   hoffertig   kaiser, 

im  päd  505. 
Außbleßniereu  75,  36. 
Außholhippen  7,  23. 
Ausmergeln  356,  15. 
Ausputern  493,  6.  10. 
Außreuten  3,  15.  21,  31.  44,  29.  64, 

11.  72,  33. 
Außrichten  28,  28.  75.  30. 
Ausschleifen,  Sich,  44,  2. 
Außschreien  10,  2.  9.  76,  2.  78,  5. 
AusBchweifig  383,  10. 
Außwicklen,  Sich,  64,  22. 
Außzug  62,  36. 
Ayax  452. 

B  sieh  auch  P. 

Bachant  32,  23. 

Bachanten,  Die  zwen,   im  dotten- 

kercker  mit  dem  hemel  424. 
Bachen  14,  11. 

Bachus,  der  gotin  Kriechenland  359. 
Päd,  Das  schön,  337. 
Barcelona  169,  24. 
Barbarossa  131, '^10. 
Parmung  308,  10. 
Pawer  mit  dem  dot  420. 
Bawman  64,  14. 
Bechtlein  53,  3. 
Peclenen  298,  14. 


Befrieden  95,  31.  139,  26. 

Begaben  450,  17. 

Begewältigen  4,  31. 

Peheltnus  307,  14. 

Pehend  137,  13. 

Beibringen  10,  29. 

Bei  weg  46,  5. 

Bekleben  406,  32. 

Benamen  409,  30. 

Penasen  451,  28. 

Benedeyen  76,  19.  24.  82,  9. 

Beneveneritis  6,  14. 

Penötigen  353,  2. 

Benugen  14,  11. 

Benügen,  Sich,  lassen  61,  34.  72, 

23.  164,  22. 
ßeredenheit  453,  27. 
Berümen,  Sich,  46,  21. 
Bescheren,  beschar  409,  13. 
Peschis  347,  30. 
Beschwert  8,  2. 
Besichter  526,  25. 
Besingen  461,  16. 
Besinnet  76,  22. 
Besteten  22,  8. 
Betlerey  62,  26. 
Betrieglich  45,  13.  54,  37. 
Petstat  449,  16. 
Bettel  62,  32. 
Pewiegen  525,  5. 
PirstQtze  338,  7. 
Biß  =:  sei  49,  30. 
Bittung  62,  15. 
Plecken  410,  11. 
Plewen  495,  26. 
Plind,  einem  den  plinden   führen 

lassen  411,  7. 
Plümen  330,  5.  331,  31. 
Bocacius  duet  uns  beschreiben  228. 
Boccaccio  (quelle)    299.   301.   303. 

305.  332.  343.  418.  454. 
Bona  dea,  so  war  genant  292. 
Bonaventura  50,  12. 
Bonus  dies  6,  5. 
ßrantschatzen  336,  12. 
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Brauchen  m.  gen.  28,  24.  60,  8.  61, 

32.  36.  71,  38. 
Prawchen,  Sich,  186,  24. 
Bretepil  38,  7.  80,  25.  521. 
Brinnen,  bran  494,  13. 
Pruech  343. 
Pruedermues  433. 
Brutus,   der   gerecht  Römer,   mit 

sein  zwayen  sfinen  307. 
Puberey  132,  16. 
Pueler  mit  den  sterbenden  menschen 

abgeweisset  515. 
Pursch  433.  11. 
Purschen  433,  4. 
Busaun  8,  26.  51,  20. 
Busaunen  63,  21. 
Paesen  138,  18. 
Busen,  In,  rinnen  60,  3. 
Puterweck  337,  28. 

Galefactor  31,  12  u.  o. 

Camelthier  mit  dem  got  Jovi  361. 

Carfunckel  87,  17.  423,  16. 

Casteyen  41,  5. 

Casteyung  41,  18. 

Cebes  philosophus  bat  eben  458. 

Getus  zw  deutsch  ist  ein  walBseh 

314. 
Chorherr  6. 
Christen  79,  10. 
Christlichen  61,  35. 
Clagred  Dewtschlands  und  gesprech 

mit  dem  getrewen  Eckart  352. 
Clagspruech  der  stat  Nürenberg  ob 

ir  pelegerung  541. 
Cleomenes  regirt  350. 
Colerus,  kunig  aus  Norwegen  503. 
Gomplet  363,  24. 
Concilium    20,  3.    10.  21.   26.  21, 

33  u.  0. 
Confect  331,  17. 
Constellacion    der    planeten    und 

ander  götter  422. 
Con?ent  345,  2. 
Coplen  293,  23. 


D  sieh  auch  T. 

Daidigen  354,  3. 

Daidung  180,  20. 

Dancke  =  gedancke  163,  15. 

Dant  347.  30. 

Danttäding  23,  29. 

Dauben  490,  33. 

Dechtnus  110,  8.  119,  14. 

Decretal  10,  11.  20,  33. 

Dedalus  531,  3. 

Demogorgo,  der  götter  vatter  349. 

Den  peren  kan  ich  machen  danzen 

281. 
Den  zoren  Seneca  abmalt  224. 
Dennen  804,  12. 
Deppich  412,  26. 
Derschaitten  87,  36. 
Dementer,  stadt  in  Niderlant,  324, 6. 
Dialogus,    Ein    wunderlicher   und 

newe  zeittung  367. 
Dicdac  521,  17. 
Die  spinn  und  auch  der  sipperlein 

499. 
Dieweil  Esopus  schlecht  828. 
Dimpper  316,  15. 
Dönen  459,  26. 
Dörst  s.  türren. 
Dos,  ort  bei  FQrth  184,  10. 
Dös  316,  17. 
Dotze  493. 
Drecktar  338,  18. 
Drey  pawren  sasen  pey  dem  wein 

410. 
Drey  frölichen  dot  519. 
Drey  1er  des  kOnig  Agesilans  382. 
Drey  Schreiber  zogen  uber-felt  429. 
Drey  er  frawen  dag  ueber  ire  haws- 

maid  510. 
Dreschen  7,  9. 

Dringen,  Sich,  von  einem  293,  11. 
Drunckenheit,  Von  der,  539. 
Dunckel,  Die,  87,  20. 
Düngen  325,  33. 
Durchecbten  110,  16.  114,  3. 
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E  sieh  auch  A. 

Eckbart,  Der  getrewe  352. 

Edelfalck,  Der,  299. 

Edelmou  mit  dem  narren  und  der 

warheit  339. 
EfPen  520»  9. 
Eher  64,  15. 
Eyfer  159,  16.  385,  2. 
Eyfern  160,  10. 
Eyffrer,  Der  gros,  303. 
Eigen  417,  82. 

Ein  alter  pfaff  vermessen  262. 
Ein  alter  rapp  war  hungers  vol  368. 
Ein  amais  und  ein  fliege  380. 
Ein  pawer  het  ein  hond  414. 
Ein  pauer  woit  gwinn  ein  gfatem 

420. 
Ein  dorff  haist  Wendelstain   mit 

nom  450. 
Ein  edelman  in  Francken  sas  431. 
Einedelmon  vor  manchem  jar339. 
Ein  frawenkloster  war  348. 
Ein  gertner  het  ein  frawen  497. 
Ein  graff  sas  in  Holant  435. 
Ein  Jüngling  het  ser  lieb  515. 
Ein  münich  alt  fragt  ich  der  mer 

408. 
Ein  man  sein  frawen  schlueg  495. 
Ein  mfinich  Zwiffel  war  genant  226. 
Ein  pfarer  auf  eim  dorffe  sas  332. 
Ein  reicher  kaufman  het  ein  weib 

260. 
Ein  ritter  sas  in  welschem  land  418. 
Einklenck  525,  25. 
Einkommen  7,  26. 
Einlegen,  Sich,  4,  21. 
Einleiben  291,  14. 
Eins  abents  kam  ich  ungeladen  337. 
Eins  mals  ein  vippernatter  lag  365. 
Eins  malB  früe  an  dem  lichtmes- 

tag  510. 
Eins  morgens  früe  zw  pet  ich  lag 

513. 
Eins   morgens   ging  ich   in    dem 

Mayen  541. 

Uan«  Baoht.    XXII. 


Eins  nachtes  het  ich  einen   träum 

246. 
Eins  nachtz  ich  im  October  lag  527. 
Eins  nachtz  ich  in  dem  schlaff  ent- 

nücket  534. 
Eins   nachtz  lag    ich   in   herttem 

schlaff  316. 
Eins  tages  ich  zw  gaste  was  297. 
Eins  tags  pat  ich  ein  erenholt  389. 
Eintweder  61,  16. 
Elent,  Das, '308,  8. 
Enckel  338,  8. 
Enthalten  38,  19.  39,  27. 
Entnücken  584,  2. 
Entragen  63,  10. 
Entschütten  545,  15. 
Entwicht  an  haut  und  bar  25,  27. 
Enzerwagen  338,  5.    Sieh  s.  552. 
Epthesin  mit  der  pruech  und  dem 

jungen  nünldn  343. 
Erbfal  61,  10. 
Erbfeint  550,  7. 
Erpitten  321,  16. 
Erplendung  306,  35. 
Erdpidem,  Der  erschrocklich ,  zw 

Corphw  326. 
Ereygen  107,  11. 
Erfordern  59,  26. 
Ergellen  184,  26. 
Erindern  20,  14.  17. 
Erkobern  157,  30. 
Erlaiden  338,  22. 
Erlaufen  410,  19. 
Erlengen  294,  29. 
Ermayen,  Sich,  459,  25. 
Emestus,    bischof   von    Salzburg 

484,  13. 
Errennen  401,  29. 
Erschleichen  28,  2. 
Erstecken  61,  19. 
Erstummen  30,  14. 
Ersuchen  402,  29. 
Ertag  514,  14. 
Erweren,  Sich,  des  hungers  56,  2. 

Sieh  s.  551. 

36 
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Es  peschreibet  Ovidius  531. 
Es  ging  ein  camel-thier  360. 
Es  sind  doch  selig  alle,  die  380. 
Es  sind  drey  frölich  dot  auf  erden 

519. 
Es  war  ein  duerer  fuchs  222. 
Es  war  ein  pfaif  in  welschem  lant 

258. 
Es  was  einsmals  ein  karfper  abt  341. 
Esel,  Auf  den,  setzen  80,  7. 
Eselkopf  8,  5. 

Esopus  (quelle)  380.  361.  405. 
Esopus  mit  den  zwayen  kraen  328. 
Eulenspiegel  mit  nom  464. 
Eulenspigel  noch  jung  462. 
Eulenspiegel  vor  jaren  209. 
Eusebius  thut  sagen  211. 
Eussern,  Sich»  mit  gen.  9,  36. 
Entrisch  316,  13. 
Examinieren  31,  26. 

Faisten  338,  16. 

Fal  329,  36. 

Fama  oder  gerüech,  das  sterckest 

auf  erden  534. 
Parr,  Der,  409,  30.  36. 
Far  schon  7,  25.  159,  22. 
Fatzen  298,  16. 
Fatzspil  463,  35. 
Fegtenfel  520,  5. 
Fert  340,  34.  455,  14. 
Feuchte,  Die,  330,  23. 
Feuchten  349,  4. 
Fewerglastig  816,  11. 
Filtz  32,  35. 
Finster,  Die,  341,  20.  344.  5.  354, 

9.  357,  13. 
Fischschuppen  89,  9. 
Flader  484,  8. 
Fleischhacker  411,  86. 
Fleischmarck  19,  5.  71,  20. 
Flitschenpfeil  154,  20.  156,  34. 
Flohnen  456,  8. 
Fraidig  414,  3. 
Fraidigkeit  325,  29. 


Franciscus,  Sanct,  35,  11. 
Freffel  124,  7. 
Freyen  71,  12.  166,  38. 
Fron  44,  8.  56,  4. 
Froschgeschmeis  434,  28. 
Fuchschwenzen  865,  26. 
Fuchsschwenzkram  345. 
Fund  21,  19.  27.  63,  10.  133,  7. 
Fürdrig  513,  12. 
Ffirkauf  163,  80. 
Fürspreche  17,  35.  18.  3. 
Füert  184,  6.  401,  14.  19. 
Fuestapfe  449,  16. 

Qaden  484,  4.  497,  17. 

Galee  170,  38.  177,  29. 

Gans,  Wie  die  gens  am  wetter  1 1,  7. 

Gardian  43,  26. 

Gatter  495,  8. 

Gauckelwerck  75,  24. 

Geprauchen  m.  gen.  72,  18.  79,  22. 

Gebrechen  18,  19.  522,  10. 

Gecken,    Einem    den    g.    stechen 

522,  18. 
Gedürnet  865,  4. 
Gefangen,  geüng  403,  15. 
Gefrüst  455,  24. 
Gegenweer  342,  24. 
Gehews  856,  19. 
Gehorsam,  Die,  43,  30.  44,   1.  2. 

45,  2a 
Gehuelz  813,  14. 
Gteistarm  49,  31. 
Geistpolster  80,  34. 
Geizigkeit  52,  12.  28  u.  o. 
Geizwarm  59,  32.  63,  27. 
Gelaichen  315,  7. 
Geleben  88,  2. 
Gelffen  104,  25. 
Gelidmasirt  888,  18.  418,  26. 
Geligen  83,  38. 
Geling  488,  23. 
Geltlich  520,  38. 
Gemeyt  134,  8. 
Geng  484,  32. 
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Qensen  521,  22. 

Gepent  534,  17. 

Qepew  483,  19. 

Qeprist,.  3  sing,  praes.  von  ge- 
brechen 522,  10. 

Qerauig  337,  19. 

Gerawen  387,  18. 

Gerechtikeit,  Frau,  523.  525. 

Gereicht  58,  31. 

Geren  381,  12. 

Geren,  Der,  409,  11. 

Gerlich  547,  7. 

Gerinerin  mit  dem  pock  497. 

Gernech  386,  32. 534. 

Gesangrei  120,  9. 

Geschefft  520,  10. 

Geschell  316.  12. 

Geschemig  885,  5. 

Geschirr  428,  12.  461,  25. 

Geschleck  433,  19. 

Geschlepper  39,  10. 

Geschmeis  434,  28. 

Geschrift  10,  29.  31.  11,  5.  15, 
6  n.  0. 

Geschwader  335,  35.  401,  34. 

Geschweigen  21,  18.  526,  13. 

Geschwer  586,  9.  15. 

Qesegnen  18,  81. 

Gesiegen  453,  31.  525,  9. 

Gespai  26,  9. 

Gespons  94,  5. 

Gspor,  Das,  159,  23. 

Gesprochen  539,  8. 

Gesta  Romanoram  mit  nam  5Ü5. 

Gestewdig  352,  20. 

Gestrews  482,  14. 

Gethüerst  433,  20. 

Gewalt,  Der,  167,  1.  180,  23.  294, 
7.  295,  1.  4. 

Geweicht  8,  4.  10.  30,  5.  31,  25. 

Gewentlich  416,  7. 

Gewerbig  484,  34. 

Gewissen,  Die,  8,  2.  71,  2.  27. 

Gesem  96,  30. 

GesengnuB  12,  3. 


Gleissent  45,  12. 

Gleißnerisch  73,  5. 

Glenz  457,  21. 

Glosiren  64,  23. 

Glacksrad  458.  20. 

Gogelman  463,  36. 

Goltfarb  337,  12. 

Gras  wachsen  hOren  12,  7. 

Griff  68.  5.  366,  20. 

Gronen,  granen  454,  6.  519,  26. 

Großmechtigt  58,  31. 

Gmntsup  64,  20.  132,  16. 

Gutgednncken  21,  27. 

Gnet  montag  513. 

Hader,  plur.  heder,  514,  10. 

Halsen  sw  dot  490,  10. 

Halten,  Sieb,  mit  gen.  10,  11. 

Hamen  520,  28. 

Handreichung  62,  12. 

Hans  Friedrich,  herzog  su  Sachsen 

394.  395. 
Hanthaben  484,  27.  545,  27. 
Hantierung  53,  13.  98,  17. 
Harnasieh,  In,  jagen  80,  6. 
Hartsei  458.  23. 
Hartselig  459,  2. 
Haubtsomm  56,  19.  57,  16.  24. 
Hansarm  34,  11.  62,  11. 
Hausen,  hoffen  370,  25. 
Haimlenden  411,  11. 
Hayschober  302,  14. 
Hecken  547,  20. 
Heil  und  genad  wünsch   ich  euch 

allen  1  533. 
Heyltumb  16,  9. 
Heinrich,  herzog  von  Braunscbweig 

334. 
Heint  490,  2.  13. 
Heiben  23,  18. 
Helkuechlein  58,  26.  526,  10.  Sieh 

Grimm,  wGrterbuch  4,  II.  sp.  1759 

und  Germania  IV,  99  f. 

Hellenparte  304,  13. 

Uemetlein  418,  24. 
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Hencket  451,  3. 

Herbrigen  23»  7. 

Herr  domine  10,  7. 

Her  got  in  deinem  reicne  373. 

Herin  338,  11. 

Herodotus,  der  kriecbisch  weis,  242. 

Herodotus  in  Eriechen-Iant  521. 

Hesch  488,  27. 

Hewer  387,  6. 

Hinder  dem  berg  balten  65,  2. 

Hinder  dem  köpf  hingen  27,  9. 

Hinder  sich  trotten  64,  81. 

Hinderst,  Aufs,  55,  15. 

Hinhaim  406,  25. 

Hintergestell  338,  5. 

Hochfertig  49,  28. 

Hoffen  sieh  hausen. 

Holhipbub  7,  23. 

Holhüper  10,  10. 

Holhüppelwerck  7,  27. 

H9ltzhacke  47,  15. 

Homer  (quelle)  321. 

Hör,  mensch,  wen  dw  zu  disch  wilt 

essen  272. 
Horas  beten  7,  11.  17,  19. 
Hort !  ains  mals  an  sant  Glemens- 

tag  456. 
Hört  zw  ein  wunderlisting  possen 

489. 
Hort,  zu  Florenz  ein  riter  sas  234. 
Hortfrum  521,  14. 
Horwendillus,  Statthalter  in  Jüt- 

land  503,  6.  504,  14. 
Hund,  Es  neme  ein,  nit  ein  stück 

brot  von  im  75,  30. 
Hund,  Wie  ein,  in  ain  karren  80,  8. 
Hundzhabern  austreschen  488,  26. 
Hungerprünstig  368,  4.  464,  27. 
Huntschlager  410,  21. 
Hunulffus,   der  getrew  kemerling 

des  künigs  aus  Lamparten  501. 
Huß,  Johannes,  30,  30. 
Huessern  141,  23. 
Hütlein,  Unter  dem,  86,  30. 


1  sieh  auch  T. 

Icarus,  Der  fliegent,  531. 

Ich,  die  natürlich  Ghrechtikeii  525. 

Ich   pfeiff  gar   frisch   das  frolich 

wesen  283. 
Icht,  Mit,  105,  5.  537,  28. 
lebe  140,  20. 

In  Cento  novella  man  list  303. 
In  der  stat  Pistoya  sase  230. 
In  geduld  leid  ich  des  dodes  pund 

221. 
In  Hoch-Purgund  ein  ritter  sas  412. 
In  Plutarcho  ich  las  215. 
In  Zento  novella  ich  las  299. 
Infel  15,  31. 
Innen-haben  401,  8. 
Innen-werden  517,  8.  546,  8. 
Interim  489. 
Ir  herren,  schawt  auf,  es  ist  zeit  274. 

Jaid  349,  S, 

Jartag  74,  28. 

Junckfrawn,   Die  zwo  edlen,   von 

des  glaubens  wegen  im  Nider- 

lantyerprent    824. 

Kaiser  Otho  der  erst  mit  namen  232. 
Karren,  Ein  k.  über  einen  machen 

339,  23. 
Karte,  Ein  ganz  gereimte,  384. 
Kelbem  69,  24. 
Kerbe  488,  28. 
Kercklich  342,  28. 
Ketzerkopf  82,  3. 
Khaim  489,  5. 
Kifen  519,  26. 

Kiffarbeis  487,  12.  17.  520,  37. 
Kirchfart  364,  7. 
Klaffen  108,  3. 
Klaffer  159,  27.  160,  10. 
Klagred     der    Qerechtikeit    über 

falsche  Juristen  525. 
Klagred   der   nntergeiretten  tmw 

Gerechtikeit  528. 
Klarificieren  168,  16. 
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Klause  176,  12. 

Elainnr  184,  7. 

Eiern  55,  36. 

Klobe  58,  29. 

Klopfen  den  laymen  26,  10. 

Knebel  75,  10. 

Knechtlich  322,  40. 

Knocken  887,  16. 

BCnögret  451,  1. 

Knollet  451,  5. 

Knöpfen  457,  26. 

Knorret  451,  5. 

Knüellen  490,  19. 

Koibe  82,  5.  320,  33. 

Kolben  28,  3. 

Kolbet  338,  2. 

Kolschwartz  16,  6. 

Kra  328. 

Kraynwetvogel  83,  4. 

Kraisten  338,  15. 

Kramants  73,  6. 

Krawen  337,  10.  16. 

Kreygen  32.  21. 

Kritz  496,  12. 

Ku,  Verstehen  so  viel  wie  eine,  im 

brettspiel  80,  24. 
Ku,  Wie  ein,  in  ein  meußloch  46, 9. 
Kuchenprediger  80,  13. 
Kadelfleck  433,  27.  434,  4. 
Kuearzt  320,  13. 

Kuglen,  Wer  k.  wil,  aufsez  518,  36. 
Kumpfet  362,  12. 
Kfinig  Dionisius  fragt  236. 
Kuplet  münch  454. 
Kuer  526,  16. 
Kar,  adj.  452,  12. 
Kueri8l311,  12. 

Laich  315,  5. 

Laichen  315,  3. 

Laymen,  Den,  klopffen  26,  10. 

Langwirig  183,  6. 

Last,  Der,  7,  32. 

Larrenwerck  22,  33.  23,  19. 

Laßarns  536. 


Lauer  319,  7. 

Lauth,  Ulrich,  51,  7. 

Lautraisig  344,  9. 

Löblich  529,  29. 

Leckuchen,  In  die,  spielen  450,  8. 

Lehengelt  44,  4. 

Leidenlos  158,  1. 

Leinen,  leines  für  leinenes  41,  22. 

Lenden  411,  11. 

Lenden,  Sich,  158,  16. 

Lepse  17,  7. 

Lerman  141, 21. 142, 8. 384,  22  u.  o. 

Lernhaftig  81,  32. 

Lest  (lez),  An  der,  547,  16.  548,  24. 

Leusnagel  298,  26. 

Liebung  57,  9. 

Lilig,  lüg  67,  10.  452,  16. 

Linus  (quelle)  294.  448. 

Locberhaid  401,  31. 

Loica  459,  8.  526,  19. 

Los  geben  292,  26. 

Lotterbube  48,  7. 

Lucas  im  evangelion  536. 

Lucern  108,  24. 

Lueder,  £in,  legen  einem  408,  9. 

Lumpenprediger  25,  12. 

Luers  521,  16. 

Lüsten  75,  82.  112,  8. 

Luther,  Martin,  4,  13.  24.  17,  21. 

25.  23,  29.  38.  24,  33.  25,  10.  25. 

29.  30,  28.  78,  7.  79,  12.  13.  21. 

134,  17.  249,  28.  38.  394,  2. 
Luthers  schrift  von  der  christlichen 

freiheit  17,  21.  69,  11. 
Luetzel  144,  10. 

Maculiren  20,  33. 

Maie  292,  13. 

Mal  490,  28. 

Maler    mit   dem    thumbrobst    zu 

Regenspurg  427. 
Maledeyen  76,  20.  82,  10. 
Man  fint  neun  lesterlicher  stüeck 

507. 
Manspild  293,  17. 
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Mansruet  315,  4. 

Mantuanaa  15|  10. 

Marceil  455,  2. 

Margarite  65.  82. 

Margraf  186,  23. 

Maaren  410,  6. 

Maß,  Die,  76,  15. 

Mawlaffen  fall  haben  488,  2. 

Meineidig  132,  27. 

Meinen  550,  8. 

Melcken  135,  23. 

Mendlin  80,  9. 

Meniclich  406,  16. 

MensohenfQnd  8,  16.  24,  4.  82,  12. 

Mer,     Die,    298,    16.    406,    19. 

408,  2. 
Merer,  Das,  62,  38. 
Mertrer  37,  24. 
Mesner  mit  dem  raiger  489. 
Mette  41,  29.  42,  1. 
Metten  17,  18. 
Mettenzeit  41,  32. 
Mettengeen  44,  24. 
Mettenzeit  159,  36.  842,  9. 
Mewlen,  Sich,  354,  28.  496,  13. 
Minst,  Das,  63,  8. 
Mir  =  wir  34,  7. 
Montag,  Der  guet,  513. 
Morcben  433,  26.  434,  4. 
Mortfewer  548,  20. 
Mück,  Die,  mit  der  amais  830. 
Mumerey  293,  34. 
Munoket  451,  4. 
Mfinich  408. 

Münich-  und  pfaffei^aid  316. 
Murmeln  17,  6. 
Murret  451,  4. 
Murmulung  81,  21. 
Murmuriren  862,  31. 
Mutwillen,  yb.  64,  7. 


Narren  muß  man  mitkolben  lawaen 
320,  33. 

Narrenpad  386,  11. 

Narrendeding  80,  16. 

Narrenwerck  13,  18. 

Narrenseil  76,  14. 

Nasen,  Ein,  drehen  57,  15. 

Nasendanz  450. 

Nasseren  155,  25. 

Naue  170,  33. 

Necht  159.  35. 

Neckisch  517»  3.  9. 

Neidhessig  528,  41. 

Nerwolf  342,  34. 

Neun  lesterlichen  stüeck  aines 
mannes  507. 

Nichte,  Mit,  nicht  111,  12.  325,  23. 

Niderlag  and  gefencknus  hersog 
Uans  Friedrichs  zw  Sachsen  im 
1547  jar  395. 

Nider-schwellen,  Sich,  461,  14. 

Nieten,  Sich,  vergl.  s.  552  sa 
313,  34. 

Niessen  38,  21.  71,  2. 

Nifen  519,  27. 

Nyndert  16,  7. 

Nistein  514,  26. 

Nobisknecht  488,  6. 

Nolprueder  348,  21. 

Not  bricht  ejsen  18,  6. 

Notfest  483,  22. 

Not  13,  27. 

Nötten,  Von,  41,  14.  82,  32. 

Notstall  47,  9. 

Nun  hGret  ain  clegHch  geschieht  324. 

Nun  höret  zw  ain  new  gedieht  334. 

Nun  hört  ein  erschrocklich  ge- 
schieht 326. 

Nürnberg  (1522-1523)  135,  8. 

NüBch  411,  85. 


i 


Nach  dem  Aripertus  gestarb  501.  0  grimer  dot,  wie  kumbst  so  pald! 

Nachgeben  10,  19.  284. 

Nachred  546,  14.  0  mensch,  pedenck  der  letzten  seit 

Nahent  10,  15.  286. 
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Obeiß  42,  20. 

Obenaberhin  7,  27. 

Oberhaut  6,  84. 

Observanzer  46,  5. 

Odrer,  Hans,  in  Preßla  51,  4. 

Ofen,  Get  zum,  und  wermbt  euch 

23.  28. 
Oradon,  Die  lang,  350. 
Ornbeicht  19,  29. 
Ort  40,  6. 
Ovidius  (quelle)  312.  452.  531. 

P  sieh  auch  B. 

Fache  332,  12.  520,  28. 

Pachenflaisch  520,  37. 

Paisen  299,  19. 

Pallium  368,  27. 

Panckadieren  321,  11. 

Fanget  83,  5. 

PantoiFel  7,  2.  30,  17.  20. 

Par  137,  7.  10. 

Far,  Die,  461,  31. 

Part  434,  17. 

Partey  434,  30. 

Paschen   521,   22. 

Pauli   (quelle)  339.  341. 

Peilen  520,  1. 

Pendel  344,  25. 

Petrarcba  183,  2.  548,  7. 

Petrarcha  wider  die  hoffart  238. 

Petrus  zw  Rom,  eins  pflrgers  snen 

301. 
Petschir  413,  24. 
Pfaff  in  der  Wolfsgruben  431. 
E^arer  mit  dem  korock  332. 
Pfeiffer,   Wie  ein,   der  den  danz 

verderbt  hat  79,  85. 
Pfenwerdt  55,  14.  846,  4. 
Pfinig  520,  31. 
Pfinztag  319,  15.  28. 
Pflichtig  13,  30. 
Pfründ  37,  12. 
Phantasirn  530,  12. 
Pirami,  Der  cleglich  dot  P.  und 

der  junckfrawen  Thisbis  312. 


Piret  15,  31.  32,  28. 

Plappern  17,  15. 

Plast  314,  9. 

Platten  460,  26.  461,  3.  5. 

Pletzen  488,  7. 

Plinius  (quelle)  314. 

Plötze  494,  7. 

Plnntsch  451,  4. 

Plutarchus  (quelle)  244.  290.   292. 

807.  350.  382. 
Plutarchus    peschreibet    mit   fleis 

244. 
Plutarchus  hat  mit  fleis  peschrieben 

307. 
Poltz  59,  23. 
Pomp  537,  37. 
Popenrewt  184,  10. 
Popitzen  47,  34. 
Porten,  Der,  306,  14.  460. 
Posse,  poß  74,  29.  401,  13.  517. 
Prabant  =  proviant  170,  37. 
Pracht  62,  2.  66,  33.  183,  15.  136, 

15.  24.  321,  10. 
Pran  s.  brinnen. 
Pranger  28,  26. 
Prastlen  322,  18. 
Pratik  184,  29.  136,  12. 
Predig  11 ,  17.  69,  10.  74,  12.  20. 

75,  7.  21.  79,  15  u.  o. 
Preismaohen  402,  80. 
Premen  int  kerben  seen  488,  28. 
Prente,   Einen  in  prenten  stecken 

lassen  545,  7. 
Pressaun  42,  10. 
Prestenhaftig  59,  38. 
Priamel     zu     einem      gaistliohen 

spruech  583. 
Prist  sieh  brechen  107,  17. 
Pritschengsang  487. 
Procurator  58,  25. 
Profant  547,  17.  548,  25. 
Profeß  43,  6.  46,  13. 
Prösemlein  62,  5. 
Prosen  457,  26. 
Prüffen  161,  24. 
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Prunst  484,  10. 

Prünstig  491,  9. 

Psalmen,    Dreizehn,    109   bis  130. 

Der  119  psalm  380. 
Pachen  55,  34.  82,  20. 
Pueffregal  521,  14. 
Pueachel  494,  19. 
Purschiren  387,  11. 
Py,  pw,  pa  12,  7. 

Quellen  158»  8. 
Quit  168,  19. 
Quitledig  241,  23. 

Raiger  489. 

Rainfal  330,  21. 

Kaiser  169,  18.  290,  3. 

Bajßgelt  44,  3. 

Banig  410,  20. 

Rapp  mit  den  bennen  363. 

Rechtag  294,  29. 

Reigister  183,  16. 

Rasplen  37,  4. 

Ratfragen  310,  7. 

Raum  65,  31.  291,  26. 

Rechten,  Das,  308,  16. 

Rechten,  fechten  63,  6.  520,  11. 

Rechtfertig  machen  65,  10. 

Reiff  60,  5. 

Reimen  in  die  drey  pretspiel  521. 

Rein  57,  29. 

Remen,  Sich,  406,  35. 

Rennponer  184,  30. 

Res  347,  9. 

Reudig  68,  3.  513,  13.  547,  11. 

Rincklerin,  Die,  23,  25. 

Rinnen  in  busen  60,  3. 

Rit,  Das  dich  der,  wasch  21,  4. 

Ritz  496,  12. 

Romuli,  Das   ent  R.,   des  ersten 

römischen  künigs  310. 
Rose,  unter  der  rosen  53,  17. 
Röslicht  331,  5. 
Rostig  bering  433,  24. 
Hufen  m.  dat.  6,  11.  31,  12. 


Ruellen  490,  2. 

Raltz  80,  2. 

Ruprecht,    bischof    von-  Salzburg 

482,  17. 
Ruesam  459,  4. 
Rüessen  410,  23. 
Rute,  Die,  singen  hGren  42,  5. 
Rutzig  68,  2. 

Sachsen,  Der,  Ursprung  389. 

Sag  546,  6. 

Sagrer  461,  4. 

Samaritaner  39,  80. 

Schabab  159,  14.  341,  17.  540,  9. 

Schaffen  519,  10. 

Schaffner  36,  32.  60,  36. 

Schalcklistig  328,  23. 

Schampa  dahin  540,  9. 

Schamper  80,  15. 

Schampar-schelle  410,  13. 

Schanz  548,  8. 

Scharren  385,  29.  410,  7. 

Schaube  305,  24. 

Schawbhuet  456,  21. 

Schauchzen  316,  14. 

Schawt  an  das  sieben-hanptig  thier 

279. 
Schebig  513,  13.  514,  22. 
Scheinpariich  62,  4. 
Scheitel,  Die,  367,  7. 
Schetzen  einen  um  geld  412,  7. 
Schieter  514,  32. 
Schilt  und  schütz  291,  82. 
Schimel  treiben  519,  13. 
Schimpf,  Dem  s.  ist  der  poden  aus 

520,  14. 
Schinden  185,  23.  136,  20. 
Schleifen  457.  17. 
Schlichter  452,  15. 
Schließen,  Sich,  9,  22. 
Schlüffel  56,  29. 
Schmacheit  361,  22. 
Schmecken  489,  13. 
Schmeisen  30,  20. 
Schnauden  409,  4. 


l 


I 


■ 


569 


Schnee  y   Euer  sukunft  bedeut  ein, 

52,  5. 
Schnit  53,  28.  54,  8. 
Schoß,  Das,  43,  84. 
Schuester  mit  seim  kneeht  zw  Ulm 

517. 
Schwanck  58,  25.  64,  21.  67,  1. 
Sohweer  69,  12.  70,  6.  74,  14. 
Schweinard  402,  85. 
Schwellen,  Sich,  461,  14. 
Schwencklich  317,  9. 
Schwerts  10,  26. 
Schwiger  292,  26.  306,  8.  30. 
Schwürmen  79,  19. 
Scorpion  366,  23. 
ScotuB  50,  12. 
Seckeldarias  40,  5. 
Seelmesse  40, 2. 53,  7. 74, 28. 317, 11. 
SeelnetE  91,  21. 
Seicht  332,  3. 
Seidenfaden,  Der,  805. 
Seindt  23,  35. 
Seit  wolgedröst,  ir  tempel-knecht 

276. 
Seytemal  76,  10. 
Seligen,  vb.  105,  22. 
Seltzam  69,  8. 
Seneca  183,  4. 

Ser,  Am  allersersten,  460,  6. 
Sewant  320,  14. 
Sider  25,  26.  483,  2. 
Sieden,  impf,  sod  498,  20.  494,  14. 
SiegloB  4,  28. 
Silentium  41,  28. 
Simoney  133,  7.  388,  18. 
Simoneisch  49,  10. 
Sinbel  329,  20. 

Singen,  Die  raten,  hören  42,  5. 
Siecht  obenuberhin  7,  27. 
Sommerhaus  6,  11.  7,  6. 
Sonnenstreym  158,  13» 
Spech  27,  28.  338,  14. 
Speiben,  praet.  spieb  461,  10. 
Sphera  531,  27. 
Spigelfechten  42,  7. 


Spinn  mit  dem  zipper  lein  499. 

Spinfeint  506,  86. 

Spitalblumen  338,  19. 

Spotfogel  319,  7. 

Sprachhaus  320,  27. 

Sprecher  mit  dem  rock  416. 

Stamblind  67,  31. 

Stat  17,  5. 

Stedel  57,  27. 

Stempfei  833,  32. 

Stertser  63,  25. 

Steuchlein  web^i  485,  5. 

Stewer,  hilff  und  rat  321,  17. 

Stickfinster  423,  1.  530,  6. 

Strawffen  113,  2. 

Streitaxt  808,  25. 

Streue  340,  6. 

Strengikeit  546,  26. 

Strimen  340,  29. 

Stückwerker  55,  13. 

Stfledfanl  514,  29. 

StuedYol  460,  25. 

Stummen  88,  27. 

Stumpfet  362,  11. 

Stumpfiren  518,  84. 

Stupfen  331,  29. 

Stueren  314,  14. 

Süß,  Hilft,  nicht,  so  muß  aber  sauer 

helfen  26,  21. 
Süß,  Man  singt,  oder  bitter  78,  34. 

T  sieh  auch  D. 
Tagzeit  16,  27.  17,  4. 
Taiberhaus  306,  23. 
Tartsche  154,  20. 
Termanirsack  409,  20. 
Terminiren  347,  8.  409,  22. 
Thar  s.  türren. 

Theofrastum,  den  weisen,  fragt  264. 
Thisbes  ein  edle  junckfraw  was  312. 
Thuem  483,  8.  84. 
Thuembrobst  427. 
Thuergeschwel  406,  30. 
Thurn  58,  16. 
Tischmerlin  76,  3. 
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Treglich  10,  16. 

Tribut  44,  8. 

Trügen  =  beirügen  163,  22. 

Tueren  412,  16. 

Türren  9,  31.  489,  17. 

Uberhandt  nehmen  26,  22.  111,  16. 

112,  4. 
Überkommen  80,  2. 
Ubermengen  403,  6. 
übernüten  37,  24. 
Uberpürtzen  314,  12. 
übersatz  54,  3. 
Überschnellen  55,  2. 
überschwal  63,  20.  513,  25. 
übersichtig  67,  29. 
Ubersuppen  297,  15. 
Ubertag  453,  23. 
Ubertrang  545,  23. 
Ulises  452. 

Ulisses  mit  den  winden  321. 
ÜJm  517. 

Umadüemb  310,  19.  28.  322,  16. 
Umbgang  33,  10. 
Umbschans  521,  22. 
Unangesehen  4,  14. 
UnanstÖssig  71,  6. 
Unbedacht  3,  19. 
Unpetten  405,  21. 
Unpider  331,  9. 
Unpild  180,  4. 
Unchristenlich  56,  8. 
Unduld  547,  20. 
Unee  317,  21. 
Unfnim  124,  7. 
Unfug  451,  7. 
Unfuer  306,  24.  356,  24. 
Ungefel  111,  9.  349,  10. 
Ungefueg  185,  25. 
Ungegrundt  72,  9. 
Ungehobelt  75,  10. 
Ungeleublich  815,  34. 
Ungelt  44,  4. 
Ungemuet  291,  2. 
Ungeschaffen  316,  20. 


Unhilflich  42,  12. 

Unlnest  297,  22. 

Unschlachtig  81,  23. 

Unstrafpar  9,  23. 

Unterknmen  309,  6. 

Untericht,  Die,  322,  36. 

Untersohaid,  Die,  40,  4. 

Untertreten  523,  1. 

Unträglioh  11,  20. 

Unverboten  18,  6. 

Unvernrsecht  543,  5. 

Unwiderrufft  4,  20. 

Unwirs  293,  14.  547,  30. 

Unwirslich  362,  25. 

Unzerkrelet  306,  28. 

Unzimlich  41,  3. 

Urbittig  11,  1. 

UrdrütE  351,  31. 

Ursprung  des  ersten  mflnichs  408. 

Urstendt  168,  20. 

Venus,  der  Heb  ein  göttin  zart  359. 
Venus,  warumb  hasiw  mit  schmerz 

251. 
Venusperg,  Der  doctor  im,  319. 
Verbost  25,  32. 

Verbrennts  kind  furcht  fewr  38,  2. 
Verdamnus,  Das,  47,  27. 
Verdempfen  353,  24. 
Vereren  309.  12. 
Verfieren  66,  5. 
Vergift  547,  7. 
Verglosen  18,  14. 
Verhetzer  354,  23. 
Verlawgen  325,  15. 
Verlengen  544,  13. 
Verieüken  49,  1. 
Verliessen,  Sich,  514,  20. 
Vermailigen  449,  15. 
Vermonnng   zu   ainem  stattlichen 

Dürcken-zug  an  das  reich  873. 
Vermumen  293,  36. 
Vernet  30,  6. 
Vemewen  483,  11.  20. 
Verpaizen  355,.  13.  546,  36. 
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Verpinden,  Sich,  100,  8. 
Veraizen  546,  35. 
Verreren  86,  11. 
Veretterlich  290,  20. 
Versanssen  42,  10. 
Verschlagen  456,  16. 
VerschlageD,  Sich,  293,  5. 
VerschliefcD,  Sich.  456,  21. 
VerBchmecht  182,  25. 
Verschonen  547,  9. 
Versteigen,  Sich,  12,  5. 
Verstreichen  456,  15. 
Versfinden  549,  7. 
Verubel  29,  32. 
Veranglimpfen  546,  33. 
Veronreinen  19,  l.  2. 
Verwarlosikait  183,  5. 
Verwegen,  Sich,  451,  8. 
Verwilligen,  Sich,  498,  24. 
Verwiesen,  Sich,  318,  12. 
Versiehen  450,  22.  25. 
Verswicken  456,  15. 
Vexieren    12,   9.   31,  20.   342,  33. 

517,  5.  518,  33.  546,  10. 
Vigilg  40,  2.  53,  7.  74,  28. 
Vicarius  9,  2. 

Vippernater  mit  dem  igel  365. 
Virfi^neus,  ein  herr  zw  Rom  294. 
Vogler  58,  29. 

Vor  wenig  tagen  als  ich  kom  217. 
Vorhell  86,  2. 
Vortaillisch  507,  16. 
Vorwer  483,  26. 
Vürpilden  515,  13. 
Vürgang  298,  10. 

Wachgelt  44,  4. 

Wadel  514,  21. 

Waffen  schreien  159,  31. 

Waibel,  Wftbel  157,  13.  184,  22. 

Walch,  Der,  22,  28.  485,  6. 

Walfisch,  Der,  314. 

Wallen  74,  28. 

Walstat  402,  34. 

Wanckel  886,  33. 


Wann  69,  7. 

Wasen  361,  4. 

Wasser  mit  einem  an  einer  stangen 
tragen  63,  14. 

Webern  484,  34. 

Wedel  331,  19. 

Weich,  Die,  13,  8.  32,  85. 

Weier  418,  8. 

Weil  und  zeit  549,  24. 

Weil  gelt,  weil  gelt,  nimer  gelt, 
nimer  procurator  58,  24. 

Weil  sant  Fetter  auf  erden  ging 
493. 

Weillertnech  344,  8.  31. 

Weißt  12,  8.  Sieh  auch  Joachim 
Meyer,  Beiträge  zur  feststellung 
des  Schillerschen  textes.  Nürn- 
berg 1858.  s.  6  f. 

Weitlanftig  350,  16. 

Weitschweifig  382,  27. 

Weide  57,  26. 

Welsch  301,  21. 

Wer  hie  vürge,  fraw  oder  man  523. 

Werckheylig  28,  18.  66,  33.  79,  34. 

Weechpleul  338,  9. 

Wesen  7,  29.  28,  16.  28,  19. 

Wetschger  521,  23. 

Wett  Fritz,  es  ist  eins  erraten  29, 10. 

Wetzen,  Sich,  mit  einem  517,  11. 

Wid,  Die,  409,  10. 

Wider  mit  dem  wolf  414. 

Widerpart  422,  28.  529,  1. 

Widersagen  13,  29.  43,  12. 

Widerspenig  405,  12.  434,  36. 

Widerspil  12,  24.  35,  32.  521,  29. 

Widertawffet  324,  17. 

Wiege,  Aus  der  wiegen  werfen, 
69,  18. 

Willig  kumb  einen  heißen  420,  26. 

Wirs,  würs  842,  36.  433,  23. 

Wissen,  Ich  scheid  mit  32,  32. 68, 13. 

Witib  839,  3.  413,  11.  490,  20. 

Wol  versUn  22.  28. 

Wolauf,  wolauff  zum  pritschen- 
gsang  487. 
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Wolfel  55,  20.  36. 

WolffgaDg,  Sant,  anruffen  18,  7. 

Wolgeaohmack  50,  4.  489,  10. 

Wolle  82,  31. 

Wormbs  135,  2. 

Wan  uDd  waid  485,  19. 

Wunderlich  histori  301. 

Wunsam  83,  26. 

Wurmstichig  45,  13. 

Xantus  405. 

Y  sieh  auch  I. 
Tchts  34,  9. 
Yetzlicher  14,  8.  71,  32. 

Zadel  170,  20.  289,  7. 

Zapffen  306,  21. 

Zaun,   Durch   ein  z.    seinen   man 

kennen  518,  9. 
Zehent  44,  3. 
Zainzig  298,  4. 
Zeyslein  29,  2. 
Zeit  bringt  rosen  29,  19. 
Zerkiffeln  514,  9. 
Zerknischen  54,  6.  58,  8.  59,  2. 
Zerknischt  15,  33. 
Zerkrellen  306,  6.  19. 
Zerschellen  451,  21. 
Zoren  thun  518,  18. 
Zörnlein  521,  18. 
Ziegen  96,  84. 
Zincket  451,  5. 


Zipperlein  mit  der  spinn  499. 
Zorn,  Die  zwen  g^fattern  mit  dem, 

495. 
Zw  Ertfurt  waren  zwen  pachanten 

424. 
Zw  Florenz  ein  junckfraw  mit  nom 

437. 
Zw  Florenz  ein  jung  doctor  sas  817. 
Zw  Florenz  sas  ein  kawffman  reich 

305. 
Zw  BUorenz  war  ein  edel  weih  454. 
Zw  Leipzig  im  colegium  433. 
Zw  Regenspurg  ein  maier  sas  427. 
Zw  Straspurg  war  ein  Sprecher  416. 
Zw  Ulm  ein  schuester  sas  517. 
Zuaigen  415,  23. 
ZugehOren  12,  13.  21.  31. 
Zukunft  52,  5.  800,  5. 
Zunennen  408,  17. 
Zunicht  833,  28.  344,  17. 
Zunterrot  494,  13. 
Zusaromenrumpfen ,  Sich,  494,  32. 
Zusammenschmoren  494,  32. 
Zuschnitten  41,  23. 
Zwacken  410,  16. 
Zwainzig  götter  aigenschaft  349. 
Zwancksal  58,  8. 
Zwar  47,  82.  421,  27. 
Zwifeltig  76,  16.  77,  3. 
Zwilich  456,  20. 
Zwitrechtig  353|  19. 
Zwißlet  367,  8. 
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ÜBERSICHT 


Aber  die 


einnahmen  nnd  ausgaben  des  litterarischen  yereins 

im  44sten  verwaltongsjahre  vom  1.  Januar  1893  bis  31.  December  1893. 


Binnahmen. 

A.  Reste. 

I.  Eassenbestand  am  Schlüsse  des  438ten  verwal- 

tnngsjahres 

n.  Eraatzposten 

III.  Aktivansstände 

B.  Laufendes. 

I.  Für  verwerthete  ältere  pnblicationen   .... 

II.  Aktienbeiträge 

HI.  Zinse  ans  zeitlichen  anlehen 

IV.  Ersatzposten 

V.  Außerordentliches 

C.  Vorempfänge  von  aktienbeiträgen  für  die  folgenden 
Verwaltungsjahre 

Ausgaben. 

A.  Reste 

6.  Laufendes. 

I.  Allgemeine  Verwaltungskosten,    einschliesslich 

der  belohnung  des  kassiers  und  des  dieners 
II.  Besondere  kosten  der  herausgäbe  und  der  Ver- 
sendung der  Vereinsschriften 

1.  Honorare 

2.  Druckkosten  einschliesslich  druckpapier  .    . 

3.  Buchbinderkosten 

4.  Versendung 

5.  Provision  der  buchhändler 

6.  Außerordentliches 

III.  Zinsvergütung 

IV.  Abgang  und  nachlaß 

C   Vorauszahlungen 

Somit  kassenbestand  am  31.  December  1893 

Anzahl  der  aktien  im  44.  verwaltungsjahre  329. 
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